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concılıum
Zu dıesem Heft

Dıe menschliche Geschichte als
Sakrament
Fdward Schillebeeckx (1914-2009) ren

Erik Borgman, Pau! urray und Andres Torres uelruga

Sakramente gelten traditionell als „Zeichen“ UWNSETEI: rlösung ın Jesus Christus,
die das bewirken, Was S1Ee bezeichnen. ber Was heilst das? ekanntihc sagte das
/Zweiıte atiıkanische (0)1VA 1n seiıner Dogmatischen Konstitution über die Kirche
(Lumen Gentium), die Kirche sSe1 „1N Christus gyleichsam das Sakrament, das heilst
Zeichen und Werkzeug die nnıgste Vereinigung miıt Gott WIe TÜr die Einheit
der Menschheit“ (LG 1) Zehn SCNHNNITTE später (LG JM werden dann die
einzelnen Sakramente vorgestellt. DIe ucharıstie m1t eiInem berühmt SC
wordenen Ausdruck als 997  ue. und | Höhepunkt des STlchen
Lebens“ bezeichnet, Was 1n den VEISAUANSCHEN ahrzehnten fast einer
antra wurde Man ekommt oft den Eindruck, die Eucharistie S@Ee1 das, Was der
Katechismus der Katholischen Kirche den ALWDE und die Summe uUuNlseTIeS Glau
bens  DL nenn die eine wirklich bedeutende Angelegenheit 1n der
Kirche Alles andere cheint zweitrang1g nter anderem dies Spannun-
SCIL zwischen jenen Christen, die sich QAallZ auft die Sakramente und insbesondere
auf die uchHharıstie ausrichten, und anderen, die der Glaube 1n erster Lınıe
e1ine gesellschaftlich-ethische Taxıs IsSt
em Lumen (rentium die Kirche erdings „WwIl1e e1in 'amen d“ en WO
die aktive Anwesenhei der Kirche 1n der Welt und Tür die Welt Z Ausdruck
bringen. DIie Kirche als Volk es repräsentlert iür die Welt das heilbringende



/u dıesem Handeln es durch den auferstandenen Christus 1 Heiligen e1s SaNzZ 1n
Heft Analogie den Sakramenten Damit aber die menschliche Geschichte als

ein sakramentaler char.  erisiert
Bereıits 1n den 1950er Jahren hob WAar' Schillebeeckx hervor, dass die eu
Lung der Sakramente 1n ihrer We tigkeit liege Aass (10tt 1n Jesus Christus
ür uns Menschen und uUuNnseTrTeMm« gegenwärtig sel, SC e 9 oNenDare
sich AJ der atsache, dass Christus nNaturliche Symbole AaUus dem ahrhaft
ONkreten Alltagsleben als egens elner akramentalen ‚ymbo. herange-

haZu diesem  Handeln Gottes durch den auferstandenen Christus im Heiligen Geist - ganz in  Heft  Analogie zu den Sakramenten. Damit aber wird die menschliche Geschichte als  ein sakramentaler Ort charakterisiert.  Bereits in den 1950er Jahren hob Edward Schillebeeckx hervor, dass die Bedeu-  tung der Sakramente in ihrer Welthaltigkeit liege. Dass Gott in Jesus Christus  „für uns Menschen und zu unserem Heil“ gegenwärtig sei, so schrieb er, offenbare  sich „in der Tatsache, dass Christus natürliche Symbole aus dem wahrhaft  konkreten Alltagsleben als Gegenstand einer sakramentalen Symbolik herange-  zogen hat“. Das Teilen von Brot und Wein in der Eucharistie beispielsweise wird  so - in den Worten Schillebeeckx’ - zu einem „äußerlichen, beredten, greifbaren  Ausdruck von Gottes Güte und erlösender Liebe“. Demnach sind die Sakramente  weder für sich stehende Fälle mirakulöser göttlicher Nähe noch bloße Andenken  an Jesu einstige Taten, sondern vielmehr wirkmächtige Zeichen von Gottes  beständiger Gegenwart in der Welt. Sie rufen die Gläubigen als Einzelne wie als  Gemeinschaft dazu auf, Gottes Nähe zu bezeugen und für das damit verbundene  Heil förderlich zu sein. Als „Zeichen und Werkzeug“ geben sie die menschliche  Geschichte als ein Sakrament des Heils zu erkennen und machen sie zugleich  dazu. In der vorliegenden Ausgabe von CONCILIUM wollen wir diese Art des  Nachdenkens über die Sakramente, die Kirche und ihr Verhältnis zur menschli-  chen Geschichte weiter entfalten.  Wir widmen diese Ausgabe dem Andenken von Edward Schillebeeckx.  Der Theologe und Dominikaner Edward Schillebeeckx starb nach kurzer Krank-  heit an seinem Wohnort Nimwegen am 23. Dezember 2009. Edward Cornelis  Florent Alfons Schillebeeckx erblickte das Licht der Welt als sechstes von 14  Kindern am 12. November 1914 in Antwerpen, wohin es seine Familie nach dem  kurz zuvor begonnenen Ersten Weltkrieg verschlagen hatte. Edward trat dem  Dominikanerorden in Flandern bei, unterrichtete am Studienhaus der Domini-  kaner in Löwen, wurde 1957 Professor für Dogmatik und die Geschichte der  Theologie an der Universität von Nimwegen und blieb dort bis zu seiner Emeri-  tierung im Jahr 1983. Er war einer der großen katholischen Theologen des  20. Jahrhunderts, eine wichtige Persönlichkeit beim II. Vaticanum sowie einer  der Gründer von CONCILIUM im Jahr 1964. Schillebeeckx hatte sich über Jahr-  zehnte intensiv an den Debatten über das Profil und die Strategie der Zeitschrift  beteiligt. Er half mit, das CONCILIUM-Sekretariat in Nimwegen am Laufen zu  halten. Zwischen 1965 und 1997 schrieb Schillebeeckx 18 Artikel für CON-  CILIUM. Dennoch ist es keineswegs eine nostalgische Geste, wenn wir diese  Ausgabe über die Sakramente und die Sakramentalität der menschlichen Ge-  schichte dem Andenken Schillebeeckx’ widmen. Wir denken, dass Schillebeeckx’  theologische Sehweise für die Zukunft der Theologie von großer Bedeutung ist.  Als einer der Gründer von CONCILIUM:schrieb Edward Schillebeeckx zusammen  mit Karl Rahner das Vorwort der ersten Ausgabe, die 1965 erschien: Wozu und  für wen eine neue internationale theologische Zeitschrift? Die Theologie, die CON-  CILIUM voranbringen wollte, wurde darin folgendermaßen charakterisiert:Das en VON Brot und Wein ın der Eucharıistie beispielsweise wird
1n den en Schillebeeckx'’ einem „äußerlichen, eredten, greilbaren

Ausdruck VOIL es Güte und erlösender Liebe“ Demnach Sind die Sakramente
weder sich stehende Fälle mirakulöser gyöttlicher Nähe noch Nndenken

Jesu einstige aten, sondern vielmehr WITL.  Äächtige Zeichen VOIll es
eständiger Gegenwart 1n der Welt Sie rufen die Gläubigen als Einzelne WIe als
Gemeinschaft dazu auf, es Nähe bezeugen und das damit verbundene
Heil Törderlich sein Als „Zeichen und Werkzeug“ geben S1e die menschliche
Geschichte als ein Sakrament des Heils erkennen und machen S1e zugleic
dazu In der vorliegenden Ausgabe VOIl CONCILIUM wollen diese des
Nac  enkens ber die Sakramente, die Kirche und Verhältnis menschli-
chen Geschichte weıter en  en
Wiır widmen diese Ausgabe dem ndenken VOIl WAar‘ Schillebeeckx
Der eologe und Dominikaner WAar' Schillebeeckx starb ach kurzer Krank
heit se1inem ohnort Nimwegen 253 Dezember 2009 WAar' Cornelis
Florent onNs Schillebeeckx erblickte das AC der Welt als sechstes VOIl 14
ern 12 November 1914 1n Antwerpen, wohin se1ine Familie nach dem
kurz begonnenen Ersten Weltkrieg verschlagen hatte War‘ trat dem
Dominikanerorden 1n Flandern bel, unterrichtete Studienhaus der Domin!ıı-
aner 1n Löwen, wurde 1957 Professor Dogmatik und die Geschichte der
eologie der Universität VON Nimwegen und blieb dort bis selner mer]1-
terung 1 1983 Er einer der großen atholischen Theologen des

ahrhunderts, eine wichtige Persö  eıit beim II Vaticanum SOWIl1e elner
der Gründer VOIll CONCILIUM 1mM 1964 Schillebeeckx hatte sich ber
zehnte 1iNtens1V den Debatten ber das Profil und die rategl1e der EeITtSC
beteiligt. Er mıt, das CONCILIUM-Sekretarlat 1n Nimwegen Laufen
en Zwischen 1965 und 1997 SC. Schillebeeckx 18 Artikel GOÖ  z
CILIUM Dennoch ist keineswegs eine nostalgische este, Wenn diese
Ausgabe ber die Sakramente und die Sakramen der menschlichen Ge
chichte dem Nndenken Schillebeeckx’ widmen. Wiır denken, dass Schillebeeckx'’
theologische Sehweise dieunder eologie VOIl großer Bedeutung 1st.
Als eliner der Gründer VOIl GONCILIUM SC WAar' Schillebeeckx ZUSAammmmenNn

m1t Karl ner das OTWO der ersten Ausgabe, die 1965 erschien: WOozu und
für WwWen eine Neue internationale theologische Zeitschrift? Die eologie, die CON
GILIUM voranbringen WO.  e1 wurde darın folgendermaßen char.  erisiert:



Es ist eine „ T’heologie, die qgUadnZ ewusst (QUSs der ChrL und (QUS der Heilsgeschichte ZU diesem
ebt und die gleicher eit den Mut hat, kRühn, aber bescheiden AUsSs der eutigen Heft

‚Condition Humaine‘ Probleme aufzugreifen, und aUuUsSs UNSserer eigenen Situation heraus
den Weg sucht ZUM besseren Verständnis des Wortes Gottes über den Menschen und
die Welt INn UNserer Leit. Eine solche theologische INSIC.: ist notwendig für jeden, der
IM Glauben andeln auftritt In Kirche und Welt

Für Schillebeeckx'’ eologie immer charakteristisch, dass die
gegenwärtige Welt besser verstehen WO.  e) indem anaC strebte, das Wort
es besser verstehen und umgekehrt Es Zing ihm HIC darum, die
Tadılıon 1n die Gegenwart übersetzen oder auf S1Ee anzuwenden, vielmehr
WO. die Gegenwart theologisch lesen: als Zeit und VOIN es ÄAnwesen-
heit Um diesem Ziel näher kommen, ihn das Nachdenken ber die
Sakramente und die akramentalität ein wichtiger Weg. Es das ema se1INes
ersten theologischen UG und SeINES etzten größeren theologischen Au{fsatzes
Seit ıtte der 1960er Jahre verband Schillebeeckx Gott 1n erster Linie miıt der
uns geschenkten un 1eSs legt nahe, auch die Sakramente miıt Blick araıı

verstehen, Was die Menschen und ihre Gemeinschaften noch werden können
WAas uUuns e1INe Welt Möglichkeiten rölinet In Schillebeeckx'’ ugen omMmm
Gott immer wleder auis 1LEUeE uns 1n beireienden Ereignissen und Ertfahrun
YCN, die die Geschichte als den Raum der enbarunges sakramentalisieren.
Schillebeeckx'’ weiltergehende Reflexionen ber die Sakramente Waren noch 1
erden, als Sich eingestehen musste, dass N1IC. mehr 1n der Lage sSeIN
würde, S1Ee ZzZu SCAHNIUSS ringen Diese Ausgabe VON CONCILIUM ist darum
auch eiIn bescheidener Versuch, etwas Zukunit dieses rojekts beizutragen.
Eröffnet dieses Heft mı1t einem Auifsatz VOIl Erik Borgman urg, Nieder
lande ber Schillebeeckx'’ n  icklung und den zentralen Stellenwert sel1nes
Nac  enkens ber akramentalıtät und die Sakramentalisierung der menschli-
chen Geschichte nNnner SEeINES er. Für Thomas VOI Aquin bezeichnen und
verkörpern die Sakramente die Gegenwart VOI es Erlösung, und das ist nach
Schillebeeckx keineswegs auft die Geschichte VON Jesus beschränkt Gott ist
mitten unter uUuns real gegenwärtig 1ın uUuNsSeTEIN glichen Leben Das ist eiıne
edeutsame ntultion, doch Schillebeeckx konnte S1e N1IC mehr ZallzZ Z
Lung bringen Jennifer Cooper Or Großbritannien) analysiert Schillebeeckx’
eologie der ucharistie, und S1Ee ze1gt, WIe darın die Eucharistie als e1in Weg
die Gläubigen erscheint, der heilssc  Tfenden Gegenwarfes1n dieser Welt
teilzuhaben Andres Torres (ueiruga Santlago de Compostela, Spanien) ent:
wickelt eın erständnis der Sakramente als Jebendiger Felern, deren ‚ymbolik
den Gläubigen hll 9 sich die immer wirksame Gegenwart Gottes 1n entsche!i-
denden Situationen ölfnen In diesem Sinne S1ind S1Ee reale und ansiformative
Ereignisse der Naı und nicht, WI1e S1Ee olft unter Katholiken verstanden W -

den, Worte und aten miıt quasi-magischer irksamkeit Johnson Siluvaipillai
(Liruchirapallıi, Indien) verste die Sakramente als Helern der kenotischen Hın
gyabe Jesu s{l auft rden Diese Helern bringen die gläubige Gemeinschaft



vAr diesem
Heft

dazıu, sich selbst bhenfalls dem AÄAnderen hinzugeben, die göttliche nade
en Ben autzer Durham, Groiß$britannien) geht der rage nach, Was

edeuten würde, Wenn die Liturgle cht sehr als ue. der Et.  Z
verstünde, sondern umgekehrt thische andlungen ın der We.  CHEeN; alltäg
en Welt lıturgisch verstehen EINLE, als andlungen, die es kommen-
des eiIcC cht hervorbringen, aber doch symbolisc. anzeigen. aul
Urray Durham, Groißbritannien) 1Skule Schillebeeckx’ Ekklesiologie als
einen herausiordernden Versuch, sich VOIl der theologischen on
lösen, und als eın ädoyer die Zuwendung gelebtenNgder S  ch
en Realıtät nmiıtten OoONkreter geschichtlicher OoONTtexte Er gy]laubt, dass
auf diesem Weg noch weıter gehen müssten, als Schillebeeckx selhst getan
hat Stephan DUan Erp (Niıjmegen, Niederlande) esC den thematischen Teil
dieses eits miıt einem Blick auft die un der grundlegenden Impulse VOIN

Schillebeeckx'’ theologischem Projekt. Nkarnatıon und Sakramentalitä; werden
AaDel ach selıner Ansicht die Schlüsselkonzepte sSein
DIie liturgischen Reformen, die Aaus der chlichen Hierarchie kommen, erwecken
den Eindruck, als eien S1€e 1n die entgegengesetzte Richtung dessen, Was Schille
eeC m1t seinen Überlegungen den Sakramenten, ihrem Sinn und ihrer
Bedeutung en  ein versuchte. Im Theologischen Forum 1n diesem Heft
veröflfentlichen ZWEe1 csehr uınterschiedliche Artikel anlassilıc. der Einführung
der Neuübersetzung des Missale Romanum für die englischsprachige Welt
ersten Adventssonntag Z MLE Kevin eLlYy (Liverpool, Grois$britannien) protes-
Hert die und Weıise, WI1e die Übersetzung zustande kam und promul-
xjert wurde, Namlıc ohne egliche Mitsprachemöglichkeit Repräsentanten
derenund Vertreter e1INes pastoralen Ansatzes. Joseph Lionel (Bangalo-
I'  9 Indien) thematisiert das Konzept der Kontinultät, das viele Diskussionen ber
die Liturgle se1t dem ICI Vaticanum esumm Er trıtt e1n, Kontinunltät und
Diskontinutät der turgischen TAadıllon der Kirche endlich mittels elInes mehrd1i
mensionalen Forschungsansatzes ıntersuchen.
Vielerorts die römisch-katholische Kirche erzeit sexuellen
Missbrauchs inder]ährıger durcherrmittelt Ausgehend VON den
ten, die aruber den Niederlanden stattiinden, STEe Erik Borgman einige der
theologischen Fragen VOIL, die sich 1 usammenhang der Missbrauchskrise 1989080

vehement stellen
Wır danken Susan Ross Chicago, USA) und Felix Wilired (Chennai/Madras,
Indien) ihren Rat be1 der Vorbereitung dieser Ausgabe
Aus dem Englischen UDerse VOIL Norbert eck



ema Dıe menschliche
Geschichte als Sakrament

Fadward Schillebeeckx’
Überlegungen den
Sakramenten und dıe Zukunft der
katholiıschen Theologıe
Erik Borgman

In der Predigt, die ich bei der Irauermesse für WAar' Schillebeeckx 31
Dezember 2009 1n Nimwegen en die Ehre hatte, erinnerte ich die Hörer
daran, dass Schillebeeckx selbst se1ine eolog1e für unvollendet hielt, als kurz
VOT Weihnachten gestorben ist Er ereits ber achtzig, als 8 1n den späten
1990er Jahren den Plan fasste, SeIN erstes Buch, De Sacramentele Heilseconomie*,
noch einmal NeUuU schreiben. Es ursprünglich 1952 aut Niederländisc
erschienen, und weil VON diesem Buch lange keine Übersetzungen gyab, SC

ahner, dass jeder eologe Niederländisc lernen So.  e lesen
können. ahner selbst cheıint das getan en
Es hatte allerdings nichts mı1t nostalgischen Erinnerungen seınen irühen
olg LUn, WE Schillebeeckx wlieder auft das ema des Buches zurückkam,
das seiıne Dissertation den Magistertite. (Sacra Theologiae agister) 1 OM1-
nıkanerorden SEWESCH Das ema faszinierte ihn en sSe1nes
Lebens, auch WenNnn ursprünglic eher eın Zufall dass OT: die Sakramente



EeMO. Die
MmMenscnliche

als ema selner Dissertation ählte und N1IC. eines der anderen ogmatischen
Themen, denen sich en! selner Jahre als Proifessor Studium der

Geschichte als
Sakrament omiıinikaner 1mM belgischen Löwen umfangreiche Vorlesungsnotizen gemacht

hatte (etwa eologie der chöpfung, die einen höchst 1innovatıven
Ansatzenhatte
In den 1990er Jahren machte Schillebeeckx Bekanntschafit miıt dem elatıv
Gebiet der Ritual Studies. Er kam dem Schluss, dass Cn das AllZe Gebiet der
akramentalität anhand des onzepts der Ritualisierung noch einmal grundle
gend überdenken musste Im 2000 versuchte e 9 se1ine Gedanken Zu

ema 1n eInem angen Artikel zusammenzufassen. Er wurde 1n der Tijdschrift
VOOT Theologie veröffentlicht, elner Zeitschrifit, die 1960 selbst gygegründet hat
te S Der nNte vlielsagend: „DIie Ritualisierung religz1öser emente 1
Alltagsleben”. ESs seiINne Interpretation des Grundgedankens der Ritual Stu
dies, wonach Ritualisierung eiIn menschlicher Prozess ist, der esTMMtTeEe Aspekte
des äglichen Lebens ele heraushebt und dadurch heiligt Schillebeeckx dach:
te, könnte ihm weiterhelien, WE Adus den theologischen Entwicklungen der
”Z7zeNnte nach dem /weıten atikanischen 0ONz eine Summe en würde
Jedoch musste Schillebeeckx bald ach 2000 feststellen, dass se1ne Energle und
se1Nne Konzentrationsfähigkeit die Abiassung e1InNes welteren oroßen er N1IC
mehr erlaubten
Dennoch hatte etwas Bedeutendes 1NSs Auge geiasst. In diesem Artikel möchte
ich darım die theologische n  icklung des späten Schillebeeckx durch die
Iinse selner Ansichten den Sakramenten schildern Ich vertrete die ulfas
SUNg, dass sSe1In AÄAnsatz 3S Ende en kann, die menschliche Geschichte als
akramental verstehen, und dass eın olches erständnis der gegenwärtigen
katholischen eologie einen bedeutenden mp geben kann

Sakramentale Begegnung miıt Gott

ass die Sakramente cht etIwas Kıgenes und AaUuSsS sich selbst SINd, schon
Schillebeeckx'’ ese De Sacramentele Heilseconomie. Was die Sakramente
etwas Besonderem MaC. Sind N1C esTimMMmMtTe Merkmale der VOIl E1u
charistie, Beichte, aule, Irmung, Ehe, Weihe und Krankensalbung Besonders

den Sakramenten ist vielmehr das, IasSs S1€E als Zeichen bezeichnen Hi

fum est In gENETE SI9NUM, Schillebeeckx ıtierte Thomas VOI Aquin und worauf
S1e hinwelisen: Namlıc. die heilsgeschichtliche Gegenwart es 1n Jesus Chris
tus.4 In den Sakramenten und durch S1e bleibt nach Schillebeeckx'’ Ansicht
der Jebendige Christus 1n seliner Kirche und für die Welt gegenwärtig
Von selinen Mentoren AaUus dem dominıkanischen „Flüg der nouvelle theologie
der 1940er und 50er Jahre, Marıe-Dominique enu (  5-1  ) und ves
ongar (  -1  JE hatte Schillebeeckx gelernt, dass Gott cht allein 1N der
Kirche und durch die Kirche die Welt gegenwärtig ist Vielmehr 1st dass
es beständige Gegenwart {ür die Welt durch die Kirche Ausdruck



Erikgebrac und verstar. Im Anschluss Henri-Dominique Lacordaire
(  2-1  ) teilten enu und ongar die AÄAnsıcht der iranzösischen ‘beiter. 50rgman

rnester 1n den 1950er Jahren hresence monde e2st hHresence Dieu, AÄAnwe-
enheit ın der Welt ist Anwesenhei miıt Gott. Das 14° Vaticanum SO das später
1n selner Dogmatischen Konstitution ber die Kirche, Lumen Gentium, m1t dem
Satz Z Ausdruck bringen, dass die Kıirche „gleichsam eın Sakramen: sel Die
Kirche sel, orm  en die Konzilsväter, „Zeichen und Werkzeug die
nnigste Vereinigung mı1t Gott WwIe die Einheit der Menschhei (LG
Darın folgt die Kirche Christus, der selbst akramentale egegnung mıt Gott ist

ormulierte Schillebeeckx ereits 1n den später 1950er Jahren >
Doch Wäas ist diese Gottesbegegnung, die Jesus Christus verkörpert ” Und
1n welchem Verhältnis STe S1e uUNsSeTeEeT egegnung miıt Gott? Es WaTell diese
Fragen, ber die Schillebeeckx den Jahren ach dem (0)1VA INntenSsS1vV NaC  aC
te Und daraus eNnts  en die Bücher, die ihn weltberühm: machten Jesus. Die
Geschichte DON einem Lebenden (Originaltitel: Jezus, het erhaal DUan een levende,

und Christus und die OChristen Die Geschichte einer Lebenspraxis
(Originaltitel: Gerechtigheid liefde Genade bevrijding, 1977) Darın unter-
sıuchte die rage der ONUNUN zwischen dem Jesus der Geschichte und dem
Christus, den die Kirche verkündigt. Und OSsTte sich VON der Voraussetzung,
dass jener Jesus VOIl azaret, den die äubigen als Heil VOIl Gott her bekennen,
per definitionem erselbe sSe1 WI1e der Christus, den die Kirche ber die under:
te der Welt ihrem Heil angeboten hat und weıter anbietet Hätte aber der
Erlöser und Sohn es den die Kirche verkündet, nichts m1t dem irdischen
Jesus Lun, dann ware das hristentum nichts weiter als e1INn ungeschichtlicher
„Mythos”, der seine spezlÄische und kritische edeutung verloren hat Schille
eeCelt iest

„/Wienn MAaN fragt, IDaS mit dem ‚eschatologischen el gemeint Ssel, das UNC. den
auferstandenen Gekreuzigten geschenkt ISt, ird Man als Inhalt und Füllung desselben
auf Jesus DON Nazaret selbst, SEeINe Person und Sein qQU®nZeES ultreten his SeInem
Tod verweisen MUSSEN

Dennoch N1IC. Schillebeeckx'’ Absicht, den sSTiichen Glauben auft den
„historischen Jesus“ gründen Er machte deutlich, dass der Jesus, den die
historische Forschung rekonstruilert, ebenso elneonist WIe der „dogma
SC Christus”, 1n diesem eben jestgelegt VOI den Möglic  eiten und
Grenzen der historischen Methoden / Demgegenüber beruht der Glau
be für Schillebeeckx etztlich auf eiıner persönlichen egegnung m1t einem kon
eten Menschen. Warum und WIe geschieht, dass eline Person sich auigrund
eliner olchen egegnung veranlasst S1e. 1ın Jesus eın 99  e1ICANIS 66
sehen, bleibt eın Geheimn1is, das 1mM Letzten N1IC. theoretisch begründet werden
kann.® Schillebeeckx vertrat die AÄnsicht, dass die konkrete Situation der Person,
die eine solche egegnung erlebt, selbst Teil der egegnung ist, und das passte
wiederum gyut selInem hermeneutischen Glaubenskonzept. Es ihm immer



emMQ. Die klar, dass seine hristologie benfalls sehr CNg mı1t selner eigenen geschichtli-
Menscnliche chen 1CTuaton zusammenhing. S1e dieender 1970er Jahre gebunGeschich te als

Sakrament den und auft die Reiformierung der Welt ach dem Bild des Reiches es
ausgerichtet, geprägt VOIl ver Oolldarıta) m1t den ÄArmen und Ausgeschlosse-
nen.? ber die atsache, dass S1e geschichtlich und so71al verorten sah Cr
cht als ange. e1Ines theologischen rojekts. Für Schillebeeckx Aı  € sich
gerade durch diese zeitgenössischer nNkarniertheit die Relevanz und au
würdigkeit des sSTliıchen aubDens
Etwas vereiniac. könnte dass Schillebeeckx’ Christologie aup
ächlich arau z1e. elinen doppelten Graben überbrücken Zuallererst WO

zeıigen, dass möglich 1ST, den Übergang VON einem Glauben die Botschafit
Jesu einem Glauben Jesus als den Christus und Sohn es vernünitig
begründen Der Glaube Jesus als Christus wilderspricht dem Glauben Jesu
das eICc es nicht, sondern ist se1ine Erweiterung. Nach Schillebeeckx e -
wuchsen Jesu Botschaft und en AaUS selner Beziehung Gott als
sSelINnem „Abba” Deshalb erTiIorderte die Verstoiung, die sSe1In Tod Kreuz
edeutet, eine korrigierende estätigung 1INC Gott Der olMensichtliche Bruch,
Adus dem Jesus eın prophetisches Zeichen des aubDens gemacht hatte, indem
sich dem er  o auslieferte, musste VOIl Gott geheiut werden. Das ist C  9 Wäas 1n
Jesu Auferstehung und Himmelfahrt geschie  y und das bekräitigen die Gläu
igen VOIl m) WenNnn S1e Jesus als den Christus und den geliebten Sohn es
bekennen. /weitens versuchte Schillebeeckx zeigen, dass jeder oder jede, die
Ssqa: S1e sSe1 N1IC mehr gyläubig, aber immer noch VOI der Person Jesu nspirert,
sich N1IC sehr VO  z gläubigen Christen unterscheidet, WIe die elne und der
andere viıielleıc denken Schillebeeckx überzeugt, dass jene Aspekte Jesu,
die die Gläubigen ansprechen, urchaus mi1t der Inspiration vergleic  ar selen,
die Nichtc  sten VOIl 1nm empfiangen

Anhaltende Inkarnation

Es 1Dt einen en Graben, der 1n Schillebeeckx’ Werk VON Interesse ist den
Graben zwischen Jesus als eInem Kind seliner Zeit SOWIEe den neutestamentlichen
Zeugnissen ber ihn elnerseıits und den Männern und Frauen des un
derts andererseits: S1e Sind benzfTalls er ihrer Zeıt, und S1E kann erselbe
Jesus immer noch e1Inem des Heils und der rlösung werden. Man
nımmt oft An, Schillebeeckx sSEe1 WIe viele selner Zeitgenossen dahı  S geführt
worden, diesen Graben überschreiten, und manchmal erweckt Schillebeeckx
auch selbst diesen©doch das ist eın höchst irreführender Eindruck Es
ist VON äußerster Wichtigkeit sehen, WI1e grundlegend sich Schillebeeckx’
Sichtweise VON dem Änsatz unterscheidet, der VOT allem unter den Anhängern VOI

Bultmanns Entmythologisierungsprogramm verlolgt wurde Laut Schillebeeckx
brauchen keine besondere Methode, Jesus aus selner Gelangenschait 1n
eiıner mythischen Weltsicht beireien, die beispielsweise eın irektes göttlicheé



ingreifen 1n die Geschichte 1n eTtIraCc ZOR und auch wahrscheinlic elt TIK
BorgmanLaut Bultmann und selnen Schülern ass grundlegender Bruch miıt dieser

Weltsicht cht theoretisch, sondern auch praktisch indem elektri
schen TOom und 10 benutzen, der modernen Medizin vertrauen die Bot:
schafit und die aten Jesu irrelevant und uUDerno erscheinen, weshalb einer
besonderen Methode der Entmythologisierung bedarf, deren edeutung WIe-
derherzustellen 10 ugleic. 1st 1SC. tür Schillebeeckx, dass 1n selner 1C
der Graben zwischen Gegenwart und Vergangenheit ständig überbrückt wird
sSoolit Menschen bezeugen, dass S1e angesprochen wurden VON Jesus, seliner
Botschafit und sSseINnemM en
Die 1960er und 1970er Jahre erlebten eiınen kleinen Boom populären
Jesusinterpretationen, die zeigten, dass Jesus ür die Zeitgenossen SAallZ n_
scheinlich VON Interesse war.1l Die atsache, dass sSe1ine Botschafit und sSeiINe
aten VON den Zeitgenossen immer noch als erlösend angesehen werden können,

Schillebeeckx eine Bestätigung des STilıchen Bekenntnisses, dass
Jesus weiıter der Lebende ist. Schillebeeckx wird hier olft ml1ssverstanden. Seine
AÄAnsicht NIC dass Jesus 1n der Inspiration weiterlebt, die die Menschen
abbe@ alle Zeıiten hindurch VON 1nm empfangen. Das ist eher die Position einiger
adıkaler Bultmann-Schüler, die der Vorstelung ngen, dass Jesus ulerstan
den SE1 und weiterlebe 1n der
Verkündigung, dass Gr auierstanden
SEe1 und weıiterlebe Unmittelbar nach Ik 5orgman, geb. 957/ In Amsterdam, studierte
dem Erscheinen VON Jesus. Die Ge: Philosophie und Iheologie, chrıeb SeINe Dissertation über

dıe verschiedenen Formen der Befreiungstheologie undSCHICHTE DON einem Lebenden kam eiInNne
beträchtliche Debatte aruber aul, OD deren Beziehung ZUr westlichen akademischen Iheologie

(1990) und ISt Professor für Systematische Iheologie SOWIESchillebeeckx sich gallZ für die Iheologiıe der eligion Uunter hbesonderer
chen Auferstehung Jesu ekenne Er Berücksichtigung des Christentums der Universita Vorn
antwortete arau miıt tüni Seiten, die Iılburg In den Niederlanden Fr ISst Laı1endominikaner,

verneiırate und hat WEe/ Töchter. Sern besonderesder en age der nlederlän-
ischen Ausgabe desC 1975 hin Interesse gilt der Beziehung zwischen Iheologıe, Religion

und der Kultur der Gegenwarrt. Veröffentlichungenzulügte Darın erläuterte Glr ausführ-
Dominican Spirttuality: An FExploration (2002) Fdwardlich, dass die gyöttliche Korrektur der Schillebeeckx Iheologian In HIs History,urückweisung Jesu mplizie dass atnNolic e0Ol0gy of Culture (2003) Literary C'anons and

erselbe Jesus, der gyetötet WOI- Re/gi0ous Identity (ZUS. mit Phillpsen, Für
den dank Gott 1n ahrheit ebt CONCILIUM schrieb zuletzt „Die kapıtalistische

Okonomie und der Gott der Nächstenliebe  LL eftSchillebeeckx fasste dies {olgender-
malisen ZUSAaiLileEeI Anschrift Departement Religiewetenschappen

theologıe, kamer 146, Postbus 5000 I'ılburg,
Niederlande. F-Maıl E.P.N.M.Borgman @uvt.nl.„ Jesu Auferstehung, In und ME die

apostolische Bekehrungs- noder Osterer-
Jahrung anerkannt und bezeugt, Ist. a) (rottes Legitimation, Bestätigung oder
Gutheißung DON esSu erson, OLSCAA und Lebenspraxis einer Dienstbarkeit hbis ZUM

Tod; D} SIe ist zugleic. Thöhung und Neue CNO  NQ, das el (rottes korrigieren-
der Sieg Uüber die Negativität des es und der menschlichen Leidensgeschichte,



eMOQ. Die der Jesus hartizipierte; miıt anderen Worten gibt 221n eben nach dem Tod; C} die
Menscnliche Auferstehung ist zugleic. Geistsendung und, darin, Kirchengründung, erneufte Lebens:

Geschichte als
Sakrament gemeinschaft des dersönlich lebendigen Jesus OChristus mıt den Seinen au  rden “l

Damıit ist Jesu Auferstehung Schillebeeckx cht eNUuSC mi1t der Nachricht,
dass se1ine Botschaft weltergetragen wird In selinen ugen ist umg6-
ke  < DIie weiterbestehende inspirlerende sSe1INESsS Lebens und seliner Bot
schait, die die Menschen S  en, auch WEeEINN S1e sich selbst als Nichtgläubige
betrachten, weılst auft Jesu weıiterwirkende Gegenwart unter unls hın

Wiederherstellung oder Erneuerung
In selner hristologie hat Schillebeeckx zeigen versucht, dass zwischen
Jesu historischer Existenz soweit S1e miıt den Mitteln der historisch-kritischen
Methode tjestzumachen 1ST) und dem Glaubensbekenntnis, dass CT der Christus,
der Gesalbte es, ist, keinen Bruch 21bt. Deshalb betont CT VOT allem die
atsache, dass das, Was später ber Jesus YESA! wurde, auch verstanden werden
kann als uswirkung der offenbarenden Kr. die VOI ihm en! se1INESs
irdischen Lebens ausging Nach Schillebeeckx ist die „Geschichte es mi1t den
Menschen 1n Jesus, VOI der ‚Gemeinde es weitergegeben und praktiziert”
eine „Geschichte ohne geschichtliches Ende“, die zumindest bis eute welıter-
gyeht 13 In seinen ugen ist die offenbarende Kr. die sich 1n JesureVO  z

elIlcl es, 1n seınen irdischen en und aten entbarg, die noch ın uUuNnseIelT

heutigen Zeit yespürt werden kann, WE Menschen davon auf die eine oder
andere Weise Zeugn1s ablegen
Dennoch liegt dem eiIn Problem Das Problem kann besten daran
veranschaulich: werden, wI1e Schillebeeckx die Geschichten VOIl den Erscheinun-
SCI Jesu nach se1inem Tod und selner Auferstehung Laut Schille
eeC esteht die Ngder Jünger Jesu darın, dass S1E durch die Inıtlatı

Jesu Jesus als dem Christus werden und aul diese Weise end
gES Heil 1n ihm finden .14 Der Inhalt dieser Bekehrung esteht darin, dass S1€e
1Un dem zurückkehren, Was S1e vorher ten (und S1€Ee sich irrtüum
licherweise en ablenken lassen durch Versagen und ihre Chuld) S1e
erkennen das VON Gott kommende Heil 1n den aten und en Jesuen
selner Lebenszeıit In Schillebeeckx’ Sichtweise Sind die Erscheinungsgeschich-
ten des Auferstandenenelz Geschichten VOIN der mkehr und dem Bekennt-
N1S selner Jünger.
Es würde ber den men dieses els hinausgehen, hier eine andere xege

dieser Geschichten en  en Dennoch können, dass
Schillebeeckx den erneuernden, Erwartungen sprengenden Aspekten der Han  Q
lungen des ıuılerstandenen 1ın diesen Geschichten NI SallZ gerecht Die
Erscheinungsgeschichten beziehen sich WIe jene ber den Heiligen
e1s 1n der Apostelgeschichte ofenbar N1C. sehr auf VEIBANSEILC Ere1ign1s-



sondern scheinen vielmehr hervorheben wollen, dass das, Was mıt und 1n TIK
BorgmanJesu en angefangen hat, 1mM Begrili ist, eine NeEUeE Geschichte hervorzubringen,

und ach Jesu "Tod auf CN und unvorhergesehene Weilise Das us
evangelium ist 1mM Ganzen Üübersc.  eben miıt dem 1Te „Anfang des vangeliums
VOI Jesus Christus, dem Sohn 4 (JL10) und ursprünglichen Ende
1-8) wird den Frauen Grab S1Ee sollten nach Galiäa gehen S1e
sollen das cht tun, sich besser daran erinnern, Was Jesus dort gyetan hat,
sondern ihn dort wieder treifen Das berühmte Wort Jesu Marla Mag
ena 1mM Johannesevangelium, „Halte mich N1IC Test“ (20, 17), ist eline Aufiorde
Iung slie, iür HN6 1Nnarucke VON ihm en Se1IN, WwI1e S1e sich 1n
Begegnungen olfenbaren werden. In der Apostelgeschichte wird die Mission, die
Jesus nNnner. der Grenzen asunas begonnen hat, bis die en der Erde
ausgedehnt.!> Das alles, en ich, heilst nicht, dass die Kirche als Gemeinschaft
VOI Glaubenden ausscCc oder hauptsächlich davon lebt, Was S1Ee VOI Jesu
en und aten en se1liner geschichtlichen KEx1istenz SOWI1Ee VON deren
Bestätigung durch Gott emplangen hat Mıt anderen en Glaube re sich
nicht blo1ß die „Geschichte es mıt den Menschen 1n Jesus, VON der
‚Gemeinde esweitergegeben und praktiziert”.
Interessanterweise hat Schillebeeckx immer stark betont, dass Aaus christlicher
IC die Fülle VOIl es Anwesenhel N1IC 1n der Vergangenheit oder der
Gegenwart en sel, sondern 1n der Zukunft. 16 Deshalb ist eigentlic
merkwürdig, dass sich sehr Jesus und se1ne zurückliegende Geschichte
amme. als sSe1 dies einziger Berührungspunkt mi1t es eNDaAruNg.
In selinen ugen ist die Auigabe der Kirche überlieiern, Was 1n und durch
Jesus als Christus geschehen ist Än einem un selner Karrnere hat ihn gerade
dieses Schema SOa den Rand der Krise gebracht. In der Einleitung VOIl

Menschen. Die Geschichte vVON Gott, dem dritten Teil seiıner rllogie AD Christolo
o/]1€ (Originaltitel: Mensen als erhaal DUan (J0d, 1989 er Schillebeeckx,
WaTumMm NIC das Buch eschrieben hatte, das als Fortsetzung VON Jesus und
Ohristus und die Christen vorgesehen hatte Seine Absicht C  9 eın Buch ber
die Kirche als die geschic  che und institutionelle Verkörperung VOIl Jesu
Botschafit veröffentlichen Doch, SC e 9 Freude, dieser Kirche

gehören, die en! des /weıten Vatikanischen Konzils und 1n den ersten
ahren anacC stark zunahm, wurde 1n den etzten ahrzehnten aut eine harte
TO gestellt“17.
1es splegelte die vorherrschende Stimmung unter den niederländischen Katho
liken jener Zeit Nach ihrem Gefühl der e1s der Freiheit, der das II Va
t1icanım nspirlert hatte, verschwunden und das Feuer der Erneuerung 1n der
Ortskirche erloschen. Hür Schillebeeckx ergal sich daraus erdings, dass
sich angesichts dieser chlichen Funktionsstörung jener Zeit N1IC lohnte,
theologisch ber die Kirche nachzudenken. SO csehr diese Reaktion psychologisc.
verständlic SeIN Mag, schockierend ist S1e als theologisches Statement Als
lielße sich „die Kirche“ auft die TaxXls einer rTuppe VOI Geistlichen und auft ihre
Diskurse begrenzen, als YıNZE bei der Ekklesiologie die Legitimierung



eMOQ. Die gegenwärtiger chliıcher TaxIls, als se1 cht immer eine der ekklesiolog]-
MmMenscnliche schen Hauptiragen SCWESCIH, ob und WIe eine sündige und alles andere als

ESCNIC als
Sakrament perfekte Kirche Vermittlerin VOIl esHeil se1in kann!

Die Kırche als Sakrament

Es ist einem allgemeinen Vorwurt das iMl Vaticanum gyeworden, dass die
moderne Welt optimistisc. gesehen habe Im grellen 16 der weltweiten
uswirkungen der Krise den sexuellen Missbrauch würde ich eher
dass eın weıt schwerwiegenderes Problem darın liegt, dass die Kirche oOptim1Ss-
tisch gygesehen In der Ekklesiologie des 20 ahrhunderts gyab eine STAr
Tendenz sowohl 1n „konservativen“ als auch 1n „progressiven” Kreisen die
Kirche als elne Ausnahmeerscheinung anzusehen, die den Rest der Welt Aaus

ihrer Bosheit und un erretten kann Das hat sich m1t dem ONZ N1C
geändert. Jedoch wird wieder und wieder offensic  C dass die Kirche gerade

chlecht ist WIEe der Rest der Welt
Karl ner da elne den.  ige Ausnahme Er SC schon 1947 1n einem
immer noch bemerkenswerten Artikel m1t aller nötigen arheıit „Die Kirche 1st
sündig  6 Wenn Sünder ihrer Kirchenmitgliedschait ihrer Sündigkeit N1IC
verlustig gehen, WIe der atholischen Lehre entspricht, uınd WE die Kirche
eine real existierende Körperschait 1ST, m1t OnNnkreten Menschen als Mitgliedern,
WE S1Ee also keine allgemeine Idee oder eın Ideal 1st, dann können
daraus schlielßen, dass die Kirche 1n sich selbst sündig ist. Das edeute nach
Rahner auch, dass die Kirchenleitungen benfalls sündig Sind und dass S1Ee die
en N1C LUr ihrer Verbindung miıt dem Heiligen e1s leiten, sondern
auch entsprechend ihrer Sündigkeit. Diese sündige Kirche, die VOI Sündern
geleite wird, 1st 1n Rahners ugen zuletzt doch heilig, N1IC aufgrund dessen,
Was S1e ist oder esitzt weder ihrer Einsetzung durch Christus selbst
noch des Vermächtnisses der Worte und aten des historischen Jesus
sondern alleın aufgrund ihrer OfHenheit 1ür die Gegenwart Gottes durch die
unie  are göttliche TIreue 1n Jesus Christus durch den Heiligen e1s Und 1n
Klammern iügte ahner all, Was vIelleicl der wichtigste Satz des Auisat
Z65 ıST wen1g ist dieses uınder der und Nal ihres Heiligen
Geistes selbstverständlich; aber dieses ınder geschie durch alle under:
te immer neu! 18

Schillebeeckx reicht da manchmal nahe eran egen Ende des Buches Men
schen. Die Geschichte DVDON (rott chre1ıbt Schillebeeckx, dass niemand und N1IC
ıulserhalb oder nNnner. der TC den e1s es Iür sich gepachtet habe
Alle Sind „fundamental angewlesen und dadurch selbst auch relativiert auf
den lebendigen Gott, der selne chöpfung 1n Jesus Christus durch UNSeTe Ge
chichte hindurch elner nachgeschichtlichen Endvollendung bringt“ 19 Da
gyeht N1IC eine Kirche, die YOo. den e1s auszulöschen, sondern
einen elst, der die Kirche dynamischerund S1€e nspirlert elner Beziehung



TIKWelt und ihrer Geschichte, die als Räume VON es Gegenwart verstehen
Sind. tztlich €esa: das, dass die Kirche N1IC Nnner. der Geschichte VOIl Borgman

Jesus inıtnert wurde, sondern dass S1e auch immer wieder LEeEU VO  Z es.  en und
se1ınem e1s geölfnet und angeSprochen WIr' dem nahe herbeigekommenen
eICc es dienen. Öder, etwas anders formuliert DIie radikale Uminterpre-
on und Neuersc.  Ng 1 IC VOI es naher un das ulbrechen
festgefügter Zustände 1SC. iür das Handeln Jesu. Wenn @T: nach uljlerste-
hung und immeliahrt immer der Lebende 1ST, dann bleibt unter uUuns

wirksam, inend und neuschafien: N1IC infach deckungsgleich mı1t der
Kirche, WwWIe S1Ee gygeworden ist DZW. das ermächtnis selner aten und seiıner
Botschait verwaltet
DIie weitergehende, erneuernde Gegenwart des ebenden Christus wlederzugeWIln-
NneNn cheint das SEe1IN, Wäas Schillebeeckx eliz erreichen WO. 1983, 1n
selner Abschiedsvorlesung als Proifessor der Universitä VOI Nimwegen, STEe
Schillebeeckx se1INe Idee elner „proportionalen entität“ VOL. Er meılnt damıt eine
dentität, die ante: esmm: ist VON Jesus einerseıts und der Botschalft, die 1n
den en und aten zeitgenössischer Glaubender gegenwärtig ist, anderer-
se1ts: Die Botschalft, die die Menschen der Gegenwart verkörpern, indem S1e
Jesus nachiolgen, SO sich auf ihre 1tuatlon gyerade beziehen, WI1Ie sich Jesu
Botschait und aten auf se1ine 1a0n bezogen.“0 Loyalıtät gyegenüber Jesu
Botschaft edeute emnach nicht, dieSugleiche Botschaft redigen,
sondern auf 1eselDe und Weise eigenen, zeitgenössischen Kontext teil
zuhaben und 1n ihn einzugreifen, WwI1e Jesus seinem Kontext teilhatte und 1n ihn
eingrTiff. Das ist eine TreC revolutionäre Idee, denn S1e tragt den gegenwärtigen
soziokulturellen Kontext 1n den Kern der enbarung selbst ein Damıiıt ist S1Ee
N1IC. mehr e1ine enbarung der Vergangenheit, die immer wieder LEeU nterpre
tiert werden INUS>S, och irgendeine Bedeutung die Gegenwart aben
Der offenbarende Aspekt des Lebens Jesu Christi, Se1INeEeSsS es und sel1ner Autf-:-
erstehung INUSS immer wieder NeU entdecCc werden 1n den sich kontinuierlich
verändernden geschichtlichen Kontexten
DIie ede VOIl der proportionalen Identität weılst 1mM tzten darauf hin, dass die
Kontinutät der christlichen Kirche weder einseltig Jesus ist, der immer noch
den Menschen der Gegenwart spricht und Ss1e m1t selıner Geschichte nspirlıert
(wle Schillebeeckx nahelegt), och 1n der hierarchischen Kirche und der
apostolischen Sukzession infiach gegeben IsST. DIie ONTUNUL 1st eTz eine

theologische und liegt verborgen 1 Christus, der 1n Gott ebt und sich selbst
weiterhin durch den Heiligen e1s der Welt kundtut. Dieser Chrıistus, der se1ine

Gegenwart 1 e1s fühlbar mac. ist NI infiach ein Objekt des auDens und
der eologie Aaus der Vergangenheit oder Aaus dem Bekenntnis der Kirche,
Ssondern die ue. einer immer iınerwarteten Dynamıik, die N1IC VOrWERSECNONN-
iINneN werden kann Jesus Christus 11 Glauben ahrhaft bezeugen ist 1immer
HEeUu und erneuernd, und C selbst ist der] en1ge, der das wieder und wieder möglich
MaC DIie Kirche 1st, gesehen, N1C die Garantıe oder die Verkörperung der

Gegenwart Gottes 1n der Geschichte DIie Kirche ist YE  en, Zeugin se1n,



Thema. Die bezeugen, dass Christus das 9  1C derVö 1ST, WI1e der Eröffnungssatz VOI
Menscnhliche Lumen (rentium ausdrückt diese Weise ist S1e „gleichsam e1IN Sakramen S1e

Geschichte als
Sakrament hbesitzt diese akramentalıtät NIC. vielmehr die Kirche S  1g einem

Sakrament gemacht VOI der euen, ausdauernden und immer aul uNns zukom-
menden Gegenwart des dreieinen es

Die menschliche Geschichte sakramentalısıeren
Das bringt uns SCzurück Schillebeeckx’ Auisatz ber die Notwendig-
keit und Möglichkeit, die Bedeutung der Sakramente durch die Impulse der Ritual
Studies HNeU entdecken Was Schillebeeckx faszinierte, eindeutig die
ınd Weise, WI1e die Ritual Studies die gyangıgze Ordnung umkehren, nach der 1n der
theologischen TaAal  10N ber akramentale Zeichen nachgedacht Theolo
gisch lag die etonung immer auft dem, Was das Rıtual der Welt übermittelt: Sinn,
eine Botschaft, SOgar elne Gegenwart Die Ritual Studies hingegen konzentrieren
sich auft das, Was einfangen, vereinigen, elner sinnhaltigen Weise Aaus

dem normalen en zusammenbringen. ährend die klassische rage etwa
lautet, WIe der ebende Christus 1n der 0S gegenwärtig ist, etonen die Ritual
Studies die atsache, dass die Gegenwart Christi m1t Brot und Wein geifeiert WIr|
und agen anac. Was das edeute Für Schillebeeckx hat dies einen Widerhall
1n der Nkarnatıon In Jesus kam Gott N1IC als eın Fremder 1n die Welt, sondern
„CI kam 1n SeIN Kıgentum“, wI1e der Prolog des Johannesevangeliums Aaus-

FÜC und machte möglich, dass alles „1NS Eiıgene zurückkehrte“,
selinen atz wiederzuflinden 1 Plan es, dem undamen der Schöpfung. DIie
Sakramente der Welt nicht, Was se1ın SO und WIe die Welt sich ändern
SO.  e} S1Ee olffenbaren vielmehr, Was die Welt 1n ahrheit ist und Was en
als Menschen 1n ahrheit ist und WIe darum handeln können und sollten
So w1e Jesus Christus N1C dadurch göttlich dass weniger menschlich

sondern indem ahrhaft menschlich ist auch das Brot N1IC der
Leib Christi, indem weni1ger „Dro' 1ST, sondern indem SallZ und Brot
ist lebensspendende Nahrung, die Gemeinschait schalift
Das elner Tagesordnung N1C für zukünftige Reflexionen
ber die Sakramente, sondern die eologie insgesamt. etztes Ziel ist
nicht, eline gyöttliche Botschaft elne gottlose zeitgenössische Welt über-
m1  € sondern zeigen, inwielern diese zeitgenössische Welt der Raum der
Nähe VOIl esHerrschait 1St. Das Ziel der eolog1e 1st zeigen, aufwelche
Weise die Geschichte akramental 1ST, WI1e S1e Zeichen und Instrument der
Gegenwart jenes es ist, den Jesus verkündi hat Das IL Vatiıcanum etonte
1n (audium et Spes, der Pastoralen Konstitution ber die Kirche 1n der Welt VOIL

eute

mM Glauben daran, AaSS DOM Geist des Herrn gefü wird, der den YdRrelis
bemüht sich das Volk Gottes, In den Ereignissen, Bedürfnissen und Wünschen, die



TIkKmıiıt den UOrigen Menschen UNSerer Zeit feilt, unterscheiden, Was darin
50orgmanwahre Zeichen der egenwa oder der Absicht (rottes sSind. 66 (GS 1)

Das, meine ich, SO der Brennpunkt elner eologie Se1IN, die sowohl ahrhaft
theologisch als auch ahrhaft zeitgenössisch SeINn welche Weise ist (Jo0tt

Gott? Was edeute das Verständnis der Welt, er.  en,
Bauen einer Gesellschaft und einer Kirche, uNnlseTrTe Heler des ens als

einer Gegenwart des Kommenden und als Erwartung dessen, Was sich selbst als
Erwartung Henbart? DIie Kirche schart sich die Sakramente, weil S1e etztlich
gylaubt und eIie dass Gott sakramen gegenwärtig 1ST, WIe Jesus „‚miıtten
unter uns  6 ist (vgl Z

WAar“ Schillebeeckx, De sacramentele heilseconomie. T’heologische bezinning OD Thomas’
sacramentenleer INn het 1C. vVan de Fraditie DUn de hedendaagse sacramentsproblematiek, 1,
Antwerpen/Bilthoven 195

Zum intergrun: VOIl Schillebeeckx’ issertation über die Sakramente vgl meın Buch
Edward Schillebeeckx: Theologian In Hıs IStOTY. AatNnolic Theology of Culture
(1914-19065), ndon/Nework 2003, 199-216

Edward Schillebeeckx, Naar een herontdekRking DUan de christelüke Sacramenten Ritualisering
DUan religieuze MOMeNTeENn In het alledaagse leven, Tijdschrit VOOT Theologie 2000),
164-187; auftf Deutsch erschienen unter dem 1Te Hin einer Wiederentdeckung der christlichen
Sakramente. Ritualisierung religiöser omente Im alltäglichen Leben, drian Holderegger
Jean-Pierre Wils (Hg.) Interdisziplinäre Dietmar Mieth, Freiburg 2001, 309-339

Schillebeeckx, De sacramentele heilseconomie, 142
WAar‘ Schillebeeckxz, OChristus sSacrament Dan de Godsontmoeting, Bilthoven 1959; deutsch:

OChristus Sakrament der Gottesbegegnung, Maınz 1960
Edward Schillebeeckx, Jesus. Die (reschichte DON einem Lebenden, Freiburg/Basel/Wien

1975,
Ebd.,, 54-66
Ebd., 577
Ebd., 5571

Vgl Bultmann, Neues Testament und Mythologie: Das Problem der Entmythologisie-
TuUNg der neutestamentlichen Verkündigung, München 1985 ursprgl. 1941).

11 VglerKasper/Jürgen Moltmann, Jesus Ja Kirche nein” Zürich 1973
Schillebeeckx, Jesus, 576; vgl uch se1ne Bemerkungen esu Aüuferstehung welter OIl

1m Buch, 284 -351 Zur Debatte Schillebeeckx’ Verständnis der Auferstehung vgl Edward
Schillebeeckx, Interim eDO Fthe BooRs Jesus and NST, London 1980, /4-93 (dt. Die
Auferstehung als Grund der rlösung. Zwischenbericht über die Prolegomena elner Christo
logle, Freiburg 1979); Auseinandersetzung miıt der Glaubenskongregation darüber siehe
Ted Schoof (He.) T’he Schillebeeckx Case: Official Exchange of Letters and Documents In the
Investigation of Fr. Edward Schillebeeckx, 0, New ork 19834

\WAar' Schillebeeckx, Christus und die Christen Die Geschichte einer Lebenspraxis,
Freiburg Br. 197/7, 6272

Schillebeeckx, Jesus, 481



eMO. Die
MmMenscnliche 15 DIie Idee, ass esu Botschait, ausgerichtet aul ıne Zukunft 1n Gott, nach seinem Tod

Geschichte als
Sakrament

weitergeht und, gyeführt VO  Z Heiligen elst, C und nıe gygesehene Formen annımmt, die
ber SAllZ m1t selner Zukunitsorientierung übereinstimmen, ausführlicher erläutert 1n
meinem Buch Wortelen INn vaslte gron. Een cultuurtheologisch9 Zoetermeer 2009 Ich habe
VOL, diese 1C VO'  3 en des Geistes und ihren Konsequenzen für die eologie den
kommenden Jahren weiter entfalten.

16 Vgl 1Insb. Edward Schillebeeckx, Glaubensinterpretation. eiträge einer hermeneutischen
und Rritischen Theologie, Mainz 1971, worin Schillebeeckx 1ne Interpretation des christ:
lichen Glaubens protestiert, die einseitig gegenwartsorlentiert ist. Vgl uch ders., Grott, die
Zukunft des Menschen, Maınz 1969

Edward Schillebeeckxz, Menschen. Die Geschichte DON Gott, Maınz 1990,
Rahner, Kirche der Sünder 194 /), ders., Schriften ZUT Theologie, VI,

Einsiedeln/Zürich /Köln 19065, 301-320, Sa Der Aufsatz ich ebenfalls 1n ders.,
Sämtliche Werke, 10, Freiburg Br 2003, 832-95, /Zitat

Schillebeeckx, Menschen, 285
20 WAar‘ Schillebeeckx, Theologisch geloofsverstaan NNO 198935, Baarn 1983, 14-17; Schille

beeckx, Menschen, 4A8 _52 DIie Idee pass der VOIl Clodovis Boff, Theologie und Praxıis. Die
erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie der Befreiung, München/Mainz 1983

Äus dem Englischen übersetzt VOIlL Norbert eck

Dıe Fucharıstie Erinnerung,
Erwartung, Realpräsenz
ennıTer Cooper

Die ucharısue ist „  UE und | Höhepunkt des STlichen Lebens“
(LG 11) Es 1sSt urchaus AaNSECHLECSSCHH, dass diese Ausgabe VON GONCGCILIUM
Tren VOI War' Schillebeeckx eine Reflexion ber die ucharıstle enth.
denn selber sah 1n der Eucharistie elne „Desondere Dichte der wirklichen
Gegenwart CHhSGle, der das Geschehen „den tieisten Sinn ‚unserer| OoOrtschreı
tenden Geschichte | zZzu Ausdruck bringt.“} Er elstete einen wesentlichen
Beitrag ezeption und Interpretation des Gelistes des Zweıten Vatikanischen
Konzils 1n der VO  Z (0)1VA angestolbbenen iturgischen Erneuerung SOWIEe 1n der
Erneuerung der eologie der ucharistie, wobel ihm immer bewusst dass
die eiuıcharıistische eologie jeder Zeit eine en!: Interpretation der
persönlichen Präsenz 115 ın uUuNnseTeTr ıtte ist.< Auch 1n uUuNnseTITeTr Zeit, 1n der

uns dem fünizigsten nach der Einberufung der ersten Sitzung des



JenniferKonzils nähern, bleibt Schillebeeckx’ eigene eologie der ucharistie elne reiche
ue. die Kirche, VOT allem wohl 1n der englischsprachigen Welt, die Cooper

Jüngsten Revisionen der Liturgie tholiken wleder einmal einer efle
X10 ber das eucharistische Geheimnis 1n selner iturgischen Darstellung und
durch S1e auifrufen
WAar' Schillebeeckx e1iIn eologe der egegnung zwischen Gott und den
Menschen. Seine el ber viele Jahre nweg eine ununterbrochene und
immer He Reflexion ber diese ealitä: Seine eologie ist durch die Zuver-
S1IC gekennzeichnet, dass MN em | die persönliche Gegenwart es die
tieifste Beziehung \ blei «“S Sein oroßßser theologischer Mentor Marıe-Dominique
enNnu hätte Schillebeeckx’ eolog1e als 99  hu bezeichnet, ELWAS, das wohl
be1 Schillebeeckx wiedererkannt hätte, da Schillebeeckx selbst viel VON enu
und seliner der eologie gelernt hat. 4
Schillebeeckx hat die Sakramente als „zwischenpersonale egegnungen”
schen (Gott und den Menschen bezeichnet Es überrascht daher wohl MC dass
selne theologischen Schriften mıiıt der akramententheologie begıinnen und
den.> Se1in ersStes Buch De Sacramentele Heilseconomie die akramentale
Okonomie des Heils.© Auch eiIn unvollendetes Werk, das Ende se1nes
Lebens verlasste, ZU ema der akramententheologie zurück. Einen
kurzen Einblick 1n dieses Werk gewährt der Artikel Hin einer Wiederent-
deckung der CNTNISTLUCHEN Sakramente. Seine schmale Monograße, Die eucharistische
egenwart. Zur Diskussion über die Realpräsenz, ist das einzige Buch, das Adus-

drücklich der eolog1e der Eucharistie gewidmet ist egen Ende des es
gestand „Ich habe mı1t der Interpretation dieses ‚myster1um el SECIUNSCH
| i Dennoch sSe1INe eologie der Eucharistie für die atholische eologie
und ber S1Ee hinaus sehr einflussreich, da S1e ahlreiche ökumenische Diskussio-
HEn angestoßen hat Seiner Beschreibung zulolge liegt bleibender Einiluss 1n
ihrem Realismus „1m Raum der aktıv ylaubenden, andelnden und f{eiernden
Kirche andelt (r0tt selbst; das rgebnis dieses Heilshandelns es ist sakra.
men eline ‚NECUC Schöpfiung‘, die uUuNnsSeTe eschatologische Beziehung Z eIC
es eständig MaC und vertieft.“® DIie Eucharistie ist die zwischenpersonale
egegnung zwischen Gott und den Menschen, die uUuNnseTeIM menschlichen en
den tieisten Sinn verle1l
Schillebeeckx’ Bändchen ber die Eucharisfie ist eute 1n einer 1NSIEC über-
holt Der vorherrschende ren. 1n der eologie nach dem JOl Vaticanum gyeht
dahin, die eolog1e der Eucharistie AaUus der Liturgle, aus den Handlungen und
en der Liturgie der ucharıstie selbst interpretleren. ittlerweile egen
ahlreiche Studien VOIL, die sich insbesondere auf die eucharistischen Gebete als
Quellen der eolog1e der ucharısue onzentrieren. Andere Studien betrachten
die esamther der Liturgle als e der eologle. E1ın bemerkenswertes
eisple dafür ist odels of the UCNATIS. VOIL Kevin Irwin.? Irwın erinnert uns

die klassische Maxıme, die Prosper VON Aquitanien ZzugESC.  leben „Das
Gesetz des Betens soll das Gesetz des auDens bestimmen.‘“10 DIie iturgischen
Lexte und Rıten selbst Sind die Hauptquellen der eologie. Das unterstreicht,



IThema. Die WIe edeutsam die Erneuerung der Liturgle 1sT, denn 21DL „NicChts dergleichenmenschliche WIe eine ‚Nur iturgische Veränderung. nter anderem beinhaltet die VerGeschichte als
Sakrament änderung e1Ines Ritus zugleic. elne Veränderung oder Modiüzierung uUuNnserer

umassungen VOIL Gott, VOIL uns selbst, voneinander, VOIL der nade, VON der
Erlösung, VON der Kirche USW. 11

Seit dem 0NzZz bieten die erneuerten Liturgien und Rıten der en reiche
Ressourcen eine erneuerte eologie der Sakramente Die Rezeption der
konziliaren okumente Liturgie mı1ıtsamt der iturgischen Rıten und exte
aue noch und SC elne chtbare mgebung die theologische Refle
X10N ber die Bedeutung der Sakramente, N1IC zuletzt der ucharıstıe Diese
Reflexion ist MC aut Theologen und Theologinnen der Liturgie beschränkt
In der iortlaufenden Interpretation des Geistes des Konzils ist 1n ezug auft die
Liturgle und die Sakramente erneu: eiIn Interesse den eiträgen jener Theolo
CI erwacht, derenel 1n den Jahren VOT dem ([011VA den Weg die Theolo
g1e und die Liturg1ie bereiteten, die niolge des Konzils eNtsS  en S1Nd. 1ne
INCUG, 1Ns nglische übersetzte Sammlung turgischer exte VON Ves ongar
kennzeichnet dieses Interesse.1% Des Weiteren ist die VOT kurzem veröfnfentlichte
englische Übersetzung des US mysticum VON Henrı1 de AaC nennen.1©
Auch der eologie VON Marıe-Dominique enu wird wleder mehr Auimerksam
keit gewldmet Seine eologie, die erdings 1n der englischsprechenden Welt
cht bekannt ist WIe die eologie einıger selner Zeitgenossen, bletet gerade
1n ihrer und Methode elne erordentlich wertvolle ue die
eologie der ucharistie
ongar hat einmal die karnation als das allgemeine Prinzip und die Dynamiık
beschrieben, die die eologie VON enu bestimmen 14 Dieses ema wurde VoNn
istophe Potworowski 1n seinem Buch Contemplation and Incarnation. The
eology of Marie-Dominique enu auigegriffen und weiterentwickelt 1° Chenus
eigene Diskussion der und Dynamik der eologie efindet sich 1n
seinem Aui{isatz ber Le Saulchoir.16© Dort begegnen selner Viısion VOIL Theolo
Z16; die auf sSeInNnem Vertrauen aul die Präsenz und Aktıimtät des es 1n der
Menschheitsgeschichte gründe I3G eologie wırd 1n der Selbstoffienbarung
es als (Jabe geschenkt. DIie Auifgabe der eologie esteht darın, das Wort
es 1n menschlichen en inkarnieren. Das Leben des aubens ist
Partiziıpation der Selbsterkenntnis es Der Glaube erzeugt sich N1IC
selbst, sondern hängt VO  = Wort aD, VO  z eschen der Rede es11894 Der Glaube
ist einerseits gynadenhaftes gyöttliches Handeln ist als eschen gegeben
Andererseits ist vollkommen menschliches Handeln der Glaube mıt der
menschlichen Vernunfitt aufgenommen.*!$
In diesem inkarnatorischen erständnis der Beziehung zwıischen Glaube und
Vernunit zeigen sich die Dynamik und die Struktur der eologie Chenus AÄAm
bedeutsamsten ist die Erkenntnis, dass die Nkarnatıon cht eın
das erständnis und die rörterung der Beziehung zwischen Glaube und Ver
nunit ist S1e ist keine Ulustration Der Glaube verhält sich Vernunit
analog dazıu, WIe sich das Göttliche Z enschlichen 1 Geheimnis der Inkar:



Jennifernatıon verhält Der Glaube ist HIC die Erinnerung ergangenes, sondern das
CooperHandeln des lebendigen es: das 1n der menschlichen Vernunit gegenwärtig

und aktıv ist Der Glaube IST ‚yener Vorgang, der uns ‚Zeitgenossen STl
macht.“19 Genau das meılnt enNu, WEn 8 die eologlie alsKbezeichnet
DIie eologie ist die „Wissenschaft dererGottes“20
ongar lenkte die Aufmerksamkeit auft die inkarnatorische Struktur der Theolo
z/]ı1e Chenus In ihrem Kern hegt ein ZuULeIis inkarnatorischer Realismus Der
Glaube 1n der Vernunit Nkarniert Der Glaube ist N1C infiach die Erleuch:
tung der Vernunit SO wen1g WIe der 0Z0S herabgemindert worden 1st, als
Fleisch wurde, wen1g 1st auch der Glaube herabgemindert, WeNnNn 1n der
Vernunit nkarniert ist 71 Das Verhältnis des aubDens Vernunit partızıplert

christologischen Geheimnis, 1n dem das Göttliche und das enschliche eINSs
S1inNd. Der Kontext diese Ausarbeitung des er  N1SSES zwischen Vernunit
und Glaube und Tolglich die Herangehensweise die eologie aut
ongar, Chenus Interpretation des Ver  N1SSEeSs VOI Natur und Naı DIie
Nnade wiıird 1n der atur Nkarnıert und ebenso wird der Glaube 1n der Vernunit
Nkarniert Der Glaube ist sSomi1t e1INn gyöttliches eschen. und elne vollkommen
menschliche Realität „Wenn der Mensch Gott ahrhaft erkennt, YTkennt er

ihn auft menschliche Weise “2C
Hür enu hat die eolog1e elne inkarnatorische Struktur, die der o  C
menschlichen Verbindung a' 'g welche 1mM christologischen Geheimnis oNen-

Dennoch YTkannte O 1 Kern VoOoN em eın Paradox Das Wort, das
1n der Geschichte gyegenwärtig und aktıv 1ST, fü  S einem Paradox die
enbarung wird 1n ihrer ezeption vollzogen „Das Wort (10ttes ist unlls INn
Menschenworten gegeben  “ d das Unendliche und Transzendente, das (12
heimnis der Selbstgabe es wird nNkarniert und Nnner. der Grenzen der
Endlichkeit der menschlichen Realıtät erkannt Das NAannte enu „das Para
dox des Glaubens“ %> DIieses Paradox
selbst ist jedoch gewinnbringend

Jennifer Lo0per, geb. ın Kanada, Dr @O, Pastorin,die eologie. Die eologie ISt ZCIdA-
de durch ihre eigene Dynamiık und studierte Iheologie den Universitaten !oronto, Ottawa

Struktur mı1t dem enschlichen be und Oxfora. Selt 2004 unterrichtet S/C S5ystematische
Iheologie der Universita Oxford; gegenwärtig ISt S/C

ass Die eologie ist keine dort Ozentin für Theologie ST Benet’'s all. Seit 2009
Wiederholung der TAadıllL on Ihrem ınterrichte S/Ce auch Systematische Iheologıe College
Wesen nach IST: S1e mı1t der menschli- of the Resurrection In HWHTIE hre JjJüngste
chen Geschichte eilasst S1E ist e1ine Buchveröffentlichung: umanıty In the ystery of G00.
en! Eriorschung und Wie The Iheologica Anthropology of Fdward Schillebeeckx

(2009). Anschrift St Benet Hall, ST /IeS, Oxford OX7dererforschung der Tradition als Re
3LN, Großbritannien F-Maı Jjennifer.cooper@stb.ox.ac.uk.10N auf die Fragen und die astora-

len Bedürinisse ihres mieldes und
ihrer Zeit DIie eologie kann VON der Geschichte NIC losgelöst werden %4
S1ie INUSS stattdessen versuchen, das transzendente Gottesgeheimnis, das ın
den geschichtlichen Ereignissen VOIl Gott olenbart 1st, verstehen und Z
Ausdruck bringen.



Ihema Die DIie inkarnatorische Methode Chenus bietet der akramententheologie vlel, Was
menschliche prägnantesten 1n der eologie der ucharıstıe Z Ausdruck omMm HierESCNHIC| Te als

Sakrament verdichtet sich das VON enu ormulierte Paradox des auDens besonders stark,
denn das, Was uNns 1n der uıcharistie geschenkt WIr| ist der Schenkende selbst
Bel Schillebeeckx das inkarnatorische Paradox der ucharıstie WIe Lolgt
ausgedrückt „,‚Das ist meın Le1b, meln Das ist keine Selbs  ingabe 1n
einem eschenk, N1IC einmal 1mM vertieften Sinne, weil der Schenkende hier
Christus iSt, die persönliche enbarung des Vaters:; ne1n, nichts anderes uUuns
1n der Eucharistie geschenkt als Christus selbst Das edeuten realisierend die
akramentalen es  en VOI Brot und Wein: cht eiIn eschenk, das auft den
sich darın selbst Schenkenden Christus hinweist, sondern Christus selbst 1n
Schenkender ersönlicher Gegenwart.“4>
Schillebeeckx übernahm VOI enu die Überzeugung, dass das Gottesgeheimnis
1ın geschichtlichen Ereignissen Henbart Sein Bändchen ber die Eucharis
tie beginnt mı1T einer Refilexion ber die Wahrheit, dass „auch die Nal selbst
Geschichte mach u‘26 Hür Schillebeeckx WIe auch enu ist der Glaube
sowohl ein gyöttliches eschen als auch eiIn menschliches Iun In selinem ngen

eline Interpretation der ITranssubstantiation und ranssı  ation und deren
Beziehung zueinander bietet i elne Erklärung, die Zallz und WI1e Chenus
inkarnatorischer Realismus klingt Gott aglert nNnner. der menschlichen
ätigkei der Sinnstiitung: Ich komme „nie klar m1t eiıner Beruflung auft allein
menschliche Sinn-Stiftung | 1ne solche Transsignilikation hat natürlich einen
atz 1n der ucharistie, aber S1e getragen und hervorgerufen durch die
NeuUusSC  ende ätigkei des Heiligen Geistes, des Geistes Christi, VO  z ater
gyesandt. Im aum der aktıiv ylaubenden, handelnden und ieiernden Kirche han
delt Gott selbst: das rgebn1s dieses Heilshandelns es ist akramental eine
‚NECUE chöpiung‘, die uUuLNSCIE eschatologische Beziehung ZU e1IC es
beständig MacC und vertieft “27 Was bel enu mplizit geblieben lst, NAamlıc
die Beziehung zwischen dem Inkarnatorischen und dem Eschatologischen,
bei Schillebeeckx eXplizit.
DIie Beziehung zwischen Geschichte und Eschatologie 1n der yesamten
eologie VOI Schillebeeckx immer wieder thematisiert Sie 1n seliner Theo
logie der Eucharistie besonders klar und deutlich auft den un gyebracht, WEn

ber die Beziehung zwischen AÄAnamnese und uUuNSeCTITeET heutigen egegnung mit
dem auferstandenen Christus 1 Vollzug der ucharıste reflektiert „Die persön-
liche Beziehung Z Herrn ist wesentlich auch elne Anamnese, eın Gedächtnis

das historische Heilsgeschehen Kreuz, N1IC insolern 1st,
sondern insolern EW1Y eständig bleibt 1n selner Vollendung. Die Ewigkeit liegt
Ja N1IC nNter der Geschichte, sondern 1n vollzogen []28 Das Sakra
mentale esteht darın, Nnner. WNSECLEN: menschlichen Geschichte eiIn ZallzZ und

eschatologisches Geheimnis ichtbar und gegenwärtig machen.
In einer aufschlussreichen Bemerkung bekennt sich Schillebeeckx selbst
selner Zallz speziellen Interpretation der Beziehung zwischen Geschichte und
Eschatologie und ihrer Bedeutung se1ıne eolog1e der ucharistie In



Jenniferseinen Überlegungen Z „Realpräsenz” Lügt CI en „Dieses wesensnotwendige CooperBan der eucharistischen Gegenwart m1t dem 1n der Kirche lebenden, real
gegenwärtigen Herrn möchte ich noch stärker betonen, als NEUETIE Autoren
tun.“29 Unsere eucharistische Änamnese ist die AÄAnamnese den ebDenden
Herrn der Geschichte „“ den gestorbenen, aber ebenden Herrn“0. In uUuNsSeICH

eucharistischen Gedächtnisak‘ begegnen der eschatologischen Verheißung
und Vollendung uUuNnseIes menschlichen Lebens, denn „Christus ist darın
wärtig als der Herr, als der) enige, der sich 1n den 406 egeben hat ü uUuNseIe

Sünden und durch (s0tt für unNs Zen eweckt wurde.“S1
Schillebeeckx hat keine urgische Untersuchung der ucharısue ınternommen
Er chtete, dass eine solche Studie ein chmales andcnen 1n eine nlogle
verwandeln würde eiıne orge, die 1n derNgwurzelte Selbst wWenn sich
sSe1IN Buch ber die ucharıstjie N1IC als iturgische eologie beschreiben Ässt,
hat SallZ YEWISS die Bedeutung des Vollzugs der Liturg1e als Hauptquelle der
eologie der ucharıstle erkannt In se1ıner Einleitung Die eucharistische
egenwa raum: e1N, dass elne Behandlung der Transsubstantiation 1n vollem
miang erst dann wirklich ınternommen werden kann, „WEIN dieses prechen
'von der Transsubstantiation| 1n das anze des turgischen akramentalen Ge
schehens gyestellt wird.“ >2 Diese Überzeugung, dass die ucharıstie ein Gesche
hen iStT: und dass ihre Interpretation LLUT 1mM Vollzug dieses Geschehens gefunden
werden kann, 1n der eologie der Eucharistie be1 Schillebeeckx
bestätigt. Und weil das der 1St, 1st diese eolog1e noch 1immer eine Nel -

schöpfliche ue Z gegenwärtigen Zeitpunkt 1M katholischen en und
Denken, 1n dem eine Refiflexion ber die Eucharistie und die urgische TNEeUE-

Iung dringend und WIC. bleibt
Lumen Gentium hat die uıcharıistie als ue und Höhepunkt des christlichen
Lebens eschrieben Schillebeeckx hat die Eucharistie als ausreichend für das

en bezeichnet: CHMStS. „der Lebendige”, identiNzie sich mı1t der
Gemeinschait, „1IN der GT selbst dargereichten Spelse und ZU dargereichten
Trank WIr' 1n der VOIN seiıner Erlösungstat und seiner Inkraftsetzung durch
den ateren können. Hür das hristliche Leben genü das ‘>

Edward Schillebeeckx, Die eucharistische egenwart. Zur Diskussion ber die Realpräsenz,
Düsseldorif

Vgl ebd.,
Ebd.,
Marie-Dominique EeENU, Saulchaoir. Ehine Schule der Theologie, er 2003, 149

Schillebeeckx, Die eucharistische egenwart, Das Sakrament als zwischenpersonale
egegnung zwischen Gott und den Menschen 1st das Thema sel1nes Buches Christus, Sakrament
der Gottbegegnung, Maınz

Kdward Schillebeeckx, De Sacramentele Heilseconomie, Antwerpen/ Bilthoven 1952 wurde
VOT wenigen Jahren 1NS Französische übersetzt T ’economite sacramentelle du salut. Reflexion
theologique SUr la doctrine sacramentaire de saınt Thomas, la umiere de la fradition et de la

problematique sacramentelle contemporaine, Frıbourg 2004 Dies ist eine sehr willkommene



IThema. Die Ergänzung, da Schillebeeckx’ Deutung der Theologie der Sakramente zuküniftige Entwick
menschliche lungen vielversprechend ist.

ESCNHIC te als
Sakrament

Edward Schillebeeckx, Hin einer Wiederentdeckung der christlichen Sakramente. Ritualisie-
IuNg religiöser omente IM alltäglichen Leben, 1n drian Holderegger Jean-Pierre Wiıls (Hg.)
Interdisziplinäre Ethik Grundlagen, Methoden, Bereiche, Dietmar Mieth, Fribourg/Schweiz
und Freiburg/Deutschland ZOUT. 309-339

Beide Zitate Schillebeeckxz, Die eucharistische Gregenwart, Z
Kevin Irwın, Models of the Eucharist, New Ork 2005

EDbd., 25 334, AÄAnm
ıx Ebd.,
12 Paul Philibert (He Übersetzer), Vn the Heart of Christian Worship. Liturgical ESSAyS of

Yvoes Congar, Collegeville /Minnesota 2010
Henri de ubac, Corpus Mysticum, übersetzt (Gemma Simmonds, otre Dame/Indiana

2006 Das Werk wurde bereits viel irüher VON Hans Urs VOIl Balthasar 1NSs eutsche übersetzt:
Henri de Lubac, Corpus ysticum irche und Eucharistie IM Mittelalter; INe historische Studie,
Einsiedeln 1969

Vgl Yves ongar, Marie-Dominique Chenu, 1n Robert Vander NC Herbert Vorgrimler
(Hg.) 1llanz der Theologie Jahrhundert, Bahnbrechende Theologen, Freiburg
1970, 110

15 Christophe Potworowski, Contemplation and Incarnation. The T’heology of Marie-Dominique
Chen U, ontreal 200

eNu, Le Saulchoir.
117 Vgl ebd., 120 2A
18 Vgl ongar, Marie-Dominique Chenu, 1091.
19 Chenu, Le Saulchoir, 125 vgl 2221024
20 Ebd  9 149
21 Ebd., VZ5: das /itat lautet „ 50 wen1g W1e die Gnade der Aatur äußerlich bleibt, wen1g ist

der Glaube eine der Vernunft obertflächlich auigesetzte Erkenntnis: Er lebt Und
durch diese selne Inkarnation nicht verunreinigt, wen1g WIe der Logos herabgemindert
worden ist, als Fleisch wurde Zweifaches theandrisches Geheimnis, besser gyesagt einz1ges
Geheimnis, das Geheimnis Christi, 1n dem Göttliches und Menschliches eINSsS ind eiINe einzıge
Person, 1ın die mich der Glaube einpilanzt, der In die Geschichte eingetretene ewlge Sohn
Gottes A

27 Ebd

Ebd., 124; vgl ebd., 12 „Das Wort Gottes ist IM menschlichen Wort: DIie Gottes
oHenbart sich gyerade dieser chwachhe!i

1e das VOIl Chenu verlasste Vorwort ZU ıuch VON Claude Gefire, In nouvel age de Ia
theologie, Parıs 7 Z  © Das Buch wurde 1NSs eutsche übersetzt (Die Wege der
Theologie. Erschließung und Überblick, Freiburg 1973), allerdings mi1t ınem OTrWO VOI
Lehmann und nicht VOIl Chenu.

25 Schillebeeck& Die eucharistische Gegenwart,
EDd.,
Ebd., 102

Ebd.,
20 Ebd., O21



Jennifer3() Ebd., O1
Cooper31 Ebd.,

32 Ebd., JL

Ebd., 83

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Martha Matesich

Dıe Sakramente reales
Geschehen, leere ymbolı oder
kkulte Magie?
Andres orres uelruga

Über die Sakramente wurde 1mM Lauf der Geschichte viel gyeredet. Zr Zeit des
/Zweıten atikanischen Konzils sowohl 1 Vorield als auch nachher intens!1-
vierte sich die Forschung diesem Bereich, wobel die Tradition LEU

erschliefßen und eUu«Cc Möglichkeiten enWO Das ist eın Zufall Der kultu
relle andel tiefgreifend ZEWESCI, dass e1in Großteil der traditionellen
Ausdrucksweisen infach unverständlic wurde, WAas das erlangen nach einer

orundlegenden Neuformulierung aut werden lie1s 1eSs keine eichte Auiga
De, denn 1 Lauf der Zeıt hatte sich e1in olcher eichtum angesammelt, dass Karl
ahner konnte „Wenn | ZUTI gestellten rage überhaupt eLIWAaS
Sinnvolles versuchen will, kann sich VOIl vornherein eın
etwas ausgewählte Beliträge | handeln.“1
Es handelt sich also eine ebenso notwendige w1e 1n emu erfüllende
Auigabe: In diesem Beitrag ich die yrundlegende Bedeutung ehandeln,
wobel ich das Augenmerk VOT allem auf die Zerriormen richten Will, welche e1IN
Hindernis das Verständnis nnerhalb eines entschieden säkularen kulturellen
Kontextes arstellen Diese Zerriormen sSind auf theoretischer ene nahezu
überwunden, doch S1e werden durch das herkömmliche Vokabular weıltertrans-

portiert, VOIl einıgen liturgischen Praktiken och verstar. praägen weiterhin die

allgemeine Vorstelung und infizieren viele theologische Grundannahmen Ich
den iüberaus reichhaltigen Forschungen keineswegs (D aten inzufiügen,

sondern vielmehr eine Perspektive entwickeln versuchen, die dazu beiträgt,
die diesbezüglichen Unsicherheiten und Fragen NneUu sortieren und 1n eiINne
Einheit bringen, dass für heute eine maßgebliche Sichtweise entsteht, ohne



CeMOQ. Die dass aDbel den sakramentalen Realitätsgehalt Jenseits e1INes 1n der Tat
Menscnliche leeren Symbolismus und elner oOkkulten magischen Sichtweise aufgibt.“Geschichte als

Sakrament

Von der Anthropologie ZUr Theologie
Ich habe diesen Beitrag geplant, als die schrecklichen Orde ılnl Norwegen DAaS
s]erten. Eın uniassbares Kreignis, elne bestürzende Bedrohung, die egliche
Möglichkeit VON SIinn durchkreuzen schien. Doch die Leute eien weder davon,
noch schwiegen S1e Ihre Reaktionsweise bestand darın, dass S1Ee sich 1n intimen
und teierlichen Gesten zusammenschlossen miıt Lichtern, Blumen, en und
Liedern Jostein aarder sagte dazu ın einem nterview: „Hunderttausende Nor

auern mi1t Blumen 1n den änden, S1Ee geben sich 1n diesen Zeiten eın
gegenseltiges Versprechen: Wır en ZUSdININEN, en das Leid Wiır al
worten miıt Hoffnung auf Hass und Agonie.“> Vielleicht WarTrTen sich N1IC. alle der
Bedeutung bewusst, doch S1e „lebte S1Ee konkret, denn WIe schon Maurice Blon
del WUuSSTe verwirklichen das, Was N1IC. völlig verstehen.
Dieses Ereignis stellte eine Ausnahmesituation dar, doch MacC eiıne an  0DO
ogische Grundkonstante ichtbar m1t 1INdıv1duellen oder gemeinschaitlichen
Gesten und Rıten etwas ZU Ausdruck bringen, WIe Z eisple wei1ß SC

Hände emporzuheben, Frieden lordern, oder sich mıt e1inem Ge
schenk edanken „Lass Blumen sprechen  !u Die yroßen Ereignisse Trhalten
elne besondere Bedeutung, we1l SIE? indem S1Ee die urzeln des Seins und
mpändens rühren, die erl‘lache urchdringen und dazı einladen oder einla-
den können), die empirische ene transzendieren und aruber hinauszuge-
angen
Tatsächlich erlebten 1n Oslo N1IC Lichter aul den öffentlichen Plätzen,
sSondern auch Gottesdienste 1n der Kirche Und m1t Sicherheit aben Men
schen Demonstrationen belderle1 teilgenommen. 1eSs MaCcC eın grund
legendes Bedeutungskontinuum zwischen dem Profanen und dem elig1ösen S1IC.
bar Der äubige hat teil der gemeinsamenngHür ihn ist der nNter
schie eINZIY und allein darın begründet, dass CT NaCc selner Überzeugung)
enNntdec hat, dass N1IC allein Sind 1n uUuNnlseTeMM Bemühen, den Sinn wieder-
herzustellen und die Hoffnung en en, sondern dass vielmehr VOIN

Gott als grundgebender Iranszendenz begleitet und umfangen S1ind. Auf der
C ach menschlichen Gesten, 1n denen sich diese Iranszendenz nthüllen
kann, erlaute dies eter Berger reifend eisple: des ndes, das sich 1M
Dunklen angsugt DIie erberuhigt C  9 indem S1e Sa „Hab keine ngst, alles
ist ın Ordnung, alles ist gut 06 die naheliegende rage, ob diese Multter ihr
Kind anlügt, twortet „Nur WE e1IN relig1öses erständnis des mensch-
en Daseıins ahrheit enth kann die Adus vollem Herzen ‚Nein‘
lauten “4

Das reliz1öse undamen hebt die erste Bedeutung N1IC. auf, Lügt elne
bereichernde Dimension hinzu, we:il S1E S1Ee 1n ihrer Integrität bewahrt und S1Ee



darüber hinaus in ihrer tiefen und etzten ahrheit ichtbar MaC DIie amen Andres
Iorreste lügen sich ın diesen Zusammenhang ein Einerseits machen die Sakramente die Queirugasäkulare Bedeutsamkei N1IC. zunichte, sondern S1Ee enthüllen „das, Was der Welt

verborgen IST, Was aber ennoch 1n eZzug auft die Welt entscheidet“>. Anderer:
SEeITS en S1e ihre „vertraute Verbundenhei m1t den Rıten der anderen el1210
HCN auirecC und erschliefßen diese dem eute wichtigen und bereichernden
1  og
0 ze1gt sich der wahre TÜr elne wirklich edeutsame Aktualisierung. SO WI1Ie
die Sakramente AUs ihrer (Sspät-)mittelalterlichen ystemati hervorgegangen
Sind, erweisen S1Ee sich als VON einem starken Obje.  tivismus elastet; S1e ersche:i-
neN als ADInSe, die die nade „enthalten“ (wle 1n einem „Ge{iäis“ chreibtz
Hugo VON Sankt OI; vgl OMIZ: VOIl TrIent, 1606 und als physische
„Instrumente”, die 1n eliner „unsichtbarem Wunder“ aufgrun ihrer eigenen
Dynamik (e. opere perato „unsichtbare“ irkungen hervorbringen. Das lanı  F
läufige Verständnis der Kindertaufe STEe 1n diesem Sinne eın auf erschreckende
Weise schlagendes eisple dar Für das heutige mpiänden yleichen die Sakra
mente stark elner unglaubwürdigen okkulten Magle Die Reaktion arau kann
einem äuißerlichen Symbolismus benftalls unglaubwürdiger leerer Rıten hren
Hierzu geselit sich ein Juridisches Denken, das das Verpflichtung und
auch elner schweren Last MaC. Was 1n selinem Wesen Gabe und eschen
ist die „Beichtpilicht“, die Vergebung nden, die bedingungslosen Ge
schenkchar.  er hat, das „Sonntagsgebot”, sich des Herrn
Ireuen.
Es wird SOMmM1I1t klar, dass das Problem N1IC alleın, Ja N1IC. einmal hauptsächlich
darın esteht, die atsache der heilschaflienden Gegenwart behaupten, Ssondern
darın klären, auf welche Weise sich diese vollzieht, und derart, dass S1€e
sSsowohl den bedingungslosen Geschenkcharakter des es Jesu als auch die
Ireie erantwortlichkei des Menschen widerspiegelt. Es ware utieist ungereCht,
die TAadıllon ediglich auft ihre änge reduzileren, denn das Leben 1St STEeTS
reichhaltiger als die Theorie Doch ware N1IC klug, Wenn deren Revisiıon
N1IC 1n AÄAngrin nähme, denn LLUT 1 Zuge der Aktualisierung ist möglich, ihre
Reichtümer entdecken und VOIL ihnen proLntieren. /7/wel entscheidende
Momente weılısen den Weg die Reformation und die Moderne

Reformation und Moderne als Krise . und Chance

Die Reformation nahm die LEUE religx1öse Unruhe auf und etonte die subjektive
Dimension. Das sola scriptura tührt  CD orderung, das enJesu als Legitima-
Yon und nehmen, und beiörderte die Konzentration auf das esent
liche ABın einzi1ges Sakrament en  en die heiligen Schriften, welches Christus,
der Herr, selbst ist.“©O Das sola fide verpilichtete darauf, die VOIl einem (Talsch
verstandenen) oberatum verursachten Zerriormen revidieren und abel den
aC  KG auf die Bedeutung des es, die innere Teilnahme des Herzens und



eMOQ. Die die wehr des Kommerzialismus des „Verdienstes” egen Das 0oNz VOI
Menscnliche TrTIeN: selbst vernahm den Ruf und führte eine orößere begriffliche Flexibilität

Geschichte als
Sakrament und elne pastorale Neubelebung ein Dennoch betonte ın einseltiger Gegenre

10N die Objektivität des Zeichens und elt 1n polemischer Absicht
aditionellen Vokabular und der tradiıtionellen Begrifllichkeit iest
Doch die orölsere Herausforderung ntstand mi1t der Moderne, denn S1e YINg
die urzeln und erschütterte die Grundmauern. In historischer erspektive
erscheint eiIn orolßer Te1il der konfessionellen Auseinandersetzungen auch unter
den en der eformation selbst als amilienstreit DIie diesbezüglichen
DiNerenzen Sind eute nahezu bedeutungslos. Die Bibelkritik machte 1n chris
tologischer 1NS1IC unmöglich, VON elner „Einsetzung“ der Sakramente 1
wörtlichen Sinne sprechen.® Und theologisch eNTZOY die Behauptung der
Autonomie der Weltjeder Rede VOIN einem ingreifen es die eg1itimation. 1eSs
machte erforderlich, die Wirkweise der Sakramente radiıkal überdenken Es

e1InNn wahrer Paradigmenwechsel.
Nur m1t Verzögerung stellte sich diesem Paradigmenwechsel, und die kon
tessionellen Streitigkeiten WAaTell AaDel e1in zusatzlıches Hindernis. Doch die
Sakramententheologie hat ihn 1n AngriXi9 und die Fortsc Sind
bedeutend elnerseılits dank der atsache, dass VOIl den Humanwissenscha[i{-
ten WwI1e der Geschichte und der Religionsphilosophie, der pragmatischen Lın
ouistik oder der llosophie der Symbole proütieren konnte, andererseits dank
der Konzentration aufl das esentliche Auf katholischer e1te erwıesen sich die
Ansätze Karl Rahners und War' Schillebeeckx'’ als besonders Iruchtbar, deren
Überlegungen VO  = undamen der Kirche als „Grundsakrament‘ bzw. VON Chr1  N
Tus als „Ursakramen ausgingen. 1eS ermöglichte die scholastischen Fes
seln und eine oroißßzügige Relektüre der TAadıllon vorzunehmen, die
sowohl die Geheimnisse des Lebens Jesu als auch die überaus reichhaltige
Inspiration der kirchlichen, auch stkirchlichen, Liturg1e einbezog. Zahlreiche
iturgische und theologische NıHaLven versuchen anachronistische onzeptlo-
LE überwinden und zeigen die miıt dem Verstand erfassende Bedeutung
und die erankerung der Sakramente 1mM en auf.
Doch bis eute tehlt unNs noch eliner wirklich einheitlichen Sichtweise, die
mstande wäre, eine Verbindung Nnner. e1nes allzu divergierenden und hetero

Reichtums herzustellen, der mı1t kulturell überholten Vorstel
Jungen einhergeht. Es ist WIC.  e ach einem Bedeutungszentrum suchen,
das, en die aten als eine phänomenologischer „Varlan-
ten  .6 betrachtet, das „Wesen“ herausstellt, das mstande waäre, diese Nnner.
eilıner konsequent aktualisierten Verstehensweise miteinander verbinden.
(Mircea orderte dies für alles lebendige Verstehen der relig1ösen Phä:
nomene.) Sicher bleibt och eiın weıter Weg zurückzulegen, doch WeNnn sich
die beiden gygenannten Einilüsse VOT ugen hält SC Erneuerung und
Revolution der Moderne dann erscheıint als möglich, die richtige Richtung
einzuschlagen.



AndresDas göttliche Handeln innerhalb der Torres
Kultur Queimuga

MOLZ Versäumnissen und unvermeidlichen Differenzen ass sich behaupten,
dass die Ergebnisse der Bibelkritik ereits 1n die zeitgenössische eologie
Eingang gefunden aben ntweder 1n Gestalt VoON usdrüc  cher Akzeptanz
oder als ein N1IC mehr rückholbares Ferment Was noch fehlt, 1ST, diese rge
NıSSe eine konsequente Ausarbeitung des Einilusses der Moderne hinsicht
lich der menschlichen Freiheit und des Handelns es ergäanzen.
DIie akramententheologie hat sich Nnner. eliner Weltanschauung herausgebil
det, die ein ständiges göttliches Eingreiften selbstverständlich nahm Natür
liche Wirklichkeiten WIe das Weihwasser oder verschiedene Kormeln und Zere
monıen wurden als etwas betrachtet, das Sspontan geistliche WIe empirische
irkungen hervorbrachte, z B die Naı vermehrte, den Le1ib oder TÜr
egen Ssorgte. Diese Weltanschauung ist ohne USSIC auftf Wiederkehr VOI-
schwunden. Selbst da, sich noch Praktiken und Gewohnheiten 1mMm ten Sinne
behaupten, S1INd nNnner. der Kirche noch „Überbleibsel“, die eutlich 1
VerschwindenenSind, und ußerhalb der Kirche treten S1e als Anachronis-
LL 1n Erscheinung, die die Religion unglaubwürdig machen. lücklicherweise
aben ortschritte gemacht Doch das Bild, das Nan sich mMaCc hält sich
hartnäckig: DIie Salbung verg1ibt die Sünden, doch S1e kann auch leibliche Heilung
bewirken Christus 1st immer bei Uulls, doch 1n der Konsekration ASten herab“
1ın die eucharistischen es  en Aasselbe esumMMmMTeEe Praktiken WIe ZzZu

eispie elne bewusstlose, Ja SOgar eine tote Person VON den Siunden loszuspre-
chen oder en, oder be]l eiıner sehr weıten uslegung der Nndertauie Das
mMmste 1ST, dass diese Sichtweise
die Vorstellungsschemata Lormt, 1N-
nerhalb derer die Sakramente als „1n- Andres lorres Queiruga, ge®b. 940 In Aguino-Rıbeira,
sStrumente“ elines kategorialen ÖL Spanıen; Promaotion In Philosophie und Iheologie; lehrte

Fundamentaltheologie Instituto /e0l0gic0 Compostela-en Handelns gesehen werden, das
mıiıt der Feier der Sakramente einsetzt (1968-1987) und ISt derzeıt Professor für Religionsphi-

/osophie der Universität Vorn Santıago.Diese Darstellung ist äulserst Veröffentlichungen Die OÖffenbarung Gottes In der
schematisch, doch indem S1Ee die Verwirklichung des enschen (1996) Die Wiederent-
Struktur ichtbar mMaCc zeigt sle, deckung der Schöpfung. Für INe Menschliche Religion

(2008). Für CONCILIUM chrıeb zuletzt ber „Atheismusdass punktuelle Veränderungen N1IC
ausreichen. Die verschiedenen Kom und christliches Gottesbild” eft 4/2010. Anschrift:

Universidade de Santıago de Compostela, Facultade deponenten verbinden sich miteinander Filosofia, Praza de Mazarelos, Santiago, Spanıen.und en en Netz, das sich stark F-Maiıl. andres.torres@usc.es.
1n die elig1öse und theologische Vor
stellungswelt einprägt. Nur WEeEIN

eiıne Umgestaltung dieses SAllZeI Gebildes vornımmt, kann einer 1n
sich stimmigen Verstehensweise gelangen, die die Sakramente nner. der

kulturellen Situation verständlich, laubwürdig und MacC



emMQ. Die
Menscnhliche

Tatsächlich STe die eologie VOT einem Dilemma S1e kann die Wirkweise der
Sakramente cht als kategorlalen gyöttlichen „Interventionismus“ erklären, ohne

ESCNHIC: te als
Sakrament 1n die Nähe der Magıie geraten Doch ohne reale irkung waren die amen

te auft einen leeren ymbolismus oder auf eın blofißses „So tun als Ob“ reduzilert.
Wenn I3 cht gelin 1n diesem Unarheıt chaffen, dann können die
Fortsc Nnner. der akramententheologie keine letzte Kohärenz YEWN-
HS  S Zum UG verhält sich hiler WI1e selnerzeıt mi1t der ibelkriti Wenn

cht AaUSs Verlegenheit einem neuerlichen Fundamentalismus erliegen oder
lediglic einfache Anpassungen vornehmen, dann hält die He 1LUuatLion N1C

e1In Problem, sondern auch elne NeuUue ance bereit

I Diıe Tradıtion wiederaufnehmen und sIe „Von
unten her  L verstehen

Diese 1LEUEC Möglichkeit hat ihre Wurzeln gerade 1n Zwel grundlegendenel
ten der TAd1IUON der creatıo CONTLINUGA und der Auffassung VOIl (rott als STeLs schon
hingegebener Liebe.? Von diesen ahrheiten her ke  S sich alles und 1Dt
einem erständnis Raum, das sich, ohne den eichtum der Tradition auizugeben,
als eiıner sauberen und aren Aktualisierung lähig erwelist. S1e beseiltigen
das ualistische Schema mıtsamt der NKZzeI: das RBart) mı1t theologischer
Leidenschaft, aber m1t potenziell schädlichen Folgen unvermittelt miıt dem Satz
Aaus Koh Sedli Z Ausdruck rachte „Gott ist 1mM Himmel und du autl en  .4 10 Eın
Gott 1 „Jenselts” und 1mM „Diesseits” hat In der Vorstellung olge, dass
sich dazu „entschlieien“ INUSS, be]l bestimmten „Gelegenheiten“ durch ‚Instru-
mente“ handeln übertreibt Er hat Schwierigkeiten, die Sakramente
verstehen, sodass Chauvet SORal die „Nicht-Sakramententheologie Karl
Barths“11 analytisch herausarbeiten annn Und ereits Bonhoe(fier tisierte
selinen eXZeSSIvVeN „Aktualismus”. Doch das Schema ist allgemeiner. Hast AaUus-

nahmslos nehmen die Traktate, auch die EFrneuerung orlentlerten, ihren Aus
gyangspunkt „VOIl oben  “ DIie Sakramente S1iNd punktuelle Handlungen es
durch Christus und die Kirche
Es gyeht selhbstverständlic N1IC. darum, den etzten Wahrheitsgehalt dieser
Sichtweise leugnen, aber sehr wohl darum, die Perspektive umzukehren.
Wenn Gott ACLIUS DUTUS und aDsolute N1HAaLıve 1st, WenNn die 1e 1st, die “SÜC

iiß (Joh SIl 1Ur Heil, 1n „liebendem ngen  06 uNnseTeN er
stand und MS ECTI:6 assıvlı dann vollzieht Sich die AÄnderung nicht bei Gott,
sondern hei UNS. Wır Sind C  9 und N1C e 9 die anfangen und sich ändern mussen
Seine N1HUAaLve ist auerhaft und sicher; unsicher ist Jediglic. UuNsSeIe Antwort.
‚IcCh STEe der [ür und rufe; WE ]jeman meı1ıne mme hört und INr öllnet,
dann werde ich eintretenThema: Die  menschliche  Tatsächlich steht die Theologie vor einem Dilemma: Sie kann die Wirkweise der  Sakramente nicht als kategorialen göttlichen „Interventionismus“ erklären, ohne  Geschichte als  Sakrament  in die Nähe der Magie zu geraten. Doch ohne reale Wirkung wären die Sakramen-  te auf einen leeren Symbolismus oder auf ein bloßes „so tun als ob“ reduziert.  Wenn es uns nicht gelingt, in diesem Punkt Klarheit zu schaffen, dann können die  Fortschritte innerhalb der Sakramententheologie keine letzte Kohärenz gewin-  nen. Zum Glück verhält es sich hier so wie seinerzeit mit der Bibelkritik: Wenn  wir nicht aus Verlegenheit einem neuerlichen Fundamentalismus erliegen oder  lediglich einfache Anpassungen vornehmen, dann hält die neue Situation nicht  nur ein Problem, sondern auch eine neue Chance bereit.  IV. Die Tradition wiederaufnehmen und sie „von  unten her"” verstehen  Diese neue Möglichkeit hat ihre Wurzeln gerade in zwei grundlegenden Wahrhei-  ten der Tradition: der creatio continua und der Auffassung von Gott als stets schon  hingegebener Liebe.? Von diesen Wahrheiten her kehrt sich alles um und gibt  einem Verständnis Raum, das sich, ohne den Reichtum der Tradition aufzugeben,  als einer sauberen und fruchtbaren Aktualisierung fähig erweist. Sie beseitigen  das dualistische Schema mitsamt der Wurzel, das Karl Barth mit theologischer  Leidenschaft, aber mit potenziell schädlichen Folgen unvermittelt mit dem Satz  aus Koh 5,1 zum Ausdruck brachte: „Gott ist im Himmel und du auf Erden.“ 10 Ein  Gott im „Jenseits“ und wir im „Diesseits“ hat in der Vorstellung zur Folge, dass er  sich dazu „entschließen“ muss, bei bestimmten „Gelegenheiten“ durch „Instru-  mente“ zu handeln. Barth übertreibt: Er hat Schwierigkeiten, die Sakramente zu  verstehen, sodass L.-M. Chauvet sogar die „Nicht-Sakramententheologie Karl  Barths“11 analytisch herausarbeiten kann. Und bereits Bonhoeffer kritisierte  seinen exzessiven „Aktualismus“. Doch das Schema ist allgemeiner. Fast aus-  nahmslos nehmen die Traktate, auch die an Erneuerung orientierten, ihren Aus-  gangspunkt „von oben“: Die Sakramente sind punktuelle Handlungen Gottes  durch Christus und die Kirche.  Es geht selbstverständlich nicht darum, den letzten Wahrheitsgehalt dieser  Sichtweise zu leugnen, aber sehr wohl darum, die Perspektive umzukehren.  Wenn Gott actus purus und absolute Initiative ist, wenn er die Liebe ist, die „stets  wirkt“ (Joh 5,17) für unser Heil, in „liebendem Ringen“ gegen unseren Wider-  stand und unsere Passivität, dann vollzieht sich die Änderung nicht bei Gott,  sondern bei uns. Wir sind es, und nicht er, die anfangen und sich ändern müssen.  Seine Initiative ist dauerhaft und sicher; unsicher ist lediglich unsere Antwort.  „Ich stehe an der Tür und rufe; wenn jemand meine Stimme hört und mir öffnet,  dann werde ich eintreten ...“ (Offb 3,20) Zentraler Gehalt der Sakramente muss es  sein, die Antwort zu fördern.  Dies zu behaupten ist keine Leugnung der Wirklichkeit des göttlichen Han-  delns und reduziert diese keineswegs auf ein „als ob“. Denn das transzendente(Offb SZ0) entraler der Sakramente L1LUSS

Se1IN, die {ördern
1es behaupten ist keine ugnung der Wirklichkeit des gyöttlichen Han
eIns und reduziert diese keineswegs aul eiIn „als 0b“ enn das transzendente



AndresWITL.  che, TeueEe und unie  are Handeln wird gerade 1n der AÄAnnahme durch
Torresden Menschen Ereignis der Na und eC Neuheit nNnner. der Geschichte QuelrugaGott liebt den Verwundeten ereits und ruft ereits den ruder, doch erst WeNnNn

der Samariıter seinen Ruf hört und annımmt, ereignet sich wirklich Heil 1n 1hm
und 1 Ve  ndeten
1eSs gilt alles eC elig1öse en Auch die Sakramente, die besondere
Weisen arstellen, en und ermöglichen. Deshalb MuUusSsen S1e „VOIL
unten her‘  66 den Blick nehmen: Es gyeht darum, G(emeinschaiftsereignisse u_

richten, die mittels Symbolen, Riten und en einen Raum der HFeler schaffen,
der dazuver. den Ruft Nektiv wahrzunehmen und anzunehmen, und auft diese
Weise die eTits hingegebene Gegenwart 1n eine ue heilsame egegnung
verwande Alles darın Erinnerung, Kundgebung und Verheißung (vgl Sth
II1,60,4) ST Krhingeordnet, den Glauben bekennen, die Je en
chen und die Hoffinung nähren, wobel das letzte Vorbild erfür das en
S{l als die endgültige enbarung der 1e es ist. Und S1Ee selbst sSind
und ereignen sich dank der absoluten nıtlatıve, die S1e begründet und Lragt.
„Niemand (0)000088 mIr, sel denn, der ater Z71e lhIl IL (Joh 0,44)
Wenn den Ansatz „VOIL unten“ wählt, dannGdiese Perspektive N1IC m1t
der TAadıllon und auch keine besonderen Neuheiten ein Noch weniger
erhebt S1Ee den AÄnspruch aut Ausschlie  chkeit Doch S1Ee ermöglic. eine
elekture, die manchmal 1n überraschender Weise deren eichtum VOIL einer
echten urellen Syntonie her erhellt Auf diese Weise ersCc sich e1in Weg,
der sich m.E als äaußerst Iruchtbar erwelst. Tatsächlich klären sich viele dereinst
schwierige TODIiIeme VOIl selbst, und die praktischen Konsequenzen des sakra.
mentalen Realismus werden deutlicher

Annäherung an eın aktualısıertes Verständnis
In erster Linie ass sich die Kxiıstenz der Sakramente gut verstehen. S1e ersche!1l-
HNeN elinerseits als 1n die radikale symbolische Verfassthei des Menschen ntegriert.
SO wiırd eglicher Eindruck elner Ad-hoc-Konst:  tion oder elines übernatür.
en EKingrifes vermieden, der die Jeg1time Autonomie der Welt oder die Freiheit
verletzen würde Andererseits spiegeln die verstandenen Sakramente die 1nN-
karnatorische Dynamik wider, die csehr m1t dem Wesen des hristentums
selbst verbunden IST DIie Sakramente werden als besondere Fälle elner gemei
HNenNn akramentalıität dargestellt, deren egründende Zentren die Lei)  el
s{l und die Gemeinschaft der Kirche Sind. Hıer liegt der Grund die
Existenz der „Ddakramentalien“ oder die Bedeutung der Helern und SAllZ allgemein
der Möglichkeit elner „Diaphanie” E de Chardin), die alles 1 en
und 1n der Welt als sakramentaleelS1e
Ein olches erständnis erhellt auch die Besonderheit. DIie heilsc  ende egen

es ist immer vollkommen und wirksam da, und 1n en Situationen
Doch das menschliche en 1st veränderlich und vielstimmig. Deshalb nımmt die



eMOQ. Die und Weise der Gegenwart Gottes notwendigerweise verschiedene Gestalt
mMmenscnliche DIie Sakramente entsprechen den „Grenzsituationen” Jaspers), 1n denen

Geschichte als
Sakrament dieser Gegenwart 1ın besonderem bedürfifen In ihrer Unterschiedenheit SpeZl-

fizieren S1Ee ein jedes Sakrament Geburt, Lod, LebenswendenThema: Die  Art und Weise der Gegenwart Gottes notwendigerweise verschiedene Gestalt an.  menschliche  Die Sakramente entsprechen den „Grenzsituationen“ (Karl Jaspers), in denen wir  Geschichte als  Sakrament  dieser Gegenwart in besonderem Maß bedürfen. In ihrer Unterschiedenheit spezi-  fizieren sie ein jedes Sakrament: Geburt, Tod, Lebenswenden ... und die Eucha-  ristie als die zentrale Feier begreift sie alle mit ein, da sich „im Geheimnis des  fleischgewordenen Wortes“ (Gaudium et spes, 22) der umfassende Sinn der stets  gefährdeten und bedrohten Existenz (letzte Grenze ) offenbart und bestätigt.  Die Siebenzahl wird hier ohne weitere Schwierigkeiten klar. Die Theologie hat  sich tatsächlich immer auch auf die Lebenssituationen bezogen.!? Doch es meng-  te sich die Betrachtungsweise „von oben“ dazwischen: Von Christus oder der  Kirche her gab es keine klare Deduktion. Von unten jedoch wird sie realistisch  und flexibel. Mehr als die ausdrückliche Theorie war es der kirchliche Instinkt,  der die Sakramente den Grenzsituationen zuordnete. Die Erfahrung verwies auf  sie, und der Bezug zu Jesus prägte den Stil, ohne die Details zu diktieren. Rahner  hat sehr gut klargestellt, dass die Kirche, wenn sie so vorgeht, aufgrund  „göttlichen Rechts“ handelt. Indem sie die Absicht des Gründers auslegte, schuf  sie die Symbole und begründete die faktische Legitimität der Siebenzahl: „nec  plura nec pauciora“.  Das setzt voraus, dass die Kirche als historische Größe sich einer gewissen  Freiheit erfreut. Eine Freiheit, die, wenn sie wesenhaft in der religiösen Geschich-  te der Menschheit verankert und mit dieser solidarisch ist, heute den Ort der  Firmung klären kann, der aufgrund seiner Geschichte (und vielleicht auch wegen  einer bestimmten am Buchstaben haftenden Auslegung der Schrift) so sehr für  Verwirrung sorgt. Alles spricht dafür, sie als rite de passage im Übergang zum  Erwachsensein zu betrachten: Der Geist beschenkt den Eintritt in die Zeit der  Reife mit seiner Gnade. Rahner legte auch nahe, dass die Zahl der Sakramente  flexibel sein könnte, indem man zum Beispiel das Weihesakrament ausdifferen-  zieren könnte. Oder umgekehrt: So wie es mit der Weihe und der Ehe geschah,  hätte auch die Aufnahme in den Ordensstand zum Sakrament erhoben werden  können. Und, um noch einmal auf die Ereignisse in Norwegen zurückzukommen:  Es wäre nicht unmöglich, ein Sakrament zu schaffen, das das Vertrauen auf Gott  anlässlich großer Katastrophen von Neuem bestärkt ...  Sicherlich sind dies „Fantasien“ ohne Realitätsanspruch. Doch es sind nicht  einfach Launen; diese Überlegungen verweisen auf einen wesentlichen Grundzug:  Unter den verschiedenen Zeichen sind die Sakramente jene, durch die die Kirche  in aufmerksamer Hinwendung zu den grundlegenden Bedürfnissen offiziell be-  schlossen hat, sich selbst sichtbar zu machen, ihr Wesen auszulegen, ihren  Glauben zu bekräftigen und ihre Sendung zu vollziehen.!® Man denke an jeman-  den, der sich, niedergedrückt von Schuld, nicht in der Lage fühlt, die Vergebung  anzunehmen oder sich zur Umkehr zu entschließen. Die Hilfestellungen können  zahlreich und auch notwendig sein, sie können von freundschaftlichen Worten bis  zum Gebet in der Gemeinschaft reichen. Doch darüber hinaus bietet die Kirche  noch ein Sakrament an. Sie schafft eine Feier, die den vergebenden Gott deut-  licher wahrnehmen lässt, und behauptet mit endgültiger Gewissheit, dass Gottund die bl
stie als die entrale Heler egre S1e alle mi1t e1n, da sich „1M Geheimnis des
Neischgewordenen es  06 ( Gaudium et SDEeS, Z2) der ımfassende Sinn der STEeTS
geflährdeten und bedrohten Kxistenz letzte Grenze nn ofenbart und bestätigt.
DIie Szebenzahl hier ohne weıtere Schwierigkeiten klar DIie eologie hat
sich tatsächlich immer auch aul die Lebenssituationen bezogen.!“ Doch MENS-
te sich die Betrachtungsweise „VOIL oben  66 dazwischen Von Christus oder der
Kirche her yab keine klare 107 Von unten jedoch wird S1Ee realistisch
und {flexibel Mehr als die ausdrückliche Theorie der kirchliche nstinkt,
der die Sakramente den Grenzsituationen zuordnete. DIie Ngverwlies auf
S1e, und der ezug Jesuspr den Stil, ohne die Details j1eren ahner
hat sehr out klargestellt, dass die Kirche, WE S1E vorgeht, 2run
„göttlichen Re handelt em S1Ee die Absicht des Gründers auslegte, SC
S1Ee die Symbole und egründete die i1sScChHe Legitimität der 1eDenz. „I1CC
plura SC pauclora”.
Das SNAWA VOTIAUS, dass die Kirche als historische TO, sich elner gyewlssen
Freiheiteı 1ıne Freiheit, die, WEe1111 S1Ee wesenhalflt 1n der religlösen Geschich
te der Menschheit verankert und m1t dieser SO1dANSC 1ST, eute den der
Firmung klären kann, der aufgrund selner Geschichte (und vielleic auch
einer bestimmten Buchstaben haftenden uslegung der Schrift) sehr {ür
erWIrTunNg SOTgT. Alles Sspricht dafür, S1Ee als rıte de DASSAge 1 Übergang Z
Erwachsensein betrachten Der e1s beschenkt den Eintritt 1n die Zeit der
e1lie m1t selner nade Rahner Jegte auch nahe, dass die der Sakramente
fNexibel Se1IN könnte, indem Z eispie das Weihesakrament ausdılieren
zieren könnte Oder umgekehrt SO WIe miıt der Weihe und der Ehe gyeschah,
hätte auch die Aufnahme in den Ordensstand Z Sakrament Trhoben werden
können. Und, noch einmal aul die Ereignisse ın Norwegen zurückzukommen :
Es ware NC unmöglich, ein Sakrament schaffen, das das ertrauen auf Gott
anlässlich orolßser Katastrophen VOIl Neuem bestärktThema: Die  Art und Weise der Gegenwart Gottes notwendigerweise verschiedene Gestalt an.  menschliche  Die Sakramente entsprechen den „Grenzsituationen“ (Karl Jaspers), in denen wir  Geschichte als  Sakrament  dieser Gegenwart in besonderem Maß bedürfen. In ihrer Unterschiedenheit spezi-  fizieren sie ein jedes Sakrament: Geburt, Tod, Lebenswenden ... und die Eucha-  ristie als die zentrale Feier begreift sie alle mit ein, da sich „im Geheimnis des  fleischgewordenen Wortes“ (Gaudium et spes, 22) der umfassende Sinn der stets  gefährdeten und bedrohten Existenz (letzte Grenze ) offenbart und bestätigt.  Die Siebenzahl wird hier ohne weitere Schwierigkeiten klar. Die Theologie hat  sich tatsächlich immer auch auf die Lebenssituationen bezogen.!? Doch es meng-  te sich die Betrachtungsweise „von oben“ dazwischen: Von Christus oder der  Kirche her gab es keine klare Deduktion. Von unten jedoch wird sie realistisch  und flexibel. Mehr als die ausdrückliche Theorie war es der kirchliche Instinkt,  der die Sakramente den Grenzsituationen zuordnete. Die Erfahrung verwies auf  sie, und der Bezug zu Jesus prägte den Stil, ohne die Details zu diktieren. Rahner  hat sehr gut klargestellt, dass die Kirche, wenn sie so vorgeht, aufgrund  „göttlichen Rechts“ handelt. Indem sie die Absicht des Gründers auslegte, schuf  sie die Symbole und begründete die faktische Legitimität der Siebenzahl: „nec  plura nec pauciora“.  Das setzt voraus, dass die Kirche als historische Größe sich einer gewissen  Freiheit erfreut. Eine Freiheit, die, wenn sie wesenhaft in der religiösen Geschich-  te der Menschheit verankert und mit dieser solidarisch ist, heute den Ort der  Firmung klären kann, der aufgrund seiner Geschichte (und vielleicht auch wegen  einer bestimmten am Buchstaben haftenden Auslegung der Schrift) so sehr für  Verwirrung sorgt. Alles spricht dafür, sie als rite de passage im Übergang zum  Erwachsensein zu betrachten: Der Geist beschenkt den Eintritt in die Zeit der  Reife mit seiner Gnade. Rahner legte auch nahe, dass die Zahl der Sakramente  flexibel sein könnte, indem man zum Beispiel das Weihesakrament ausdifferen-  zieren könnte. Oder umgekehrt: So wie es mit der Weihe und der Ehe geschah,  hätte auch die Aufnahme in den Ordensstand zum Sakrament erhoben werden  können. Und, um noch einmal auf die Ereignisse in Norwegen zurückzukommen:  Es wäre nicht unmöglich, ein Sakrament zu schaffen, das das Vertrauen auf Gott  anlässlich großer Katastrophen von Neuem bestärkt ...  Sicherlich sind dies „Fantasien“ ohne Realitätsanspruch. Doch es sind nicht  einfach Launen; diese Überlegungen verweisen auf einen wesentlichen Grundzug:  Unter den verschiedenen Zeichen sind die Sakramente jene, durch die die Kirche  in aufmerksamer Hinwendung zu den grundlegenden Bedürfnissen offiziell be-  schlossen hat, sich selbst sichtbar zu machen, ihr Wesen auszulegen, ihren  Glauben zu bekräftigen und ihre Sendung zu vollziehen.!® Man denke an jeman-  den, der sich, niedergedrückt von Schuld, nicht in der Lage fühlt, die Vergebung  anzunehmen oder sich zur Umkehr zu entschließen. Die Hilfestellungen können  zahlreich und auch notwendig sein, sie können von freundschaftlichen Worten bis  zum Gebet in der Gemeinschaft reichen. Doch darüber hinaus bietet die Kirche  noch ein Sakrament an. Sie schafft eine Feier, die den vergebenden Gott deut-  licher wahrnehmen lässt, und behauptet mit endgültiger Gewissheit, dass GottSicherlich S1ind dies „Fantasıen“ ohne Realitätsanspruch Doch Sind N1IC
infach Launen; diese Überlegungen verweisen auf einen wesentliıchen Grundzug
nNntier den verschiedenen Zeichen Sind die Sakramente jene, durch die die Kirche
1n autmerksamer Hinwendung den grundlegenden edürfinissen ffiziell he:
schlossen hat, sich selbst iıchtbar machen, Wesen auszulegen, ihren
Glauben bekräftigen und ihre Sendung vollziehen .1® Man en ]Jeman-
den, der sich, niedergedrüc VOIl chuld, N1C 1n der Lage [ühlt, die Vergebung
anzunehmen oder sich Umkehr entschließen DIie Hilfestellungen können
zahlreich und auch notwendig se1in, S1Ee können VON freundsc  lichenenbis
Z 1n der Gemeinschalit reichen. Doch darüber hinaus bietet die Kirche
noch eın Sakrament S1e schalit eine Veler, die den vergebenden Gott deut
er wahrnehmen Ässt, und behauptet m1t en  ger Gewissheıit, dass Gott



AndresNOLZ uUuNnseTer Zweiftel und Unentschlossenheit sSe1InNn Wort N1IC. zurücknimmt, dass
die Gemeinschaft Unterstützung bletet und die Umkehr möglich ist Torres

UEIruUgaVon daher rührt die Bedeutung der Symbole, denn S1e „sprechen“ die Tieien
schicht des Bewusstseins aIl, S1e erschlieißen Sinn und eflügeln die Freiheit S1e
Sind keine launischen oder willkürlichen Eintfälle Das Taufwasser ware be1 der
Weihe bedeutungslos. Doch S1e S1ind andererseits auch keine „Objekter, die sich
notwendigerweise Aaus Materıie und kKorm zusammensetzen Diese Vorstellung
SC hinsichtlich der Ehe und des Bulssakramentes Uunstliche TODIEeME DIie
Bedeutung liegt 1n der Feiler insgesamt. Man kann nachvollziehen, dass da

kte der Kirche gyeht, dieser zukommt, HIC LLUT die der Sakramente
jestzulegen, SsSondern auch die grundlegende Symbolges und dass S1Ee diese
HIC der Willkür der Gläubigen oder einzelner Gemeinden anheimg1 Doch
ware SO diese un  10N 1mM Sinne eINeSs einebnenden Unitormismus oder elnes
trockenen und sterilen Ritualismus auszulegen. Die Geschichte ze1igt, dass die
rundstruktur sehr verschiedene rntuelle Formen, zeitbedingte Stile oder kultu
relle rägungen annehmen kann, denn auch die 1j1eisten und universellsten Sym
bole en eine Geschichte, eine Geburt und einen Mod a 1ne rage, die AaUuS$S-

drücklich 1mM ima-Dokumen: (Nr. 28) gestellt WIr| ist diesbezüglic erhellen!
Entspräche weniger der Ireue ZUT Symbolgestalt der ucharistie, WE 1n
einer Kultur, die Weizenbrot N1IC ennt, Reis verwendet, als WeNnNn Nan uUuNSeTeE

Hostien enutzt, die sehr äulig eher weißes Papıer als eC Nahrung
erinnern”?
Das ODUS oberatumekr: die obje  ‚ve Gewissheit der heilschaffenden egen

1ne Gewissheit, die Sich durch die subjektive AÄAnnahme „realisieren“
kann, ist weiıt ntiernt VOIl jeglicher VOIl Magıie und ber die konifessionellen
Auseinandersetzungen rhaben DIiee verkennt keineswegs die menschli-
che chwäche, die STEeTS iür den Irrtum, die Routine oder die Verzerrung anfällig
ist Deshalb uUute S1Ee die Symbolgestalt, die Gewissheit der Verheißung‘!>
„Sichtbarer“ und „spürbarer“” machen, die ihre Grundlage 1 (J0tt Jesu hat, der
Aaus 1e rschafft und sich dazu entschlossen hat, immer be1l uUuNns Sse1IN, u
Lragen, tTutzen und uns das Heil schenken. Dıe Kindertaufe, die keineswegs
als Vorbild werden soll, kann 1n diesem IC als davon abgeleiteter
besonderer interpretiert werden: Es gyeht N1IC eine „magische“
Veränderung be]l den Kindern, sondern nade 1n der Familie und ın der
Gemeinde als OÖrten, denen die er aufwachsen und ADel ihre oOtteskın
schafit entdecken und en können.1©
Die Präsenz des mitstragers MaC das Engagement der Kirche als olcher
ichtbar Weıit davon ntiernt, einen e1s der Herrschaft odererNDes1ıTz
nahme eIördern, trıtt das AÄAmt olfensic  ch als „Dienst” 1n Erscheinung, der
die Feiler koordiniert und das kirchliche Engagement re-präsentiert (vergegen-
wärtigt) Es zeigt aruber hinaus, dass jedes Sakrament auCc das der SUun
denvergebung) anacC verlangt, unter dem Vorsıitz des Amtsträgers gemeinscha
ich vollzogen werden (das auch die Ehe) 17 Als Dienst der Gemeinde
Yiordert das ÄAmt des (emeindeleiters zugleich, sich flexibel und en für elne



EeMOQ. Die Stellvertretung zeigen, WE die Umstände chronische Abwesenhe! YEWE
menschliche ter Amtsträger oder ısnahmesituation die Anwesenheit e1InNes ordenuüıchen

Geschichte als
Sakrament Amtsträgers verhindern.

Zum Schluss einıge Beobachtungen, die als chlichte ypothesen ZU Nachden
ken AaNTICSCH sollen:
Das Wesen des Sakramentes besteht darın, die Annahme der nade ördern
Das Übrige ist Beiwerk und Konkretisierung. Doch ist wichtig, denn auch die
Kirche verwirklicht sich durch die Gläubigen. ıne eC Annahme verlangt ach
yemeinschaiftlichen Konsequenzen. Es hat keinen Sinn, die Wirklichkeit der
Vergebung verkünden, WEe111 sich der Sünder MC mi1t der Gemeinde V1 -

söhnen oder Wenn diese ihn N1C annımmt. enn die Wiederauinahme ist
Verkündigung und N1IC Grund der VOINl Gott gewährten Vergebung. Hieran
chließen sich die iolgenden Beobachtungen.
Ofensichtlich unbekümme (wenn ich ihn recC verstehe) SC Karl ner:
„Von ihnen Tdo und Ehe| kann S1iNnnvoll und verständlich gesprochen werden,
ohne dass VON elner Gnadenverleihung die Rede 416 Wenn dies wörtlich
nımmt, dann würden N1IC. VOI „Sakramenten“ reden. Doch 1mM TUN:!
hier etwas 1C  ZES ausgesagTt. Das Sakrament ist nade, außergewöhnliche
Umstände gyläubig ewältigen. Nehmen die Ehe Sie out eDEeN,
ngabe, Taktgefühl und Ireue VOTAaUsSsThema: Die  Stellvertretung zu zeigen, wenn die Umstände - chronische Abwesenheit geweih-  menschliche  ter Amtsträger oder Ausnahmesituation - die Anwesenheit eines ordentlichen  Geschichte als  Sakrament  Amtsträgers verhindern.  Zum Schluss einige Beobachtungen, die als schlichte Hypothesen zum Nachden-  ken anregen sollen:  Das Wesen des Sakramentes besteht darin, die Annahme der Gnade zu fördern.  Das Übrige ist Beiwerk und Konkretisierung. Doch es ist wichtig, denn auch die  Kirche verwirklicht sich durch die Gläubigen. Eine echte Annahme verlangt nach  gemeinschaftlichen Konsequenzen. Es hat keinen Sinn, die Wirklichkeit der  Vergebung zu verkünden, wenn sich der Sünder nicht mit der Gemeinde ver-  söhnen will oder wenn diese ihn nicht annimmt. Denn die Wiederaufnahme ist  Verkündigung und nicht Grund der von Gott gewährten Vergebung. Hieran  schließen sich die folgenden Beobachtungen.  Offensichtlich unbekümmert (wenn ich ihn recht verstehe) schrieb Karl Rahner:  „Von ihnen [Ordo und Ehe] kann sinnvoll und verständlich gesprochen werden,  ohne dass von einer Gnadenverleihung die Rede ist.“18 Wenn man dies wörtlich  nimmt, dann würden wir nicht von „Sakramenten“ reden. Doch im Grunde wird  hier etwas Wichtiges ausgesagt. Das Sakrament ist Gnade, um außergewöhnliche  Umstände gläubig zu bewältigen. Nehmen wir die Ehe: Sie gut zu leben, setzt  Hingabe, Taktgefühl und Treue voraus ... Doch diese Pflichten leiten sich aus  ihrem menschlichen Charakter her. Sie haben für Gläubige ebenso Gültigkeit  wie für Nichtglaubende. Es ist nicht das Sakrament, welches diese Verpflichtun-  gen auferlegt. Dieses besteht gerade in der Gnade, sie zu erfüllen.!? Dies ist  gegen einen Juridismus gerichtet, der so oft dazu führt, dass die Ehe als eine Last  oder eine Falle betrachtet wird, aus der zu entrinnen unmöglich ist. Darüber  hinaus lädt es dazu ein, neue Möglichkeiten zu denken, die ich als ein Nichtfach-  mann im Kirchenrecht lediglich versuchsweise als theologische Möglichkeit vor-  schlage.  Die Kirche hat sich historisch dazu entschlossen, die Gültigkeit der christlichen  Ehe mit deren sakramentaler Feier zu verknüpfen. Doch es scheint nicht undenk-  bar zu sein, dass sie sich aus pastoralen Gründen zu einer Umgestaltung  entschließen könnte. Was passiert, um ein heute häufiges Beispiel anzuführen, mit  zivil bereits Verheirateten, die sich entschließen, kirchlich zu heiraten? Wenn die  Ehe „durch den Konsens der Partner“ zustande kommt (CIC 1057), dann scheint  die Entscheidung denkbar zu sein, ihre Gültigkeit zuzugestehen und das Sakra-  ment auf jene Gnade zu konzentrieren, die dazu verhilft, die Ehe treu zu leben.?0  Die „kirchenrechtlichen“ Auswirkungen erschienen so als die kirchliche Kon-  kretion der Einbeziehung in die Gemeinschaft des Glaubens. Unter den der-  zeitigen Umständen könnte man auch an eine Neugestaltung denken, die, in  gewisser Analogie zu einigen „Verlobungsfeiern“, einen zeitlichen Abstand zwi-  schen dem Vollzug der Ehe (als nichtsakramentale, wenn auch im Glauben  gelebte Verpflichtung) und der sakramentalen Feier zuließe, zum Beispiel, wenn  sich die Partner reifer fühlen, um die Ehe in voller Konsequenz innerhalb  der Glaubensgemeinschaft zu leben. Dies wäre auch die Gelegenheit, all ihreDoch diese Pilichten leiten sich aus

ihrem menschlichen Charakter her S1e en Aubige ebenso gkel
w1e TÜr Nichtglaubende. Es ist N1IC. das Sakrament, welches diese Verpflichtun-
gCcNH auferle Dieses esteht gerade 1n der nade, S1e erfüllen .19 1eSs ist

einen Juridismus gerichtet, der oft dazu dass die Ehe als eine Last
oder eine Falle betrachtet wird, aus der entrinnen unmöglic ist. aruber
hinaus ädt dazu e1n, NnNeUe Möglic  eiten denken, die ich als ein Nichtfach
INa 1 Kirchenrecht Jediglic versuchsweise als theologische Möglichkeit VOIL -

schlage.
DIie Kirche hat sich historisch dazu entschlossen, die gkel der stTlıchen
Ehe miıt deren sakramentaler HKeler verknüpien. Doch cheint NIC undenk
bar Se1IN, dass S1€E sich Aaus pastoralen Gründen einer Umgestaltung
entschließen könnte Was passıiert, eın eute häuliges eispiel anzuführen, miıt
Z1Vvil ereıits Verheirateten, die sich entschließen, heiraten? Wenn die
Ehe Ur® den Konsens der ner  66 ıstande omMm (CIC 1057), dann cheint
die Entscheidung denkbar Se1IN, ihre gkel zuzugestehen und das Sakra:
ment auf jene Nal konzentrieren, die dazı ver. die Ehe treu leben.20
DIie „kirchenrechtlichen“ uswirkungen erschienen als die kirchliche Kon
etion der Einbeziehung 1n die Gemeinschafit des aubens nter den der
zeitigen Umständen könnte auch eline Neuges  ung denken, die, 1n
gyewlsser Analogie einıgen „Verlobungsieiern“, einen zeitlichen Abstand
schen dem Vollzug der Ehe (als nichtsakramentale, WeNn auch Glauben
gelebte Verpflichtung) und der akramentalen FHeler Z  ©  eY Z eispiel, WE

sich die ner reiler Iühlen, die Ehe 1n voller Konsequenz Nner.
der Glaubensgemeinschait en 1eSs ware auch die Gelegenheit, ihre



Andreskirchenrechtlichen uswirkungen anzuerkennen. Die Freiheit, miıt der MI
Torresus, sondern ereits die Evangelisten Aans Werk gıngen, WE S1e Ausnahmen Queirugazulieisen, ohne sich die Worte Jesu selbst fesseln, welst araır hin, dass die

Fähigkeit der Kirche Umgestaltung vielleiıc größer ist, als yeWÖ  C.
en
er Versuch ist hypothetisch Doch die Geschichte der Ehe und der häulige
eitliche Abstand zwıischen ziviler und sakramentaler Feler erleichtern die Refle
X10 und können 1 Schwierigeren der ele1lc SEe1IN. SO WAaRC ich das
Gedankenexperiment, dass gleic.  S zwischen der EKinsetzung 1n das
1eNSTamtT, Aaus der sich der Auftrag miıt seınen Verplichtungen und sSselInem
Engagement erg1Dbt, und der akramentalen Feler unterscheiden kann etztere
ware die Sichtbarmachung der nade für die Erfülung des Intes uch WeLnNn
STOMSC die Einheit beider verfügt wurde, cheint cht undenkbar se1lN,
dass die Kirche elne andere Entscheidung zugunsten einer zeitlichen Irennung
hätte treifen können: Annahme eauftragung und annn erst Sakrament
Nur die historische Analyse und die theologische Reflexion können ber die
Vernünftigkeit dieser Hypothese en Wenigstens gylaube ich, dass den
Versuch wert wäre, denn dies könnte vielleic den ökumenischen og rleich
tern, Z eisplie hinsichtlich deren 1n der anglikanischen Kirche Und
könnte elne orölßere eteiligung der Gemeinschaft Prozess der und
der Beauiftragung SOTgenN.
Für die allgemeine Reflexion reicht der atz hier N1IC Aau  n Meine Hoffnung ist
CS, dass diese Perspektive sicherlich m1t Nuancen, die diskutieren waren
einen olfenen, cht ausschlieißßenden Raum darstellt, 1n dem möglich 1St,
SC integrieren, die 1n vielerlei 1NS1IC eINe eC Bereicherung und
Erneuerung der derzeitigen Sakramententheologie arstellen Ich y]aube, dass
S1e zumindest eliner orölseren Kohärenz beiträgt, we1l S1e dieseSCVOI

unten 1n den Blick nımmt und S1Ee 1n das ntegrIiert, Was elner Kultur
richtigsten und ınabweıisbar ist eliner Kultur, die jeden nülug e1ines gleichsam
wunderbaren Eingreifens als mıt der gyöttlichen Transzendenz und der TreC.
mäßigen Autonomie der menschlichenelunvereinbar zurückweist.

ner 1n Eberhard Jüngel/ders., Was ıst en Sakrament? orstöße ZUrTr Verständigung
(Kleine ökumenische Schriften, O) Freiburg Br. 1971, 651

Ich werde meıine Iolgenden ‘'hbeiten AaDel 1mM Rlick aben ()s SAaCramenftoOs OXEe. significado
VIVENCIA, ın Enecrucillada 26/ 127 2002), 153-176; Los Sacramen(TtOs hOoy Acontecimiento real SIN
Intervencionismo divino, 1n (Jazlaux (Hg.) Philosophie et Theologie. mi1lio Brito, Löwen
2007, 485-508

„ Wir haben UNSeTEeE NSCHAU verloren.“ NLervIiew mıt Jostein (jaarder, Frankftfurter uınd
schau, 2011

Peter Berger, Auf den Spuren der Engel. Die moderne Gesellschaft und die Wiederentdeckung
der Transzendenz, Frankfurt Maın 1970,

Eberhard Jüngel, El ser sacramental, Salamanca 2007, Dieser Publikation liegt ıne
ursprünglich auftf Deutsch gehaltene Vorlesung Eberhard Jüngels 1ın St. Anselm In Rom
2005 zugrunde: Sakramentales Sein In evangelischer Perspektive. Leider ist diese Vorlesung aut



eMQ. Die Deutsch nicht publiziert, Ssodass hier die spanische ersion 711 werden IMNUSS; Anm
menschliche Übers.)

Geschichte als „Unum solum habent SAaCTAae literae sacramentum, quod est 1pse Christus Dominus.“ Martın
Sakrament ‚uther, 6,806; vgl . Zur Reiformation verwelse ich insbesondere auf Gunther

Wenz, Sakramente, 663-684
Das, WAas Luther selbst 1n erster Linıie ablehnte, eine falsche Vorstellung VO'  S Verdienst:

“n diesem S1Inne hält uther der a nach der Wirksamkeit der Sakramente opere
operato iest, lehnt 1ne solche irksamkeit 1mM Sinne 1nes meritorischen Verständnisses
des Vollzuges und ıner Heilswirkung ohne Glauben a‚b C4 So bei Kühn, Z VON WEenz,
Sakramente, O7.1=672

Dies kam SpäL, und das /Zweıte Vatikanische Konzil hatte hier hartı e1] eisten Man
lese die Beireiungsversuche Rahners, ahner, Kirche und Sakrament (Quaestiones
disputatae, 10), Freiburg Br 1960, S Z Schillebeeckx Sspricht noch VOIl der Notwendigkeit
ıner Kinsetzung durch Jesus; vgl Edward Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegeg-
NUNG, Maiınz 1960, TT

Ich behandle dieses Thema detaillierter meiınem Buch: Die Wiederentdeckung der
Schöpfung. Für eine menschliche Religion, Darmstadt 2008, Kap 1

Karl Der Römerbrief. /weite Fassung 1922 Gesamtausgabe, I Akadem!::
che Werke), Zürich 2010, (Vorwo Aulage).

1L uıns-Marıe Chauvet, Simbolo sacramen(tTo, Barcelona 1991, 542-546
Zum Beispiel Thomas VOIll Aquıin, 11,65,
Ich ylaube, ass die Klärung dieser Problemstelung ein yroßes erdiens Rahners

Vegl. das. Was ezüglic der Hierophanien sagt „Wir wlIsSsen eigentlich nicht, obD
irgendetwas 1Dt egenstand, Handlung, physiologischer Vorgang, Seijendes der Gespieltes
USW. das n]ıemals, irgendwo Verlauft der Menschheitsgeschichte ın 1ıne Hierophanie
transhguriert worden ware  0t Mircea Eliade Die Religionen und das Heilige. Elemente der Religi
onsgeschichte, urg 1954, Paul \llich WI1eS wiederholt mi1t Nachdruck darauf hin

15 Dıie Verheißung wurde VOIl der evangelischen eologlie betont, die katholische eolog1ie
legte den Akzent Lrotz der seltsamen skotistischen Theorie des „Vertrags.. vielleicht mehr
noch auft die objektive rundlegung 1n der wirksamen yöttlichen 1e

16 Der eilige Thomas sagte „Aus dem gyleichen Grunde kann uch d  y Aass S1IE ‚ die
tautfenden Kinder| die entsprechende Absicht aben, nicht 1n einer ätigkel des eigenen

Strebens | Ssondern durch die Tat derer, die S1e darbringen.“ S UE 69, 9, ad 1) Vgl dazu
Althaus „DIie Kirche ja nicht alle erreichbaren Kinder, sondern allein die Kinder christli
cher der ZU) hristentum übertretender ern S1e tauftt die erN1C. sich I  y
sondern als ne und Töchter stilıcher Eltern | Paul Althaus, Die christliche anrheit,
Gütersloh DD lohnt sich, uch S 5530-5063) lesen.

187 Ich meıine, ass der Hylemorphismus VOIl aterlıe und Horm hler ıne unlogische arıante
hervorbrachte, die AaUus den „Empfängern” Amtsträger MaC (vgl Andres Lorres Quelruga,
matrımon10 OMO Sacramento, ncrucillada 30/ 146 2006), 5-27). Selbst der Katechismus der
Katholischen Kirche (Nr. stellt 1n urückhaltender Klugheit und ohne beurteilen dem
„gewöhnlichen“ lateinischen Brauch den Vorsitz des Amtsträgers ın den Liturgien der Ostkir:
chen die e1te

18 Rahner, Kirche und Sakrament,
19 Im G selbst C 1056 heilst „Die Wesenseigenschaften der Ehe Sind die Einheit und

die Unauflöslichkeit, die der christlichen Ehe 1 Hinblick auft das Sakrament e1INe besondere
Festigkeit erlangt.“



Andres20 Im Gegensatz dazu könnte das Beiremden ele her den bezeugen, als
In panien der Kronprinz hne Weıiteres eine zivil geschiedene Katholikin heiraten konnte, weil /orres
diese sakramental „Nicht verheiratet Wwar  . Queiruga

AÄAus dem Spanischen UDerse VON Dr. Bruno Kern

Sakrament eute Dıe ejahung
des „Andere  W
Johnson Siluvalpillal

Im vorliegenden Beiltrag möchte ich Aus elnNner postmodernen IC untersuchen,
Was akramentales Leben edeutet, und mich el aut die Erkenntnisse VON

Felix Wilired und Davıd Power TUutzen Diese beiden Denker aben e1INe wichtige
rundlage KESC  en, ber die Bedeutung der Sakramente nachzudenken
und el ber die STarren Grenzen der vorkonziliaren Sakramentsbegriffe hin
auszugehen. Inspirlert VO  s Handeln und ehren des historischen Jesus vertreten
el die assung, dass die akramentale Gabe die Menschheit sich durch
die explizite Bejahung des „Anderen“ VOLllz1e des Armen, des Unterdrückten,
des Fremden und des Andersartigen: eben jener vernachlässigten Realıtäten, die
postmoderne Denker WIEe Emmanuel Levinas als den „Anderen” bezeichnen. Fe  S

und Davıd Power zulolge deren Denken 1n Zzwel unterschiedlichen
geographischen Reglonen verwurzelt ist eist der Strom des christlichen
bens Aaus den Sakramenten, und das ist nichts anderes als der emphatische
Ausdruck dafür, dass Jesu SsSu historisch-kenotisches Engagement den
Anderen unNs als eschen und Nal rreicht Die Kenosıs Jesu, die 1n der Feiler
der stilıchen Sakramente und durch diese gyeolfenWI drängt die SCSANl-
te Gemeinschaft der Glaubenden dazı, sich den Anderen einzusetzen, die
nNnade erleben, die Aaus der überströmenden (Jüte des Göttlichen Die
egegnung miıt dem Anderen ädt uns e1n, m1t der kommerzialistischen des
Do u des brechen, die sich nter dem beinahe magischen mit den
Sakramenten verbirgt. S1e unNls hinein 1ın das eIC des reinen Gebens und
der Hingabe den Anderen WIEe Gott 1n Jesus Christus wirkt und Jesus sich
1n völliger Selbstentäußerung uNns verschenkt.



eMQ. Die Die Entstehung der Andersheıtmenschliche
Geschichte als

Sakrament Die Schöpiungsgeschichte ın der Heiligen Schrift erz unls VOll einem Gott,
dessen yesamtes Selbst völlig miıt den heterogenen Realıtäten dieses Universums
verflochten ist. Dieser Gott empände angesichts der Gutheit, die Nner. der
verschiedenen usdrucksformen 1n der Schöpfung besteht, offenkundig et.
Was WIe ung „Gott sah alles All, Was gemacht hatte Es sehr gut“
(Gen 4S Also en der SC (Jo0tt es eigene en mittels der
Andersheit oder Verschiedenheit, die die Menschheit und das gesamte Unıver-
S11l  3 SCAHAMUC
Hier pulsieren Interdependenz, Koexistenz und unbedingte Hingabe 1 helligen
Rhythmus des Göttlichen, der dieses Universum durchdringt Dieser Gott ist
weder der „unbewegte Beweger” des Arıistoteles noch „Sich selbst denkendes
Denken“. Vielmehr en einen Gott, der edingungslos 1n den nneren
yt.  us jeder einzelnen Realıität Verstrıic. ist und sich gyänzlich 1n diesem
MUuS EWe das ze1gt, dass der Gott der ral auft Andersheit
ausgerichtet 1St. Diese Andersheit ist N1IC 1n der Einmaligkeit jeder einzel-
LE€sondern auch 1n der durch S1e repräsentierten Verschiedenheit und
Komplemen  1tät sehen. Was VOI der Natur und dem Uniyversum olt spiegelt
sich ebenso 1n der Menschheit und ihren mannigfaltigen Ausdrucksiormen Wir
erkennen diese sdrucksformen 1ın elig10nen, Kulturen, prachen, geographi
schen Reglonen ınd fort. Andersheit, Verschiedenheit und Intersubjektivität
INUSSeEeN als eichtum und als inladung gesehen werden, jebe, Frieden, Gerech
tigkeit und ahrheit ben
Da die Lebensbewegung der Menschheit VON Andersheit gekennzeichnet 1st, STOFIT
jede AÄusgrenzung oder urückweisung ihren Aufw.  sdrang Levinas zufolge
erscheint dieYAndersheit als der „Andere“”, der N1IC bedroht, dessen
„Antlıtz“ jedoch nach einer gerechten Erwıderung schreit Für Levinas ist der
Andere iniach der Fremde, der sich N1IC auft UNsSeIe Vorstelungen reduzieren
ässt, sondern elne Dimension der ranszendenz aufweist

„Das Antlitz, In dem der Andere sich mMır zuwendert, geht NIC. auf in der Vorstellung
des Antlitzes. Seine Not, die nach Gerechtigkeit schreit, vernehmen esteht NIC.
darin, sich en Bild vorzustellen, sondern sich als verantwortlich seftzen, gleichzeitig
als ehr und als weniger ennn das Seiende, das sich Im Antlitz prasentiert. Weniger,
enn das Antlitz ruft ich meiInen Verpflichtungen und urteilt über ich Das
Seiende, das sich Im Antlitz prasentiert, hommt auUsSs einer Dimension der rhabenheit,
Dimension der Transzendenz; In ihr kann sich als Fremden prasentieren, ohne Sich
mMIr ME eın Hindernis oder ern eın entgegenzustellen JDer Andere, der INn seiner
Transzendenz über ich errscht, ist auch der Fremde, die Witwe und der Waise,

die ich ver;  16 hin “

Hier der verlachte und ausgegrenzte tatus des Anderen Z Ausgangs
pun thisches Lernen und Engagement.



JohnsonDer Andere eie die Grammatik, die Sakramente eute verstehen. enn
Siluvarpillaidas Sakrament ist das Bindeglied zwischen dem Selbst und dem Anderen,

schen mMmmanenzZ und Transzendenz. 1ler biletet Leonardo IC auft das
hristliche Sakrament welteren SCAIUSS Für ihn schlielst „das Sakrament eine
gyanzheitliche ng 1n sich e1ın Nun 1st aber die Welt cht blofß 1ın Im

und Trans-zendenz auigeteilt. | em die Wir  el des TANS-
zendenten 1n den Bereich des m-manenten eindringt, trans-Lguriert diesen
und Mac. ihn trans-parent.“ Das Andere als Transzendenz ITUC also einen

Sinn uUuNnSeI6eS Daseıins Aaus und ofenbart die Spur es

Dıe Kenosıis Jesu und der Andere Fıne
sakramentale Begegnung

DIie egegnung mı1t dem Anderen als Transzendenz eine kenotische Ex1ıs
tenz oder Selbstentäußerung VOTIAUS, WwIe Jesus S1Ee unls beispielhait vorlebt. DIe
kenotische Ex1istenz ist ein kreatives rechen Aaus den Grenzen des
eigenen Selbst und auf den anderen Und das ist auch das hristliche
Sakrament: eın Rreatives Aufbrechen des ewıgen Worts, das sich ntäußert, die
Menschheit erreichen und sich mıt ihr, dem Anderen, identilizieren. Davıd
Power betrachtet die Sakramente als den der Entstehung des Anderen
Aufßerdem bezeugt das Sakrament „1N selner Heler und Handlung das eschen.
€s, das 1n der Welt wirkt, und ädt ein 1n die göttliche Gemeinschait VON

ater, Wort und Geist.“>
S1e dieses kreative rechen 1n der historisch-kenotischen Praxıs des

Göttlichen 1 Oonkreten Engagement Jesu, der sich Z  = Wohle aller mi1t den
Randgruppen (dem Anderen identifizie Er chreibt

„Dein Heilsangebot beginnt mıt einer Identifikation, entfaltet sich annn UNC.
unzählige Taten, INn denen das Einssein mıt dem VolIlk eutliCc: wird, und endet
schließlic. mıt dem gemeinschaftlichen Mahl mıt den Jüngern und mıt Seinem
OCASTeEN er Kreuz, er sich selbst qgUanZ TG als das Brot des Lebens für das
eil der Welt esu Taten ZUm der Menschen, insbesondere der Armen und
Marginalisierten, wurden sakramentalen Zeichen der Identifikation (rottes mıt UNsSs

Menschen, die UNSerem Wohl dienen soll. ““

An diesem Punkt ädt uns e1n, sehr viel eier denken und Jesus durch
die Heler der Sakramente als die ue. des Wohls des Anderen en Er
erklärt diese ngmithilfe eines Begrifis aus der hinduistischen eologle,
Namlıc des „Advaita 5 (Nicht-Dualismus) Vedanta Seiner AufMassung nach ist die
advaitischeNgdie ue. der eirelung alle und „Tührt dazıl, dass
das eigene Selbst 1n rahman verliert Man wird sSelDSLWOS, indem sein
wahres Selbst 1 Anderen erfährt. Diese Interpretation VOIL var als der
Zentriertheit 1 Anderen kann eine spirituelle rundlage TÜr die erwandlung
der Welt 1n jebe, ahrheıit und Gerechtigkei liefern.‘“®©



EeMO. Die Fernerhin nımmt Wilired das Geheimnis des es1n den Blick, das sich ın den
Menscnliche Sakramenten als rein advaitisch en habe, weil selne Überzeugung, sich

EesSCNHIC als
Sakrament die Wahrheit des Mysteriums Jesu 1n seinem historischen Engagement den

e1s des Göttlichen und das alltägliche en der Menschen und insbesondere
der Armen äufßere. Er erklärt „Das ysterıum Jesu en cht ın deren
mıiıt dem rgrun Es hat einen zweıten Pol: se1ine Beziehung ZU ysterium des
Menschseins. | Die Neuinterpre  on VOIl Advaita 1 IC Christi würde
beinhalten, dass der Selbst-Atman N1IC iniach das eigene Selbst, sondern das
Selbst des Anderen ist Meın AaCcCAster ist meın wahres Selhst “/
Daraus können schlieißen, dass Jesus, indem i sich den Anderen
entäußert, Andersheit des Anderen wIird und auf diese Weise die Nähe es
SA Menschheit offenbart, Was der DeTHnition einer akramentalen Handlung
entspricht. Und diese Handlung ewelst die Glaubwürdigkeit VON Jesu eno
schem Selbst als der ue€ des Lebens und der eireiung der Armen Das heißt
letztlich, dass die Botschafit Jesu Chrnisti „Nnicht ihrer vermuteten metaphy
sischen Grundlage laubwürdig 1st| sondern we1l | Jesus se1ıne J1e und
Barmherzigkeit 1n der Lat bedingungslos verschenkte, miıt den Armen 1n Soli
arıta) eINS wurde und den Pakt es Z Schutz dieser Armen 1n selner
Person verkörperte.“S$
OM1 konzentriert sich Wilired aufl die manzıpatıon der Armen (des Anderen
als dem sich die Kenosıs VON es Wort en Und dieses sich
entfialtende Geheimnis Jesu Gründungserinnerung der gylaubenden 67
meinschaft. Daraus ergeben sich ein bedeutungsvolles Verständnis der christli
chen Sakramente und sakramentalen Felern und der verlockende Ansatz, dass
der einem universalsignilikanten Zeichen wird, durch das Gott 1n jeder
sichtbaren Unterdrückung immer wieder UEeU dieenes iHenbart
Dem postmodernen Denken zulolge ist jede einzelne Einheit des Universums
organisch miıt den anderen Einheiten verbunden. Das Autblühen Oder Verwelken
des einen etr! auch den anderen. ernar' Lee gylaubt diese organische
Beziehung. Er chre1ibt:

CN möchte MeIne tiefe Überzeugung unterstreichen, dass wır als Personen oder
Nationen heine rein privaten Schicksale aben, sondern dass das Schicksal der Welt
auUs einem USS ıst nicht, eil wır eine notwendige Meta-Geschichte hätten, sondern
21l wır allseitig vernetzt SInd. Wir eben In eInem System, In dem alles, WadsSs irgendei-
Nem Teil des Systems wıderfa sich über Rurz oder lang auf das gesamte System
auswirkt.

Wenn 1L1LUI ees Vorstellung der seitigen Vernetzung ilfreds Begrifi
VOI dem Armen als dem unterdrückten Anderen 1mM Bereich der akramentalen
Heler 1ın Beziehung setzen, dann der einem vernetzenden OF,
der die Selbsthingabe des Göttlichen durch die sakramentale Heler ZU CAWIN:
SCcmH bringt



Power seilnerselts S1e das „Lokale“ als den Schlüssel Nnder Kenosis Johnson
S//UvalrlpillaiJesu 1n und durch die Feler der STchHNen Sakramente Er betrachtet jede

ınterdrückte en des Lokalen als den „Anderen“. Des Weiteren für
Power jedes sinnvolle und kreative rechen des Worts (Ssakramentale eler) 1n
und durch verschiedene Ausdrucksformen des Menschseins STg Er erklärt:
„Das Sprachereignis des STlchNen Sakraments ist das Ereign1s des es
es durch das Zeugn1s des Geistes, das 1n reicher Vielfalt erneu ın Zeit und

urzeln schlägt.‘“10
Powers Ansatz uns auf eiıne andere ene des Nac  enkens, die mi1t dem
Begriff der „Privlegierung des Lokalen verknüp ist Dieser Begriff ist VON

entscheidender Bedeutung jede sinnvolle akramentale Heler. Der Privulegle-
rungSsansatz hinterfragt den otalitären Ckwinkel, der den einmaligen Charak
ter des ural-Lokalen untergräbt. Überdies ist die Ausrichtung aul das
eiıner echten Herausiorderung das homogenisierende monolithische Denken
und Handeln gyeworden, das den verletzlichen Anderen ın jedem Bereich des ze1lt-
genössischen Lebens einschüchtert. Miıt anderen en, „die Herausiorderung,
Vielfältigkeit denken, esteht daherZ Teil darın, Örper Abstraktio
NCI, Universalien und Verallgemeinerungen setzen. “1l1
Im weıteren Verlauf Power NINZuU, dass die Identität (der Name) es durch
es eigene arıta m1t dem verletzlichen en gyeoffen Seiner
assung nach ist die Geschichte es eine Erzählung alle STIT.
NenN und en sich 1M und durch das Geheimnis Jesu 1n der sakramentalen
Feler, die den amen eiInes sich selbst ntäußernden es offenbart Diese
Selbs  ingabe es enthüllt den Kampf des Lokalen die homogenen
Mächte, die se1ine Geschichten unterarucken In diesem usammenhang Sqa:
Power: „Wir können die Geschichte des Evangeliums als gewollte rniedrigung
betrachten, indem G1E mi1t dem ereits erorterten Bild der Kenosıs verknüpfen.
ass die Gestalt e1ınes Sklaven annımmt, ist die edingung die Sendung des
Menschensohnes und mi1t selner
Selbstentäußerung verbunden. |
Diese erung des Göttlichen Johnson Siluvaipillari studierte Iheologıe der

Päpstlichen Universita IJrbanıana In Rom und wurde 2008und des göttlichen Namens VOT den der Katholischen Universita Löwen, Belgien, zum Dr.
ugen der Welt, den wahren Na theol. promoviert. Gegenwärtig ıst ekan SE Paul'’'s
IHlenNn es bezeugen, als Theological Institute n Tiruchirapallı, Indien Er hält dort

Vor em Kurse über die christlichen Sakramente. Er ISteiINn Zeugn1s 1 Angesicht der Mächte
dieser Welt.“ 12 aqußerdem Leitender Redakteur der indıschen theologischen
Für Power trıtt es tiefe dentifika: Zeitschrift „Vainarat . Anschrift: S /‘ Institute of

Theology, 36, Melapudur, Tiruchirapallı 620 007,tion miıt der Menschheit 1n Jesu sto
Indien. F-Maı john19656@hotmail.com.nNschem Engagement für die Emanzı1-

patiıon des Lokalen durch seinen Tod
Kreuz zutage. Diese Tat es ist eın Erwels selner Machtlosigkeit, sondern

enth:es aktivierendes otentl. das immer und überall das eringste und
das ermächtigt. Deshalb 1Sst die Gläubigen „die Gemeinschaift m1t
dem Sohn ın selinem gehorsamen Fleisch angeNOMMHMEINC Kenosıis keine Entmach



eMQ. Die
Menscnliche

Lung. Sie ist 1n Wir  el eirelen! und v]ıeren Im Tama se1Ines Lebens
und SeINESsS es S1€e de aCTO Jesu den:  atlon miıt den Sündern und se1ine

ESCNHIC: Te als
Sakrament useinandersetzung miıt den Machthabern.“1>

Die sakramentale Gabe und der Andere Fın
en ohne Erwartung

Der hristliche Glaube le  E uNlls, dass die eilnehmer durch die FHeler des Sakra:
mMents die nade und 1e es als sakramentale Gabe Trhalten Sie ist eine
Gabe, we1l 1ın der sakramentalen Feler durch den Anderen und durch Gott, der
die Andersheit des Anderen WIr| etwas ber den Sinn unNnseres eigenen Daseıins
en Und en das ysterium des Göttlichen (Christusereignis als
eiInNes gebenden es Power ass jede sakramentale Heler als Okonomie des
Gebens, weil Gott durch die Selbsterniedrigung Jesu Christi, die auf die Emanzıi-
patıon des Unterdrückten verwelse, als Gabe den Anderen den Menschen
komme. Er erklärt, dass „Gabe oder en | den Schwerpunkt auf das
Gedächtnis der selbstentäufßernden Jıe STl legt, die durch die Sakramente
den Feiernden bereichert Wir können das Sakrament als Ökonomie des Gebens
bezeichnen.‘“l4
1ne weıtere wichtige Vorstellung, die hier erinnert werden, ist die, dass
die Gabe, die durch das Sakrament empfangen, N1IC kommerzı  stisch,
sondern „das grundlegende ystermıum der 1e (Agape)“1> 1ST, 1n dem sich der
Akt des Gebens aussCcC  efßlic Vollzıe Kommerzialistischen Beziehungen und
Geschenken wohnen immer auch Erwartungen inne, Ja S1e können SOgar vorherr-
schend SE1IN; be1 ihnen geht cht 1n erster Linie das Wohlergehen des
Anderen In diesem Rahmen verbinden Menschen sich mı1t anderen Menschen
desselben Status Hiıer ist die Gabe ZU WEeC Bel den Sakramenten ist
das anders, denn hler werden die Beziehungen des und des Gebens
umgekehrt. Lou1is-Marıe Chauvet erklärt unls die Bedeutung der sakramentalen
Gabe Er bemerkt: „Die nade der Sakramente hat keinen Werrt, der sich
kalkulieren oder investieren lieise Sie ST keine Ware auft dem arkt der Werte
und des Nutzens on Name nade welst arau hin, dass sich cht

einen egens handelt, den ekommt | DIie nade der Sakramente
ol cht als ‚etwas’ | sondern eher als ein Prozess betrachtet werden, 1
Zuge dessen ‚Sich selbst‘ als Tochter oder Sohn, als Schwester oder er
1n Christus durch den e1s ‚empfängt‘.“16
ıthın rölinet uns die Gabe, die als die Nal es 1n den Sakramenten
empfangen, einen anderen Bereich des Engagements: Wir werden dazu gebracht,

Daseıin als Selbs  ingabe den Anderen sehen. Power vervollständigt
auvets Ansichten Seiner Ansicht ach sollten die aben, die 1n einer Heler
en uınd empfangen, Zusammengehörigkeit en und Gemeinschaft bauen.
Die Kr. die als Gabe durch die Sakramente empfangen, soll den Anderen
ermächtigen und uns cht 1n uUuNnSeIeI Selbstiokussierung estätigen. Dadurch,



dass die stülschweigenden nsprüche des Anderen uns wahrnehmen, Johnson

bereichern uUNSeTIeE Existenz Power mer all, dass Menschen, die elner Siluvailpillai
akramentalen Feler zusammenkommen, aus ankbarkeit das, Was S1E S1ind
und aben,

9  aben bringen INn einem efü der Gemeinscha mıt anderen und Insbesondere,
den eIicCchtuUm ihres Lebens und die leJe iIhrer Bedü:  1gkei In die Versammlung
einzubringen. SIe bringen aben, die Ausdruck ihrer selbst sind, Ausdruck der
Bedrängnisse und Ote des Lebens, und erwarten die Begegnung mıt den Bedräng
NISSEN und Nöten anderer. M Was SIe mitbringen, ird esegnert, geteilt und UTC.
G(rottes eigenes eben vermenrt werden. Bei der Segnung der aDen Ist das Leben
selbst, das vermenhrt Ird. SO ird eın Austausch, ird e1Nne Okonomie eröffnet, bei der
(rottes Iniıtiative die der Menschhei UDerNo0. und eine NnNeue Ordnung hervorbringt. “]

An diesem un ließe sich auch auftf iılireds 1C der sakramentalen Gabe
verweisen, die assungVOIl Chauvet und Power untermauern und uns 1n
uUuNnseTrTenN Überlegungen och einen Schritt weiterzuführen. Seiner Ansicht nach
IMUSS Verständnis der akramentalen Gabe es als eiıner ue. der
rmächtigung (Empowerment) 1mM Hinblick auf eigenes erden und das
Wohlergehen des Anderen 1n uns die Bereitschaft wecken, die Pluralität der
Wir.  el N1IC als kraftraubend, sondern 1 egentel als tärkend inklu-
dieren und eptieren.

„Pluralität oder 1e  a ist als das, WasSs SIe Ist, begrüßen und begünstigen en
eschen (rottes ZUT Bereicherung der Menschheitsfamilie. Deshalb mMussen sich der
Austausch untfer Völkern und ulfuren SOWIeE kulturenübergreifende Perspektiven hei
der Lösung gemeinsamer Fragen entwickeln. SO erganzt Im UTralismus einer den
anderen, sSodass der Andere nicht ehr als elWaSs Verzichtbares oder Überflüssiges,
sondern als notwendige Voraussetzung des eigenen Selbstverständnisses und AaCNs
[UMS wahrgenommen Ird. Echter UTralismus are dann auch eln Aufruf zu Dezen-
tralisierung DON acC Wohlstand, Ideologie US  S l518

Pluralität ist also, kurz ZE eschen und na S1e ölfnet uns Tür den
AÄAnderen „Die Öffnung auf den anderen hın und | die gegenseltigen
Wilired weıter, SS die Grammatik, die uUunNns die Selbsthingabe Gottes 1n
Jesus Christus Z Heil der Welt, insbesondere der Armen, begreifen.“!? Also
emplängt durch die sakramentale FHeler das eigene gebende Selbst als eC
Gabe 0  es, und dieses mpfangen wird 1n jedem Ere1ign1s des Sakraments
Wir'  el



eMQ. Die
menscnliche I Von „beinahe magisch” ZUur Manıiıfestation des

ESCHIC te als Wırklichen
Sakrament

Der Catechism of NISTIAN Doctrine auch bekannt als Baltimore Catechism)
spricht WIe iolgt ber die atholische akramentenlehre

9  rage 1306 Was ist ern Sakrament?
Antwort: Ein Sakrament ist ern dukeres Zeichen, das DON OChristus eingesetzt worden
ist, nade ;penden
rage 138 OoNer AaDen die Sakramente die Kraft, na spenden”?
Antwort. Die Kraft, nNade spenden, en die Sakramente (QUS den Verdiensten
esu OChristi 6()

Der Sakramentenbegrili, der nNtier diesen Fragen und AÄAntworten Ste. ist ab
ST und STOMNSC Ihm fehlt jeglicher ezug auft konkrete menschliche
Wirklichkeiten und Erfahrungen. uch die eteiligung einer lebendigen Gemein-
schalft, ihre bedeutsame und Geheimnis en keine Erwähnung. E1n
olcher ahistorischer und N1IC ml  Ngsbezogener AÄAnsatz kann einen
Gläubigen dazı verleiten, sich die Wirkkrafit der STlichen Sakramente als
etwas beinahe agisches vorzustellen. Doch 1 gegenwärtigen Kontext VON

Pluralität, en und Unterdrückung ist ]Jedweder beinahe magische amen
tenbegriX ungeeignet, die WIrklıche Bedeutung der 1n den Sakramenten gefeier
ten kenotischen TAaxX1ls Jesu fassen.
Um diese Gefahr eines magischen Sakramentenverstäindnisses eın TÜr allemal Aaus

der Welt schafien, mMUusSsen neben der Wirklichkeit des Anderen und der
Gabe die Wir:  el der Gemeinschaft hervorheben DIie Gemeinschaft selbst
INUSS als eine auf die Realität des Anderen ausgerichtete, erleucnNntete (Jeme1ın-
schafit der Selbstbewusstheit gesehen werden. Genaugenommen ass
diesen sakramentalen Le1b die Kirche als den Leib der Erleuchtung auf. Als
erwachter Leib maniftfestiert die Kenosıs Jesu durch se1n Engagement den
Anderen In ihm spiege sich das Erwachen und die Erleuchtung Jesu auft den
anderen
Kirche als die Gemeinschaft derer gyesehen, die A0 gyöttlichen Geheimnis
erweckt worden SINd, ZU Logos, der 1mM Herzen der Personen hervorstrahl S1e
1st die Gemeinschaft derer, die als rgebnis des nneren Erwachens mi1t anderen
und 1n Harmonie m1T der Natur und dem gyesamten Universum en (Janzes en
Dieser innerenngSTEe 1 äußeren Bereich korrelierend das Mysterium
des Logos yegenüber, wI1e 1n der historischen es Jesu, selnem Leben,
seiınen ehren, seinem Tod und se1lıner Auferstehung 21

Hieraus klar, dass die kirchliche Gemeinschaft als erleuchteter und erweck-
ter Le1ib ein Le1b SeINn wird, der dem Anderen zuhört, sich m1t ihm austauscht und
sich ihm öffnet Wie 1E 1n der Heler der Sakramente der Geschichte su
auscht, hat G1E auch der mme des Anderen, den Zeugnissen anderer Re
lig1onen und Kulturen zuzuhören. Wie Jesus se1n sakramentales en durch



Johnsonse1ine ingabe Kreuz beglaubigt hat, MNUSS auch die Kirche ihre
Sakramentalitä durch ihre Oldarıta) m1t den uınterdrückten Identitäten unter S//Uvarpillai
Bewels stellen Im Zuge dieses Prozesses wird die Kirche VON einem magischen

einem wirklichen Sakramentenverständnis gelangen

Schluss

Ziel dieses eitrags e E VO  z Anderen und VO  z Schlüsselbegriff der Gabe her
ber das Sakrament nachzudenken el Perspe  iven aben uNns deren
schen Taxls des historischen Jesus gyeführt Jesus, der Andersheit des
Anderen WIr' ass unNns 1n der akramentalen Heler und durch S1e dem unter-
rückten Anderen VOI Angesicht Ängesicht begegnen Die akramentale Heler

uns 1n das elICc der Selbsthingabe und adurch ZUT Entdeckung der
Andersheit des Anderen Das vorherrschende, beinahe magische Sakramenten
verständnis IN USS durch den ezug auft die historischen aten und Erftfahrun
gEeN und durch die Schaffung elner erweckten und erleuchteten Gemeinschaft
überwunden werden. Die Glaubwürdigkeit der Glaubensgemeinschaft, die der
akramentale Leib S11 1ST, beruht NIC daraul, dass S1Ee die in Bot:
schaft des es verkündet, sondern auch darauf, dass S1e sich dafür einsetzt,
ihre Grenzen überschreiten und auf den Anderen zuzugehen. das lehrt uns,
dass die Maniftfestation des Wirklichen N1IC 1St, WE 1 I6
schein rein metaphysischer Ausdrucksfiormen verharren. Vielmehr MUusSsen
uns hier und Jetz die manziıpation des uıunterdrückten Anderen einsetzen
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Äus dem Englischen übersetzt VOI G(Gabriele Stein

DIıe Iıturgische Tiefendimension
des weliltlichen OS
Ben Kautzer

Herzstück des prophetischen Zeugn1sses 1n der Schriftft ist eine tiefe orge die
Armen und Unterdrückten die kleinen eute, die Rand uUuNnseTer kollekti
Vel Wahrnehmung angesiedelt S1Nd. Diese orge bringt eline SC und uıunnach-
oxebige derer miıt sich, die aut es Lob singen und el 1n ihrem Iun
das en! der Armen verleugnen.



Angesichts des menschlichen Lei1ds, der Ungerechtigkeit, der Einsamkeit und Ben Kautzer

Entiremdung 1st die Kirche eute mı1t der bleibenden mbivalenz ihrer Beruflung
kon{frontiert, ın der Welt und für die Welt eine Gottesdiens eljernde Gemeinde
se1ln, die durch die der anspruchsvollen Haltung einer 1e SCHANSCHN 1ST,
welche Kreuz nimmt. Dieser Berufung legt das keine Ruhe gyönnende
und unbequeme Spannungsverhältnis zwischen Liturgle und pier und
Barmherzigkeit zugrunde. Theologische Diskussionen diese rage nehmen
ach wIe VOT die Aufmerksamkeit der Wissenschaftler Änspruch, doch cht
immer mi1t beirledigenden Ergebnissen. TYOTZ e1INnes wachsenden Konsenses
aruDer, dass die „Liturgie der Kirche“ und die „Liturgle des AaCcCAYste  64 irgendwie
zusammengehören, bleibt die rage, WIe das Wesen dieses ıntrennbaren
Verhältnisses estimmen könne, offen und umstritten In vielen wissenschafttli-
chen Ansätzen hat eine unglückliche methodische Fixierung auf die unalıtä: VON

Wort und Sakrament den chlichen Dienst der Nächste allzu olt (und
allzıu bereitwillig als Supplement die er der HET  ischen eologie“
verwiıesen. Solche subtilen Grenzziehungen laufen, WeLn S1Ee N1IC ewertet WeI -

den, Geflahr, die Jüngerschait durch eine Freiwilligendienst EKrSETtZEN, der
dann dem christlichen Dienst 1n der heutigen Welt als normatıver Bezugspun.
Örlentierung 21Dt.
In selner Enzyklika Deus Caritas est STe aps Benedikt XVI olchen Dichoto
mıen elne Nnuanciertere und 1n sich stimmigere Sichtweise des chlichen ens
gegenüber. Er chreibt

„Das Wesen der Kirche HAle SicCh INn einem dreiftachen Auftrag IU  ® Verkündigung
DON (rottes Wort (kerygma martyrla), Feier der Sakramente (leiturgla), Dienst der
J1ebe (diakonia). EsS sind ufgaben, die sich gegenseltig edingen und sSich nicht
yoneinander TrTenNen lassen. Der Liebesdienst Ist für die Kirche NIC. eine Wohl:
fa  saktivität, die Nan auch anderen überlassen könnte, sondern gehö ihrem
Wesen, ıst unverzichtbarer Wesensausdruck ihrer seIbst “

em Benedikt XVI dem Dienst der Nächstenliebe asselbe ekklesiologische
Gewicht ZUSPrC WIe Wort und Sakrament, cheint Zzu Ausdruck brin
ZCIU, dass dieer der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit cht LLUT das darstel
len, Wäas die Kirche [ul, sondern Was S1e Ist; S1e etreifen N1IC ihre relevante
Nützlichkeit, sondern ihre verletzlıche Glaubenstreue.
Im Folgenden ich das Werk WAar' Schillebeeckx’ und Louis-Marıe
auvets anknüpien und theologisch e1In Bild dieser tradischen Tiefen

(Wort Sakrament Nächstenliebe) Aaus der Perspektive der amen
ntwerien versuchen. Insbesondere werde ich die Meinung vertreten,

dass die „Werke der Barmherzigkei (Z.B und trinken geben, eten
und Mitleid empänden SOWIE Obdach und Gastfreundschaft gyewähren) konkrete
Orte benennen, denen die akramentalität, die Et  z und das prophetische
EUZNIS der Kirche übereinkommen. Mit anderen en Diese Wwe.  chen,
scheinbar bedeutungslosen aten machen das Aau>S, Was eine liturgieförmige
PolitiR des Alltäglichen NeNNeN könnten



eMQ. Die Fdward Schillebeec eın sakramentalesMenscnhliche
esChIC. als Verständnis S iturgie und

Sakrament
Miıt SeInNnem bahnbrechenden Buch Christus Sakrament der Gottbegegnung 1960
hat Schillebeeckx e1inem Paradigmenwechse nNnner. der Sakramententheo
loglie beigetragen.“ Er W1lderstan der Versuchung der Schultheologie, inifach die
Anzahl, die Kinsetzung durch Jesus und die irksamkeit der sieben Sakramente
iestzustellen, WIe S1e die hierarchisch gegliederte Kirche verwaltet. tattdessen
ählte einen anderen Ausgangspunkt, NAamlıc den beim Begrili der „Sakta
mentalitä ii selbst AÄus dieser Perspektive hat das gesamte hristliche en
den tieferen, ursprünglichen Sakramenten OChrnisti und der Kirche teil Jesus ist 1n
se1iner Menschheit als „höchster Anbeter des Vaters“ und als inkarnatorisch
SIC.  are es der NnNade das Sakrament Gottes > Als die kirchliche erlan
IU der Menschwerdung ist die Kirche 1n ihrer sichtbaren Gestalt das
Grundsakrament Christi und des Reiches es Die Kirche ele die nade
es ausdrücklich, die ansonsten 1mM menschlichen Leben inbegrifien
und verborgen ist Einer der wichtigsten Beiträge Schillebeeckx’ ist, dass auf
dem Ereignischarakter der Sakramente m1t aC  FG esteht Sakramente S1INd
NIC sehr inge oder egenstände, sSsondern vielmehr andlungen, persön-
liche und heilsc  ende Begegnungen miıt Christus als Mysterlum. Doch jede
einzelne akramentale egegnung hängt 1n ihrer Verstehbarkeit vollkommen VOI

diesem grundlegenden akramentalen ilieu ab
Diese 1NEUEC erspektive veranlasste Schillebeeckx dazıl, die (Wieder-)Entde-
ckung anderer Orte sakramentaler egeznung Jenselts der Kirchenmauern 1n
etracCc ziehen. Er egann, die Vorstelung VON e]lner turgischen Et)  Z der
1e und Gerechtigkeit miıtten 1 alltäglichen en erkunden. WO die
erwaltung der sieben Sakramente die sakramentale Gegenwart su 1n her.
vorgehobener Weise darstellt, z1e Schillebeeckx ennoch die Schlussiolgerung:
„Die Menschenbegegnung wird die Mitmenschen konkretZ Sakrament der
Grottbegegnung. em Schillebeeckx 1n selinem Buch OChristus Sakrament der
Gottbegegnung die Meinung ve  Jal dass das ethische Handeln selbst ereıts
(rottesdienst 1st, die Spannung zwischen Liturgl1e und Et  z 1 Sinne der
„sakramentalen und außersakramentalen Begnadung“> herausgearbeitet. Der
Sinn der chlichen Sakramente erg1 sich daraus: „Gerade weıl das

hristliche Leben immer eier 1n Christus eingehen soll S1Nd die Sakra:
mMente als Meilensteine Wege des Christen notwendig.“©
TOTZ des überzeugenden ONSs dieser theologischen Erkundungen verbleibt die
SCT AÄAnsatz Schillebeeckx’ nNnner. der Grenzen der herkömmlichen Sakra.
mentalen Orientierung. Seine „auldersakramentale egnadung“ ist den sieben
VOIL der Kıirche erwalteten Sakramenten ra untergeordnet. Das
Ende des Buches deutlich, zusammentTfassend eline entlarvende Analogie
enutzt Er vergleicht die akramentalıtät der Kirche m1t konzentrischen Kre1
SCIL, die sich en, WEn einen eın 1NSs Wasser „Von einem un
Aaus Wwogt alles nach allen Richtungen. Die Kirche den Konzentrationspunkt



Ben Kautzerder sichtbaren Gnadengegenwart Christi auftf rden, und VOl diesem un aus
können die welteren ewegungen beobachtet werden.“ Diese en stellen
ausdrücklic eline Wertehierarchie dar, die m1t der ucharistie eginn und sich
dann 1n absteigender Reihen{folge nach außen den anderen sechs amen
ten, Welt, allem er  en des Menschen, welches aus der Nal hervor-
geht, und SC yesamten Menschenwelt hin OrtTSsSeiz Schillebeeckx
Sa „Dakrament, Wort, stiliıches Lebensverhalten Aaus der nade, die
SAllZe Menschenwelt: S1Ee alle SINd, jedes auf Se1INe Art, weltliche, S1IC  are
Wirklichkeiten, deren sich der Herr auftf eline einfallsreiche, mannigfaltige Weise
persönlic bedient, 1n den Menschen die existentielle Orlentierung auf Gott 1n
Christus Jesus bewerkstelligen.“ Diese Wirklichkeiten werden aber ennoch
SO weniger wirksam und weniger klar deÄiniert, Je weıter sich die Kreise VOI
der Kirche entiernen. Diese elSC einıge entscheidende Grund
agen, die Welt insgesamt als durchdrungen VOI es Nal verstehen,
doch eliz se1in erständnis VON Sakramen: AllZ infach cht
akramental MNUS, als den Stellenwert Schen Handelns als pier,
Gottesdiens und Lobpreis ZINg
1C lange nach Christus Sakrament der Gottbegegnung orT1I Schillebeeckx
dieses Problem 1n einem weniger ekannten Buch wleder aufl, Namlıc. 1n Gott
Die Zukunft des Menschen 1969). Schillebeeckx mıiıt dem autkommenden
@  stchen Atheismus“ der chkriegszeit kon{irontiert und aml wiederum miıt
der rage, WIe e1InNne eC Liturgie 1 IC der existenziellen Fragen thischen
Handelns auszusehen habe Geht schlicht ZWe]1 verschiedene elten, die
paralle nebeneinander ex1isStieren ” Schillebeeckx EeT, „dass christlich SC
sehen der Bruch zwischen dem Wwe  en Tun und dem iturgischen Kult eın
Unding ist und überbrückt werden muss“S Die rage lautet wie?
Schillebeeckx Ööst sich VON seliner Irüheren Redeweise VOIl elıner „aulßersakra-
mentalen egnadung“ und SC. einen Weg VOL, den CT W  en 1l1“
nenn Damıiıt Zz1e Schillebeeckx auft

etIwas WIe elne akramentale
Struktur miıtten 1 Alltag ab auf 1 - Ben Kautzer ISt Doktorand der Iheologie der

Uniıversität Durham SOWI/IE Verwaltungsassistent Centreplizite Weise, Gott durch karıtative
for Catholic Studies. Zuvor studierte Philosophischeaten scher Hıngabe die Ehre

erweısen Schillebeeckx esteht dar: Iheologiıe der Point-Loma-Nazarene-Universität und
der UYUniversita Von Nottingham. Sern Dissertationsprojektauf, dass „WEe.  er SCHNAUSO untersucht dıe Beziehungen zwischen IK, Iturgie und

WI1e die {ormalen iturgischen Rıten 1m polıtischer Praxıs In der EKklesiologie der Gegenwarrt.
Urs.  ament Jesu verankert ist. Doch NSCNHNNI Department of eOlo0gy and elgion, Durham
dieser Gedanke Hun 1n elne All- University, eY House, Palace Green, Durham DH7 3R5,

Großbritannien. F-Mail. b.a.kautzer@durham.ac.ukdere Richtung weiterverlolgt. Er
chreibt „Golgotha ist keine kirc  Z
che Liturgle, sondern e1In UC menschlichen Lebens, VOIl Christus als Kult
verwirklicht Darın liegt uNnseTe rlösung. Wiır sSind NIC durch einen SpezlÄisc.
schen, turgischen Dienst erlöst worden, sondern durch e1ine geschichtlich
und weltlich gelagerte menschliche Lebenstat Jesu*“®9 Genanu aufgrund dieser



emMQ. Die Sakramentalisierung der Geschichte 1n der inkarnatorischen ater]1. Jesu 1n
MmMenscnliche der Welt kann Schillebeeckx teststellen „ 50 eNTtsStTe der NneUe Begrilf VON Kullt

Geschichte als
Sakrament das menschliche en selbst, gesehen als elne Liturgle oder ein Kult Gottes.“10

Schillebeeckx sSTe klar, dass dieser „gelistige ulu (Röm 12,1-2 N1IC 1n einem
egens ; sondern 1n besonderen aten des Mitleidens, der Gastireundschaft
und Solidarıtät konkrete es annımmt. DIie er der Barmherzigkeit und
Gerechtigkeit Sind zugleic. wahre E und Gott wohlgefällige pier (Jes 58;

Z 4,18; ebr 13,6) und Orte der akramentalen egegnung miıt der
verborgenen Anwesenheit Christi 1 Geringsten (SDr ROI Mt 25,31-46). In
selinen späteren en vertritt Schillebeeckx die Aumassung, dass solche
egegnungen des Mitleidens, die Adus Situationen des Elends, der Ausbeutung,
der Verlassenheit und Verzweilung erwachsen, uUunNs eher 1n Gestalt sakramenta
ler Beunruhigung denn sakramentalen Irostes wıiderflahren und Engage
ment als herausfordern.11
Schillebeeckx sSTe unmissverständlic klar 9  er Kult und kirchliche
1  g1ıe S1Nnd keine Alternativen, SsSondern die beiden komplementären, einander
bedingenden Hormen des einen Christseins schlechthin.“12
Diese Gegenseitigkeit bedingt die grundlegende Orlentierung VOI beiden „Ohne
den Wwe  en Kult ängen das und die kirchliche Liturgle, prechen
VOIll und Gott, 1n der Luft und werden eInem sroßen Überbau, einer
ideologischen Lüge, die sich 1n den Prunk ormeller Liturglie verkle!l  .6 Und
welıter chreibt „Ohne we  en Kult also die hristliche ucharistie
uUulls selbst sinnlos.“ enn hristliche Liturgle wird „ der Gestalt vVON J1eDe ZU

Mitmenschen und der orge den Mitmenschen Realität“1> In ehnung
1CN01ASs Wolterstor{f könnten ’ dass Schillebeeckx’ eolog1e hier VON

einem iemlich „Sowohl als auch“ nblick aul Liturgie und
einem viel radikaleren MICHt ohne  66 übergeht: Ohne Barmherzigkeit und Gerech
tigkeit 1bt keine eC Liturgie.1* Anstatt das Bild konzentrischer Kreise
benutzen, ware vielleic. besser, diese Untrennbarke1 als einen einzıgen
sakramentalen Ordo („eine estimmte, qualifizierte Weise des In-der-Welt
Seins”) denken, der VOIL einer komplexen und oszillierenden Bewegung
schen der eiuıcharıstischen Versammlung und der m1ssionarıschen Sendung gebil
det wird
Schillebeeckx'’ sondierende eologie ermöglic eine sakramentale eubDestim
INUNg der ekklesiologischen Y1AS VOIl Benedikt XVI W ort, Sakrament und
Nächste SAMMENSCHOIMMEN Sind personale Orte der akramentalen Be
FCRNUNS Nner. des umiassenderen Bezugssystems des turgischen Lebens
der Kirche Doch viele der anlänglichen Positionen Schillebeeckx’ mussen weıiter-
en werden. Um die innere Kohärenz der einen Wirklichkeit AaUsS W ort,
Sakrament und Nächstenliebe einer Klärung zuzuführen, die tandhält, IMUSSEN

uns LUn dem Werk auvets zuwenden.



Ben Kautzerouls-Marıe Chauvet TS ıturgie des acnsten
Louis-Marıie Chauvet stieg schnell einem der bedeutendsten Sakramenten
eologen des Zl ahrhunderts auft. Kevin Irwın meint: „Chauvet wird 1n den
nächsten ahrzehnten denselben weitreichenden und theologisch eien Einfluss
ausüben, den Schillebeeckx se1t niang der SechzigerjJahre auf dem Feld der
Sakramententheologie htt 27 15

In sSeINnem oroßen Werk Symbol and Sacrament: Sacramental Reinterpretation of
NSLIAN Existence verfolgt Chauvet eiINn ehrgeiziges theologisches Projekt: Er
die christliche Identität als SallzZe Aaus der Perspektive dessen HEeUu denken, Was
elne „Tundamentale Sakramentalitä Ch symbolischer ermi  ung nenn 16 Chauvet
richtet den Blick N1IC änger daraul, WIe Sakramente „TIunktionieren“, sondern
stattdessen yeht VON der Voraussetzung dUu>S, dass das gesamte Glaubensleben
„iImmer schon 1n die Ordnung des Sakramentalen eingeschrieben jst“ L7 Von
diesem Ausgangspunkt Aaus betrachtet 8 die Kıirche selbst als akramental
konstituilerte Ordnung miı1t ihrer eigenen Verknüpiung VOI Sprache, Wissen, SINn,
Ritual und TaxısS. Nnner. dieses polyvalenten eus das gylaubende
Subjekt geboren, und UrCc dieses ılieu emplängt diese Subjektivitä einen Leib
1n der Welt 18

zZu den wertvollsten Einsichten auvets gygehö se1ine Entdeckung, dass SIcCh die
Tiefenstruktur stliıcher Subjektivität 1ın eliner Reihe VOIL Verbindungen
schen lolgenden unterschiedenen, jedoch sich gygegenselllg delinierenden Elemen
ten auslegt: der Schrift ene der Kognition), dem Sakrament ene der Dan
Sagung) und der (Handlungsebene).!? Dieser Dreiklang STe erm1
lungsebenen dar, durch die der Glaube der Kirche Sprache oMmMm:' Zusammen
verleihen diese drei Ebenen dem amentalen System Struktur und inneren
Zusammenhal
es der drei emente (Schrift, Sakrament und beschreibt 1n einem
Sinne ]Jeweils einen welten Horizont, der vieliache Dimensionen beinhaltet Doch
auf e]lner grundlegenden anthropologischen ene verweisen S1Ee araul, Was

edeutet, Nner. elner besonderen „Welt“ symbolischer Bedeutung empian
ZCI, ielern und en
Als Teil der symbolischen Ordnung der Kirche ist die Schrift die Verkündigung
des „Gründungsereignisses“ VON es rettender G(Gabe der Barmherzigkeit 1n
Jesus Christus Diese Verkündigung guter achrichten umfiasst cht die
ibel, sondern auch die TE die eologie, die echese und die Tadılon
Sie alle geben EUZNIS VOIL dieser Gabe 1n der Vergangenheit, „WO Gott es
nNnade sich erstrecken ass | 1n den geschichtlichen und annn verherrlichten Leib
OChristi “20.
„Sakram ezieht sich auftf die unterschiedlichen iturgischen Arten der Feler,
durch welche die Kirche dieser (Gabe der Verheilsung es 1n ihrem eigenen
gegenwärtigen en und S1e emplängt Durch akramentale kıten, insbe-
sondere UrCc auie und ucharistie, gyeht die Kirche 1n das narratiıive Tama des
auferstandenen Lebens Jesu eiIn und bringt Darstelung. Solche



eMQ. Die Sind „der symbolische des iortgesetzten Übergangs zwischen Schrift und
menschliche

Geschichte als
VO  = Buchstaben ZU) Leihb“21 Als oxologle 1n ritueller korm beinhalten

Sakramente „alles, Was ankbarkeit gyehö welche die Kirche Gott
Sakrament berZAusdruckgt“ 22

Allzu oft ist 1n der akramententheologie derF dass Wort und Sakrament 1n
einem geschlossenen e1sliau erstarren lex orandı, lex credend!l. Doch Chau
vet yehö die Et  E (Zex agendi) delinierenden der akramentalität
selbst Das Jebendige Tun, durch welches „Christen das vangellum mıiıt ihren
aten bezeugen”, besten als verleiblichte ankbarkeit verstanden.“>
Chauvet erlaute

„Die sakramentale Danksagung strebt danach, Fleisch werden Im ‚IM na eben
UuNntie ern und Schwestern. Diese 1ISCHeE Dimension ıst nicht infach 21Nne
dußerliche Konsequenz des eucharistischen Prozesses; SIe gehö ihm als 21n
intrinsisches oment VE (Jenau die ist e 9 die In einem echten Sinne ‚euchariIiS-
tisch‘ werden USsS. na ird Immer als eine Aufgabe verliehen; und der sakramenta-
le Leib als eINe Verfügung, dem uferstandenen diesen Leib geben, der aus der Welt
estehlt, die e2T DON uns fordert. “4

Damıiıt ist klar, dass diese emente DZW. Momente NI6 iniach tatische „Din-
06  ge Sind, sondern vielmehr auft e1INne architektonische Dynamik des symbolischen
Gabenaustausches verweısen In Weite  ng der anthropologischen Theorien
VON arce Mauss ze1gt Chauvet auf, dass die wechselseitige Beziehung zwischen
Schriit, Sakramenten und Et  z ben{alls ein kontinuierlicher Prozess VOIl Gabe,
mpfangen und Erwiderung der Gabe ist Mauss wurde m1t se1inem Nachweis
m 'g dass der rituelle „symbolische Tausch“ anders funktioniert als die
utilitaristische des ustauschs auf dem arkt Eın echtes eschen kann
als eschen. 1n ankbarer Erwiderung, 1n Horm eines neuerlichen Schenkens
alsO: aNnNgENOMMEN werden %> Die Gabe VOIl es erlösendem en
folglich r1TuEe 1n den Sakramenten empfangen. Doch dieses „Entgegennehmen‘  6
1st dem ein wahres mpfangen, 1n dem die Kirche m1t elner egen
gyabe des Lobpreises und der Danksagung antwortet, welche sich 1n ereC  g..
keıit, eirelung, Barmherzigkei und Vergebung manifestiert Et  Z 1st N1IC.
iniach ein moralisches Anhängsel, da: dem Kult beifügt als ware der
Gottesdiens lediglic. ein erkzeug Herstellung „guten Benehmens“. Im
egenteln: auvetTts Ansatz 1 1  ang mı1t Schillebeeckx eine Perspektive
des IC ohne  D VOTAaUs

„Ohne die Gegengabe einer ethischen Praxis, UNC: welche das Subjekt das ‚verifl-
zUeTE WadsS IM Sakrament empfangen hat, are christliche Identität noch qgUanZ
Anfang A Daraus OLlg Ebenso WIE die iturgie se[lbst Gegenstand einer ethischen
Neuinterpretation werden MUSS, Im vollen SIinne christlich sein, würde auch
umgeke eiIne großherzig SIE auch sSenrmn Mag hre christliche Identität
preisgeben, die nicht liturgisch, das el als e1Nne theologische Antwort auf die
anfängliche Gnadeninitiative (rottes, Neu interpretiert ird (l Kor 15, 1-3) “



Diese AÄnalyse versetiz U 1n die Lage verstehen, dass Chauvet, WE VON Ben Kautzer

diesem thischen Element als einer „Liturgle des acCAste  66 Spricht, weIılt mehr
als e1INe oberflächliche Gegenüberstellung meıint. Et  Z ist als eline VOIl

Wort und Sakrament getrennte schlicht nNIe denkbar Ebenso und ist
WIC.  9 dies 1n Erinnerung rufen können Wort und Sakrament N1IC. verstan-
den werden, WEeNNn S1e VO  = Dienst der Nächste abgespalten werden. Es ist
tatsächlich elne ständige Versuchung, sich infach L1LUTr auft eines dieser emente

fixieren. Und ın der LaT resultieren allzı viele der theologischen Sackgassen,
die teststellen mUssen, daher, dass dieses Gleichgewicht zugunsten der einen
Richtung und unter Ausschluss der anderen yestört Was 1n den Fundamen
talısmus, 1n e1INn magisches Sakramentsverständnis oder 1n einen Moralismus
mündet.2/ Schrift, Sakrament und setzen einander tatsächlich VOTAUS und
Sind deshalb NIG trennen, da S1e die akramentalität der christlichen
enı selbsten28

Liturgische FExtensität und sakramentale
Intensıtät

Bel aller überzeugenden der Sakramententheologie Aauvets (und das lt
1n vieler insicht) erStaun:' mich, 1n welchem Maiße ein grundlegendes
Problem selner „Liturgie des AacAste  6 unbewusst überspielt hat Wie DCSC-
hen aben, spricht Chauvet reC pauschal VON Schrift, Sakrament und Es
S1INd tegorien allgemeinen Orlentierung. Es INa präziser se1ln, den eGern
chen Rahmen Danıiel ardys benutzen und S1Ee 1n diesem Sinne als elne
iturgische „Extensität“ oder diffuse „Streuung“ beschreiben Auf diese Weise
können Sakramen als einen Horizont auffassen, nNnner. dessen be
sondere Orte akramentaler „Inten ichtbar werden können %9 Was Z

eispie die „Liturgle der Kirche“ yenannt aben, ist eline ens1 die alles
Mögliche umlasst Gebete, Worte, Gesten, Klänge, arben, Gerüche, Geschmack,
Sakramente, Prozessionen, Gebäude, Aktionen, Menschen usSw. S0 „Sakramenta
Litä sich ist ens! Doch nNner. dieser liturgischen „Streuung“ be
zeichnen die Sakramente selbst, insbesondere die uUucharıstie, jene besonderen
Kontrastpunkte der „Intensitä oder der „persönlichen egegnun  66 und „Ge
meinschafit“ miıt dem auferstandenen Christus
Dieser eDrauc des€Extensität nner. der Sakramententheologie se1t
den iIirühen SechzigerjJahren hat sich als ungeheuer elektiv erwlesen, dem
scholastischen Reduktionismus begegnen, indem phänomenologisch dem
ilieu mehr ulmerksamkeit schenkte, 1n die die iturgischen Situationen eINgE-

SINd, und indem natürlich einıge der uımfiassenderen rukturellen
Beziehungen untersuchte, WIe S1Ee 1 Lau{i dieses Beitrags erörtert aben
Doch amentale Extensität oder akramentalität als solche) behielt ihre
unvermeidliche Neigung theologischen S  ON, Willkür und etztlich
unterschiedlichen Graden der nNkohärenz be1 Nirgends ist das eutliıcher als 1n



eMQ. Die der Diskussion die Liturgle des AaclYısten Ob S1Ee 1UN weltlicher Kult, Liturgle
Menscnhliche der Welt, Liturgle des anderen oder infiach 1  ı€ des ens genannt wird

Geschichte als Der Ausdruck bezeichnet pPCI definitionem elne iturgische und ethische xten
Sakrament

S1TA} Doch 1 Gegensatz g1€ der Kirche werden der e des
AcAYsten selten entsprechende ÖOrte der Intensität zugewlesen.
In sSeiInem Buch Christus Sakrament der Gottbegegnung Vve Schillebeeckx
dieser ON, WE VO  Z nc  istlichen en selbst als amen und
davon chreibt, dass „die Menschenbegegnung die Mitmenschen konkret AA

Sakrament der Gottbegegnung” wird 91 Seine Analogie VO  - 1NS Wasser geworle-
1eN eın ze1igt aruber hinaus, auf weilche Weise akramentale „Inten  06
grundsätzlich nner. der Liturg1ie der Kirche, und NC des Äächsten, angesle-
delt bleibt In ähnlicher Weise ist auch auvets allgemeine Behauptung, dass
sich Et)  z buchstäblich aufi alles beziehe, „WdsS ZU Handeln 1 amen des
Evangeliums gehört” VagRC, dass Unbehagen verursacht. Der Falırness
ber INUSS werden, dass auvets Absicht IS etztlich eine eologie
der Sakramente ın ihrer Intensität) verfassen, nachdem Zuerst die extensI1-
VeIe Sakramentalität des aubens selbst herausgearbeitet hat Dennoch In
Anbetracht der edeutung, die Chauvet der nneren bhängigkeit VOIl Wort und
Sakrament VON der ZUm1Ssst, ist problematisch, WIe ambıyvalen sel1ne
Liturgle des Aacnlnsten zurzeıt 1st.
Wır können die potenziellen Tobleme einer uneingeschränkten ens! och
deutlicher der hyperbolischen akramententheologie VOIl Leonardo Boff able
D  S In selnem provokanten Buch Kleine Sakramentenlehre wendet sich Boff
entschieden den eduktionismus und chre1bt, dass „die s1eben 'amen
te den amentalen eiIchtum der Kirche N1IC anze ausschöpfen. enn
alles, Was S1e ULE besitzt akramentale Dichte, weil S1Ee VOIL ihrem Ansatz her
Sakrament ist | Alles kann sakramentales Medium der X0)  C  en nade
sein.“ >4 In einem SAallZ WO  en Sinne kann alles ZUuU Sakrament werden: DIie
amilientasse VOIl Bodt, der Zigarettenstumme sSe1INESsS Vaters, selbstgebackenes
Brot VOI Hause, eine Weihnachtskerze, elne Autobiograüfie, ein ©  e  er,
en Versprechen. Kuroserwelse operlert Bolf miıt intensiven €  en (z.B Dich
teJl und ennochen diese Sprache 1n eiıner rein extensiven Weise.
WOo VOIl Bolis Text viel lernen aben, zeigt auch, Wäas passleren
kann, WE akramentalıität VOI ihrer Verankerung gyelöst William Ca
vanaugh STEe dazu iest „DIieser Versuch, die säkulare Welt wieder VeIZAaU-

Dern, ass die Welt INSO oser zurück. Wenn Gott immer nn den
Zeichen ste. dann werden die Zeichen austauschbar und Gott ertTüllt niemals
wirklich ein besonderes Zeichen.“ Ich nehme diese wiederholte mbivalenz als
ein Zeichen dass die Sakramententheologen insgesam m1t dem, Was eth1
sche Sakramentalität uUuNsSeTeEeIN Denken abverlangt, noch N1IC gallz zurechtkom
IHleN



Ben KautzerI Diıe Iıturgische Tiefenstruktur der er der
Barmherzigkeit

Wenn die Spannung zwischen Liturg1e und Et  Z ernst nehmen und unNs

darum der Sprache der akramentalität edienen sollen, dann lautet meine letzte
rage Was S1Nd diese „erfüllten Zeichen“”? Wo S1Nd diese Momente sakramenta:
ler Intensität nNner. der Liturgle des acnlsten finden? In welcher VOIl

thischem Handeln können „starke Momente“ VOIl es Selbstoffenbarung
entdecken ®4
Theologen, die solche „starken Momente“ nNnner. der we  en Muster
des Alltagslebens suchen, können keinen besseren Ausgangspunkt wählen als
Mt 25,31-46 Die Perikope handelt VO  z Menschensohn, der als Önig und
chter iımmelsthro VOT den versammelten Natiıonen residiert. Er wendet
sich den Rechtschafienen miıt den en „ Tch UngT1g, und habt mMI1r

gegeben, ich urstig, und habt mM1r en gegeben, ich
ein Fremder, und habt mich 1n S16T Haus gebete  e 25,35-36). Verblüifft
antworten diese: „Herr, S aben dich ungrıg oder urstig gesehen, und
Waäall en dich aufgenommen ?“ Der Önlg twortet „Was dem Ge
ringsten meılnerergetan habt, das habt IMIr66 25,40)
In selnen Betrachtungen vermittelten „Gegenwart“ Christi arbeitet ürgen
Moltmann eine zweifache, parallele christologische Identiikation heraus: DIie
erste betrifft die apostolische Sendung der Gläubigen: „Wer euch hört, der hört
mich.“ (Joh ’  9 und die zweite ist die dentinlkation mıt den Geringsten VOI

Christi ern „Wer S1e besucht, der esucht mich.“ (Mt 25506 Moltmann
iragt „Kann S1Ee die che| 1n ahrheit und der Gegenwart Christi existieren,
WE S1e N1IC. diese Sendung und diese Erwartung Chnisti miteinander verbindet
und, 1n der Gegenwart des TANoNten handelnd, die Gemeinschaft des ekreuzig-
ten 1n den Armen siucht?“S> Das ist eine wichtige rage /Zuvor habe ich davon
gesprochen, dass Liturg1e und Et|  Z einen einzigen akramentalen Ordo en,
der zwischen der eucharıstischen Versammlung und der m1issionarischen Sen
dung oszilliert Moltmann STEeE klar, dass 1n der ucharıstue der Thöhte Christus
1n akramentaler Intensität 1ın selner Kirche wesend ist. Mehr noch: Er SagT,
dass uns der ekreuzigte Christus inmıtten dieser ml1ssionarıschen Sendung 1n
die Welt 1n leiblicher Vermittlung des Aachsten begegnet. Diese oppelteer
schaft Christi bezeichnet eline oppelte akramentalıität Wenn die Kirche die
olgerungen Aaus der Gegenwart des YTNONTeEN und Gekreuzigten ernst nähme,
dann eflße das „Dann ware die Kirche mi1t ihrer Sendung dort präsent,
Christus S1e 1n den Erniedrigten,enund Geflangenen Das Aposto-
lat SagT, WasSs die Kirche 1st. DIie eringsten wohin die Kirche gyehört.“>0
Wie unls Schillebeeckx gele hat, ist akramentalität zuerst und VOT allem
Handlung, Ereignis und egegnung Mt 25 erz. VO  Z Werk der Barmherzigkeit
und des Mitleids, eInem Ere1ign1s der Olldarıta zwischen Menschen 1n elner
1Ttuatlon der Not und Bedürtftigkeit, und VOIN eliner egegnung m1t der ver.  en
Gegenwart des gekreuzigten Christus Für Chauvet legt die stologische Iden



IThema Die tifzierung m1t der Tax1ls VOIl Barmherzigkeit und Gerechtigkeit „eıne ‚dakra
menschliche ment‘ des Auferstandene nahe ©7 TOTZ sSe1INeESs Zögerns geht Chauvet weit

Geschichte als
Sakrament 9 dass „der vorrangıge der Liturg1le oder des Öpfers für Christen die

des Alltagslebens 1n theologalem Glauben und theologaler achsten
liebe“S3 ist
Es mM1r scheinen, dass sich sSsowohl Chauvet als auch Schillebeeckx auft Je
verschiedenem Weg eilıner Wir:  el VOI lImmenser theologischer Bedeutung
nähern. Hans Urs VOI Balthasar ist C  9 der den age aut den Kopi trit Er
chreibt, dass der VOT IN1Ir sStehende Nächste 1ın se1ıner einzigartıgen und onkreten
Besonderhe!

„LUM I'räger der Anrede (Grottes, ZUM Sakrament des Wortes G(rottes ich [wird).
Dieses Sakrament ;pendet sich Im Alltag, nicht Im Kirchenraum. Im esbräch, nicht
während der Predigt. IC In eDbe: und Betrachtung, sondern dort, das ebe Sich
bewährt und die Betrachtung ausmündet In Sendung. Dort, sSich entscheidet, ob
ich IM eDe: WITRÜIC. (rottes Wort gehö habe, ob ich IM Kirchenraum WITRÜIC. (rottes
Fleisch und Tut empfangen habe und die Entscheidung fällt, IMe sie fallen soll, enn

Sich erweist, AaSS ich dem AaCASTeEN das rot und den Wein des Wortes und des
eigenen ens kredenzen gewillt hin “

Schlussfolgerung
Wenn die verschiedenen en zusammenführen, die das Gewebe des sakra
mentalen ONTEeXTES en, das sich die er der Barmherzigkeit einfügen,
dann klar, dass diese Taxıls Zu Herzstück dieser Liturg1e des AacAsten
gehö Doch dies 1n elner jemlich eigentümlichen Weise Und das ist tatsächlich
alles, WOTUMM geht Ich würde me1lnen: Was die uıcharistie die Liturgle der
Kirche edeutet, das edeuten dieer der Barmherzigkeit die Liturgle des
aclYısten ESs S1INd Orte akramentaler Intensität, durch die 1n eline erlösende
egegnung m1t der ver  en Gegenwart s{ul hineingenommen SINd: In ihrer
typischen provokanten chlichtheit chreibt er Teresa: m der ucharistie
sehe ich Christus 1n der es des Brotes In den uUums sehe ich Christus 1
betrüblichen Erscheinungsbil des ÄArmen 1n den zerbrochenen Leibern, 1n den
ndern, 1n den Sterbenden Das 1sSt Was dieseelmöglich macht.‘“40
Von diesen emütigen Akten des Mitleidens geht die Einladung dUu>S, auszuharren.
Im Johannesevangelium sa Jesus den Jüngern: AICH bın der Weinstock,
se1d die en | Keıin Rebzweig kann VOI sich AUS Früchte agen;
Weinstock leiben | Wenn meline Gebote beilolgt, werdet 1n meıner 1e
bleiben | 1es Ist meın 1e einander, WI1e ich euch gyeliebt hbu (Joh
‚1-12) DIie Schrift bezeugt, dass Christus, der wahre Weinstock, die unentgelt-
liche ue 1st, Aaus der das en hervorgeht. Doch en empfangen,
1IUNUSS 1 Lebensspender leiben Kür ohannes ist der erste dieses
el1bens weder ein blofßes Bekenntnis des aubDens noch elne innere existenziel-



le Ng, sondern die Erstreckung der nade ach außen, das heifst das Ben Kautzer

neuerliche Verschenken der aben der Nächstenliebe durch den Empfangenden.
Paradoxerweise wird die Gabe der Nal 1n der Weise der Offenheit und des
Wiedergebens empfangen. Dieser iturgische Ordo der Barmherzigkeit ist nichts
Geringeres als eın abitus der inhabitatio eın Verbleiben 1ın der Gabe durch
UNsSeTeE eigene kenotische Entäußerung, eine erwıiderte anksagung, die Fleisch
annımmt ÜTr die el  cne erm1  ung des achlısten

BenediktX Enzyklika Deus Caritas est (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls EL,
hg VON der Deutschen Bischoiskon{ierenz, Bonn 2005, Nr. 25

Edward Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung, Maınz 1960 Zu ınem
detaillierten Überblick über diese Entwicklungen inner'| der römisch-katholischen Sakra-:
mententheologie vgl Kenan UÜsborne, Sacraments INn Postmodern World: Theology of the
Third Millennium, Mahwah 1999, 5_4|  D

Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung,
Ebd., Z
Ebd 202
EDbd., 205
EDd., 21902720 Kıiıne kritische Auseinandersetzung biletet Aloysius Pieris, Theologie der

Befreiung In Asien. Christentum Im Kontext der rmut und der Religionen (Theologie der en
Welt, 9) Freiburg Br 19806, Z

Edward Schillebeeckx, ;ott Die Zukunft des Menschen, Mainz 1969,
Ebd., 85-86
Ebd.,

11 Vgl. usan ROoss, Church and Sacraments, 1n Mary Catherine Hilkert/ Robert Schreiter
(He.) The Praxıs of the Reign of (G30d An Introduction LO the Theology ol Edward Schille
eet New ork 2002, 133-148

Schillebeeckx, ott Die Zukunft des Menschen,
EDbd., 03-94 „Das weltliche ätigsein ist Bestandteil des eucharistischen Opfers. Ja, WIe
Jesus selbst ist uch Tür den Christen das ‚gelstige Opfer‘ des alltäglichen Lebens 1n der

Welt mıiıt Mitmenschen eben das pIier, aut das ankommt, denn darın hegt ihn die
selner lebendigen Teilhabe Opfier Christı, VOI dem die ZUT ucCcChHNarıste gewordene
Speisegestalt empfangen als y]äubiges Bekenntnis, ass der weltliche ult der
‚.NEUEN Schöpfung‘ es 1n ihm möglich ist. (ebd., 98-99).

Vegl. Nicholas Wolterstorii, Justice Condition of Authentic Liturgy, 1ın Theology oday
1991), 02  j — In einer irüheren €e1] (Until Justice and Peace Embrace, rand Rapids
vertritt Wolterstorf die Meinung, ass nicht die allgemein 1st, welche das iInnerste
Wesen dieser „Nicht-Ohne“-Struktur ausmache, sondern Aass die Werke der Barmherzig-
keit S1Nd. „Wenn Gottesdiens; gyefeiert WIr'| ber dieer der Barmherzigkeit und Gerechtig-
keit fehlen, dann hegt ein Schatten über dem Gottesdienst, und selne Echtheit STE In rage
Denn eben erselbe Gott, den verehren sollen, indem seilner aten feiernd yedenken,
Iordert auch VON uns, dass In dankbarer Reaktion aul diese aten dadurch Aufimerk-
samkeit erwelsen, ass die er‘! der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit un och können

Hi auch umgekehrt d} Wenn die er. der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit getan
werden, Der der Gottesdienst fehlt, liegt eın Schatten über diesen erken, und deren Echtheit
STe Frage? Denn eben erselbe Gott, dem Beachtung zute werden lassen sollen, indem

die Werke der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit AuUus ankbarkeit se1INe aten verrich-



Thema. Die ten, deren gedenken und die erwarten, fordert VONn unNs auch, ass das Gedächtnis
Mmenscnliche dieser aten feiern: Werke und Gottesdienst qualifizieren ıch gegenseltig als echt.“

Geschichte als (156-157).
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Aus dem Englischen übersetzt VOll Dr. Bruno Kern

Chancen und Grenzen der
ekklesiologischen Analyse
Entwicklung eıner Perspektive IM espräc miıt Fdward
Schillebeeckx

Paul Murray

Dieser Beltrag möchte 1 espräc mi1t War' Schillebeeckx eine Perspektive
tür eine aNngEMESSCHNC ekklesiologische Methode entwickeln. AaDel soll aber
N1IC VOTgECHAUNZCH werden, dass WiHSLAG. eine oder mehrere C  esiologische
Methoden und damit verbundene Stücke ausführlicher ekklesiologischer exX1

Adus seinenenherausgelöst und dann der Kritik unterzogen werden. Wiıe
ereıts andere Kommentare dazu erkannt aben, ware dies eın schwlier1ges Un
terlangen
John Bowdens kurzes Portrait of Theologian Z eisple. en eın Kapitel
ber Ekklesiologie oder Kirche Ahnliches glt tür das Buch VOIl Philip Kennedy,
Edward Schillebeeckx. Geschichte DON der Menschlichkeit Gottes, ODWO. darın e1iIn
diesbezüglicher Unterabschnitt en  en ist.“ Der VOI Mary atherıne ilkert
und CNreıter 1989 herausgegebene und 2002 unter dem 1te The Praxıs
of the elgn of God NeEUuU auigelegte, überarbeitete ammelban:' enthält einen
schönen Beltrag VO Susan Ross ber „Kirche und Sakramente“ Der Au{isatz legt
das Hauptaugenmer. araul, WwIe sich akramentalität und Sendung der Kirche 1n
Schillebeeckx’ eologie einfügen. Insbesondere zeigt 0OSS auf. WIe sich be1i
Schillebeeckx 1 Lauf der Zeıt der Blick auft die akramentalität verändert In der
irühen Periode stehen die Kirche und deren akramentales System als der
primäre der egegnung mi1t der Naı Christ1i 1 Mittelpunkt. Später raum
Schillebeeckx dem ultrag der Kirche Priontät e1N, das Reich-Gottes-Zeugn1s
Christi und selnen Dienst e1ICc der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit es

verwirklichen und weıiterzutragen, dass die akramentalität und die Sen
dung der Kirche 1n ein Verhältnis YEeSETZT werden.®* Schillebeeckx selbst
SCNrel 1m OTrWO diesem Ban  Q



Ihema Die „Die Shur (rottes UsSsS insbesondere IM Gesicht des Zurückgewiesenen und Armen
menschliche

Geschichte als gesucht werden, der dich anOicC. en zukünftigen erwaltern der Geheimnisse
(rottes, den Gläubigen, den Diakonen, Priestern, Bischöfen, der Synode und demSakrament
'apst, möchte ich Die Kirche ist nicht da, ihr seid, sondern alle
Gläubigen und insbesondere die Amltsträger, die erwalter der eiligen Geheimnisse,
Sich kümmern und helfen und aDel dem AÄArmen INS Antlitz schauen. Da siehst du den
unsichtbaren Gott 7 IM Vorübergehen

Die Zrüun!  Ste systematische el ber Schillebeeckx’ Ekklesiologie 1n CS
Lischer Sprache ist anıe pee Thompsons Buch The Language of Dissent:
Edward Schillebeeckx Fhe CTrisis of Authority INn the AatNolic Church. >° Ebenso
bedeutend ist Pierre Grelots Buch Eolise et Ministeres. Pour 1alogue critique
AVUEeC Edward Schillebeeckx. Und für die Frühphase VON Schillebeeckx’ eologie ist

Borgmans meisterhafte el Edward Schillebeeckx: T’heologian In His
History VOIl ebensoilicher Bedeutung.®
Zum Stellenwert VOI Kirche und Ekklesiologie 1n Schillebeeckx’ eigenen Schrifl:
ten ass sich Einerseits S1INd diese Themen omn1ıpräsent und ehren
immer wleder, doch S11C vergeblich nach etwas WIe einem Systematl-
schen ekklesiologischen Ansatz Mit AÄAusnahme selner viel diskutierten und
umstrittenen Bücher ber das Amt 1n den 1980er Jahren/‘ und selner beiten
Aaus den späten Sechzigerjahren ber die Sendung der Kirche aus der Perspektive
des /weiten atikanischen Konzils® 1Dt elativ wenige ausdrückliche, gründ
liche und die eigene Methode reilektierende ekklesiologische Passagen 1n seInem
Werk 1ne auifmerksame Lektüre kann ekklesiologische Voraussetzungen
und Schlussiolgerungen 1 Zusammenhang mi1t anderen Themen herausarbeiten,
doch Schillebeeckx richtet Se1INn Hauptaugenmer) 1M Allgemeinen auf anderes.
Der lang erwartete drıitte Band selner christologischen rlogie wurde als en
Buch angekündigt, das sich Fragen die Kirche widmet, und 1mM Englischen
Lragt SacC den 1te Church The Human StOTY of (10d. Doch tatsächlich
ist dieses Buch eher elne ZusammenfTfassung einiger Schlüsselgedanken der
vorhergehenden Bände Die usdrückliche Behandlung der Ekklesiologie be
chränkt sich aul eiIn Kapitel, das “hür eine demokratische Leitung der Kirche als
Gemeinde“ plädiert.? Im OTrWO bringt Schillebeeckx zunächst sSe1nNne
Enttäuschung ber das Z Ausdruck, WAas als das CNeıitern des ags des
Zweıten Vatikanischen Konzilsenhat Daran anknüpifend Sa „Ich kam

insicht, dass besser sel, nach dem Kern des vangeliums und der
sSTlıchen Relig10n suchen, nach dem Kigentlichen und inzigartigen dersel
ben, als mich 1n elıner Perlode chlicher Polarisierung unmittelbar mi1t inner-
kirchlichen, 1 TITun zweitrangigen Problemen hinsichtlich des christlichen
Glaubensinhalts und der rage, welche Auigabe auch die Christen 1n der Welt
aben, beschäftigen.“10 Was egenzug anbietet, ist „eIn uC negatiıver
ERRlesiologie und Kirchentheologie 1n moll“, die dem gerecht werden Will, „Wd> 1n
der HC der Basıs als Nachwirkung des /Zweiten Vatikanums
sprießt“ 11



”\aulDagegen ist die vorliegende Urze Untersuchung keine einiache Darstellung und
Analyse der ekklesiologischen Schriften Schillebeeckx’ S1e geht vielmehr VOL, Murray
dass S1e eine Reihe VOI nach WIe VOT umstrittenen Punkten Nnner. der
zeitgenössischen Ekklesiologie identiNnziert und dann anaC iragt, auf welche
Weise Schillebeeckx'’ theologische Optionen 1n einem welteren Sinne und sel1ne
engaglerten Positionen sowohl konstru  1ve Wege nach VOIN welsen als auch
bestehende Begrenzungen auizeigen, die überwunden werden mussen Diese Orte
theologischer annungen beziehen sich auf eine Reihe VOIl unterschiedlichen
kzentsetzungen, die leicht 1n Gegensatzpaaren ausdrücken kann ZU

eispie. die Spannung zwischen einer Ekklesiologie „VOIL oben  6 und „VOIL
ten“12- damıit verbunden, aber N1IC gleichzusetzen, der Gegensatz zwischen
eInNnem 9  (0)  en  DL und einem „nledrigen” Verständnis VON Kirche:; eın Gegensatz
zwischen eher theoretischen oder ogmatischen Ansätzen, die sich auf ein
matisches erständnis der Kirche konzentrieren, und eher praktischen Ansätzen,
denen darum geht, das EUZNIS und die verändernde TAaxXls der TGn_

zubringen*® und ein egensa zwischen einem Ansatz, der eiINn Ideal elner
Kirche ntwerifen 1CN01ASs Healy nenn: dies abwerten eiıne „Blaupau-
sen-Ekklesiologie“, VOIl der meınt, S1e habe die €  esiologische el 1n
etzter Zeit allzu sehr eingeschränkt und Z CNeıiıtern verurteilt und An
sätzen, die die gelebte Wirklichkeit der Kirche mit ihren aktuellen besonderen
Eintrübungen identifizieren, beschreiben und abwägen
Wenn Irühere (Jenerationen diese Bandbreite VON annungen und potenziellen
Polarıtäten eher allgemein 1 men des Verhältnisses zwischen Dogma und
Geschichte tormuliert abDen mögen, dann werden S1e VON U eute besten 1
Bezugssystem des Verhältnisses VOIl theologischen Darstellungen der Kirche und
der vielfältigen Besonderhe! gelebter
chlicher Realıität Sprache Z aul Murray, römiısch-katholischer Laientheologe,
Dracht, die mı empirischer SO71- verheiratet, Wel Kınder, ıst Professor für 5Systematische
alwissenschaftlicher Studien ber die Theologıe der Universita VornN Durham, zugleich
Kirche entschlüsselt wird.1> Inner- Direktor des Centre for Catholic Studies Ist. Er D

ıtglie des hritiıschen Komlitees Von Methodisten undhalb der zeitgenössischen ekklesiolo-
g]schen el STE dies das drın Katholıken Veröffentlichungen Keadson, Truth, and

€eO/0gYy n Pragmatıist Perspective (2004) Receptivegendste methodologische ema dar FeumenIism and atNolıc earning: ExXploring Way for
Das Hauptanliegen dieses eitrags ist Contemporary Catholicism (als HerausgeDber, Für
C  g erfür eine Perspektive YEWN- CONCGILIUM chrıeb zuletzt ÜDer „Dominum et
1e  S Hıerzu INUSS noch einmal jestge Vvivificantem” n eft NsCHNN/M Department of
en werden, dass dies 1n ein1ger- eol0gy, University of Durham, eYy House, Palace

Green, Durham 3S Großbritannien. F-Maiılmaisen einseltllger Weise gyeschehen paul.murray@durham.ac.uk.IHNUSS In seinem Spätwerk nÜüp
Schillebeeckx sehr CN eiINne
sche Gesellschaftstheorie |der „kritischen Theorie“ der rankfurtere! Anm

Übers.] und raum der TAaXls eindeutig die Priontät gegenüber dem ab
OI Theoretischen ein1© doch bleibt abel, dass nıemals wirklich auf
spezilische empirische sozialwissenschaftliche Untersuchungen ber die Kirche



EeMO. Die
menschliche

zurückgegrifnfien hat Das heilst: Sein eigener bevorzugter Weg onNnkreten
Wir:  el der Kirche als e1INn! Methode, eine kritische Perspektive hinsichtlich

Geschichte als
Sakrament der überkommenen Lehraussagen und Deutungen gyeWw1iInNnNenN, ist eher die VON

der tischen Gesellschaftstheorie geleitete historische Rekons  tion als der
empirische und tuelle ugang Um 1n dieser 1NS1IC 1n der Be

schäftigung miı1t Schillebeeckx einen OrtSCchANrı erzielen, INUSS also WIe-
derum eher anacC agen, welches die mplikationen dieses breiteren Denkan
satzes und Engagements se1ın könnten, und cht nach einer 1rekten
oder einer voll ausgearbeiteten Meinung sıuchen.
Dieser Beitrag durchläuft drei entscheidende Phasen UunNaCcCAs wende ich mich
den Ansätzen „VoNn oben  4 und den Ansätzen „VOoNn uınten“ SOWI1Ee anderen damit
zusammenhängenden Fragen Z  9 WIe S1E 1n Schillebeeckx’ christologischen
enauftauchen. AaDel wird deutlich werden, dass Schillebeeckx weIlt davon
ntiernt ist, elne diesbezügliche nutzlose Polarıität hinzunehmen oder och
verstärken, sondern dass seın bedeutender methodologischer tandortwechsel1
Verlauf se1INnes erkes besten dadurch char.  erisiert werden kann, dass
diese Perspe  iven 1n ihrer notwendigen und Alg  en Spannung hält
/weitens wende ich mich der rage A WI1Ie diese inge 1n selnen spezlüsc
ekklesiologischen Schriften Sprache kommen. Insbesondere werde ich darauf
achten, 1n welcher Weise sich der ischen Gesellschaftstheorie als eines
Instruments bedient, die verborgene Geschichte der onkreten Kirche en
zulegen, die VOI den ogmatischen Traditionen derer überlagert 1St, weilche
nNnner. der Kirche aCcC und Utorta besitzen. werde ich 1n
e1InNnem etzten Abschnitt die Bedeutung VOI Schillebeeckx’ Werk
zeitgenössisches Anliegen erörtern, empirischen sozlalwissenschaftlichen

e1INe AaNSCHMESSENE Rolle 1 Hınblick auft elne 1 eigentlichen Sinne eolog1-
schen Analyse der Kirche ZUuzuwelsen.

Dıe notwendige uUalıta der Perspektiven in der
christologischen Reflexion
Nachdem 1mM 1980 mehr als ein ahrzehnt lang Nnner. der Ahristologie
Ansätzen „VOIL unten“ gegenüber den eher tradıtionellen Ansätzen „VoNn oben  e der
Vorzug eingeräumt worden legte 1CAN01As Lash eine gründliche Analyse
dazu VOL. Er WI1eSs darın auft einıge der verschiedentlic vorkommenden Irrtümer 1n
dieser 1HNSIC hin und zeıgte auf, dass eine innere Notwendigkeit elner
AaNgSCMESSCHNEN Dualität der Perspektiven yäbe, die m1t der Natur der entralen
Fragestelungnner. der christologischen Reflexion selbst zusammenhänge.*‘
Er chreibt: „Die etapher |von „unten  06 und „oben”| ist insofern angebracht, als
sich die systemätische Reiflexion, die Adus dem christliche Bekenntnis Z
Menschheit und Gottheit S11 hervorgeht und 1nm N1IC vorausliegt, |
schen diesen beiden olen dieses Bekenntnisses auft der uC nach dessen
Vers  N1S ewegt  66



Der entscheidende un. ist jolgender: Wenn unter Ansätzen „VOIL oben  66 EIMI
MurrayDarstelungen der Geschichte Jesu Aaus der Perspektive VON es ew1ıgem Rat

schluss verstehen, WIe das 1n den gyroßen Symbola und 1mM Johannesevangelium
der SE en! m1t AÄAnsätzen „VOoNn unten“ jene gemeint Sind, die solche
Darstelungen Adus der Perspektive der menschlichen ng, der Erinnerung
und der Deutung des irdischen Lebens entwerien, WIe dies bis einem gyewilssen
Grad 1mM Markusevangelium der 1ST, dann sind ach STichem Verständnis
alle el1!| AÄAnsätze notwendig und ergäanzen tatsächlich auch einander, WIe deren
Präsenz Nner. der anonischen Schriften des Neuen estaments selbst nahe
legt Aus dieser Sichtweise können Ansätze „VOIL oben  66 verstanden werden,
dass S1e wesentlich dazu dienen, das explizit auszuformulieren, Wds>s 1mM AÄAnsatz
„VOIL unten“ implizit en  en ist diese Weise würden S1Ee das notwendige
eutende OTWO IET das eine eC eschäftigung mıiıt der Wir'  ( Jesu
schon bemerkenswert erforderlich gehalten hat Schillebeeckx chreibt
9  C  on Aaus dem Neuen estamen gyeht hervor, dass | Jesus als Mensch INn
seiner vollen Menschlichkeit 1LLUT 1n €  en seıner eINZ1Ig:  igen Beziehung
Gott und den Menschen definiert werden kann | ch 18

Umgekehrt können Änsätze „VOIL uınten“ 1n ihrer entscheidenden Funktion
gewürdigt werden, unls ständig VOIN Neuem die Besonderheiten der gelebten,
leiblichen, echt menschlichen Wirklichkeit VON es menschgewordener Ge
YENW: unter uUunls 1n Empfängnis, eben, 'Tod und Auferstehung Jesu VON Naza:
ret verwelsen. Wenn, w1e die hristliche Tadıllıon jesthält, Jesus tatsächlich
die Verleiblichung VOIl es Gegenwart unter unlls 1ST, dann sind die besonderen
msStande VOI Jesu en und "Tod VOIl entscheidender Bedeutung, ulls den
tatsächlichen Charakter VOI es egen unter uUulls entschlüsseln. ıch
hlerzu wiederum Schillebeeckx 99  C  on AaUusS dem Neuen ‘Testament geht hervor,
dass Gott eigentlic. 1n Begrinien des menschlichen ens Jesu eTHiniert
werden kann | ccb 19 Wenn Jesus tatsächlich die Nkarnaton des eses,
(J0ttes Instrument der Selbstoffenbarung 1n leiblicher Gestalt eiInes Menschen,
1ST, dann können die Besonderheiten se1nes Lebens ANSCHICSSCH als die
„Transkription” des ewigen aktuellen Se1ins es „1INM die Bedingungen uULNSeTIET

Existenz“ verstanden werden, Was deshalb tiefgreifende Folgerungen hinsichtlich
dessen hat, WIe dieses tuelle Sein esverstehen.%0
Wenn dies 1n dieser Weise verste dann mMuUusSsen die jeweiligen erspekti-
VeIl „VOIL oben  66 bzw „VOIL unten”, Aaus denen die Geschichte Jesu betrachtet,
cht unbedingt direkt m1t „hoher“ und „niedriger“ Wertschätzung yleichgesetzt
werden, die Jesus entgegenbringt Von Ansätzen „VOIL oben  06 Mag als
selbstverständlic annehmen, dass S1Ee m1t ausgesprochen en Auffassungen
VOI Jesus als der einziıgartıgen und unüberbletbaren Neischlichen, menschlichen
Gegenwart es unter uns verbunden Sind. DIe islamische Deutung Jesu ze1igt
jedoch, dass sehr wohl möglich 1St, einen Ansatz „VOI oben  66 m1t elner „nledr1-
06  gen Deutung Jesu als eines Menschen unter anderen verbinden, WEeLN

el auch einen erordentlich egabten Menschen gyeht, durch den Gott
sich mitteilt In ähnlicher Weise ze1igt auch die Geschichte der verschiedenen



Thema. Die ückfragen ach dem „historischen Jesus“: Man HMag eine Naturlıche Reso-
menschliche Nal zwischen AÄAnsätzen „VOIL unten“ und einem „nledrigen” ers  N1Ss der

Geschichte als Würde Jesu annehmen, doch dies ist keineswegs zwangsläulig. Seit der Zeit der
Sakrament

sogenannten „zweıten rage  06 nach dem historischen Jesus, die m1t Ernst Käse
Ial ihren nfang nahm, Sing vielen der interessantesten beiten der
Jesusforschung darum verstehen, Was der menschlichen irklichkeit Jesu
die ünger und die ersten Gemeinden veranlasste, diese erstaunlichen Behaup
tungen ber ihn machen, und nachzuvollziehen, welche WE auch L1LUT

IMPp.  ıten Verbindungen zwischen den tradiıtionellen Stilıchen Behaup-
ber die Bedeutung Jesu und dem erkennen könne, Wäas tatsächlich AaUSs

dem historischen Material ber Jesus rheben ist
das 1St e1IC das TeC verstehen, WOTUMM Schillebeeckx 1n seiınem

intensiıven christologischen Bemühen ZiINg.
Auf einer bestimmten ene 21DL einen eutlichen Gegensatz zwıischen dem
1NSal Schillebeeckx'’ selnen irühen Schriften und dem, den später entfalte
te Sein bahnbrechendes Buch OChristus Sakrament der Gottbegegnung 19060) be
SINNT mit einer vollkommen ausgearbeiteten rnıtarıschen Darstellung Christi als
der menschgewordenen zweıten Person des dreleinigen es o  es Sohn
wurde Ja WITRÜIC Mensch“, sa uns. 21 Im Gegensatz dazu ist 1n seınen
voluminösen Büchern Jesus. Die Geschichte e1nNes Lebenden 1 und Ohristus
und die Christen 1980) die ausdrückliche Absicht, schlicht den Ausgangspunkt
be1 dem nehmen, Was ber Jesus mittels historisch-kritischer on
on allein wlissen könne und Was uns dies arubDer erkennen asst, WIe die
ersten christlichen Gemeinden 1n uınterschiedlicher Weise den jeweligen
Überzeugungen gyelangten.““ In seinem Zwischenberich heilst „Aber Was Je
S5115 auf diese Weise tal, sodass andere 1n ihm entscheidendes Heil erfuhren, Heil
VOI Gott her, ruft SCdoch die rage wach: Wer ist e 9 dass olches
tun vermag?” 253

eilıner anderen ene SO dieser ormale Gegensatz jedoch NC über-
bewertet werden. Wie weıter unten erortern werden, ist eın sich NC
tendes Anlıegen 1n Schillebeeckx'’ Werk, das Dogmatische und das Historische
N1IC als miteinander vereinbar, sondern als notwendig aufeinander bezogen

betrachten Tatsächlich ze1igt Philip Kennedy, dass „das Zusammenspiel VOI

Universalität und artiıkularıtä und, irekter theologisch ausgedrückt, „die
ermittlung VON gyöttlicher ranszendenz ın menschliche, historische mmanenz“
das sich ıuırchhaltende Anliegen 1n Schillebeeckx’ Werk ist.
Speziell 1 christologischen Kontext kann annehmen, dass die iormalen
Bezugnahmen auf die traditionelle Lehre die das Frühwerk prägen, 1n seinen
späterenenvorausgesetzt werden, und selbst dann, WeLnNn deren AaUuS$S-

gesprochen historischer Charakter dies N1IC. explizit MaC Das heißt, ähnlich
w1e die sroße Mehrheit anderer katholischer Wissenschaitler, die sich einem
Ansatz „VOI unten“ verpllichtet fühlen, gilt auch Schillebeeckx iturgisc
ges  eteE Glaubensbekenntnisse und das Gebetsleben en die impliziten Ver
stehensvoraussetzungen, sodass die historisch-kritischen ethoden



Dienst des Verständnisses der und Weise der gyöttlichen Selbstoffenbarung 1mM Paul
Murraymenschgewordenen W ort, Jesus VOIl azaret, stehen.2%> In seinen eigenen en

hört sich dies „Aber be1 seiınen christologischen Projekten ist ein
eologe eliz en Glaubender, SONS ware selbst schon se1INn Projekt sinnlos,

ist auf der UuC ach dem, Was wirklich gylauben kann und en!
christlich ylaubt dank der historischen ermi  ung dessen, Was ich immer ‚die
sroße hristliche TAadıl1on genannt hb e 26

In einem allgemeineren Sinne hat Schillebeeckx ereits 1n seinem Buch Glau
bensinterpretation voll anerkannt, dass etwas WIe eine voraussetzungslose
Forschung, etwas WIe eine Hermeneutik, welche N1IC Dienst VOIN etIwas
stünde oder wen1gstens Nner. besonderer Interessen verortet 1St, cht C
be. 27
Das Jesus-Buch und das hristus-Buch können, WE auch ihr eutlches
Anliegen 1ST, auf den Stand der wissenschafitlichen Forschung hören und VOIl

diesem durchgehend gestaltet se1ln, eC als sehr diHerenzijerte er.
einer nachträglichen Apologeti und als ein aNgEINESSCHNCI Versuch gelesen
werden, das Wesen des sSTlıchen Verständnisses 1 lichte dessen EeINEU-

Was ber aun und Anliegen Jesu und der Iirühesten christlichen Ertiah
Iung miıt i1nm w1ıssen kann Auf diese Weise betrachtet, STEeE die durchgehaltene
Perspektive „VOIL ınten“ 1mM Dienste dessen, zeigen, WIe hristliche Gemeinden

ihren unterschiedlichen Perspe.  iven „VOIL oben  66 kamen, und arzulegen, WwI1e
dieses „oben  66 (das heißt die el  che Selbstofienbarung es 1n Jesus VOIl

azaret) recC. verstanden und AaNSENOIMMEN werden kann
Tatsächlich kann bereits 1 bahnbrechenden Werk Christus Sakrament der
Gottbegegnung sehen, WIe diese beiden ewegungen „VOIL oben nach ıınten“ und
„VOIL unten nach oben  06 verbunden werden. Christus hiler zugleic. als die
höchste enbarung VON es Liebesangebot die Menschheit und als die
„höchste und aDSOlute Realisierun der mMeNSsSC  en Liebesantwo: auft dieses
gyöttliche Angebot” gesehen „Deshalb ist Christus Gott auf eine menschliche
Weise und Mensch auft eline gyöttliche Weise.“28 Wiederum können einıge der
TUN! diesen nichtdualistischen ugang einem stozentrischen Glau
ben 1n der besonderen gygesehen werden, WIe Schillebeeckx die Hauptstofß-
richtung der atholischen eologie des ahrhunderts aul Diese WO.
jeden verzerrenden Gegensatz zwischen dem Heiligen und dem Profanen,
schen nade und Natur dadurch überwinden, dass S1e en erständnis der
chöpfung, die diesem WeC 1NS Sein ge  en worden 1St, und eın erständnis
VOIl der Welt und insbesondere der menschlichen Geschichte als VOIl

esNal entfaltete
Geht davon du>S, dass Schillebeeckx’ akribische STOT1ISC ormentierte ST
dien 1n den Büchern Jesus und Ohristus und die Ohristen de AaCTO 1n den ezugsrah-
IIN der überkommenen christologischen Überzeugung eingefügt S1ind und dass

Forschung als immer schon interessegeleitet verste dann INa uUunNns

natürlich VOI uUNSeCICGI eigenen 1CTuatlon ausgehend, 1n der die Grenzen zwischen
historisch-exegetischer el und theologischer Deutung weitgehend und



Thema Die nützlicherweise als viel durchlässiger betrachtet werden, als dies 1n den
MmMenscnliche

Geschichte als Siebzigerjahren tat unbedingt als wünschenswert erscheinen, dass Schille
Sakrament eeC dies selnem Werk klarer Sprache gebrac hätte, als dies

tatsächlich tat Die beiden Bücher stellen eine Grundlagenarbeit dar, 1n der das
er.  N1s Substanz und ausdrüc  chen nhalten des katholisch-christliche
aubens verborgen ist 1eSs ISı beabsichtigt, die historischen Inhalte tür
jejenigen direkter und überzeugender zugänglic machen, die ohne die Vor:
aussetzung des stilıchen auDens S1e herantreten Doch o1t ist der EHekt
davon der, dass Letztere ohne Orlentierung zurückgelassen werden. S1e en
das Gefühl, sehr daran gyearbeitet aben, elne 1NEUE Perspektive das
Leben, die Lehre das Engagement Jesu und die diesbezügliche Ng der
ersten stlichen Gemeinden gewinnen, ohne 1n die Lage versetz worden
se1in, eichter erfassen, Wds dies miıt dem Wesen und den Aussagen des
überkommenen katholisch-christlichen aubens Iun habe Miıt anderen Wor
ten Man könnte die Meinung vertreten, dass die Perspektive „VOI oben  “ inner-
halb derer sich seine akribischeel „VON ınten“ einordnet, sehr wohl eXplizi-
ter Sprache gebrac. und eutlicher 1n die Schlussfolgerungen auigenommen
hätte werden können.
1ne Stoisrichtung der Schillebeeckx’ bahnbrechender christologischer
el ın selnen späateren en wendet sich dagegen, dass CT VON der Per.
spektive „VOIL oben  66 einen ausdrücklicheren und arer integrierten Ge
brauch machen hätte können: eine andere, ergänzende Stoisrichtung der Krıitik
meıint lronischerweise, dass auch out daran gyetan hätte, sSe1INe Darstellung „VOIL
ınten“ dadurch stärker StUtzZen, dass einıge der Schlüsselpositionen, die
übernimmt, sorglältiger überp hätte John Galvın Z eisple welist 1m
Kontext elıner grundsätzlichen Würdigung der christologischen beiten Schille
eecCkx’ aul drei Punkte möglicher Iniragestellung hin, 1n denen darum geht,
wI1e ylücklich Schillebeeckx'’ austallen

eer richtig, enn die ategorie des eschatologischen oDNeten betont, den
historischen Jesus verstehen und die Entwicklung der Christologie innerhalb der
frühen Kirche rekonstruieren? Wird SeINe ewertung der Kreuzigung In
hauptsächlich negatıven Begriffen der Bedeutung DON esSu Tod und der Aatsache
WITRÜIC: gerecht, AaSS esu Lebensweise ihn diesem nde Entwertet SeINe
Behandlung der Auferstehung als eInes göttlichen korrigierenden Sieges über die
Negativität des es unbeadsichtigt die Bedeutung DON eSsu Leben?“29

In diesem Lichte besehen, STe Schillebeeckx’ christologische el einen be
merkenswerten Beitrag Auigabe dar, einen christologischen enkansatz und
eline Analyse en  ckeln, die die Perspektiven „VOIL oben  06 und „VOIL ınten“ 1n
notwendiger Beziehung zuelinander vereiınen 1n einer Beziehung jedoch, die 1n
jeder ichtung AaNSCINCSSCH erweıtern und stärken ware



aulWie der Christologie ( auch der Murray
Ekklesiologie
Wenn uns VON der Christologie 1Un dem ema Kirche 1n Schillebeeckx’
Werk zuwenden, dann kann wiederum einen klaren methodischen Perspek
tivenwechsel VOIN einer irüheren cht überraschenden Tendenz Darstelungen
„VOIL oben  C4 einem späteren i1ntreten die Möglic  eıten und Verdienste
STONMSC ormentierter Darstelungen „VOIL unten“ feststellen In Christus Ta
ent der Gottbegegnung heilst 27| 1ın seinem verherrlichten Leibe also
ist Christus selbst die eschatologische Heilsgemeinschaft oder die Kirche “S0 In
(rott Kirche Welt 1970 betont Schillebeeckx immer wleder, dass 6S keine
Kirche gebe, die N1IC ın und durch Christus ist. 1 Im egensa dazıme
sich 1n seinem Buch Das kirchliche Amt 1981 elner Reihe VOI vergleichenden
Studien ber das AÄAmt 1n unterschiedlichen historischen Kontexten und unter-
schiedlichen Perioden der Kirchengeschichte und den Wegy nachzeichnen,
WIe das Amt | VOl unten eNtste (heute würden nach den
sozlologischen (Jesetzen der Gruppenbildung) “* In Ohristliche Identität und das
Amt INn der Kirche 1985) vertritt die assung, dass die VO  3 e1s getragene
und mit Charismen ausgestattete Kirche selbst der ist, Aaus dem das ÄAmt
hervorgeht.> Wie 1 Kontext der hristologie jedoch edeute dieser Perspek
tivenwechsel keine urückweisung der Stärke und des Gehalts tradıtioneller
tegorien SICH, sondern eher elne Zurückweisung jeglicher alscher „SUPIaNd-
uralistischer“ arstellungen, welche die Kirche VOIL ihrem inneren Wesen her
„WEe.  emd“ machen.°4 In seinem Buch Menschen. Die Geschichte DON Grott 1990
sa Un  N „Die Heilsofienbarung o  €es, die unNs VOI und 1n der STlichen
Erfahrungstradition der chlichen Glaubensgemeinschaft dargeboten WIr' ist

eine nade, aber elne nade, die durch die geschichtlicher Eriah
IUg vermittelt wird.“>> Und etwas weıter unten heißt wiederum: „Kirchenge-
meinschaft als Geheimnislässt sich N1IC nNter oder ber der konkret sichtbaren
Wir  el en Kirchengemeinsch ist ın dieser hier und Jetz deutlich
nachweisbarenel finden .“ >© In selinem irüheren Werk Glaubensinter-
Dretation chreibt „Denn die en sind 1n der W af ‚Gemeinde Gottes‘ und
‚ Tempel des Geistes‘, sodass VON ihnen auch 1n Glaubenssprache sprechen
mUssen, aber S1e Sind zugleic geschichtlich und kontingent.“>/
Wie 1n ähnlicher Weise 1m christologischen Kontext, wendet sich auch 1n
ezug aul die Kirche ekklesiologische Sprechweisen „VOI oben  “ Seiz aber
wlederum die bleibende VON deren grundlegenden Behauptungen VOTAUS

„Was 1n Terminı menschlicherngbeschrieben und SOozlologisch analysiert
wurde, INUSS SC auch 1n der Sprache des auDens werden
dies 1St| eın überllüssiger UXUS [ “ S Oder WIe Tast e1in Jahrzehnt irüher
ausSaruc „Natürlich dürifen I6 1n beschreibender, empirischer Sprache
ber die Kirche sprechen; MUsSsSen auch In Glaubenssprache ber die Kirche
sprechen, Z eispie. Kirche als ‚Gemeinde Jesu’, als ‚Le1iD des Herrn als
‚ Tempel des Geistes‘ usSw.“ >9 Und 1n sSeINemM Buch Die eucharistische egenwa



Thema Die sagt ın ähnlicher Weise 1n ezug aul die „Iranssignilikation”: S1e wird
menschliche getragen und ervorgerufen durch die NeusC  ende ätigkei des Heiligen Gei

Geschichte als
Sakrament stes, des Geistes Se VO  = ater gesandt. Im Raum der aktıv glaubenden,

handelnden und feiernden Kirche andelt Gott selbst | b

Auf diese Weise wendet sich Schillebeeckx sowohl das, Was Kormen des
theologischen Redu  ONISMUS nenn welche die Kirche 1n tegorien ihrer
gyöttlichen ung und Sendung eic verstehen können), und die vertraute
Hen blofß historischen und sozlologischen Verstehensweisen welche die Kirche
eINZIY und schlicht als eine menschliche Gemeinschafit egreiften
DIie e1te der Ng, das Historische und Sozlologische aul der einen und das
Theologische auf der anderen e1te dürifen auch N1IC als ansonsten völlig unter-
SC Sprechweisen verstanden werden, die nblick auf das kklesijale
und ekklesiologische Verstehen nebeneinander ex]istieren. Es Sind eher jeweils
AaNSEMESSECIEC Formen, VOIl Z7Wwel unterschiedlichen Dimensionen eın und dersel
ben Wir  el sprechen, die 1n elner ekklesialer communıcatıo idioma
[um innerlich aufeinander verwlesen Sind und jeweils 1 Verhältnis
anderen Dimension aNnNgCMESSCHN verstanden werden können. Schillebeeckx selbst
iormuliert dies iolgenderm.  EeN: „Denn handelt sich eın und 1eselbe
Wir  el DIie STOMSC. gewachsene und sozlologisch oder STONMSC
Yklärbare Korm | ist gerade das, Was der äubige als eine konkrete Erschei
nungsiorm der nade erTfährt und ın Glaubenssprache ausdrückt.“44 1i1ne selner
bevorzugten Weisen, auf ein „gnostisches“ oder „dualistisches“ spalten des
Mysteriums der Kirche 1n einen „himmlischen“ und einen „Irdischen“ Teil
reagleren ist auft die Aussage VOIl Lumen Grentium verwelısen. die
irdische Kirche und die m1t mMlıschen aben beschenkte Kirche S1iNd N1IC als
ZWel verschiedene Größen betrachten | 66 ILG &:
Es wurde hier schon mehrmals angedeutet, Was Mary Hınes usdrücklic
herausgearbeitet hat: Schillebeeckx selbst ist 1n der Lage, ede VONl ekklesio
logischem Dualismus auf diese Weise aufgrund sSe1nes „entschieden sakramenta
len Verständnisses der stTlıchen Gemeinde“ überwinden. Dessen Wesens
kern ist selne „tleie Überzeugung VOIlL der Einwohnung des Geistes der Ge
meinde“. Folglich „Ist davon überzeugt, dass das, Was VOI unten ommt,
gyleichzeitig auch VOIl oben oMmM: Gott handelt 1n der Welt gerade mittels der
Entscheidungen der sakramentalen, menschlichen, historischen Gemeinde.“44 In
seinem Buch Das hirchliche Amt Sa: selbst „DIie e  Ng durch die Gemeinde
ist die konkrete kklesjale es der Berufung UrCc Christus AÄAmt VON unten
her ist AÄAmt ‚VOIL oben‘ “4> Miıt dieser Aussage und unter Bezugnahme auft die
lıturgischen Formen, welche sich 1n der irühen Kirche die Ordination heraus-
gebildet aDben, bezeichnet die Handaullegung als den gisch-sakramenta
len Ausdruck „des Bewusstseins der Gemeinde, dass das, Was 1n der Ekklesia
geschieht, Gabe des Geistes es ist und cht Zeichen chlicher l1gen-
mächtigkeit“40,
Es SO jedoch jestge  en werden: SO sehr auch dieser ntegrIierte, nichtdualis
SC VerstehenszugangZLeben der Kıirche erst 1n der Zeit nach dem /Zweıten



atikanischen (0)1VA Y1C Z Iragen kam insbesondere ın seiner Hın aul
Murraywendung ausdrücklic historischen Darstelungen der Kirche dies eine

ende, die teilweise ereıts 1n seinem irüheren Werk auft eine Weise g_
und vorausgestaltet die einNe 1n sich stimmige und olgerich-

uge ntwicklung rmöglichte In OChristus Sakrament der Gottbegegnung heilst
ZU eispiel: „Früher machte olt einen Unterschied zwischen der

eele der Kirche | und dem Leib der Kirche | Miıt eCc wurde dieser
Standpunkt auigegeben | DIie S1IC.  are Kirche selbst ist der mystische Leib des
Herrn.“4/
Des Weiteren erstrecken sich die methodischen Parallelen zwischen Schille
eeCcCkx’ christologischer und se1iner ekklesiologischen el N1C darauf,
die menschliche und die gyöttliche Dimension des jeweiligen egenstandes, die
Perspektive „VOoNn uıunten“ und „VOIL oben  66 ın eine AauSgeWOQEILC ance bringen
und araul, dass die jeweils ersten Glieder dieser Gegensatzpaare selinem
Spätwerk wesentlich stärker zentule werden. Die Parallele erstreckt sich
auch auf die Mittel, m1t deren Hilfe 1n selnen christologischen und ekklesiolog1
schen heiten vorgeht, Aaus der Perspektive „VOoNn unten“ den menschlichen
Wirklichkeiten Chnist1i bzw. der Kirche beträchtlich mehr Aufimerksamkeit Zute
werden lassen. In beiden Fällen EeEWwe sich VOIl ogmatisc orlentierten
Studien historischen ekonstruktionen, sowohl der Heiligen Schriftt als auch
der Zeıit anacC.
Schillebeeckx anerkennt allerdings, dass der Schwenk VOIN der usdrücklic
entwickelten sSTliıchen Lehre Schrift sich noch N1IC auto-
matisch VOTonschützt „Jn der Tat können WITF, SORar miıt Hinweis aul
die Verkündigung, die Aaus der ibel, dem Alten und Neuen Testament, rschallt,
bstrakt oder Sspe.  a  V ber die Kirche reden.‘“48 Und weiıter: „Wir können
außerdem ber das Phänomen ‚Kirche‘ performatıiv sprechen, das heißt,
musste nach ischer und einmütlg bejahter Analyse des Alten und des Neuen
Testaments) das konkrete Wesen der Kirche sein “49
Vom Kontext her ist klar, dass sich Schillebeeckx m1t den „empirischen, Spezl-
tnisch historischen Erscheinungsweisen der Kirche“ N1IC aul Verstehenswelsen
der Kirche ezijeht, WIe S1e standardmäilsig VOIN der TAdıll1on Aaus der Schrift oder
der Kirchengeschichte entnommen werden mögen. Er en eher etWas, das
1NS gerückt, wieder geborgen werden und nter den Standarddarstel
lungen hervorgeholt werden IHUSS Wenn Schillebeeckx VOIN den umiassende-
1E enkansatzen selıner späteren ase her liest, dann wird klar, dass das, Was

ihm hler vorschwebt, die inoffiziellen, aber wirklichen Geschichten der Kirche ın
unterschiedlichen ONTexten und Zeiten Sind. Diese sSind 1n selnen ugen allge
meın nner. der Kirchengeschichte verschüttet und ınsichtbar gyemacht, da Ja
die Kirchengeschichte WIe die Geschichte überhaupt Aaus der erspektive derer
geschrieben wurde, die die aC innehaben, und deshalb tendenziell jene
übersieht, die VOI den überkommenen herrschenden Erzählungen jerngehalten
werden oder viıelleic SORar deren pier Sind. So chreibt A eispie 1n der
Kinleitung se1nes Buches Menschen. Die Geschichte DON Gott, noch einmal



EeMO. Die ber sSe1INe Intentionre: die miıt dem Buch Das Rirchliche Amtverbunden
Menscnliche hat

Geschichte als
Sakrament „Innerhalb der reiten 'adılıon der Kirche darf Ian Gegen-Traditionen, die ZUM

Leben der Kirche selbst gehören, nicht chtlos vorübergehen. Vergessene Wahrheiten,
deren Man siıch ritisch wieder erinnert, ;pielen hei der theologischen T’hematisierung
e1INne bedeutende Vergessene Wahrheiten wiederum Z Geltung bringen und
damit die Verarmung des Rirchlichen Amtes anzugehen LWar die hastorale
Intention meiInes Buches ‚Das Rirchliche Amt 5 ()

Im egensa eilner olchen ekklesialen Ämnesie Schillebeeckx ZU

Realismus aufl. g  MLEr €  ng auft eigene ideologische imperlalistische eCcC
haberei“ habe die Kirche „neben allen aben und Vorteilen, die S1e 1 Lauf der
Zeıit vielen Menschen materiell und gelstig gebrac. hat, | zugleic. Menschen,
Kulturen, andere eligi1onen und auch, ernatıve Christen‘ der
Vergangenheit iniach ausgeschaltet, SOgar erstört und vernichtet []51 In
jeder irchengeschichte, die sich darum em der gelebten Wir'  el der
Geschichte gerecht werden und sich N1IC miıt theoretischen, idealisierten und
ldeologisch überformten bstr.  onen zuiriedengibt, und die anacC S  €
diese verändernd korrigieren, INUSS sich dieser „oIt sehr bivalenten
historischen Vermittlungen“>% vollkommen bewusst Se1IN.
Beschreibung und erständnis allein genugen cht diese Auifgabe. Ebenso
erforderlich ist C  9 die verschiedenen annungen und Widersprüche herauszuar-
beiten und analysieren, die nNnner. der chlichen Taxls gegenwärtig
ex1istieren 1ın der Vergangenheit ex1istiert aben Und gleichzeitig damıit IHUSS

sich bemühen, die verschiedenen Interessen auizudecken, die pie SInd,
und die ternativen Lösungen prüfen. $ Schillebeeckx chreibt 1n diesem
Sinne: IM vielen, älteren und modernen, Ekklesiologien die negatıve e1te
der empirischen Kırche, 1n der Glaubenssprache ‚Gemeinde es gyenNanntT,
verschwiegen oderenals solche kirchentheologisch cht thematisiert In
uUuNnseTrTer heutigen 1C geht das N1IC mehr
Wenn die Prinzipien anwendet, die Schillebeeckx seinem methodischen
Schlüsselwer‘ Glaubensinterbretation dargelegt hat, können 9 dass 1ın
selinen späteren ekklesiologischen heiten eher daran interessi]ert 1St, das her
auszulinden „WasS SeIN kann und Was sSe1INn darf“, als daran, infach eschrei
ben, „Wad>S ist“ DIie kritische Theorie „analysiert speziell mi1t dem Blick auf eine
emanzıpative Praxis“>>. Und och einmal: Aln der i1schen Theorie STEe die
ekonstruktion der Geschichte also 1mM Dienste ihres Interesses elneron
on der heutigen gesellschaftlichen Verhältnisse, und dieses Interesse
j1en: gerade als diesen Verhältnissen.‘“>% Entsprechen geht elne
sche eologie „VOoN der heutigen Taxıs der Kirche AauS, analysiert die Modelle, 1n
denen diese sich arbietet, und die Mentalität, aus der die gegebene Taxls
hervorgegangen 1St, m1lsst diese (In Korrelation eliner tischen Gesellschafts
eorle) ihrem eigenen evangelischen Änspruch und rölinet damıit zugleic
C116 Möglichkeiten | 'u57



DIie Z7We]1 Pole VOIl erantwortlichker und Prüfung be1 diesem letzten Punkt Sind aul
MurrayWIC. Einerseits können eine tische Gesellschaftstheorie und die 1SSens-

sozlologie zeigen, „sowohl WIeE 1n eiıner Gemeinschaft utontätss  kturen ent
stehen und arum S1e entstehen als auch WIe die eigene Lebensweisheit, deren
eigentliche Jrägerin eine esimMMmMtTe ultur ist, sich auf die Dauer doch
Spezlalisierung durch einige Aaus der Gemeinschaft) und einer Wahrnehmung
der eigenen Werte und Anschauungenendie allen Herzen egen und
alle angehen“>8. Andererseıits aber chreibt „Der eigene christliche Beltrag
diesem kirchenkrnitischen und politischen Engagement (neben den allgemein
menschlichen, gesellschaftlichen Faktoren der Kritik des Augenblicks) vieler
stilıcher Gemeinden ergl sich Aaus den Resultaten der erneuerten Studien
ber das Phänomen JEesus VOIl azaret‘ und den biblischen Begriff E1IC. Got
tesiKS9
Von den nstrumenten der i1ScChen Theorie der Frankiurter und einer
entsprechenden Auffassung VON eologl1e als dem „kritische [n| Selbstbewuss
se1ın der yläubigen Praxis‘“ 90 ellügelt, versucht Schillebeeckx 1n se1inem späteren
Werk potenziell Iruchtbare, doch zurzeıt verschüttete oder verdunkelte „spezil-
sche historische Erscheinungsweisen der Kirche“ wiederzuentdecken aDe1l
ezieht sich /Axr eisple auf Verstehensweisen des Amtes, die sich VOIl

erzeıt herrschenden unterscheiden und auftf diese Weise mögliche SMITIEe
Überwindung der gegenwärtigen TODIeme bereitzustellen TODlIleme WIe

etwa das Hun weitverbreitete Phänomen, dass Gemeinden die UucCcCNHNarıstie cht
feiern können, we1l eın ordinierter Priester fehlt In dieser 1NS1IC bringt
yleich egınn des Buches Christliche Identität und hirchliches Amt die orge
ZU Ausdruck, die das PAallZe Buch bestimmt „Herrschende uffassungen ber
TAaX1lSs und eologie des Intes scheinen die evangelische VOIl Glaubensge-
meinschaften hemmen | eiıne Erfahrung cht weniger Christen und mts
träger.“01
Wenn dies 1mM Blick hat, SO angemerkt werden, dass eine mögliche
Stoßrichtung der Schillebeeckx’ späterem ekklesiologischem Werk
olgende se1in könnte Wenn se1in zentrales Anliegen ist, bstrakte, allzu sehr
theoretisc auigeladene Darstellungen der Kirche dadurch überwinden, dass

S1e m1t der verdunkelten gelebten Realität verschiedenen Zeıten und 1n
verschiedenen Kontexten kon{irontiert, dann ist se1ne eigene Vorgehensweise auf
ihre Weise noch 1n em Maise theoriegeladen. So sehr auch VOI eute
brennenden Fragen ausgeht (z.B VOIL annungen und Problemen hinsichtlich
der herrschenden Muster, Strukturen ınd Theologien des mtes]), und sehr
sich em die Vorgeschichte dieser TODleme analysieren, eine Diagnose
stellen und onstruktive orrekturen anzubieten, tut dies mittels STOTM
scher Rekons  jlonen, die VOIN Prinzipien geleite Sind, welche eher der
Gesellschaftstheorie entnımmt als Z eispie mittels Annäherungen, die Aaus

irekter ethnografischer Beobachtung und Analyse der empirischen egebenhei
ten der Kirche eute stammen, die dann SC dem theoretischen (d.h dogma
Uischen) Selbstverständnis der Kirche 1n ınterschiedlichenen entgegengehal-



Thema Die ten werden könnten In seinem Buch Christliche Identität und Rirchliches Am Sa
menschliche

Geschichte als
1n diesem Sinne: „Gesellschaftsgeschichte SEeTZT, irgendwie, theoretische Mo

Sakrament delle VOIAUS, mplizit oder explizit.“ 04
Daraus lolgt Bel seinem estreben, die tsächlichen Besonderheiten der
Kirchengeschichte auizudecken und den tischen Wendungen, die AaDe1l
vollzieht, ist Schillebeeckx'’ Sspäteres ekklesiologisches Werk der YE-
SEeTZT, dass keineswegs Irei ist VOIl selinen eigenen Formen VON theoretischer
onund roje  ON, und derart, dass dies den Wert und die
selner Analyse 1n entralen Punkten beeinträchtigt. SO welst ZU eisplel Neil
Ormerod darauf hın, WIe Schillebeeckx'’ Analyse der wachsenden Irennung VOIl
1SCHNOIS und Priesteramt 1n den ersten Zzwel ahrhunderten der Christentumsge-
chichte sehr VOIl Annahmen ber die gesellschaftliche Dynamik der aC
Patriarchat, sozilale Kontrolle und NLErWe:  o geprägt ist, dass 1n der
Herausbildung der TAadıll1on des Monepiskopates nichts anderes entdecken kann
als „eıne zunehmende theologische Legıtimation VON nterweriungsverhältnissen
und aC die ihrem Wesen dem vangelium zuwiderlaufen“63 Ormerod
kommentiert dies Iolgendermalsen: „DIie theologische Rechtiertigung der Nnter
scheidung lolgt nachträglich auf einen Prozess der achtzentralisation und
chreibt eıne Hierarchie dieser aC iest, die sich zunehmend auf den monarchi-
schen Bischolf konzentriert Für Schillebeeckx 1st die Unterscheidung cht viel
mehr als ein ideologischer Überbaunu, der die institutionellen Mac  erhältnisse
stützen co]1.“ 04
eiter oben habe ich 1mM Kontext der Reflexion ber Schillebeeckx’ spätere
christologische en sagT, dass selinen eDrauc der Perspektive „VONn
oben  06 1n KForm elner ausdrücklicheren eschäftigung miıt dem adıtionellen
ogmatischen erständnis Jesu VON azare und „VOIL unten“ ergestalt, dass

ein1ge übernommene Positionen sorglältiger auft den Prüifstand hätte stellen
sollen ın arer Weise erweıtern hätte können. In nlicher Weise trifft
dies auch aui selne ekklesiologischen Forschungen Einerseits ist wl1e
Ormerod herausstellt, Znl eispie notwendig, dem Prozess der spezilÄisc. theo
logischen Erkenntnis viel mehr Aufmerksamkeit schenken, der eraus
dung des Monepiskopates auftf eine Weise el  g die N1IC. infach prlor1
est-los auf die gesellschaftliche Dynamik der aCcC zurückzuführen ist. ©> Wenn
andererseits das Anliegen Schillebeeckx’, die theoretisierenden ogmatischen
Abstr.  onen überwinden ınd sich miıt der gelebten Wiır'  el der Kirche
auft verändernde Weise eschäitigen, SaC eingelöst werden soll, dann
ware ratsam, sich dieser gelebten Wir.  el N1IC. mittels gesellschafts-
theoretischer Analyse und damıit verbundenen euristischen Rekonst  tionen
VEISANZENCI Kontexte nähern wobel dies alles miıt Sicherheit (01/ der hier
geäußerten Krnitik daran, WIe Schillebeeckx konkret damıiıt umgeht, eine Rolle
spielen INUSS sondern auch auf direktere Weise durch empirische ethnografi-
sche Beobachtung und Analyse der gegenwärtigen Lebenswirklichkeit, der
Strukturen, Prozesse und Praktiken der Kirche
Kurz zusammengefasst: Bel allen vielfältigenenund bei den bedeutenden



eiträgen VOI Schillebeeckx'’ Werk Identifizierung der ekklesiologischen aul
MurrayAuifgabe SO Ekklesiologie ZENAUSO hristologie gyleichzeltig

theologischer und empirischer SC1IN

Bewertung
Wır würden Schillebeeckx Schriften vergeblich ach etwas sıchen Was

ausdrüc  chen systematisch ent{ialteten und methodisch selbstreflexiven Ekkle
siologie nahekäme Davon ausgehend hat dieser Beitrag die Auifgabe der Ekkle
siolog1e espräc. mIT Schillebeeckx Schriften sondieren versucht und VICT

Spannungsifelder der zeitgenössischen Ekklesiologie herausgearbeitet
schen ekklesiologischen Ansätzen „VOI oben und denen „VOI unten zwischen
99:  0  en und „niedrigen Verstehensweisen der Kirche zwischen ogmatisc
orlentierten theoretischen Ansätzen und eher praktischen Ansätzen zwischen
idealisierten Darstellungen dessen Was die Kirche SC1INHN SO und AÄAnsätzen
denen darum geht die gelebte Wirklichkeit der ONkreten Kirche festzustel
len beschreiben und ewerten
Wir aben €e1 iestgeste. Schillebeeckx eistet zunächst bedeutenden
Beltrag dazu die Perspektive „VOIl oben und die „VON unten Verbindung
miteinander bringen Jegt el Prinzıpien zugrunde die jede daran
schlieisendeel iruchtbar wenden kann
Zweitens abDen gesehen dass SC1IMN sich richtiges Anliegen den ber
kommenen ormulierungen der Tradition e1iNle kritische 15 wahren und
cht zuzulassen dass 516 die historische Forschung einschränken ihn gelegen
lich und entgegen CIYCNECN ausdrüc  chen Absichten tendenziell
theologisch schwächeren und eher historischem oder soziologischem Sinn
reduktionistischen Darstellung der inge verleitet Was weder notwendig och
Iruchtbar 1ST
Drittens apbDen jestgeste Schillebeeckx eistet unschätzbaren und
sch.  sinnigen Beltrag Auigabe Arten der theologischen 10N
überwinden indem CT sich der Tax1ls der Kirche W1dmMe und 61 eologie
verständnis ausformuliert demzulfolge die eologie die kritische Theorie der
emanzipatorischen Taxıs der Kirche 1ST Doch selbst wendet andere geESE
schaiftstheoretische Deutungen die VON besonderen Interessen geleite Sind
welche ihrerseits oben beschriebenen Tendenz irgendwie reduktio
nistischen onstruktivismus VOI unten her eitragen.

aben gesehen Er en e1ille diHerenzierte Hermeneutik,
sich miıt der ınterdrückten und verdunkelten gelebten ealitä‘ dere]

verschiedenen historischen Kontexten eschäftigen Doch die höchst theorie
geladenen deren E sich aDel edient gehen m1T CIRCNECNI Weise des
ekklesiologischen SMUS einher Es wiederum CIHE idealtypische LÖö
SUuNg die gegenwärtigen annungen der Kirche angeboten WEn diese auch

CINILSCI entscheidender Hinsicht denen die VON eherzt ogmatischen Darstel
ungen der Kirche gelieiert werden iametral entgegengesetzt S1ind Im Ergebnis



Thema. Die edeute das SO sehr auch Schillebeeckx’ gesamtes Werk VOI der NotwendigkeitMmMenschnliche
Geschichte als

motiviert ist, aul gegenwärtige schwierige Situationen der Kirche reagleren,
Sakrament

versaum: etztlich, die komplexen Besonderheiten uUulNnSeIeT aktuellen The
IHeN und das SAllZe UusSm. der ‚wänge ebenso WIe der Möglic  eit' enh; die hier

Werk Sind, mit dem notwendigen Ernst enNnandeln Als solche bietet se1ine
ekonstruktio VEITSANZENET elten mit anderen Möglıc  eiten S1e VOIl
den weıter oben rwähnten Fragen anaC ab, WIe zutreiien. S1e ist eine
ernatıve idealisierte Sichtweise ohne jegliche überzeugende pragmatische
Strategie WIe auftf einem Weg vorankommt, tatsächlich jene 1T
t1onen anzusprechen, mit denen konirontiert SiInd, und aruber den notwendi
SCI Konsens herzustellen
Was heilßt dies alles 11LUM dem, WAas der Kinleitung dieses
Beitrags als das Herzstück der gegenwärtigen ekklesiologischen rage en
ziert aben das ANSCMESSECNHNE er.  N1s zwischen 1mM eigentlichen Sinne theolo
gischen Darstelungen der Kirche und empirisch sozlalwıssenschaftlichen Stu
dien der wechselnden Besonderheiten der chlichen Realität? Man SO och
einmal etonen Die VOIl empirisch ethnografischen Studien, die hler gemeint
Sind, INUSS deutlich VON der gesellschaftstheoretisch-historischer on
struktion der Taxıs der Kirche unterschiedlichen Zeiten und ın verschiedenen
Kontexten unterschieden werden, die Schillebeeckx bieten Schillebeeckx
kann uns und dies liegt ußerhalb des Bereichs der Auigabe, die sich selbst
STEe eine direkte auf diese rage geben Vieles, Was 1mM Zuge der
Analyse selnes erkes herausgefunden aben, ist VON sehr begrenzter en
LUung TÜr die ormulierung elner alg  en
Er arbeitet die Notwendigkeit eliner nicht-dualistischen Beziehung gegenseltiger
Bereicherung VON Ansätzen VOD oben  66 und „VOIL uınten“ heraus und ze1ıgt deren
Möglichkeit aul. ıne solche ist eriorderlich, WeIN1N imstande se1n sollen, das,
Was empirnsch-sozilalwissenschaftliche Studien ber die Kirche erausfinden, 1mM
eigentlichen Sinne theologisch anzuwenden.
Selbst WenNn diese Möglichkeit N1IC. voll und adäquat ausschöpft, schlieflst GT
damit eine 1Ur auf, damıt Ian solche empirischen Studien der gelebten
keit der Kirche 1n den ausdrüc  chen Kontext eines reic  tigen und gut theolo
gischen Verständnisses der Kirche integrieren kann
Noch einmal: Die Art, WIe die VON ihm selbst ropaglerte gesellschaftstheore-
tisch  storische ekonstruktion der Vergangenheit der Kirche gebraucht cht
infach als ernatıve Beschreibung der Kirche, die neben das überkom
iLHNeNe ogmatische Verständnis stellen könnte, sondern als Ns  men VON des
SC tischer Prülung Jen‘ selbst sagt) dazıu, „die glüc  C  e oder
adäquate beziehungsweise NIC.  glückliche oder nicht-adäquate kirchliche Be
antwortung der angebotenen Gnade‘“ 06 prüfen Sie vermiıtte einen hervorra-
genden Eindruck VOIl der 1ScChen Rolle, die eC empirische Studien der
komplexen chlichen el spielen könnten, die pragmatische St1  S
migkeit unterschiedlicher AÄspekte des überkommenen ogmatischen Verständ
nlsses der Kirche auf den stellen.©7



Wie immer selbst die besonderen en und Tiefen seINes aul
Murrayeigenen eges bewerten Die atsache, dass ein STONSC orlentierter

Dogmatiker VO  3 Rang eines Schillebeeckx entschlossen darauf hingewirkt hat,
dass die Kirche das Korsett der Lehre allein ablegt und sich mi1t der gelebten
chlichen Wir'  el beschäftigt, hat die ekklesiologische Landschafit aul
lange IC efinitiv verändert Wır mögen 1n Detailiragen anderer Meinung SeIN.
Wır mögen SOgar ezüglic spezieller AÄspekte der Methode und dese..
neN an  ischen Instrumentarnıums anderer Meinung se1n, aber 1 Lichte VOIl

Schillebeeckx'’ streitbaren bahnbrechenden hbeıten kann ekklesiologische
beit N1C mehr laubwürdig jortgesetzt werden, Wenn S1e sich miıt den be
SCHrankten ogmatischen Darstelungen allein zuirliedeng21Dbt, ohne jeglichen
eZugZ Jebendigen, atmenden, komplexen und zuweilen schmutzigen egen
stand, den aDel geht
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Löwen Oktober 2011 hat S1e einen anregenden unveröffentlichten Text unter dem 1te Von
ben beginnen DONN untfen sSfarten Die Entwicklung der ERRlesiologie Edward Schillebeeckx’
vorgelegt.

John Bowden, Edward Schillebeeckx: Portrait of a Theologian, London 1983:; Philip Kennedy,
Edward Schillebeeckx. Die Geschichte DOT der Menschlichkeit (rottes (Theologische Proüle), Mainz
1994, insbesondere

Vgl. Siusan ROoss, Church and Sacraments, 1n Mary Catherine ilkert Schreiter
(Hg.) The Praxis of Fhe elgn of (70d: An Introduction fO Fhe Theology of Edward Schillebeeckx,
New ork 133-148

WAar:‘ Schillebeeckx, Prologue: Human Gold-talk and od Silence, 1n 1ilkert CNreıter
(Hg The Praxıs Reign O1 God,ehier MT TEL

Daniel peEe OMpSON, The Language of Dissent. Edward Schillebeeckx the Crises of
Authority INn Fhe ‚AtNolic Church, otre Dame 2003

Pilerre Grelot, Eglise et ministeres. 0Ur dialogue critique VEC Edward Schillebeeckx, Parıs
1983; orgman, Edward Schillebeeckx: Theologian In His IStOTUY, London 2003, 1 Z
(Kapitel „The V1iew of the UrCc. Horm ol the Theology ol Culture ın the 1950s”)

Vegl. Edward Schillebeeckx, Das hirchliche Amt, Düsseldorif 1981:; ders., Christliche Identitat
und hirchliches Amt. Plädoyer für den Menschen In der Kirche, Düsseldorf 1985 Hinsichtlich
eines konstruktiven alternatiıven Vorschlags 1 Vergleich dem VOIl Schillebeeckx diesen
Schriften entwickelten, die rage betreffend, WIe das Verhältnis zwischen Lalen und Ordinier-
ten besten gestalten sel, vgl aul Murray, Die Notwendigkeit einer integrierten
Amtstheologie IM eutigen Katholizismus. Kine Perspektive des globalen Nordens, 1n CONCILIUM

2010), S0a Dieser Beitrag stellt uch den Versuch dar, ein wohlwollendes Verständnis
die kirchliche und theologische entwickeln, die diesbezüglich hervorgerufen

hat, wobei andererseits ebenso bestrebt ist, seine eigenen bedeutendsten konstruktiven
Anlıegen beizubehalten.

Edward Schillebeeckx, ;ott Kirche Welt (Gesammelte en, Z) Maınz 1970
Edward Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte DON Grott, Freiburg 1.Br. 1990, 2302785

(Kapitel IV)
10 EDd.,
11 Ebd.,



eMOQ. Die 12 Das bemerkenswerteste eispie. aus Jüngerer Zeıit ıne umfangreichere Ekklesiologie,
Menscnhliche welche VOINl einer Dichotomie ekklesiologischer sätze VOI „oben  DL und olcher VON „unten“

Geschichte als ausgeht, ist: Roger Haight, Christian Community In IStOryY, storical Ecclesiology, New
Sakrament ork 2004, insbesondere 18-66 Interessant 1st, ass diese el ‚War‘ Schillebeeckx

gewldmet 1St.

„Christentum ist kein eın hermeneutisches Unterfangen, nicht blofis eine Existenzerhel:
lung, sondern uch 1ne Existenzerneuerung, wobei ‚Existenz‘ den Menschen 1ın selinem Per.
SONSeEIN und selner Gesellschaftlichkeit betrifft.“ (Edward Schillebeeckx, Glaubensinterbreta
H0N. Beiträge einer hermeneutischen und Rritischen Theologie, Mainz 1971 1

„Im Allgemeinen ist die Ekklesiologie 1n UÜMNSETGT: Zeıt hohem Maite systematisch und
theoretisch geworden und richtet Augenmerk mehr darauf, herauszuarbeiten, WI1e rechter
Weise VOIl der Kırche en sel, anstatt sich lebendigen, 1emlich schmutzigen,
verwıirrten und verwirrenden Leib orlentieren, welcher die Kirche tatsächlich isi. (Nicholas

Healy, Church, OT and Fthe Christian Ife. Practical-Prophetic Ecclesiology, Cambridge
2000, S auch 25-51 Healy würde Schillebeeckx’ Aussage vollkommen unterstützen, ass
sich die Ekklesiologie oftmals als wirklichkeitsiremd erwelıst (vgl Schillebeeckx, Menschen,
2066)

15 Eine bahnbrechende Sammlung VOIL empirischen Beschreibungen und Analysen der kon:
eten Kirche aus Groibritannien biletet: athew ues Tusting AN' 00!  eaı
(Hg.) Congregational Studies INn the Christianity In Post-Christian 0N Aldershot 2004
Eın Auifsatz, der einführend erkundet, WIe solche Studien wirkungsvo. 1n die theologische
ekklesiologische Diskussion eingebracht und konstruktiv angeeignet werden können, ist: Paul

Murray Mathew Guest, On Discerning the Living Tu$R of the Church: Theological and
Sociological Reflections Receptive Ecumenism and the Local Church egiona Comparative
Research Project, Chr1:  Nn Scharen (Hg.) Ecclesiology and Ethnography, rand Rapıds 2012
NOC. nicht erschienen). Vgl auch Paul Murray, Serving the Living TUFR of the Church: The
ask of Ecclesiology In Practice, Mike Higton Jim Fodor (Hg.) The Routledge Companion tO
the Practice ol Christian Theology, on 2012 noch nicht erschienen).

16 SO üinden eisplie. 1n seinem Vorwort ZUm Ban: VOIL Hılkert und Schreiter den Satz
SC  stentum ist VOTI allem die Praxis des Reiches Gottes.“ The Praxis of the eign of God,
X WT

17 Vegl. 1cholas Lash, UD and OWwn In Christology, Stephen ykes ere es (Hg.)
New Studies 1n Theology, IE London 1980, 31-46, hier

Edward Schillebeeckx, Die Auferstehung esu als rund der Erlösung. Zwischenbericht ber die
Prolegomena einer Christologie (Quaestiones 1sputatae, /8), Freiburg 1.Br. 1979, 1A%

19 Ebd
20 ON MacKinnon, The Relation of Fhe OCcIrnes of the Incarnation and the I rinity, 1n

Richard McKinney (Hg.) Creation, rist, and Culture: Studies In Honour of Torrance,
Edinburgh 1976, hier 104); 711 Lash, and Down In Christology,

WAar' Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung, Maiınz 1960, 25 11.0

Edward Schillebeeckxz, Jesus. Die Geschichte DON einem Lebenden, Freiburg Br. 1975; ders.,
Christus und die Christen Die Geschichte einer Lebenspraxis, Freiburg Br. 1980

23 Schillebeeckx, Die Auferstehung esu als rund der Erlösung, K4A%.

Kennedy, Edward Schillebeeckx,
25 Ich STUTZe mich hier auft das, Was ich geschrieben habe ıIn Paul Murray, Roman Catholic

Theology after Vatican El 1n avıd Hord Rachel Muers (Hg.) The Modern Theologians: An
Introduction to Theology SINCE 1918, xTIOr| 2005, 265-286 (insbes. 27/8)

26 Schillebeeckx, Die Auferstehung Jesu als rund der Erlösung, 146



27 Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, 68-75, passım. aul
Murray28 Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung,

20 John Galvin, The Story of Jesus the Story Od, Hilkert/Schreiter, The Praxis of Fhe
eign of God, 79-95, hier

3() Schillebeeckxz, Christus Sakrament der Grottbegegnung,
31 Vgl Edward Schillebeeckx, ott Kirche Welt, 833-091, 263-289

Schillebeeckx, Das kirchliche Amt,
Vgl Schillebeeckx, Christliche Identität, 146-148

34 Schillebeeckx, Menschen,
3A5 Ebd., 266
30 Ebd., 268
37 Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, 1458

Schillebeeckx, Menschen, 266
30 Schillebeeckx, Das Rirchliche Amt,
4.() Edward Schillebeeckx, Die eucharistische egenwart. /Zur Diskussion über die Realpräsenz,

Düsseldorf 19067, 102
41 Schillebeeckx, OChristliche Identität,
42 Ebd

Vgl. Schillebeeckx, Menschen, 2606; ders., Glaubensinterpretation, 148; ders., Das hirchliche
Amt, 131

Mary Hines, Ministry. Leadership In the Community of Jesus rist, 1n Hilkert/Schreiter
(Hg.) The Praxis ofthe eign of God, 149-166, hier 151

45 Schillebeeckx, Das Rirchliche Amt,
46 Ebd

Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung,
Schillebeeckx, Menschen, 24()

40 Ebd
50 Schillebeeckxz, Christliche Identität,

Schillebeeckx, Menschen, 240
52 Ebd 9; vgl uch weil als Christen | hler und jetzt das eigene Christsein nicht

anders mehr verwirklichen können als zugleich ın ausdrücklicher Distanzlerun: VOI dem, Wds

eiIn ideologisch praktiziertes hristentum bıs eute der Menschheit angetan hat und och
immeranl (eDd.; 241).

53 Vgl hlerzu das erständnis ıner tıschen Theologie‚ WIe Schillebeeckx 1n auUDeNS
Interpretation arlegt eiNe solche „geht VON der heutigen Praxıs der Kirche aus  Ar Schille
eeC. Glaubensinterpretation, 159

54 Schillebeeckx, Menschen, 240-241
55 Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, 2 Es sSe1 klargestellt, Aass nicht einiach lst,

als ob Schillebeeckx dem „WaS 1S  “ N1IC interessiert sel der 1eSs ignorlere. Worauf
ankommt, ist das Folgende: DIie kritische T’heorile „erklärt ihre FErkenntnis dessen, Was 1st,
unter dem iormalen Aspekt dessen, Was se1in kann, und nicht ZU Beispiel dessen, Was

notwendig seıin IHUSS der ethisch se1ın muüsste der ethisch gültig ist“ (Schillebeeckx, Jau:
bensinterpretation, 1Z7).

56 Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, Zr



eMOQ. Die 57 Ebd., 159
Menscnliche 58 Schillebeeckx, Menschen, 265

Geschichte als
Sakrament

59 WAar' Schillebeeckx, Kritische Theorien und politisches Engagement der christlichen (1jemein
den, 1n CONCGCILIUM 1973) 256-257

50 Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, A vgl uch 159
Schillebeeckx, Christliche Identität,

02 Ebd.,
63 Vgl Neil Ormerod, Ecclesiology and the Social Sciences, 1n erar‘ Mannıon Lewis

Mudge (Hg.) The Routledge Companion TO the urc. New ork 2008, 639-654,
hier 647

64 Ebd
65 Bezüglich einer bedeutenden alternativen theologisch-historischen alyse vgl Francıis

Sullivan, From ostels Bishops. The Development of the Ebiscopacy INn Fhe Aariy Church,
Mahwah 2001

66 Schillebeeckx, Christliche Identität,
67 Weiter dazu Murray, Discerning the Living Truth ofthe Church.

AÄus dem Englischen übersetzt VOIl Dr. ITUNO Kern

Unablässige Inkarnation als
Zukunft der Menschheıiıt
DIie Verheißung der Sakramentaltheologie von Schillebeeckx

Stephan Varl)l Erp

Einleirtung
WAar'| Schillebeeckx ist zweilellos eine der wichtigsten es  en der Genera-
t1on der gg1ornamento- Theologen, die ber die LlEeEUeEe Rolle der eologie ın der
Kirche und der westlichen Gesellschaft 1n der zweıten Hälfte des un
derts reaben Mit selner bemerkenswerten Kenntnis der Theologiege-
chichte und der llosophie selner Zeıt hat sich den beiden wichtigsten
ulgaben zugewandt, die sich auigrund der Herausforderungen tellten,
mi1t denen die moderne eologie jener Zeıt konirontiert wurde: eue Erschlie
sung der Ouellen und Erneuerung.* Schillebeeckx 1n den orößten Teil der
el involviert, die damals ın der atholischen eolog1e geleistet werden
mMusSsSte AaDel INg Themen LUT einıge weni1ge HNEIMNEN WIe die



Debatte ber die verschiedenen Strömungen des Thomismus, das rechte Ver Stephan Var)

ETDständnis der mit der äkularisierung verbundenen Entwicklungen, die Reiflexion
ber die wichtige Rolle, welche die existentiale Phänomenologie 1ür die eologie
spielte, das Überdenken der rage, welcheratz der Kıirche 1n der modernen

zukomme, und SCdie Erkundung der historischen Kontexte, eltbil
der und Erfahrungen, die die Gestaltung der vangelien beeinilusst haben. “
Ungeachtet der en Erwartungen und Verheilsungen dieser „ICUC eologie“
VOT und ach dem /weıten Vatikanischen 0oNz die Neupositionierung der
eolog1e ein mühsames und polarısierendes nternehmen Schillebeeckx C
tattete sich MIG: sich dadurch entmutigen lassen, und engaglerte sich
unermüdlich die eubesti  mung des Umfangs theologischen Denkens Für
ihn dies N1IC eine korrelative rategle, die traditionelle eologie den 1n

Situationen ebDenden Generationen zugänglic. machen. Theolo
gische Erneuerung 1n seinen ugen und dies auch immer SeIN eine
notwendige auf die iortdauernde Gegenwart Christi untier uns, die immer
NnNeUeEe akramentale egegnung mit Gott 1eSs edeute meılner Meinung nach,
dass die Nkarnatıon als der Ausgangspunkt seiner eologie und deren sakra:
mentaler Charakter als der CAIUSSEe Z Verständnis seiner Hermeneutik be
Tachte werden sollten Empfänglich SeiIn iür das Verstehen der Zeichen der
Zeıit edeute nach Schillebeeckx VOT allem anderen, es heilsc  ende Ge
ENW. 1n der Welt en
Im abschließenden Artikel diesem Hefit VOI GCGONCILIUM möchte ich die
Zukunfitschancen der eologie VOIl Schillebeeckx erkunden. Seit der Zeit, 1n der

se1ne eologie entwickelte, aben sich die ulgaben der eologlie oMensicht
lich vermehrt. Gespräche ber Glaube und Wissenschaft, Glaube und Autorität,
Glaube und Globalisierung und interkulturellen und interrelig1ösen 1  0Y sSind
intensivilert worden. In dieser vielfältig veränderten Landschaft der zeıtgenÖS-
sischen eologie werden Schillebeeckx’ Einsichten ezüglic. der nNkarnation
und der Sakramente weiterhin 1n Kirche und Gesellschaft eın areren

die derzeitigen Debatten ber die Beziehungen zwischen (Gott und den Men
schen sein.> 16 das 0S (H Küng), N1C die eireiung (G Gutierrez), cht
das Transzendentale K ME N1IC die errlichkeit ( VOIN Balthasar),
sondern das Sakramen: wird sich als der CAIUSSEe erwelisen das
erständnis der Beziehung zwischen Gott und den Menschen, die Rolle der
Kirche 1n der Welt als elner Gemeinschaft, 1n der diese Beziehung sich verleib
licht
Im Folgenden werde ich eine 1mM Kielwasser VON Schillebeeckx’ Denken entworie

Skizze dieser eologie der akramentalen egegnung vorlegen. /Zuerst
ich die akramentale egegnung als egründung einer theologischen Hermeneu

beschreiben ann ich die christologischen und ©  esiologischen Im
plikationen der sakramentalen egegnung erständnis der menschli
chen und Wwe  en Wir  ( 1n den Brennpunkt der Betrachtung stellen

ich 1n groben ügen arstellen, welche Verheißung Schille
eeckx’ eologie arstellt



Thema Die
menschliche Geschichte als weitergehende OÖffenbarung Die

Geschich (e als Hermeneutik der Inkarnation
Sakrament

\WO. Schillebeeckx'’ Hermeneutik der katholischen eologie bis Z heuti
CN Tag Einiluss hat WaielNl N1IC der ÄAusgangspunkt dieser eologie bei der
Nkarnatıon und dessen stologische mplikationen die VOIl anderen auigegrif
ien wurden OWO Schillebeeckx anknüpfifende Theologen als auch
Kritiker erwähnen Anthropologie und STONMSC kritische Kinstelung
und VOT allem die Kontrasterfahrung menschlichen 1dens und die arau:
fußende SC eologie als die wichtigsten estandteile Se1iNES Ver
mächtnisses 1eSs aber 1ST zumindest 611e verkürzte Wertung 5611165 Denkens
Zum Teil könnte Schillebeeckx selbst diese Verkennung verantwortlich
machen Wenn eher kontextuelle als korrrelationale Hermeneutik ernst
nehmen ussen erkennen dass SEIT der Entdeckung VON Kontext und
Glaubenspraktiken als theologischen Quellen die eologie ständig genÖötlgt
ihren und ihre Einstelung der Zeıit der S1€e HNEeU

ewerten Die erwartete aber unrichtige olgerung könnte SC111 dass ede VOT

daus  EeENE eologie überllüssig gyeworden S11 und TSeTtzZTt werden
SO 6C1iNle NeUe eologie eingeführt Ist das die tragische olge jeder
hermeneutischen eologie ISst e1ile eologie entsprechend ihren CIYENEN Prin
ZI1DIEN VOIL Perspe  1vität und Kontextualitä: endgültig UuDerhno SO die
tur VOIl der S16 hervorgebrach wurde Vergangenheit geworden ist? Mit
derenen Impliziert die Hermeneutik der Rekontextualisierung das Ende der
Tadılıon als produktiven Krafit?
Schillebeeckx hat dieses Problem dadurch gelöst, dass die oppelte Bedeutung
VOI Geschichte auigewlesen hat, Was Se1iNeTr Überzeugung ach dazu führen
SO.  e’ dass die Blickrichtung der modernen eologie sich doppelten
Focus rmenUuert Einerseits 1riordern eue Glaubenserfahrungen ONeNsiCc  ch
LEUEC ethoden theologischen Denkens die der SCHNAUCH aton und
Klärung bedürien ÄAndererseits NOTIZT uns C111 sich umgestaltender Glaube
aruber nachzudenken dass alte theologische Errungenschaften aufgrun

Erfahrungen Nleu überdenken UsSSsSenNn 1es verleiht der modernen Theolo
AIC ihren doppelten Hocus Sie L1 USS sowohl die Vergangenheit als auch die
Zukunft Blick en Schillebeeckx hat wl]ledernolten alen betont dass
die ahrheit eologie der Vergangenheit infolge der Dynamik sich
umgestaltenden auDbDens N1IC verloren geht Ssondern stattdessen beitragen
kann Prozess der einigung und Difierenzierung und bisweilen SORal
der Korrektur Se1t der itte des A() ahrhunderts 1ST das erständnis dafir  =
gewachsen dass die Auifgabe der Systematischen eologie ausdrücklic VON
Geschic  chkeit esTuımMm 1ST em S16 sowohl alte theologische Wahrheiten
sichert als auch nachdenkt ber die Ertfahrungen des Neuen das Gegenwart
und Zukunft Werk 1ST
Was Schillebeeckx den Anschein und verheitßsungsvollen Ent
deckung hatte dass Namlıc der der eologie m!  estimmt SC11 konnte



VOIl zeitgenössischen religiösen Erfahrungen INa der heutigen Generation VOl Stephan Vr

ETDTheologen selbstverständlich erscheinen. Dennoch bleibt die el der damıiıt
gestellten Auigabe elnNne dringende Verpülichtung, N1IC weil die vielfältig
verschiedenen ONTtTexte als loci, denen der Glaube 1NSs ple. ommt, 1n Rech
NUNg gestellt werden müssen, sondern auch we1l gyute theologische TUn
dafür 1DL, die Gegenwart als den Bereich 1NSs Auge Iassen, 1n dem die
Nkarnatıon Es ist Jjedoch viel schwieriger als J6 geworden, die
heutigen Zeiten mittels e1INes theologischen Schemas interpretieren. 1C
zuletzt deswegen, weil uUuNns elne praktisch unüberbrückbare VON der ergan-
genheit enn:' )Dieser Eindruck einer Entiremdung gegenüber theologischen
Interpretationen 1n der Vergangenheit kann noch verstärkt werden durch die
atsache, dass zeitgenössische Theologen sich verpllichtet fühlen, diese Kluft
selbst überbrücken ESs 1bt eine Tendenz, eologie als ein blof onstruktives
nternehmen betrachten, STAlT die Kontinultät der eilsgeschichte
ylauben, die selber auch als eine Dynamik betrachtet werden SO.  eY die iniormie-
rend und transfiormierend auf die eologie einwirkt 1eSs lgnorleren könnte
die Polariısierung der heutigen eologie ın ZWe] Lager noch verstärken:;: Namlıc.
1n Z7Wwel Lager, die 1: denselben er machen, Namlıc eologie blo1s als
Zzwel Bauunternehmen betrachten elnerseıts en traditionalistisches, das
alte Einsichten bewahren SUC.
andererseits eın revisionistisches, das
hauptsächlich Glaubensinhal In:- Stephan Van ErpD wurde 966 n I!ılOurg, Niederlande,
nerhalb uUuNnseTeTr modernen Zeıt inter- geboren. Derzeit Ist Dozent für 5ystematische Theologie
essiert ist. und Religionstheologie, Moral und Kultur der Radboud

Universiteit In Nımwegen. Fr studierte Iheologie undSchillebeeckx’ se1t den Irühesten Pha.:
SC selner theologischen ntwicklung Philosophie der Iheologischen Fakultät Vor} I ılburg und

der Katholischen Universita Imwegen. Fr hat der
datierendes Bemühen, die Verknüp- Universität Oxford, der Universität Groningen und der
Iung VOIl Gegenwart und ergangen- Universita Iılburg Iheologiıe und Religionsphilosophie
heit ZUSAailiNeEeN miıt eINnem Ausblick 1n gelehrt. Promaotion zU,  3 Dr. e0O0 mit eıner Dissertation

Üuber „Inhe Art of Iheology: Hans Urs von Balthasar'sdieunals die wichtigste Auifgabe
elner theologischen Hermeneutik Iheologica Aesthetics and the Foundations of Faıt 1}

(2004) Fr ISst ıtglie| des Herausgeberkollegiums derbetrachten, ist 1n der akademischen Tijdschrift 00r Iheologıie. Veröffentlichungen Fdward
eologie offensichtlic noch se]l Schillebeeckx and Contemporary eology (als Miıtheraus-
ten iinden In der zeitgenössischen geDer, Irouw Jan (30ds toekomst. De Olıjvende
eologie ist das hermeneutische Pro betekeniıs Van Fdward Schillebeeckx (als Mitherausgeber,
blem der Kontinutät der TAadıllon Für CONCILIUM schrıeb zuletzt über „Heilende
das heilst die Kontinultät der OfHenba e  7 In eft 2/2006. Anschrift: Faculteit der Iheologıe,

Radboud Universiteit IJmegen, Postbus 97093, NL-6500
IUuNg 1LUT allzu tormal verhandelt ıJmegen, Niederlande. F-Maiıl. s.vanerp@ftr.ru.nl.worden. ontextualisierung oder Re
taurlerung S1ind hermeneutischen
Werkzeugen das Verständnis und die Bestätigung uUuNnseTeTr Verbindung mıt
dem historischen hristus-Ereignis geworden, Was adikaler Partikularität
elnerseıts oder Kormen VOI Antimodernismus andererseIits Wes
S11 edürfen, das ist jedoch eine Sprache und eın Verständnis das, Wäas



eMO. Die unNns den stilıiıchen Glauben 1n selinen Kontext einzuordnen und wieder
menschliche 1n sein eC einzusetzen. Theologische Hermeneuti N USS eutlich Sprache

Geschichte als
Sakrament ringen, Was uns verpilichtet, uns aul die Gegenwart als den irkraum einzulas-

SCIL, 1n dem Gott unls gegenwärtig ist Um vermeiden, dass iımmer be1 der
Wiederholung irüherer polarisierender theologischer Positionen bleibt, bedarti
eines achdenkens ber das Konzept der Nkarnatıon als des ausschlagge
benden VS der theologischen Hermeneutik Was verbindet die Gegenwart miı1t
dem Kontext, 1n dem das Evangelium Gestalt ANZCHOMIMMEN hat?/ Wiıe kann die
Verheilsung VOIlL es un uUuNnseTeTr Zeit gehö werden? Das künftige
Studium VOIN Schillebeeckx’ Hermeneutik könnte dies 1n aller eutlichkeit als die
fortdauernde menschliche Geschichte es m1t selInem Volk arstellen des 1n
UNsSsSeIe Zeıit inkarnıerten es als die erheißung und die un die
Menschheit
Einige eine Generation üngere Theologen, die sich Schillebeeckx orlentlie-
TEeIL, welsen 1980801 hın auft die Nkarnatıon als den Ausgangspunkt e]lner
gemeingü  gen hermeneutischen Methode CNreıter ist auft die uC
SCHANSCH nach einem Konzept der Fülle des auDens, die sich verle1l
1n einer Vielfalt verschiedener relig1öser Identitäten.® In se1lıner radikalen Herme-
neutik der Tradıition hat |J1even Boeve den Begrilfi der „Interruption”, der 9  nter
rechung”, eingeführt, der einerseIits es Handeln ın der Welt beschreibt, VOT

allem einer Zeıit, 1n der die hristliche Geschichte N1IC. mehr als SelIbsSTtVer:
ständlich aANSECNOMMEN Andererseits ruft diese VOI Gott zugelassene nNter-
rechung der Geschichte die Menschen auf, selber die Welt unterbrechen, Was

dann die olle Anerkennung besonderer relig1öser Traditionen, selen Christ:
liche oder nichtchristliche Traditionen 1n der zeitgenössischen Gesellschafit S1-
chert
Das vielleıic. este eispie inkarnatorischer Hermeneutik, das ach Schille
eeC weiteren'  ckelt werden konnte, ist die eologle VOIl orgman In
der Einleitung diesem Heft VOIl GONCILIUM chreibt e 9 sSe1 Schillebeeckx
cht darum VEDANKCH, „die Tadıl1on 1n die Gegenwart übersetzen oder aul S1e
anzuwenden, vielmehr WO die Gegenwart theologisch lesen: als Zeıt und
VON es nwesenheıit.” Borgman nenn: sSe1iNn eigenes Projekt eine „Kulturtheo
log1  “ Er nımmt sich 1n Anspruch, seinen Sprachgebrauch aus der irühen
eologie VOIN Schillebeeckx, der eologie VOIl arıe-Dominique enu und
SCder eologie des Thomas VOIl Aquin abgeleitet en Worum
1n dieser „Kulturtheologie‘ geht, das ist eine relig1öse Interpretation der zelt-
genössischen Kultur, die davon ausgeht, dass alles, WAas existliert, Teil VOI es
Schöpiung und als olches Teil der Heilsgeschichte 1st Diese eologie betrach
tet die Tradıition und die Gemeinschait der Kirche N1IC als etwas Vorgegebenes,
das der Interpretation bedarf{, sSondern als ebende Hormen VOI Gemeinschalit, die
durch es Gegenwart 1n der Welt beständig erneuert werden und derart den
ynamischen immerzu sich verändernden egens der eologie darstellen .10



rISTUS als Sakrament Anthropologie ist Stephan Vrn

ED
Christologie

Schillebeeckx’ eologie elner anthropologischen Verkürzung” Seine
Kritiker argumentieren, dass be]l der Gründung des auDens und der kirch
en TAadılıon auft die menschliche He weiıt SCHANZECH sSe1l und dass
als olge davon Gott keine SOUVeraäane Rolle mehr spiele. Seine etonung der
menschlichenngist tatsächlich das Ergebnis eilıner ındamentalen philo
sophischen Betrachtungsweilse, die begründet m1t der modernen pistemo-
log1le und etaphysı SOWI1Ee der Anerkennung der soz10-kulturellen und STOT1
sch-politischen Konstellation als der wichtigsten ue. der Reflexion In selnen
irüheren erken erdings Tkennt Schillebeeckx dem VON der enbarung
ausgehenden Denken den orrang Z  3 und 1n selinen späteren erken der
Begrili enDarung immer YENAUCI esTiimMm: durch das Konzept des erlösenden
Heilshandelns enbarung und Heil S1Ind SCHAUSO WI1e die Geschichte, das
enschliche und die Ng entrale Begrifie ın selner eologie. Die drei
letztgenannten Begriffe spielen 1n gyewissem TAal eline en)! olle 1n selner
eologie, weil S1e besonders 1mMm Zweiten Vatikanischen 01NzZz gegenüber der
Kirche und der Welt selner Zeıit als eiıne Herausiorderung und als eine er
tensregel 1ür die moderne Gesellschaft dargestellt wurden. enbarung und
ngwurden N1IC 1n einem hierarchischen Verhältnis zueinander betrach
tet, das eine der erweiterte Bereich des jeweils anderen wäre, sondern eher als
aufeinander verweisende Symbole, die miteinander verbunden und ineinander
verschlungen, aber doch N1C auf das jeweils andere reduzijerbar S1iNd. Das (011VA
und später auch Schillebeeckx selbst en zweifellos der Geschichte der
menschlichen ng einen höheren theologischen Rang zugesprochen, aber
immer Aaus elner IC des enschlichen als der OoONkreten Geschichtsmächtig-
keit gyöttlichen eilswirkens also 1 Sinne eines vorrang1g theologischen Be
grilis, den Schillebeeckx mıiıt einer soliden, aber historisch-dynamischen Fundie
Iung verbinden plle  ( die auf unlösbare Weise sowohl C  istologisch als auch
anthropologisch
Aufßerdem elne der wichtigsten Einsichten VOI Schillebeeckx, die Aaus der
Phänomenologie se1ıner Zeit übernommen hatte, der anthropozentrische Gedanke,
dass das menschliche Bewusstsein ein ewusstsein ist, das sich 1n der Welt und
1mM Leib nNnkarniert hat „Es 1n die Welt eın durch den Akt, 1n dem sich
selbst konstitulert, 1n dem sich selbst jenem Teil der Weltwirklichkei prä
sentiert, der UNsSeTe eigene biologisch-sinnliche Leiblichkeit ists Er verwendete
e1INn nicht-dualistisches, ONSTIrUukTIIves Konzept der Selbstverwirklichung der
menschlichen Person 1n der Welt, womıiıt C die WI1e CI sah „revolutionären“
Konsequenzen tür die moderne eologle, insbesondere TÜr die Christologie, die
Mariologie, die Gnadenlehre, die Ekklesiologie und die Eschatologie skizzierte.
Er gylaubte, dass die verschiedenen ogmatischen Disziplinen ZTUuN!
Vorstellungen ezüglic des Personseins VON Gott und Mensch, der sakramenta:
len Beziehung zwischen ihnen SOWIEe Vorstelungen ezüglic der mensch-



eMOQ. Die enngder Bezlehung zwischen Gott und MenschraÄnderungen
Menscnhliche durchgemachten

Geschich Te als
Sakrament Diese „Anthropologisierung“ hat vielen Missverständnissen und Debatten

geführt, WI1e auch Andres Torres Queiruga 1n selinem Beitrag diesem Hefit
dargelegt hat Das schwerst wiegende Missverständnis, das auch Schillebeeckx’
eigener eologie angehängt worden 1st, ist die Vorstelung, dass die eologl1e
1U angeblich eine anthropologische egründung er und dass S1e daher den
Glauben vollständig aul der Basıs menschlicherNgerklären und zustande
bringen werde. Infolgedessen werden selbst theologische egriffe WwI1e Offenba:
IUg und nade N1IC mehr als das Ergebnis gyöttlichen Handelns betrachtet,
sondern als subjektive Projektionen, die jeder Wir  el bar Sind. 1eSs ist ein
Fehlschluss, zumindest SOWelt Schillebeeckx'’ eigene eologie betriffit Nach
selner Überzeugung ist der erstrangıge I0CuSs theologicus die persönliche menschli-
che Geschichte des historischen Christus Er ylaubt, dass der inkarnatorische
Angelpunkt der eilsgeschichte die Voraussetzung VOIL Glaube und eologie
ll 1L1USS

Die Ng der eilsgeschichte machen ist eigentlic eın menschliches
Projekt, da hier eine uswirkung VON enbarung und NnNnade geht
Gott, der Beziehung unNns auinımm: ]heser Gedanke einer Beziehung schaffen
den rlösung bezieht die menschliche Person auft elne solche Weise m1t e1n, dass
S1€e sich darın 1n aller Freiheit selbst verwirklichen kann SO liegt auch 1n einer
anthropologisch inspirlerten eolog1e WIEe der VOIL Schillebeeckx der 1T1ma: be1
der 1n der Geschichte geschehenden gyöttlichen eENDAFUNg, selbst WeNn diese
immer durch menschliche NSvermıtte In den 1960er und 1970er
Jahren vollzog sich die Zuwendung Z anthropologischen us Hand 1n Hand
miıt einem wachsenden Interesse die Christologie enschlichengund
praktisches Handeln, dem das enschliche 1n den Vordergrund trat, wurden
als eine Möglichkeit gesehen, auch die Person und das Werk Jesu Christi auftf
LEUE Weise betrachten Wiıe ohnson iluvaipillai 1n seinem Beltrag diesem
Heit jestgeste hat, führte das anthropologische Interesse 1n der eologie,
SOWeIlt die eologie VOIl Schillebeeckx etiroHlien 1ST, N1IC. WCS VON der Göttlich
keit Jesu Christi Stattdessen WwWI1eSs hın auf die dynamische und immer C
Gegenwart der Heilsgeschichte, die 1mM en und Werk Jesu SsT1 olenbart
wurde
DIie erste und grundlegendste das menschliche en betreffende rage ist nach
Schillebeeckx die rage nach dem Mysterium des auDens, nach der Offenba:
HÜ: ach der heilschaffenden wirklichen Gegenwart Christi 1n der Geschichte,
und miıt dieser rage werden persönlic kon{irontiert durch das 1C des
aubens Kıngang dieses ysteriıum Trhalten durch uUNsSeEITIeE ng
Nach Schillebeeckx erz. uns die NgVON Heil inmiıtten des historischen
Geschehens die Geschichte VON Jesus Christus als dem Gottessohn und dem
Menschensohn. Mit anderen en Bel der childerung der theologischen
Verbindung VON menschlicherNgeinerseılts und Heilsgeschichte anderer-
se1tfs hat Schillebeeckx cht sehr g‚ty Christologie sSe1 Anthropologie WIe
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die Christologie. ETP

I Das Wort als Sakrament Ekklesiologische
Herausforderungen

Schillebeeckx hat die CINSC Verbindung zwischen hristolog1e und Anthropologie
aul eline akramentale AÄAnschauung der menschlichen Geschichte und der egen
wart gegründet Im Editoral dieses es Sa orgman, Schillebeeckx’
eologie aufe darauftf hinaus, dass die menschliche Geschichte eiIn sakramenta:
ler se1l DIie oOnkreten Sakramente der Kirche se]len Zeichen und Werkzeug
VOIl es Gegenwart 1n der Welt, und als solche, chreibt orgman, machen S1Ee
ichtbar, dass die ZAallZC menschliche Geschichte Sakrament der rlösung ist.
Wenn WIe meınt, mmt, dass Schillebeeckx davon ausgeht, dass die
Gegenwart VOIll es Heilshandeln N1IC auf die konkrete Geschichte Jesu VON

azare esSChAhran. 1ST, sondern die yesamte menschliche Geschichte umfasst,
dann bedarf weıterer Untersuchungen, die uUuns zeigen, WI1e elner TE
der Welt als e1INes akramentalen Ortes kommen können. Wenn die Sakramente
Zeichen und erkzeuge SINd, die dazıu auffordern, den Glauben bezeugen und
Aaus dem Glauben handeln, WIe werden dann die Welt und die 1n ihr ebenden
Menschen Werkzeugen des Wenn das wichtigste Kennzeichen eiInes
Sakramentes ist, dass egegnung VOI Gott und Mensch ist, WIe können
dann diese Begegnung 1n der Gegenwart wahrnehmen? Und WEeINLN SOLIC e1nNe
egegnung 1mM Hier und eiz wahrgenommen werden kann, Wäas ist dann ihre
Verbindung es Heilshandeln Jesus Christus? Seit eiıner sehr irühen
ase selnerelhat Schillebeeckx m1t diesen Fragen SECIUNZEN.
on 1n den Lüniziger Jahren, nachdem sSe1INe Dissertation ber den sakramen-
talen Charakter des Heilsgeschehens be1 Thomas VOI Aquıin geschrieben hatte,
hat selne Theorie VOI den Sakramenten 1n selnem Buch OChristus Sakrament
der Gottbegegnung weıter entfaltet 11 Im vorletzten, dem STLchen Leben C
wıdmeten Kapıtel dieses Buches versucht CI, akramental und außersakramental
wirkende Nal miteinander verbinden, und schlieist dieses Kapitel mı1t
einem Abschnitt, der den 1te „Alles 1st Nal Sichtbarkei c Lragt Was WaäaTieln

se1Nne ründe, ber die Sakramente der Kirche hinaus denken”? Warum be
chränkte die mıt der Menschwerdung gygegebene Gegenwart Gottes N1IC auf
das historische nhrıstus-Ereignis und die erm1  ung dieser heilschaffenden
Gegenwart N1IC auft die S1IC  are Kirche und ihre Sakramente DIie aul
diese rage lautet teils, die Souveränıtät VOIN es e1s 1n der Welt
wahren, und teıils auch, den gegenwärtigen Erfahrungen VOI Menschen m1t
der akramentalen Gegenwart es Gerechtigkeit widerfahren lassen.
Schillebeeckx STEe weder die Bedeutung s{l als des Ursakraments noch die
notwendige Funktion der Sakramente der Kirche 1n rage, aber Sakrament
weıter fassen und das yesamte CANrTISTICHeE en als Sakrament verstehen. Jenni-



eMOQ. Die ier Cooper vertritt 1n ihrem Beitrag eC die Überzeugung, dass Schillebeeckx
Menscnliche eine Verbindung zwischen Christus und der UucCNAarıstIie behauptet, 1NSO-

ESCNHIC Te als
Sakrament lern Christus selbst unls der ucharısue gegeben WIFr| statt dass diese eine

Gabe wäre, die sich auf ihn ezjeht. Diese direkte Verbindung schlie{ist aber
andere kKormen der eErmM1ICUNg dieser Gegenwart N1IC au  n Schillebeeckx
chreibt, ODWO sieben Sakramente gyebe, gyebe doch zahllose andere
Ausdrucksformen amentaler Wirklichkeit 1M Leben der Kirche Es ware
SC das Leben der Kirche mnmıt dem durch prlesterliches Amt und Inizielle
Sakramente begrenzten en identiNnzieren. Nal eßt unls N1IC Aaus

den Sakramenten
Daraus lolgerte N1IC. dass die Kirche und ihre Sakramente eine NIıcChINO
wendige Horm unter anderen se1eN. Sich blofß aul die Unsichtbarkeit der Kirche

konzentrieren, STA auch erkennen, dass der Kirche bedarf, die
Nal ıchtbar machen, ware aber ebenso N „Immer wieder VOIL

verhlielen Menschen der HäresıI1e, die die Kirche als e1InNe unsichtbare Gemein-
schafit betrachteten, die wirklich 1n Gnadengemeinschait mıt Christus lebten S1e
esinkarnierten die Kirche Dadurch nımmt 11a der Kirche cht ihre
Schwächen und ündhaftigkeiten, sondern nımmt unlls auch die S1C.  are
Gnadengegenwart, also die nade selbst. “12
DIie Sakramente kommen ach Schillebeeckx aber cht in erster ınıe VON der
sichtbaren Kirche allein her Sie rühren auch her Aaus der „durch die nade
yES  eten inneren Gemeinschaft der Gläubigen mit stus, uUuLNnsSeTeEeIN Herrn  “
Meiner Meinung nach wendet sich Schillebeeckx die kritische Behaup-
Lung, konstriere elne s07]1al:  eoretische Ekklesiologie, WIe S1e VOIll Paul
Murray ın diesem Heit vertreten WITN| denn welst der Nal ihren atz
1 Mittelpunkt selner 1C auf die Kirche Überdies hletet viel mehr als eine
idealisjierte ernatıve die real existierende Kirche, WIe Murray benfalls
meıinen cheint Schillebeeckx SUC ein Gleichgewicht herzustellen zwischen
elner idealisierten und der real existierenden Kirche, indem sSowohl die onkre
ten Sakramente der sichtbaren Kirche als auch das akramentale en der
Gläubigen „kirchlich” nenn: Die Kirche 1st notwendig als die S1IC.  are
keit des aubDens täglichen Leben, aber als solche repräsentiert S1e elne
eiligkeit, die viel weılter reicht als die SI  are Kirche alleın. Murray hat ecC
m1t seliner emerkung, dass Schillebeeckx keine onkreten ategıen Be
wältigung der derzeitigen Herausforderungen der Kirche anbiletet ber zeigt
doch, WwWIe erkennen kann, dass eine kirchliche eiligkei 21Dt, die auch autf
unsichtbare Weise 1n der Welt, 1n menschlicher CAWAaCNHNe und menschlichem
en gegenwärtig 1st Diese unsichtbare Gegenwart 1st ein die Kirche ger1Cc
eter S1e ichtbar machen. Im Hören aut diesen Auirut kann die Kirche
sich öffnen, limmer aufs NneUe Kirche werden. Das ist wohl der Grund,
WaTUum Schillebeeckx wünschen konnte, die Welt Sakrament LENNEN N1IC.
blof we1l S1e der vergöttlichter Geschöpiichkeit 1ST, sondern we1ll dort auch 1n
menschlichen Erfahrungen und menschlichem en die ortwährend eue Be
SCRHHNUNS mıiıt Gott Inkarnation, Menschwerdung ist N1C das



Ereign1s der 1n Christus und der chöpfung geschehenden Gabe 6s: Stephan Van

ETPsondern auch das unautfhörlich 1mM Hıer und eiz geschehende Sichgeben es
1enjedes einzelnen Menschen.
Hier esteht eine Nnklarher ezüglic Schillebeeckx’ theologischer ertung der
Welt als elInes Sakramentes und ezüglic der daraus Iolgenden instrumenta-
len Rolle des Gläubigen. Besteht die Ühbernahme dieser Rolle als auf die
ın der chöpfung durch nade geschehende Vergö  ichung 1n erster Linıie darın,
sich auft akramentale Weise der Nal bewusst werden, oder aber darın, sich
aktıv und SC eteiligen Sichtbarmachen der atsache, dass die Welt
uns durch esNal gegeben ist” Schillebeeckx, WeNn 6r se1lne sakramen-
tale eologie 1n C6 Richtungen weiteren  ckelt hätte, die Rolle der
chen Et)  Z als eine Weise des Verständnisses des amentalen ens VOI -

standen hätte, WIe Ben Kautzer 1n seinem Beitrag diesem Heft behauptet hat,
bleibt eine rage bloßer Spekulation. Meiner Meinung nach LU USS Schillebeeckx’
akramentale eologie N1IC. 1n die Richtung elner Erklärung sSTliıchen Han
eIns weitergetrieben werden. Stattdessen 11 USS die mystische Qualität der Sa
amente 1n den Brennpunkt gerückt werden, indem Verständnis geweckt

das menschliche Engagement die Welt als VOIl es heilschaffender
Gegenwart
Um die Fragen bean  en die sich Aaus Schillebeeckx’ emühungen elne
Ausweltung des Begrifis Sakrament auft das hristliche Leben und die Welt
ergeben, LU USS N1IC9 dass der Christus geleistete Gehorsam einem
tatkräftigen Einsatz die Welt tführen könne. Man IHUSS 1 egentel begreilfen,
inwiefern uUuNsSsSeTeE Kxistenz ın der Welt selbst eın Christus geleisteter Gehorsam
ist. Im Gewahrwerden der Welt als e1ines sakramentalen Ortes geschle. egeg
NUuNng miı1t Christus als dem HS:  ament. Diese egegnung miıt Christus verleiht
dem christlichen en seine Gestalt sStihıches en se1INe ue. 1n
uUNSeTEI Kontrasterfahrungen menschlicher cChwache und menschlichen en
dens. DIie Ngund Kontemplation der Geschichte Christi TÜr uns ZU

CAIUSSeEe die Betrachtung der Welt als des Ortes fortdauernder Erschaffung
und Nkarnation Auf diese Weise ofenbart S1e sich unls als das S1IC  are Zeichen
und ns  ment, das der Kirche und den gyläubigen Menschen, die S1E gestalten,
die Möglichkeit bietet, sich VOIN es Heilshandeln ergreifen lassen. Schille
eeC chreibt „Doch neben diesen objektiven Hauptmomenten en des
religlösen Menschen kann persönlic. wichtige Lebensmomente geben, die
unter der außer-sakramentalen Begnadung den Christen tatsächlich
öherzuführen vermögen als die akramentale egnadung Gerade weil das
CArıSTlche en immer tieier Christus eingehen soll, Sind die Sakramente als
Meilensteine Wege des Christen notwendig.“1



Ihema Die
menschliche Diıe Inkarnation verstehen: Theologie nach

Geschichte als Schillebeec
Sakrament

Wie oTOIS der Einfluss VOIN Schillebeeckx’ eologie 1st, ist N1IC unumstritten
ancC NeNNeEeEN se1In Denken elnen das un notwendigen Um
bruch, der aberJetzt überhaupt N1C mehr notwendig sSe1 Er sSe1 eın Anhänger der
liberalen eologie ZSCWESECN, die als gescheitert angesehen Sie se1
einseltig auf die historisch-kritische Methode ausgerichtet FEWESECN und habe
sich sehr eine AÄnpassung des christlichen aubens den Zeitgeist
emüh: 1eSs ist das vorherrschende Bild VON War‘ Schillebeeckx e1In lıberaler,
moderner eologe, oflfen die menschliche Ng und den urellen
Kontext, der die eologie der ModerneShabe: einer, der der Geschichte
des Menschen mehr Aufimerksamkeit geschenkt habe als der Ewigkeit es;
eher eın praktischer eologe als bl Mann der theologischen Theorie
Nach Schillebeeckx en diese polarısierenden er, die sich auf Kriterien WIe
die YEWIC  E Rolle der NY, der Taxis und der Geschichte gründen, die
eologie 1n unterschiedliche Schulen und trömungen auigespalten. Diese Kom
partimentalisierung hat auch Konsequenzen 1ür die Positionierung einzelner
Theologen. Schillebeeckx wurde als Z liberalen ager gehörig eingeordnet, das
heißt, dass SeIN Werk sowohl VOIN einem Liberalen Sympathisanten als auch VOI

einem ischen egner aul diese Weise wahrgenommen wurde Es bedeutete,
dass die eologie gerade 1n einer Ara der Ideologie mehr und mehr ideolo
gyisch wurde. DIie eologie nach Schillebeeckx wurde sehr politisiert, dass

noch VOT dem Fällen elnes iundamentaltheologisc Farbe bekennen
musste DIie wichtigste rage dann, ob eın Orthodoxer oder eiIn ıDeraler
SCchH foundational oder hostfoundational, eın Analytiker oder eiIn Hermeneutiker,
en Anhänger der historisch-kritischen oder der diachronischen chule, ob
mehr wissenschaftlich oder mehr rnmentiert sel, ob Han traditionell oder
modern en us  = Wenn eine derartige utellung der Positionen auft einen
Theologen WIe Schillebeeckx angewandt WIr| dann führt das elner unglück
en inengung des Cks, we1l solche Kategorisierungen seinem Werk N1IC
gerecht werden.
1ele Theologen S1INd den historischen, anthropologischen und ischen
den VON Denkern WIe Schillebeeckx Dank verpflichtet, aber 1Ur weni1ge heutige
Theologen Sind sich bewusst, dass diese etihoden aul eiInem der Nkarnation
orlentierten Denken basieren, WI1e ich 1ın diesem Artikel gezeigt habe Das rge
N1Ss ist elInNe eologie nach Schillebeeckx, die versucht, sich SCHNAUSO WIe ir auft
die zeitgenössische ultur beziehen, ohne wirklich WISSen, Was und
anacC sııchen ist 1eSs be1 manchen dazu, dass S1e ieststellen, dass die
INmMe der eologie 1n der modernen ultur N1IC hören sel, und N1IC
ohne Grund Andere sehen 1n modernen urellen Äußerungen und Lebenssti-
len krude Analogien Z Glauben, aber diese Analogien gründen S1Ee blof&
auft Sprachähnlichkeiten und äußere Symptome STAatt aut e1inNe theologische Theo
Me VON Offenbarung 1n der Geschichte, WI1e Schillebeeckx dies gyetan hat Wenn



die SiC  arkeit VOIl Naı 1n WUSCWOÖN: heutigen Zeıt erkennen wollen, mMuUusSsen Stephan Varn

EDber diese Phänomene und Analogien hinaus  en und die inkarnierte
Gegenwart es 1n der Sprache und den Phänomenen VON eute sehen lernen.
Schillebeeckx’ Anschauungen VO  = weıter vorangehenden Heilshandeln es 1n
der Geschichte und der Welt als einem Sakrament der Gottbegegnung werden
sich als chtbare een erweisen, denen iolgen mUssen, dies verste-
hen
Wie sollen weıter aufbauen auft dem Werk VOIN Schillebeeckx, der den Brenn-
pun seliner eologie 1n der Nkarnation und der akramentalen Gottbegegnung
sah, deren Ng Menschen 1 der zeitgenössischen ur machen” Er hat
uns ein theologisches Erbe hinterlassen, das sehr reich ist aterlalıen uınd
Reiflexionen, eın ErbDe, das dringend weılterer Untersuchungen bedarf Mittlerwei
le S1Nd mehr als achtzig Doktorarbeiten ber sSeiIn Werk geschrieben worden, und
allem Anschein nach 1n Zukunit noch mehr geben 1ne elfbändige
Sammlung seliner er 1n englischer Sprache bald veröffentlicht werden,
und wahrscheinlich dies Z Entstehen weilterer Untersuchungen führen 14

Diese zukünifitige Forschungsarbeit sich Z Teil auf se1ine eigene eologie
beziehen: Was ihre Rolle und Gewicht en! des /weiten anı
schen Konzils und 1n der Zeit danach? Auf welche Weise aben Schillebeeckx’
Vorlesungen und Artikel die Konzilsdokumente beeiniluss Auf welche Weise
hat sSe1Ne Interpretation dieser okumente die spätere theologische Hermeneutik
und Ekklesiologie beeinfluss elc wichtigen Einfluss übt se1INe akramentale
ICVON Kirche und Welt und chlichem AÄAmt aus”?
Seinem Werk könnte aber auch ein ıunerlässlicher NTte zukommen be1 der Be
wältigung der ünitigen theologischen Forschungsauigaben etrefiifs aktueller
Themenstelungen 1n Kirche und Gesellschaft Was edeute seilne eologie der
uniıversalen Geltung Chrnisti 1n elner relig1ös pluralistischen Hat se1ine
etonung der Geschichtlichkeit, der pirituund der Leidenserfahrungen die
Studien ber Religion und Glauben verändert? Wilie verhält sich seine HForm VOIL

OdOX1eEe uıund OpraXxIls, oder, mit selinen en 9 „die G
ach dem uns 1n Christus verheifßenen Humanum, die 1Un eisten aben“,  “

dem heutigen Wiederauftauchen VOI Fundamen  SIMUS und e0  OdOXI1eEe
1n eologie und Relig1on ”
Schillebeeckx hat selne theologische Agenda VOIl der Gegenwart bestimmen
lassen. Im Einklang mi1t dem e1s des Konzils hat die Gegenwart als die Zeit
und den des weitergehenden Schöpfungshandelns es betrachtet, 1n dem
eilige ınd Tradition 1n Hormen und 1n eliner Sprache
ortwährend ualılsıe werden und 1n denen die Beziehung zwischen Gott und
der Menschheit Zukunit gewinnt. Nach Schillebeeckx ist diese Gegenwart das
Schlüsselmotiv moderner eologie In der Gegenwart kann das Wort es 1n
der chöpfung, der Heiligen Schrift und der Jebendigen Sprache der aubens
überlielerung gehö werden. Wenn den Richtungsweisern, die er uns SCHC
ben hat, iolgen wollen, ol sich die eologie der un N1IC 1n erster
Linie miıt der rage befassen, WIe die Kirche oder die Liturgle reformiert oder das



eMOQ. Die hristliche en gestaltet werden MUSSe Vor allem anderen geht darum, die
Menscnhliche S1IC  are Gegenwart der nade wahrzunehmen, WIe diese 1n der Welt und VOI da

eSCNHIC als
Sakrament Aaus notwendigerweise auch 1n der Kirche und 1mM STlchen Leben konkrete

Gestalt annımmt. Auifgabe der eologie ist C  y verstehen, WwI1e das menschliche
en sich die intime Beziehung es ulls, se1ine unauihörliche
Nkarnatıon 1n der Geschichte öffnen kann So S1e ihre eigene akramentale
Rolle einer positiven und schöpierischen 1n der Geschichte spielen, Was
ohne Zweiftel auch Reformen und Umgestaltungen {ühren WI die aul die
Zukunit es ausgerichtet Sind.

Vgl Ted Schoofl, AÄggiornamento: de doorbraak DUan een nieuUWwe Ratholieke theologie, Baarn
1968, 13-20 Englische Übersetzung: Mark School, Breakthrough: The Beginning of Fhe New
Catholic Theology, Dublin 1970

Eine Liste selner Beiträge 1n CONCILIUM ist finden 1n Edward Schillebeeckx, The
Language of Faith: ESSAYS Jesus, Theology, and the Church, mi1t elner Einleitung VON

Schreiter, Maryknoll 1995 |Die Liste ist uch finden 1n der deutschen Ausgabe VON

CONCILIUM, Hefit bei den Nachrufen auft ‚War' Schillebeeckx. Anm Red.|
Vgl Lieven Boeve  rederiek Depoortere / Stephan Erp (Hg.) Edward Schillebeeckx and

Contemporary Theology, New York/London 2010
DIies das ema seiliner Abschiedsvorlesung: WAar' Schillebeeckx, T’heologisc. geloofs-

Derstaan NNO 1983, Baarn 1983
Er hat diese selne Vorstelung VOIl der Auigabe der systematischen eologie entialtet ın

einem Artikel des ersten Heites selner eigenen Tijdschrift VOOT eologie: Edward Schille
eec De nieuWwe wending In de uldige Dogmatiek, 1n Tijdschrift VOOT theologie 19061),
1A7

Stephan Erp, Incarnationa Theology. Systematic Theology After Schillebeeckx, 1n Thomas
Eggensberger Irich Engel nge. Mendez-Montoya (Hg.) WAar' Schillebeeckx Impulse

Theologien Impetus Towards Theologies, OstkÄldern 2012, 52-_65
Das Gleichheitszeichen 1n Schillebeeckx’ Diagramm die Hermeneutik der Ofenbarung

nötigt weıiteren Studien Mittlerweile besteht 1n der liberalen eologie Übereinstimmung
darüber, welches Verhältnis zwischen dem Evangelium und dem Kontext besteht, ber die
ONUNUTL zwischen diesen historischen Proportionalitäten ist wen1g beachtet worden,
nicht zuletzt VOIl Schillebeeckx selbst: Edward Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte vDON

Gott, Freiburg1990, O7 Diagramm auft e1ite

chreiter, The New Catholicity. Theology Between Fhe G(lobal and Fthe Local, aryknoll
1997, 1138

Lieven Boeve, Interrupting Tradition An SSAY NSTIAN al In Postmodern Context,
Löwen/Dudley M. 2003

10 orgman, Edward Schillebeeckx. Theologian In His IStOTY, Part AtNollc
Theology of Culture (1914-1965), ndon/New ork 2003, 360-381 Postscript: otes the
Theological 1e. siehe uch ders., Hike sSacrament. Towards Theological View the eal
‚Xisting Church, 1n Eggensberger Engel Mendez-Montoya, Edward Schillebeeckx, 330-351
orgman hat ıuch eine Skizze se1INes theologischen Programms gezeichnet: Want de plaats
waaroßp je IS eilige grond: God als onderzoeksprogramma, mMmsterdam 2008

11 WAar' Schi]lebeecer Ohristus Sakrament der Gottbegegnung, Maınz 1960
Ebd 208



13 Ebd 204 Stephan Vrn

ETPWAar Schillebeeckx, Collected Works, Volumes 1-1  a Herausgeber der Werkausgabe: Ted
Schoof und Garl Sterkens m1T Borgman und Schreiter, New ork/London 2012

Äus dem Englischen uUDerse VOIl IDn Ansgar Ahlbrecht



concılLum
Theologisches Forum

Dıe aC hınter der
englischen Übersetzung des
Romischen Messbuchs
evVmn elly

Äm Sonntag ach dem Rücktritt des ägyptischen Präsidenten ubarak ich
1 melner re der Gemeinschafit VOIl Schwestern Unserer Lieben Frau, m1t
denen ich ZUC die Eucharistie feiernd die olgende Beobachtung mı1t

„Das nochmalige Lesen des ersten SALZzes der IM re 2009 VDON aDSs ened_i
verfassten EnzyRlika arıtas 1n verıtate hat mMIr geholfen, UNnTer die erfläche der
Ereignisse auf dem Tahrir-Platz schauen. ened_ ScChrel ‚Die 1ebe VE ist eiIne
außerordentliche Kraft, welche die Menschen drängt, Sich mutig und großherzig auf
dem Gebiet der Gerechtigkeit und des Friedens eInNZUSEIZEN ° Des Weiteren betont e 9
dass diese raft Y ihren Ursbrung INn (rott hat‘ und e1Ne Berufung‘ IST, ‚die Gott INS Herz
und INn den (reist eiInes Jjeden Menschen gelegt hat.‘ Die Menschenmenge auf dem
Tahrir-Platz estand hauptsächlich (AUS Männern und Frauen muslimischen aubens,
chloss jedoch auch ”iele Menschen (QUS sakularen Kreisen SOWIE koptische OChristen
erın In ihren friedlichen Forderungen nach einem friedvollen, gewaltlosen Übergang
echter reinel und Gerechtigkeit zeigten SIE sic_h ‚ Mut1g und großherzig auf dem
Gebiet der Gerechtigkeit und des Friedens Die hemerkenswerten Worte Benedikts
trafen QUanZ und qdar auf SIie und machten mMr bewusst, AasSS das, IDASs ich IM
Fernsehen sah, der In diesen Menschen gegenwartige und fatıge (Jeist Gottes WArT.



KevinIch spüre aber auch, dass sich diese „aulßerordentliche Kraft“ dem wachsenden
eNlyUnbehagen ber die auigezwungene C6 Übersetzung des Missale Romanum

zeigt nter SAllZ normalenenund Katholikinnen, die der Auswir-
kung dieser Übersetzung auf ihre Sonntagsmesse utieist besorgt SINd,
cheint sich ein Volkswiderstand auszubreiten. S1e fühlen sich entmachtet Me1ı
HCr Meinung nach ist ihr Gefühl urchaus angebracht. Das Aufzwingen des
Messbuchs ist LUT e1in eispie TÜr den Machtmissbrauch 1ın uUuNnNseTeTr Kirche Es ist
G die Spitze des Kisberges. Ich empände eine wachsende Unzuirnmedenheit bei
vielen sehr engaglerten Katholikinnen und &X  (0)  en, die ihre Kirche sehr
en S1e Sspuren, dass die Kirche aDel 1ST, ihren ezug geistinspirlerten
Vision des IET Vaticanums und seliner olinung die Zukunft verlieren. S1e
möchten einen Protest dagegen auft den Weg bringen, aber {ür einen olchen
Protest cheint keinen aAMg  CIl Weg geben
Das I1 Vatiıcanum sah die Kollegialität einen zentralen atz 1n der Leitung
der Kirche VOTL. Diese Tre beinhaltet die eteiligung aller Gläubigen durch
gemeinschaitlichen Dienst und Mitverantwortung. In ihrer Dokumentation The
SIN We (7Üve, einem 2TO:  igen Bericht der Arbeitsgruppe für den Gemein-
enDienst Aaus dem Jahre 1995, hat die Bischofskonierenz VON England
und Wales dies überaus eutlich gemacht.‘ Leider wurden diese Änderungen 1n
der Kirchenleitung, die VON entraler Bedeutung TÜr die Erneuerung derG
SINd, nie YIC implementiert. Und das ist bıs eute YEC  €  en

Machtmissbrauch
Der klatante Machtmissbrauch, der bei der Übersetzung des Missale
Romanum zutage UL, betrifft N1C ihre pastoral gesehen katastrophale
Sprache In dem Verflahren, das Z

esSSDuC yeführt hat, geht
auch die schwerwiegende Miss- Kevin Kelly, geb. 933 In Nordirland, Ist Pfarrer und

Moraltheologe IM Ruhestand. Fr studierte In Lancaster,achtung der Lehre des IL Vaticanums
ber Kollegx1alıtät. Die ursprüngliche 7100Urg und Rom Er unterrichtete Moraltheologie
Internationale Kommı1ssıon IUr die Heythrop College In London, Wr In der Innenstadtpastoral

In Liverpool ätıg und Gemeindepfarrer eiıner Von
englische Sprache 1ın der Liturg1e (In Anglıkanern und Katholiken geteilten Kırche In Idnes.
fernational Commission fOor English INn Veröffentlıchungen Divorce and Seconad Marrıage:
Fthe Liturgy, englische ürzung Facıng the Challenge (1997) New Directions n Sexua!

Fthics Ora eOl0gy and the Challenge of AIDS (1998)AICEEN) wurde nach dem (0)31VA gebil
det und e1iIn gutes eisple. die From Parish Base FSSQaYyS In mora|l and pastora eology

(1999) Anschrift. «< Arch 1eW Crescent, Liverpoo|lImplementierung der olleg1: da
75A GroßbritannienS1e den englischsprachigen 1SCHNOIS

koniferenzen 1n der Welt Re
CANeNSC ablegen MUuSSTEe einzige Verbindung ZUT ongregation den
Gottesdiens und die Sakramentenordnung die edingung, eine recognitio
(eine „Durchwinken“!) IUr die exTte und Übersetzungen Thalten, die S1€e
vorschlugen. ICEL auch dem ökumenischen e1s des I1 Vaticanums treu, da



Iheologisches S1e miıt den iturgischen ehNorden anderer stiliıcherenzusammenarbeite-
Forum te, sicherzustellen, dass die ieststehenden exte und der us der bıbli

schen Lesungen VON den en gemeinsam enutzt wurden. em hat S1e
versucht, eine ausschließende Sprache, der Frauen Anstofßt nehmen könnten,

weıt WI1Ie möglich vermeılden. DIiese ursprünglichen ICEL-Texte wurden
Sor  1g überprüft. Be1l allen englischsprachigen Bischoiskonferenzen wurde
ber S1€Ee abgestimmt, und S1E werden auch eute och 1n der englischsprachigen
Welt enutzt. Von niang WUSSTe ICEL jedoch, dass die Notwendigkeit,
englische exte WIe möglich nach dem (0)1VA bereitzustellen, r_
me1ldlich ZULT olge hatte, dass diese lexte alles andere als vollkommen Walilen In
der Laı nahm Erzbischof{f Deniıs urley, eiıne bedeutende Persö  eit des
/weiten Vatikanischen Konzils und erster Vorsitzender VOIl ICEL: sogleic die
Auigabe, diese exte überarbeiten und verfeinern, 1n Angriff. Er erl1e Alıl-
Arbeitsgruppe VON turgischen und literarıschen Fachkräften e1n, die diese Aulf:
gyabe übernehmen sollten Das Leitprinzip ihreelaslerte auf der Vorgabe
des II Vaticanums, dass die „volle und ätıge Teilnahme des Volkes |
be]l der Erneuerung und öÖrderung der heiligen Liturgle auifs tärkste eaC
ten  66 sSe1l (Konstitution ber die €  ge Liturglie Sacrosanctum Concilium, 14)
Folglich wurde dieses Team damıit beauiftragt, LTexte erstellen, die das ngn
N1IC verfälschten, ohne Jedoch WO'  che Übersetzungen se1ln, und die
auch einfach, würdig und leicht verständlic sSe1iIN sollten em S1€E das taten,
folgten die Mitglieder der Unterweisung, die 1n der VO  = J Vaticanum inspirlerten
und VOIl Paunuıl enehmigten nstruktion Comme le prevoit Aaus dem Jahre 1969
verankert

überarbeitete Version des Missale Romanum Jahre 1998 fertigge
STE und wurde VON allen englischsprachigen Bischoiskonierenzen gEPIU ınd
genehmigt. HFür ihre Tzielle recognitio0 wurde S1e dann die Kongregation für
den Gottesdiens geschickt. Diese Genehmigung wurde abgelehnt und SOom1t das
VO  = Zweiten Vatikanischen ONZ: eingeführte Grundprinzip der olleg1i
gyänzlich missachtet! Obendrein rachte die Kongregation ohne egliche Abspra-
che elne völlig 1LEUE Reihe VON Nnıen heraus Liturgiam Authenticam die
be] der Übersetzung auf wortwörtlicher Treue Eestehen. und warnte tatsächlich
VOT jeglicher ökumenischer Mitwirkung. aruber hinaus zeıgte S1e eine völlige
efühllosigkeit gegenüber Frauen, indem S1e ede Verwendung VOI inklusiver
Sprache ausschloss! Es EIICHTEL; dass Erzbischo{f urley, der inzwischen
N1IC mehr Vorsitzender VOIl ICEL AICH linde die Haltung, die sich
1n der geplanten Änderung des Übersetzungsvorganges widerspiegelt, eine be
sorgniserregende ehrVO  = e1s der Kolleg1alität zugunsten elInes autornıtären
Auizwingens  I Er SC SORal einen Freund „Manchmal linde ich Schwer,
die Einstelung der Römischen Kurie verstehen. S1e cheint sich mehr die
aC als TÜr den bescheidenen Dienst intereSsierent“
ıne radıkal HNEU esetzte ICEL machte sich daran, e1in Missale Romanum
nach den Nnıen verfassen. Zu gegebener Zeıt wurde die
englischsprachigen Bischoiskonierenzen geschickt. Sie en dieses N6



esSSDuC ablehnen können, entschlossen sich jedoch, eptieren. Es Kevin
ellyS1e dUu>s, als ob S1e jegliche Hoffnung auf eC Kolleg1alität auigegeben

en DIie irühere Überarbeitung des Messbuchs, die alle Bischoiskonierenzen
1mM Jahre 1998 gebilli atten, wurde praktisch 1n den Papierkorb gyeworien,
ODWO S1Ee das rgebnis VOIL Jahren engaglerter Sachkompetenz und ökume-
nischer Zusammenarbeit der Kommiıssion die VON der ursprünglichen IGEL,
gebildet wurde EKın ausführlicher Bericht ber diese aurıge und beschämende
Geschichte sich 1mM vlerten und fünften Kapitel des Buches \l Fthe UCNA
rist, an God VOIl Bischof{f Maurice Taylor, der während der verhängnisvollen
Jahre VON 1997 bis 2002 Vorsitzender VOIl ICEL war.®©
DIieses OU6 eSSDUC hat weıitverbreitete Bestürzung und Besorgnis ausgelöst,
VOT allem be]l vielen Geistlichen, die seine negatıven uswirkungen auft die Ge
meindemitglieder fürchten SO hat sich Z eisple 1mM Januar dieses Jahres der
hochangesehene amerikanische iturglewissenschaitler Anthony Ruff OSR VON

einem ag verabschiedet, den die US-Bischöfe ihm en Er SO
elfen, die Menschen DIiözesen 1 auf die NeEUeE Übersetzung des
Missale Romanumvorzubereiten. ZErklärung sSe1nes Ausscheidens SC

mMmeiIne Mitwirkung In diesem Prozess WWe auch MeInNe Wahrnehmung des Um
des eiligen Stuhls mıt Shandalen AaDben mMIr allmänlich die ugen für die

schwerwiegenden TOOLEMeE In den Autoritatsstrukturen UNSerer Kirche geöffnet. Das
In Kürze erscheinende eSSDUC. ist NUur en Baustein e1nes größeren Gefüges, IN dem
21Ne zentrale Autorität, die Sich gegenüber der Gesamtkirch icht für rechenschafts-
schuldig hält, hre Entscheidungen DON oben nach Uuntien aufzwingt. Wenn ich daran
enke, IMe geheimnistuerisch das Übersetzungsverfahren blief, WIE wenige Abspra-
chen mıt Priestern oder der Laienschaft erfolgten, [E WIE unbdefriedigend die letzte
Fassung IST, WIeE dieser Text den nationalen Bischofskonferenzen Verletzung
ihrer rechtmäßigen bischöflichen Autorität aufgezwungen wurde V ıund ennn ich
annn die Lehren Unseres Herrn über Dienst und J1ebe und Eintracht enRe, HA
kommen mMr die Tranen. “4

Was ware, alls Wır warteten?
Anthony ist eın einsamer uUulier Äm Tuar hat der irische Verband
katholischer Priester eline Pressemittelung m1t der Überschrift Neue Übersetzung
des Messbuchs unannehmbarherausgegeben. Sie bezeichnen die exte als „archa-
iSsch, elitär und verworren“. Der ortlaut au{ie dem „natürlichen Rhythmus, der
Melodie und der Syntax der englischen Sprache zuwider“. S1e weiterhin:
„Aus den weniıgen verfügbaren Beispielen deutlich, dass er W:  en der
Messe verwendete englische prachsti verschachtelt ist, dass schwier1g
Se1IN WIT| die Gebete OTNeNTLUC vorzulesen.“ S1e fahren fort „LS ist lronisch, dass
dieses latinisierte, geste.  € Englisch dem irischen Volk auifgezwungen WIr| das
miıt weltbe  mten Dichtern, Dramatıkern und Romanautoren und -autorınnen
gyesegnet ISsHE S1e en die irischen 1SCHO{Ie darum, den deutschen Bischöien



Iheologisches iolgen, die das Auizwingen ähnlicher lexte abgelehnt aben Sie Iordern die
Forum 1SCNO{ie auch auf, die Einführung des Messbuches fünf Jahre verschieben,

damıit S1e gemeinsam miıt dem irischen Volk „eıne 19(AMS Reihe VOI Texten ent
wickeln können, die den literarischen Genius und die spirituellen edürinisse
uUuNnsSseTeTr Kirchengemeinsch 1n der heutigen Zeıt gebührend widerspiegeln
/we]l Jahre erschien ın ÄAÄmerica ein Artikel mit dem 1te Was ware, enn Wr
sagten, 97 a  e der VON arrer Michael Ryan vertfasst wurde © Er sprach
Aaus selinerNgals arrer der ST James Cathedral 1n Seattle/ Washington
se1it dem 1988 und als Vorstandsmitglied der nationalen Konfiferenz 1ür den
Dienst Domgemeinden (Cathedral Ministry Conference, Er CIICHLEL, WwIe seline
Freunde auf einıge Passagen der Übersetzung mı1t „Fassungslosigkei und Empö
06  rung und Priester und Lalen 1n ührungspositionen auft einem Diözesanseminar
mı1t „vernehmlichem Gelächter 1mM Raum  66 reaglerten. 1ne Reaktion bel VIe-
len nklangen

AD hei all dem, womit SicCh die Kirche eute herumschlagen USsS globale Herausfor-
derungen In eZUg auf Gerechtigkeit, Frieden und Umwelt, quälende andale, MASSI1-
ver Priestermangel, wachsende Unzufriedenhei ”ieler Frauen, sinkende Kirchenbesu
cherzahlen scheint es fast grotesR, mıt ACNAdTUC. eiInen Themenkatalog VOTANZULTFEI-
ben, der bestenfalls frivial ıund schlimmstenfalls hoffnungslos wirklichkeitsfern ist

Er emerkt auch, dass die Übersetzungen, als S1e irrtümlicherweise vorzel-
Ug 1n eingeführt wurden, „Tast durchweg auf Widerstand tielsen, der

Empörung STeNZIE“. arrer Ryan STEe selne Priesterkollegen VOT eine sanite
„Was ware, WeNnNnTheologisches  folgen, die das Aufzwingen ähnlicher Texte abgelehnt haben. Sie fordern die  Forum  Bischöfe auch auf, die Einführung des Messbuches um fünf Jahre zu verschieben,  damit sie gemeinsam mit dem irischen Volk „eine neue Reihe von Texten ent-  wickeln können, die den literarischen Genius und die spirituellen Bedürfnisse  unserer Kirchengemeinschaft in der heutigen Zeit gebührend widerspiegeln.“  Zwei Jahre zuvor erschien in America ein Artikel mit dem Titel Was wäre, wenn wir  sagten, „Wartet“?, der von Pfarrer Michael G. Ryan verfasst wurde.® Er sprach  aus seiner Erfahrung als Pfarrer der St. James Cathedral in Seattle/Washington  seit dem Jahr 1988 und als Vorstandsmitglied der nationalen Konferenz für den  Dienst an Domgemeinden (Cathedral Ministry Conference). Er berichtet, wie seine  Freunde auf einige Passagen der Übersetzung mit „Fassungslosigkeit und Empö-  rung“ und Priester und Laien in Führungspositionen auf einem Diözesanseminar  mit „vernehmlichem Gelächter im Raum“ reagierten. Eine Reaktion wird bei vie-  len Anklang finden:  „[...] bei all dem, womit sich die Kirche heute herumschlagen muss - globale Herausfor-  derungen in Bezug auf Gerechtigkeit, Frieden und Umwelt, quälende Skandale, massi-  ver Priestermangel, wachsende Unzufriedenheit vieler Frauen, sinkende Kirchenbesu-  cherzahlen - scheint es fast grotesk, mit Nachdruck einen Themenkatalog voranzutrei-  ben, der bestenfalls trivial und schlimmstenfalls hoffnungslos wirklichkeitsfern ist.“  Er bemerkt auch, dass die neuen Übersetzungen, als sie irrtümlicherweise vorzei-  tig in Südafrika eingeführt wurden, „fast durchweg auf Widerstand stießen, der  an Empörung grenzte“. Pfarrer Ryan stellt seine Priesterkollegen vor eine sanfte  „Was wäre, wenn ...?“-Herausforderung:  „Was wäre, wenn wir, die Gemeindepfarrer dieses Landes, die mit der Einführung  beauftragt werden, unsere Stimme finden und unseren Bischöfen sagen würden, dass  wir ihnen helfen möchten, ein fast sicheres Fiasko abzuwenden? Was wäre, wenn wir  ihnen sagten, wir hielten es für unklug, diese Veränderungen durchzuführen, bis unsere  Gläubigen auf erwachsene Weise konsultiert würden, die ihre Intelligenz und ihr  Geburtsrecht als getaufte Christen wirklich ehrt? Was wäre, wenn wir einfach sagten:  ‚ Wartet - nicht bis unser Volk für die neuen Übersetzungen bereit ist, sondern bis die  neuen Übersetzungen für unser Volk bereit sind‘?“  Zurzeit scheinen viele Katholiken und Katholikinnen ihrer Kirche gegenüber  gemischte Gefühle zu haben. Einerseits lieben sie die Kirche wirklich. Dennoch  stimmen sie der Bemerkung der britischen Theologin Tina Beattie zu, dass sich  die Probleme nicht einfach in Luft aufgelöst haben. Viele Probleme hängen mit  der Art und Weise zusammen, wie die Autorität Gottes benutzt wird, um Lehren  zu stützen, die zumindest zur Debatte stehen und sogar in einigen Fällen von  vielen Theologen und Theologinnen und den meisten Menschen in der Kirche, die  versuchen, dem Geist des II. Vaticanums treu zu bleiben, als unangemessen  abgelehnt werden. Ich denke zum Beispiel an das vertiefte Verständnis vonPE -Herausiorderung:

„ Was ware, ennn WIr, die (jemeindepfarrer dieses ndes, die mıt der In  TUng
beauftragt werden, UNSeTE Stimme finden und UNSeren Bischöfen würden, AaSS
IMr ihnen helfen möchten, en fast sicheres Fiasko abzuwenden”? Was ware, ennn Ir
ihnen Sagten, wır zelten es für unklug, diese Veränderungen durchzuführen, his UNsere

Gläubigen auf erwachsene Weise konsultiert würden, die hre Intelligenz und ihr
Geburtsrec, als getaufte OChristen WITRÜIC. ehrt? Was Wware, enn Wr infach Sagten:
‚ Warte nicht his Volk für die Übersetzungen bereit IST, sondern bis die

Übersetzungen für Volk bereit Sind‘?“

Zurzeıit scheinen viele Katholiken und Katholikinnen ihrer Kirche gegenüber
gemischte Gefühle en Kinerseits en S1e die Kirche wirklich Dennoch
stimmen S1e der emerkung der britischen eologin 1nNa eattie dass sich
die TODIeme N1IC. iniach 1n Luft auigelöst en 1ele TODIeme ängen m1t
der und Weise ZUSdININECI, WwI1e die UTOTMTA es enutzt WIL| ehren

stützen, die zumindest Debatte stehen und SORar 1ın einıgen Fällen VOI

vielen Theologen und Theologinnen und den melsten Menschen ın der Kirche, die
versuchen, dem e1s des al Vaticanums treu bleiben, als uUuNanNgEMESSCHN
abgelehnt werden. Ich en ZU eispie das vertieite erständnis VOI



Kevinmenschlicher EeXU.:  a' 9 das 1n der gegenwärtigen katholischen und sSTilichen
elyeologie en ist und Frauen und Männern, Schwulen und Lesben die jJelie

ihrer VON Gott geschenkten Würde und die en  ige rundlage ür
Selbstwertgefühl {Hfenbart Das Gleiche gult die Entwicklungen 1ın der Litur.
yxjewissenschaift und der eolog1ie der ucharıstie, 1n denen die volle, 1ür den
e1s des n Vaticanums entscheidende eteiligung aller hervorgehoben
Der Rückgriff auf die UTtONTAL, diese egitimen ebatten beenden, ähmt
die pastorale Fantasıle, indem S1e daran © NeUeEe Möglic  eiten des
Umgangs m1t lebensnahen Fragen erkunden WI1e die akramentenspendung

wiıederverheiratete Geschiedene, die eucharıistische Gastfreundschaft 1n eInem
ökumenischen Kontext, die etonung der sozlalen Dimension der un be1l der
Generalabsolution und indem die dringend eriforderliche Debatte ber Emp
jängnisverhütung, Frauenordination und die Gegenwart der J1e es 1
treuen Liebesleben VOI Schwulen unden1 Keiım ersSticl

K

Anscheinen zunehmend erkannt, dass der Machtmissbrauch auch eın
entscheidender aktor 1ST, der dem des sexuellen Missbrauchs und der
bischöflichen Vertuschung zugrunde liegt. DIie Ausrottung dieses entsetzlichen
Missbrauchs der aC besteht N1IC darıin, sich m1t den eigentlichen atern

befassen, sondern auch 1n einer adikalen mwandlung der organisatorischen
Pathologie der Kirche selbst

Bishops Conierence OI England and Wales, The SIgn We (1ivVe. Rebport from Fthe Working Party
Collaborative Ministry, Chelms{ord, KEsSsSex 1995, 1 nternet lesen unter: www.catholi

ceastanglia.org/main/fles/sign_we_give(1995) pdf.
Paddy earney, (uardian of the 10 Denis Hurley, Renewing the Church, opposing Abpartheid,

New York/London 2009, 202 205
Maurice Taylor, It the ucharist, an God, Brandon, Suffolk 2009

Anthony Ruff, zit New Roman Missal. Liturgists Worry About COoming Implementation, 1n
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Iheologisches
Forum Kontinurta oder Dıskontinuitat

eın methodologischer ntwurf fuüur
dıe Analyse der theologischen
nhalte der Gebetstexte Im
Romischen ESSDUC
Joseph | 1o0nNne|

Miıt der Einführung der englischen Übersetzung der Editio tyDIica ertia des
Missale Romanum, die der selige aps Johannes Paul L1 2002 promulgie hatte,

ın eine wichtige ase der gischen Erneuerung ein Sie tällt m1t
dem bevorstehenden jünizigsten Jahrestag der Promulgation der Konstitution
Sacrosanctum Concilium (4 Dezember 1963 Zusaminen In der Revisiıon des Ordo
Missae hat die Umsetzung der Richtlinien der Konzilskonstitution ber die Heili
C Liturg1e 1n mancher Hinsicht ihre dynamischste AÄAusprägung gefunden Ob
wohl das TO70 VOIN aps Paul VAR promulgierte Missale Romanum und die nach-
iolgenden Editiones tyHIcae eINSC  eißslic. der Jüngsten Editio tyDICca 10 VOI

2002 die Schönheiten der römischen Liturgie widerspiegeln und 1NDLcCke 1n die
chatzkammer der Gebete gyewähren, STO der Novus Ordo Misse jedoch auch auf

Gerade weil die Geschichte der iturgischen Erneuerung 1n elne einzigartıge
ase eingetreten ist, können N1IC umhin, unlls wissenschaftlich m1t einıgen
der ernstzunehmenden Einwände, die 1 nblick auf die lex credendi des Mess-
C vorgebracht worden Sind, befassen. Diese Einwände etrelien Nament-
lich die Kontinultät 1 theologischen der Gebete Miıt die eitigste Kritik
wurde schon bald nach der Umsetzung der Konzilsrichtlinien geäußert. SO
übersandten die Kardınäle Ottavlanı, Präiekt der ongregation die
Glaubenslehre, und Anton1o Baccıl, ein führender Lateinexperte, der Zweıten
atıkanischen (0)1VA tellgenommen hatte, aps Paul V1 1969 ihre offiziellen
eans  ungen, denen S1€E den Breve CrYIt1C0 del ‚Novus Ordo Missee‘, eine
VOI einer Truppe römischer Theologen erarbeitete ul  © beifügten.* Ottavıanı
und Baccı erklärten, der Novus Ordo sSe1 N1IC ın einıgen Einzelheiten, sondern
als (Janzes l noch N1C dagewesener Bruch m1t der iIirüheren katholischen
Messtheolog1e. S1e chrieben



„Der ‚Novus Ordo Missee‘ Ste mıt sSeinen N  9 verschieden interpretierbaren Joseph
LionelElementen, die arın INdire. oder ausdrücklich eutLiCc werden, Sowohl 1 Ganzen

WIe 1n den Einzelheiten e1in auffallendes Abrücken VOIll der atholischen eologie
der heiligen Messe dar, ME SIe In der XXIT. Sitzung des Konzils DON Trient formuliert
wurde.

seliner Z Sitzung hatte das tridentinische (0)1VA erklärt, dass das HNEUE

Paschaopier auf dem des EUzZeS.: „nachdem der Herr also geboten hat: „Fut
dies meiınem ndenken)‘, ZUC 1ın der ucharısue erneuert z vV1anı
und Baccı behaupteten, dieser ezug auft das Paschaopier Chnisti fehle 1n den

estandteilen des Konzilsmesshbuchs 4
In ähnlicher Weise vertritt auch Klaus amDber die assung, die Liturgiereiorm
des Konzils habe den römischen Rıtus zerstört.® en! den Römischen
Kanon, das einzige eucharistische Hochgebet 1 vorkonzillaren essbuch,
ausdrücklic gutheilßt, erklärt amber, die Einführung der ıcharisti:
schen Hochgebete 1 Konzilsmessbuch habe das alte eucharistische Hochgebet
1n selner Bedeutung herabgesetzt. amber ist davon überzeugt, dass „die NEUE

Lberale) eologie als treibende nNtier den Liturgiereiormen‘ gestanden
habe
Diese der lex credendi (Gese des aubens) des nachkonziliaren
Messbuchs ist keine Nostalgie, denn der Vorwurtf der Diskontinuität 1mM
Missale Romanum esteht bis eute fort Lauren ristas vertritt beispielsweise die
AÄnsicht, dass die nachkonziliare Liturgiereform die Schönheit der Gebete 1
vorkonziliaren eSSDUC unter dem OTWAN: einer Überarbeitung erstört und
nichts Gleichwertiges ihre gyesetzt habe /
Sie behauptet, 1n die iturgischen Gebete en sich theologische er einge-
schlichen, weil die Reformer mehr die Sensi1!  en der modernen Zeit als
das Wesen der Liturgle besorgt SCWGC-
SC{ selen. Joseph Lionel Ist Triester der Diözese Ihanjavur und

Professor für Liturgiewissenschaft und Katechese St.
„Wenn die Reformer dem Zeitgeist Peter’'s Pontifical Seminary and Institute In Bangalore,
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der Gerechtmachung und Heiligung, die chaften:; erhielt eiınen theologischen Doktorgrad Von der
Sich UNC: die liturgische Einswerdung Universität St. Mary of the !ake In Chicago, USA und
miıt dem Leibh OChristi vollzieht, VE einen philosophischen Doktorgrad Vorn der Ihanjavur
muÜsSsen wr die Möglichkeit INn eirac: University, Indien. Veröffentlichungen Der ıturgıe In
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Jlıonel@gmail.com.S1e den Reformern VOIL, sehr

aul die „moderne Anthropologie” und
die menschliche Natur geachte aben, STAl das Wesen der Kirche und die
Liturg1e als Ausdruck ebendieses Wesens 1NSs en stellen So krntisiert
ristas das nachkonziliare esSSDuC untier anderem d. dass den eRT1
des Hastens abschwäche



Iheologisches „Das Wort Fasten, ob als Nomen oder als Verb feiunium und jelunare), erscheint
Forum dreimal INn Gebeten (QUS dem eSSDUC. auULS MEl Das nNeue eSSDuUC. wendet das

Wort lediglich auf den Nahrungsverzicht Das Wort „Fasten“ OMM INn den
Gebeten des Messbuchs DON 1962 sechsunddreißigmal DOT und men sowohl die
Enthaltsamkeit Im 1INOLUC: auf die Nahrung IMe auch Im INDLC: auf das 'STer. “

|DS also deutlich, dass die meilistener das nachkonziliare eSSDUC 1
Großen WIe 1M Kleinen für problematischen
Der schwerwiegendste Vorwurf, den die Traditionalisten den Novus Ordo
vorbringen, ist die Behauptung, die Gebete des nachkonzilaren Messbuchs
TAachten die lex credendi cht ZU Ausdruck Dem widerspricht jedoch aps
Benedikt AVIE, WEe111 erklärt, dass diese beiden Hormen des römischen Ritus
(die gygewöhnliche und die außergewöhnliche) N1IC. VO  3 Gesetz des aubDens
abweichen: ‚Diese beiden Ausdrucksformen der ‚Jex orandı'‘ der Kirche werden 1n
keiner Weise einer Spaltung ın der ‚Jlex credend!]'‘ |dem Gesetz des Glaubens|
der Kirche tühren S1e SiNnd Namlıc Zzwel Anwendungen des einen römischen
Ritus.“10 Dennoch TÄllt 1n die erantwortung der iturgischen Theologen,
untersuchen und zeigen, inwiefern die gewöhnliche Horm des römischen Rıitus
1n ihrem theologischen N1C VON den irüheren Messbuchtraditionen ab
weicht DIie vorliegende Studie entwirtt eine Methodologie, nach der die ONT1-
nultä‘ 1 der TAd1ıLON des Missale Romanum überpwerden kann, und verste
sich somit als kleiner, aber wichtiger Beltrag dazı, dass die Liturgietheologen
diese ihre erantwortung auch wahrnehmen können.

Was verstehen WIr unter Kontinurtät?

nter ONUNUL verstehen die ınunterbrochene Weitergabe der apostoli
schen TAadıl1ıon durch die gyesamte Kirchengeschichte hindurch Explizit sSTe
sich die rage der Kontnuıtät erst 1n der wissenschaftlichen Debatte ach dem
/weiıten atiıkanischen ONZz 2005 TIG S1Ee erneu‘ 1n den Blickpunkt des
Interesses, als Benedikt beim Weihnachtsempfang der Römischen Kurie
ber "ermeneutica riforma, del )TMINNOVAMENLTO ne continuita dell UNICO

Chiesa11, das heifst ber die „„Hermeneutik der eiIiorm der Erneuerung des
einen ubjekts Kirche“ sprach und die Hermeneutik der Diskontinuntä:
gegenüberstelite. Da dieser Begrifi tür uUuNnseTrTe Studie entscheidend ist, mMuUusSsen

zunächst arstellen, Was unter ONUNUL verstehen.
\WO. die Dokumente des /Zweiıten Vatikanischen Konzils den Begrifi der
Kontinıtät N1IC verwenden, oMm doch sinngemälßs einıgen Stellen VOL.

Sacrosanctum Concilium verwendet 1n ihren Richtlinien die Liturgiereform die
Formulierung substantiali uniıtate „Einheit | 1M Wesentlichen” 1 Gegensatz

rigidam UNIUS („Starre Einheitlic  €l \ 12 Deshalb S1e das Okumen 1n den
legitimis yarietatibus („bDerechtigter Vielialt”) keine Abweichung VOIl der TAadı
tion . 1© Aasselbe oOokumen fordert, dass „die gygesunde Überlieferung |Sana fradıi



10 | gewahrt bleibe und dennoch eINemM berechtigten Fortschritt |legitimee? Drogres Joseph
LionelSIONI| die 1Ur auigetan werde“ und dass „die Hormen Aaus den schon be

stehenden gewlssermalsen organisch herauswachsen.‘ Daraus können tol
SCIN, dass zwıischen legitimis vyarietatibus und substantiali unitate 1n der Liturgle-
reform eın Gegensatz esteht. Überdies welst die Konstitution darauf hıin, dass
die wesentliche Einheit 1n den lıturgischen Gebeten 1re VOIll ihrer Verbindung
ZU Wort Gottes WEeNnNn dort ezug auft die €  ge Schrift heilst
9  Nter ihrem Anhauch und ntrie Sind iturgische Gebete, Orationen und
Gesänge KESC  en worden, und aus emplangen andlungen und Zeichen
ihren Sinn.“15 Diese Sichtweise kehrt auch 1n der Institutio Generalis Missalis
Romanı1 Missale Romanum wieder 1GMR).
DIe IGMR verste ONUNUL als Einheit 1n der Tradition continuam
contextamque 21US traditionem und „Tortdauernde und ununterbrochene Überlie-
ferung‘“ 16 Die Editio tyDica ertia des Missale Romanum bietet hier e1in expliziteres
Verständnis, WEn S1e Kontinuiltät als 1n der CONLINUG fraditione, „ununterbroche-
LE radıtion“, ausgedrückt sieht.17/ Diese Formulierung der Editio tyDIca 10
unterstreicht unmissverständlich die Verbindung zwischen uUuNnNsSeTEIN derzeitigen
eten und der christlichen TAdıl1on
Im iturgischen Kontext ist Kontinuiltät e1in Ausdruck desselben theologischen

1 eten der Kirche, der (01/ der berechtigten Vielfalt gewahrt Dleibt; 4}
die CNYEC Verbindung zwischen Schrift und Liturgle und Sß eine organische
ntwicklung Aaus Jüngeren und älteren Quellen WIe patrıstischen Schriften, ten
Sakramen  en und Messbüchern

Diıe dreı emente der Kontinuırta Im Röomischen
Missale

Ausgehend VON Erkenntnissen ber das kirchliche Kontinultäitsverstäindnis
SC. der vorliegende Artikel eine eischrittige Methodologie VOL, die
Kontinultät zwischen dem Missale Romanum VOI 2002 und der Tradıtion
überprüien Hierzu gilt zunächst, drei emente der Kontinutät 1n den Gebeten
des Missale Romanum bestimmen, die 1 Folgenden als wesentliche,
sche und adıitionelle Kontinuiltät bezeichnen wollen.

DIie wesentliche Kontinuitat betrifft eine möglicherweise Lrotz der berechtigten
Vielfalt gegebene Einheit 1 theologischen der Gebete der VOI - und nach-
konzillaren Messbücher Um diese Kontinuität überprülen, wird der Wissen-
schaftler also den theologischen der Gebete unter dem spekt der
essbuc  'adition untersuchen. \WO 1n diesem usammenhang auch VON

theologischer ONUNUTL sprechen könnten, ziehen den Begrifi der wesentli-
chen Kontinumtät VOLI, weil das Ir Vaticanum selbst VOIl substantiali unitate
spricht. Mit dieser Herangehensweise wollen überprülen, ob VOI dei MMU-
Latee, VOI „unverändertem Glauben“ die Rede sSe1IN kann.1® Diese Überprüfung
gründe sich auf die VOIl Paul VI und ened1 XVI geäußerten Gedanken Im



Iheologisches Zusammenhang miıt dem nachkonziliaren Missale VOIl 1970 Paul VI auft
Forum der Einheit der Tradition des Römischen Missale und sagte: „Nichts ist Wesen

der aditionellen Messe verändert worden.“19 Deshalb kann Benedikt da
rauf hinweisen, dass sich bei dem VOI - und dem nachkonziliaren Missale N1IC

Zzwel unterschiedliche Riten, sondern Zzwel Formen des einen Römischen
Rıitus handelt, die N1IC. VON der Iex credendi der Kirche abweichen.<%0

DIie hiblische Kontinuität betrifft die Entsprechung zwischen den Schriftlesun
SCH des ages oder der Zeit Kirchenjahr und dem ortlaut der Gebete miıt
ihrer theologischen und liturgischen edeutung. aDel geht nach uUuNnserTreMmM

Verständnis N1IC. darum, Übereinstimmungen 1mM ortlaut der Bibeltexte
zwischen dem Missale Romanum VOI 1570 und jenem VOIl 2002 iestzustellen,
sondern die Bedeutung VOI Bibelstellen untersuchen, die 1n den Gebeten des
Messbuchs elevant Sind, und die Schriftlesungen der verschiedenen Zeiten des
Kirchenjahrs auigreifen Hierbei sollten zwel theologische Prinzipien ern-
NeE. die uUuNnNsSeTEeIN Entwurtf eıner Überprüfung der biblischen Kontinuität ZUSIUN-
deliegen Diese S1nd der ezug Heilsgeschichte und der inkarnatorische
eDrauc. biblischer Begrifie 1ın den iturgischen Gebeten Erstens en Biıbelzi:
tate N1IC deshalb 1n Gebeten Anwendung, weil S1e Aaus der Heiligen Schrift
stammen, sondern weil S1Ee den iturgischen Kontext theologisch bereichern.%1
1es zeigt sich der Verbindung zwischen den biblischen Anspielungen ın den
Gebeten, VOT allem den Präfationen, und dem ema der betreifenden Zeit
Kirchenjahr. Deshalb kann cht als nebensächlich betrachtet werden, WenNnn
die räfationen der verschiedenen Messbücher dieselben Bibelzitate nthalten
Einer olchen Bewahrung biblischer Worte 1n den liturgischen ( ebeten liegt das
ewusste Bemühen der Überarbeiter zugrunde, die Verbindung Heilsge-
chichte deutlich machen, die 1n einem es  mten Moment en! der
Liturgle vergegenwärti /Zweitens inkarnieren uUuNnseTe iturgischen Gebete
das gyöttliche Wort DIie atsache, dass die gischen Gebete durch das Wort
es geformt werden, „erwächst aus der historischen Wir'  el des es,
das Fleisch und 1n errlichkeit unter den Menschen ebt.“22 Deshalb
genügen rein menschliche Worte nicht, sich 1n der Liturgle angemMESSECNHN
auszudrücken. Der €  eus chreibt „Denn wlssen nicht, WOTUL 1n
echter Weise eten sollen: der e1s selber trıtt jedoch für unNs eın mi1t Seuizen,
das N1IC ın Worte fassen können“ (Röm 8,206). 1ne VO  - Wort es 1n-
spirlerte Sprache ist daher ein wesentlicher ÄAspekt uUuNnserTes Betens Durch diese
CC Verbindung zwischen Schrift und Liturgle be1 der Zusammenstellung lıturg1
scher Gebete erkennen die Herrschafit es und die Abhängigkeit uUuNnlseTeTr
Menschennatur

Die traditionelle Kontinuita bezieht sich auf die Verbindung zwischen den
gegenwärtigen yischen exten und den mystagogischen en der
chenväter SOWIe den Gebeten der ten Sakramentare Dadurch, dass die
traditionelle Kontinultät untersuchen, erkennen WIFr, wWwIe uUuNseTe gegenwärtigen
turgischen Gebete den Gebeten uUuNnseIel Glaubensvorfahren wurzeln.
ONUNUL ıunter anderem dadurch garantiert, dass Z7wel Messhbücher eine



und 1eselbe ue. verwenden. In diesem abschlieißenden Schritt der Wis Joseph
Lionelsenschaftler untersuchen, ob die G(Gebete des Novus Ordo auft die Gebete der ten

Sakramentare urückgreifen und die mystagogischen en der Kirchenväter
widerspiegeln. Liegt eine solche Verbindung VOL, wIird S1E den efun der
Kontinuität tüutzen und die Raum stehenden Fragen nach der organiıschen
n  icklung des Konzilsmesshbuchs?® eCAaNtTWOrTteN, die VOI den ern der
nachkonziliaren Liturgierefiorm ulgeworien worden Sind. Diese drei emente
der ONUNUN sollten N1IC. bei der Überarbeitung, sondern auch bei der
Übersetzung liturgischer exte EW  eistet SeIN. S0 sollten etwa die lturg1i
schen Gebete bei der Übersetzung 1ın die Volkssprache den theologischen
des lateinischen Originals bewahren, wie die un nstruktion Überset-
ZUNg 1n die Volkssprachen Liturgiam authenticam vorschreibt.24

Schluss

DIie Kontinuiltät, die m1 dieser dreischrı  gen Methodologie uıntersuchen
wollen, esteht N1IC. darin, dass der HOEG Text gleichsam eline Fotokopie des
älteren se1IN, sondern dass sich organisch Aaus diesem en  ein soll.2> S0, WwWIe
ein StaMnelläuifer selinen Fingerabdruck auf dem Holz hinterlässt, das den
nächsten Läufer weiterreicht, zeigt der Nachweis eiıner organischen n  icklung
und ONUNUL den en, dass die iturgische Tradition die apostolische
Überlieferung getreulich weiterg1bt, wobel jedesun:! dieser seinen Stem
pel AauIiIaruc Daher ezjeht sich die rage der ONUNUL INC aul yewlsSse
Rubriken oder ein SAallZz bestimmtes Wort, das weggelallen oder Trhalten ge
ben 1ST, sondern auf die TIreue ZU traditionellen Glaubensbekenntnis der Kirche
Das Zweite atikanische (0)1VA hat die Tadıtıon weitergeführt, indem die
Texte auft der Basıs der ten euchologischen Ouellen bereichert und das Wort
es dem Volk ugänglicher gemacht hat Die Tradition gyehö ZU. Wesen der
Kirche, und ist 1n jedem historischen Kontext 1eselbe Botschalit, die S1e
lebendig machen und weiterzugeben versucht. DIie wıissenschaitliche Über
prüiung der ONUNUL wird, iICH, der VO  z Z/weiten atıkaniıschen
(6)1VA inıtnerten liturgischen Erneuerung eitragen und die Einheit der Kirche
VOT allem 1n ihren iturgischen Helernen
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Z 180-182

HFrancıs Mannion, Masterworks of (70d. ESSAYS In Liturgical Theory and actice, 186 Vgl
auch Z S

23 So sieht amber 1m nachkonziliaren Missale keinerle]l organische Entwicklung, weil das
eCu®e Missale sich selner Ansicht ach wesentlich VONn 1570 unterscheidet. Deshalb
verlangen die Kritiker des Novus Ordo 1ne Überprüfung der traditionellen ONUNUL und
Iordern die Überarbeiter dazu auf, ZUIMN Beweis der Kontinuität exakt belegen, welcher LEUE

ext welcher ten ue. entspricht. Vgl Gamber, The Reform of Fhe Roman Liturgy, 30-34
Vgl auch thony Cekada, The Problems IN Fthe Prayers of Fhe Odern Mass, 1991, Rockford/
L,

Kongregation den Gottesdienst und die dSakramentenordnung, Fünite Instruktion 99
ordnungsgemäßen uS: der Konstitution des /Zweiten atıkanischen Konzils über die
heilige Liturgle” Liturgiam authenticam, (28 März 2001), 2

25 Vegl. Johann Adam Möhler, Die Einheit INn der Kirche der Das NZI; des Katholizismus,
Maınz 1925, 16017.

Aus dem Englischen übersetzt VON Gabriele Stein

Dıe Krıse den sexuellen
Miıssbrauch
Theologische Aspekte
FErik Bborgman

Ende 2011 wurde 1n den Niederlanden ein lang rTwarteter Bericht ber den
sexuellen Missbrauch inderjJähriger durch Repräsentanten der katholischen
Kirche vorgestellt.* Nach e]lner angen Zeit relativer Ruhe, en! der der
Missbrauch ın der atholischen Kirche vielen ern der Welt eiIn emaWi
setzte Ende 2009 eine Flut VOI erıchten ber den sexuellen Missbrauch
Minderjähriger durch Vertreter der katholischen Kirche 1n den Niederlanden ein
Tatorte waären Internatsschulen und Seminare. nNntier dem Druck der
öffentlichen Meinung rieilen eıtende kirchliche Nstanzen die niederländische



S  E Iheologisches Bischoiskonferenz und die niederländische Konfierenz die OÖrdensleute elne
Forum unabhängige Kommission 1NSs Leben, die untersuchen So.  6, Was passlert W  9 WIe

passleren konnte, WIe verantwortlich m1t dem Geschehenen umgehen
könne und Was getan werden könne, verhindern, dass wlieder passlert
Zu niang gyab eine enge Misstrauen. die Kommission VOI

der Kirche beauftragt worden, die Kirche uıntersuchen. Einige orderten eine
parlamen  sche Untersuchung. Doch VOT allem dem Vorsitzenden der Kommıiıs-
S10N, dem Protestanten, XDO.  er, ehemaligen Minister und ehemaligen Bür
germeister VOIl Den Haag, Wım Deetman, gelang überzeugend deutlich
machen, dass die Kommission unabhängig und ungehindert ber den SCSAUM -
ten Prozess bestimmen konnte S1e stellte ihren eigenen Plan aufl, S1Ee konnte alles
tun, Was S1e notwendig hielt, wurden alle niormationen gegeben, die S1e
rauchte, und S1e cheute N1IC VOT Schlussiolgerungen zurück, die dem Ruf der
Kirche schadeten EKinige Tage VOTI Veröffentlichung des eetman-Berichts be
suchte Thomas oyle, eın Dominikaner aus den USA, die Niederlande oyle
ist eın pezlalis WIe die römisch-katholische Kirche mit Fällen sexuellen
Missbrauchs umgeht, und ein NW:; der pier. In eINnem Zeitungsinterview sagte
e 9 dass als sehr unwahrscheinlich ansehe, dass der Bericht der Deetman
Kommission objektiv ausfallen und keine puren VOll Zensur aufweisen würde
Doch nach der Pressekonferenz, auf der die Ergebnisse der Untersuchunge_
STEe wurden und auf der Deetman N1IC. verschwieg, dass VOIl den Geschich
ten, die die pier erzählten, etar beeindruckt W  9 wurde VON den Nnter:
stützergruppen der pfer sehr gelobt S1ie aten ihn SORAI, den Prozess der
msetzung VON Maisnahmen, die der Bericht emp. leiten, Was Deetman
jedoch ablehnte
Was 1n den Niederlanden assıert 1st, geht natürlich ZU Teil auf die Besonder-
heiten der niederländischen Kirchengeschichte zurück. Ich hier cht 1NSs
Detail gehen Doch einıge wenige inge Sind 1SC. und ängen miıt dem Selbst
bild der römisch-katholischen Kirche ZUSaiMnmnenNn

pfer und ater

Eın verblülfiender AÄAspekt des „Deetman-Berichts“, wı]e 1Un 1n den 1ederlan
den genannt WIFr' ist die atsache, dass den erantwo.  ichen, das heißt
Bischöien und Ordensoberen, Missbrauchsfälle bekannt WaTtTen Man thematisier-
te das SORalI, WeNnn auch 1n TreC primitiver und moralistischer Weise. Doch
Mittelpunkt en aDel nıemals die pier, sondern vielmehr die ater und
deren moralische bzw. spirıtuelle Qualinkation Das ist natürlich ein jemlich
erns  er DIie pfer wurden VOIl den atern als nichts anderes als eine
Gelegenhei gesehen, ihre Lust eiriedigen. Und WEn das, Was den piern
zugestolßen 1st, 1G kam, wurden S1e als „Kollateralschaden“ dessen, Was

als sündiges er  en auffasste, als Gelegenheiten der ater Verletzung
des Keuschheitsgelübdes



TIKDahinter STEe etztlich eine talsche eologie Warum sSo die Kirche
Borgmanschwer se1n, auf das hören, Wäas ofensichtlic eın reCc klares Wort VOIL Jesus

selbst ist ” Nter Jesu Jüngern TAaC ein Streit aruber aus, WeTr VON ihnen der
Gröfste sSe1 Doch Jesus durchschaute ihre Gedanken, nahm ein kleines Kind
sich und sagte ihnen: ‚Wer dieses Kind ın meiınem amen aufnimmt, Nımm:
mich auf, und WeT mich auifnimmt, 11mm: den aul, der mich gesandt hat enn der
eringste untfer euch ist der Gröfßte‘.“ ( ‚46-48)
Diese Evangelienperikope mMaC den miıt ern einem zentralen
ema der Kirche Damıt STEe aul dem plel, WIEe die Kirche mı1t Jesus selbst und
durch ihn miıt Gott umgeht. Deshalb ist eirem den sexuellen Missbrauch
inderjähriger infach als Ausdruck individuellen Fehlverhaltens VON Vertretern
der Kirche betrachten Wie die Kirche estellt 1st, darın ichtbar,
WIe S1e m1t ernumge. Gerade diese 1NSIC bildete STEeTs die Grundlage TÜr
ihre besondere Fürsorge für Waisen oder 1n anderer 1NS1IC g  ete oder
geschädigte Minderjähriıge
aruber hinaus legt die römisch-katholische Kirche eın Bewusstsein Tür die eien
Folgen sexuellen Verhaltens den lag Im Katechismus der Katholischen Kirche
heilst entsprechend: „DIie Geschlechtlichkeitberührt alle Äspekte des Menschen
ın der Einheit sel1nes es und seliner eele S1e betrifit HallZ besonders das
efühlsleben, die Fähigkeıit, en under ZCUSEN und, allgemeiner, die
Befähigung, Bande der Gemeinschafit miıt anderen knüpfen | S
ass sexuelle EW., Menschen Le1ib und eele Schaden zufügen kann, WwWIe
viele pier sexuellen Missbrauchs 1n ramatischer Weise auizeigen, WEln S1Ee ihre
Lebensgeschichte erzählen, kann des
halb die römisch-katholische
che aum überraschend sSein Warum IkPN. Borgman, geb. 1957 In Amsterdam, ıst

Professor für Systematische Iheologiıe SOWIE Theologıe der
hatte S1e dann also N1IC und hat S1€e eligion Unter besonderer Berücksichtigung des
größtenteils immer noch cht Christentums der Universität Von Tılburg In den
erster die pier sexueller Ge Niederlanden Fr gehö als Lalıe der dominikaniıschen

Famıiılie Sern hbesonderes Interesse gılt der Beziehungwalt 1M Wie ist möglich,
dass als grundlegender betrachtet zwischen Iheologie, Religion und der Kultur der Gegenwarrt.
WIr| WeLn ein verletzt, als Veröffentlichungen Dominican Spirituality. An

FExploration (2002) Fdward Schillebeeckx. Iheologian n
WeNn Menschen EW antut, MIS History (2003) Want de plaats WOOdTOR JE IS
miıt denen sich der Herr der Kirche heılıge gron (2008). Für CONCILIUM chrıeb zuletzt
ausdrücklic entifizie „Die kapıtalistische Okonomie und der Gott der

Nächstenliebe” In eft Anschrift: DepartemenIch ylaube, dass das Problem 1n der
Tendenz der römisch-katholischen Religiewetenschappen theologie, kamer 146, Postbus

5000 Iılburg, Niederlande. F-Mar N.M.Borg-Ekklesiologie liegt, die die Kirche
man @uvt.nl.

Ie  z Wesen nach als die Repräsen:
tantın der yöttlichen rlösung be
trachtet Im 19 Uun: stellte sich die Kirche selbst als die erlösende
inmitten eiıner sündigen Gesellschaft dar In der Moderne reglerte ihrer Aufias
SUuNg nach das 0OSe grun alscher Anmaisungen VON Freiheit und Autonomtie.
Die Kıirche hingegen nahm für sich 1n AÄnspruch, das STEeTts gyefährdete Rettungs



Iheologisches boot auf ungestümer See sSeıin Das Bild der Unbefleckten Empfängnis Marıens
Forum ist 1n dieser 1NSIC. vielsagend, wenngleich das N1IC. alles 1st, Was dahinter

STEe Marıla, die NNner. der römisch-katholischen eologie STEeTS der YDOS,
das der Kirche Wi 1mM Dogma Aaus dem 1854 als iIrei VOIl der
TDSUunNde vorgestelilt. Damıiıt S1e und durch S1e die Kirche weılt mehr
einer eterin des ImMels und es als der Erde und der Menschheit 1ın
ihrem Bemühen Rettung.
Natürlich hat das /Zweite Vatikanische ([0)1VA ofüziell die Solidarität der „Jünger
Christi“ miıt „Freude und Hoffnung, Irauer und nNgs der Menschen VOIll eute,
besonders der Armen und edrängten aller Art“ ekunde ( Gaudium et SDES, 1)
Doch das eseiti  € das Bild der Kirche als einer, die grundlegen IM Gegensatz
dem ste. Was 1n der Welt passıert, cht endgültig.“ In diesem Zusammenhang
spricht das eine eutliche Sprache, Wäas aps Benedikt XVI 1n sSeiInNnem Hirtenbrief

die Katholiken rlands Krise den sexuellen Missbrauch SC Sn den
VErTZANZENEN Jahren hatte die Kirche 1n EeUTEeIN jedoch aufgrund der raschen
mgestaltung und äkularisierung NneUe und ernsthafte Herausiorderungen
den Glauben meilstern. Der chnelle sO7zlale hat oft das es  en der
Menschen der katholischen Lehre und ihren en beeinträchtigt Viel
äulig wurden das akramentale en und die Frömmigkeitsübungen vernach-
lässigt, die den Glauben Trhalten und seın achAhstum fördern, WIe etwa die
regelmäßige Beichte, das tägliche und Jährliche Exerzitien.“ (Nr 4)
Die Botschaft lautet hier, dass der urze der Krise den sexuellen
Missbrauch eine Abwendung VO  3 traditionellen Katholizismus und seiınen Praktı
ken und elne Hinwendung den en der Moderne 1n Kirche und Gesellschaft
gleichermalßen STE bzw. wen1gstens teilweise verantwortlich ist. DIie
rage, ob Zeispie. die hierarchische Struktur der Kirche selbst eine Tendenz
eiordern könnte, andere niedrigeren Ranges als Gebrauchsobjekte ansta als
respektierende Mitmenschen sehen, UuC cht auft und kann 1n diesem
Rahmen aum gestellt werden.
E1ın eigener VON der Deetman-Kommission erstellter Überblick ber die Nachif{or.
schungen bestätigte, dass keinen Grund TÜr die Annahme 21Dt, gyäbe 1n den
en der niederländischen katholischen Einrichtungen mehr Fälle sexuellen
Missbrauchs als 1n vergleichbaren Einrichtungen. Doch die atsache, dass die
Kirche nicht schlechter als andere Institutionen ist, ist aum eiIn gumen dafür,
die rage cht mehr untersuchen, WAaTull cht gyelang, besser Se1IN.

ist doch der Auifitrag der Kirche, sich VO  3 Bösen cht überwältigen
lassen, Ssondern „das OSemı des uten besiegen“ (Röm Z Z

Das Selbstverständnis der Kırche

Das Problem, das mi1t dem Selbstverständnis der Kirche, frei VON den erken des
osen und der Sünde zu se1ln, einhergeht, ist 1n den etzten Jahren cht geringer
gygeworden. Gleich 1 ersten sSe1INESsS Pontifikats etonte aps Benedikt



dass die Kirche als etwas verstanden werden So.  €, „Wa>S 1mM der Zeit wächst TIK
Borgmanund sich en  C  e  9 aber el asselbe bleibt, das eine Subjekt des pl

gernden Gottesvolkes‘“>. Seiner Meinung ach hat die Kirche ihre wahre dentität
und So festhalten, indem S1e S1e Kräfite verteidigt, die S1E VON

außen ın Unruhe versetzen
Diese Sichtweise STEe ın einem erheblichen Spannungsverhältnis selbst dem,
Was Paul VI ın seinem sogenannten YedoO des GottesvolkesSC Letzteres
ein Versuch einer Zusammenfassung des katholischen auDens ınmittelbar
nach dem Zweıten atikanischen ONZ 1mM 1968 Darın die Kirche
„h 111 66 gyenNanntT, „auch Wenn sich 1n ihrer ıtte Siünder efinden; denn Ss1e ebt
eın anderes en als das der nade Wo die Glieder der Kirche diesem
Leben teilhaben, werden S1€E geheiligt, S1e aber dieses Leben preisgeben,
verfallen S1e der un und Unordnung. Das aber behindert dann die
der eiligkei der Kirche“* Das Bild, das hier enutzt WIT| ist das einer Kirche,
die es Nal empfängt, welche ihre wahre dentität STEeTSs VOIl Neuem {ormt,
und deshalb 1st S1e 1ın der Lage, ihre Glieder durch die verliehene Nal
heiligen Hıer kann zumindest die rage gestellt werden, ob sich die Kirche der
atsacnhne hinreichend bewusst 1St, dass nade verliehen werden INUSS und ob
S1e sich der Nal wirklich geöline hat In der Sichtweise eneXVI hat die
Kirche die otwendige nade, 21l S1e die Kirche 1ST, das heilst „das eine Subjekt
des pilgernden Gottesvolkes“. Alles, Was VOIl außen ommt, erscheint damıt
automatisch als Bedrohung ihrer notwendigen Kontinuiltät.
1eSs ist m.E auch eın ema „progressivere” Sichtweisen der Kirche In
vielen ach dem (0)1VA verfassten Ekklesiologien die Kirche als die Hüterin
der Lehren Jesu dargestellt. S1e hat diesem Erbe treu sSe1In „Noch treuer“”,
lautet die Botschafit gewöhnlich); S1Ee hat diesem Erbe urückzukehren,
dem S1e sich entiremdet hat lautet Manc die und dann kann S1€e
SsacC die erneuernde und beifreiende Nner. der zeitgenössischen
Kultur werden, die S1e Se1In beansprucht. \WO. ein1ges dieser
höchst erechti und die Treue Botschaft Jesu selbstverständlich eın
überaus wichtiges Kriternum die Lehre der Kirche 1St, entspricht das Argu
mentationsmuster beu: igend star. dem der Ekklesiologien des un
derts DIie Kirche als diejenige betrachtet, die ber das depositum fidei, den
Glaubensschatz, 1n der eines Besıtzes verlügt, und dies versetz S1e die
Lage, irei VOI Un und Bösem se1ln, alle anderen Institutionen
efleckt Sind. Sie SO versuchen, dieser Reinheit zurückzukehren lautet
die Argumentation 1n der al Doch eine solche einhel1 hat niemals gegeben
Bereits us beklagte sich arüber, dass 1n orinth sexuelle Zügellosigkeit
unter den Christen 1ın einer yäbe, WwWIe S1e cht einmal bei den Heiden
linde (1 Kor S) 1C einmal das eue Testament ist eine ue. reinen,
lebenspendenden assers. Gemäfß der sTliıchen TAd1ıLOoN ist die Wort
es 1 analogen Sinne. Jesus Christus ist das wahre Wort es und
bleibt derjenige, der die Kirche Heiligen e1s EeINEUEIN 1NUSS

Es 21Dt keinen Grund Annahme, dass die Freizügigkei der Sechzigerjahre



Iheologisches den sexuellen Missbrauch nNnner. der Kirche zunehmen lieis, WIe behauptet
Forum wurde Doch oibt auch keinen Grund Annahme, dass progressive, weniger

hierarchisch enkende Priester und 1SCNOIe weniger anfällig Verhaltenswei
SCIl des sexuellen Missbrauchs waren Wir aben hier mı1t dem
mysterium Inıquitatis, dem Geheimnis des Bösen Nner. der en der
römisch-katholischen Kirche selbst tun IBG darauf annn N1IC elIN-
lach die orderung nach eIiorm se1IN, WeNn auch vieles reiormieren 21bt,
angelangen VON der und Weise, w1e mı1t dem Bösen 1n den eigenenen
der Kirche und dem OSsen, das 1m amen der Kirche veru WIFr' umgeht. DIie

1U USS m.E lauten Erneuerung durch die einzige wirklich erneuernde
Kr welche die Kirche anerkennen kann, Namlıc den lebendigen Christus, der
ın überraschender und uınvorhersehbarer Weise handelt und „alles LEU mach
(0 Z Christus handelt übrigens AA eisple UrCc die agen, die
aufgewühlten und aufwühlenden Geschichten oder das resignierte Schweigen der
pier des sexuellen Missbrauchs 1n der römisch-katholischen Kirche Christus
handelt übrigens vermittels der Wege der Heilung, die die Anwälte der
pier ZUSamneN mit Vertretern der ater en Christus handelt übriıgens
durche Verstehensweisen VON der erlösenden der Kirche ın eiıner Welt
der ünde, der S1e und gründlic selbst

Fıne Sıtuation der un

Es kann N1IC geleugnet werden, dass die Kirche sündig ist ° In eiıner Diskus
S10N 1n ran ber die Folgen dieses Satzes die Rolle der Kirche be]l
der rlösung, der ich wurde der orschlag geäußert, dass die
Kirche damıiıt beginnen solle, die Behauptung des us ernst nehmen:
ET hat den, der die un N1IC annte, uns un! emacht, damıit
1n i1hm Gerechtigkeit es würden.“ (2 Kor 5321) ESs liegt auf der Hand,
dass dies keineswegs eın ädoyer einen moralischen elativiıismus ist, als
ob un N1IC. schlecht ware, weil Jesus un geworden ist. Doch
behauptet es bedingungslose Olldarıta miıt den Sündern, denn dies ist die
einzige Weise, auft die der Uun: wirklich Herr werden kann, m1t
rechen
Es INUSS noch eline enge Denkarbeit hierzu geleistet werden. Doch ertreter der
Kirche sollten meılner Meinung nach damıt begınnen, sich als ertreter elner
SUN!  en Institution betrachten Wenn damıt beginnen, dann können
auch aruber nachzudenken beginnen, Wäas heißt, dass sexueller Missbrauch
VOIl Mindernjährigen 1n vielen uUuNseTITeI Gesellsc  en verbreitet ist 1n der
Kirche und 1n der Kirche verbundenen Institutionen, aber auch vielen anderen
Orten.®© Kiınem Überblick der Deetman-Kommission zufolge hatzjeder zehnte
Erwachsene ber 45 Jahre bis se1inem 18 ebens] irgendeine VOIl

sexuellem Missbrauch VOIl emandem ulerhalb der eigenen Familie erlitten



Wim ee  an, u Seksueel misbruikR DUn minderjarigen In de Rooms-Katholieke Kerk Rapport TIK
DUN de COMMISSIE DUan onderzoukR, AmsterdamZ Borgman

ahner, Sündige Kirche nach den Dekreten des /weiten Vatikanischen Konzils, 1n ders.,
Schriften Theologie VI, Einsiedeln 1965, DE

Benediktz Weihnachtsgrüße die Mitglieder der römischen Kurie und Prälatur ZC
Dezember 2005), 1n wwW.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/ 2005 december/
documents/hi_  ben_xvi_spe_20051222_roman-curla_en.html.

Paul VE Solemni hac iturgia (Glaubensbekenntnis des Gottesvolkes), Juni 1968, Nr. 19,
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Artikels orgman, Verlossing In verbondenheid met Rwaad: Theologische reflecties
ver OenNn RerR IWaarın minderjarigen SeRSUEE. worden misOrTuUiLkt, Geerts/H Morssinkho{f
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AÄAus dem Englischen UDerse VOIl Dr. Bruno Kern
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Rezensionen

Notwendige Zukunftsfragen

Leonardo Boff: Kleine Sakramentenlehre, (QUS dem Portugiesischen DON OTS. (jold:
stein, s  em Patmos, Neuauflage 201 Ü, 120 Seiten, Z

Peter Hünermann: Die Kirche und hre Caritas als Sakrament herausgefordert UNC:
„NMEUE hastorale Räume“. Vortrag Februar 2010 In Benediktbeuern ene:
diktbeurer Hochschulschriften; 206), München Don Bosco edien ZOPE Seiten,

9,90
'alter Kasbper Biesinger 01S Kothgasser (Hg.) Weil Sakramente Zukunft

aDen Neue Wege der Inıtiation IN Gemeinden, emn TUNeEWA Auflage
20068, Seiten, 19,90

Wenn unter der edingung der Endlichkeit es nruf den Menschen, die
eigene Freiheit authentisch vollziehen und die Freiheit der anderen anzuerken-
NEI, symbolisc. verm1tte werden kann, INUSS dies notwendig auch die
Belähigung des Menschen hierzu einschlieien geht 1 weıtesten Sinne
eine Bildungsauigabe. Eın Glaube, der anuf Bildung verzichten WO.  ei würde seline
erwiesenheit auf die el ersetizen durch Bindung Sitte,
Überlieferung oder höhere Mächte AÄAus dem ufruf Freiheit würde die Bın
dung eine ZU. tradierte Konvention. Glaube ıınd Bildung leiben aufeinan-
der verwıesen
Das eispie Jesu ädt einem vergleichenden Handeln e1n, das auf eigene
1NS1IC N1C verzichtet Nachfolge edeute nicht, das Vorbild Jesu infach
kopileren oder nachzuahmen, sondern miıt diesem konform gygehen YısStLiche
Existenz iragt anacC. wI]Ie das eisple. Jesu uınter den heutigen Zeitumstäinden
gelebt werden annn Nachfolge verstanden ist Ausdruck der Freiheit des
aubens, und diese Freiheit Sorgt sich darum, dass auch die Freiheit des anderen



anerkannt An diesem Änspruch der Nachfolge IHUSS sich auch das pastorale Rezensionen

WI1e diakonische Zeugni1s der stilichen (Jemeinde esSsSenN lassen. Die Bände,
die vorgestellt werden sollen, verdeutlichen dies aus Sallz unterschiedlicher Per-
spektive.
Doch WOTAanN ass sich der „Erfolg“ eliner Gemeinde festmachen? der einen
e1te ist Y1C. Sakramente Sind Heilshandeln o  €es, S1e können N1IC
infiach „gemach werden. Ihre Fruc  arkeit ass sich N1IC. empirisch essen
Auf der anderen e1te So sich die Kirche bei1 ihrer ecnhese aber auch N1C
vorschnell m1t der Hofinung ulrieden geben, dass „Irgendetwas” schon
immer hängenbleiben

Existenz ist des aubDens auft den Nruft Jesu. Diese
sSeiz die Fähigkeit VOTauUS, Jesu eispie 1n einen eigenen, relig1ös WIe SI
eran  ete Lebensen: uımzusetzen E1n olcher erschöp sich N1IC 1mM
Repetieren teststehender Glaubenssätze oder 1n einem spirıtuellen Gefühl, S()I1-

dern kann ational ausgewlesen werden, und 1 Aufweis der Kriterien
jene unbedingte Verpülichtung, die der Glaubende sich YTkannt hat 1eSs ist
e1in urchaus anspruchsvolles Programm, das ohne relig1öse Bildungsanstren
ZUNg N1IC gelingen
In den VErgANKZENEN ahrzehnten S1Nnd iraglos viele personelle und eitliche Res
SOUTCeEN SOWIe viel hrenamtliches Engagement 1n die gemeindliche 'amen
tenkatechese geilossen, ohne den damıit verbundenen AÄnspruch hinrei-
en! reile  jeren. Ja, Ystaunt geradezıu, mit welcher nermüdlichkeit
immer wieder NnNeUeEe onzepteenwurden, er und Jugendliche auf die
Sakramente vorzubereiten und die Gemeinde eranzuführen DIie Bilanz Tällt
eher ernüchtern: Au  N FHFür viele sind die Sakramente VOT allem eın Familieniest,
elne tiefere Bindung die Gemeinde en sich eher selten Für andere
aben die Sakramente inzwischen ede Bedeutung verloren.
Es ist Zeit innezuhalten Und hier etz e1in Projekt AIl, das selnerzeit VON er
sper 1N se1lner DIiözese Rottenburg-Stuttgart 1Ns en gE:  en und durch den
Tübinger Lehrstuhl Religionspädagogik begleitet wurde 2007 fand dann ın
Salzburg eın „Bischofsseminar“ Statt, das unter dem 1te Weil Sakramente ATl
kunft AaDen publizie worden 1st. Die Idee ist bemerkenswert (und möglicher-
Wwelse auch ein den laufenden Dialogprozess der Kirche lerzulande):
1SCNHOIie begeben sich gemeinsam aul einen Lernprozess und agen 1mM Vereıin
mi1t Theologen und Mitarbeıitern, WI1e die akramentenkatechese die un
al  g und glaubwürdig yES  € werden kann Kasper, der N1IC allein auft
dem Papier der Erstverantwortliche für die echese 1n se1inem 1STUmM SeINn
WO.  e! mMacC 1n selinem Beitrag Warum mMIr als Bischof die Katechese Herzen Iag
die Brısanz des Themas eutlich [Allle mussen m1tSsorgen, dass und wIe 1n
den deutschsprachigen Ländern und 1ın Westeuropa allgemein mıt dem christlı
chen Glauben 1n Zukunft weitergeht. Nochmals Erziehung und ecNese Sind
der CANIUSSe 1ür die Zukunft der Kirche“ (S 24) und relig1öse Bildung, könnte
ergänzt werden.
Die Beiträge des Tagungsbandes beschäftigen sich unter anderem miıt Fragen der



Rezensionen Familienkatechese (Paul Zulehner SOWIEe Albert Blesinger, Ral{i aus und
Holger Stroezel), der „multikulturellen Gemeindekateches  4 Monika Scheidler),
der Gemeindeentwicklung (Clemens Bieber), des Katechumenats (Franz-Peter
Tebartz-van Elst oder der turgischen Heler der Inıtiationssakramente Andreas
Odenthal). ıne Grundannahme eint die AÄAutoren Kın „Weıiter So  06 ist N1IC mehr
möglich; die isherige Gemeindekatechese STO immerer ihre Grenzen,
da vielfach überhaupt erst einmal eline relig1öse Sprachfähigkeit geförde werden
11USS

Leonardo Boff hat 1n seliner Kleinen Sakramentenlehre aufgezeigt, WwIe vielgestaltig
uns „sakramentales Denken“ 1M Alltag begegnet „Sakramen hiler 1n eInem
weıten Sinne verstanden. Im Letzten geht die eNNıLIVe Zusage es:;
dass sSe1In Ja uns, das 1n Jesus Christus gesprochen hat, oT7Z unserer
nzulänglichkeiten N1IC. zurückzie RBofis Überlegungen Sind immer noch le
SENSWETIT, da anders als manche Symboldidaktik cht analıisiert
Eın „SpPrac  urs 1mM Glauben“, WIe ihn Albert Blesinger, Ral{f aus und Holger
Stroezel 1 Salzburger Tagungsban vorschlagen, aber 1Ur dann nachhaltig
se1ln, WEe1111 auf die Selbsttätigkeit der ete:  en Setiz In ihrem Beitrag
„Erstkommunion als Familienkatechese  “ basierend auft Paulo Freires Pädagogik
der Unterdrückten, liest sich das jolgendermaisen: „ESs geht ein sehr basısna-
hes und 1n die Breite der Bevölkerung hineinreichendes Konzept der relizlösen
Alphabetisierung. Ziel ist dass ern und er 1mM Prozess der NıuUatıion 1n
ihrer eigenen relig1ösen UuC und 1n ihrer eigenen relig1ösen Taxıls 1ın jener
Qualität begleitet und geförde werden, dass das Prinzıp VOIN Marı. Montessori

M1r, selbst tun tendenziell realisierbar wird.“ S
Ob dieses autfklärerische Programm gelin ist N1IC alleiın elne rage der
ralen Strukturen Dennoch vieles davon abhängen, ob die Seelsorge-
einheiten, die gegenwärtig entstehen, Raum hierfür lassen. Und iragt Bernd
Jochen Hilberath Ende se1INes eitrags selben Band, „WI1e XTOIS Räume se1in
dürfen, damıiıt Glaubenskommunikation noch die ance hat gelingen oder
auch scheitern, aber dann eben N1IC der uUuNaNnNgEMESSCHNEN Gröfße  e1lıte
des ‚pastoralen Raumes’)” (S 133) DIie LLUSS och gefunden werden.
Nndern könnte passleren, dass die Einheiten m1t Erwartungen
überirachtet werden, die S1e ebenso wen1g einlösen können WIe schon eute die
nach dem II Vaticanum geförderten, aber schrumpfenden und überlasteten Piarr
gemeinden.
Ähnliche Fragen beschäftigen auch eter Hünermann. Der übinger Dogmatiker
en dass 1n den pastoralen Großräumen die karitative Dimension
der Kirche auft der Strecke bleibt en! ukünftige pastorale Strukturen,
veränderte Gottesdienstzeiten oder HEUEC Leitungsmodelle heitig SCIUNSEN WIFr'
habe die diakonische Grundiun  on der Kirche 1n professionalisierte
Sozialverbände ausgelagert. on änger sSe1 diese aus dem Blick des Gemein-
dealltags verschwunden.
Hünermann verste sSe1ın Anliegen, die arıtas wıieder 1n den „Inneren Kern  n der
Kirche zurückzuholen, N1G allein als eın sozlalethisches. Er ordnet sel1ne orde



IuNng zunächst ekklesiologisch e1n, und ZWi untifer uUC. auf die konziliare Rezensionen

Lehre VON der Kirche als Grundsakrament Dann Iolgt sSowohl eine m1issionstheo-
ogische als auch sozlalethische egründung: Im ersten STEe das Missions-
ekre gentes des I1 Vaticanums 1 intergrund, 1 zweıten dessen Pas
toralkonstitution Gaudium et SDes. Das missionarische Anliegen der Verkün
1gung des vangeliums etz einen „pastoralen Blick“ VOTIAUS, also „die kritische
Unterscheidung VOIL dem, Was es Heilswillen entspricht und dem, Was

persönlicher und urellierun diesem Heilswillen entgegengesetzt ist |
ugleic. ist dieses Schauen ein sorgendes, handlungs und einsatzbereites
Schauen, das den Schauenden | YallZ 1n Änspruch nımmt“ (S 23) Und eın
olcher „Blick“ kann cht delegiert werden, ohne Schaden eigenen Selbst
verständnis nehmen.
Was braucht 1n den „pastoralen Räumen“? Hünermann cht viel
„e1IN, Zwel oder drei Personen, die entsprechend ON1ISC. ausgebildet Sind und
hier diakonische oder cCarıtatıve Inıtiativen ımleren, inıtneren und durchführen
en  66 S 29) Doch iehlt 1ın den bisherigen Pastoralplanungen entspre-
hender Auimerksamkeit tür dieses Anliegen und auch Ausbildungsmöglich-
keiten enamtliche, die hierzu bereit waren (oft auch dort, Diakone
diese Auigabe 1mM TUn übernehmen sollten).
Eines könnte och nachgetragen werden: Kirche ist schon eute vielfältig. en
der „Wohnortgemeinde“ 1bt vielerorts Öster, Kapellen, Bildungs- und So
zialeinrichtungen und vieles mehr, die sich etIwas WIe Personalpfarreien
gebildet aben Wenn das genannte Anliegen N1IC ungehört verhallen soll, wird

darauf ankommen, diese ÖOrte gelebten aubDens cht Rande der
„Pastoralräume“ egen lassen, sondern als Ausdruck gelebter Vielfalt christ
er Nachfolge wertzuschätzen und fördern ıne lebendige Kirche ebt VOIL

lebendigen Gemeinden, aber N1IC.
xelBerndKunze
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Einladung Zu internationalen Colloquium
Versöhnung: nade, dıe ra
veriel
Katholische Universita LOwWwen, Belgıen

DIS Maı 20192

Veranstalter
Concılıum nternationale Zeitschrift Tür Iheologıe
Zentrum für Befreiungstheologien Katholiısche Unıversitäa |öwen
Forschungsgruppe Anthropos Katholische Universität |Oöwen

Versöhnung ıst Tell eınes Prozesses, der Menschen, die den äahmenden Frolgen eıINnes
(gewaltsamen) Konflıkts, eıner Schädigung oder Ungerechtigkeit eıden, eıner Sitya=
tion annähert, In der eın nachhaltıges /usammenleben möglıch wiırd FS Ist eın Prozess, der
sıch auft persönlicher, gesellschaftlicher und weltwelılter ene (z.B In öÖkologischer Hın-
sicht) entfaltet und konkrete hıstoriısche Gestalt nnımmt.
Im aurte dieses Colloquiums werden vıer WIC  Ige Bereiche vbetrachtet, In denen
Versöhnung stattfinden kann Gerechtigkeit Wunden Kreativıtät Vielfalt. Auf allen
diesen FDenen werden wır versuchen, der Unterschiedlichkeit der Erfahrungen, Ansätze
und Realıtäten gerecht werden und den Akzent auf den Prozess der Versöhnung als
eıner ewegung Von eıner lIähmenden, schädlichen Konflıktsıtuation ZU möglıchen
egen des Zusammenlebens egen
DIie Konferenzsprache Dı ngliısc

rogramm
Sonntag, 20. Mai, 20.00 Uhr: Eröffnungsrede von Jon SobrinoSonntag, Maı, 20.00 Uhr: Eröffnungsrede Von Jon Sobrino

Montag, Maı vormittags: Gerechtigkeit
Podiumsteirlnehmer: en vVan tiche! (Leiterin), LISsa Cahill (Moderatorin), I0S ODEZ,
anny Pılarıo, S Vanspauwen
Konflıkte chaffen Rechtlosigkeit, verletzen die Uur'! Von Menschen, Ge-
waltspiralen und Hass Wiıe können Gerechtigkeit und Gleichheit wiederhergestellt
werden? Politische, gesetzgeberische, milıtärısche und ökonomische Strategien stellen
Strukturen der Vergeltung und Bestrafung bereıit, doch ıst dies eine gerechte
Gesellscha wiederherzustellen? Welche olle kann hıer dıe Versöhnung spielen und
wıe verhält sIie siıch ZUur Bestrafung?



Montag, Maı nachmittags: 'unden

Podiumsteilnehmer: Jacques Haers eiter), Diego Irarrazaval (Moderator), 0OZe OFrVe-
leyn, SarojJiniar
Konflikte verwunden Menschen und machen sIE 7/Uu Opfern. Persönliche Verletzungen
können strukturel|l und institutionell Mmissbraucht werden. Wıe lassen sıch Dämo-
nisierungen, Machtspiele, pfer- und Täterrollen überwinden? Wıe Versöhnung
Prozesse der Heilung, der Irauer und der Vergebung In ang Welche kreativen und
tarken Zugänge Zzu Z/usammenleben lassen sıch Iiınden?

Dienstag, Maı vormittags: Kreativita

Podiumsteilnehmer: Yves De Maesener eiter), Erik Borgman (Moderator), Solange
efebvre, aurıen Ntezimana, Pau/l de Bruyne
Konflikte zerstoren künstlerische Verkörperungen des /Zusammenlebens und der E
meınsamen spirıtuellen SOWIeEe riıtuellen Praxıs. Sie untergraben dıe jelfal der
Bındekräfte, dıe Gemeinschaften zusammenhalten, Oder sIE verwandeln diese {e In
monolıthische Muster. Welche rellgiösen Bılder können dazu Denutzt werden, den
Zusammenhalt eınes friedlichen Lebens In Gemeinschaft wiederherzustellen? Welchen
Beltrag können hier UNST, Spirıtualität und Rıtuale leisten?

Dienstag, Maı nachmittags: /e.

Podiumsteilnehmer: Martin Sebastian Kallungal eiter), Dennis 1ra (Moderator), Arz
nım Langer, aha Kaisy-Friemuth, eIlX Wılfred
Die 1e Von Religionen und Kulturen Wird oft dazu benutzt, Konflikte ZU

provozleren oOder en ZUu halten. Vielfalt wırd von denen als Bedrohung rfahren,
dıe nach Selbstvergewisserung In ausschließenden Identitäten suchen. Kann Vielfalt NUur
mMI Von Kontrollmechanısmen durchgesetzt werden oder führen Versöhnungs-

(wie sIe In unterschiedlichen Traditionen entwiıckelt wurden) Dbereichernden
Darstellungen der Vielfalt?

Tagungsbeitrag: 50,-

Nähere Information und Anmeldung unter www.theo.kuleuven.be/concilium
Be!| Fragen wenden SIe sıch das Sekretariat des Colloquiums: Dr Kristien Justaert
Kristien.Justaert@theo.kuleuven.be
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Zu diesem Heft

Theologen und ISCNOTEe
Ite und neue Spannungen
usan ROss un ellx Wilfred

Theologen und 1SCNO{Ie ben das ehram der Kirche auft 16 unterschiedliche
Weise Au  n en! 1SCNOIe als Hırten ihrer er‘ und als „authentische, das
heilst mıt der uUutor1ıta s{l versehene Lehrer“ dienen, „die dem ihnen Al VeEeT-
rauten Volk den Glauben verkündigen“*, beschreibt die Auigabe der Theo
ogen und Theologinnen 1n ehnung eine Formulierung, die sich sowohl be1l
ugustinus als auch De]l Anselm ndet, tradıtionsgemäils als „Glauben, der die
1NS1IC such . Um miıt Prof. Elizabeth ohnson „DIie theologi-
sche Forschung Spricht die ogmatischen Formulierungen N1IC. infach nach,
Ssondern prüft und deutet S1Ee zwecks eINes tieferen Verstehens Um dieser Auiga
be gerecht werden, hat die eologie den Glauben 1n allen Epochen der
Geschichte mithilfe unterschiedlicher edankenformen, er und sprachlicher
uUusarucke artikuliert Ihre elwendet alle rten VON Methoden und Vorstel:
lungen aus anderen Disziplinen all, Auischluss ber die Bedeutung des
aubDens gewinnen.““
In den letzten Jahren und insbesondere 2011 aben sich die pannungen
schen Bischöifen und Theologen zunehmend verschärftft Unlängst hat e1INn 1n
den USA orOßeES mediales uisehen erregt 2007 veröffentlichte die renommierte
eologin Elizabeth Johnson, Professorin der Fordham University 1n New
York, eiIN Buch mıiıt dem 1te ues for Fthe Living (10d. Mapping Frontiers IN the
eology of God (New York]). Das Buch richtet sich eline Sersc. VOI
Nichtfachleuten und iand sowohl Univers1  en als auch 1n der Erwachsenen-



vAr dıiesem bildung der (1emeilnden breite Verwendung. Kıniıge US-ame  anische 1SCHNO{e
eft wurden arauı aıufmerksam und teilten dem Komitee {für Lehriragen, eInem Organ

der tholischen US-amerikanischen Bischoiskonfierenz, ihre Besorgnis m1ıt Vier
Jahre Später, 1 März 2011, gyab das Komitee ein Okumen!: heraus, das erkl:  n
Proifessor Johnsons Buch S£e1 voller „Unklarheiten, Irrtümer und alscher Darstel
lungen ‘S Auf diese Erklärung hıin veröflfentlichten die Catholic Theological So
clety ol Ämerıca CISA und die College Theology Doclety, die beiden wichtigsten
Urganisationen atholische Beruistheologen 1ın den Vereinigten en,
Erklärungen, 1n denen S1e das Komitee itisierten, weil sich N1IC. die 1n
OCINNA Responstbilities einer Zusammenstellung VOIl Richtlinien, die 1989 VON

der CTSA, der CBPSa Canon Law Society ol Ameri1ca) und den US-amerikanı
schen Bischöifen selbst erarbeitet worden Waren ijestgelegte Verfahrensweise
gehalten und Johnsons lext außerdem 1n schwerwiegenden Punkten SC gele
SeMN habe 4 Nachdem ohnson 1mM Juniı 201 ustführlich Stelung hatte,
bekräftigte und erweiıterte das Le  agenkomitee 1 Oktober Z 1 se1ine Kritik
Johnson, das Komitee, habe „Nicht m1t dem Glauben begonnen” und ihre
eologie habe die traditionelle katholische assung VOIl der Vaterschafit und
Impassıbil  t es stark verzerrt > Johnson veröffentlichte elne urze Er
klärung, 1n der S1e sagte, dass S1e miıt der der 1SCNHNO{Ie och immer N1IC
übereinstimme ©
Dieser Prozess bel1 welıtem cht der erste 1n dem das S-Komitee

eiInem Theologen übte Im Herbst 2010 gyab Aasselbe Komitee ein okumen
heraus, das die el der beiden amerikanischen Theologen Todd zman
und Michael wler, Namenthic Buch The Sexual Person: Toward Renewed
AatNolic Anthropology Washington, 2008 scharti kritisierte / In diesem
usammenhang ist auch die Erklärung der ongregation die Glaubensle

dem 2005 LEL In jenem verkündete die CDF, S1e habe
ernstzunehmende TODlIleme 1Mm Werk des US-Theologen oger alg und
insbesondere 1N seinem Buch Jesus Symbol of God festgestellt.$ Vier Jahre später
verbot die Glaubenskongregation alg ber theologische Themen ehren
und schreiben;: die ongregation behauptete, selne Schriften Lügten „den
Gläubigen oroßen Schaden Z n
Dieses gyespannte er  N1Ss ist jedoch eın aussC  eislic ameriıkanisches Pro
blem Im eDruar 20351 gyab eine Iuppe deutscher Theologen ein Memorandum
miıt dem 1Te Kirche 20117 Ein notwendiger Aufbruch heraus 10 Diese Theologen,
deren inzwischen auf ber 300 angewachsen ist,9 die Kirche benötige
dringend „t1ieireichende Reiormen“, und rufen die Ints. dazu auf, „Mut
Selbstkri entwickeln. 11 Im Unterschied den rwähnten Verlautbarun
SCI 1n den USAÄA iokussiert die eutsche Erklärung sich cht auf elne spezielle
theologische rage oder Person; vielmehr Iiordern die Veriasser des Brieies ein
umfassenderes Reformverständnis 1n der Kirche und verweisen auf die en
digkeit VON erweıterten 99  uren der Betelligung  b Gewissensireiheit und gTr0
KRerer Auimerksamkeit tür das Bedürfnis ach einem erneuerten Dienstamt
EKın amerikanischer Beobachter der 1Tuatıon SC  © der Hamburger We  s



Zdiesemischof ans-Jochen Jaschke habe sich „Scharf jeden Versuch AduUSSCSPIO-
chen, VOIll aufßerhalb ihrer Strukturen Druck auf die atholische Kirche Heft

auszuüben“. In ihrem Blog iragt 1S2a Fullam, Theologieprofessorin derJesul
schen School of Theology and Ministry der Santa Clara University: „Befinden
sich katholische Theologen wirklich ‚außer: der Struktur der Kirche?“12
der anderen elte des ideologischen Spektrums behauptet die US-ame  anische
Zeitschrift First Things, die 1n der ege. einen konservativen ckwinke e1IN-
nımmt, die deutschen Theologen wollten, dass „der Katholizismus | sich 1n eline
weıitere liberale protestantische verwandelt“1> In Reaktion aul Kirche
2011 SC ater Hans Langendörifer SIY der Sekretär der Deutschen 1SCHNOIS
konierenz, Folgendes: lm eiıner Reihe VON Fragen STEe das Memorandum 1n
Spannung theologischen Überzeugungen und chlichen estlegungen VOIl

er Verbindlichkeit.“ Und fort „DIie entsprechenden Themen verlangen
dringend eine weiltere Klärung.“14
Eın weıteres eisple einen Theologen, der sich der bischöflichen
ausgesetzt s1ıe. omMm aus Spanien, ein Bestseller ber das Leben Jesu 1
Herbst 2010 verurteilt wurde, weil die traditionelle katholische Frömmigkeit
edrohe Jesus. AÄhroximacion histoörica VOIl Jose AÄAnton1o Pagola ist ein Buch, das
es Erbarmen ber es aC STEe und anfänglich VO  = Päpstlichen Rat

die Kultur gelobt wurde Doch nachdem die Glaubenskongregation 1tenbar
VON der Spanischen Bischofskonferenz unter Druck YEeSETZT worden wurden
Xemplare des Buches aus dem Verkauf NOMMEN; 121 Kopilen S1ind jedoch
nach WIe VOT online rhältlich Pagola ist ein gebürtiger as und STammt damit
Aaus einer eg10n, die als 99  TuTtStatte elines gelährlichen Libertinismus“ it
Dreißig spanische Theologen aben ihre olldarıta mi1t Pagola bekundet . 1>
Weltweit hat noch viele andere Fälle VON annungen und Konflikten zwischen
Bischöfen und Theologen gegeben Der Leser erinnert sich vielleic Ivone
eDara, eine brasiılianische Ordensfrau, die 1995 mundtot gemacht und SCZWU-
geCmIH wurde, zwecks „Umerziehung“ für ZwWwel Jahre nach uropa gehen Nach
ihrem „EX1.I“ kehrte ara nach Brasilien zurück und veröffentlicht seither
wieder 16 Jon Sobrino S‘I1 eın spanischer Priester, der ]  el  zeNNtelanNg 1n El Salva:
dor gelebt und ahlreiche beirelungstheologischeerverflasst hat, musste sich
2006 VON der Glaubenskongregation lassen, dass selneen„aufgrund
ihrer Irrigkeit oder elährlichkeit den Gläubigen chaden können.“17
Im Lauftf der etzten dreilßsig Jahre wurden Theologen exkommuniziert (Lissa
Balasuriya), ihres mtes nthoben (Hans Küng, Charles Curran, oger aight),

Stülschweigen und/oder Umerziehung verurteilt Ivonne ebara), VO  3 Vatı
kan überp war' Schillebeeckx] und, WIe oben IW  MC 0  1€ gerügt. DIie
meılisten dieser Maisnahmen wurden:zum „Schutz VOT etwas ergrifien, Was
chen Bischöifen als geflährliches Gedankengut erscheint, das die Gläubigen 1n die
Irre führen könnte
Das vorliegende CONCILIUM-He versucht, dieses belastete Verhältnis eiNge-
hender erkunden und untersuchen, als dies 1n irüheren usgaben gesche-
hen ist. Noch VOTI Iünizig Jahren die katholische eologie ein weitgehend



U diesem abgeschottetes Fach und wurde VOI geistlichen Proifessoren Seminaren ıınter-
eft richtet, die ntweder VOIl Männerorden oder VOI der jeweiligen DIiözese kontrol

liert wurden. Theologen wurden päpstlichen Universitäten ausgebildet und
ehörten denselben Priesterkongregationen WIe ihre 1SCNO{ie Doch das /we!l-
te tikanische [0)1VA hat die Ränge der eolog1e die aen gyeöfinet DIie
Universiıtäten begannen, eologie als akademisches Fach ehren, Theologen
brauchten ihre ublikationen eın Imprimatur mehr, und eine immer besser
ausgebildete enschafit seizte sich mi1t theologischen Vorstelungen auselnan-
der, die e1INsS weıt autlserhalb ihrer Reichweite gelegen hatten 18 Diese
lungen en beim Vatikan und verschiedenen Bischöfen keinen einhelligen
nklang Das Urteil der Nichttheologen unter den Aaen ist geteilt Eın Blick 1n
die Online-Blogs „Affäre Johnson“ zeıgt einıge Kxtremisten, die die 1SCNOIe

den „Hexenzirkel“, als dessen Anführerin Johnson bezeichnet WIFr' 1n
Schutz nehmen: moderatere Kommentare vertreten die Änsicht, die Auigabe der
Gläubigen estehe infach darın, ihren Bischöifen gehorchen. Auf der anderen
e1te iskuue eine nzahl VOIL Bloggern arüber, wı]1e sehr Johnsons Arbeit S1e
selbst verändert habe, und viele welsen auch Aarau: hin, WIe WIC SE dass
Theologen Lerraın erkunden.
Natürlich sind annungen zwischen Bischöifen und Theologen N1IC Neues:;: ihre
urzeln reichen bis 1n die ersten Jahre der TC zurück. Denken die
robleme, VOT die sich die Kirche vonseıten der Gnosis oder des ÄArlanısmus
gyestellt sah Ironischerweiseendiese theologischen Posiıtionen einen wich:
ugen ‚WEeC. indem S1e die 1SCHNOTe der Kirche dazu die wesentlichen
Aussagen des christlichen aubDens klar definieren. Doch erinnern uns

auch, dass einıge Theologen WIe etwa Örigenes, dessen Ansichten zunächst
verurteilt hatte, 1n späteren Jahren e1In YEWISSES ustimmung en
Kinige der ehren des heiligen Thomas VoON Aquin wurden kurz nach se1inem Tod

2’74 verworien, und dieeTeresa VOIl Avila wurde VOT die Inquisition zıt1ert
eute jedoch werden el m1t dem OCAsSten 1te geehrt, der einem Theologen
verliehen werden kann ehrer der Kirche Vor ber hundert Jahren die
Verurtellung des Modernismus dazu, dass viele Theologen ihre akademıschen
Ämter verloren. Kıinige der VOIL diesen Theologen geäußerten Ansichten wurden
später aul dem /weıten atikanischen ONZ: VO  z römischen ehram' offziell
anerkannt. Henr1 de aC DJ, ves ongar und John Courtney Murray
wurden 1n den Jahren VOT dem J0 Vaticanum Stillschweigen verurteit, ODWO
Murray später end der Abfassung der Konzilserklärung ber die
Religionsireiheit Dignitatis UMaAanae beteiligt
In den VEIBANSCHCH ünfundzwanzig Jahren aben vatikanische Verlautbarungen
die Bedeutung der Beziehung zwischen Bischöifen und Theologen eroörtert. In
Donum erıLaliis 1990 heilst

„Selbst dort, die Zusammenarbeit UNTe besten Bedingungen erfolgt, ıst nicht
ausgeschlossen, AaSS zwischen dem Theologen und dem hramt Shannungen enftste:
hen Es ist nicht gleichgültig, welche Bedeutung INan iIhnen heimisst und In welchem



Geist Man SIie aufgrei Entstehen die Shannungen NIC: aduUs einer Haltung der ZzUu diesem

Feindschaft und des Widerspruchs, können SIe als dynamisches Element und als Heft

nregung gelten, die hramt und Theologen Z Wahrnehmung ihrer Jjeweiligen
ufgaben INn gegenseitigem Dialog hbestimmen.
Fur den Dialog aber MuUsSsen zwel Regeln gelten Dort, die Gemeinschaft IM Glauben
auf dem Sphiele steht, gilt der TUNdSALZ der unitas veritatis‘ inhet der Wahrheit);

Gegensätze bleiben, die diese Gemeinschaft nicht In rage tellen, ird INMUan die
unitas caritatis‘ Innel der Liebe) wahren MUSSEN C6 (Nr 265 20)

DIie Herausgeber und Autoren des vorliegenden eits en diesen
einem liebevollen der Bischöfe mıt den Theologen und der Theologen mit
den Bischöfen VON IMHerzen.
Dieses CONCILIUM-Hefit wählt elne internationale Herangehensweise. uch
WEn „Hitze und 1MCHt: dieser Beziehung zwıischen Bischöfen und Theologen auf
der Nor'  ugel eutlicher spürbar se1in mögen, hat doch auch die üdliche
Hemisphäre ihren nNte den annungen. 70i MessIi etogo Aaus Kamerun
chreibt ber die Frustrationsgeiühle seltens vieler airıkanischer Theologen, die
sich 1n ihrem Bemühen, die Botschafit gyänzlich ın den afriıkanischen
Kontext inkulturieren, VOI Rom cht ernst tühlen Erst 1n den
etzten Iünizig ahren 21Dt eline nennenswerte nzahl VOIl Bischöfen, die selbst
Afrikaner Sind. Metogo welst araıuı hin, dass eine der wichtigsten römischen
Verlautbarungen nach der Airikasynode VOIl 1994 einmal einen alrıkani
schen Theologen Z1  € alle anderen Ouellen Sind westliche oder päpstliche
exte nNter den alrıkanischen Theologen herrscht, WIe chreibt, „eıne Mı
schung Adus Vertrauen und Argwohn“”, da die alrıkanischen Bemühungen, das
vangelium gänzlich nkulturieren, olffenbar auf eine eiurozentrische Voreinge-
nommenheit stoßen
eorg Evers, der langährige Leiter des Asıen-Ressorts des Missionswissenschaft-
en NSUTUTS Miss1o 1n Aachen, Deutschland, chreibt ber ein1ıge der zentralen
Anliegen aslatischer Theologien: elne holistische Weltsicht und elıne Affinität
negatıven eolog1ie einem reli21ös pluralistischen Kontext Asiatische Theolo
en neigen dazıu, sich eher auft Erzählungen und Mythen als auf philosophische
Spe.  atıonen stützen, WI1e auf der Nordhalbkugel überwiegen 1st.
Evers Ve die Auffassung, dass der SOZUSaSCIL „bilinguale” Ansatz der äc1jafı.-
schen Theologien die Tadıtlıon bereichert. Theologen WIe Anthony de Mello,
Tissa Balasuriya und Jemiıin WIe auch der europäische eologe Jacques
Uupuis aben Roms owohn erregt oder S1nd SORar verurteilt worden. Wie
Metogo wünscht sich Evers eine ahrhafit eologie, die einen ernsthaften
1:  og mı1t den relig1ösen Tradıtionen ÄAslens unter. und er wünscht sich,

en
dass Theologen, die sichl auf einen olchen0 einlassen, mehr Ermutigung

AÄgenor righenti aus Brasılien Ykennt all, dass die Beziehung zwischen Theolo
A0 und dem ehram: 1n Lateinamerik. eine Zeitlang VOI on  en und Span
NUNgEN geprägt SCWESCH SE WOo bisweilen WIr' die Beireiungstheolo-



ZU diesem 1E€ habe ihre einstige verloren, hält Brighenti S1e OTZ der zahlreichen
'eft urechtweisungen aus ROMm, die ihren Reifungsprozess ehindert en, nach

WIe VOTI JebensfTählg. Beireiungstheologie werde immer VON eliner Posiıtion
inner. ; N1IC. ulserhalb der Kirche etireben Er mer All, dass die
eologie als Auswuchs eines wesentlichen Unterschied zwischen dem
Klerus und den Gläubigen sehen kann, spricht sich jedoch selbst eine andere
Perspektive du>s, die die gemeinsame UuC nach der ahrheit als die Auigabe
der eologie betrachtet
Andres Torres Queiruga Aaus panıen beschreibt eine ituation, 1n der eın stark
autorıtärer Episkopat sich entralen Auigabe gemacht hat, Theologen ınd
exte zensleren. Torres Quelruga vertritt die AÄnsicht, dass urchaus Potential

e1INn: erneuerte Beziehung zwischen Bischöfen und Theologen vorhanden 1St,
WE ihre Fähigkeit betont, einander bereichern einNne Fähigkeit, die
als Perichorese beschreibt aps Benedikt AAA habe die edeutung der Vernunit
und ihrer Anwendung aul den Glauben betont lLorres Queiruga beschreibt die
beiden oyrößten Herausforderungen, VOT denen die Beziehung zwischen Bischöfen
und Theologen eute Sste. als die Versuchung der aC WEn Theologen
„verteu{felt“ werden, und als die Notwendigkeit, wieder eın espür den sakra:
mentalen Charakter der QUNZEN Kirche und N1IC derS ent.
wickeln
AÄAus US-amerikanischer NC uınterstreich James Coriden, Mitglied sowohl der
Catholic Theological Society of Ämerica CTSA als auch der Canon Law Soclety
of America (CLSA) das Bedürinis ach Einheit untier den Gläubigen und welst
araıuı h1in, dass 1SCNOiIe und Theologen ein und 1eselDe kirchliche Einheit
verbindet Coriden resümilert den Prozess, der 1989 1n die VeröHentlichung VON

OCINNA Responsibilities mündete .19 Dieses bedeutende okument, das 1 Lau{i
VON sieben Jahren VOIl der CASA und der GCES erarbeıtet und VOIl den atho
schen Bischöfen der Vereinigten en approbiert worden 1ST, beschreibt e1in
Verfahren, das 1SCHOITe und Theologen wenden können, WEn Konilikte oder
Meinungsverschiede  eiten zwischen ihnen herrschen. Dieses Verfahren kam 1n
der „Affäre Johnson“ N1C ZU Kınsatz, Was unter vielen Theologen Bestürzung
auslöste. Das Komitee Glaubensiragen der katholischen US-amerikanischen
Bischoifskonfiferenz argumentierte, S€e1 diözeseninterne Fragen
und cht Konflikte VOIl eher nationaler ragweiteenworden. Coriden
äauflsert sich sodann ber eın VO  = SCCB-Komitee Glaubensiragen
vorgeschlagenes TOTOKO. ıuıch WE einräumt, dass ein TOTLOKO 1n einem
öffentlichen Prozess urchaus hilfireich 1st, mer Cori1den all, die 1EUE orge
hensweise eziehe den untier potentieller Beobachtung stehenden Theologen erst
1en Schritt 1n das Verfahren m1t I,en! OCIrna Responsibilities von
nlang lalogisc sSe1 Coriden lordert e1in Iortgesetztes espräc zwischen
den ete  en Gruppen 1mM men e1iNes Prozesses, der das einzigartige
charısma sSsowohl der 1SCHOIie als auch der Theologen anerkennt.
Peter Phan, gebürtiger Vietnamese und Proiessor der Georgetown University,
oreilt auft seiline eigene asiatische Herkunfit zurück, eine anders geartete



ZU dıiesemHerangehensweise vorzuschlagen: S1ie besteht darın, 1SCNHNO0Ie WwI1e Theologen als
gemeinsam „Lernende“ betrachten In diesem usammenhang erinnert Phan Heft

selne Leser Jesu eigene Rolle als Lernender 1n selner Erziehung, VON anderen
1mMm nblick aufli selinen Sendungsauftrag und VO  Z ater Dann wendet sich der
konfuzianischen TAadıll1on und zeigt, dass Konfuzius das en „als einen
kontinmerlichen und N1IC. endenden Lernprozess“ betrachtet hat Er bemerkt,
dass sowohl Jesus als auch Konfuzius auft der Basıs dessen, Was S1E gelernt
aben, und auf der Basıs ihrer persönlichen Lernerfahrungen ehren Er SC
VOLI, dass 1SCNOIe und Theologen estreben, miteinander lernen, als einen
Weg begreifen, ihren Glauben und einander verstehen.
Das Theologische Forum 1n diesem Heft beschäftigt sich mit dem „Schweigen 1n
der Kirche“ AÄAus drei uınterschiedlichen geographischen und urellen chtun
CI Brasiılien, Kanada und oatıen nähern sich Theologen diesem ema.
gemeinsames Anliegen ist die rage Warum STO der Versuch, verschiedene
Hormen des Missbrauchs anzusprechen, zuweilen auft eine QAllZ esimMMmMtTteEe
des Schweigens, ein ohrenbetäubendes Schweigen” 1eSs glt {für den sexuellen
Missbrauch, aber auch den Missbrauch VOIl aC oder den Missbrauch des
chlichen Sendungsauiftrags, der eben N1IC darın besteht, den Ruhm der
che, sondern die Jebendige Frohbotschaft verkünden. In welchem Zusammen-
hang STEe dieses Schweigen miıtAund UTOTMTA (Lu1z arlos us1in) ? Was
edeute die rage VOIl ahrheit und ügen Solange Lefebvre) ? Und WI1e äußert
sich das Problem 1n einem anderen politischen Kontext Frano Prcela) : Diese
Überlegungen werden durch ein Nterv1eWw miıt dem Kirchenhistoriker
Wolf ber 1US XCI und seinen Seligsprechungsprozess vervollständi
Als dieses Heft jertiggestellt ertuhren VO  = Tod unNnseTrTeSs geschätzten
Kollegen Paul Burns, der als verantwortlicher Redakteur der englischsprachigen
Ausgabe SOWIEe als Übersetzer aus dem panischen und Französischen 1NS Engli
sche viele Jahre GCGONCILIUM tätıg Wır wollen seine el und olle

dieser kurz würdigen Alle ın der CONCILIUM-Gemeinschaft
werden sSeiINne Beiträge und insbesondere selne Gesellschafit schmerzlich vVerm1S-
SeN

Die Herausgeber wollen iolgenden Personen ihre nützlichen nregungen, ihre
Hilfe miı1t anderen prachen, ihre Hınweise und ihre Unterstützungen ren
Little und SON, €el1| Doktoranden der yola University Chicago; den
Mitherausgebern und -herausgeberinnen VOIL GCONCGCILIUM Lu1z arlos Susıin,
Hille Haker, Marıa Clara Bingemer und 1eg0 Irrarazaval; Norbert Reck, dessen
nNterview m1t Wol{ dem Forum mehr leie gegeben hat:; und den Mitarbe1i
tern des CONCILIUM-Sekre  at

II Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution Lumen Gentium, 2 vgl uch Aatechis
MUS der Katholischen irche, Nr. 2034

WwWW.Ncronline.org/news /faith-parish /johnson-letter-us-bishops-doctrine-committee.
wwW.usccb.org/aboutdoctrine /publications/upload/statement-quest-Ior-the-Living-god-

2011-03-24.pdf.
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AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele eın
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alte und NCU«€E Spannungen

Das kırchliche ehramt und dıe
Theologıe In Afrıka
El01 ESS|! Metogo

Nach einhelliger Überzeugung ist das ammelwerk Des pretres noILrS S ’interrogent
/Schwarze Priester tellen SiCh Fragen]} als Startpunkt der alrıkanischen Theolo
gy1e betrachten Was auch immer mıt ihren Schwächen und Unzuläng
eıten auf sich aben mMag, hat diese eolog1e weithin beigetragen Z
Entstehen e1INeSs örtlichen chlichen Lehramtes, das N1IC. iniach der
Resonanzkörper der ehräußerungen des Papstes oder der Konzilien ist Es ist
N1IC uniınteressant vermerken, dass ZWe] Autoren des genannten Sammelwer-
kes, Dosseh und as  e! 1n Togo bzw. 1n Benıin 1SCNHNO{ie gygeworden
SInd 1es IST auch der be1l hervorragenden Theologen wı1e LTarcısse Sh1iban

(In der emokratischen Republik oNgZ0) und Anselme Sanon (In na
Faso). Das edeute nicht, dass keine annungen gyäbe zwischen den Bı
ch6ifen ınd den alrıkanischen Theologen. Man sich auch die Beziehun
SC zwischen dem römischen ehram und den alrıkanischen Theologen er]l;
NE: WIe S1e 1 Zuge der die 1SCNO0{Ie und Theologen gerichteten erwarnun
gEN oder der ellungnahmen alrıkanischen eologie Z Ausdruck amen.
Das historische Ereign1s der ersten afrıkanischen ‚ynode, die elne reichhaltige
Klärung der Lehrmeinungen uUuNsSseTEeEIN ema eingebracht hat, I3 1n
ulNllseren Analysen als Leitfaden dienen. DIe Aus  ngen chlieisen m1t Krwä



eMQ. unentbehrlichen usammenarbeıt des Lehramtes und der eologie
Iheologen

und Bischöfe
1 Dienst des Entstehens und der Glaubwürdigkeit elner alrıkanischen
Katholizität

alte und
Cuc

Spannungen Das afrıkanısche ehramt und dıe Theologie
1956, als Des pretres nOLTS s’interrogent veröffentlicht WIr| 1bt bereits ein
alrıkanisches ehramt, das aber 1 Wesentlichen VOIl Bischöfen N1IC.
scher Herkunfit ausgeüi Es z1Dt erst sehr wenige autochthone ischöfe,
und Paul oga, se1t 1955 Weihbischof VON Bischof Rene raffin VON Jaunde
Kamerun ist zweiftellos der erste autochthone Bischoif VON Französisch-
Schwarz. Dieses ehram' omMm ZU. Ausdruck ın einem OTWO 1n Korm
eines RBrieies die Autoren des berühmten ammelbandes:; der Rrief STLaMM VOIL

arce Leifebvre, dem Erzbischolif VOIL Dakar und Apostolischen Delegaten das
iranzösischsprachige Schwarzafrika.% Dieser lext verdiente eigentlich eine VOI -

tieite Studie, die aber hier ein atz ist \WO. der Apostolische Delegat
Reiflexion „Üüber die TODleme des airikanischen Apostolats, die VOIll ern
Afrikas unternommen wurde  “ ermu legt Wert daraulf, „die Lehre der
Kirche“ erinnern, „soilern S1e die Einführung VOIL Elementen der örtlichen
Kulturen (Gesang, Tanz, Malerei, pturen und überliefierte Zeremonien, die
miıt der Geburt, miıt der nıtlation, der Ehesc  e sung und dem 'Tod verbunden
sind 1n die Liturg1e der Kircheen Im Unterschied esang, Malere1 und
pturen tellten die anderen emente Gefahren des Synkretismus, der NmMO-
ral, des etischismus oder des Aberglaubens dar. Er rühmt die Ordnung und die
katholische iszıplin, die „den anderen CHEeN, die N1IC m1t Petrus verbunden
SINd”, leider fehlten Die Kirche „1ST sSchön, weil S1e den Glanz der Ordnung
besitz der verstanden wird als „Einheit 1n der Verschiedenhei « N1IC als
„Einiörmigkeit“” oder 99  archie  “ Diese Einheit aber unterscheide sich keines-
WCRS VOIl der Einheıit, welche die Natur wunderbarerweise verwirklicht, „WENLN S1€e
die kostbare Besonderhe!l‘ und die Verschiedenheit jeden Wesens und
aDel gleichzeitig eine 1eie Einheit aufrechterhält, weilche die Arten mi1t den
attungen und die attungen miıt dem umiassenderen Pflanzen oder Tierreich
verbindet VE Der letzte SCHNTI STEeE eine eltsame Irınıtät VOL, ın der die
Kirche den Platz des Heiligen Geistes einnıimmt und die Sendung emplängt, „alle
eatur heiligen, S1e durch Jesus Christus Gott bringen”! ES ist klar,
dass dieser Lext eın Vertrauen hat ZU Projekt eliner afrıkanischen eologie,
die das Risiko erge, Gefahr werden für „dlie Einheit des aubDens und der
Sitten“, die durch Petrus „1M men der chlichen Disziplin” gewährleistet
sSe1l Auf dem Z/weiten tikanischen 0ONZ aber werden iIrıkas 1SCNO0{ie iremder
Herkunfit das 1n rage stellen, Was ZzZu atrlıarcha des 1dents gyeworden
1st, und S1e werden die Rückkehr den Patriarchatsstrukturen des ersten
ausends plädieren. An diesem orschlag aber ist leider N1IC iestgehalten
worden ©



Die Januar 1989 VOIl Johannes Paul IL verkündete Einberufun der ersten olMess/
Metogoafrıkanischen ‚ynode SeT7Z eine intensive Vorbereitungsarbeit der Forschung und

der Reiflexion 1n Bewegung, Trel europäische Theologen, Maurıice Za Henr1
Derroitte und Rene Luneau konzipileren die ausgezeichnete Idee, die Lehraussa-
DEN der 1SCHNO{ie irıkas VOI 1969 bis 1991 den fünt Themen der ‚ynode
vorzustellen: Evangelisierung, nkulturation, interrelig1öser lalog, Gerechtigkei
und TYIe SOWIe Medien der sozlalen Kommunikation. 4 Der ‚DU: ent

spricht dem atum der historischen Reise Pauls VI ach ganda (  O  er 1969
und der Schaffung des ‚ympos1ions der Bischofskonfiferenzen Airıkas und ada
gyaskars} der OcCAHsten chlichen Ns 1n Es ist cht
möglich, ber 19091 hinauszugehen, WEeIlNn e1in Arbeitspapler vorlegen
das sich auft einen sroßen Zeitraum VOT der röffnung der ‚ynode bezieht
en! dieser Periode, die praktisch die Zeıt zwischen dem SCAIUSS des
/weıten atikanischen Konzils und der Verans  ung der alrıkanischen ‚ynode
1994) abdeckt, ist verblüffend sehen, welche Übereinstimmung der IC
des hramtes und der 1C der eologie 1n Fragen errschte, die 1n den ugen
der entralen Kirchenleitung ©  a 9 wWwenn N1IC verdächtig WaTenl nkultura:
tion der Ehe, der sakramentalen Versöhnung und der ucharistie, Ordination
verheirateter Männer Sicherstelung der geistlichen Bedürinisse der Gemein-
den und der Feler der Sakramente, Einführung VON Laienämtern, Revısıon der
Beziehungen Roms den chen, n  icklung der afrikanischen Theolo
ı1E
Die Schwierigkeiten ezüglic der christlichen Ehe 1ın egen N1C auf der
ene der Lehre (Einzigkeit, Unauflöslichkeit und akramentaler Charakter der
Ehe), sondern auf der ene der iszıplin und der Pastoral DIie Ehe ist eine
kulturelle Wir:  eit, die N1IC. be1
allen ern auf 1eselbe Weise C J0r Messi Metogo, geb 19572 In Kamerun, D Domi-
ebt wird ESs ist aC der aner, nıkaner. Fr besitzt einen Studienabschluss n Iıteratur und
diese Wir.  el iın ihrer ONkreten Doktortitel In Theologie und Religionsanthropologıe. An
Situation verchristlichen, 9 der Katholischen Unıiıversita vVon /Zentralafrika In Jaunde,

Kamerun, enhrt Christologie und theologischewı1e und Wall die Ehe gyültigerweise Anthropologte. Veröffentlichungen Flements DOUTgyeschlossen und wI1e S1€e unaui-
UNe theologie africaine DOUT le XXIE siecle (2005) L’enjeu

löslich DIie erantwortung, hier de Dieu Afrıque, INn Ambroise Kom (Hg.) Fabien
das Richtige erkennen und dem Fbouss! Boulaga, audace de DENSCF (2070) Für

CONCILIUM chrieb zuletzt über „Christliche Identitatentsprechend entscheiden, MUSSe
den rtlichen Bischofskonierenzen zwischen afrıkaniıschen Religionen, Christentum und

Moderne” in Heft 2/2009 Anschrıift. Universite catholiqueüberlassen werden (vgl S 169-
d’Afrique Centrale, Yaounde, Kamerun.178; 2021) Und WAaTI ul o}

die TAaxX1ls des Sakraments der Ver F-Marı eloimessi@yahoo-.fr.

söhnung und der Buflse cht der den
ailrıkanischen Traditionen en gemeinschaitsbezogenen Dimension Rech
HUNg agen, sta der Einzelbeichte den Vorzug gygeben (vgl 161-169)? Was
edeute den anern eine Eucharistielfeier, weilche die ortsübliche Nahrung
(DEG der Erde und der menschlichen Arbel ausschliefißst (vgl 157 160)



eMO. Angesichts der beängstigenden USSIC auft eine Kirche ohne Priester lordern
Iheologen

und Bıschöfe
die 1SCNHNOIie den Heiligen Stuhl auf, dass A Interesse des Überlebens und der

alte und Lebendigkei der christliche Gemeinden YEWISSE vernheıiıratete Christen, die
sorglältig unter denen, die e1in WUurdıges und beispie. €es en jühren, AauS-CS

5Spannungen EW werden sollten, ordiniert werden sollen.“ So würde elne
„aulf die elementaren pastoralen Erfordernisse“ geben Das Volk es ar eın
echt“ auft die geistliche Hilfe selner ırten und auf die Sakramente, besonders
auf die ucharıstue als »”  e und Zielort der Evangelisierung”“. Man verste
nicht, WäaTum lejenigen, die die Gemeinde aufbauen, weder den Vorsitz be1 der
ucharistiefeier führen noch die Absolution erteilen können (vgl 08-72). Nach
der Lehre des /Zweıten tikanischen Konzils wlderspricht dem Verständnis
der Kirche als Gemeinschalft, WEe1111 die Aaen den Rand gedrängt werden.
99  ©  er Christ hat utieist nNte en und der Sendung der Kirche, und

grun des gemeinsamen Anteils aller Gläubigen Geheimnis der
rlösung der auie und der anderen Sakramente.“ Aalen können sich Je
nach den IMSTtTanden und edürfinissen der en der usübung der
Hirtensorge eteiligen, ohne dass dies dem apostolischen Amt abträglich wäre,
zumal das apostolische Amt selbst 1n die kirchliche Gemeinschafit eingegliedert
1St, 1n der alle miıt elner Sendung etraute Jünger S1Nd (vgl 103-106).
Die VO  Z /weıten Vatikanischen 0NzZz wiederentdeckte eologie der Ortskirche
ruft ach elner Revısıon der Beziehungen miıt Rom DIie en Sind keine
blofßen Bruchstücke der Kirche „DIie esamtkirche subsistiert 1n den Ortskir
chen und durch S1e  . Um die esamtkirche N1IC VerIarmllenNn lassen, INUSS
den urellen und urıdıschen UuUrallısmus SOWIEe das Subsidiariıtätsprinzip als
egitim betrachten DIie aner S1Nd keine Lateiner. S1e aben das eCc
araulf, dass ihnen asselbe Vertrauen entgegengebracht wird WIe den en
der westlichen Welt, die „tausend Jahre lang Zeit gehabt aben, Sıldıl 1rren  .6
(vgl O81 ISa 140-143; 154{)

jestgestellt, dass die 1SCHNOI1e theologischen Forschung und
theologischen In  Uuratıon ermutigen. Die hartnäckige el der xegeten

und Theologen habe ermöglicht, große FKFortsc 1n der Formulierung der
Lehre ber die gyöttliche ENDATUNG machen, diese el aber MUSSe immer
aufs eue weitergeführt werden, denn „die eologie em sich die
eNDarung eindeutig Iormulieren, aber dies gelin NnIe auft vollkommene
Weise“. ESs habe 1n der Kirche mehrere theologische Schulen und Systeme AA
ben Es se1 die Auigabe der alrıkanischen Theologen, 1n ihrem besonderen geESseE.
chaftlichen und urellen Kontext ber die Botschafit des vangeliums nachzu-
denken, „Sta' blind den westlichen Theologen nachzulaufen“ (vgl Z 2
KSST) Es anerkannt, dass die Theologen 1n ihrer pastoralen und mi1ss1lonarı1-
schenel „e1In wirkliches Amt ausüben“ (S 08)
Diese aftvollen Worte der 1SCNOIe S1INnd zweilellos das Ergebnis elInes Dialogs
miıt Theologen aul der ene der Diözesen, der Bischoiskonierenzen oder des
ymposions der Bischoiskonierenzen Irıkas und Madagaskars (  ) das
ber eine theologische Arbeitsgruppe, das Comite theologique, verTügt Diese



JoiMess/ireinel des es lindet auch wieder 1n den erıchten VOIl Ol
Thiandoum und den ellungnahmen der 1SCNO{Ie auftf der ‚ynode VOIl

MeLOGO

Wiıe aber soll sich die reservierten Worte VOIl Bischo{ Ngoyagoye 1n seinem
OTrWO diesem beeindruckenden ammelwerk erklären: „Hınter einıgen die
SCI (und auch och anderer) hier N1IC. jestgehaltenen Fragen erhebt sich ein
ernstes Problem das Problem der Verbindung, die estehnen INUSS zwischen ‚.dem
Wort des ischoifs und der Reflexion des afrikanischen Theologen. Auf diesem
uUuNnseTeIN oNunNnen hört die der Professoren oder der Forscher 1n den
Großen Semıinaren und 1n den höheren Instituten für Forschung und Lehre N1C
auf, sich vermehren. DIie Ergebnisse ihrer gemeinsamen Reflexion scheinen
noch N1C durchzugreifen aul eine ‚'nicht-in  turlerte Vergangenheit. Es fIehlt

eiıner Instanz 1Ur egegnung und Austausch, und das wirkt sich leider nachte1
lıg aul das du>s, Was manche eın mMONOTOoNes espräc unter Bischöifen 1ENNEN Es

gyeht hier N1IC darum, einen er zurückzuweılsen, sondern sich eiInNnes privile
x]erten Augenblicks bewusst werden, den die kommende ‚ynode die theo
ogische und spirituelle Fruc  arkeıt des Kontinents auslösen könnte.“ S Z
Wie also soll sich diese reservlerten Worte erklären? en S1e9 dass
eine nzahl VOIl Bischöifen die Überlegungen N1IC eulen, die ftormuhiert hat

den „verstimmungsträchtigen Problemen“, welche die Beziehungen zwischen
der esamtkirche und denenbetreffen ?®© Man kann diese rage miıt Ja
eantworte WEn erfährt, dass auft der ‚ynode VOIl 1994 „eIn entrüsteter

YEWa hat behaupten, gyebe keine afriıkanischen Theologen“‘.
Tatsächlich „gab VON Seiten gewlsser 1SCNHNO0{Ie Versuche, einıge ihrer erstklas-
sıgen Theologen VON der ‚ynode fernzuhalten“2?. Nach Meinung VOI Jean-Marc
Ela wurden die Theologen iniach 1NS Abseits yestellt, während ihnen doch der
ideelle Ansatz das verdanken VOIl dem die ‚ynode ausSsgegalgell ist

(ebd., S)
Kın Erzbischol, der dieses eltsame er  en des afirıkanischen Episkopats
recC  ertigen WO.  e! er1 Amphitheater elner katholischen Universität 1M
Blick auf ater ngelbe veng und Jean-Marc Ela, „IHNAIl hat einen 1ST0O  er
und einen Sozliologen kommen sehen”, bevor och hinzufügte: „Die 1SCNOTe
sSind auch Theologen Man hat aber den Eindruck, dass die ‚ynode versucht hat,
„sich Glaubwürdigkeit verschafien, indem S1e den afiriıkanischen Theologen 1n
ihrer Schlussbotschaft Ehre erwlesen6 Ela ebd., 13)

as romische ehramt und diıe afrıkanısche
Theologiıe

Jean-Marc Ela und ngelbe veng aben schari krıtisiert, Was1nZIN
geET, der Präiekt der ongregation die Glaubenslehre, ber die nkulturation
und besonders ber die anische eologi1e yesa hat.? Der1n sehe 1n

prımitive Stammesreliglonen, die Z Raub der Angriffe der
europäischen Wissenschaften und der westlichen Technik würden. Allein das



IThema. Christentum könne ihnen Nstrumente der theologischen Reiflexion eiern und
Iheologen ihnen ugang verschaffen Moderne 1 Kontext der Glo  isierung. Das Chris

und ISCHOTe
alte und tentum selbst erscheint als eline unıversale ultur, die den anderen ölkern die

Fülle ihrer urellen Werte anbietet ulser der Reproduktion VOIl schees derCUuU«C

5pannungen kolonialen nolog1ie der airıkanischen Kulturen I1NHUSS hler elne Auffassung
VOIll stilcher Universalität AaNDIaNsSCIN, welche die eiträge der HEeUu evangeli-
s]erten er plphanie der Katholizität aussperrt, und dies unter Missach
Lung der Lehre des Zweıiıten atıkanischen Konzils VOIll der Kirche „Allein der
auferstandene Jesus ist universal, allgemein verbindlich“, und keine andere sto
rische esdes hristentums ist „1MS  €) das PAaNzZe Potential sSe1INeEeSs yste
uUums auszuschöpien und 1n ihren besonderen Eigenheiten ZU Ausdruck
ringen | Im Kamp{i das, Was „die Gefahren der uratıio  6
nennt, S1e der Präiekt der Kongregation die Glaubenslehre nicht, dass die
Oordern1ıs der In  uratıon als e1INeEeSs lebendigen und bezeichnenden USdrucCcks
der sSTiLchen Botschait sich en en 1n einer sich verändernden Welt
aufdrängt. DIie nkulturation, die den urellen und theologischen Pluralismus
impliziere, zwinge dazıl, eine Horm VON hristentum Nter sich lassen, die VOIl
der Gegenreiormation gepragt ist und sich auft „das römische Lehramt, die Nal
und die Sakramente, die eilige Schrift und die TAad1ıl0  6 gründe Noch nda:
mentaler tormuliert: em der Präifekt sich die In  uraton
wendet, „hilft dem agischen Bündnis zwischen enbarung und aC
wleder seliner SAllZ Aktualitä . Angesichts der vielförmigen Ausbeu
Lung ihrer er können sich die Theologen der en Welt cht zufirieden
geben mi1t der ommentierung des Katechismus der katholischen Kirche uınd der
oroßen Themen elner chlichen ozlallehre, die N1IC. den Mut hat, die Grund
agen des sich ausbreitenden ıberalismus ANZUPITANSCIN. In ihren ugen ist die
eologie der eirelung noch cht UDerhno
Nach Maurice e7za 1st die Stimmung auf der ynode VOIl 1994 eiıne ischung
VOI Vertrauen und Misstrauen.1©0 Beziehungen m1t unter die römische
Kurıle 1 Allgemeinen 11UTT ber die einzelnen Diözesen, die ad-limina-Besuche der
nationalen Bischoiskonierenzen oder ndividuelle Kontakte Zweilellos empände
S1e angesichts dieser großen Versammlung eiıne yEeWISSE BesorgnIis, und deswe-
CN vermehrt S1e ihre Bekundungen VOI oNlwollen und SORar VON Sympa
thiewerbung. In die Eröfinungsliturgie werden viele alriıkanische emente inte-
griert In selner OMmM: erklärt Johannes Paul I „Wir wünschen, dass diese
‚ynode eine Yallz und alrıkanische Versammlung werden mÖge, die bis 1n die
1eie ihrer eigenen urze ht . en! der Sitzungen ze1igt sich als aul
merksamer Zuhörer DIie ailrıkanischen ischöfe, die bei anderen Synoden als
verschwindende Minderheit inmiıtten der Gesamtheit der 1SCHNO{ie untertauchen,
Sind gylücklich, ZUsammen SE1IN:; S1e fühlen sich hierer, fühlen sich wohler,
S1Ee sprechen sich irel ber die seelsorglichen TODIeme des Kontinents Au  n ber
WIEe sollten S1E cht schon die Roms als Veranstaltungsort als eın Zeichen
des Mistrauens verstehen? 1eSs unterstreich: noch die Distanz zwischen den
Bischöien und ihrem Volk das S1e auf diese Entiernung hin N1IC. unterstuüutzen



EloiMess/och 1re ansprechen kann Im Übrigen ist alles getan worden, „UIM eine
ontamınatıon der Synodenväter verhindern“: Ihre Unterkünfte sind über- MeLOGO

WaC die Tagesordnungen erschweren die Teilnahme inofiziellen, die DIis
kussion und Reflexion ermöglichenden Zusammenkünften, die dem einen oder
anderen Verantwortlichen der ynode verdächtig S1Nd und der eine ONnservatıve
Presse vorwirft, S1e ildeten eine VON „Parallelsynode”; last alle Theologen
sSind VOI der Teilnahme ausgeschlossen.
Im Verlauftf der Generalkongregation SC die Wortmeldung VON

1n omko, dem Tralekten der ongregation für die Evangelisierung, WwIe
eine Vorausve  eilung „Neuerdings en einıge Stimmen, die sich auf die
afriıkanische ultur en, die rage des Priesterzölibats aufgeworlen. Es ist
aber klar, dass die VO  = Evangelium her motivierte Ehelosigkeit eine Gabe ist, die
Gott denen N1IC verweigert, die S1e 1n Glauben und Klugheit annehmen, die S1e
durch eine vertiefte Bildung utieist verinnerlichen. 1eSs ist eın VO  Z vangelhlum
her verstehender Wert und eın Sonderbesitz elner bestimmten ultur Wır
en Gott die zahlreichen alrıkanischen Priester und OÖrdensleute, die
durch das eispie‘ ihres Lebens der Stolz ihres es sind.“ Man braucht hier
blofs daran erinnern, dass das Problem des Priesterzölibats sich N1IC. 1mM
ahmen der afrikanischen Kultur STEe und dass sich hler einem ereıits
yrwähnten schwerwiegenden pastoralen Problem vorbeimogelt der wachsenden

VOIl Gemeinden ohne die Möglichkeit der ıcharistiefieier der lateinischen
Kirche
on die Lektüre der 1990 veröffentlichten Lineamenta der ersten Afrikanischen
‚ynode hat eine rage ufgeworfen, die immer och ue ist Gibt eın
airiıkanisches Lehramt” Hast alle die kirchliche Lehre betreifenden Bezugsstellen
amen VO  z römischen ehram' DIie nachsynodale Apostolische 102
Ecclesia INn |frica 1995) enth. eine einzige Erwähnung des afirıkanischen
Lehramts, einen Hınwels auf die Botschaft der EAM-Plenarversammlung
VO  Z 19 1987 Nr 22 Anm 22) Die Vorschläge der Synodenväter, deren
eılıkelste 1n der Apostolischen Ortatıon lgnorlert werden, aben 1Un cht
mehr die Kr. WwIe die Wortmeldungen der Plenarversammlung S1e en DIie
Wortmeldungen mehrerer Kurienkardinälell aufi derselben Linıie WIe der VOIl

1n0M. aten ihre Wirkung und nötigten die ischöfe, die des Progres-
S1SMUS verdäc en Theologen draufsen lassen. Man kann sich m1t eılıner
zairischen Aaus dem Laienstand agen, nm welchem die en der
1SCHN0OI1e der ‚ynode | völlig iIrel WäaTliel VOI jeder unsch, 1n Rom gul
angeschrieben leibe  6 und welıter 1n den Genuss der Finanzhil{fe des ans

kommen, WEeNN S1e doch eine Denk und Redeweise übernahmen, die „anschel-
nend mehr und mehr einen ten VOIL Christenhei ach einem autoritären

wiederherstelle möchte, der VOIl vielen Christen N1C mehr akzeptiert
wird‘“12



ema
Iheologen Diıe olle des „Lehramtes der Theologen”

und Bıschöfe
alte und Maurice e7za bemerkt, dass die Beziehung zwischen airıkanischen Bischöifen

CU«EC und Theologen „bisweilen VOIl ngs und valıtät gezeichnet ist< 15 Wenn die
S5Spannungen 1SCNHNO[Ie VOIl mts 99  aubenslehrer“ SINd, werden S1e dann auch

Fachtheologen? Selbst WE S1Ee elne SO theologische Ausbildung
aben, können S1e dann ohne die 1tarberı VOIl Vollzeittheologen auskommen ”
Und 11 USS sich der eologe darauf beschränken, das wiederholen, Was das
ehram sagt”
Melchior anos (  -1  ) systematische rörterung der loci theologici oder
der Bereiche, AaUuUS denen die eologie ihre rgumente schöpien kann, „sel
etwas beweisen, oder etwas widerlegen“, STEeE einen bemerkenswerten
Beitrag modernen Konzeption der theologischen Methode dar S1e ist eiINne
Korrektur etreiis des Mangels IMetTNOAdISCHNeEr Strenge 1n der scholastischen
eologie, VOT allem aber betrachtet S1Ee die nNaturlıche Vernunit, die UTtor1ta der
Philosophen und urlsten SOWIEe die Geschichte als „zusätzliche” loci theologict,
und damit „rechtiertigt S1e den Kıintritt der profanen Fächer, die später die
HAumanwissenschaften’ neNNeN WIr' 1n die theologische Argumentation“}*, Un
ter den der eologie eigenen loci g1bt neben den fundamentalen loci, welche die
gesamte enbarung (In der Heiligen Schrift und den mündlichen Überlieferun-
gyen) en  en, die deklarativen, die erläuternden [ocl, die 1mM Allgemeinen aul die
Autorität der Kirche, der Konzilien, VOT allem der Generalkonzilien zurückgehen
DIie Autorität der ten Heiligen, der scholastischen Theologen und der Kanonıis-
ten beruht VOI LU auf der Wahrscheinlichkeit VON loci declarativi. Miıt Cano
verschiebt sich der zen VOIl der Vernunft auf die UTtOortLa der Überliefe-

und dies omMm paradoxerweise der Lehrautorität der Kirche zu
„Als olches ist das Werk Canos symptomatisch elnNe n  cklung, m1t der 1mM
ollzug der eolog1e der Verwels auf das ehram sich Geltung verschafft“,
selbst WeNn der eg2T1 magisterium, chliches ehramt, erst Ende des
18 ahrhunderts Aauitauc und erst 1835 VOIl aps Gregor XVI 1n einem
ofnziellen lext der Kirche verwendet em „den Übergang VOIl der
scholastischen quaesti0 Darlegung der ese ermöglic uınd dadurch die
Kirche einem locus theologicus mac schaflft Cano die theoretischen Grundla:
A0 für eine „pProgressive Dogmatisierung des Glaubensinhalts“ (Christoph Theo
bald). eın Denken Lragt eiINe Spannung und SORal ein Koniliktpotential 1n sich,
die 1 19un:ZUU Ausbruch des Konflikts zwischen der Kirche und der
Universität, zwischen der eologie und den Erfahrungswissenschaiten,
schen der Geschichte und dem Glauben mihren werden 15 1ese Krise ist N1IC
unüberwindbar, WEn gelten Ässt, dass das „Amt der 1SCNHNOIe und der
Dienst der Theologen ınterschiedliche und einander ergänzende Charısmen dar.
stellen, die VOI dem einzıgen e1s es Z Wohl der Kirche zugesichert
Sind“a
1ıne selbst 1n der Kirche weıt verbreıtete assung VOIl eologie MaC daraus
eın ein allemal gyebildetes Wissen, das weitervermittelt werden mMUusSSsSe



olMessiNun ist die eologie aber ein Verstehen emühtes Lesen des eses
und der Überlieferungen der Kirchenväter, das ausgeht VOINL den Fragen und Metogo

dorgen der Menschen uUuNsSeIeT Zeıit Und jede (Je£neratiıon 11US$S sich dieser Übung
auf eigene echnung wıdmen. DIie Rolle des Theologen esteht N1IC darin
wiederholen, Was der aps und die 1SCNHNO0{Ie Der eologe ist e1INn Hor
scher. GewisSs, „die eologie IHNUSS SOIg SANUl aul ihre Beziehungen Z Kirche
achten”, denn S1e istT: eiIn der Gemeinschaft der Gläubigen geleisteter Dienst; S1e
1st aber auch „eine Wissenschait m1t allen Möglic  eiten des menschlichen
1SSens. S1e ist Irei 1n der Anwendung ihrer Methoden und ihrer Analysen.“1/
Der eologe den Gläubigen elfen, den des aubDens und selner
Deutung durch das ehram verstehen; 1 Interesse der Glaubenserkenntnis
wird auch HNEUE Deutungen vorschlagen, wobel ausgeht VOIL den Fragen und
dorgen der christlichen und nichte  stlichen Menschen selner Zeıit Die Rolle des
Lehramtes und die Rolle der eologi1e Sind verschieden, aber S1Ee Sind geeint 1n
dem Dienst, den S1e derselben Glaubensgemeinschaft 1mM Blick auft die mig
keit ihres Zeugn1sses eisten (vgl ohannes Paul J ebd.)
Auf der ynode VOI 1994 IsT praktisch nichts Yesa worden ber die robleme,
die sich Nnner. der Kirche irıkas stellen .18
1ele Afifrikaner en ber ihre 1SCHOIe, Priester und Ordensleute Diese
stellen Ja das dar, Was manche „die Kirche VOIl oben  e NeNNEN 1mM Unterschied
„Kirche VOIl unten”, die VOIl den anderen Mitgliedern des eses gebildet

Vor allem WeNn S1e akademische 1te aDen, betrachten sich die Priester
aufgrund ihrer doppelten Inıtlation den Klerikerstan: und den Akademiker
STAanN! als Welt der Grolsen gehörig Man klagt den Klerus und die Ordensleute
Aln, ge  0S gegenüber dem en! des es Se1IN. DIie fejerlichen Erklä:

der 1SCHNO{ie entsprechen N1C dem, Was die eute eben, und
erWVOI ihnen mehr Engagement als gyroße en Man beobachtet auch eine
Entiremdung der Intellektuellen gegenüber der Institution, VOI allem we1l der
Klerus alles wıssen meıint und we1ll „anstelle der eute redet, ohne diese
wirklich kennen“: „Iie maflen sich gCIN einen atz berhalb der Lebensbedin

der Masse all, en! S1Ee cht einmal WISSen, Was Brot kostet! Dieser
ange ommunikatio zwischen Klerus und Volk eie dieses der Geldgier
und dem Zynismus der „reliz1ösen Unternehmer“ Au  N DIie Marginalisierung der
alen und besonders der HFrauen erinnert traurıgerwelse die issachtung des
es und den Machismo der Weltgesellschait. Ohne dass die Verantwor
Lung der anderen etauiten klein reden möchte, EIW doch VON den
Theologen, dass S1E die Aufimerksamkeit auf diese TODIemMe en, die das
eEUgZNIS das vangelium schwerwiegend beeinträchtigen. DIie Beschlüsse der
Synoden EeTrW  en erzeıt och die Veröffentlichung der Beschlüsse der
‚ynode VOIl welche die In  uration, den 0g zwischen den eligionen
SOWIE Gerechtigkeit und Frieden etreffen, können 1LLUT schwer verwirklicht WeI -

den ohne dieel der Theologen, die 1 Zusammenwirken mi1t den Spezlalisten
der Sozialwissenschaften die Phänomene der Gesellschafit analysieren, Modelle
der Kirche und der pastoralen Priorntäten vorschlagen.



eMOQ. Die Apostolische Ortatıon Ecclesia In Afrika hat nachdrücklich gefor
Iheologen dert, dass der Ausbildung 1n allen Bereichen der Evangelisierunge’ 1n

und Bıschöfe
alte und den ugen Johannes Pauls J6l schafft diese die Vorbedingungen der nkulturation

und des Glaubenszeugnisses. Das Misstrauen gegenüber der wissenschaftlichen
CUuS

5Spannungen und tischen eologie elner Vernachlässigung der theologischen
Ausbildung ın den Seminaren und atholischen Unıiıyversiıtäiten Es omMm VOL,
dass diese unter Missachtung der akademischen Gepllogenheiten
ungenügend qualifizierten uıten anvertraut, we!ıl diese „lehrmäßig sicher“ selen,
oder auch weil estimmte Stammesangehörige oder eine andere Klientel
bevorzugt. Nun aber hat die eologie sich immer genährt (und S1e sich auch
weıiterhinen Aaus dem 0gmiıt den profanen Fächern 1losophie, Litera:
turwissenschalft, Geschichtswissenschafift, Anthropologie, Soziologie, eEeCANTSWIS
senschaft, Wirtschaftswissenschait, Kosmologie, Biologie us  z Die autorıtären
ellungnahmen aufgrund VOI Unkenntnis der theologischen Tradition und der
Phänomene der gesellschaitlichen Wir:  el stellen eine Gefiahr dar die
undes aubens Erinnert sich och daran, dass Ecclesia In L frica die
1SCNHNOIe aufgefordert hat, „ihre theologische Biıldung vertiefen“ (Nr. 98)
Die ‚ynode VOINl 1994 leider die Wortmeldung VON Bischoi Ngoyagoye
aufzugreifen eın „Rahmen die egegnung und den Austausch”, eın „Pn
vilegierter Zeitpunkt | die örderung der theologischen Fruc  arkeit des
Kontinen  “
Wir chliefßen miıt den Wünschen der aus dem synodalen Prozess ausgeschlosse-
1161 Theologen:

„Die 1SCNHNO{ie und die Theologen sollten sorglältig vorbereitete regelmäßige
Begegnungen verabreden, edanken auszutauschen, einander ihre Sorgen
mitzuteijlen und gemeinsame Lösungen der zahlreichen die Kirche betreffenden
TODIleme erarbeiten. Solche Begegnungen muUsste auftf allen Ebenen
geben aul diözesaner, nationaler, regionaler und ontinentaler ene  66
„Die Fortsetzung der ‚ynode und die urchführung ihrer Beschlüsse SO 1n
gemeinsamer und umfassender el der chlichen Gemeinschafit gesche-
hen und auch den Dienst der Theologen einbeziehen.“
„Dieseelund der gemeinsam einzuschlagende Weg (syn-odos der
alrıkanischen chlichen Gemeinschalit unter der erantwortung der
1SCHOIe, denen die Kompetenz der Theologen Hilfe OMMLU, soll elner

kontinen  en egegnung der Kirche VOIL Airıka iühren einem iIriıkani
schen ONZ: das UNSEIe anische dentität Nner. der weltweıiten
Einheit der Kirche noch eutlicher manitfestieren wird.“ (Le Synode africain,

391)

Des pretres noILrs interrogent, Parıs 1956 (Neuaullage Parıs

Ebd., I1
Siehe gnace Ndongala,Pour des Eglises regionales Afrique, Parıs 1999, 80 — 105
Les eveques Afrique parlent (1 069-]1 992) Documents DOour le Synode africain, Parıs 1992



olMessiSiehe Maurice Cheza (Hg.) Synode africain Histoire et Parıs 1996:; besonders 39,
761, 100, 124-128, 129-130, 158T1, 203[ 255 262 Metogo

Wir abDen hier 11UTI die zwischen vielen Stellungnahmen aus dem Bereich des alrıkanischen
Lehramts herrschende Konvergenz hervorgehoben, ohne die jeweilige Herkunft der Aussagen
(von einzelnen Bischöfen, VOIl regionalen der nationalen Bischoiskonierenzen der VOIN

M) SCHAUCI anzugeben. Es ist unverkennbar, Ass N1IC. alle Mitglieder ıner Bischoi{s-
konierenz die Überzeugung ihrer offnziellen Verlautbarungen teilen und tatkräitig vertreten,
ebenso wIe N1C alle Afrikaner, die Theologie lehren, die Meinung der ben rwähnten
lehramtlichen Stellungnahmen en Wır werden später noch aut die Notwendigkeit der
Zusammenarbeit zwischen den Bischöifen und den Theologen zurückkommen.

Jean-Marc Ela, OTWO: Synode airıcain,
Propos de theologiens africains, IN ‚ynode airicain, 391
Siehe Joseph Ratzınger Vittorio Messor1 Joseph, Entretien SUr la fOl, Parıs 1985, 241-243

/Zu den späteren Entwicklungen Jean-Marc Ela, epenser la theologie africaine. Dieu qul
ibere, Parıs 2003, 01-97 DIie anderen exte VOll Kardinal zinger ind dort auf e1ite
der merkung angegeben.

10 1e. Synode africain, 2172374
11 Siehe ebd.,

Reflexions d’une laique zalrolse, 1n Le ‚yynode afrıcain, 308[1. Madame Sabine Kabunga
Madilu Sa: hier 1n aller Freiheit ihre Meinung den Ätzen, welche die ater der
ailrıkanischen ‚yynode Maı 1994 dem aps übersandt haben Das damalige Zairı ist später

emokratischen Republik oNgo geworden.
13 Synode africain, 382

Thierry Bedouelle, theologie, „Que sals-]e ?“”, Parıs 2007, 8E8T
15 1e. ebd., 809-90
16 ODOS de theologiens africains, In Synode afrıcain. 300[f{.

Johannes Pauıl E Rencontre VveC groupbe de theologiens allemands le 18/11/ 1980,
Documentation catholique, Nr. 1798, Z Dezember 1980, 1611

Für die lolgenden Bemerkungen siehe Maurice Cheza, SynodeEloi Messi  5 Siehe Maurice Cheza (Hg.), Le Synode africain. Histoire et textes, Paris 1996; besonders 39,  76f, 100, 124-128, 129-130, 158f, 203f, 255, 262.  Metogo  6 Wir haben hier nur die zwischen vielen Stellungnahmen aus dem Bereich des afrikanischen  Lehramts herrschende Konvergenz hervorgehoben, ohne die jeweilige Herkunft der Aussagen  (von einzelnen Bischöfen, von regionalen oder nationalen Bischofskonferenzen oder vom  SCEAM) genauer anzugeben. Es ist unverkennbar, dass nicht alle Mitglieder einer Bischofs-  konferenz die Überzeugung ihrer offiziellen Verlautbarungen teilen und tatkräftig vertreten,  ebenso wie nicht alle Afrikaner, die Theologie lehren, die Meinung der oben erwähnten  lehramtlichen Stellungnahmen teilen. Wir werden später noch auf die Notwendigkeit der  Zusammenarbeit zwischen den Bischöfen und den Theologen zurückkommen.  7 Jean-Marc Ela, Vorwort, in: Le Synode africain, 13.  8 Propos de theologiens africains, in: Le Synode africain, 391.  9 Siehe Joseph Ratzinger - Vittorio Messori Joseph, Entretien sur la foi, Paris 1985, 241-243.  Zu den späteren Entwicklungen s. Jean-Marc Ela, Repenser la theologie africaine. Le Dieu qui  libere, Paris 2003, 91-97. Die anderen Texte von Kardinal Ratzinger sind dort auf Seite 96 in  der Anmerkung 7 angegeben.  10 Siehe Le Synode africain, 372-374.  11 Siehe ebd., 23.  12 Reflexions d’une laique zairoise, in: Le Synode africain, 398f. Madame Sabine Kabunga  Madilu sagt hier in aller Freiheit ihre Meinung zu den 64 Sätzen, welche die Väter der  afrikanischen Synode im Mai 1994 dem Papst übersandt haben. Das damalige Zaire ist später  zur Demokratischen Republik Kongo geworden.  1B Le Synode africain, 382.  14 Thierry Bedouelle, La £h&ologie, in: „Que sais-je?“, Paris 2007, 88f.  15 Siehe ebd., 89-90.  16 Propos de theölogiens africains, in: Le Synode africain, 390£.  17 Johannes Paul II., Rencontre avec un groupe de theologiens allemands le 18/11/ 1980, in: La  Documentation catholique, Nr. 1798, 21. Dezember 1980, 1161f.  18 Für die folgenden Bemerkungen siehe Maurice Cheza, Le Synode ... et apres?; Propos de  theologiens africains; Reflexions d’une laique zarioise, in: Le Synode africain, 378-383; 385-391;  393-404.  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrechtel apres?; O  0S de
theologiens africains; Reflexions une laiqgue Zarlolse, Synode airiıcain, 378-383; 385-391:;
393-404

AÄAus dem Französischen UDerse VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht



eMOQ.
Iheologen Das kırchliche ehramt und dıe

und IsSChHhOTe
alte und

GUGE asıatıschen Theologen
S5Spannungen

eorg FvVers

Bevor m1t elner ischen Untersuchung des Verhältnisses zwischen dem
chlichen ehram und den asiatischen Theologen beginnen, ist WIC.
festzuhalten, dass die Christen 1n den aslatischen Minderheitenkirchen ihre
Verbindung miıt dem aps und den römischen Institutionen sehr hoch schätzen.
Teil elner weltumspannenden chlichen Gemeinschaft seın ist tür die asıali-
schen Christen, die Nnner. der relig1ösen Vielfalt ın Asiıen N1C leicht
aben, ihre eigene en en und behaupten, VOIl oroßer Bedeutung.
DIie geistliche und auch die Hninanzielle Unterstützung, die S1Ee auft diese Weise
O, ihnen be1 dem au kirchlicher, schulischer und karnıtativer
Einrichtungen und be1l der usbildung VON Priestern, Ordensleuten und anderen
chlichen Mitarbeitern In vielen aslatischen ern Sind die Christen

ausgesetzt und werden äulg 1n der usübung der Religionsireiheit
durch eglerungen oder durch adikale relig1öse Grupplerungen ehindert. In
diesen schwierigen Situationen sind S1E die Unterstützung, die ihnen
durch Nuntien VOT oder durch römische Stellen zute DIie Zugehörigkeit

elner groißsen hat erdings auch die eNrseılte, dass die melsten
aslatischenen Ausnahme S1ind die ilippinen immer noch N1IC. den
kirchenrechtlichen tatus VOIN selbständigenenrreicht aDen, sondern
weiterhin vieltfältiger Weise VOIl der Kongregation {tür die Evangelisierung der
er abhängıig Sind. 1ne Horm dieser Abhängigkeit ist die ONTtrollie der kirch
en Ausbildung und damıt auch die ONTTrolle der el der aslatischen
Theologen Urc die ongregation die Evangelisierung und och irekter
durch die Glaubenskongregation.

Dıe igenar asıatıscher Theologie
Bevor aul Einwände des chlichen hramts einzelne Aspekte der
asiliatischen eologie eingehen, sollen die zentralen Anliegen und Einsichten,
welche asiatische Theologen 1n den etzten ahrzehnten erarbeıtet aben, knapp
vorgestelit werden.“ 1SC. 1ür den AÄAnsatz asilatischer Theologen 1St, dass i1hm
e1in holistisches zugrunde liegt, Adus dem heraus S1e VOI elıner inneren
Verbundenhe! aller emente ausgehend sich die Bewahrung oder jeder.
herstelung elner ursprünglichen Harmonie einsetzen. Anders als 1n der WeSstT-
en eologie, die oit einen immanenten Dualismus zwischen Örper und



eist, Subjekt und Öbjekt und Natur und Naı vertriıtt, gehen aslatische Theo eOrg Fvers

ogen VO  S Prinzıp einer grundlegenden en aus, ach der die tieiste irans-
zendente Wir  el zugleic. die 1eisten immanente ist Daraus res  1e
die Haltung elner groisen Achtung VOT dem Geheimnis der gyöttlichen irklichkeit
und des Kosmos und das Bewusstsein die Begrenztheit menschlicher Sprache
und Begrifflichkeit, die letzte Wirklichkeit VON ott-Welt-Mensch auszudrüi-
cken. Deshalb en aslatische Theologen einNne yeWIlSse Affinität einNne negative
Theologie, 1n der S1e eiıne Korrektur einer ogmatisc selbstsicheren und 1n
Begrifflichkeit verliebten westlichen eologie sehen. Je orölser der Abstand VON
dem 1mM relig1lösen Erleben ursprünglic gegebenen Erschauern VOT der Un
ergründlichkeit der gyöttlichen Wir'  el WIr stärker die Versu-
chung, 1n urs auf sprachliche „Begrimflichkeit“ dem Irrtum verfallen, die
Wir.  el des Z  C  en Geheimnisses ließe sich VOIl Begriffen „erlassen“
oder „begreifen”. In der aslatiıschen hristlichen eologie spielt dagegen die
ategorie der Erfahrung (anubhava) eline yroße Rolle Das Herausstellen der
Kategorle der Ng ist cht 1n erster Lınıe als Antithese ZU YTkennt.
nismäßigen Aspekt der göttlichen enNDarung gemeint Es ist vielmehr gyewach-
SC auft der Grundlage einer tiefverwurzelten Tradition VON Meditation und Eın
tauchen ın das Geheimnis der etzten Wir  el DIe Ngder „Erleuch
tun  66 (satori oder samadhi eher eier 1NS Schweigen, als dass S1Ee nach
ittellung drängt Tieiste geistigeNgverwehrt sich der eilfertigenel
lung und verlangt nach 1Skretion
Aslatische hristliche Theologen sehen sich be1 der ntwicklung ihres eigenen
aslatıschen Ansatzes 1n einer 1n der en und Theologziegeschichte noch n1ıe
da SEWESCNEN Situation, WenNnn S1e sich miıt den {ür S1€e brennenden Fragen
der Bedeutung Jesu Chnisti 1n den relig1ös pluralistischen aslatischen ese
schafiften auselinandersetzen und WE S1E ach der theologischen Bedeutung der
anderen eliglonen und ihrer er agen, die entralen Fragen elner
aslatischen eologie benennen. Äus diesem Grund S1ind S1e N1IC bereıt, sich
miıt dem Verweıls abspeisen lassen, die Lösung dieser Problema:  en allein 1
Rückgriff auf die klassische theologische Methode sııchen sollen. NSa
den anderen elig1onen und Kulturen begegnen, unterscheide sich grundle
gend VON dem der westlichen eologle, die „VOI auisen“ die elig1onen
heranging, deren theologische und heilsgeschichtliche un  10 eruleren
bzw 1n der ege verneinen. Aslatische Theologen kommen „VONHN innen”,  “
indem S1e die relig1lösen und urellen Traditionen als eigenes Erbe sich
reklamieren und Iiruchtbar machen sııchen. Daher eanspruchen aslatische
christliche Theologen, die urellen und religzlösen Traditionen Asilens als I0Cus
theologicus, als ue. (Source oder reSSOUrCE) das eigene Theologietreiben,
neben den klassischen Quellen VOIL Heiliger Schrift, Tradition und Lehramt,
benutzen dürien der UuC nach eiıner aslatischen theologischen Methode
werden kFormen der Interpretation und Exegese VON Heiligen Schriften 1 Bud
dhismus, Hinduismus, Konfuzianismus, Laoısmus und Islam darauthin unter-
SUC. inwileweit SICH hler emente en lassen, die 1n der biblischen Herme-



eMOQ. eutik und Exegese Iruchtbar gemacht werden können. Der eDrauc und die
Iheologen

und Bischöfe
Funktion VonNn Symbolen, Geschichten und Mythen 1n den asjatischen relig1ösen

alte und Traditionen biletet viele nregungen asiatische Theologen, die Fixierung auft
philosophisch-dogmatische Formulierungen 1n der westlichen eologieCUEC

5pannungen überwinden. AÄAus der lang]Jährıgen Erfahrung, als relig1öse Minderheit Nner.
der urellen und relig1lösen Vielfalt AÄAsıens en und sich behaupten
mUssen, bejahen asjiatische Theologen den religiösen Pluralismus zunächst als
Gegebenheit. ugleic versuchen S1€e aber auch, den tieleren theologischen Sinn,
der darın liegt, ergründen und das eigene theologische und kirchliche
Selbstverständnis Iruchtbar machen. In s]ıen sind die Menschen gyewohnt, 1n
einer und reli21ös pluralistischen Welt 1n eiıner Haltung VOIl Toleranz
und dem us  en VON Gegensätzen en Mono  urell konditionierte
europäische Theologen und Kirchenführer tun sich dagegen eher schwer miıt der
Annahme e1ines urallısmus VOIl Ideologien und elig1onen. Asiatische christlı
che Theologen respektieren 1m tärkeren als dies 1n der westlichen Theolo
1E der ist, die Unterschiede Nner. Asıens, Was die prachen, Kulturen
und die Hermeneutik ange AÄAus eigener schmerzhaifterNgSind S1Ee sich

gut bewusst, dass Grenzen der „Übersetzbarkeit“ bestimmter Term1ino-
ogien und egriffe 1DL, cht weil die Übersetzer un: Sind, sondern weil die
Struktur bestimmter asjiatischer prachen sich eine adäquate Übersetzung
vieler Aaus der griechisch-römischen philosophischen Tadıllon stammenden Be
oriffe sträubht.4
AÄAus den Erfahrungen 1mM interrelig1ösen 1  0g bemühen sich aslatische Theolo
SCIL die n  icklung einer „dialogischen Sprache”. AaDel welisen S1Ee arau
hın, dass se1t ers 1n der Kirche und 1n der eologie verschiedene Sprach-
spiele gegeben hat, die leider 1mM Kontakt miıt Außenstehenden wen1g ilferen
ziert gebraucht wurden und werden. SO 1Dt die urgische Sprache, 1n der
Anbetung, LO 9 Dank, Fürbitte 1n einer irekten Zuwendung Gott gerichte
werden. In der ogmatischen Sprache werden 1n philosophischer Terminolog1ie
eıten der christlichen Lehre 1n Abgrenzung abweichende Orm

dargestellt. In der apologetischen Sprache die hristliche Lehre
ngriffe VON aulsen verteidigt Bisher fehlt weithin das UIC die

theologischen Einsichten erforderlich gewordene Sprachspie. einer jalogischen
Sprache 1eSs MaAaC sich negatıv 1mM og miıt Angehörigen anderer eliglonen
emerkbar, WeNl eiline Sprache gebraucht WIr' die 1ür den binnenkirchlichen
Bereich esTMMtTE und sinnvolle Bekenntnisformeln enthält, aber 1 0g 1ür
„den aufßenstehenden Anderen“ vereinnahmend erscheint. ıne dialogische Spra
che sSetzt Sensibilität und eine Haltung der ennel für den Anderen VOTAUS

SOWI1e das estreben, eher inklusıv als eXklus1ıv Sse1N, ohne den Anderen 1n
selıner EKıgenart vereinnahmen wollen.



eOrg Fverswıiıschen asıatıschen Theologen und Rom strittige
theologische Fragen
In diesem Teil sollen cht 1n Einzelheiten die individuellen Fälle einzelner
aslatischer Theologen dargestellt werden, die VO  Z römischen Lehramt kritisiert
und gemaßregelt wurden. ESs reicht, ein1ıge Beispiele NEMNNEN, die 1n Erinnerung
geblieben Sind. Dazu gygehö die Zensur der en des indischen esulten
Anthony de ello f  1-1  )% die 1 Juniı 19809, ZWEe]1 Jahre ach seiınem Tod,
VON der Glaubenskongregation veröffentlicht wurde Weltweites Auisehen erregte
die 1997/ erfolgte Exkommu  atıon des srilankesischen Theologen [1ssa asuı
nıya OMI.$ Weniger bekannt wurde der des koreanischen Theologen Jemin
Rl! der 1995 1n einem Buch4 denusder koreanischen Kirche elner scharifen

unterzog und AaDel auf eine Reihe VOIl Missständen untier dem Klerus
autmerksam machte Die katholische Bischofskonierenz reaglerte m1T einem Un
tersuchungsverfahren Jemin und eitete das Dossier ach Rom weıter,
das mi1t der des Lehrentzugs reaglerte. Ebentfalls csehr eachte wurde das
orgehen Jacques Uupuls SJ, dessen Buch Towards NISLIAN e0ology of
Religious Pluralism 1mM Oktober 1999 VOI der Glaubenskongregation der
darın enthaltenen VON der chlichen Lehre abweichenden Posiıtionen Chris
tolog1e beanstandet wurde. Nach angwlerigem Verhandeln, 1n dem UuDUIS die
AÄnschuldigungen ntkräften versuchte, wurde das Buch N1IC. verurteilt,
sondern der uUuTtor 1n einer 1 Januar 2001 VON der Glaubenskongregation
veröffentlichten otilikation 1Ur dazu verpilichtet, be] elner evt] Neuauflage
arauı: hinzuweilsen, dass die 1n dem
Buch vertretenen Ansichten N1IC 1n
allem mı1t der chlichen Lehre Georg Evers, geb 1936 In Emmerichn, studierte

Philosophie, Japanische S5prache, Geschichte und Kultur
übereinstimmen. SOWI/E Iheologıe; 9g 7 wurde hbei arl Rahner

über dıe Iheologıe der /SSION und der ReligionenIm Folgenden soll vielmehr versucht
werden, die Kritikpunkte, die VO  z promoviert. SE Mıtarbeıiter In der Okumene- und

Erwachsenenbildung in Bendorf He Koblenz:; 9-2|römischen ehram:' die ASTall-
Leıter der Asıenabteilung des Missionswissenschaftlichensche eologie Trhoben werden,

sammenftfassend darzustellen DIie Instituts MISsIO In Aachen, ausgedenhnte Reıisen In Asıen
und aktıve Mıtarbeit hbeıi vielen theologischen Konferenzen

oroße ance, die sich aus der Wie der Vereinigung Asıiatischer Bischofskonferenzen (FABC).
derentdeckung der ollegi der ahlreiche Veröffentlichungen auf dem Gebiet des
1SCHOITe auf dem 1{ tikanischen interreligiösen Dialogs und der Missionstheologıie. Für

CONCILIUM chriıeb zuletzt „Christentum In INa0Nz hätte ergeben können, wurde
1n der Folgezeit N1IC. genutzt und die InNe Geschichte versaumter Gelegenheiten?” In eft

2/2008. Anschrift: Roetgenerstr. 420, 4730 Raeren,wenigen AÄAnsätze einer stärkeren Belgien F-Maı evers@skynet.De.Zusammenarbeit zwischen Bischöfen
und der Kurle wieder zurückge-
schnitten. Wie schon be]l der Gründung der lateinamerikanischen Bischoifskonife
IOM 1968 machte die römische Zentrale auch bel der Gründung der
Vereinigung Asiatischer Bischoiskonierenzen FABC) 1971 keinen Hehl aus

ihren generellen Vorbehalten gegenüber den kontinen  en Bischoifskonierenzen



emMa Äus der G der Zentrale können die kontinen  en Bischoiskonferenzen 1n
Iheologen Fragen der Koordination und Urganisation nützlich Se1IN, aber aruber hinausgeund ISCHNOTe

alte und hend werden ihre Tätigkeiten auft dem theologischen Sektor eher skeptisch
ea gesehen Diese generellen Vorbehalte gegenüber jeder Korm VON Zwischeninstan-

5Spannungen Z zwischen den OÖrtsbischöfen und der römischen Zentrale TAacCch3hten miıt sich,
dass die reichhaltigen eiträge den zentralen Fragen des interrelig1ösen Dia
logs, der eologie der eliglonen, theologischen Methodik, ZUR sozlalen
Apostolat und eologie des Laıentums, die 1n den ber Jahren durchge-
Tührten dSeminarprogrammen der FARBC erarbeitet und dokumentiert worden Sind,
VO  z entralen ehram der Kıirche kam gewürdigt wurden. Die kontinentalen
Bischoissynoden, die 1 ZeitraumJl abgehalten wurden, WaTelnNn durch
das VOI der römischen Zentrale vorgegebene Regelwerk, das die Erstellung der
Vorbereitungspapiere, die Tagesordnung und die Redezeiten iestlegte, 1n ihren
Möglic  eıten stark beschnitten > 1eSs zeigte sich sehr deutlich be] der Sonder
synode der Aslatischen 1SCNO{Ie 1998, bei der die römischen Stellen 1n der
Vorbereitung (Lineamenta, Instrumentum OrIS) und ın der urchführung, bis
hin Veröffentlichung der Ergebnisse, die Richtung vorgaben, en die
eiträge Aaus den aslatischenen eine untergeordnete Rolle splelten.
Beispielhait SE dass die auft die Lineamenta seltens der Japanischen
ischöfe, die miıt der Begründung, dass die Aaus Rom geschickten Fragen für S1e
cht elevant SCWESCH sel]en, einen eigenen Entwurt schickten, 1n Rom miıt
Erstaunen und 155  en Kenntnis wurde.©
Im nblick auf die aslatische eologie ibt eine generelle Kritik römischer
nstanzen dem Anspruch aslatischer Theologen, NneUe Formen elner eigen-
ständigen eologie en  ein wollen, die 1n der Methode und 1n den nhalten
sich VOIL der traditionellen westlichen eologie unterscheiden. Dazu hat die
theologische Kommission der FARC unter dem Leitbild elner „Lheologie der
Harmonie“ grundlegende Beiträge elne aslatische eologie 1n mehreren
okumenten vorgelegt.‘ Seitens des Lehramts den aslatischen Theologen
der generelle Vorwurt yemacht, einen adikalen Gegensatz zwischen der „log1
schen Denkweise 1 endland“ und der „symbolischen Denkweise 1mM rient  c
postulieren, die besser geeigne sel, das Geheimnis der yöttlichen Wir'  el
wahren, Was 1n der einselllg auf die ationale Erkenntnis eingestellten westlichen
eologie vernachlässigt werde. Be]l dieser pauschalen Krnitik übersehen,
dass aslatische Theologen HNEUE Aaus den aslatiıschen Traditionen gewachsene
Einsichten der Achtung VOT dem Geheimnis die eologie nutzbar
machen wollen, ohne deshalb den eDrauc der Vernunfit auszuschlieflsen. DIe 1n
der aslatischen eologie 7A00 Ausdruck gebrachte Zurückhaltung gegenüber
elner weitgehenden Rationalisierung könnte Ja als Bereicherung und N1IC
©  ung der eolog1e auch ber den asıatischen Bereich hinaus verstanden
und akzeptiert werden.
Eın anderer Krıtikpunkt ezjieht sich aufl das Anliegen aslatıscher Theologen, die
klassischen Ouellen der eologie: die €  e Schrift, die Überlieferung und das
Lehramt dahingehend erweitern, dass S1€e die hilosophischen und eolog1-



schen Traditionen der aslatiıschen Länder, WE cht als Quellen, aber doch eOrgFvers

als theologische Ressourcen berücksichtigen wollen. Seitens des Lehramts
die Wertschätzung der schriftlichen Überlieferung 1n den aslatıschen eliglonen
als „Heilige Schriften“, WIe S1e VOIl einıgen aslatischen Theologen vertreten WIr'
als unvereinbar mı1t dem chlichen erständnis VOIl Öffenbarung zurückge-
wlesen. Der eingeschränkte eDrauc dieser Schriften 1n der sTlıchen Latur?
16€, WI1e dies 1n Indien versucht wurde, wurde getadelt.®
1989 hat die Glaubenskongregation ın einem cnreıiben ber Einige Aspekte der
cChrıiıstlichen Meditation der Übernahme stlicher Meditationstechniken
1n den en des Westens geäußsert. Kritisiert WIr' dass einıge dieser Medita:
tionsmethoden unpersönliche echnıken selen, die automatische Abläu{fe hervor-
rächten, bel denen der Betende aber 1n eInem rein innerlichen pirıtualismus
gelangen bleibe und ZU. ireijen Sich-Öffnen für den transzendenten Gott un:
werde (Nr 3) Miıt Blick auf asjiatische Relig1osität und Mystik die „aslatl-
sche Identitätsmystik“ VON der nc  istlichen Mystik der personalen 1jebe“ schartf
abgegrenzt In diesem Zusammenhang auch die Verwendung eiıner „nega
VE eologie  66 krıtisiert, „die Jeugnet, dass die inge der Welt eine Spur bieten
können, die Unendlic  eit es nführt“ (Nr 13).? Diese Auffassung
widerspreche der Glaubensaussage, dass „1N Jesus Christus das Heilsmysterium
es gallZ und vollständig gyeofienbart“ wurde ( Dominus Tesus DI O) Es

eingeräumt, dass Praktiken der Meditation Aaus den stlichen ochrelig10
HNeN „Tür die orlentierungslosen Menschen VOI eute elne Anziehungskraft aben
und gygeeignete Hilifsmittel Se1IN können, nmitten des äunßeren Trubels entspann
VOT Gott stehe (Nr 28) Damıt werden diese editationsiormen eher
esoterischen Praktiken emacht, die 1r emanden relig1ös N1C Gebundenen
vielleic e1Cc se1In können, aber gläubige Christen keine rnsthaite Alter:
natıve arstellen können. Der rundtenor des Schreibens dass die christ:
liche editations und Gebetstradition 1n sich vollende sel, dass S1e elner
Erweiterung und Bereicherung UrCc aslatische TAadıllon N1C DIie
negatıven Aussagen der Glaubenskongregation asiatischen editationsiormen
S1Ind damals auf en Widerspruch seltens aslatischer Theologen gyestoßen
und aben auch 1mM esten be1l denen, die 1n diesen Meditationsmethoden ihren
spirıtuellen Weg gefunden en, Enttäuschung hervorgerufen.*
Das okumen der Glaubenskongregation Dominus Tesus VO  = ugus 2000 ist
Tür die des chlichen Lehramts theologischen Positionen aslatischer
Theologen VON orolser Bedeutung. 41 In diesem okumen werden zentrale E1n
wände heiten aslatischer Theologen zusammengetragen. Da 1st zunächst
der Vorwurf, dass aslatische Theologen den 1n Asıiıen besonders deutlich
beobachtenden relig1ösen Pluralismus cht als eline atsache (de aCto)
ansehen, sondern ihn auch als rechtmäilßig (de Iure) hinzunehmen und anzuerken-
NeN bereit S1Nd (DI 4) AÄAus römischer 1C liegt darın Wenn N1IC. Auigabe, dann
zumıindest eine N1IC. nnehmbare Schwächung des Missionsauftrages, das
vangelium Jesu Sl allen Menschen verkünden. DIie be1l asilatischen Theo
ogen verbreıtete Haltung gegenüber den anderen eliglonen, S1e als Weg



TIThema. geflährten auf dem gemeinsamen Weg anzuerkennen, miıt ihnen 1n einen0
Iheologen einzutreten und gemelinsam einer menschlicheren Welt arbeiten, als

und ISCHNOTe
alte und eine miıt der katholischen Tadıllıon und dem Glauben der Kirche unvereinbare

He relativistische Mentalıität (DI 5) verurteilt Diese Einstelung habe dazı geIührt,
Spannungen dass aslatische Theologen 1n ihren Aussagen Person und Sendung VoOoNn Jesus

Christus, der Heilsbedeutung der anderen elig1onen, den Wert und die Stelung
der Heiligen Schriften dieser elig1onen und die Rolle ihrer Gründer VON der
kirchlichen Tadıllıon und Lehramt abweichende Positionen vertreten en Es
wird ferner kritisiert, dass 1n dem VOIl aslatischen Theologen entwickelten
erständnis VO  = e1ICc es dieses 1n e]ner anthropozentrischen erengung
einer rein irdischen und säkularisierten Wir  el gemacht werde, 1n der der
Kamp(i {ür SOZ10-Ökonomische, pO.  SC  € und kulturelle Beireiung den usschlag
gebe, aber der Horizont der Transzendenz gegenüber verschlossen bleibe (RM HO
und DI =3] Ferner kritisiert, dass VOIll aslatiıschen Theologen das eliIcl
es als eine VON der Kirche losgelöste gesehen werde. Die Aussagen,
dass es eilswıirken 1n der Wir:  el der chöpfung und 1n der
Vielfalt der Kulturen und eligionen wldergespiegelt WIFr| eilıner Verdun
kelung und wertung des Erlösungswirkens VOI Jesus Christus, das 1n der
Kirche als dem Sakrament des eils se1ine eschatologische Vollendung
Verurteilt das Ausspielen eiıner aul der Lehre VO  = (((esegründeten
„Theozentrik“ gegenüber eilıner als SC empIiundenen „Ekklesiozent . WIEe S1E
VOI Theologen, die einseiltig die Werte des Reiches esakzentuieren, vertreten
werde (DI miıt Verweis aul }
Die christologischen Beiträgen aslatischer Theologen seltens des kirch
en Lehramtes richtet sich die Vorstellung, zwischen dem historischen
Jesus und dem eschatologischen 0Z0S unterscheiden.1% Raımon Paniıkkar hat
diese Unterscheidung gygemacht, WeNnNn davon Spricht, dass Jesus VON azare
der Christus ist, dass aber Christus mehr als der historische Jesus cej 15 Es geht
bel1 diesen, auch VON anderen aslatıschen Theologen 1n ähnlicher Weise gemach-
ten Aussagen sicher N1IC. darum, zwischen Jesus VOI azare und dem OZ0S
(Messias eine Irennung einzuiführen. Ziel der christologischen Überlegungen ist
vielmehr, zwischen den Funktionen und der heilsgeschichtlichen Bedeutung des
irdischen Lebens Jesu Chrnisti und der miıt ihm schon realisierten rlösung und
der noch ausstehenden Vollendung Ende der Zeiten unterscheiden. In der
Erklärung Dominus Tesus ohne Namensnennung gegenüber aslatischen
Theologen der Vorwurf erhoben, dass S1e eine „metaphysische ntleerung des
Ereign1isses der Menschwerdung des ewigen Logos 1n der Zel C6 vornehmen, WO-

durch diese „ZUu elner bloisen Erscheinung es 1n der Geschichte verkürzt“ (DI
4) werde. Jesus Christus werde elner besonderen historischen es
die jedoch begrenzt sSe1 uıund 1n der sich das G6öttliche N1IC absolut, Ssondern
begrenzt und komplementär anderen Heilsgestalten geolien habe (DI 9) In
ähnlicher Weise hat der amalıge Präiekt der Glaubenskongregation 0Ze Tom
ko 1n einem Beltrag auft der Vollversammlung der FARC 1n Bangkok 1 Januar
27000 den aslatıschen Theologen den Oorwurt gemacht, elıne „schwache Christolo



1E  0 vertreten, da S1e Jesus Christus auft eine uIie m1t den Heilsgestalten eOrgFvers

anderer elig1onen tellten und damıiıt die Einzigartigkeit und Absolutheit der
OkHenbarunges ın Jesus Christus verwässerten
E1n immer wlederkehrender Vorwurf aslatische Theologen 1st, dass S1e den
MissionsauitragSTverrieten, weil S1e dem interreliz1lösen ogden orrang
VOT dem Missionseintrag einräumten. Die allzı große Nähe den relig1lösen
Lehren, den Praktiken VON Meditation und der stlichen eligionen habe

Abschwächung oder teilweisen Verdunkelung der christliche en be1l
Theologen, Bischöfen und Priestern und ocherbe]l den Lajlen geführt AÄAus
uUrc des Proselytismus ezichti werden, würden S1e sich damıt begnügen,
dass dem Missionsbefe genüuge getan werde, WenNn den Menschen helfe,
mehr Mensch werden und 1n der eigenen relig1ösen Tadıllon verharren. 14
DIie römischen Stellen sehen darın die Gefifahr eines wachsenden Synkretismus,
der eiInem gelährlichen Relativismus führen und der, VON Asıen kommend, sich
auch 1n den „alten“ en des Westens ausbreiten könne.1> DIie theologische
Beratungskommission der FARBC hat 1n ihren Thesen ZUM interreligiösen Dialog
jestgehalten, dass die aslatischen en 1 Kontext der elig1onen, die einen
Prozess der Erneuerung und Neubelebung urchmachen, ın einer 1n deren
geschichte noch N1IC gegebenen 1TuaLion sich beäinden, 1n der N1IC änger

die Beziehung der Kirche den anderen Kulturen und eliglonen gehe,
sondern darum, den atz und die Rolle der Kirche 1n elner reli21ös und kulturell
pluralistischen Welt Neu bestimmen. aDel betonen SIe, dass T  0g und
Mission ntegrale, dialektische und komplementäre Dimensionen der einen Miss:i-

der Kirche Evangelisierung S1Nd. Die aslatischen Theologen stellen fest,
dass 1n den elig1onen die universale Gegenwart und das en des Geistes
beobachten se1l Diese eligionen stellen daher positive emente 1mM gyöttlichen
Heilsplan dar und in dem Maße, dem Gott 1n ihren heiligen Schriften sich
mitgeteilt habe, en  en S1e eine Botschaft alle Menschen 16

Bewahrung der Finheıt und theologischer
Pluralismus In der Kırche
Es 1bt eine grundlegende Versuchung Nnner. der Kirche, 1 eigentlic be
reC  en und notwendigen Bestreben, die Einheit der Kıirche bewahren, auft
einer konzeptionellen Einheitlichkei 1n allen wichtigen Glaubenswahrheiten
estehen aDel dann die theologische 1NSIC verraten, die ESA! dass
jede ogmatische konzeptionelle Form  erung eın unzureichender Versuch
SE das Geheimnis es und Jesu STl (Eph 3,18) 1n verschiedenen Sprach-
splelen auf analoge Weise auszudrücken. i1ne 1n vielen Kulturen beheimatete

INUSS daher eine Vielfalt VOIl verschiedenen Paradıgmen gleichberech-
gelten lassen. Um dies verwirklichen, ist eın innerkirchlicher 1  0g

gefiorde der sicherstellt, dass die verschiedenen Paradigmen miteinander 1NS
Gespräch kommen, wobel kundiger Dolmetscher bedarf, die 1n mehreren



Ihema aradigmen zuhause S1Nd und als weltkirchliche erm1  er analog den Aaus
Iheologen allen en kommenden missionarischen Kräften 1n der Weltkirche sich

und Biıschöfe eine Verlebendigung der Einheit 1n Vielfalt mühen. Aloysius Pieris hat araualte und
CUue aufmerksam gemacht, dass die meılisten aslatischen Theologen ın mehreren Spra

Spannungen chen und enkmustern theologisch reilektieren gelernt aben,en! die WEeStT-
liche eologie meılst elne Denk und prachiorm enn und diese immer
noch als universal verbindlich erklärt 1/ Es bleibt eine Spannung zwischen dem
oroßsen Wert und der großen Auigabe, die Einheit 1n der bewahren,
und der Bejahung eines Uralısmus 1n der eologie aul der anderen e1te Diese
Spannung ergl sich notwendig Aaus der atsache, dass die Botschaft
1n verschiedene kulturelle, reliz1öse und anthropologische Kontexte verkündet

Der Versuchung nachzugeben, die Verschiedenhei der theologischen Ent
wieder 1n elne C Synthese zusammenfügen wollen, würde 1n etzter

Konsequenz Aufhebung jedes echten Pluralismus tTühren Wer den eologi-
schen Uuralısmus als unabdingbar und als bereichernd das erständnis des
Geheimnisses Jesu Christi ejaht, der aus  en können und müssen, dass

zwischen verschiedenen theologischen en bleibende Verstehens
schwierigkeiten 1bt und geben Diese Vielfalt N1IC gelten lassen, SOIl-
dern versuchen, S1Ee einzudämmen und etztlich Gunsten e]ner Einheitstheo
logie beseltigen, würde die Geiahr e1INes „11CUE Ritenstreits  D miıt selnen Aaus
der Geschichte ekannten negativen Folgen au{is eue heraufbeschwören.1&

John Gnanapiragasam Felix Wilired (He.) eing Church In Asıa. T’heological Advisory
(GCOommission Documents 086-1 902, Manıiıla 1994

AÄAus dieser Erkenntnis heraus wird die scharie Aaus den asıatischen Ortskirchen
verständlich, die S1€e der Praxis der römischen Instanzen üben, Übersetzungen lıturgischer
exte 1n jedwede Sprache überprüfen und approbieren. EbenfTalls kritisieren S1E die
Überstülpung VON Gesten, Haltungen und anderen liturgischen Formen, die AUus griechisch-
römischen HFormen kommen, aber 1n Asien, wı1e uch 1n A, unverständlich oder
ärgerniserregend wirken

Vgl eorg Evers, Kontextuelle T’heologie INn Asien. /Zur Exkommunikation Tissa Balasuriyas, In
Stimmen der Zeıit 1022 1997), 3/4-380, ers The Excommunication of Tissa Balasuriya:
arning AÄAsıan Theologians?, Jeevadhara 1997), Nr 159, Z 22720

emın Rl],; The Church ASTa Meretrix: The Second Vatican Council and Fthe Korean Church,
aegwan 1995

Georg Evers, The Continental Bishops’ Synods Lost Chance or New Beginning.  7 1n Jeevadhara
2000), Nr Wn 213-320

Georg Evers, Die Sonderversammlung der Bischofssynode für Asien, 1n Die Katholischen
Missionen IM 1998), 118-119; ders., Die astiatischen Bischöfe auf Ihrer Synode, 1n Herder
Korrespondenz 1998), 356-361

Asıan Perspectives armony, In Hor the Peoples OI Asla, H Manıla 1997, 229-2098
der Nn  e dass die heiligen Schriften 1n den anderen Religionen „VOHl Heiligen

e1s inspirlert eın könnten  “ nindet ıch z R 1ın der Erklärung OMINUS Tesus, Nr.
erselbe Oorwurt nindet sich später uch 1n der Erklärung OMINUS Tesus, 1n der den

aslatıschen Theologen der Vorwurt gemacht WIL' ass S1e grundsätzlich bezweileln, ass die



gyöttlichen ahrheiten menschlicher Sprache und philosophischer Begrifflichkeit adäquat eOrg Fvers
und r1C.  g wiedergegeben werden können.

10 Vgl ÄAma Samy, Can NSLIAaAN ‘actice Zen, Yoga IM?, Vidyajyoti (1990/3),
155-163; Sebastian Painadath, uUeS; for spiritual Asters. Some theological COMMENTS the
Roman letter christian meditation,in: Vidyajyoti (1990/8), 387-399

10} Georg kvers, „Dominus Tesus“ und die Theologie In Asien, 1n Herder-Korrespondenz
2000), 618-622; ers Recognise the Creativity of the OCa urches, In Jeevadhara 31
Nr 183, S O

SO z B Johannes Paul I1 1n Redemptoris MiISSI{o, Nr und ebenfalls 1n der Erklärung der
Glaubenskongregation OMINUS Tesus, Nr.

Im englischen Öriginaltext: Jesus IS Fhe rist, hut Ohrist IS MOTEe Fthan Jesus.
SO z B 1n Redemptoris MiISssIio, Nr.

15 Vgl Paul Mojzes/Leonard Swidler (Hg.) Christian Mission and Interreligious 1alogue, New
York, 236-262

16 Gnanapiragasam / Wilired (Hg.) eing Church INn Asıia, und
17 Vgl Aloysius Pieris, Christologie In Asien. FEine Antwort Felipe Gomez, 1n ders., Heuer und

Wasser, Freiburg 1994, 35-49
In einer selner etzten Veröffentlichungen hat ner aut diese efahr hingewlesen. Vgl

Rahner. Rıtenstrei Neue Aufgaben für die irche, ın Schriften eologle, XVI,
Einsiedeln/Zürich / Köln 1984, 1/8-184; In nlicher Weise auch Felix Wilired, Grundlegende
obleme einer asiatischen T’heologie, 1n Herder-Korrespondenz 53 26-33

Kırche, Theologıe und ehramt in
Lateiınamerıka
nnotige Konfrontationen und unvermeıdliche
Spannungen
Agenor Brighenti

Die urze Karrıere der lateiname  anıschen eologie eın agnıs, das immer
noch aue zeichnet sich dadurch du>S, dass S1Ee die lange theologische
Iradition der Kirche durch substanzielle eiträge bereichert hat Doch gyab
auch viele Verwundungen aufgrund VOIL Missverständnissen, erurteillungen VOIl

Theologen, Prozessen und raimalisnahmen Wenn sich die derzeitigen
innerkirchlichen Ver  N1ısse VOT ugen nalt dann ist das N1IC überraschend,
denn UNseTe lateinamerikanische theologische Tradition S1€e der Rezeption
des zivilisatorischen Projektes der Moderne, ZU Teil der manzıpation der
praktischen Vernunit, WwI1e S1e nNnner. der zweıiten AuiklärungenWU[I-



emMO. de, EeZIC ist VON einer streitbaren und prophetischen Theorie gekennzeic
Iheologen net, auch 1 nblick auf die Kirche

und IschorTe
alte und Die häuhlgen on zwischen ehram und Theologen, insbesondere miıt be

CS tiımmten Bischöfen, aben unterschiedliche Ursachen. Sie gehen TUn aul
5pannungen drei Faktoren zurück, die auf e1in dem Wesen der eologie selbst innewohnendes

Spannungsverhältnis verwelsen. Es handelt sich aDel die drei Dimensionen
der eologie, die elnerseits schwer miteinander ın 1  ang gebrac werden
können, andererseits aber unlösbar oder 1n einem strikt di:  SsSchen
er  N1s zueinander gyehören.| DIie erste hat mıiıt dem wissenschaftlichen
Charakter der eologie Lun, der wiederum AaUuS der kognitiven Dimension des
aubDens hervorgeht, die 1n elne notwendig kritische Reilexion einmündet. Die
zweiıte hat mıiıt dem Wahrheitsanspruch Lun, WIe ihn ede Wissenschait erhebt

einem Wahrheitsanspruch nNnner. eines kontextuell verankerten und
begrenzten kontingenten Diskurses. 1eSs mMacC. Aaus der eologie eın menschli-
ches nterfangen; S1Ee ist eın Wissen „über  66 das SOLlute und eın absolutes
Wissen. Und der dritte aktor bezieht sich auf die kirchliche Dimension des
auDbens, die die Echtheit der eologie 1n ihrer Kirc  el bedingt 1es

unvermeıidlichen annungen zwischen dem „unkritischen Glauben“ der
Mehrheit der Christen, dem „kritischen Glauben“ der professionellen Theologen
und dem „Wwachsamen Glauben“ des hramtes
Die on  e) welche diese Art, eologie treiben, 1n der Gesellschafit und 1n
der Institution Kirche herautbeschworen hat, gehen ist überlüssig, das

auft die atsache zurück, dass S1Ee Nnner. einer nen Perspektive
enNnts  en Äus dieser Perspektive wurden tleigreifende Konsequenzen das
Christentum, insbesondere die atholische Kirche, abgeleitet; denn S1e tühren

elner Aufassung VOI Evangelisierungsauftrag, eologie, chlicher
Institution, Ausübung des hramtes eicC Es handelt sich eine Art, eologie

treiben, die die Parameter, welche 1mM Lauf der Geschichte die rundlage des
Vers  N1ISSES der Einheit VON Glaube und Kirche SOWIEe des er  N1SSes
zwıschen eologie, Wissenschaft, gesellschaiftlich-kirc  cher Traxis und theo
logischer Reflexion, zwıischen Theologen dem Bischoiskollegium, bildeten, 1n
OCAStem Maißse 1NSs en rachte Sie STE die traditionelle assung VOIl

der Universalität der Kirche und VON den Wahr  itskriterien völlig auf den Kopf;
S1IEe klagt eine N1IC. dezentralisierte, Ssondern auch der Machtkonzentration
entgegenwirkende gelebte Einheit eiINn und S1e e1In weniger epistemologi-
sches und mehr ontologisches Wahrheitsverständnis e1n, welches auch durch die
Taxıls veriliziert wıird

Bemerkungen zum Werdegang eınes Wagnisses,
das immer noch andauer

Bevor wır unNns miıt den Gründen der Konflikte zwischen Theologen und ehram 1n
teinamerik. und miıt der Wir  el befiassen, die auch der eologie „ZU



denken glbt“, gehen zunächst aufi einıge dieser TUC ein dies SOl jedoch Agenor
Brighentials Ausgangspunkt den nächsten Schritt dienen.

Im Gegensatz Meinung vieler ist die lateinamerikanische eologie N1C TOL.
Der Bewels dafür Sind viele immer noch schwelende Konflikte, sowohl 1n der
Gesellschaft als auch 1n der Kirche Im gesellschaftlichen Bereich geht aDel

die Märtyrer VOIl gestern und eute Im innerkirchlichen Bereich ZCUSCI
davon die ıste der Theologen, deren Präsenz vielen chlichen Orten unfier-
bunden und deren Vereinigungen VOI chlichen nstanzen infiach 12N0
rmert werden, SOWIe deren Abwesenher be1 Ereignissen WIe der Fünfiten General
versammlung der 1SCNOIe einamerıkas und der Karıbik parecida 2007)
1eSs auch ere1ts be1 den Generalversammlungen 1n Puebla 1979) und Santo
Domingo 1992) der

Fine unkonventionelle Theologie
Um das schwierige Verhältnis zwischen Lehramt und lateinamerikanischer Theo
logle verstehen, empäehlt sich, das spezilische Profil uUNsSsSeTITeT theologischen
Reflexion erläutern. egen Ende der Sechzigerjahre des vorıgen ahrhunderts
entstand 1n einamerik. eine „unkonventionelle” Art, eologie treiben, die
dann „Theologie der eirelung” genannt werden sSo Unkonventione: weil S1e
cht das rgebnis einNnes Reilbrett entworienen Projekts 1st, sondern AaUus der
Notwendigkeit hervorgeht, die bedrückenden TODleme eINeSs verantwortlichen
chlichen Handelns 1C des auDens reflektieren: dies die
Herausforderung, das Jebendige 67
wlssen der Kirche mit der eolog1-
schen Refiflexion 1NS er‘  N1Ss set Agenor Brighenti ıst Brasilianer und promovierte (QJUS

Iheologıe und Religionswissenschaften der
T  S Die Themen einer olchen Reile Katholischen Universität leuven. /urzeit enrt und orscht
X10N werden Tolglich VOIl den pastora der Päpstlichen Universita Curitiba In Brasılien. Er
len Herausforderungen und drängen- ıst Vorsitzender des nationalen Instituts für Pastoral der
den Problemen der chlichen 67 Brasiılianischen Bischofskonferenz SOWIE Gastprofessor
meinden vorgegeben, die nNnner. el- der Päpstlichen Universitat n eXIKO und

theologisch-pastoralen nstitut für Lateimamerika des
19058 SIAUSAaNCN Gesellschafit 1n realis-

lateinamerikanischen Bischofsrats (CELAM).tischer und prophetischer Weise OS1- Veröffentlichungen pastora! da QUC DENSATF,.10n beziehen. inteligencia da pratiıca transformadora da fe (2006) Para
Die eologie der eireiung wurde compreender Documento de Aparecida. pre-texto,
unter wenig günstigen Bedingungen con-te. CXTO (2007) Igreja Perplexa.
en S1e hatte N1IC. genügen Derguntas, respostas (2004) Anschrift: Rua J0d0

Zeıit, auf nNaturliıche Weise rel- Dranka, Apto. 1002, Balrro C'risto Rel, 0-5.
Curitiba, Parand, Brasıilien.ien S1e entwickelte ihre Konturen

ter Druck VOIL innen WwI1e VOIl aufßen F-Maı agenor.brighenti@pucpr.Or.
und SCZWUNZCI, VOT der Zeıit
Früchte bringen S1e entstand, wuchs und entwickelte sich nner. VOIl

etwas mehr als zehn Jahren, konkret zwischen den beiden Generalversammlun-
genN ın Medellin und Puebla 1979) Im der Siebzigerjahre erarbeite-
te S1e ihre Methode, Selbstverständnıis, Ja SOgar eine Ekklesiologie und Chris



EeMOQ. tologle, dieu 1Luation des auDbDens und der Kirche ın einamerika und
Iheologen der Karıbik rhellen und deuten > Es gyab Zeiten konzentrierter eativität,

und Bıschöfe
alte und auft die wiederum schwierige Zeiten Lolgten SEe1 C  9 we1l esimMMtTe kirchliche

CUuUC
Instanzen Steine 1n den Weg egten, sSEe1 aufgrun VOIl schwerwiegenden

5Spannungen internen Koniflikten Nnner der Beireiungstheologie selbst der Übergang
VOIl der „Theologie der eirelung” den „Theologien der eirelung“ besonders

Das heißt ESs gyab elne n  icklung ausgehend VOIl eiıner gemeinsamen
1NS1IC Anfang der eologie der eirelung, die alle teilten, und 1Ul kam

einer fortschreitenden Ausdifferenzierung der Perspe  iven niolge stor1
scher Erftahrungen, regionaler oder ureller Unterschiede, VOT allem jedoch 1
nblick auf die Notwendigkeit der rwelterung dessen, Was unter den
„Armen“ verste Damals entstanden die feministische, die schwarze, die indige-

und die Ökotheologie.
Kırchliche Behinderungen

OWO. einzelne Theologen als auch Teile der Kirche, die auf der Linie der
eolog1e der eireiung agen, WaäaTelnl und sind immer noch Zielscheibe ziviler und
chlicher Angriffe Je ZIAUSAaNLECT indessen die Übergriffe VOI autlserhalb der
Kirche Walell und SInd, uUunNsSOo schmerzlicher S1nd und WäaTliel auch die aus den
eigenen eihen
en och aDel Medellin rezıpleren und umzusetzen, wurde
ereits die CIHSC Zusammenarbeit zwischen Bischöifen und Theologen UrCc die
rateg1e des lateinamerikanischen Bischoisrates unterbunden, die
sich auf selner Ordentilichen Versammlung in Sucre (Bolivien) 1 1092
eigen machte.4 Die vıier theologischen NSUTUTEe (Tür techetik 1n Chile und 1n
Manizales, Kolumbien, für Pastor.  eologlie 1n OQuito und Liturg1e Medellin
wurden zusammengelegt und ach Kolumbien verlegt und die 1n der lateinamer 1-
kanıschen Tadıll1on stehenden Theologen wurden daran gehindert ehren DIie
Weiterfü  Ng des rojekts „Wort und en  06 der Lateinamerikanischen ONIie
D der Ordensleute (CLAR) wurde verboten, und n1nm elne Leitung
VOIl aulsen auf, die Gegensatz beireienden Perspektive 5 In Puebla,
Santo Domingo und selbst auft der etzten Generalversammlung der 1SCNHNO0iIe 1n
parecida wurden Theologen, die sich die lateinamerikanische Perspektive AaNlsC
eigne en, ausgeschlossen.
InerOsten  1ver Weise wurde den drel osroißen en dieser Theolo
al (Gustavo Gutierrez, onardo Boff und Jon Sobrino der Prozess gemacht
egen RBoff wurde darautihin eiNe Straimalsnahme verhängt, und Jon Sobrino
handelte sich Ende der Generalversammlung 1n parecida eine on
eın Diese ıste könnte miıt Ivone ebara, Jose Marıa Vigil und anderen
fortsetzen versteckte, aber cht weniger willkürliche Weise Theolo
gCH systematisch verwehrt, theologischen Kongressen und bestimmten S  ch
en Veranstaltungen teilzunehmen, und anderen untersagt, theolo
gischen Fakultäten oder Instituten Vorlesungen en
KOLZ em kam N1IC ulösung, sondern eNnts  en viele Theolo



genvereinıgungen einıge VOIl ihnen,zın Brasılien, ex1Istieren schon se1it mehr Agenor
als dreiisig Jahren mi1t Jährlichen Kongressen und bedeutenden wlissenschatitli- TIg {

chen und publizistischen vıtaten Im egenzug chufen viele Bischoiskonie
1ENZEIN nach römischem Vorbild ihre eigenen Kommıissionen für die Glaubensle

und betrauten mit deren itung kirchliche Theologen Rande der gebilde-
ten theologischen Vereinigungen. In diese Tendenz i1stanznahme VON elner
tischen theologischen Reiflexion auf der Höhe der Zeıt Iügt sich auch die
schrittweise erlegung der Theologievorlesungen Priesteramtskandidaten
VOIl den Universitäten die Seminare. 1eSs 1st die Rückkehr elner ekklesijasti-
schen eolog1ie auf Kosten elner 1 echten Sinne kirchlichen eologie, die den
groisen Herausforderungen uUuNnseTeT Zeıit, und hier insbesondere der aC der
Armsten und Ausgeschlossenen, gerecht

Das unvermeidliche Spannungsverhältnis
zwıischen Kırche, Theologie und Lehramt

Konfifrontationen zwischen Bischöfen und Theologen Sind völlig unnötig und VeOI -

meidlich, denn einem oroßen Teil gehen S1e aufi mangelnde theologische
Reflexion oder persönliche SOWIEe institutionelle Deflizite zurück. Man IHNUSS sich
jedoch vergegenwärtigen, dass das Verhältnis zwischen eologie und ehram:
selbst be1l aller J1e und allem Respekt VOT den Meinungsverschiedenheiten
unvermeidliche und heilsame annungen beinhaltet Kon{frontationen machen
armer, aber Konflikte bereichern. uch das Lehramt SE auf die Forschung, auf
Debatte und Diskussion, auft Konsensbildung bei Meinungsverschiedenheiten und
auch darauf angewleSen, den Dissens respe.  jeren können, Wenn auch
selne issblligung ZU Ausdruck bringt Hier gilt der Satz des Augustinus 4lm
Wesentlichen die Einheit, 1mM ‚weitrangıgen die Freiheit, 1n allem die Liebe.“
Zu egınn uUuNnseTeTr Überlegungen sprachen VOIL den etzten Ursachen der
KG zwischen Lehramt und eologie, die elner dem Wesen der eologie
selbst eingeschriebenen Spannung verdanken SiInd, welche miıt dem wechsel
seltigen Verhältnis der drei Dimensionen der eologie tun aben der kogniti
vVen Dimension des aubens, der Dimension des auDens als menschlicher
Ngund der chlichen Dimension des aubens Wir werden jede dieser
Dimensionen der Reihe nach erortern

Theologie und kognitive Dımension des auDbens
Die eologie ist eın ARt der Vernunft, ber S1e ist STEeTSs ein vernünftiger ARt,
denn der Glaube hat eine kognitive Dimension. Auigabe der eologie ist
denen, die anaC verlangen, VOIl der STlichen Hoffinung Rechenschaft
geben EKın erstes annungsmoment 1mM nneren der eologie selbst betrifft die

VON Vernunit, auf die S1e sich STILZE die vormoderne oder die modernegenvereinigungen - einige von ihnen, etwa in Brasilien, existieren schon seit mehr  Agenor  als dreißig Jahren - mit jährlichen Kongressen und bedeutenden wissenschaftli-  Brighenti  chen und publizistischen Aktivitäten. Im Gegenzug schufen viele Bischofskonfe-  renzen nach römischem Vorbild ihre eigenen Kommissionen für die Glaubensleh-  re und betrauten mit deren Leitung kirchliche Theologen am Rande der gebilde-  ten theologischen Vereinigungen. In diese Tendenz zur Distanznahme von einer  kritischen theologischen Reflexion auf der Höhe der Zeit fügt sich auch die  schrittweise Verlegung der Theologievorlesungen für Priesteramtskandidaten  von den Universitäten an die Seminare. Dies ist die Rückkehr einer ekklesiasti-  schen Theologie auf Kosten einer im echten Sinne kirchlichen Theologie, die den  großen Herausforderungen unserer Zeit, und hier insbesondere der Sache der  Ärmsten und Ausgeschlossenen, gerecht wird.  Il. Das unvermeidliche Spannungsverhältnis  zwischen Kirche, Theologie und Lehramt  Konfrontationen zwischen Bischöfen und Theologen sind völlig unnötig und ver-  meidlich, denn zu einem großen Teil gehen sie auf mangelnde theologische  Reflexion oder persönliche sowie institutionelle Defizite zurück. Man muss sich  jedoch vergegenwärtigen, dass das Verhältnis zwischen Theologie und Lehramt  selbst bei aller Liebe und allem Respekt vor den Meinungsverschiedenheiten  unvermeidliche und heilsame Spannungen beinhaltet. Konfrontationen machen  ärmer, aber Konflikte bereichern. Auch das Lehramt ist auf die Forschung, auf  Debatte und Diskussion, auf Konsensbildung bei Meinungsverschiedenheiten und  auch darauf angewiesen, den Dissens respektieren zu können, wenn es auch  seine Missbilligung zum Ausdruck bringt. Hier gilt der Satz des Augustinus: „Im  Wesentlichen die Einheit, im Zweitrangigen die Freiheit, in allem die Liebe.“  Zu Beginn unserer Überlegungen sprachen wir von den letzten Ursachen der  Brüche zwischen Lehramt und Theologie, die einer dem Wesen der Theologie  selbst eingeschriebenen Spannung zu verdanken sind, welche mit dem wechsel-  seitigen Verhältnis der drei Dimensionen der Theologie zu tun haben: der kogniti-  ven Dimension des Glaubens, der Dimension des Glaubens als menschlicher  Erfahrung und der kirchlichen Dimension des Glaubens. Wir werden jede dieser  Dimensionen der Reihe nach erörtern.  1. Theologie und kognitive Dimension des Glaubens  Die Theologie ist kein Akt der Vernunft, aber sie ist stets ein vernünftiger Akt,  denn der Glaube hat eine kognitive Dimension. Aufgabe der Theologie ist es,  denen, die danach verlangen, von der christlichen Hoffnung Rechenschaft. zu  geben. Ein erstes Spannungsmoment im Inneren der Theologie selbst betrifft die  Art von Vernunft, auf die sie sich stützt: die vormoderne oder die moderne ...  Wenn die Theologie Wissenschaft sein will, muss sie sich auf das Niveau der  modernen Vernunft begeben. Obwohl sie ihre Eigenständigkeit besitzt, ist sieWenn die eologie Wissenschafit SeIN 1IU1USS S1E sich auf das Niveau der
modernen Vernunfit begeben \WOo. S1e ihre Eigenständigkeit besitzt, ist S1e



MO cht davon dispensiert, sich, WIe die anderen Wissenschaiften auch, VOT dem
Iheologen

und Bischöfe
„Tribunal der Vernunft“ recC  ertigen (A Gesch6) . uch S1e IHUSS ach den

alte und Bedingungen agen, unter denen eine Argumentation als wissenschaftlich gult
DIie Weber’sche „Entzauberung“ weils darum, dass eine vorgebliche vollkommene

CUuUeC

Spannungen Objektivität, WIe S1e Jange Zeit beherrschendes ema des logischen Positivismus
eine Uusion ist umındes die YyS: und athema würden unNns VON der

Subjektivität eireien Doch wI1e Marx edenken gyab, Ääuft die Wissenschaft
1NSs Leere, WE die Perspektive des ubjekts mit dem egens zZusammen-

tällt Die „Meıister des Verda:  « Marx, Nietzsche, TrTeu: eckten die TrTen-
Z6I der wissenschaftlichen Rationalität aul und 1ın Jüngerer Zeıit Karl
Popper zeigten die vorwissenschaftlichen Voraussetzungen auf, die dem methodi
schen Voranschreiten aller Wissenschaften innewohnen. Im ewusstseıln, dass

niang aller wissenschafitlichen vitä ein „irrationaler Glaube die
Vernunit (Hans Küng Ste. daraus ein „kritischer Rationalismus“.
en den unvermeidlichen Voraussetzungen, die der Methode einer jeden Wiıs
enschaft eingesc.  leben Sind, g1bt noch die Kontingenz e1InNes jeden W1ISSeN-
enDiskurses. Wie they und Gadamer die moderne Hermeneutik
und anacC Kuhn® und Foucault schön gezeigt aDben, ist eine
allgemeine Theorie der Gesellschait die ewertung wissenschaftlicher Äussa-
SCH nötig Deshalb die Einheit der Wissenschaften durch die Kommun!1i-
on uıntereinander ın der Perspektive der Habermas’schen „‚kommunikativen
Vernunit“ yewährleistet.‘
DIie Folgen dessen die eologie egen klar zutage uch S1e ist ein
menschliches Unterfangen, ein Wissen „über  66 das SOLIuUTte und eın absolutes
Wissen (sacra theologia). Wenn dem 1St, dann kann das Lehramt VON den
Theologen N1IC. verlangen, Wäas diese N1C eisten können. ES INUSS die Wissen-
schait kennen und respe  jeren. Und die Theologen ihrerseits MUusSsen 1n eliner
Haltung wissenschaftlicher emu und intellektueller Redlichkeit vorgehen. Und
da Wissenschait 1 akademischen Raum etrleben wird, STEe eine Anomalie
dar, dass der eologe ein NL obstat VO  = Lehramt braucht, den hrein
richtungen der Kirche Wissenschafit betreiben können.

Theologie und Glaube als menschliche Erfahrung
Streng ist der egens der eologie N1IC. Gott, sondern die
menschliche Ng des Glaubens Gott. Deshalb INUSS die eologie VOT

allem ach dem uıundamen:' der Glaubenserfahrung und anaC agen, ob diese
ng€  C. erlaute werden kann Hier ugustinus die wichtige
Unterscheidung zwischen der fides qQUd (die bedingungslose enne: des Men
schen Tür Gott, die VOIl Gott selbst gewährt WIr| der Glaube, durch den geglau
WIFL| die Zustimmung elıner Wir)  eit, die i1ihm gegeben 1St) und der es
QUadE (die ausform:  erten Aatze ber den Akt des aubens: der Glaube, dem
zugestimmtWIr' die haltlichen Glaubenssätze)
Diese Unterscheidung ist sowohl 1iür die eologie als auch das Lehramt VOIl

Bedeutung, denn S1e welist auf Zwel Ebenen VON ahrheit hin die objektivierende



Agenor(eindimensionale) ahrheit (Gott selbst, der sich dem wissenschaftlichen Dis
kurs entzieht) und die relationale ahrheit mehrdimensional, die Ngder Brighenti

persönlichen egegnung miıt Gott, das Feld der ahrheit der Wissenschaft).
Wenn dem ist, dann ist der egens der eolog1e N1IC. Gott, sondern die
menschlichengdes aubDens die egegnung m1t Gott oder die AÄAussa-
gCH ber Gott In gleicher Weise ist 1mM nblick auf das Lehramt die rage
atz, ob die ogmen „Gegenstände“ des auDens oder ntwort“” des aubDens
Sind. In der vormodernen eologie, die och cht die (Grenzen WlSsen-
erON wusste, dachte M, dass die ogmen sich darauf
besc.  en, den Glauben der vangelien und der apostolischen Tadıtıon „dar
zulegen“, ohne egliche „kulturelle /utaAgenor  (eindimensionale) Wahrheit (Gott selbst, der sich dem wissenschaftlichen Dis-  kurs entzieht) und die relationale Wahrheit (mehrdimensional, die Erfahrung der  Brighenti  persönlichen Begegnung mit Gott, das Feld der Wahrheit der Wissenschaft).  Wenn dem so ist, dann ist der Gegenstand der Theologie nicht Gott, sondern die  menschliche Erfahrung des Glaubens an die Begegnung mit Gott oder die Aussa-  gen über Gott. In gleicher Weise ist im Hinblick auf das Lehramt die Frage am  Platz, ob die Dogmen „Gegenstände“ des Glaubens oder „Antwort“ des Glaubens  sind. In der vormodernen Theologie, die noch nicht um all die Grenzen wissen-  schaftlicher Rationalität wusste, dachte man, dass die Dogmen sich darauf  beschränkten, den Glauben der Evangelien und der apostolischen Tradition „dar-  zulegen“, ohne jegliche „kulturelle Zutat“. Yves Congar hingegen zeigte auf, dass  die antimodernen Päpste seit Mirari vos (1832) von Gregor XVI. Theologie, ja  mehr noch, eine ganz bestimmte und begrenzte Theologie betrieben. Sie dachten,  in redlicher Weise den Glauben zu verteidigen, und verteidigten doch nur mit  allen Mitteln eine bestimmte Kultur.°  In der Enzyklika Donum veritatis (1990)1° finden sich noch Überreste dieser  Haltung, wenn behauptet wird, das Wesen der Theologie werde vom „Gegen-  stand“ bestimmt, der von der Offenbarung gegeben, in der Kirche unter der  Autorität des Lehramts weitergegeben und ausgelegt und im Glauben angenom-  men werde. 11 Hier ist der Glaube keine unmittelbare Entsprechung zur Offenba-  rung, sondern eine Zustimmung, die nach einem Prozess der vom Lehramt be-  glaubigten Auslegung erfolgt. Es ist so, als ob das Lehramt und die Offenbarung  einen einzigen Block bildeten und einen Prozess darstellten, der dem Glauben der  Kirche vorausliegt. Das Lehramt, das den Glauben auslegt und weitergibt, kann  jedoch niemals die Erfahrung des Geheimnisses, der Nähe Gottes ersetzen. Der  Glaube ist keine bloße intellektuelle Zustimmung zu bestimmten dogmatischen  Formeln.  Wie man sehen kann, - hat einerseits auch das Lehramt seine Grenzen und Ver-  pflichtungen, und sein Auftrag ist nicht ohne Risiken, obwohl es durch seine  Gefährdetheit nichts von seiner Autorität einbüßt, solange es dafür offen ist,  seine Grenzen anzuerkennen. Andererseits sind die Ergebnisse der Theologie  immer vorläufig, denn es handelt sich immer um annäherungsweise Formulierun-  gen des christlichen Glaubens; dies ist eine Konsequenz aus den Begrenzungen,  denen die Forschungsinstrumente unterliegen. Daher ist die Forderung unange-  bracht, die von den Theologen verlangt, „den Menschen in ihrem Durst nach  vollständigen, letzten und endgültigen Wahrheiten zu dienen“, wie es Johannes  Paul II. in einer Rede an Theologen in Salamanca ausdrückte.12  3. Die kirchliche Dimension der Theologie  Der neuralgische Punkt der Spannung zwischen Lehramt und Theologie liegt im  Verhältnis von Theologie und Kirche. Die Berufung des Theologen ist nicht in  einer Erlaubnis des Lehramts begründet oder von diesem abgeleitet; ihre Grund-  lage ist vielmehr die Glaubenserfahrung der kirchlichen Gemeinde. Für die latein-  amerikanische Theologie war dies von Anfang an klar: Das Leben der kirchlichenYves ongar hingegen zeigte auf, dass
die antimodernen Päpste se1t Mirarı DOS 1832) VOIl Gregor X Vr eologie, Ja
mehr noch, eline Zallz bestimmte und egrenzte eologie etirleben S1e achten,
1n re  er Weise den Glauben verteidigen, und verteldigten doch mıiıt
allen Mitteln eine estTimmte Kultur.?
In der NZY. Donum verıtatis 1990) 10 en sich och Überreste dieser
Haltung, WEn behauptet WIr das Wesen der eologie werde VO  = „  egen
stand“ bestimmt, der VOIl der enbarung gegeben, 1n der Kirche unter der
UTOTTA des hramts weitergegeben und ausgele und 1mM Glauben ANSCHNOM-
IHeNn werde 11 Hier ist der Glaube keine ınmittelbare Entsprechung Offenba:
Iung, Ssondern elne uSs  mung, die ach eInem Prozess der VO  3 Lehramt be
ylaubigten uslegunge ES ist als ob das Lehramt und die Offenbarung
einen einzigen (0716 ildeten und einen Prozess darstellten, der dem Glauben der
Kirche vorausliegt. Das Lehramt, das den Glauben auslegt und weiterg1bt, kann
jedoch niemals die Erfahrung des Geheimnisses, der Nähe es ersetzen Der
Glaube ist keine O  € intellektuelle ustimmung bestimmten ogmatischen
Formeln
Wie sehen kann, hat einerseits auch das ehram: sSeINe Grenzen und Ver
pllichtungen, und Se1IN rag ist N1IC ohne en, ODWO durch selne
elährdetheit N1C VONl selner Autorität einbülst, solange olien ist,
selne Grenzen anzuerkennen. Andererseits S1Nd die Ergebnisse der eolog1e
immer vorläufig, denn handelt sich immer annäherungsweise Formulierun
CN des STlıchen auDeNns; dies ist elne Konsequenz Aaus den Begrenzungen,
denen die Forschungsinstrumente unterliegen. Daher ist die Oorderung-
bracht, die VON den Theologen verlangt, „den Menschen 1n ihrem Durst nach
ollständigen, etzten und en  gen ahrheiten dienen“, WIe Johannes
Paul II 1ın elner Rede Theologen 1n Salamanca ausdrückte.1%

Die kırchliche Dımension der Theologie
Der neuralgische un der Spannung zwischen Lehramt und eologie hegt 1
er  N1Ss VOIl eologie und Kirche Die €  Ng des Theologen ist N1IC. 1n
elner Erlaubnis des Lehramts begründet oder VOIN diesem abgeleitet; ihre Grund
lage ist vielmehr die Glaubenserfahrung der chlichen Gemeinde. Für die latein
amerikanische eologie dies VOIl niang klar: Das en der chlichen



MO Gemeinde ist der „Naturliıche Ort“ der eologle. Damıit cht behauptet,
Iheologen dass die eolog1e VO  z lebendigen Bewusstsein der Kıirche N1IC ennen ist,

und Bischöfe
alte und sondern diese Überzeugung bringt ZUuU Ausdruck, dass Leben und ng

e1Ines chlichen aubens der eologi1e vorausliegen. DIie eologie ist immerCUuUe

5pannungen ein „zweıter . eine „kritische Reflexion der raxıs 1mM Lichte des aubens  DL
(G Gutierrez) 15 Sie ist das Bemühen, die VO  Z Glauben her gelebteNgauf
den Begrilf bringen, das theoretische Moment des Lebens und Handelns der
Kirche Deshalb bildete sich die lateinamerikanische eolog1e als elne originale
kontextualisierte eologie Aaus N1IC. unbedingt grun ihrer Methode und
noch weniıger grun ihrer Ergebnisse, sondern VOT allem grun der S1e
agenden chlichennDas esentliche dieses theologischen Paradiıg-
IN1as ist cht die eologie, sondern die verändernde TaxXIls, die Leischgewordene
Glaubenserfahrung. Von Aaus eNTsStTe die eologie als die denkerische
Durchdringung des aubens S1e ist das bewusste, intendierte und reflektierte
Verstehen dieses aubens Im Kontext dieser Glaubenserfahrung, DON ihm aduUs und
für ihn Ihre ‚Besonderhe  66 liegt N1C 1n der eologie als olcher begründet,
auch HIC 1n ihrer eman und noch viel weni1ger 1n ihrer Syntax, Ssondern 1n der
chlichenNng, AaUus der heraus S1e ebt und die S1Ee Wege auizeigen
die auft konkrete Herausiforderungen geben In etzter Ns ist das
eue der ateinamerikanischen eologie 1mM Verhältnis anderen Theolog1

der Wechsel des Aandortes und eline andere assung ihrer Rolle
DIie Schwierigkeiten 1 Verhältnis VON Theologen und Bischöien hinsichtlich der
lateinamerikanischen eologie nahmen ihren nlang jedoch bel der Zweideutig-
keit des Begritis „Kirche“ 1n den ehramtlichen okumenten Zeitweilig bezieht
sich dieser Begriff 11LUT aut die Hierarchie Dann wiederum betritft e 9 WEn
sich auftf die „universale Kirche“ bezieht, de AaCTO die lateinische Kirche Im
TUN: verbergen sich dahinter mindestens ZWe] Verhältnisbestimmungen VON
ehram: und Kirche, die aul Z7Wel sich wıderstreitende ekklesiologische Modelle
verwelsen.

a} Das tribut;  ichtige Verhältnis 2e1ner vorkonziliaren Theologie
Vor dem [0)1VA (bis apostolischen Konstitution edes sahıentkiae VOLl 1US XIl
aus dem 1956 eITrSschte das ekklesiologische des 102 ahrhunderts
VOIL, als die uridische ene das bestimmende Gewicht die Einheit und den
Zusammenhal: der Kirche bekamı.1€ Hür 1US Z eisple. ist die Kirche eine
Gesellschaft VON Ungleichen, die sich Aaus ZWEe1 Arten VONl Christen ZUSamnNel-
SEeTzZT: den Hırten und den Schafen Den Hıirten kommen egliches eCc und
jegliche Autonrntät die N10HAaLve ergreifen und leiten Der erde
gezliemt gehorchen und sich VOIl der Hierarchie 1n Klugheit leiten lassen.
Der apswird als unmittelbare ue aller Jurisdiktionsgewalt betrachtet
Nnner. dieses Modells STEe die eologie eine VON der hierarchisch verfassten
Kirche 1n etzterNs VO  Z Lehramt des Papstes abgeleitete und abhängige
Funktion dar. Folglich aben ihre Schlussfolgerungen N1IC. den authentischen
Charakter WIEe die Aussagen des hramts Jede Möglichkeit der AÄAutonomie der



eologie ist hier ausgeschlossen, Wenn uch den Charakter elner Agenor
Wissenschaft zuschreibt In edes sahıentkiae behauptet 1US 26la „da das DepOsL- Brighen/
Lum iidei allein dem ehram uslegung überlassen IS# en die Theologen

WISSen, dass S1Ee „ihre Auigabe N1IC eigenen amen und eigenen Rechts
ausüben, sondern 1 amen des OCAStenN Lehramts und durch dessen UTa
und deshalb unter se1ıner UISIC und Moderation Vom Lehramt empfangen S1Ee
eine anonisches SO se1 den Theologen „die EhrZEW: N1C
übertragen, damıt S1e den Studenten eliebige Meinungen vermitteln, sondern
damıt S1e ihnen die allergewissesten ehren der Kirche weitergeben“1>. Folglich
wird das „dacCcrum magıisterium“ für die eologie „unmittelbaren und unıver-
salen Norm der Wahrheit“16 N1IC. LLUTI hinsichtlich der Lehraussagen cathedra,
sondern auch, Was die „Konstitutionen und Dekrete des Heiligen Stuhls, die
Enzykliken der Päpste und die Jüngsten Konstitutionen und Dekrete betrifft“1/
Nnner. dieser Parameter 1Dt keinerlei atz das Charısma, sondern
für die Institution G eologie ertfüllt die mindesten Voraussetzungen nicht,

als wissenschafftliche Reflexion gelten können, Ja 1n dieser VOIL Kirche
1bt keinen atz für eine kritische Reflexion oder selbst Tür den SECNSUS dei
DZW. SENSUS 1dellum Die olle der eologie esteht darın, das Lehramt
repetleren. In ahrheit hat eın Vertrauen ın die modernen Wissenschafiten,
VOT allem N1IC 1n die modernen Forschungsmethoden, die des ubje  1v1ISsmus
verdächtigt werden 1mM Gegensatz scholastischen Tradiıtion, die nach dem
eEUgNIS 1US Xl als objektiv auigefasst wird „Das charakteristische Merkmal
des homismus ist VOT allem, objektiv se1in | Sind geistige Kons
NEI, die der Wir'  el der iınge entsprechen.“}® 1eSs ist jedoch ereits keine
eolog1e mehr, sondern llosophie, und eine iragwürdige

b} Das Verhältnis innerhalbh einer Ronziliaren ERRlesiologie
Das /weiıte tikanische 0ONzZz bedeutete elne radikale Kehrtwende der herr
schenden mittelalterlichen Ekklesiologie. Hier wurde die Kirche als Volk es
verstanden, Nner. dessen der Hierarchie eher eline dienende Funktion
omMm und N1IC sehr eiıne notwendige Machtposition. Der aps
nner. des Bischoiskollegz1iums verortet, und die ue. der Einheit der Kirche
ist der €  e eist, der die Vielfalt der Charısmen verleiht Nnner. der
Verhältnisbestimmun VON ehram und Theologen gemäls der konziliaren Theo
logie er. die Kirchlichkeit der eologie elne andere Bedeutung. Das Amt des
Theologen als eiıner Gabe des Gelistes ist elne Funktion, die 1n die kirchliche
Gemeinschaft als (Janzes eingefügt ist, und ist ein Dienst Z Wohl der
esamten Kirche In dieser 1NSIC. ist eine AÄnsprache VOIl aps ohannes
Paul I{ VOT Wissenschaitlern und Studenten 1mM Kölner Dom VO  z 15 November
1980 erwähnen, die der konziliaren eologie eher entspricht als Donum
veritatis.19 Die Rede beginnt miıt Albert dem Großen, den die Wissenschaft
völlig Irei ist und deren einzige Norm die Wahrheit 1st Und die eolog1ie als
Wissenschaft fügt sich ohne Begrenzungen 1n den Bereich der Wissenschaiten
allgemein e1n, S1e genießt 1eselbe Freiheit und ist denselben egrenzungen



emMOQ ınterworfen WIe alle übrigen Wissenschaiten. Er hob hervor, dass llosophie
Iheologen

und Bischöfe
und eologie „endliche Bemühungen“ darstellten, die die ahrheit M

alte und einem ofenen Ordnungsgefüge“ darlegen könnten Und ZUSAaIlINEeN miıt der r@e1-
heit anerkennt auch die Vorläunigkeit der Ergebnisse und die Unmöglichkeit,s

Spannungen endgültige Antworten geben Folglich INUSS die Wissenschaft, und damit auch
die eologie, „oflfen  64 und „viell leiben

der Grundlage dieser Prämissen behauptete der aps 1n öln 1n der An
angszei sSe1INeEeSs ontifikates, dass sich die Kirche eine eigenstä  ige eolog1-
sche orschung wünsche, deren olle sich VOIl der des Lehramtes unterscheide,
auch WEn elde gemeinsam 1mM Dienste der ahrheit des aubDens und 1mM
Dienst Volk es stehen Dem aps zufolge können Konflikte und Span
NUNSCH zwischen eologie und Lehramt, Ww1e S1Ee sich auch zwischen Kirche
und Wissenschait ergeben, dem Eigensinn entspringen, der immer SCHNAdLIC ist
Doch ibt eine heilsame und unvermeidliche Spannung, die sich Aaus der
Begrenzung der Vernunit und den Gebote stehenden etihNoden erg1 Die
Rolle der eologie ist N1IC. VO  Z Lehramt „übertragen“, S1e ist vielmehr eiIN!
Wissenschaft, die frei 1n der Anwendung ihrer ethNhoden und 1n ihren Analysen
1st, wıewohl S1Ee STEeTSs den VOIl der (Jemeinde der Gläubigen gelebten Glauben
voraussetzt. Folglich le  S die eologie amen und rag der kirc  z
chen Glaubensgemeinschalft. In derselben Perspektive Sa Donum verıLatis auch
ediglich, dass der eologe durch die „M1SS1O canonı1ıca“ miıt selner Auigabe
amtlich etraut werde: S1Ee STEe N1IC den eginn selnes Charısmas dar, denn
Charısmen werden VO  z e1s verliehen %0 Für den aps entiremdet die TIreue
Z Glaubenszeugnis und ZU ehram' den Theologen keineswegs selner ÄArbeit
und beraubt ihn auch NIC selner unverzichtbaren Eigenständigkeit.
In diesem Sinne Ssprach bereits Thomas VOIL Aquin VOIl ZWe]1 Lehrämtern 1n der
Kirche VOL dem der 1SCNOIe und dem der Theologen. S1e aben NAaturliıc unter-
SC Funktionen Dem Theologen oMmMm Vorschläge ZU Ver
tändnis des aubens machen, doch diese IMUuSsSenN der Gesamtheit der Kirche
anheimgeste werden, möglicherweise 1n geschwisterlichem 1  0g korri
ojert und 1weiıtert werden, damıit einem Konsens der gesamten
Gemeinschafit des aubens gelan Zusammengeflasst: Im Kontext der IM

moderner Wissenschaft kann die eologie bruchstückhait, plural
und hypothetisch sSeın IC die eologie ist 1 Besitz der ahrheit, sondern
die ahrheit ist die VOL der eologie Besitz ergreiit.

Zum Schluss

Angesichts dieser Z7Wwel unterschiedlichen Modelle des er  N1SSEeS VOIl Theo
logle und ehram und Wenn davon ausgeht, dass das konziliare das
gyültige 1st, STe sich die rage Warum z1bt immer och die ung des
Misstrauens gegenüber den Theologen und viele Kontrollmaif$nhahmen der
Institutionen, 1n denen S1e arbeiten”?



Agenornabhängig VOIl den Missverständnissen, die den Eigenwilligkeiten einer
Brighent/

sündigen Kirche entspringen, betreffen die Konflikte zwischen Lehramt und
Theologen 1n einamerika abgesehen VON den natürliche annungen, die
der eolog1e selbst innewohnen dre1l grundlegende Fragen.
Die erste ezjieht sich arauf, dass den wissenschaftlichen Charakter der
eolog1e N1C genügen würdigt, die eute 1n ihren Methoden und Vorgehens-
welsen das Niveau der modernen ONrreicht hat. Um Glaubenswissen-
schalit se1IN, braucht S1e FHFreiriume und Eigenständigkeit gegenüber dem
amt, und S1e L1 USS sich der Grenzen der Wissenschaft bewusst SE1IN, deren
Ergebnisse immer vorläufig se1in können und NnNeUe nnäherungen eine
ahrheit olien se1in muUüssen, die S1€e ıuınen: übersteigt. |DS 1bt e1in irkuläres
Bedingungsverhältnis zwischen ahrheit und Freiheit Die ahrheit beifreit und
die Freiheit ahrheit Jede Unterdrückung der Freiheit verzerrt die
Wahrheit DIie Unterdrückung verteidigt „ihre ahrhe1  g welche die es der
eolog1e hat
Die zweiıte yrundlegende rage betritft den Bereich der eologi1e der Ofienba
Tung, die als debositum verstanden wurde und WIT| welches Jediglic VO  S

ehram ınter Mitwirkung der Theologen weitertradiert werden 1NUSS Hier 1L1USS

sich VOTI ugen en, WwIe sich der Prozess der enbarung vVollzıe und 1n
welchem Sinne die Wort es ist Man L1 USS sich auch dessen bewusst
sein Die atsache, dass die Kirche die Fülle der enbarung verwaltet, edeute
N1C. dass S1Ee ausscC.  eJslic. aruber verfügt und dass S1e alles verstanden hätte
Vor allem, wWenn die Glaubenswahrheite uUuNns ın menschlicher Weise und inner-
halb der Grenzen des Paradigmas einer Epoche begegnen uguSUNUS sagte
ereits „Wenn du verstanden hast, dann ist N1IC
Die drıtte rundirage betrifft das Feld der Hermeneutik, die auft die menschliche
Seinswelse verwelst. Der Mensch 1st immer schon ein Deutender Die Vernunit ist
eutende, interpretierende Vernunit Unsere Kenntnis VON der irklichkeit ist
unvermeidlic. VOIl der Endlichkeit der Perspektive, der 1a0n und des Sinnli-
chen Fassungsvermögens gekennzeichnet. Wır verfügen ber keinerle1i absolutes
Wissen, denn aben keine privilegierte Stelung inne, die uns ZWir  el

sich ugang verschaffen könnte Jede Erkenntnis ist eiıne nnäherung die
Wir'  C  eit, welche durch die Sprache vermittelt 1st, die die wesentlich Symbo.
sche Wir'  el erlassen SUC. In der eologie besteht das, Was

ahrheit aben können, Aaus vorläuligen ormulierungen, die ınterschiedlich
und N1IC. zwangsläufig SC S1ind. Das, Was auf den ersten Blick als SC
erscheinen INas, INUSS einen 99  ON: der Interpretationen” durchlaufen, welcher
eilsam eine eologie ist, die Ja immer bruchstückhaft plural und ypothe
Usch bleiben N USS Donum veritatis hebt hervor, dass „die SaC Disputation,
das rüderliche espräch, ennel und Bereitschafit Z Veränderung der eige-
NenNn Meinung“ wesentlich eologie gehören.“1 Nur auft diese Weise kann eine
yrößere nnäherung die ahrheit YEW.  eistet werden.
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ehramt und Theologıie: Dıe
Prinzipien den
Tatsachen
Andres Torres uelruga

Das /Zweite Vatikanische ONZ hat uındamente gele und uren geöffnet
Bereıits die atsache selner Durchführung stellte eine hervorragende Gelegenheit
dar, NeUe Möglic  eiten auszuprobileren: Die usammenarbeıit zwischen Bischö
ien und Theologen erwıies sich anfangs als NC leicht, doch S1E SO
aulßerordentlich iruchtbar werden. Ohne diese Zusammenarbeit ware das rge
N1S des Konzils N1IC denkbar Es eine Übung chlicher Brüderlic.  eit, die

rmöglichte, eine LEUE Ekklesiologie auft den Weg bringen. Das (0)1VA or1
Einsichten und Praktiken der Iirühen Kirche wieder auft und ermöglichte deren
Aktualisierung nach ahrhunderten (vor allem der etzten der institutionellen
er.  ung

Anmerkung Sıtuation Spaniıen
Nach dem 0ONZ harrten die Prinzipien elınes Verhältnisses zwischen
ehram und eologie ihrer msetzung. Doch diese cht leicht DIie
räghel Denken und die Dynamik des Machtinstinkts machten sich ereits
bel bestimmten unglücklichen Interventionen auftf dem (0)1VA emerkbar N1IC

ın der Konzilsaula, WIe z be1 den Kompromissen, welche viele exte miıt
elner gewlssen Zweideutigkeit belasteten, sondern auch VOI aufßerhalb, WIe z
1 der unangebrachten otapraevia Kirchenkonstitution Lumen Gentium,
oder auch aufgrun: der atsache, dass sich der aps estTimmMtTte Themen vorbe-
nhielt, und dies angesichts des universalsten Konzils, das Je gegeben hat
either aben sich b1is auf den heutigen Tag die inge verschlimmert, und die
Prinzipien laufen Gefahr, unter dem Gewicht e]lner bestimmten Tendenz ZUSal-

menzubrechen, die unter €  Ng auft das 0ONzZ selbst das 0ONZ praktisch
verneıint
In einıgen ändern, WIe etwa 1n panien, hat sich diese Reaktion 1n etzter Zeit
sehr verschäritt Nach elner Zeıt klarer SC die erdings N1IC. ohne
Hindernisse Yzjielt wurden, WIe etwa die Opposition die Gemeinsame
ersammlung der 1SCNO{Ie und Priester 1971) } zeigt egann mı1t dem
schle VOIl Kardinal Tarancon VO  3 Vorsıitz der panischen Bischoiskonierenz eın
entschiedener und zunehmender utoritarısmus sich greifen In letzter



eMO. Zeıt wurde dieser noch verschärtt durch die Dominanz die selbst Tür einen Teil
Iheologen der 1SCHNO{Ie und, worauf alles Ndeutet, auch Rom unangenehm ist e]lner

und Bischöfe
alte und kleinen ITuppe VOIN Theologen, die mithilfe der Kommission die Glaubenslehre

eine beinharte Zensur gegenüber jedem orschlag Erneuerung ausüben.
K

5Spannungen Diese Zensur ist theologisch sehr dürftig und entschieden antikonziliar Theolog1
sche erke, die 1n anderen europäischen ern problemlos erscheinen
könnten, werden pier der Zensur. Selbst der Sekretär der ongregation die
Glaubenslehre, Msgr Ladaria®, und der JIräger des Ratzinger-Preises
WaäaTelN vonseıiten Angehöriger dieser ITuppe schweren Anschuldigungen SC-
SEeTz Der üngste ist das Buch Jesus. Aproximacion historica 2007 VOIll

Pagola. Hier wurde jedes überschritten, und auch der Bischol, der das Buch
ach sorglältiger Prülung usdrücklic autorisierte, wurde in die Zensur miıt
einbezogen.
Der Schaden die theologische Forschung und der starke Glaubwürdigkeits-
verlust die Kirche Sind klare Folgen dessen. Wie schwerwiegend S1E SINd, ist
cht leicht eIINESSECIN Doch diese anormale Situation ist auch der üÜber-
ebene Ausdruck eines allgemeinen Klimas, und 0OMM: tatsächlich ent
chieden auftf die Analyse dieses Klimas

Dıe eute unmögliıche „Perichorese” der Patristik

Miıt dem Begriff Perichorese (gegenseltige Durchdringung) charakterisierte Max
Seckler sehr zuL die Problemlage 1n der Zeit der Kirchenväter Der Bischof{f
Lehrer, der Hırte eologe: In selner Person verschmolzen 1n perichoreti-
scher, lebendiger und arerEinheit die beiden Funktionen. 4 1es ug ihren
eneinen besonderen und auerhafiten Wert ein Doch diese Zeıt ist vorbel,
und der kulturelle hat die chlichte Fortsetzung, die 1n ahrheit eine tote
Verlängerung ware, unmöglic gemacht Wie auft allen eDbleten verpfllichtet auch
1mM Bereich der Religion die kulturelle Ausdifferenzierung elner deutlicheren
Unterscheidung der Funktionen Der Hırte kann die Auifgabe des Theologen N1IC.
mehr ©  en, ZCHNAUSO WIe der eologe unterlassen INUSS, LeitungsIiunktion
auszuüben.>
Es ist cht ZU:  g1 dass sich die Ausdifferenzierung der Funktionen 1mM Mittelal
ter Vollzog, als 1 Zuge der vollständigen Aristoteles-Rezeption und der Grün-
dung der Universität die eolog1e ihren Status als „Wissenschaft“ tablierte
Seither STEeE die thomasische Unterscheidung zwischen dem magisterium cathe:
rae hastoralis (das „anordnet und entscheidet”) und dem magisterium cathedrae
magistralis (das „Iorscht und“] eine Notwendigkeit dar.®© DIie alte „Perichore-
sSe  06 erweist sich UUn als unmöglich. Und ennoch ibt S1Ee nach WwIe VOT „ZU
denken“. eute ist UNsSeIe Auigabe, eine Dialektik herzustellen, die die
ONUNUL1 TUnN:! bewahrt und aDel die kulturelle DiHerenz respektiert.
In diesem Sinne ist die este ene: XVI edeutsam und nahezu einzigartıg
1n der Geschichte WEIN OTWOZ ersten Band selner hristologie den



Unterschied zwischen beiden Arten des hramtes klar hervorhebt „Gewiss Andres
Torresrauche ich N1IC eigens 9 dass dieses Buch 1n keiner Weise ein ehram Queiruga

er Akt 1St, sondern eINZIg Ausdruck me1lines ersönlichen Suchens .nach dem
Angesicht des Herrn (vgl Ps 27,8) Es STe daher ]Jedermann irel, mM1r
widersprechen. Ich bıtte die Leserinnen und Leser jenen Vorschuss
Sympathie, ohne den eın Verstehen gibt.“ / Der Hırte stel VO  3 Thron era
und reiht sich unter die Theologen 1mM OTS. ein, als eicher UNTe eichen

1  og der ernunitgründe teilzunehmen
Doch die arheit des Prinzips wurde 1n der Taxıs der Kirche selten 1n
echter Weise umgesetzt. Sicher aps Benedikt das Prinzip, das
selbst klar und mulg formulhliert hat, n]ıemals bestreiten Doch dessen MMSsSe
ZUNg 1n die TAaXls ass diese arheit verm1ssen. Seine Stellung als „r aps und
eologe” und selne Spezlalisierung auft ugus und Bonaventura (welcher die
„Wissenschaftliche“ eologie des Thomas VOIl Aquın nlıe akzeptierte) abDen 1mM
Lauf selner lJang]ährigen „pastoralen“ ätigkei zunächst als Präiekt der Glau:
benskongregation und dann als aps einen eIiorde der dazı tendiert, die
alte Perichorese wiederherzustellen. Und dies bedingt VOIl sich Aaus die Neigung,
€el1| Magisterien miteinander CIMENSCIH, dass der „Wwissenschaftliche“
Wert selner eologie tendenziell mi1t dem „pastoralen” Wert se1nes mtes AaUus-

JCstattet
In der Tat ist aum leugnen, dass eute be1 einıgen ertretern der Lehre
vehementer und mı1t weniger Unterscheidungsvermögen als beim aps selbst
der Versuch unternommen WI| dessen eologie als Norm der eologie
schlechthin etablieren Im des
Katechismus der Katholischen Kirche
cheint klar auf der Hand egen Andres Torres Queiruga, geb. 1940 n In Aguino-Rıbeira,

Spanien, Wr bIS AT Professor für KeligionsphilosophieWO cht seın Werk 1mM eigent- der Universita VornN antıago de Compostela. Fr ıst
en Sinne 1ST, verdankt sich hbesonders daran interessiert, für einen Glauben
grundlegend selinem Anstofß und sS@e1- arbeıiten, der In der (post-)]modernen Kultur verstehbar

und lebbar Ist. Veröffentlichungen Die OffenbarungHNeTr Anregung Erschwerend wirkt,
dass hier eine Zzweilite Verwechslung Gottes In der Verwirklichung des Menschen (1996)

epensar Ia resurreccIon (2003) Repensar Ia revelacıonder Ebenen dadurch nNzukommt, (22008) Die Wiederentdeckung der 5Schöpfung. Für INedass eiINn Buch „katechetischen“ Cha menschliche Religion (2008) Repensar e} mal. De la
rakters unmittelbare „theologische“ ponerologia lg teodicea (201 D Für CONCILIUM chriıeb
UTtOrtLa: sich 1n Änspruch Nımm: zuletzt über „Die Sakramente: reales Geschehen, leere
Und 1bt eutliche Versuche, das Symbolik oder okkulte agıe?” n eft 1/2012 Anschrift

Universidade de Santıago de Compostela, Facultade dese miıt der hristologlie des Papstes
machen, die, verdienstvo S1e Filosofia, antıago, 5panien.

F-Maiıil. andres.torres@usc.es.auch SeIN HMAag, nichts anderes ist als
elines unter vielen ebenso egitimen
christologischen Büchern, die zurzeıt ONJU:  ur aben Letztlich esStTUuNde die
Gefahr darın S1E den egınn rwähnten Übertreibungen ichtbar
dass Glaube und Theologie, die radikale hristliche Ngund eine konkrete
und egrenzte Weise ihrer Deutung, yermengtwürden.



Ihema Diese Vermischung historischen Ausmaßes und eine YEWISSE atente Zweideutig-Iheologen keit lassen sich auch 1N der unerhörten und mutigen este eInNnes Papstes erken-
und ISCHNOTe

alte und NEN, der der Lage ist, einen öffentlichen 1  og mit nichtgläubigen Philosophen
CUC und Denkern führen Das Treffen mi1t ürgen Habermas Z eispie. üÜber-

S5Spannungen aschte 1mM guten Sinne die Menschen Nnner. und ulerhalb der Kirche Doch
auch hiler die tuelle Zweideutigkeit der Perichorese ichtbar, denn ist
sehr schwer erkennen, ob derjenige, der hier Spricht, der eologe oder der

ist ESs ware gyelährlich, das Ergebnis N1IC. als die TUGC der Reflexion des
Theologen Ratzinger, Sondern als die gültige Darlegung des aubDens durch den
Talekten der Glaubenskongregation sehen.
Das deutlich, WEeNN daran denkt, WIe anders die Bedeutung eines
olchen öffentlichen Dialogs ber dieselben oder andere erorternswerte oder
diskutierte Fragen wäre, WeNn ein aps cht miıt einem Philosophen, sondern
mıiıt eiInem katholischen Theologen sprechen würde Tatsächlich ist dies 1mM zı ler-
ten Text AaUuS dem OTrWO hristologie des Papstes implizit en  en Doch
die Schwierigkeiten, Ja die erwirrung, die eine Debatte dieses auslösen
würde, S1ind vilelleiıc der este Beweis tür die Unmöglic  eit, 1n die Zeit der
Patristik urückzukehren DIie kulturelle Ausdifferenzierung bewirkt, dass sich
das, Was irüher innerhalb der Einheit der ndividuelle Kompetenz möglich
eute 1n der Unterschiedenheit der chlichen Gemeinschaftvollziehen IN1USS

Anzeichen für dıe Überwindung der Hindernisse
Diese cheinbar negatıven Beobachtungen wollen erreichen, dass die eX1

sSsowohl VON der subjektiven Absicht als auch VON der objektiven Dynamik
proütiert, die die 1a0n verändern. Die ereits bestehenden und ausdrücklic
orm  en Prinzipien lassen, WEeEILN S1e Adus der Perspektive hest,
ihre ihnen innewohnenden Möglichkeiten erkennen. Die Apostolische Konstitu:
on Saphientia christiana fordert usdrücklic die eologie, dass „eıne
gyebührende Freiheit 1n Forschung und Lehre anerkannt“ werde (Art 39,1 Und
S1e verwelst auft Gaudium ef SDes, anerkannt WIr dass die eologie
eselben Prinzipien VON Freiheit und Autonomie gelten, WIe S1e auch die
rofanen Wissenschaften geiorde werden: „Da Namlıc die ultur unmittelbar
Aaus der vernünftigen und gesellschaftlichen Anlage des Menschen hervorgeht,
bedarf S1Ee immer des zustehenden Freiheitsraumes, sich en  en, und
der legitimen Möglichkeit, den eigenen Prinzipien gemäls selbstständig han
deln S1e hat also einen berechtigten Änspruch autf Anerkennung, und eigne
elne YEWISSE Unverletzlichkeit | Nnner. der Grenzen des Gemeinwohls.“
( Gaudium ef SDes, 59)
Wenn hier das Gemeinwohl als Grenze angeführt WITr' dann mMaC dies deutlich,
dass N1IC. Relativismus oder Anarchie geht Unterscheidet
zwischen zıvilem und schlichem Gemeinwohl, dann giult dies 1n gleichem
auch die eologle. Das ist SORalk VO  Z OdexXx Turis Canonici 1n selner Jurdi



Andresschen ONkretuon anerkannt: „DIie sich theologischen Wissenschaften widmen,
Torres

besitzen die gebührende Freiheit der Forschung und der ugen Meinungs- ueilruga
äußerung ın den Bereichen, 1n denen S1€e ber aC.  enNnntN1ıS veriügen; el ist
der schuldige Gehorsam gygegenüber dem Lehramt wahren.“ (C 18) Und dies
wird be1l konkreteren Anlässen, WwI1e zbel den berühmten en aps Johan
16e5$S Pauls AF (denen die eologie des Jjetzıgen Papstes natürlich cht ernsteht)
1 1980 Theologen 1n Köln und Altötting? SOWIE 1 1982 1n
Salamanca bestätigt. Und das nachdrückliche Beharren ene VT auf der
entschiedenen Bedeutung der „Vernunit“ wobel STE die Notwendigkeit
erinnert, ihren eDrauc. aufi das spezilische Gebiet des aubDens „auszudeh-
nen  06 welst 1n 1eselbe Richtung.
Doch uch hier ist angebracht, beli der Aktualisierung VON einer konsequenten
Unterscheidung zwischen Pastoral und eologie auszugehen. 1eSs riordert
OTSIC. 1n zweilacher 1NS1IC Erstens ilt vermeiden, dass sich der
Diskurs allzu sehr araı konzentriert, den Grad der Verbindlichkeit der
Außerungen des hierarchischen hramtes diskutieren und die Lehraussagen
theologisch „klassiıfizieren“. /Zweıtens gyeht darum, darauf autimerksam
machen, dass die welıtere Vermischung beider Instanzen eine „vertikale” Be
trachtungsweise der Unterordnung der eolog1e ınter die pastorale Autontät
etabliert und damıt die „horizontale” Rollenverteilung authebt enn der grundle
gyende Gehorsam 1st der beider Lehrämter gegenüber dem Gemeinwohl der Kirche
Und nNnner. dieses grundlegenden Gehorsamsverhältnisses aben der Ge
horsam des Theologen gegenüber der Leitungsgewalt des Hıirten SOWIEe der OFr

des ırten gegenüber der wissenschaftlichen Kompetenz des Theologen ihren
AZ! In beiden Fällen VOIl Gehorsam sprechen Mag auf den ersten Blick
eiremden, da ten eingeschliffenen Gewohnheiten widerspricht. Doch dies ist
1n einem eien Sinne 1n der Gemeinschaft der Dienste verankert, WwIe
aatzınger sehr schön ZU Ausdruck brachte „Der aps ist kein abso-
Iutistischer Monarch, dessen Wille Gesetz ist, sondern Yallz 1mM egenteil: Er
INUSS aul selnen eigenen Willen verzichten trachten und die Kirche Z
Gehorsamen, aber dass selbst der YSTe 1 Gehorsam sı 10

1eSs SO bei eıner sorgfältigen Unterscheidung der Ebenen und Funktionen
SacC selbstverständlich Se1IN. ESs ist ZUuU eispie. aufschlussreich, dieser
Perspektive die Instruktion ber die €  Ng des Theologen, Donum verıitatis
(24 März 1990) 41 lesen. Darın 1Dt ussagen, die das grundlegende
NZIestätigen: „Das lebendige Lehramt der Kirche und die eologi1e aben
ZWi uınterschiedliche aben und Auifgaben, aber Ende das gleiche Ziel das
Volk es 1n der ahrheıit, die Irel mac. bewahren.“ (Nr. Z Und „Wenn
eologie und Lehramt auch verschiedener sind und ınterschiedliche uiga
ben aben, die cht verwechseln d gyeht dennoch ZWe1 1n der
Kirche lebenswichtige Auigaben, die sich gegenseltig durchdringen und den
Dienst Volk es einander bereichern müssen.“ (Nr 40)
Doch das Prinzıp dann verdunkelt, WEn die konkrete Umsetzung
geht, denn dann gehen der Grundton und die Ermahnungen immer 1n die Rich



emQ. tung einer praktischen bedingungslosen Unterordnung der eologie. Es eNTStTeE
Iheologen SORal der manchmal peinliche Eindruck, als ob die Redaktoren mıiıt dem Gefühl

und Bischöfe
alte und schrieben, als würde ihnen eine Autortät ber die Schulter schauen, deren

CUuU«C
15S  en irgendwie CITESCH würde, Wenn S1e N1IC. gegenüber jeglicher

Spannungen möglichen orderung, abweichenden Meinung oder Kontrolle verteidigen würde
Der Schlussteil, der dem „Problem des Dissenses“ gewldmet 1ST, STe eine
nachglebige und ungerechte Analyse dar, denn richtet seine Aufimerksamkeit
eINZIg und allein auf die mögliche negatiıve e1te aller Motive, die elinen tischen
og recC.  ertigen „philosophischer Liberalismus”, ölfentliche Meinung, Viel
falt der prachen und Kulturen, sozlologische Argumentatıion, Gewissensireiheit,
Menschenrechte, demokratische VerfiahrenThema:  tung einer praktischen bedingungslosen Unterordnung der Theologie. Es entsteht  Theologen  sogar der manchmal peinliche Eindruck, als ob die Redaktoren mit dem Gefühl  und Bischöfe  — alte und  schrieben, als würde ihnen eine Autorität über die Schulter schauen, deren  neue  Missfallen man irgendwie erregen würde, wenn man sie nicht gegenüber jeglicher  Spannungen  möglichen Forderung, abweichenden Meinung oder Kontrolle verteidigen würde.  Der Schlussteil, der dem „Problem des Dissenses“ gewidmet ist, stellt eine un-  nachgiebige und ungerechte Analyse dar, denn er richtet seine Aufmerksamkeit  einzig und allein auf die mögliche negative Seite aller Motive, die einen kritischen  Dialog rechtfertigen: „philosophischer Liberalismus“, öffentliche Meinung, Viel-  falt der Sprachen und Kulturen, soziologische Argumentation, Gewissensfreiheit,  Menschenrechte, demokratische Verfahren ... Dem sensus fidei selbst gegenüber  stellt man sich taub (Nr. 35). Und die Unterscheidung zwischen cathedra pastora  lis und magistralis wird in brüsker Weise für wertlos erklärt (Anm. 27). Tat-  sächlich gerät selbst der Teil, der „den Beziehungen der Zusammenarbeit“ gewid-  met ist, zu einer Sammlung von Warnungen an die Adresse der Theologen.  Die von Gott herkommende Autorität wird immer dem „Lehramt“ zugeschrieben,  niemals auch direkt und ausdrücklich den Theologen, und nur von ihnen verlangt  man Vorsicht, Studium, Geduld und Klugheit. Dies ist eine gerechtfertigte Bitte,  doch im kirchlichen Sinne wäre es gut, wenn man diese Aufforderungen auch an  die Adresse des „Lehramtes“ richten würde. Um das zu veranschaulichen, beden-  ke man nur, wie kirchlich und fruchtbar es wäre, wenn man die Empfehlungen für  die Theologen auch an das Lehramt richten würde: „Der Theologe muss daher bei  sich selber Ursprung und Motive seiner kritischen Haltung prüfen und seinen  Blick durch den Glauben reinigen lassen [...]“ (Nr. 9) - „Da er nie vergessen wird,  dass auch er ein Glied des Volkes Gottes ist, muss der Theologe dies achten und  sich bemühen, ihm eine Lehre vorzutragen, die in keiner Weise der Glaubenslehre  Schaden zufügt.“ (Nr. 11) - „Theologie ist zutiefst ein sehr selbstloser Dienst an  der Gemeinschaft der Gläubigen. Darum gehören die sachliche Disputation, das  brüderliche Gespräch, Offenheit und Bereitschaft zur Veränderung der eigenen  Meinung wesentlich zu ihr.“ (Nr. 11) - „Auch wenn die Glaubenslehre nicht  gefährdet ist, wird der Theologe seine abweichenden Meinungen oder Hypothesen  nicht so vortragen, als ob es um undiskutable Schlussfolgerungen ginge [...]“ (Nr.  27) - „[Von Theologen sind] ein kritisches und umsichtiges Unterscheidungs-  vermögen sowie eine wirkliche Beherrschung der Problematik gefordert.“ (Nr.  32)  Wo sich das Dokument der Kernfrage der legitimen Autonomie der Theologie  nähert, gelangt es sogar zu einer Behauptung, die, wenn man nicht feinste  Nuancierungen vornimmt - indem man zwischen lehramtlicher Definition und  theologischem Diskurs unterscheidet - allzu ambivalent bleibt: Was die „herme-  neutischen Regeln“ für eine richtige Interpretation betrifft, muss der Theologe  auch den „Grundsatz“ berücksichtigen, „dass die Unterweisung des Lehramtes -  dank des göttlichen Beistandes - auch abgesehen von der Argumentation gilt, die  zuweilen von einer besonderen Theologie übernommen ist, deren sie sich be-  dient.“ (Nr. 34)Dem sensus fidei selbst gegenüber
STEe sich taub Nr 35) Und die Unterscheidung zwischen cathedra Dastlora
lis und magistralis 1n brüsker Weise für wertlos erklärt Zl at
sächlicher selbst der Teil, der „den Beziehungen der iıusammenarbeit“ gewld
met ist, einer Sammlung VOIl Warnungen die Adresse der Theologen.
Die VON Gott herkommende UTtOMTAal immer dem „Lehramt‘ zugeschrieben,
niemals auch direkt und ausdrücklich den Theologen, und 1LLUT VOIL ihnen verlangt

orsicht, Studium, und Klugheit. 1es ist eine gerechtiertigte Bitte,
doch 1mM chlichen Sinne ware ULT, WEn diese Aufforderungen auch
die Adresse des „Lehramtes” richten würde Um das veranschaulichen, en
ke NUL, WIeEe und Iruchtbar wäre, Wen die Empiehlungen
die Theologen auch das Lehramt richten würde „Der eologe INUSS daher beli
sich selber Ursprung und ve selner tischen Haltung prüfen und selnen
Blick NC den Glauben reinıgen lassen | (Nr 9) „Da n1e VErITSESSCH wird,
dass auch ein Glied des eses ist, 1LUUSS der eologe dies achten und
sich bemühen, iıhm eline Lehre vorzutragen, die 1n keiner Weise der Glaubenslehre
Schaden zufügt.“ (Nr 11) „Iheologie ist utieist ein sehr sSeIDSTIOSer Dienst
der Gemeinschafit der Gläubigen. Darum gehören die SaC Disputation, das
brüderliche espräch, enner und Bereitschaft Z Veränderung der eigenen
Meinung wesentlich in (Nr 11) „Auch WE die Glaubenslehre N1C
gyelährdet 1st, der eologe se1ıne abweichenden Meinungen oder Hypothesen
cht vortragen, als ob ındiskutable Schlussfolgerungen ZıINZE I 6 (Nr
21/) „|Von Theologen SIN eın ı1sches und umsichtiges Unterscheidungs-
vermögen SOWIe eine wıirklıche Beherrschung der Problematik geiordert.” (Nr
52)
Wo sich das okumen der Kernirage der legitimen AÄAutonomie der eolog1le
nähert, gelan SOgar einer Behauptung, die, WenNnn N1IC. einste
Nuancierungen vornımmt indem zwischen lehramtlicher eNnıton und
theologischem Diskurs unterscheide allzu ambıvalen:' bleibt Was die „herme-
neutischen Re eine richtige Interpretation betrifft, IN1USS der eologe
auch den „Grundsatz“ berücksichtigen, „dass die Unterweisung des Lehramtes
dank des gyöttlichen Beistandes auch abgesehen VOIl der ArgumentationT die
zuweilen VON einer besonderen eologie übernommen ist, deren S1e sich be
jent  6 (Nr 34)



AndresTatsächlich ist der aps 1n selner Ansprache die Mitglieder der Kommıissıon
Torres

gEeNAUCI und Uruc  tender „Die Theologen brauchen das Lehramt der ırten Queimruga
der Kirche ebenso, WIe das Lehramt die Theologen braucht, die ihren grundlegen-
den Dienst miıt aller gebotenen Askese anbieten.“1% 1eSs gilt VOI allem, WenNnn

die absc  eßende Ermahnung, WIe der Text meıinen scheint, als el
Seliten gerichteverste
Um dieses dringend otwendige Gleichgewicht herzustellen, cheint zweler
wichtiger bedürfen Die negatıven emente der aC mMmMuUusSsen
überwunden und die ekklesiologischen Möglic  eiten 1mM positiven Sinne
VIeEwerden.

Die Fallen der aCcC überwinden

DIie aC hat eine obje.  ve Tendenz, alles sich reißen; S1Ee ist 1NVASI1V. S1e
neigt auch dazı, dieses 1Nvasıve Gebaren verleugnen. Wie einer, der aulser sich
VOT Zorn schreit, sSEe1 cht ZOrN1g, welst auch die aC gewöhnlich die

dadurch VOIl sich, dass S1€e In autorıtarer Weise die Leg1itimität abspric.
und S1e WEn nötlg verbietet oder sanktioniert 1eSs ist auf allen eDbJleten S  9 und

ware unredlich leugnen, dass dies auch auftf die Kirche zutrifft Es ist N1IC.
die ahrheit der Kirche, sondern die Versuchung, der S1e unterhegt.
Die Bezilehungen zwischen eologie und ehram Sind NI unverkrampit SC
worden. Bereıts die sprachlicheNg, die damıt gegeben ist, dass HNan das
Wort „Lehr.  tu der CalNhedra pastoralis vorbehält, welst auft das schwersten
wlegende Problem hin die (EXZESSIVE] Inanspruchnahme des theologischen Cha:
mMsmas durch das pastorale hramt.1© 1eSs ass yeWwÖö  C spontan daran
denken, dass die Hierarchie als einzige Tür den Glauben verantwortlich ist Als ob
sich die Theologen WE auch 1n anderer Funktion N1IC ebenso einen
Glauben besorgt und für ihn verantwortlich fühlten, dem S1e ihre und
enwidmen.
Die Geschichte hat Nnner. der Kirche eiNe STAr entulerung der aC
YESOrZT, VOT allem der des Papstes Auigrund des Verlustes der politischen aC
1 19 Jahrhundert erreichte diese päpstliche aCcC 1 religlösen Bereich alar
milerende Ausmaße1?2 und un! konnte S1e SORalkl als n0  arer
Anspruch“*> eschrieben werden. Ihre Dynamik STreCkTtTe angarme Aaus und
entwickelte ein Gebaren, das praktisch das gyesamte kirchliche Leben bestimm
te_ 16 ES yenü: einige amen erinnern VON enu ber ahner, VON

Balthasar, Schillebeeckx, bis de ‚UDAC, ongar, Bernhard Häring, die
ereits Verstorbenen erwähnen die uswirkungen dieser Machtentfal:
Lung auf die eologie bis eute erIMeEesSsSEN IC umsonst spricht VO  =

„SChweigen, Ja SORdI VO  = ‚Zum-Schweigen-gebracht-Werden‘ der Theologen”.
Wenn ewman konnte, dass die Kirche ohne die Lalen „ziemlich dumm
dastünde“17, dann Nag die unerträgliche 1Tuatlon denken, 1n der die
eologie weiterhin allzı sehr ZuUG Schweigen gebrac



eMO. In der Tat eine der schlimmsten uswirkungen die „Dämonisierung der
Iheologen theologischen nsta: diese als einen Dienst betrachten, der angefanund Bischöfe

alte und SCI VOIl den Propheten bis Jesus eine unverzichtbare Waffe des Geistes darstell
CUC te: wurde S1e immer wlieder als zerstörerische Subversion betrachtet Natürlich

S5Spannungen kann die Calhedra magistralis SCHAUSO WIe die CAalhedra hHastoralis pier VOI

Übertreibungen werden, die korrigiert werden mussen Doch „der Missbrauch
hebt den echten eDrauc N1C aufu } und SO N1C aruber inwegsehen,
dass die eC Kritik und N1IC. die servile oder eigennützige Unterwerfung die
einzige Weise der wahren 1e Z 00 Gemeinwohl der Kirche darstellt
Wır noch einmal: Kinzig eine SOr  ge Unterscheidun der Ebenen
kann die jewelligen en eifreien und ihre AaNgECMECSSCHUEC usübung ermög-
chen, da INa sehen kann, dass die Ausweiltung dieser en ber ihre eigentli-
che Kompetenz hinaus EIrWIITUN stiftet Das eutlich Problem der
hraussagen, die, ohne ausdrücklic als uıuniehlbar erklärt worden Sse1IN,
„definierte e1ıte  e selJen, die ereits cht mehr der Diskussion unterworfen
werden können.
Ohne 1n eine Detaildiskussion einzusteigen‘!S$, gy]laube ich dass die Unterschei-
dung ze1gt, dass sich e1In „hybrides Kon  tu handelt, wobei die „pastorale
utorıität“ sich cht arau: eschran. den möglichen eDrauc der Ausübung
VOIlL eologie regulieren, sondern sich 1n die Gesetzmäßigkeit ihres internen
Vollzugs einmischt. Kın eisple. INAas dies verdeutlichen Angesichts einer he  -
len und noch N1IC beirledigend geklärten rage könnte ein Verbot, diese wäahrend
einer hestimmten elt 1n der IO OTiIeNTLC diskutieren, als alsnahme der
hastoralen 1tung eg1tim SeIN. Doch als eine theologische rkRlärung verfiele S1e
wissenschafiftstheoretisch dem Irrtum, kraft Autorität (Drohungen uınd SOgdl Stra:
{en) ber einen Gegenstand der ahrheit entscheıden Be1l Fragen, 1n denen
tatsächlich ernsthafte und verantwortlich Mentlich vorgetragene theologische
ITUN: deutlich machen, dass keine sichere Verbindung Offenbarung be
Sste. AÄAutorität entscheiden, schafft eine ekklesijal unbeiriedigende und
theologisch ilegitime Situation Miıt selinem iIreimütigen Realismus ermahnte
Thomas VOIl Aquin dazu „Wenn ein Magister eine rage infach durch Uutor1ı
äatsargumente (nudis auctoritatibus) löst, dann der Hörer sicher Sse1N, dass
dies 1ST, ber weder der Wissenschaft noch 1 erständnis jemals
vorankommen und leer davongehen.“19

TS ursprüngliche Erfahrung wiedererlangen:
Bruderliche Zusammenarbeıt Im gemeinsamen
Dienst

DIie theoretisché Reflexion, die arauıu beharrt, dass die Ebenen unterschieden
werden mMuUusSsen und sich cht überlagern dürifen, könnte den erdaCc auftkom-
I1HNEeI lassen, dass eın Interessens- oder Machtkonflik zugrunde liegt. Nichts



ware alscher uch hier das Unterscheiden 1mM Dienst des Vereinens Andres
Torres

stehen Vereinen 1n adikaler Brüderlichkeit, deren Mittelpunkt der e1s des uEeIruga
Dienens ist und die der ursprünglichen Erfahrung treu ist
Um dies erreichen, ist die konziliare Ekklesiologie miıt ihrem nachdrücklichen
Beharren auft dem amentalen Charakter der qQUanZen Kirche, deren Wesen
darın besteht, die transzendente Gegenwart des chöpfer- und Erlösergottes
STOMSC wirksam ichtbar machen wollen, VON ınschätzbarem Wert DIie
ınterschiedlichen Funktionen onkretisieren diese Gegenwart N1C 1n der We1li
S 9 dass die eine VON der anderen abgeleitet oder unterworien wäre, sondern

dass S1e dazu aufgerufen SiINd, sich miıt den jeweils anderen Funktionen 1
en des Leibes der Kirche verbinden. Jede Funktion ist eine (Jabe des
Gelistes und heilsc  ende Belähigung, die evangelische Sendung fortzusetzen
„Die YallZe Kirche INUSS 1n der .al als ‚Salz der und AC. der VON der
ahrheit Christi, die irei MaCc Zeugn1s geben  66 (Donum veritatis, 3)
DIie Sakramente verstehen wollen, ohne aDel diese ndamentale Sakra:
mentalität berücksichtigen, führte dazıl, dass S1e als eine unsichtba
165 „Wunder“ auffasste, das Nal als eine Gabe „VOIL oben  “ ohne kirchliche
erm1  ung, verursache.20 Das hatte ZWwe]l wichtige uswirkunge Zuerst be
wirkte die Weihe, dass shbezifische Sakramen 1Ur einer Funktion 1N-
nerhalb der Hierarchie zusprach und die radikale und allen gemeinsame Sa
amentalität N1IC. beachtete Zweıtens führte dies dazıl, dass S1IE als über
der Kirche tehend dachte und N1IC INn ihr und UNC: SIie verm1tte Von daher
erklärt sich die Tendenz der Hierarchie, die übrıgen Funktionen und Charısmen

absorbieren, ber die S1e uridisch bedingungslos veriügen konnte:; dies INg
weıt, dass konnte „Die berste es VOI niemandem gerich-
tet. i

Wenn dies WO nımm(t, dann äuft diese n  icklung grundlegenden
Selbstverständlichkeiten zuwider, denn selbst 1 der uniehlbar erklärten
Glaubenssätze können der aps und selbst das 0NzZz Jediglic das HNentlich
verkünden, Was In der Kirche vorhanden 1ST, S1e dies vermittels der Konsulta-
on der 1SCNHNO0iIe und Theologen und des sensus fidelium empfangen.““ Von daher
omMm der Rezeption durch die Gläubigen, der grundlegenden Priorntät der
infallibilitas In credendo der Kirche und dem übernatürlichen Glaubenssinn des

es eline hohe Bedeutung WeNn die Kirche „,VOIL den Bischöfen
bis den etzten gyläubigen alen ihre allgemeine Übereinstimmung 1ın Sachen
des aubDens und der en äaulsert“ (Lumen (rentium, Z) Genau diese Aussage
wird als „die innovatıvste ekklesiologische Neuerung des /Zweıten tikanischen
Konzils nblick auf das Lehramt“?%> betrachtet
Das /weite Vatikanische 0ONZ INg ber das YSTE hinaus und ZOg die Konse-
YJUENZEN hinsichtlich der akramentalıtät der 1ISCHOFe. Auf diese Weise legte
die uındamente eine noch immer ausstehende Aufgabe: Negatıv gesprochen
geht darum, die postkonziliare Tendenz ‚LOppeN, hinsichtlich der prakti
schen msetzung das, WOZU sich 1n Prinzıp bekannt hat, herunterzuspielen
oder auizuheben (Verdunkelung der Konturen der Bischoiskonierenzen und Sy



eMOQ. noden, kurilale Überheblichkeit Posıitiv gesprochen geht darum, die alg
Iheologen MESSEIlE und spezilische Sakramen aller chlichen Funktionen en

und Bischöfe tenalte und
CUuUe

Es geht auch darum, se1ine aRTuelle Bedeutung das er  N1Ss der beiden

5pannungen cathedrae „verwirklichen“”. Um auft das vorherige eispie zurückzukommen:
Man Ss1e. WIEe WIC 1St, das, Was das okumen hinsichtlich der Calhedra
hastoralisgthat, auch miıt den notwendigen Änpassungen auf die CalNnedra
MAgISTTALIS anzuwenden. Auch die Theologen ilt „Der eologie / omMm

ihres eigenen Charısmas auch ihrerseits der Erneuerung des
es Christi | mitzuwirken“ (Nr. 40) ıuch die Theologen S1iNd deshalb 99
der 1 amen Christi ausgeübten Autorität | authentische Ns die
uslegung des YESC  jebenen oder überlieiertenDL (Nr 13); S1e empfangen
„‚ VOIN Herrn | die Sendung, alle er ehren und das vangelium jedwe
dem eschöp verkünden‘“ (Nr. 14); ihre „Funktion ist | N1IC. etwas der
stTlıchen ahrheit Außerliches, und ist ebenso weni1g dem Glauben
übergeordnet” (Nr 14) S1Ee aben die Auifgabe, „das Glaubensgut der gyöttlichen
enbarung gyeWwlisse uten und erklären“ (Nr 16) auch ihnen
ist hierfür der „göttliche Beis  du gegeben (Nr UE S1e welsen „die Entwürie

den Glauben und dessen Verfälschungen zurück“ (Nr 17) S1e egen „miıt
der VOI Christus empfangenen UTOrTta: e ertieiungen, Verdeutlichungen
und Anwendungen der gyeolfen  en Lehre VOr  64 (Nr. Z
Wenn das erste eiremden überwunden hat, dann die 1n authentischer
Weise kirchliche ahrheit des Verhältnisses ebendig. el cathedrae aben
ihre Je eigene Funktion, und VO  = e1ls belebt stellen S1e einen jeweils Spez
schen Aspekt des Lebens der Kirche dar, und N1IC 1n einem er  N1s
vertikaler Unterordnung, sondern 1n ıusammenarbeıit auf gyleicher ene und miıt
Respekt VOT der jeweiligen inneren Gesetzmäßigkeit. Die eine „ordnet und
entscheidet“, die andere „Iorscht undL Der eologe würde selinen ultrag
ebenso verfehlen, WeNn sich 1ıre 1n Fragen der Leitung einmischte, als auch,
WE Z blofen prachro oder Rec  ertiger der Entscheidungen des
Hirten würde Der Hırte verfehlte sel1ne Auigabe, WE sich VO  = Theologen
leiten ließe, aber ebenso, WEeNNn sich auf autorıtäre Weise 1n die spezllische
tionalıtät der eolog1e einmischte.
DIie wahre Schwierigkeit die vielleiıc. niemals Vo.  1g beseiltigt werden
kann liegt darın, den aMg  CIl Wirkungsbereic für jede der
beiden cathedrae abzustecken Doch OoMMMmM: araıuı Al, möglichs
die richtige Richtung bestimmen. Die ouvelle theologie hat 1n der Tat eine
grundlegende Öffnung EWIr. indem sS1e zwischen Repräsentation und Afürma
tıon, zwischen dem Begrifflich-Repräsentativen und dem Juridisch-AfüÄrmativen
ınterschieden hat zeigte auf, wI]e Hinblick auftf die 99:  on  c
der nade die große nähnlichkeit zwischen der traditionellen und der „arıstote-
lische „Repräsentation” des Thomas VOIl Aquın die eC ONUNUN N1IC.
aufhebt.24 Das nachdrückliche Beharren Karl Rahners araul, dass die aubens
ehre den Charakter eıner „Sprachregelung“ habe, welst 1n 1eselDe Richtung.



Andreseute ist N1IC mehr schwer, nachzuvollziehen, dass der Glaube die
/Oorreslebendige Gegenwart Christi 1n der ucharıstle worauf das pastorale Lehramt ueirugaeCc besteht mittels unterschie  cher Begriffe 1 Bekenntnis ausgesa:

und gelebt werden kann das ist die ANSCHMCSSCIHC und notwendige el der
Aktualisierung des theologischen hramtes w1e Iranssubstantiation, TAaNSs-
signilikation oder ransünalisation Oder dass das Bekenntnis, dass Jesus als
Person lebendig und verherrlicht 1ST, FENAUSO VOIlL denen geleistet werden kann,
die theologisch aufgrun: eines ihrer Meinung ach darın nthaltenen Positivis
IHUS die Bedeutung und die Möglichkeit der physischen „Erscheinungen“ oder
des „leeren Grabes verneinen, WIe VOIl denen, die das egentel annehmen %>
Die en sind verteilt Es 1st klar, dass die Kompetenz beiım Theologen liegt,
WEn sich 1 strengen Sinne theologische TOoODlieme handelt, denn
me sSe1INe Zeıt und dem schwierigen Studium und der Erklärung dieser
Fragen, en der Hırte diese Zeıit und der Auigabe der Leitung und
Entscheidung wıdmen IHUSS 1eSs zeigt das kostbare eispiel, das eter Phan
1n diesem Hefit erz Es sicherlich einen Kontrast Z kürzlich erlebten

e1InNes beireundeten Theologen, den Se1INn Bischof miıt dem techismus ın der
Hand „prülen“ WO Deshalb musSsen die theologischen Konflikte 1mMm og

werden, und 1 brüderlichen og auf Augenhöhe, 1n dem theo
ogische Argumente ausgetauscht werden: vielle1ic. eher miıt Hilfe VOIl olloquien
oder gemeinsam verftfassten Monografien, und N1IC. mittels Dekreten oder jJur1di
schen Verfahren Kın Gerichtsurteil hat ın den Fällen einen Sinn, 1n denen S1e
Urc das negative rgebnis des brüderlichen, olfenen und kompetenten Dialogs
gerec  (  gt S1Nd. Und ist unabdingbar, dass, WeNn die Schwere des Falles
eine ofüzielle Intervention rordert, alle ete  en unter Eid erklären, dass S1Ee
die rage hinreichend tudiert aben und bereit Sind, „die ahrheit und nichts
als die (l C6 sıuchen (SO etwas 1n Zivlprozessen 1n weıt weniger
schwerwiegenden Fragen verlangt)
ass eın vonnoten ist, zeıgt die Geschichte Sie ist voller alscher Verur
eilungen, weil autor1ı VOITSCHAUNZCH wurde, ohne eC Diskussion und ohne
arheit 1 Verfifahren Karl Rahner konnte 1 1971 schreiben, „dass gul
WwI1e alle exegetischen und biblischen Entscheidungen Roms zwischen 1900 und
1950 | eute bsolet geworden sind“26 Und ist die wohlbekannte traurıge
ahrheit, dass die Beispiele vermehrt werden könnten. /
Es klingt h. daran erinnern. Doch ist angemessen, dies tun, denn die
Erinnerung kann die unefreien lücklicherweise S1Ind 1n der Lage,
dies tun, denn die ekklesiologische Grundlegung ermöglic. sich ın
arheit WE auch 1n äaufßerst knapper Horm die lebendige Dynamik der UT1-

prünglichenNgwlederanzueignen.
us ist eın gyutes eispiel. Sein radikales Prinzıiıp, das auch eute och e -
STauUunNlıC und N1IC. eingelös 1ST, besteht darın, sich jegliche Ungleichhei
zwıischen Menschen auszusprechen. er ethnische Zugehörigkeit noch Reli
210N, sozlaler tatıs oder Geschlecht gelten angesichts des Se1INns 1n
Christus 5,28) Und VOT allem ist sein Herzensanliegen, dass nner.



eMO des geschwisterlichen Lebens 1N der Einheit des Leibes der Kirche keinerle1
Iheologen Unterschied aufgrun VOI Ehre Ansehen oder aC geben Im egenteil:und Bischöfe „Gott aber hat den Leib zusammengefügt, dass dem geringsten Glied mehr

alte und
Cub

Ehre zukommen ließ, damit 1mM Leib eın Zwiespalt entsteNhe, sondern alle Glieder
einträchtig füreinander sorgen.” (1 Kor 12,24)5Spannungen
Und VOT allem STEe das lebendige eispie. Jesu selbst eine inladung dar Er
wendet sich energisch die Fallen der aC die übrigens eigenen
Leib verspüren musste Es g1bt keinen schäriferen Gegensatz Herrschait und
Unterdrückung der ‚Lenker der Völker als se1in adikales Prinziıp des Dienens
Aaus 1e und sein Beharren darauf, dass die tzten erster kommen:
„Bel euch soll N1IC se1ln, sondern WeT bel euch orOIS sein will, der soll EeUeT

Diener se1lnN, und WeTr be1l euch der TSTEe se1in soll CU6T: ave Se1In.“ 20,
6-2
DIie kulturelle Ausdifferenzierung hat die ndividuelle „Perichorese” der Zeit der
Kirchenväter, die bewundernswert ist, aber auch zwangsläulig ihre TrTeN-
Ze hat, unmöglic. gemacht An ihre IHNUSS die gemeinschaftliche Realisa
tion 1 lebendigen e1slau: des es der Kirche treten, 1n geschwisterlicher
Zusammenarbeit der verschiedenen Charismen und Funktionen, für das Gemein-
wohl der Kirche und Inı der nade des einen Geistes

Vgl Asamblea conjunta obispos-sacerdotes, Madrid 1971
0se Marıi: raburu, Luis Francisco Ladaria el pecado original: WwWW.es.catholic.net/sectasa

pologeticayconversos 745 2347 /articulo.php 7id:  2 2808
Jose Marıi. raburu, Olegario Gonzalez de Cardedal la Cristologia: WwWW.es.catholic.net /

SeCctas apologeticayconversos/745/ 2347 /articulo.php ?1d=22809. Übrigens kritisiert ihn diese
ITuppe mittels Argumenten, die denen ähneln, welche selbst benutzt, 1n ıner
uUuNangEMESSCNEN Weise und mit alschen Zuschreibungen meıline Theologie (und die VON

Theobald SOWIE oingt) krntisieren. Vgl dazu Andres Torres Queilruga, Aclaracion sobre
mL teologia. Respuesta diagnöstico de Olegario (ronzalez de Cardedal, 1n Iglesia V1IVa 235
2008), 103-1 (hier 1st auch se1ln Text wiedergegeben).

Max Seckler, Kirchliches Lehramt und theologische Wissenschaft, 1n ders., Die schiefen Wände
des Lehrhauses. Katholizität als Herausforderung, Freiburg Br. 1988, 105 135

Vgl ebd., 1Ta
Vves ongar, 'OUr UNe 1SLOLTE semantique du ferme „magisterium“”, RScPhTh 1976)

85-97; ders., ref historique des formes du „magistaire“ eft de sSes relations VEeC des docteurs, 1n
RScCPhTh Evangelista Vilanova, El eJerciCci0 del oder doctrinal l0s Siglos
AI y AIII, Verschiedene, Teologia Magisterio, Salamanca 1987, 1152738

Joseph Ratzinger, Jesus DON Aazarei enl Von der Taufe Im Jordan his ZUT Verklärung,
reiburg 1. Br. 2006,

Deutsche Ausgabe: Johannes Paul i Abostolische Konstitution Sapientia christiana ber die
Rirchlichen Iniversitäten und Fakultäten (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, 9) Bonn
1979 Eine knappe zusammenftfassende Darstellung bieten Hugo Schwendenwein, Lehramt,
akademisches, S 750-791, und exander Hollerbach, Freiheit der Wissenschaft In der
Kirche, SLThHK 4, [E S

Vgl die fast enthusjastische ewertung be]l Seckler, 1L28.



AndresConvocados e] CAaMINO de la fe, Madrid 2004, 223-248, hier 240{ (zıtlert AU:  N Salvador
/orresPie-Ninot, Ecclesiologia, Salamanca 2007, 489) ueIrugaKongregation die Glaubenslehre, Instruktion Donum verıLalis ber die kirchliche Berufung

des Theologen, hg VOIl Die Deutsche Bischofskonierenz (Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls, 98) Bonn 1990 Der vorliegende Beitrag wurde nde Dezember 2011 abgeschlossen
und dem Sekretarılat der Zeitschrift GCGONCILIUM übergeben. 1eSs VOI der Veröffentlichung
des Dokumentes der Internationalen Theologenkommission mıiıt dem 1Te Theologie eulte.
Perspektiven und Kriterien (8 März Z012, nternet auf Englisch zugänglich). Dieses okı:
ment ist wesentlich ehutsamer und auSgCcWOBCNCLI, doch ich konnte hier niıcht mehr
berücksichtigen.

Vom Dezember 2010
13 Seckler, Kirchliches Lehramt, AA
14 ose Castillo, exaltacion del poder magisterial o] Siglo XIXA, ıIn Verschiedene,

Teologia Magisterio, 139-160
15 Seckler, Kirchliches Lehramt, SE
16 Vgl die nüchterne, aber grobe Analyse VOIl ose Mariı: Mardones, El Magisterio COMO oder,

1n Verschiedene, Teologia Magisterio, 161-184
I „Well, OU' them, the Church would look rather foolish“; 71VOI letro Prıni, EI C1ISMAa

soterrado, Valencıa 2003, 107; vgl auch Meriol Irevor, ohn Newman, Salamanca 1989, 205
18 Von besonderem Interesse ist hier die Diskussion zwischen Örsy und Ratzinger:

Ladislaus Örsy, Von der utforıla Birchlicher Dokumente. INe Fallstudie ZUM Abostolischen
Schreiben 99 tuendam fidı  “ 1n StdZ 216 1998) 735-740; ders.: Antwort Kardinal
Ratzinger, 1n StdZ Z 305-316); Joseph Ratzıinger, Stellungnahme, 1n StdZ DE

169-171
19 QuodlibetI Q, Vgl uch Paul Valadıier, condicion eristiana. En e] mundo SIN ser del

mundo, Santander 2005,
20 /u dieser en und wichtigen rage vgl Andres Torres-Queiruga, Los Sacramen(Tto0s hoy

Acontecimiento real SIN IntervencIionISmMmOS divino, Eric (Jazlaux (Hg.) Philosophie et Theolo-
Q16, Leuven 2007, 485-508:; ders., Die Sakramente: reales Geschehen, leere Symbolik oder oRkulte
Magie?, CONCGILIUM (ZO1Z / 23-35

21 Salvatore Vacca, Prima sedes nemine iudicatur, Rom 1993
22 Vgl mi1t besonderer Bezugnahme auf ewman John Coulson, Das Lehramt der einen Kirche

und sein Verhältnis ZUM sensus fidelium, 1n GCONCILIUM 14 567-573
Salvador Pıe-Ninot, Ecclesiologia. sacramentalidad de la comunidad cristiana, Salamanca

2006, 495 vgl 4095-499 egen der inhaltliıchen Ausgewogenheit und des Informationsgehalts
lohnt sich, den gesamten zweıten Teil lesen: 20a07 Vom tandpunkt ıner
„öÖökumenischen Ekklesiologie” biletet reichhaltiges aterlal Adol{o Gonzälez ontes, Imagen
de Iglesia, Madrid 2008, 503-536

24 Henr1 (OoNversioOn el grace chez saınt Thomas d’Aquin, Parıs 1944, VOT allem der
Schluss: 2102220

25 ies ist übrigens ein gyutes Beispiel Tür kluge Vorsicht, WEn behauptet WIN die embirischen
Erscheinungen sel]len notwendig, den Glauben die Auferstehung begründen. In der
sprache anlässlich der Verleihung des Ratzinger-Preises (Oue la teologia?, unl
ermahnt der aps sehr gyut ın diesem Sinne und kommentiert dabei die Versuchung der UsSte
„Doch genügt ihnen nicht, und deshalb stellen S1e Gott ‚auf die Probe‘. Sie wollen ihn einem
Experiment uınterwerien. Er wird SOZUSagCIl einem Verhör und einem experimentellen Bewelsver-
fahren |Hervorhebung VON mir| unterzogen. Diese des Vernunftgebrauchs hat ihren
Höhepunkt ın der oderne ınter dem Einfluss der Naturwissenschaften Treicht. DIe eXperl-



Thema mentelle Vernunfit stellt ıch heute weitgehend als die einzige Form der als wıissenschaitlich
Iheologen bezeichneten Vernunit dar  C Ich habe beharrlich auft einen unbewussten, aber sehr einiflussrei-

und ISCHOTe chen „Empirismus” ın dieser rage hingewlesen, 1n Repensar la resurreccCiOnN, Madrid 2003,
alte und n

Ka 26 Rahner, Freiheit der Theologie und Rirchliche Orthodoxie, 1n CONCILIUM 429
5pannungen Vgl ose Ignacio Gonzälez-Faus, autoridad de la verdad, Santander 2006, SOWIEe das

Theologische OTUM In diesem Hefit

Aus dem Spanischen übersetzt VOIN Dr. Bruno Kern

Theologinnen, Theologen und
ISCANOTEe Gute Verfahrensweilsen
Ordern Zusammenarbeıt
ames Coriden

Fiıne schockierende ntervention

Das orgehen Elizabeth Johnson seltens des Komitees Lehriragen der
tholischen Bischoiskonierenz der USA1 schockijerte die nordamerikanische
theologische Welt Aaus drei verschiedenen Gründen Der erste ist das hohe AÄAnse-
hen, das ohnson als Theologin genießt, und die weitreichende Akzeptanz ihres
Buches Quest fOor Fhe Living (10d. Maßpping Frontiers INn the eology of God® WIe
auch das Lob dieses Werk, das das bischöfliche Komitee 1NSs Visier
hat Der zweıte Grund ist die heimliche Vorgehensweise des Komitees, das
ohnson VOIl der Überprüfung weder vorher ın Kenntnis seizte noch eine
Möglichkeit bot, das Buch VOT der Bekanntmachung selner Stellungnahme
erläutern oder verteidigen. Das geschah, ODWO die Bischoiskonierenz ber
ein eigenes verlahrenstechnisches Dokument verfügt OCINNA Responsibilities.
Abpproaches FO omoting Cooperation and Resolving Misunderstandings etween
Bishops and Theologians.® Diese empiohlenen Verfifahrensweisen riordern sSsowohl
elıne vorherige Benachrichtigung der eologin oder des Theologen als auch
hinreichende Möglichkeiten Erläuterung, Z 1  og und Selbstverteidi
ZUNZ, Der dritte Grund hegt 1n den Fehldeutungen und Entstelungen 1n der
Erklärung des Komitees €  eilung des Buches VON Johnson S1ie sagte,
Buch als theologisches Werk sSe1 in dieser Erklärung des Komitees gründlich
missverstanden und durchgehend SC dargestellt worden .4
Die Erschütterung hallte wider 1n eiıner tellungnahme des Vorstandes der Catho



James Alic Theological Society of America CISA und 1n einer Resolution, die VOIl ihren
CoridenMitgliedern 1 Rahmen der Junı 2011 abgehaltenen Vollversammlung verab-

chiedet wurde. ° Der Vorstand der CTSA drel Punkte AIl, die orge
veranlassen: erstens, dass die 1SCNO{e sich N1IC die Vorgehensweise hielten,
die S1e ın ihrem eigenen okumen OCINNAa Responsibilities jestgelegt en;
zweıtens die 1SSdeutLuUuNg des erkes VOIl Proifessorin Johnson 1n der Erklärung
der 1SCNHOIe; und drittens die EeunN:  genden Folgen, die die Erklärung für die
Ausübung ihrer Eeru: als Theologen und Theologinnen nach sich zı1e Die
Resolution der Mitgliedschait der GCTSA konzentrierte sich auf die Unterlassung
der ischöfe, die 1mM okumen OCINNA. Responsibilities vorgesehenen orge-
henswelsen anzuwenden, und emp der Bischofskonierenz, einen Ausschuss

en, der die Vorgehensweisen des Komitees Lehrfragen eurteilen Ssoll,
die ihrer tellungnahme Johnsons Buch geführten
DIie Amtsträger und Amtsträgerinnen und der Vorstand der College Theology
Society, die sich hauptsächlich Aaus jenen Theologinnen und Theologen ZUSal-

mensetzt, die auf der ene des rundstudiums ehren, be  orteten die Stel
ungnahme des OrS  es der GCTSA und lobten aruber hinaus Johnsons Buch
als eisple. eine packende atholische eologie, die viele uınterschiedliche
Studierende 1mM ITUNdSTUdLUM ın ihren Bann Zzie. „Ihrer eologle das
erdıens angerechnet, die Tieien der übernommenen atholischen TAdılıon
auszuloten, WIe S1Ee sich 1ın den vle.  gen Zeugnissen der Schrift und der Ge
chichte en asstT, und el dringende Fragen erforschen und ach immer
tieferem erständnis sıuchen.“®©
1ne Fülle VOINL Themen Sind 1n dieser uımstrittenen Intervention des Komitees
Lehriragen der amerikanischen 1SCNHNOIe eingebettet theologische Themen WwI1e
die Attribute es, menschliches prechen ber die Wir  el es und
das Wesen der TIrınıtät, DO.  SC  € Themen WwI1e die Zusammensetzung des Kom1-
tees dessen Mitglieder VO  z Vorsıitz des Komitees ausgewä werden) und die
OUrlentierung selner Mitarbeiter und N1IC  ischöflicher Berater, VOI denen sich
einıge Tentlich Z echten Flügel der atholischen Theologen bekennen. Eın
weıiteres, grundsätzlicheres ema, das immer noch cht ausreichend erörtert
worden ist und worüber sich die Akteure TOTZ allem cht hinreichend
versaDen, betrifft die ineinander greifenden en VOIl Bischöfen, Theo
loginnen, Theologen und Gläubigen beim ehram: der Kirche (dem docen-
di).‘
Es 1Dt jedoch eine gemeinsame kirchliche Bası1s, die diesen gelegentlich entzwe!l-
enden Themen zugrunde liegt

Kırchliche Gemeinscha ist gemeinsamer
Kontext
Wir alle tecken da ZUSamiMineN drin Theologinnen, Theologen, 1SCN0O0{Ie und
getaufte äubige. Das ist uUNsSsSeTe theologische Überzeugung®, die aber auch



Thema. kirchenrechtlic deutlich ZU AÄAusdruck omMm DIie Canones der Kirche eMnNn-
Iheologen 1E uUuns daran, dass alle den christlichen Gläubigen gehören und damıiıt

und IsSChHhOTe
alte und

NTte prophetischen Amt Christi selbst aben; S1Ind en, die Sendung
CUC der Kirche, eINSC  e{ißßlic iıhres Lehramts, 1n der Welt auszuüben (C 204).?

Durch die Bande des Glaubensbekenntnisses, der Sakramente und der kirc  z5Spannungen
chen Leitung sSind miıt Christus verbunden und daher voll 1n der Gemeinschaft
der katholischen Kirche C 2053 Miıt anderen en Wiır spielen alle 1
selben Team, befassen uns m1t einem gemeinsamen nternehmen und ekämpien
einander N1C
Noch ausdrüc  cher gt) estehen die Canones 1n ezug auft den Ver
kündigungsdienst der Kirche araul, dass stus das Glaubensgut unNns allen 1n
der Kirche anvertrau hat, damıit mıiıt dem Beistand des Heilligen Geistes die
gyeoHfenbarte ahrheit bewahren, eier erforschen, treu verkündigen und das
vangelium allen ern kundtun (C /47/) Jede und jeder VON uUuNls ist gehal
ten, den Fragen, die Gott und se1ne Kirche etreiffen, die ahrheit suchen,
und ede und jeder hat die und das eC die Yrkannte ahrheit anzuneh-
INeN und bewahren (C /48) der Taufe und der Irmung Sind alle
durch Wort und das eispiel uUuNnserTeS STLchen EeNS Zeugen des
vangeliums © 759) Wir S1iNd weder Fremde och egner, sondern Mitglieder
derselben Gemeinschait, CI1E verwandt, eınes gemeinsamen aubDens und einer
gemeinsamen ache, und sind dazu verpilichtet, Jue 1ür einander Z7@1-
gyen. 10
Dieses gemeinsam Engagement nner. uUunNnseTeES chlichen Kontex
tes verlangt gegenseltigen Respekt, 1  0 und Kooperation zwischen Bischöfen,
Theologinnen, Theologen und anderen Mitgliedern der chlichen Gemeinschaft
der Gläubigen. Kın Leitgedanke dieser Thematık betont die Wichtigkeit
eines Klimas der Kooperation, des Gesprächs und der Zusammenarbeit, 1n dem
Missverständnisse oder Konflikte erfolgreich geklärt werden können. Der Be1l
stand des Heiligen Geistes bringt die Kirche auf ihrem Weg der yöttlichen
ahrheit VOTall Das erständnis wächst durch Nachsinnen, Studium und geistli
che Erfahrung. 11 Die Führung des Heiligen Geistes kann inmitten des feindlichen
Getöses gegeneinander 1n Stelung gebrachter Pressemitteillungen N1IC. ohne
Weıiteres wahrgenommen werden.

us auf Verfahrensweisen: Fın Beispiel der
Vergangenheit
In diesem Beltrag ilt Augenmerk den verfahrenstechnischen Fragen und
cht den theologischen Debatten Wie gelangen Schriften 1NSs VON

Lehrfragenkomitees der Bischoiskoniferenzen, WIe werden S1e überprüft, Wall

S1Nnd die Autoren oder Autorinnen daran beteiuligt, WT Tällt das theologische Urteil
ber die Veröffentliichungen und WIEe dieses Urteil formulhiert?
Ein bemerkenswertes eispie positiver usammenarbeit zwischen



James ABischöfen und Theologinnen, Theologen die Ausarbeitung des oben
Coridenrwähnten Dokumentes OCINNAa Responsibilities der atonalen Konierenz ka

tholischer 1SCNHNOIe NCCB, Jetz die Katholische Bischoifskonierenz der USA,

Das okument, das 1 1989 VOI der NCCB ANSCHOMIME und herausgege-
ben wurde, ntstammte eliner Nr  Vve, die die Catholic Theological Soclety
ol Ämerıica CISA ergriffen hatte, eines 1M Jahre 1982 gemeinsam unternomme-
nNEeIN Vorstofßes der C’ISAÄA und der Canon Law DSoclety of AÄAmerıca (CLSA) und
weilterer ıusammenarbeıit zwischen den beiden Gesellsc  eN: einzelnen B1
chöifen und des Komitees Lehriragen der Bischoiskonierenz ESs ist hilfreich,
1n Erinnerung rufen, WwI1e diese außergewöhnliche Gemeinschaftsarbei zustan-
de kam
Im Jahre 1979 veranlasste eine unter Theologinnen und Theologen weitverbreite-
te orge die Interventionen der ongregation {ür die Glaubenslehre, die den
christologischen Schriften VON War‘ Schillebeecks und dem Buch Human Se-
xuality. New Directions In AÄAmerican AatNolic Thought*“ en, den Präsidenten
der CTSA, William O einen Ausschuss einzusetzen, "naCch kolleg1aleren
und konstruktivere Beziehungen zwischen Theologen und Theologinnen und
dem chlichen ehramt“ sıuchen.1® Der Bericht des Ausschusses escCANrıe
den Status QUO und schlug die Bildung eines gemeinsamen Ausschusses m1t der
GCLSA VOIL, der elne eihe VOIL Normen ausarbeıiten Sso.  ©: „Umm die Klärung VOIl

Problemen steuern, die 1n der Beziehung zwischen Theologen, Theologinnen
und dem ehram 1n Nordame autkommen könnten.“
Der gemeinsame Ausschuss wurde 1 September 1980 unter dem Vorsıitz VOI Le0
ONOVAan und bestehend Aaus drei welteren Theologen und drei Kanonistenl>
einberuten. 3G Mitglieder verlassten sechs Hintergrundabhandlungen ber die
Rechte und Veantwortlichkeiten der 1SCNHNOIie und der Theologen und eologın
HNeN WIe auch ewertungen der VOI -

handenen Verfifahren sung VOIl

Meinungsunterschieden und onllik aMes Coriden geb. 1932, Presbyter der Diozese Gary,
ndıana, hat Doktortite: In Kanonischem eC Von derten zwischen ihnen. Der Ausschuss
Gregoriana In Rom und n Bürgerlichem eC| Von derfügte eine Konsenserklärung hInzu, In Katholischen Universität MerIKOas In Washington Inne. Fr

Service LO Fhe (rospel, die seine rge ıst Professor für Kirchenrecht und ehemalıger ekan der
Nisse und Empiehlungen ZUSAammMnNeN- Washington Iheologica Union. Veröffentlichungen
lasste Canon Law Minıstry. Freedom and (G00d rder for the
Der Bericht des gemeinsamen Aus Church (2000), An Introduction 9 Canon Law (2004) Ihe

Rıghts of Catholics In the Church (2007). NSCHNschusses miıt dem 1te Cooperation
Between Theologians and the Ecclesias Washington Theological Union, 65896 Laurel Street,

Washington, (JSA F-Maı coriden@wtu.edutical Magisterium wurde 1mM 1982
veröffentlicht.1© Der Ausschuss führt:  CD
sSe1INne el Iort, indem die Zusammenarbeit m1t Bischöfen, m1t Theologinnen
und Theologen und miıt Kanonisten und Kanonıstinnen weiterveriolgte, und ior

das verfahrenstechnische Dokument OCINnNaAa Responsibilities. Dieses
Arbeitsergebnis wurde 1mM Jahre 1983 den nationalen Versammlungen beider



emMQ. Gesellsc  en CISA und CLSA vorgele und einstimmi1g angenommen.*‘
Iheologen Dann wurde das OKumen: auch dem Komitee Lehriragen der atuonalen

und Bischöfe
alte und Bischoiskonierenz vorgelegt, überarbeitet, modiüHziert und 1mM Jahre 1988

CC der esamther der 1SCNHNO{e eratung gesandt wurde ESs wurde e]lner Kon

S5Spannungen atlon beim Heiligen St  z unterworfen1® und dann 1M Juni 1989 VOIN der
Vollversammlung der ameriıkaniıischen 1SCHNOi{ie mı1t überwältigender Mehrheit
(214 Stimmen abgesegnet.*? Die Ausarbeitung und Genehmigung des
Dokumentes OCINNA Responsibilities STEe eine beispielhafte Leistung kirc  Z
cher ıusammenarbeit dar

Der nhalt VOonNn Doctrinal Kesponsibilities
OCITNNAa Responstbilities yliedert sich 1n drei Teile Der erste Teil, „The Context
of CCIesI].: Responsibilities”, umreilst zunächst die aktive artızıpation, die alle
Mitglieder des Leibes Christi der Verkündigung des angeliums aben, und
dann die speziÄischen Rechte und Verantwortlichkeiten der 1SCNO0Ie und der
Theologen und Theologinnen. Der zweiıte Teil, „Promoting Cooperation and NIOr
mal Dialogue“, das Klima fortlaufender Kooperation zwischen B1
schöfen, Theologen und Theologinnen und erörtert, wI1e dieses Klıma ihnen helfen
WIr' mehr Achtung Tfüreinander und mehr Vertrauen zueinander gewinnen.
anacC emphehlt spezilische und Wege, WwIe 1SCHOIe und Theologen
und Theologinnen rukturelle Kooperation 1n ihrem gemeinsamen Dienst
vangelium 1n die Lat umsetzen können. Ihre Kooperation ihren 1  0g ber
Lehriragen unterstützen, da SIE sich gegenseltig als gyläubige Menschen ahrneh
INeEN, die verschiedene, jedoch untrennbar miteinander verbundene Dienste 1n der
einen Kirche verrichtenen
Der 1te des enes lautet HA oss1bl for KFormal Doctrinal Dialogue”.
Er SC ein sehr detailliertes Verfahren VOL, mit isputen ber Lehrfragen
zwischen Bischöien und Theologinnen ıınd Theologen ın Diözesen umzugehen.
Das Verfahren soll {lexibel seın und sich örtlichen Situationen und edürfinissen
AaIllDAaSsSCcHIl lassen. Das okumen betont, dass se1ne vorgeschlagenen Verfahrens
welsen keine Kirchengesetze Sind, sondern Richtlinien, die be1 Bedari befolgt
werden können. Der 1  og gilt dem gegenseltigen Verständnis, die akten
und ihre theologischen und T:  ischen uswirkungen testzustellen Der 0g
rangle VOT jeglicher rörterung jeglicher gerichtlicher oder adminiıstrativer
Handlung. „Kurz ist der iormelle og ber hriragen dazu da, die
Beschaffenheit und Ins igkeit der Streitirage WIe auch ihre pastorale Be
deutung Ie stzustellen und eine Übereinkunft zwischen den Parteijen erz1e-
len  D 20

Die Vorgehensweisen Sind ANSCINCSSCH und 1n einer Reihe SOTgSamM esC  ebDener
Auigaben dargestellt. (Es Nag se1nN, dass S1e detailhert WAaTeN); INAs auch
se1IN, dass S1e einigen, die S1Ee wenden wollten, allzıu komplex und beängstigend
erschienen.) Das OKumen: schlieflßtt jedoch mıiıt dieser Überzeugung:



James AWir glauben, aSS untier der 1tung des eiligen (reistes die »ielen verschiedenen
Corideneıle des es Ohristi In Gerechtigkeit und 1eDe zusammengefügt werden Rönnen

und AaSS SIe dadurch In ihrem Selbst authentischer DOT Gott werden. em mr nach
Rlaren und gerechten Möglichkeiten suchen, Meinungsverschiedenheiten über UNSseren

Glauben klären, ver)  IChATeN mr UNS ernen. dazı, eiIne Kirche semn, die ei1ns und
offen IST, eine wahre Gnadengemeinschaft, die die ihr frei gegebene anrnel MLLEINAN-
der teilt. £121

Es ist gerecht anzumerken, dass der zweıte und der drıtte Teil VON OCINNAa
Responsibilities erster Linie einzelne 1SCNOo0iIe und heologinnen, Theologen
1n ihrer Diözese gelten sollten; S1e wurden N1IC usdrücklic. das Komitee
Lehrfragen der Bischoiskonierenz gerichtet.““ Das okumen escCAHhran. jedoch
se1ine Anwendung N1C auft Einzelpersonen und ass 1NSs Auge, dass bel allen
Konflikten ber Glaubensiragen, die zwischen Theologen, Theologinnen und
Bischöfen, eINSC jener 1SCNOIe des Lehriragenkomitees, auiftreten
könnten, Au Einsatz omMm Die formelle UTONMTLAa des okuments WwIe auch
se1ine immanenten Eigensc  en ist wohlüberlegt, unvoreingenommen, ehr.
Jürchtig, offen und tair sprechen se1ine nwendung durch das Komitee,
mindest die analoge Übernahme sel1ner Vorgehensweisen.®
Das 1ın OCINNAa Responsibilities argelegte Verfahren wurde 1n Jüngerer Zeit VOL

der Bischofskonierenz 1n ihren Richtlinien, 9  uldelines Concerning the Academic
andatlum ın Catholic Universities Canon 812  9 Anwendung empfohlen.“*
Can 812 des ex Turis Canonict Aaus dem Jahre 1983 legt test: „Wer einer
ochschule eine theologische isziplin vertritt, MUuss einen Auftrag der
ständigen chlichen Autorntät aben  06 en! der Revision des Kodexes gyab

heitigen Widerstand diese anonische Vorschrift, die nach der
Verkündung des Kodexes viele Jahre lang 1n den USA N1IC. 1n gyesetzt
wurde DIie meılsten ischöfe, Theologen, Theologinnen und Mitglieder der Hoch
schulverwaltungen sahen keinen igen Grund eine solche Vorschrift. DIie
1mM Jahre 1990 VOIl aps ohannes Paul 1L veröffentliche Apostolische Konstutu
tion ber die katholischen Univers!  en corde Ecclesiae) orderte nochmals,
dass der ultrag Trsucht und werden SO Die US-Bischoifskonierenz
wehrte sich abermals dagegen, den Lehrauftrag als Erfordernis anzusehen. Ihre
Verhandlungen mit der ongregation für das katholische ildungswesen ber die
Anwendung der Normen ın ExX corde KEcclesiae sich zehn Jahre hin
Eine „Anwendung“ wurde SC Maı 2001 VOI der ongregation
gye und die Mitgliedschait der Konferenz akzeptierte eiıne Reihe VON „Richt
linien“ für eın Verfahren, dem der hrauftrag (mandatum rbeten und
er entzogen) In diesem Kontext wurden die Vorgehensweisen VOIl Doctri
nal Responsibilities empfiohlen. Wenn eın Bischo{f 1n Erwägung ZIe den Lehrautf:
trag verweigern oder entziehen, SO die Vorgehensweise des Dialogs ber
Lehriragen verwendet werden. 25

Hier geht darum, dass die Verfahrensweisen ZU. mit Meinungsver-
schiedenheiten ber Lehrfiragen, die 1mM Jahre 1989 VOIl den Bischöfen mi1t über-



Thema. wältigender Mehrheit ANgENOMME und 1 Jahre 2001 nochmals nwendungIheologen empifohlen wurden, bei der Intervention Johnsons Buch 1 Jahre 204171
und ISCHOTe

alte und N1C angewendet, ja N1IC. einmal erwähn: wurden.
CUE OCINNaAa Responstbilities ist N1IC EKSCLZE zurückgewilesen oder wılderrulen WOTI -

5pannungen den Das okumen ist N1IC sehr bekannt, SO sich jedoch als nützlich erwel-
S  s ass VOIL der Bischoiskonierenz, VON der Gesamtheit der 1SCHNO{e und
N1IC VON eliner Kommission dieser Konierenz, offziell befürwortet wurde,
verleiht ihm einen höheren Stellenwert Seine UuTtor1ta: wurde wiederum
gestärkt, als 1M Jahre 2001 VOIl der Bischoiskoniferenz erneu‘ empiIohlen
wurde Das MaCcC die Nichtbeachtung dieses Dokuments zweilundzwanzig Jahre
Sspäter, 1mM Jahre 201 IS durch das Komitee {für Lehrfragen och unverzeihlicher.
Zum Zeitpunkt, als das Komitee 1 März 2011 Johnsons Buch vorg1ing,
hatte selbst keine veröflfentlichten Nnıen oder Vorgehensweisen. Das
So sich bald ändern.

Protokall des omıtees für Lehrfragen (2011)
Einige Monate nach der Erklärung des Komitees ZU Buch VOIL Elizabeth John
SOIl verabschiedete das Komitee en internes „Protokoll“, das S1e bel der Re  5
t1on autf en ihre Hılife leiten soll Das urze OoOkumen: (Iüni Seiten miıt
doppeltem Zellenabstand) ist als „Entwurf“ für den aktuellen eDrauc gekenn
zeichnet und tragt das atum VO  = 19 ugus 201 126 DIie en die Hilfe des
Komitees könnten VON eInem Bischof oder eiInNnem anderen Ausschuss der
Bischoiskonferenz kommen oder VON einem ag ihrer eigenen Mitglieder auf
Tätigwerden des Komitees en (Bıtten VON der Glaubenskongregation
werden hier cht erwähnt.)
Das TOTOKO kizziert drei Stufen ezüglic einer Reaktion aut das Hilisersu-
chen:
1) Erste Analyse. Der gesch  siührende Direktor ere1ıte einen Bericht den
Vorsitzenden des Komitees VOL, 1n dem die Herkunfit der Bıtte Hilfe, die
Natur der Debatte stehenden Lehrfragen, das Genre und die vorgesehene
Leserschaft der oder Erklärung, ihre Verbreitung und ihre pastoralen
mplikationen anführt Der Vorsitzende TSTAatte dem Komitee bei seliner
nächsten Sitzung Bericht ber die EKrgebnisse dieser ersten Analyse
Z} Wissenschaftliche Überprüfung: Das Komitee kann jeststellen, dass elne
grundlıchere ewertung der Schrift erforderlich IST; 1 99  ealfall“ diese
Auigabe durch den geschäftsführende Direktor 1n usammenarbeit mı1t dem
Vorsitzenden des Komitees „ZWEel oder mehreren Experte  66 übertragen Ihre
ewertungen sollen sich mit den positiven spekten der Schrift, den Bereichen
egitimer Meinungsverschiedenheiten und den Textstellen befiassen, ın denen die
Schrift VON der aubens und Morallehre der Kirche AaDWeIlC Mit dem atecnhıts:
MUS der Katholischen Kirche eine zuverlässige Orientierungshilfe die
ewertungen bereitgestellt. Die ewertungen werden dem Komitee eratung
vorgelegt.



James A3) ögliche Handlungsoptionen: Das Komıitee kann feststellen, dass (00 Han  O
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lungsbedarf vorliegt. Wenn das Komitee jedoch ieststellt, dass elne Reaktion
erforderlich 1St, dann kann die AaNgEMCSSCHUC 1ın eiıner oder mehreren der
folgenden Optionen egen
a) Das Komitee kann se1ine ewertung dem zuständigen Diözesanbischof
Verfügung stellen oder den Bischo{f einen Theologen verweilsen, der 1re
onwerden könnte „Die Auifgabe, theologischeer überprüfen und

bewerten, 0  © ordnungsgemäils dem Diözesanbischoif.“
D) egen des Ernstes der 1n rage kommenden ehren oder ihrer uswirkungen
aufiserhalb des Landes kann das Komitee die aC die ongregation die
Glaubenslehre weiterleiten.
C) Das Komitee kann die AaC auch einem anderen Ausschuss der US-Bischoifs
koniferenz übertragen.

Das Komitee kann selbst auft verschiedene Weisen Lalg werden:
(1) m1t der Autorin/dem uUuTtor 1n einen konstruktiven 0g eintreten, der
Veröfientlichung gebotener Klarstelungen oder orrekturen Iüh:
(2) einen Wissenschaftler/eine Wissenschaftitlerin oder auch mehrere CT IUUN-

tern, eine Kritik der Schrift 1mM eigenen amen veröflfentlichen;
(3) eine publizierte wissenschaftliche Rezension der Schritft elner reiten
OÖffentlichkeit zugänglic machen;
(4) die Veröffentlichung einer der Schrift amen des geschäfts
renden 1TreKToOors (mI1t vorheriger gzung des Generalsekretärs der US-Bi
schoiskonierenz) oder eines Beraters des Komitees genehmigen;
(5) den Vorsitzenden des Komitees beauitragen, eine der Schrift ın
seinem eigenen amen (mit der vorherigen Zzung des Vorsitzenden der
Bischoiskonierenz) veröffentlichen;
(O) eine telungnahme 1n ihrem eigenen amen herausgeben (eine
rordentliche Handlung, die der Genehmigung des Verwaltungsausschus-
SeS bedari) Vor der Abgabe der tellungnahme den Verwaltungsausschuss
kann geschehen, dass der Autor/die Autorin der „eingeladen WIN!
schriftlich auft die Überlegungen des Komitees reagleren.” Das Komitee

sich das eCc VOT, selne tellungnahmen ohne vorherige Rücksprache
mi1t dem Autor/der Autorin veröffentlichen, „WeENN entscheidet, dass eine
Intervention 1 Hinblick auf die pastorale Führung der katholischen Gläubigen
erforderlich ist. “ Der rechtmäßige oder zuständige Generalobere des Autors
oder die entsprechende Generaloberin der Autorin ol ber die VO  - Komitee
unternommenen ordnungsgemäls unterrichtet werden. DIie Handlun
gCH des Komitees sollten immer miıt Rücksicht auft das naturgegebene eCc
auf einen gyuten und die gebührende Freiheit der Forschung VOI:  INC
werden (CIC, 218 und 220)



Thema. ommentar nNeUuen ProtokallIheologen
und /SCHOTe

alte und Es ist sicherlich besser, irgendeine THfentlich ekannte Vorgehensweise en
ea als keine. Zumindest kennen 1SCHOIe, Theologinnen, Theologen und katholi

5Spannungen sche äubige Jetz das tuelle Ermittlungsverfahren des Komitees Lehrfira:
gecn
Das TOTLOKO cheint eine abgeSpeCKtTe Version der „Ordnung für die
überprüfun der Kongregation die Glaubenslehre SE1IN; folgt
einem Pfad, der paralle. dazu verläuft Es 771e arau ab, die Kon{iformität der
veröffentlichten en VOIl Einzelnen oder Gruppen mi1t der authentischen
aubDens und Morallehre der Kirche rmitteln Als verlasslıche OÖrientie
rungshilfe für diese ewertung der Katechismus der Katholischen Kirche
angegeben.
DIie Vorgehensweisen werden eingeleitet und erreichen die drıitte ule ohne
Benachrichtigung der Autorinnen /der Autoren, die überprüft werden, oder ihrer
1SCHNO{ie oder Ordensoberinnen /Ordensoberen Falls sich das Komitee auf dieser
Handlungsebene eNTsScCheldet, mi1t dem Autor/der Autorin 1n einen og
einzutreten, STe das Ergebnis ereıits iest, NAamlıc dass er/sie erforderliche
Klarstellungen oder orrekturen publizieren Mit anderen en 1n
dieser ase davon AauUSsCBANSCH, dass der Autor/die Autorin sich m1ssSver-
ständlich ausSsaruc oder sich oder beides
Im egensa dazu Zz1e der „Tormelle og ber Lehrfragen“ OCINna
Responsibilities darauf ab, „die akten und ihre theologischen und pastoralen
mplikationen festzustellen uınd dadurch alle Missverständnisse zwischen Bı
chöien und heologinnen und Theologen auszuräumen.“ Er sSoll die Natur und
die Ernsthaftigkeit der Streitirage wIe auch ihre pastorale Bedeutung erkunden
und eine Übereinkunft zwischen den Parteien erzielen. Von Anfang ist der
Vorgang dialogisch, 1Dt keine Heimlichtuerei und der ertraulichkeitsgrad
der Beratungen zwischen den Partejien vereinbart. Es explizite_
setzt, dass die Lehre iundiert ist, und diese Annahme gilt solange S1e N1IC. durch
einen Gegenbewels widerlegt

uSs auf Verfahrensweisen: uch eute noch eıne
Notwendigkeit
Die erfolgreiche Inıtlative, die VOT dreiisig Jahren ergriffen wurde und OCINNAa
ResponstbilitiesM IHNUSS erneu‘ aufgegriffen werden. Ein gemeinsamer Äus
schuss der Catholic Theological Society of AÄAmerica und der Canon Law Society O1
America (wle auch der College Theology oclety] soll sich miıt drei onkreten
rojekten befassen:

die „Ördnung die Lehrüberprüfung“ der Kongregation die Glaubensle
ıntersuchen und Verbesserungsvorschläge machen 28 eitgemälßsere und C

rechtere Vorgehensweisen würden die Funktion der Glaubenskongregation



James Astärken WIe auch Theologinnen und Theologen größere Gerechtigkeit widerfah
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TeN lassen.
OCIMNNAa Responsibilities erneu prüifen und Änderungen empiehlen, die

Verfahrensweisen für den 1  og ber Lehriragen und die Bellegung eines
Te1tes einfacher und zügıger gestalten;

die Rolle des Komitees hriragen der US-Bischofskoniferenz untersuchen
und angemMESSCHCIC Verfifahrensweisen ihre Ermittlungen und ihre Hilfe tür
1SCHNO0iIe vorschlagen.“? 1bt Modelle den VOIl der Nationalen 1SCHNOIS
konfiferenz 1mM Jahre 2001 zeptierten nıen 1n ezug auft den Lehrauiftrag
(mandatum), den 1n OCINNA Responsibilities empiohlenen Verfahren und 1n
den ellungnahmen anderer Bischofskonferenzen. ®©

Schluss

5  OWO. 1SCNHNO{Ie als auch Theologen und Theologinnen S1Nd eingebunden 1N
einen notwendigen, jedoch omplimentären Dienst der Kirche, der einen
kontinuierlichen und auft gegenseltigem Respekt basierenden 1  og riordert“

die Formulierung der amerikanischen 1SCNO0{Ie 1 Jahre 2001 51 Scheint 1n
Übereinstimmung mi1t dieser Aussage N1C angebrachter, WelNl Beschwerden

die Schrift einer eologin oder e1INes Theologen eingele werden oder ein
Hilfsersuchen das Komitee hriragen ezüglic. dieser Schrift ergeht,
Pfiad des Dialogs und der Diskussion festzuhalten STA} der geheimen Untersu
chung und überrumpelnden öffentlichen Erklärung den Weg bahnen? Der
og ist das orgehen, das 1 Jahre 1976 VOIl der Internationalen Theologen
kommission empfiohlen wurde*?, und die Methode, die die amerikanische Bı
schofskonierenz 1mM Jahre 1989 und wiederum Jahre 2001 miıt überwältigender
Mehrheit genehmi hat Warum wurde 1M Jahre 207 aufgegeben?
Der gemeinsame Ausschuss der Catholic Theological Society O1 America und der
Canon LaWw DSOoCclety o1 AÄAmerıica kam 1 Jahre 1982 folgendem Schluss „Indem

nach klaren und gerechten Möglichkeiten suchen, auftretende Meinungsver-
schiedenheiten ber unserenNn Glauben anzugehen, können uns erneut dazu
verpälichten, eine Kirche se1ln, die e1INs und offen ist, eine wahre nadenge
meinschalft, die dazu da 1ST, die irel gygegebene ahrheit miteinander
teilen.“>°>

Statement I7 OQuest for the Living Mapping the TONTIers In Fhe Theology of God“  e by Sister
Elizabeth Johnson, März 201 [ 1n rng1ns (201 /43)

New ork 2007
United tates Conierence of Catholic Bishops (Hg.) Washington, 1989
Die Mängel der alyse des Komitees wurden 1n T'O Speak Rightly of the Living God VOIN

Johnson ausführlich beschrieben; die achtunddreißigseitige Schrift mıiıt „Betrachtungen” wurde
Juni 2011 das Komuitee Lehrfragen geschickt; Veröffentlichung 1n Origins 41

(2011/9) 120140 Am 11l Oktober 2011 brachte das Komitee Lehriragen ıne elfseitige



Ihema. Stellungnahme, €eSDONSE O Observations, heraus, die Wesentlichen se1Ine ursprünglichen
Iheologen Beanstandungen nochmals beteuerte und miıt der iolgenden Aussage schloss: Jas Komitee

und Bischöfe gylaubt, Aass selne ilic sel, öffentlich verkünden, Aass das uch mehreren itischen
alte und Punkten als Darstelung des katholischen Verständnisses VON Gott gravieren! inadäquat sSe1l  -

AA Response Sister Elizabeth Johnson, MNg1ns 41 (201 1/2Z2 350-355, 355
Spannungen DIie Resolution, die unı In San Jose, miıt 147 Ja-Stimmen, Nein-Stimme und

nthaltungen verabschiedet wurde, ist National Catholic Reporter ın der Ausgabe VO'  S 11l
unı 2011 nachzulesen.

National Catholic Reporter, wwW.Ncronline.org/print/ (Zugriff April
Diese nuancierten Beziehungen Sind 1 Dokument der Nationalen Bischoiskonferenz, Doctri

nal Responsibilities, „The Context of Cclesı]:; Responsibilities“, 3-10, sehr ul beschrieben.
Lumen (rentium, Z 51
Die Canones SINd nach dem Codex des kanonischen Rechtes, lateinisch-deutsche Ausgabe, hg

1 Auftrag der Deutschen und der Berliner Bischoiskonferenz, Kevelaer frei paraphra-
s1iert.

10 Doctrinal Responsibilities beginnt miıt einer wohl duUSSCWORCNEN Darstellung dessen, Was
Bischö{ie und heologinnen wıe Theologen gemeinsam aben „Context and Principles”, S

11 Bestätigt Lumen Gentium, 12 und Dei Verbum,
12 New ork 1977 Dieses Buch das Arbeitsergebnis e1Ines Ausschusses der Catholic

Theological Soclety of ÄAmerica und wurde VOIl seiInem Vorsitzenden, Anthony OSNIk, heraus-
gegeben. Im Jahre 1977 das Thema einer auft den November O77 datierten
Stellungnahme des om1tees Tür Lehriragen der Nationalen Bischoiskonierenz: Bishops Doctri-
nal Committee Responds fO 00R Sexuality, 1n Origins (1977/24), 2706-378 Die Verlautba-
Iunz der Glaubenskongregation, Doctrinal Congregation Criticizes „Human Sexuality  66 Book,
lindet sich 1n Origins (167-169

13 CSa Committee (4910) Cooperation etween Theologians and Fhe Church, 1n (MSA
Proceedings 1980), 325

14 Ebd., 331
15 John Boyle, Patrick Granfield OSB, Jon Nilson, John Alesandro, Carlson, James

Provost
16 Von Leo O’Donovan herausgegeben, wurde als 189-seiltiges Bändchen VOIl der Canon

Law Society of America veröffentlicht.
I7 Das Dokument, wWwı1e den beiden Gesellschaften vorgele wurde, indet sich CSLA

Proceedings 45 261-284 Das Protokall der Canon Law Society of America berichtet
über den einstiımmigen eschliuss der beiden Gesellschaften: ebd., 328[.

18 Die Bedenken der Glaubenskongregation splegeln ıch In einer Mitteilung VON Erzbischo{f
Bovone, dem Sekretär der Kongregation, wıider: Development of Text Regarding Relationship
etween Bishops and Theologians, 1n Canon Law Digest 12 1988), 4’76-478 und OÖrigins
1988), 389-391

19 Der vollständige 1te. des Dokuments lautet Doctrinal Responsibilities. Abpproaches fO Promo-
FIng Cooperation and Resolving Misunderstandings etween Bishops and Theologians. Es wurdeim
Jahre 1989 VON der United States Catholic Conierence als 29-seitiges Hefit herausgegeben
(Publikationsnummer DIiese kontinuijerliche Zusammenarbeit zwıischen der Bischoi{is-
konferenz und den beiden professionellen Gesellschaften wird 1ın OCINNAa. Responsibilities
austführlich beschrieben, und AÄAnm

20 Doctrinal Responsibilities,
Ebd.,



Ebd.,, I6 In selinem Brief VO  3 2018 John Thiel, den Präsidenten der Catholic James A
Coriden

hin_39ciety of America, WI1eES Erzbischo{f Dolan, der Präsident der Kon{ierenz, auft diesen Sachverhalt

Diese Ansicht wurde eloquent VON Michael Buckley vertreten; 99  OCINNA: Responsibilities“:
evenhanded, open and fair, National Catholic Reporter (14 Okt ZO11 170

Vom unı 2001, veröffentlicht als (Guidelines Concerning Fthe „Mandatum“, 1n Origins 31
(2001/7/), 12821371

25 Ebd., 130
26 Der Text wurde mM1r ireundlicherweise Oktober Z0001 VO  = gyeschäftsführenden

Direktor des Sekretariats Glaubenslehr: der US-Bischoiskonferenz Verfügung gestellt.
Doctrinal Responsibilities,

28 Diese Ordnung wurde O77 herausgegeben. S1e ist auf der Website des ans
abrutbar: wwwW.doctrinalidei.va/documents/rc_con_cfaith_doc_19970629_ratio-agendi_ge.h-
tm]l (Zugrifi April Auf Englisch wurde die OÖrdnung, genannt „Regulations Ior
Doctrinal EKxamıination”, den lolgenden Zeitschriften veröfnfentlich: Doctrine Life
(1997/8), 499-506; Örigins (1997/13), 221-224:; und Newsletter 112 (Dez.
dl  =

20 Kinige en die Arbeit der Komissionen für Lehrfragen werden undbrıe der
Glaubenskongregation VO  Z November 1990 dargelegt; diese wurden später wiederholt
Adriano Garuti, Collaboration etween the Congregation for the Doctrine of the Faith and Doctrinal
COommissions iscopal Conferences, 1n N1ıTte: tates Catholic Coniference (Hg.) Proclaiming
the Truth of Jesus Christ. Papers Irom the Vallombrosa Meeting, Washington, 2000,
53-59 uch die auifgelisteten „CONncrete proposals”, HE  ©

30 Zum Beispiel die 1 Jahre 1972 herausgegebene Erklärung der Deutschen Bischoiskonfie-
TeNZz, die „Verfahrensordnung für das Lehrbeanstandungsverfahren”, ınd die 1 Jahre 1999
veröMNfentlichte Erklärung der Australischen Bischofskonferenz, „Ihe Examination of Theolog1-
cal Orthodoxy”.

Guidelines Concerning Fthe „Mandatum . Origins 31(129
32 Internationale theologische Kommission, Thesen über das Verhältnis vON Rirchlichem Lehramt

und Theologen zueinander, mıt einem Kommentar DON Karl Lehmann und $to Semmelroth, 1n
Theologie und Philosophie 57-66

33 Cooperation etween Theologians and the Ecclesiastical Magisterium, Washington, 1982,
189

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Martha Matesich
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alte und
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5pannungen STheologen und HıSschofliches ehramt

etfer Phan

estatten S1e mMIr, Ihnen egınn eine wahre Geschichte erzählen. 1988 bat
mich, VOT dem Klerus einer neugeschafienen Diözese eine eihe VOIll aulfein-

ander aufbauenden Bildungsvorträgen en ÄAm ersten en! lIud mich der
Bischof auf einen peritif 1n sSe1IN Büro eın Als unls gesetzt en, gestand
mIr, dass se1t selner Priesterweihe eın theologisches Buch mehr VOIl niang
bis Ende gelesen habe Er iIragte mich ob ich ihm einen kurzen Überblick ber die
wichtigsten theologischen Entwicklungen der etzten Jahre geben könne. Um
ehrlic SEe1IN, ich weniger aruber SCHOCKIE: dass N1IC regelmäßig
theologische zer durcharbeitete ich hatte ereits vermutet, dass 1SCNHNOIe

eline rnsthafite theologische Lektüre beschäftigt S1Nd. Was mich vielmehr
überraschte und sehr demütig machte, die atsache, dass der Bischof VOIl

eINnem theologischen Anfänger w1e mM1r lernen WO.  ( Was 1n der eologie VOT

sich SINg Er stand eginn se1nes bischöflichen Dienstes und WO cht ın
erster Linie ein Lehrer, sondern zunächst ein Lernender sSeIN.
Diese Geschichte kam mM1r 1n den SINn, als ich ber „Iheologen, Theologinnen,
1SCHNO{Ie und das ramt“ nachdachte Das ema ass sich NATtTUrlic Aaus einer
Vielzahl VOI Perspektiven betrachten AÄngesichts der derzeitigen ieindseligen
Beziehungen zwischen Bischöifen (einschlieilic des Papstes und der römischen
Kurle und insbesondere der Kongregation die Glaubenslehre) und Theologen
der üngste die chändliche ehandlung VOIl ZzaDe Johnsons Quest
fOor Fthe Living God durch das agenkomitee der US-amerikanischen 1SCNHNO0Ie

ist verständlich, dass WE das Verhältnis zwischen Bischöfen und
Theologen anspricht, SOTIO Fragen autfwirtt WIe die nach der Forschungs- und
Publikationsireiheit: nach den verschiedenen Funktionen VOIL eologie und
techese: ach der Unterscheidung zwischen dem „magisterium cathedrae Dastora
lis  .6 Lehramt des Hirtens  S der 1SCHNO{1e und dem „magisterium cathedrae
magisterialis “ Lehramt des Lehrstuhls] der Theologen und ihren jeweiligen
Zuständigkeiten; nach den tegorien des uınfiehlbaren und des authentischen
Lehrens und anac. ob 1n ztierem einen „Dissens“ geben d nach den
kirchenrec.  chen Verfahrensweisen, die Fairness garantiıeren und die Rechte
des ngeklagten schützen sollen: und nach elıner Reihe weıterer eolog1i
scher und anonischer robleme, die m1t den genannten zusammenhängen.
Zugegeben: diese Fragen Sind WIC. und sollten VOT allem deshalb N1IC



PeferuUumM$SallgCI werden, weil der Kirche unermesslich chaden würde, WEeEIN
hantheologische Unterschiede verwischte und reC Verfahrensweisen missach-

tete lücklicherweise aben herausragende Theologen und Kirchenrec  er die
ınterschiedlichen Anwendungen des bischöflichen Lehramts, ihre jeweiligen Be
IUugNISSE und die entsprechenden Hormen der ihnen gebührenden Zustimmung
sorgfältig kategorisle: und yangbare Wege vorgeschlagen, eine chtbare
ıusammenarbeit und harmonische Beziehung zwischen Theologen uınd Bischöifen

Tördern Die hbeiten VOIll Francıs Sullivan, ‚Ad1S1Aas Orsy, Thomas Rausch und
Gaillardetz, einıge englischsprachige Autoren NENNECIL, leiben

auigrun ihrer historischen ründlichkeit, theologischen 1eie und pastoralen
Sensibilität unverzichtbare Bezugsgrößen.*

Lehren und Lernen

gleic. den Einsichten dieser Autoren ZuueIs verpilichtet, möchte ich die
Beziehung zwischen Bischöifen und Theologen hier jedoch VOT allem hinsichtlich
ihrer Jjeweilligen Rolle N1IC. als Lehrende, sondern als rnende des aubDens 1n
den Blick nehmen. Meın Ansatz bürstet die übliche IC des bischöflichen
hramts, der ehnrenden Rolle der Theologen und der Beziehung zwischen beiden

den Strich iıne verbreıtete Taxılıs dieser herkömmlichen Betrachtungs-
welse esteht darin, dass sowohl die 1SCNHNOIe als auch die Theologen prımär
als Lehrer (magistri) S1e und dann 1ın einem zweıten Schritt versucht, ihre
Jewelligen Zuständigkeiten und efugnisse umschreiben. Es ist unerlässlich,
arau: hinzuweisen, dass eın wesentlicher Unterschied zwischen diesen beiden
Arten VOIl ehrern darın besteht, dass der aps selbst cathedra) und alle
1SCHNOITe 1n Gemeinschaft miıt dem aps ntweder be1l einem teierlichen ass
(z.B einem ökumeniıischen Onzil) oder Je sich überall auf der Welt (ge
wöhnliches allgemeines Lehramt unter bestimmten Bedingungen ıniehlbar leh
1eN können, Was Theologen auf keinen ilt Aufßerdem ESA: die OINz1ielle
Lehre dass das bischöfliche Lehramt, auch WEeEeIN N1IC ınfiehlbar IST, ennoch
„authentisch“ oder SENAUCT, „autoritativ“ ist. Das heilßst, die 1SCNHNOiIe Sind me
der UTtOr1ta! Chrnisti ausgerüstete Leh.r “, deren ehren die Gläubigen miıt
„relig1öse [m] Gehorsam des ens und Verstande es  en mussen (Lumen
Gentium, 25)
Historisch gesehen aben sowohl 1SCNOIe als auch Theologen gémeinsam eine
unverzichtbare olle bei der Formulierung der offiziellen ehren der Kirche
gespie. VOT allem 1n der patristischen Zeit, als die melsten 1SCNO{Te zugle1ic
Theologen WAaIcll, doch auch aruber hinaus und SORaI bIs Z ONzZ VOIl TIeN:
(  .  ) Seit jedoch die 1SCNO0{Ie immer mehr Pastoraladministratoren
werden und die Theologen sich eine autonome Nische 1n der o1It säkularen
akademischen Welt YESC  en aDen, ist er  N1Ss häulig yespannt, WE

MC ieindselig, WeNn VON einer kurzen Verschnauipause en! des
Zweiten atikanischen Konzils (  2-1  ) absieht, bel1 dem die Theologen als



eMO erl hinzugezogen wurden. In den VEIgANSENEN ahrzehnten ist Jjedoch das
Iheologen

und Bischöfe
Verhältnis zwischen Bischöifen und Theologen N1IC. zuletzt aufgrun der Diszi-

alte und plinierung mehrerer Theologen durch die Kongregation tür die Glaubenslehre und
nationale Bischoifskonferenzen wieder einmal eliner drängenden und vorbela:CUS

5Spannungen steten rage yeworden.
In diesem Kontext möchte ich edenken gyeben, dass der traditionelle Ansatz,
der 1SCNHNO{e und Theologen hauptsächlich, WeNnNn cht aussCc  eß%lich, als
rer betrachtet, gültig, aber ın uUuNsSeIeIN N1IC. e1cC ist. enn
erstens schwelen, sorgilältig und gewlssenhait das magisterium cathedrae DaSs
toralis und das magısterium cathedrae magisterialis sich zwecks Konfliktvermei
dung auch gegeneinander abgrenzen mögen, dennoch ständige aten und
Grabenkämpfe zwischen den beiden ungleichen magisteria. Zweitens sich 1n
der Trennung des hrens VO  Z Lernen die unheilvolle Unterscheidung zwischen
der ecclesia docens |der ehnrenden che| und der ecclesia discens |der lernenden
che] fort und wiıird die atsache verdunkelt, das die gesamte Kirche zugleic
eine ernende WIe eine ehrende ist Drittens fördert diese Irennung die
usübung der Lehre als eines Rechtsakts, der Zustimmung erzwingt (weil
andern{falls Z offenen Bruch ommt), STA} einen dynamischen Prozess des
kontinuierlichen Lernens unter den Bischöfen und Theologen selbst
egünstigen und ein wechselseitiges Lehren zwischen ihnen und dem Rest der
Kirche ermöglichen.
Um die Spannung zwischen dem bischöflichen ehram und den Theologen
lindern, schlage ich VOL, dass eide, 1SCNO{Te WIe Theologen, prımär als
rnende des auDens betrachten Auf den ersten Blick könnte dies für
selbstverständlich en, da n1emand ehren kann, Was S1Ee oder N1C wei1ß
oder, WIe das lateinische prichwo: prägnant formuliert Nemo are potest
quod NON AaDe: Iniemand kann geben, Was cht hat] Doch ist au  en
dass weder das noch das 19 Vaticanum, WEn VO  = Lehramt des Papstes und
der 1SCNHNO0{Ie Spricht, diese jemals als rnende bezeichnet Augenscheinlich
ylaubt IN dass die bischöfliche Weihe N1IC die aC (und cht) des
hrens, sondern auch die (Jabe e1ines gleichsam eingegossenen realen 1Ssens
verleiht und die 1daten (einschlieislic der Priester 1ın Theologieexperten
verwande oder, bescheidener auszudrücken, 1n Lehrer miıt e]lner immerhin
annehmbaren theologischen Kompetenz. er le  S unNs diee dass
eine solche wunderbare Verwandlung la Aschenputtel cht geschie und
NIGC geschehen kann und dass der Änspruch auf eline allein Urc die Weihe
empfangene Lehrautorität dem Anschein nach eher dazu jent, Unwissenheit
emanteln und aCcC sich reißen. (Den eminaristen habe ich immer
gZT, dass die bischöfliche Handaullegung Aaus einem eın mMac  )
Die Fragen, die ich hier ulwerien möchte, etirelien cht die Pädagogik
zWie und Wäas kann ehren, WeNn cht weillS?), sondern sind 1mM
eigentlichen Sinne theologisch. elche theologischen und chlichen AÄAuswir-
ungen hätte erständnis der ehrfunktion des auDens (magisteri

WeNn sSOowohl die 1SCHNOIe als auch die Theologen gerade In ihrerun  102



Peferals Glaubenslehrer als rnende des auDens begreifen würden? Öder, noch
’hankrasser formulieren: eliche dogmatischen und ekklesiologischen Folgen

hätte Wenn würden, dass 1SCNO{Ie und Theologen, Lehrer sein
können, rnende Sern und 1es iIhr Leben ang leiben müssen ? Wie dies

uUNsSsSeIeC eolog1e des Lehrdiensts (MUNUS docendi VON Bischöfen und Theologen
Was S1e ehren, WIe S1€e dies tun und WIe S1Ee sich zueinander ver.  en sollten

beeinlussen? Diesen und anderen Fragen möchte ich 1m Folgenden nachgehen,
und ich werde mich aDel auftf Einsichten stützen, die aslatischen Verständnis
des Lehrers und des Lehrens wurzeln.

Jesus als Lernender

Das /weite Vatikanische ONZ erklärt wiederholt, 1SCNHNO{Ie empängen VOIL

Christus „die Sendung, alle er ehren“ (Lumen Gentium, 24) Aass dieses
Bild VON Jesus als einem ehrer 1 Neuen estamen allgegenwärtig 1st, bedart
keiner weılteren Ausführung. en der Verkündigung, den eilungen und den
Dämonenaustreibungen das ehren als eine selner hauptsächlichen
Tätigkeiten 1M Rahmen sSe1nNnes Sendungsauftrags eschrieben „Lehrer“ Rabbi)
ist der itel, den selne ünger und die enge regelmäßig verwenden, Wen S1e ihn
ansprechen. Es heilst VOIL inm, ehre „WIl1e einer, der Ollmac ha (Mt /,29)
(Zudem gyesagt, dass derE
e1ls die ünger alles lehren und S1Ee

alles erinnern werde, Wäas Jesus eier Phan, der 975 Von Vietnam In die Vereinigten
Staaten emigrierte, hat gegenwärtig den Ignacıo-ihnen z hat Joh ]6} Die Filacuria-Lehrstuhl für katholische Soziallehre der1SCHOITe setzen also den 1enNs Georgetown University, Washington INNEe. Seine

Jesu iort, und S1e tun dies „1M amen Arbeıtsfelder sSiınd dıe Systematische Iheologıe,
Chrastie indem sie, VO  = Heiligen Missionswissenschaftt, nterkulturalıtät und der
e1s geleitet, sich das erinnern Interreligiöse Dialog. 2070 erhielt vVon der atnolic

Iheologiıca Society of AÄAmerica den John-Courtney-bzw das lernen, Was Jesus yesa hat
(Lumen (rentium, 25) Murray-Preis für SeINE herausragenden Verdienste die

Iheologıe. Veröffentlichungen Christianity ıther hat diese etonung der Le  E Asıoan Face. Asıan American Theology In the Makıngätigkei Jesu die atsachne überdeckt, (2003) Vietnamese-American C'atholıcs (2005) The
dass auch eın Lernender Aller. Cambridge Companion the Trinity (als Herausgeber,
ings wird aul Se1IN Lernen indi- 207 1} Für CONCILIUM schrıeb zuletzt UubDer „Christsein
rekt verwıesen ESs STe geschrieben, unter kommunistischen oder sozlialıstischen Regierungen”
dass Jesus als unge nach selinem Be In Heft Anschrift: eology Department,
Such 1n Jerusalem und selinem drei- Georgetown Unıversity, BOxX 577 3S Washington,

2005/-17 135 UJSA F-Maiıil pcp5@georgetown.edu.Lägıgen ulien 1mM Tempel ach
azare zurückkehrte und selinen El
tern „gehorsam“ „Wuchs eran und se1ne e1snNel‘ nahm Z  66 (L Zl
\WO 1n den vangelien nichts ber Jesu Schulbildungen, können
sicher davon ausgehen, dass eine solche Vermutlc 1n der örtlichen Synagoge
Thalten hat, denn konnte eDraısCc lesen. Außerdem IHUSS als hrling



EeMO se1in Handwerk als /Zimmermann (tektOn) gelernt aben en! se1nes
Iheologen öffentliche iırkens Jesus „erstaunt“ ber den Glauben des Zenturios

und IschofTe
alte und 8,10) und den enlenden Glauben der Menschen 1n seliner Heimatsta: (Mk 6! ]1

Was edeutet, dass etwas gelernt aben INUSS, das N1IC YEWUSSTCue

5Spannungen hatte Noch aussagekräitiger ist eine Johannesevangelium, Jesus als
das Heischgewordene Wort es und als Lehrer/OÖffenbarer SCHIeC dar.
gestellt WIr| dort Ssa: Jesus VOIL sich, alles, Was lehre, habe VOIl

selinem ater gehört/gelernt: „Ich habe euch alles mitgeteit, Was ich VON meiınem
ater gehö habe“ (Joh SS Miıt anderenen Jesus ist der vollkommene
Offenbarer  ehrer, weil und insofern der vollkommene Hörer/Lernende ist
Sein Lehren rwächst AaUus seInNnem Lernen.
Jesu ernende Abhängigkeit VOIl selinem ater WUurze 1n selner grundlegenderen
Abhängigkeit VO  Z ater und, FENAUCT, selner personalen Einheit miıt ihm
Denen, die seine UTtorı1ta 1n rage stellen, antwortete Jesus: „Amen, AINCI, ich
SdrCc euch: Der Sohn kann nichts VOI sich aus tun, sondern WeLNn den
ater etwas sS1e Was NAamlıc der ater tut, das Tut 1n gleicher Weise der
Sohn“ (Joh 5,19) Diese Einheit als wechselseitiges Einwohnen eschrieben
„Glaubt mM1r doch, dass ich 1 ater bin und dass der ater 1n M1r (Joh
14,11). Dem Hebräerbrie zufolge hat Jesus, „ODWO. der Sohn | durch
en den Gehorsam gel (5,8) Also konnte Jesus ehren „WIl1e einer, der
ollmac ha . weil dem ater gehorsam und insbesondere durch SeIN
enVOIl ihm ernte
Es tällt auf, dass Jesus sich 1n selner enrenden ätigkei N1IC aul eine
rechtmäßige utorität, sondern aul das Wissen eriel, das VOIlL seinem ater
gelernt hatte Als ihm vorwarf, lege ber sich selbst eEUgNIS ab und
deshalb sSEe1 SeIN eEuUgZNIS ungültig, erwiderte Jesus: „Auch WE ich ber mich
selbst Zeugn1s ablege, ist meın Zeugn1s gültig enn ich weils, woher ich gekom
He bın und wohin ich gehe | Ich bin der ber mich Zeugnis ablegt, und
auch der ater, der mich gesandt hat, legt ber mich Zeugn1s 3.b“ (Joh ’  )
Und weiter Sqa: Jesus: „Was ich VOIl ihm |dem Vater| yehö habe, das SdRC ich
der Welt | werdet erkennen, dass ich nichts 1mM eigenen amen tue,
Ssondern das SdpC, Was mich der ater gele. (Joh 8,206.28). Kurz
gesa Jesus ist eın Lehrer, weilund insofern eın Lernender 1st

Lehren und Lernen der aslatıschen Tradıtion

Jesus ist NIC. der Kinzige, der ehren und Lernen mıteinander verbunden und,
SENAUCT, das Lernen eiıner Bedingung eNliekTives Lehren gemacht hat
AasselDe ass sich auch VOI Kongzl oder Kong Fuzl, latinisiert Kon{iuzius,
551-479 Chr/) der als Nas größter Weisheitslehrer verehrt
eine Ironie der Geschichte, denn Kon{iuzius selbst träubte sich zeıit sSe1INeESs
ens, den 1te eINes „Lehrers“ anzunehmen, und trat N1IC e1n, das
Lehren als Beruf betrachten. “



PeTerESs iSst hinreichend bekannt, dass N1IC. L1LUT 1n China, sondern auch 1n anderen VOIl
han

der konfuzianischen Tadılon geprägten ernWwI1e Japan, Korea und Vıetnam
die Bildung hoch geschätzt Kür Koniuzius beginnt Bildung cht mıiıt dem
ehrer, sondern eher miıt dem Schüler, und der erneriolg hän N1IC 1n erster
linıe VOI intellektuellen aben, sondern VOIl dem unstillbaren Lerndurst des
Schülers ab, ohne den alle ühen des hrers, geschic sich auch anstellen
INag, vergeblich waren Konfuzius selbst verkörpe diesen rndurst „Selbst
WenNnn ich 1n der Gesellschaft zweler Männer spazleren gehe, bın ich verpilichtet,
dort meılne Lehrer en Ihre gyuten Seliten würde ich versuchen nachzuah
MEN; ihre schlechten Seiten würde ich versuchen INr selbst korrigieren.“
Wohlgemerkt sagte Konfuzius nicht, dass versuchen würde, die „schlechten
Seiten“ anderen, sondern sich selbst korrigleren, WAas einen Prozess
impliziert, der darın besteht, Aaus den ern anderer lernen.
Es ibt 1 Chinesischen drei er für „Lehren“, und jedes hat se1ine eigene
Bedeutungsnuance. Hu ist ehren „auf dem Weg des Erleuchtens“;  “ ist
ehren „mittels einer Lehrstunde oder elıner Vorlesung, die e und J1A0 ist
Lehren durch Unterweisung undel eın Verhältnis der Ungleichheit
schen dem überlegenen Unterweisenden und dem unterlegenen Unterwiesenen.
Annping Chin welst darauf hın, dass XUuN 1n den Analekten, der Sammlung VOIl

Konfuzius’ Lehre cht vorkommt, und dass Konfuzius sich selbst oder 1
TUN! jeden ehrer cht als einen Unterweisenden 1 Sinne VOIN J1A0 betrach
tEL, weil N1IC en. dass der ehrer dem Lernenden überlegen, sondern dass

ebenso WIe die Schüler 1n den kontinuierlichen Prozess des Lernens eingebun-
den ist.4 HKür Konifuzius besteht die olle des hrens dahin, AC (Au{7) eine
Ecke des Vierecks werfen: „Wenn ein Schüler N1IC miıt den anderen drel
Ecken]| zurückkommt, nachdem ich ihm eine gezeigt habe, werde ich N1IC.
wiederholen, Was ich getan habe.“> Konifuzius betont, dass ein Schüler auft der
rundlage selner eigenen 1NS1IC das eCc hat, dem ehrer widersprechen:
„Wenn du auft inge STO: die |die Grundprinzipien| des Menschseins etreffen,
1D N1IC. einmal deinem Lehrer nach.“® Deshalb ist WIC denken und,
WIe hinzufügen dürfen, gleichzeitig ehren und lernen: „Wenn du infach
ernst, aber N1IC. denkst, dann wIirst du verwirrt seın Doch WE du infach
denkst, aber N1IC. ernst, dann wirst du 1n Gefahr sein.‘“/
Konfuzius, der Lehrer SchlecC  n7 betrachtet das eDen. kurz gesagt, als einen
kontinuierlichen und N1C endenden Lernprozess. (Jenauso sS1e auch seıin
eigenes Leben „Mit fünizehn hängte ich meın Herz Lernen Miıt dreißig Tand
ich meın Gleichgewicht durch die Rıten Miıt vlierz1g ich Irel VOIl Zweifeln
uber mich selbst]. Miıt fünizig verstand ich, Was ich ach dem Willen des
Himmels tun SO Mıt sechzig ich eingestimmt auft das, Wäas ich hörte Miıt
siebzig ich dem, Was me1ın Herz wünschte, ohne die Grenze über-
schreiten.“®
Noch eine weltere Lehrergestalt der asiatischen TAdıl1on ist das ema des
Lehrens als ernen überaus WIC. der Guru (Sans. „sSchwer“” oder yge_
wichtig“).? Im Hinduismus ist der Guru eiNe Person, deren oder dessen Schüler



Ihema. anerkennen, dass oder S1e Freiheit ORSQ) erreicht, das heilst die TG
Iheologen Dualität zwischen dem Selbst at und der etzten Wir'  el (Brahmanund ISCHOTe

alte und erkannt hat Dan dieser efreiung ist der Guru und 11UT oder S1e ın der Lage,
CS andere diesem OCNAsten tadiıum der Selbst-Verwirklichung führen Häulig

der Guru VO  Z Schüler als ,  o verehrt, doch erwirbt die „Gö  chkeit“5Spannungen
N1IC. selbst, sondern dadurch, dass diese VON se1inem Schüler anerkannt
ESs ist eachten, dass der Guru N1IC allein durch SeIN akademisches Wissen,
Ssondern durch selne ersönliche Selbstverwirklichung oder dadurch zZu ehrer
WIr' dass „Zallz 1n Brahman wohnt“ WIe die Mundaka-Ubanishad erklärt
„Nichts, das EWlg nicht gemac. ist, kann werden VON dem, Was cht
EWlg |gemacht] ist Lass ihn, das verstehen, 1n sSseine Hand nehmen und
sich einem Guru nähern, der gele ist und SallZ 1n man wohnt“ JUNZAZIE
Für den Schüler ist der Guru der Weg eirelung. In der Maitrı-Upanishad
Spricht der Schüler den Guru iolgendermaßen m dieser Welt bin ich WIe eın
Frosch 1n einem trockenen Brunnen. Heiliger, du bist meın Weg“ (1,4  —
Shankara /88-820), dem herausragendsten ertreter des Advaiıta Vedänta,
zulolge INUSS der Guru, WeNn ein erfolgreicher ehrer SeIN Irei VOI

„Läuschung, Olz, Gaunerei, Niedertracht, Betrug, Eifersucht, SC  eit, gZ01S
IHNUS Selbstsucht“ Se1IN ( Ubadesshasähasrı Za 6) In der Bhakti, der An
dachtspraxis des Hinduismus, besteht die primäre Rolle des Gurus N1IC
darın, ehren, sondern auch, dem Schüler Erbarmen und Je erwelsen. In
der antrıschen Tradition WEe1IS der Guru den Schüler aulserdem 1n den Weg der
efreiung eın In der Ra-Schule oder dem kaschmirischen Shivaismus
SChat der Guru die Auigabe, Zu ‚WeC der spirıtuellen erwandlung 1n
sSeInem Schüler die spirıtuelle Energlie (Kundalini) erwecken. en die
Rolle des Gurus als Lehrer Vver ist als die des konfuzianischen Lehrers und die
eirelung des Gurus als erreichter Status betrachtet WIFr| der Schüler
ennoch eindringlich VOT der Gefiahr alscher Gurus diese S1Ind „Narren,
die 1mM Dunkeln wohnen, welse ach ihren eigenen €  en, und auigebläht VON
eitlem Wissen, 1e| immer 1 Kreis gehen und VOT und zurück schwanken WwWI1e

Männer, die VON Blinden geiührt werden“ (Mundaka-Vpanishad, 14Z2e8)l
Daher ist selbst für den Guru authenüsche Selbstverwirklichung durch be
ständige spirıtuelle Taxis die ONdILLO SINeE QUd NON eın erfolgreiches Lernen.

ISCANOTe und Theologen als Lernende und Lehrer
Diese Überlegungen Jesus, dem a  ® als gehorsamem Lernenden, Konfu
ZIuUS, dem Meıister, als lebenslangem Schüler und ZU Guru, der beständig 1n
einen Prozess der spirıtuellen eireiung eingebunden 1st, wollen 1 INn
behalten, WeNnNn unNse erneu den Bischöien und Theologen als Lehrern des
aubens zuwenden. Wenn das ehren als Lernen egreifen, WwI1e wirkt sich
dies dann auf erständnis dessen duS, Was 1SCNO{Ie und Theologen ehren,
WIe S1e ehren und WIe S1Ee sich zuelinander verhalten?

188



PetferWie allgemein anerkannt, SINd sowohl 1SCNOIe als auch Theologen ehrer, doch
hanihre Lehrautorität STe auf unterschiedlichen ındamenten 1SCNHO{Ie ehren

ihrer bischöflichen Weihe, mıiıt der ihnen sowohl der ultrag als auch die
UTtOorta WIr 1mM amen s{l ehren (cathedrapastoralis). ehren
tragt eine yEeWIlSSeeC SiCH. Im Gegensatz dazu ehren Theologen
ihres erworbenen 1Ssens (cathedra magisterialis) WeNnNn die rage des
mandatum einmal beiseitelassen. ehren ist gewichtig WwI1e ihre
wissenschaftliche Kompetenz und hat keine kirchenrec.  chen Folgen.
Diese Unterscheidung der beiden magisteria ist theologisch exakt, doch
ist unklar, Was S1e 1n der Taxls das tatsächliche Lehren edeute Es ist
nützlich, sich 1n Erinnerung rulen, dass weder Jesus noch Konfuzius och der
Guru ihre Lehrautorität und die Wahrhaftigkeit ihrer ehren auf eineeC
oder auf akademische Zertinlkate oder auf wissenschaftliche Kompetenz tutzen

anspruc. basiert vielmehr darauf, dass S1e das, Was S1e ehren, Dpersönlich
rfahren und unausgesetzt lernen/hören. Sie ehren gerade deshalb autorıitatiıv, weil
S1Ee auimerksame und gehorsame Lernende S1Nd. Was S1E ehren, er cht
dadurch sSe1ne gkeit, dass S1e sich auf normative Bücher WIe die 1bel, die
Klassiker oder die Abhandlungen der Philosophen beruifen, ODWO. S1e diese
Schriften natürlich respektieren. z Lehren wurzeln vielmehr 1n dem, Was S1Ee
persönlich gelernt aben In diesem Sinne musste uch gelten, dass das, Was

1SCNOIe und Theologen ehren, N1IC 1n erster |ınıe Aaus den lLexten ökume-
nischer Konzilhien, Aaus techismen oder päpstlichen Verlautbarungen oder Aaus

den Schriften eines AÄAugustinus oder Thomas, elines Rahner, VOIl Balthasar oder
Ratzinger entnommen, sSsondern Zuueis 1n ihrem persönlichen Lernen verwurzelt
sSe1In SO ehrer gewinnen die Sympathie und Auimerksamkeit ihrer Schüler
N1C. weiıl S1Ee 1n ehramtlicher Pflichterfülung möglichs Wort Wort das
wiederholen, Was den Büchern ste. sondern we1l die Schüler spüren, dass S1€e
das, Was S1Ee ehren, auch en und verinnerlicht aben Miıt anderenen die
Schüler akzeptieren, Was ihre ehrer ehren, weil S1e merken, dass die ehrer
Aaus persönlicherngund nicht, we1ll S1e die Machtbefugnis dazu aben
WISSen, S1e sprechen. Das ilt VOT allem 1n Bereichen, keine empIir-
schen Bewelse e  Zung stehen, WIEe eben dem angestammten Sektor der
chlichen Lehre 1n dem „Glauben und Stt 6 geht Wer 1n diesem auft
selne UTtOrTa DOC. verrät, dass ihm glaubwürdigen gumenten
gelt Es ist der klassische des Kalsers ohne eider
eute, niolge der sexuellen Missbrauchsskandale und der Art, WI1e die S  Z
chen Autoritäten damıit IMNSCHANSC SInNd, ist verzeihlich, dass die enschaft
und die Offentlichkeit gallZ allgemein jedem autorıtatıven Lehranspruc vonsel-
ten des bischöflichen agisterlums 1n Fragen der Sittenlehre überaus
wöhnisch begegnen Damıt wollen S1e den Bischöifen hrrecht cht abspre-
chen. S1e schenken ihren ehren infach keinen Glauben, weil die ehrer
N1IC. lernen, ]9, sich anscheinend SOsal weigern lernen AaUuS dern
Aaus dem Leiden der pier, VOIN der Stimme der Gläubigen, VO  Z Rat der Kxperten,
die S1e selbst ernann aben, VO den erichten, VOIl der olizei S1e ehren, aber



IThema S1e lernen cht S1e ehren MIC. als rnende Wenn S1e sprechen, schöpfen S1e
Iheologen cht Aaus ihrem eigenen, beständigen und eharrlichen Lernen, sondern iungieund ISCHhOTe

alte und T1eN lediglich als prachro. ihrer chlichen Oberen Und das gilt mutatıs
CUe mutandis auch die Theologen. Diese ehrer neigen dazıu, Aaus ihrem Buchwis-

5Spannungen SCIl dem sprichwörtlichen Eltenbeinturm schöpfien, und Sind cht dagegen
geleit, sich selbst hauptsächlich als Lehrer oder besser, als „Professoren“ und
„Doktoren”) betrachten, zumal ihre berufliche en sich cht ber den
beständig gehegten unsch lernen, sondern, kirchenrechtlic betrachtet, ber
die Lizenz deüniert, „1M amen der Kirche“ lehren (das mandatum, das durch
den Ortsbischof verliehen WIN der lronischerweise womöglic keine eologi-
sche Kompetenz besitzt).
em hat Jesus, WIe uns der Hebräerbrie erinnert, „durchen den Gehorsam
gelern Dieses Lernen durch Leiden MacC das Lehren Jesu authentisch und
überzeugend. Er hat das, Was gelernt hat, mit se1inem Leben ez, Päpste,
1SCNOiIe und Theologen tun dies 1n aller ege cht Im egenteil, S1Ee Thalten
tür das, Was S1Ee ehren, SOSar kirchliche oder akademische Ehrungen, VOT allem
dann, WeNn ihre Lehre der orthodoxen 1Nn1]€e oder der wlissenschafitlichen ode
iolgt Was S1e ehren, ist Adaus Büchern und den auctoritates abgeleitet. S1e aben
cht 1n der des 1dens gelernt. Da nımmt N1C wunder, dass
Lehren N1IC viel Gewicht hat
Doch WIe le  a als Lernender” Ganz sicher nicht, indem miıt Exkommuni-
on alae sententiae, Interdikt, Suspendierung, Amtsenthebung, NotiLkation,
eklaration und einem sSenN. weıterer kirchenrec  cher Waffen YOo.
und, Was die Theologen betrifft, uch cht miıt Vorlesungen, Vortragsreisen und
ublikationen auienden Ban  Q Konfuzius’ Aussage, wonach ein Herrscher,
der en greilt, als Herrscher versagt hat, ass sich ebenso gut auf den
Lehrer wenden. Erinnern uns daran, dass Jesus cht ber sich selbst
EUgZNIS ablegen Konifuzius den 1Te Lehrer/Meister ablehnt, sich aber
bereitwillig VON seinen Schülern wldersprechen Äässt, und die Autonrtät des Gurus
cht aul seinem oder ihrem Änspruch, Ssondern auf der Anerkennung des
Schülers beruht Der Lehrer als Lernender egnü sich damit, erneu:‘ oNIL
ZIUS zıitieren, e (Aud) auf elıne Ecke des uadrats werien, und überlässt

dem Schüler, die anderen drei en entdecken Wie der Guru aben auch
die Glaubenslehrer 1SCHNOITe und Theologen die Auigabe, die Christen auft den
Pfad der Erkenntnis und eireiung führen, S1e 0Ua nıtlation auf ihre eigene
Reise der Selbstfindung chicken und die spirıtuelle Energie oder, christlich
ausgedrückt, den Heiligen e1s 1n ihnen wecken, cht aber, als ]Jemand, der
überlegene Erkenntnis und acbesitzt, „dozleren“ (XUN) oder „unterwel-
sen  06 (/1a0 Mit anderen en 1SCHO0{ie und Theologen mMussen als ernende
ehrer zuallererst spirıtuelle Personen und keine Informationsvermittler se1n,
und ihnen INUSS utieifst bewusst se1n, dass das, Was S1E ehren, keine gehe  en
Formeln und genehmigten Antworten, sondern das Göttliche ysterium lst, VOIl
dem S1E unablässig lernen und VOT dem S1e 1n anbetendem Schweigen niederknien
sollen. Karl Rahners iktum, dass die Christen der Zukunft Mystiker se1in mussen



Peteroder das Christentum keine Zukunft abDen WI ilt mehr denn Je die ehrer
handes stiliıchen aubens, und sowohl die 1SCNHNOIe als auch die

Theologen.

Das Verhältnis zwischen Bischofen und Theologen
Wiıe sollen sich 1SCNO{Te und Theologen 1n einem Kontext des Lehrens und
Lernens zueinander verhalten”? Vielleicht i1st nützlich, arauı hinzuweisen,
dass das derzeitige der Interaktion zwischen diesen beiden magisteriaund
die Art, WIe €el1| ihre jewelligen Zuständigkeiten begreifen, alles andere als
zuiriedenstellen 1sSt. Das Lehren N1IC. VO  Z Lernen getrennt, sondern 1n
selner Funktion legalistisch als Machtausübung verstanden.Caufgrun einer
Wissensüberlegenhei und tieieren insicht, die daraus esultiert, dass
ortwährend ernt und 1n spiritueller 1NS1IC seın Leben lang Schüler ist, SOIl-

dern e1INes geheimnisvollen (magischen ?) Amtscharismas beansprucht eine
ruppe VOIl ehrern, Namlıc. die 1SCHOIe, Autortät ber eine andere Iuppe VOll

ehrern, die Theologen. Aufßerdem präsentieren S1e ihre Lehren wI1e (Jesetzeser-
lasse, denen Zustimmung und Gehorsam gebühren. Da i1st N1IC. weıiter EIWUN-

derlich, dass 1SCNOiIe oder, schlimmer noch, gyeWlSSe VOIl diesen ernannte Theo
ogen, deren wissenschaftliche Leistungen VOL ihren Kollegen N1C einhellig oder
N1IC hoch geschä werden) die Theologen als potentielle en betrachten,
die ihnen ihre exklusive aC „authentisch“ ehren, abspenstig machen
wollen, und dass S1€e beständig auf der uC ach „theologischen Abweichlern
Sind und ihre enauf 71  nklarheite  64 durchiorsten Die Theologen anderer-
se1ts sind versucht, das omplimen zurückzugeben, indem S1e die 1SCNHNOIe als
Iyrannen betrachten, deren achtansprüche weıtaus orößer Sind als ihre nNte
gENZ
Wie ass sich diese Spannung zwischen den beiden Gruppen VON ehrern ern
oder SOgar beseitigen ” iıne mögliche sung besteht darın, dass 1SCNO0Ie und
Theologen einander als rnende und, SEMNAUCÄI, als gemeinsam rnende, als
Weggelährten begreifen DIie alte Binsenweisheit, dass „noch nliemand etIwas
gelernt hat, en! redete”, ass sich Sinnreich abwandeln 1n 11W  en

Wer dagegen engaglert tudiert, ist VON atur Aaus VON dem unsch
etrieben, lernen. Außerdem machen Studenten einander keine Konkurrenz,
sondern jeder ernt mıt und DON den anderen. Es ist N1C unüblich, dass Studen
ten gemeinsam einem Forschungsprojekt arbeiten; uınd der Lehrer, der N1IC
selten mitforscht, ist auf die eiträge der Studenten angewlesen, um das Projekt

einem erfolgreichen Ende tühren Auf diese Weise elehren 1SCNHNOIe und
Theologen einander, indem S1e voneinander lernen, und lernen voneinander, 1N-
dem S1€E einander belehren Die Ekklesiologie, aufi die sich dieses des als
Lernen verstandenen Lehrens STÜTZT, ist die der Kirche, und N1C als einer
hierarchischen rennung VON Lehrern und Lernenden der ecclesia docens, die
ber der ecclesia discens STEeE Ssondern als einer Gemeinschaft VOIl Schülern



Thema oder Jüngern, die sich durch ein unablässiges gemelinsames Lernen gleicher-Iheologen malßen endlosen Streben ach Wissen etelligen.und JSCHOTe
alte und Das Ziel dieses Lernens esteht cht ın der ne1gnung abrufibaren Wissens,

eUue dieses sodann als kompetenter ehrer andere welterzugeben. Ziel ist eher die
5pannungen „gelehrte Unwissenheit“, die berühmte Formulierung Aaus der Schrift De docta

ignorantia des Kardıinals Nikolaus VON Kues (140 1464 verwenden. In selner
erkenntnisreichen IN  ng 1n aArne. Ignorance: Intellectual umility
Jews, Christians, and Muslims 2011) einer Sammlung VON Vorträgen, die auf
eiıner Tagung des Institute fOr VAaNnce: AatNolic Studies gehalten worden SINd,
sSTe James Heit die „intellektuelle emu . die die „  tung eines Denkers“
1ST, der „gelehrten Unwissenheit“ gegenüber; diese Namlıc. ist „das ingeständ-
N1S der Gläubigen, dass alles, Was S1e verstehen sıuchen Namlıc. Gott und
esWege ihre Fähigkeit, das, WAas S1Ee enaben, völlig begreifen und
AaNgCIMESSECNH artıkulieren, beständig übersteigt.“10 Ersetzen Sie 1Un „Denkers“
durch „Lernenden“, „Gläubigen“ abhee „L1heologen und ischöfe  DL und „verste-
hen  &M durch „lernen“, und Sie aben das, WAas ich miıt diesem Artikel Z
AÄAusdruck bringen WO.
Man Mag einwenden, diese ese ber das ehren als Lernen Relativis-
INUS und Verzweilung der Möglichkeit, ]jemals Wahrheit gelangen, und
S1Ee eraube die chlichen Autoritäten ihrer ehramtlichen ollmac Einer der
Autoren des oben rwähnten andes, Davıd Burrell, Spricht diese Geiahr und
1bt O: dass das ehren ber den Glauben N1C darin besteht, die
Aussagen des auDbDens „erklären“. Glaubensaussagen, chreibt CI, sind
„Überzeugungen“: „Überzeugungen, dass alles elinen Sinn hat; nicht, dass
allem einen 1NNn abgewinnen können. Diese Überzeugung spelst sich aus uUuNnlseTeTr
wachsenden Fähigkeit, eine Sprache verwenden, die uns hll 9
Schritt mitten auf der Reise ULLSETE Orlentierung finden.“11 Wilie aber sollen
1SCHNO{Ie und Theologen miıitten auf ihren Glaubensreisen ihre Orlentierung fin
den, WE S1e N1IC beständig lernen, weil S1e sehr miıt Lehren beschäftigt
Ssind?
Sind diese Überlegungen ber das ehren als Lernen idealistisc die
koniliktgeladene Beziehung zwıischen Theologen und Bischöifen? Wenn die Er
rungensc  en aslatıscher 1SCNO0{ie und Theologen 1n der Föderation Aslatischer
Bischoiskonierenzen hier irgendwie als Anhaltspunkt dienen können, dann 1sSt
hinreichend elegt, dass meine Vorschläge keine nalven und UNnpDr.  schen
gespinste SINd, sondern das Verhältnis zwischen asıatıschen Bischöfen und Aas1la-
tischen Theologen ın den VEISANSENEN dreißig Jahren nspirlert aben L2

Doch IHUSS N1IC DIS ach Asıen gehen, sehen, WIe diese Vorstelung
VO  = ehren als Lernen funktioniert Diejenigen VON UuNs, die den 1980ern
erwachsen geworden Sind, enken voller Sehnsucht daran zurück, WIEe die
1SCNO{Ie der Vereinigten Staaten sich auft eiınen kollektiven Prozess des Lernens
eingelassen aben, als S1e ihre iırtenbriefe ber Frieden und irtschait verfas-
sten Und, noch einmal persönlicher auszudrücken: Jener Bischol, der
mich, einen theologischen Neuling, 1988 bat, ihm die aktuellen theologischen



Pefer hanntwicklungen erklären, hätte YENAUSO gut auftf se1n bischöfliches Lehramt
pochen können, doch tat N1IC. Er WO lernen und ehrte mich dadurch
mehr, als sich wohl jemals aumen lassen; und indem ich ihn
„bele  ©  9 ernte ich mehr, als ich Je hätte aumen lassen.

Zu eNnNnNneN ind hier unter anderem: Francıs Sullivan, Magisterium: Teaching Authority INn the
Catholic Church, New ork 1983; ders., realtıve Fidelity. Weighting and Interpreting Documents
ofthe Magisterium, New ork 1996:; Ladislas Örsy, The Church: eaching and Learning, ing.
tOonN, 198 7/; Thomas Rausch, Authority and Leadership In the Church ast Directions and
Future Possibilities, Wilmington, 1989; Richard Gaillardetz, Witnesses the Faith GCommu-
nıty, Infallibility, and the Ordinary Magisterium of Bishoßs, New ork 1992; ders., Teaching with
Authority. Theology of Fthe Magisterium INn the Church, Collegeville, 1997; ders., By What
Authority? A Primer cripture, the Magisterium, and Fhe Sense of the Faithful, Collegeville,
2003

Eıne informative Darstelung über Konfuzius als Lehrer bletet Annping C The Authentic
Confucius: Life of Thought and ’olitics, New ork 2007, Z1671

Ebd 143[1.
Ebd., Av
Ebd 144

Ebd., 145
Ebd., 149

ö Ebd., 17a
Zum Guru insbesondere 1mM Vergleich mi1t christlichen Vorstellungen vgl Catherine Cornille,

T’he (Juru In Indian Catholicism. Ambiguity Obpportunity of Inculturation”?, Löwen 1991
10 ames Hefit Reuven Firestone Omid (Hg.) Learned Ignorance: Intellectual Humility

Jews, Christians, and Muslims, Oxiford 201 1
11 avıd Burrell, Faith and Freedom: An Interfaith Perspective, Oxford 2001, 245
12 Zur e1] der Theologischen Beratungskommi1ss1ion der FABC, die später 1n „Büro tfür

Theologische Angelegenheiten” umbenann!' wurde, vgl imal Lirımanna (Hg.) Harvesting from
Fhe Asıan Soil: Toward Asıan eOLOGY, St Mary’'s Town, Bangalore 2011

Aus dem Englischen UDerse VOIl Gabriele Stein
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Theologisches Forum

Vom Schweigen in der Kırche
Regina Ammicht umnn

Das Theologische Forum ist 1n diesem Hefit anders als SONS ESs me sich einem
ema, das uns tief beunruhigt
DIie OollsSsche Kirche ist VOIl Skandalen erschüttert worden. Der 2TO: unter
ihnen ist der sexueller EW die 1n chlichen Kontexten stattfand,
VOIL Menschen der Kirche ausgeü wurde oder beides GONCILIUM hat sich
2004 1n einem Heft ema „S  ureller eITal Sexueller Missbrauch 1n
der Kirche“ damit eiasst (Heft 3/2004). ber auch auf anderen Ebenen sehen

1n der Kıirche Formen des Missbrauchs Missbrauch des mtes und der
aC Missbrauch der beireienden Botschaft als Diskriminierung, Missbrauch
des Evangeliums, das diejenigen den Rändern 1n die ıtte ste. als Instru
ment, die eigene Posıtion oder Institution 1n die stellen

diese Hormen des Missbrauchs aben etwas geme1lInSam: Sie werden möglich
durch eine bestimmte Horm des Schweigens. Es ist eın Schweigen, das die
Struktur und die Institution ber den Menschen Seiz Es ist eiIn Schweigen, das
die eigene epw  On, das eigene Wohlergehen oder die eigene Überlegenheit
ber das prechen der ahrheit eitz Es ist eiIn Schweigen, das N1IC
chweigt, sondern lügt
Dieses Schweigen kann en Schweigen nach innen SEe1IN, das VOIL orolßer und lauter
Rede ach auflen begleitet wird etwa dort, die Zustände 1mM Nnneren der
Institution cht welter thematisie werden, en! nach außen „der lt“
moralische Positionen entgegengehalten werden. Oder kann eın Schweigen
nach aulsen se1nN, das VOIl oroiser und lauter Rede nach innen begleitet z
dort, eine nötige DO.  SC ellungnahme 1M ÄAngesicht VON Ungerechtigkeit,



Reginanfreiheit, Unmenschlichkei ausbleibt, en die einzelnen Gläubigen als
AmmichtAdressaten eilıner strengen Morallehre werden. Quinn

Dieses Schweigen INa 1n manchen ONTexten tief 1ın die eigene dentität
eingedrungen SEe1N, dass eiliner zweıten Natur geworden 1st. Wenn Ilden
titätspolitiken auf Machterhalt setzen, dann Sind Flecken eine otwendige
Folgeerscheinung.
DIie iolgenden Texte reile  jeren das Schweigen und das prechen der ahrheit
ın der Kirche S1e stammen Aaus Brasilien, Aaus Kanada und Aaus oatıen Sie
nehmen die Jeweligen ONTEeXTte ZUE Anlass, nach dem agen, Was

genulne Auigabe der Kirche ist sprechen und die ahrheit sprechen.
Ergänzt das Theologische Forum durch eın nNterview m1t dem Kirchenhistor1i
ker uDe Wol{f ber 1US XIl und das Verfahren seiner Seligsprechung, das be1
vielen Nnner. und außerhalb der Kirche Unruhe hervorruft VOT allem
der Haltung 1US XIl nationalsozialistischen Judenverfolgung.

Das Verhältnıis VÖO anrnel
Autoritat, aC und Sakralıtäat
In der Kırche
L u1z Carlos usın

Den Kern des TODIeEeMS des N1IC als olchen anerkannten Missbrauchs 1Dt
Missbrauch unterschiedlicher WI1e sexuellen, intellektuellen, moralischen und
spirıtuellen könnte die rage des 99  en  M en ESs handelt sich aDel
eline rage, die einzelne Menschen ebenso WI1e Institutionen 1n eın relig1öses
mbıente einbezieht, welches durch „sakrale“ emente und emente des „ Sd-
.konstitulert ist und dies nach aller der Moderne

en Bestandteil der Lehre und TAaXls der Kirche ist die Hierarchie als
Ordnung VOIL Gewalten anzusehen, die ihre 'alıtä; VO  Z Neuen estamen her
durch gyöttliche enbarung rlangten (vgl Lumen (rentium, 181) Angesichts der
nachgewilesenen Fälle VOIN Missbrauch gesteht die Hierarchie indessen OHNeNTLCc
Versagen oder Unkenntnis ein und Vergebung. Ist S1e ach wıe VOT

wirklich „sakral“? Das ist eine komplizierte rage Und angesichts komplexer
Fragen setz sich jede einiache 1NSs Unrecht ES ist nÖöUg, der Versuchung
ualistischer, VOTI allem manichäischer Lösungen widerstehen DIie aC und
1n diesem Zusammenhang speziell die legitime institutionelle EW:; 1 Sinne



Theologisches eliner anerkannten Autorität, STEe eine Notwendigkeit des gesellschaftlichen
FOorum ens dar, und dies ilt auch die Kirche Im der Kirche ist jelführend,

drei Ebenen unterscheiden, ohne S1e voneinander trennen die des vange
liums, die der Religion und die des en Ich werde mich VOI allem auf den
dritten spekt konzentrieren.

Das Evangelium der anrneı und dıe Diskussion
über Autoritat und aCcC

Was die Erinnerung Jesus betrifit, ist einerseıts leicht, sSe1INe hariısmati
sche Uutorı1ta) 1mM besten theologischen Sinne anzuerkennen: selne P XOUSIA als
Iräger des Geistes des Vaters Andererseits wurden diese UTtOorıta und diese
acC zugunsten der ahrheit 1n ihrer prophetischen es ausgeübt, WAas ın
eInem Spannungsverhältnis und Gegensatz den Mächten dieser Welt und
der enaC des Tempels und des Gesetzes stand Schlagende Beispiele

S1INd Jesu Haltung VOT Pilatus (Joh 19) und selne der den
Tempel zentrierten Religion (Mt 23)
Der orschlag, WIe Jesus zuiolge Autontät und aC auszuüben SINd, ist hinrei-
en! bekannt Es handelt sich 1n erster Linie die usübung des Dienstes,
orge und Fürsorge, und 1n diesem Kontext der Kenosis ist eine uUutor1ta) auch
eine ollmac ehren Doch das eue estamen: umftasst auch die ach-
österliche Zeıit, die Zeit der stilıchen Gemeinden, welche Bezugspersonen der
Autorität und der ıtung brauchten, Hırten, die ihre er‘ widerspiegeln. Das
eue Testament selbst kaschiert die annungen zwıischen dem, Was Jesus
Neuem brachte, und der Notwendigkeit irgendeiner VOIN ONUNUL
Tradition und irgendwelcher HleUu entstehender hierarchischer Institutionen cht

ıe Institution des Religiösen, diıe anrneı und
die Deutungen

Ohne Glaube und Religion oder Evangelium und Religion voneinander ennen
wollen ist WIC  g‚ die Unterscheidung anzuerkennen: eligion ist menschlicher
Ausdruck des aubDens und des Evangeliums DIie Religion trukturiert sich
Umfi{eld der Gemeinschaft, der Gesellschaft und ultur Was die anderen
relig1ösen Traditionen ut das auch auft das hristentum 1n dem Maiise 1n
dem das vangelium STONMSC stilıchen eligion geworden ist
LE ogmen, eine das er  en und enken bestimmende isziplin, und
die Hierarchie Sind konstitutive emente der Religion. Und nner der Reli
2100 erweIıst sich die Hierarchie als och komplexer, Jurldischer und ogma'
scher, da S1Ee Grenzen ziehen und eiIn Selbstverständn:i: iestzulegen hat

das stentum Religion und ultur und N1IC vangelium
bleibt, teilt ruhmreiche Momente und Konflikte der eligionen, doch



den yoldenen Leitfaden des vangeliums bel, das auch Krternum und der UIZ Carlos
SUSINReligion ist, Ja auch Selbstkritik, sofern das eigene Sein als Religion geht

eute hat das „Christliche“ Abendland kulturell Autonomıie, die horizontale Be
jehung der emokratie und den Respekt VOT der Religionsireiheit ZUT rundlage.
Dem vangelium oMm das Verdienst Z  9 STONMSC die uUurze dieser Werte
en DIie ©  MS aufi einNe sakrale AutorIität, auf ein IUS divinum ausgehend VOIL

eliner metaphysischen Vernunft oder einem Gründungsm  (0S STE keine ausrel-
chende Plausi mehr her Das hristentum seiınen Früchten und
seliner Taxıs beurteilt
Ein wichtiger Ausweg Aaus der Krise der UTtOr1TAa) und iolglich auch der aC ist
der gelebte mMissionarische und dienende ag der Kirche, der Erwels ihrer
J1e Dann kann die dem vangelium entstammende ue. VOIl UTtTOrNTA) und
aC das hristliche „Sakrale”, wieder iıchtbar werden und VOIl Neuem erstrah.
len Doch uUNsSsSeTe Fragestellung hier ist nÖöLLS, mehr ın die 1eie gehen ES
gyeht die Tendenz der akralisierung der relig1ösen EW: und deren Konse-
YJUENZEN.

Dıe Sakraliısierung der aCc dıe
Verdunkelung der ealıta und ihrer pfer

Das „Sakrale” klingt S}  9 als sSe1 e1In unantastbares Geheimnis, das keiner
Rechtiertigung Es oibt unterschiedliche Weisen, miıt dieser Kategorie
umzugehen. Wır treifen hier die epistemologische Unterscheidung zwischen He1l
ligkeit, Relig1osität und Sakralität Das „Sakrale“ fassen 1mM anthropolog1-
schen Sinne als das mysterium Iremen-
dum et fascinosum auf, Aaus dem die Lurz Carlos SUS/N OFMCap, geb. 1949 In (C’axIas do Sul,
Notwendigkeit VOI er und abus, Brasılien, ISt Professor für Systematische Iheologıe der
oder, 1n modernerer AÄusdrucksweise, Päpstlichen Universität Von RIO Grande do Su/ SOWIE
VoNn Hingabe und Grenzen entspringt. der Franzıskaner-Hochschule für Iheologie und

Spiritualität, e/ In OrTto Alegre, Brasilien. Er IStDas umfiasst auch ingabe und TeN-
der Vernunit, des ens und des Generalsekretär des Weltforums für Iheologıe und

Befreiung. Veröffentlichungen Criacäo de DeusVerhaltens, wobei selbst das eC (2003) Deus, Pal, Sspirıto anto (22008) Jesus,
dem ysterium des enunterge de Deus de Marıa (1997). Für CONCILIUM
ordnet bleibt. Auf diese Weise können chrıeb zuletzt (zusammen miıt Jon Sobrino) den

Z „archalsch en  66 und Nachruf auf Jose Comblıin „EIn Weılser und Prophet  [F
eft Anschrift. Rua Juarez /avora, SEZ Homo Gilorg10 Agambens

elangen: Hier übt die Ausnahme O=1 'OrTO Alegre/RS, Brasılien F-Maiıl
CSUSIN DUCTS. brAutorität ber die ege Aaus und etab

liert sich als egel, die die ege
KRer SO ass sich der Absolutismus verstehen, der sich auft göttliche
EW:; erle und Z AÄAx1om Hobbes’ gelangte auctoritas, NN veritas facit egem
Diese UTtOorıta MUSS$S sich m1t der unübertragbaren Sakralıtät vermischen, wobel
ziult Princeps egibus solutus estT. Das Prinzıp und der Hrinceps, also der Hürst ist



Iheologisches chöpfer des (ÜJesetzes und bleibt dem ese übergeordnet. Hıer liegt eine
Forum Umkehrung des Verhältnisses VOIl ahrheit und UTtOrta VOlI: Was die UTtOrN1ta

jestlegt, ahrheit: eiIn Prinzip des Nominalismus, das dazu dienen So.  e!
die Erhabenhe! der gyöttlichen Freiheit ber die objektive ahrheit sicherzustel-
len nNnner. menschlicher, historischer und ureller Bedin  eiten und 1mM
Kontext der menschlichen usübung VOIl UTtOr1ta) kann dieses streng eolog]1-
sche und auftf das (eblet der eologle egrenzte Prinzıp verheerend sSeıin Wır
kennen dessen Symptome
Kiınes der Symptome dieser gyelährlichen logischen Verkehrung 11 Hinblick auf
AÄAutorntät und aC als (Jaranten der ahrheit ist die eru auft die
Sakralität, die Elıte der aC strikt VON den Untergebenen ennen iıne
Hierarchie, die angelangen beim oripfarrer davon überzeugt 1st, dass S1e
Gott allein Rechenschaft schuldig ist und cht dem Volk SOWIE dessen Forderun
ZEN oder Rechten, und sich hierfür er Argumente bedient, Ja SORal das
vangellum /AN  e ist eine Elite, die die alıtä‘ als Bemäntelung enutzt und
sSsowohl ahrheit als auch eiligkei EeNTSTEe Elıte und „Klerus“ der EerW
Teil können hier ihre problematischste es annehmen. 1eSs STEe auch für
die eine Falle dar, die dieser Elite angehören und davon proütieren.
Es sSe1 hler eın anschauliches ONKkKretes eispie. Aaus meılner Erinnerung
gestattet: Im 1980 bat mich Yves ongar bei1 e1InNnem Kolloquium, den eX
Turis Canonicı A Hand nehmen und den ersten Kanon ber die Rechte der
AaAlen nachzuschlagen, den ber die Heilsmittel Und iragte, WIe denn Se1INn
könne, dass eın yroißser Teil der lateinamerikanischen Katholiken aul einen Glau
bensvollzug reduziert würde, den 1 Blick auftf die rotestanten kritisieren,
NAam ıc anuf das Wort ohne ıcharistiefeier eute, mehr als dreißig Jahre
anac. sSind die Folgen tatsächlich verheerend. uch einen erschöpften
Klerus 1n einem Lateinamerika, das immer stärker VOIl den Pängstkirchen
gyeprägt ist. Doch, schlussfolgerte ongar, die Hierarchie werde VOIl der Sa
a' ‘9 die S1e für sich 1ın AÄnspruch nımmt, daran gehindert, sich ändern.
Eın anderes Symptom ist das GeheimnIis, dem sakrale Bedeutung eimisst
Das Geheimnis, das Aaus den ern „Märtyrer” der Ohrenbeichte machen
kann, ist Nner. der zeitgenössischen ultur selbstverständlich auch era
peuten, ob 1Un verheirateten Männern oder Frauen, zugänglich. Doch
tatsächlich problematisc. 1 Zusammenhang der usübung chlicher EW
DIie geheimen Beratungen „Sub ograve“ Ernennung VOIl Bischöfifen, die 1k,
die N1IC anerkennen dass S1e ist, und SC das SORal be1
gutem (Jewlssen geheime Handeln 1n usübung der Leitungsgewalt und beim
Fällen VON Entscheidungen verdecken die Möglichkeiten gegenseltiger nNter
STÜLZUNg und, allgemeiner gesprochen, verdunkeln die eigentlic geiorderte
Iransparenz VOI Prozessen. aturliııc 1bt pädagogische Situationen, 1n denen
Klugheit und Barmherzigkeit gelorde: Sind, doch WEe111 eine systematische
und selbstreferentielle Anwendung dieses Prinzıps unterngauf die eigene
Sakralıtät geht, dann ist praktisch unmöglich, Missbrauch vermeılden.
Eın anderes Symptom ist die Behandlung „Inter pares” ohne irekten ezug



UIZ CarlosELE  en Personen 1eSs betrifft sowohl die unterschiedlichen Ränge Nnner.
SUS/Nder Hierarchie als auch das Verhältnis zwischen Hierarchie und alen Diese

1SC f{eudale und anthropologisch sehr ctar verankerte Haltung betrifft 1ın der
Kirche die „einfachen Priester”, aber noch viel mehr die „einiachen Gläubigen”.
Es gibt e1ine Entsprechung der Ränge gleicher Würde, die wenigstens ndirekt
diejenigen ausschlielst, die Basıs gehören oder denen eine geringere mts-
würde e1igne 1eSs kann ZU eisple. Aaus dem gyuten Wiıllen heraus geschehen,
den Aalen die ahrheit vorzuenthalten, bel ihnen keinen Anstoiß EITCHEN.
Aber verläuft auch 1n umgekehrter Richtung und TÜGC sich dann 1n der
Relativierung der Forderungen oder schlicht der Stimme der Lalen überhaupt Au  N

Es 1Dt eın gygegenseltiges Lernen, eın gegenseltiges en und Nehmen Was
VOIN oben OMMLT, cht diskutiert werden.
An dieser se1 INır eine zweiıte persönliche Erinnerung gyestattet: nlang der
Neunzigerjahre orderte unls der atholische Philosoph Enrique Dussel einem
gründlichen Studium des Kirchenrechts aul, denn die Euphorie angesichts der
Kapitulation des realen Sozlalismus, die 1n der Kirche w1e esten
teststellen konnte, könnte ZUSammnmenNn miıt der Stärkung der aC Roms ın der
Vorstelungswe der spirituellen ewegunge die Möglichkeit VON Ent
scheidungen erölinen, die das eCc missachteten.
Ein welteres Symptom ist die er.  ung und Sind die Verzerrungen der Kommu-
nikation, denn die Sakralität, die hier geht, ass die ahrheit N1IC.
erstrahlen, sondern, 1 egenteil, S1Ee verdunkelt S1e Daraus ergeben sich N1IC
e Entstellungen und Iniformationskanäle, die VOI eudalen Verhältnissen und
VOIl eilıner derer YESC  en SInd, welche ugang niormation aben,
ZU Nachteil derer, welche diesen ugang N1IC aDen, Ssondern auch oMfensicht:
lich nNIC YTklärbare Überraschungen WIe etwa 1 des 1SCNHNOIS der Piıusbru
derschaft, der den Holocaust eugnete, oder 1 schmerzlichen und last absurden

VOI 'anCH. Maciel Schwierigkeiten WI1e die 1n der australische DIiözese
T0oowoomba und 1arıa SucCcumbilos ın Ecuador aben sich durch problematıi-
sche ommunikationsstile vergröße Hür eine jede Institution gilt. dass jede
star hierarchische Organisation obje.  ve und tuelle niormation erschwert,
doch das IUSO mehr aufi Institutionen die ihren en Charakter
hervorheben und meınen, S1e selen durch ınüberwindbare Mauern geschützt.
Genau diese Mauern 1tiordern ihren Preis 1n Gestalt enlender wirklicher Kom
munikation.

esteht ein anderes Symptom der Schwierigkeit‚ dass sich das
Gewissen als letzte Instanz der Unterscheidung und erantwortung behauptet,
WeNnNn miıt der akralisierung der Instıtution tun hat Die Heiligkeit des
Gewissens hat hen{ftalls ihre Grenzen und unterlie dem Erfordernis der EWIS-
sensbildung, doch S1e ist die letzte Instanz, WIe Thomas Morus, John Henry
ewman und elne unermessliche VONl Märtyrern der Gewissensftreiheit be
ZEUZEN. Selbst angesichts der atsache, dass die XE UTOrTta: des Ge
Wlssens gegenüber der Institution eine offiziell anerkannte re ist, dies 1n
der Taxıs VOIL der en Institution aum respektiert. Diese endiert VIe  ehr



Iheologisches dazı Märtyrer hervorzubringen oder das (Gewlissen unterwerifen und verlet
Forum ZCU, denn HIC alle sSind ın der gylücklichen Lage, WIe Galileo Galilei „Und S1Ee

EWeE sich d hu aufrecht rhalten; erfreute sich SC der Freund
scha{it des Papstes
Schlussiolgernd ass sich festhalten In erster iınıe tendiert die Hierarchie dazu

und unabhängig VOIl den ETte.  en Personen outen illens und mit
gutem (Gewissen aufgrund ihrer Sakralisterung pier des Machtmiss
brauchs hervorzubringen. S1e endiert dazu, diese pfer als solche vertuschen
und unsichtbar machen. /Zweitens den piern die chul gegeben
S1e werden jenen Sündenböcken, deren das Sakrale bedarf, sich als
olches behaupten. hat m1t e]lner Perversion tun, WEeEIN

die UTtONTAL, STa den Weg der ahrheit a beschreiten, UuNSC-
ke  S aufgrun der Sakralisierung der aC den Weg der aCcC der
heit willen einschlägt. Möglicherweise liegt dariın eın unüberwindlicher Nar
Z1SSMUS.
Vor einiger Zeıit rlebte ich be1 einer Priesterweihe, dass der eben Geweihte nach
der Salbung der ände dazu auigeforde wurde, eselben emporz  eben und
unter Applaus und allgemeinen Ehrbezeigungen durch die Kirche gehen
tremendum et fascinosum? Vor kurzer Zeıt esuch3Tte ich itbrüder, die 1mM es
inneren des leidgeprüften Haiıtı en Und ich wart einen verstohlenen Blick aul
einen VOIl ihnen, einen Priester, dessen Hände voller CAWwIelen WaäaTell und der
Schwierigkeiten hatte, sich die Fingernägel säubern, denn Zusaimmmnmen miıt dem
Volk hob Brunnen aus Ich gestehe, dass ich den Drang verspürte, diese Hände

küssen: CNNSTLUCHES tremendum et fascinosum.
DIie Wahrheit, die Irei MaCcC und rmächtigt, die UTtorıta esitzt 1mM Sprung
lichsten Sinne des es etymologisc leitet sich UTtor1ıta VOIl aAUGETE ab,
chöpfung also, die wachsen ass Wahrheit als rheberin, die auft den Weg des
Lebens bedarti der aC DIie ahrheit und die aC Sind 1n etzter
Instanz 1n der 1e vereıint. ugustinus sah 1n der harten Gegenüberstelung VON

Vernunft und Glaube die 1e als jenes fertium, jenes Dritte, das S1e hervorbringt
und vereınt. 1eSs ass sich auch 1ın ezug auft ahrheit und aC behaupten: Es
ist das tertium der jebe, jenselts aller Dialektik, welches die ahrheit und die
aCcC VOT errohung bewahren kann DIie Je 1st ahrheit und Autorität, die
eTIWwas S1e kann eilen, beireien, ehren und leiten DIie 1e ist die
eiligkeit, auf die etztlich ankommt. Mit Caritas In veriıtate 1U US$S sich
auch verıtas el auctoritas et Dotestas In carıtate bekennen.

AÄAus dem Portuglesischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern



Frschreckende innere rovbieme
Wiıe IST das miıt der Lüge In der Theologie?
olange eifeDvre

Der erste Teil des Titels nımmt Formulierungen VOIl aps Benedikt XVI a&
die en selner Portugalreise 1 Maı 2010 verwendet hat, als die
Meinung €  ( die Skandale des sexuellen Missbrauchs selen „Sünden ZUZU-

schreiben, die Nnner. der Institution begange  6 worden selen. Was tür Sünden
aber WaTel damıt gemeint? Offensichtlich die un der Pädophilie, des Miss-
rauchs abhängiger MinderjJähriger, aber auch, mussten hinzufügen, die
ünde, nach dem Muster der jJahrhundertealten klerikalen Gewohnheit han
deln, das Ärgernis vermeilden und diesem WEeC die uns der Lüge
ben Diese Gewohnheit hat eiıne lange Geschichte, und S1€e ist nspirlert durch
Außerungen WIe die des Hi1eronymus, die Thomas VOIL Aquıin 1n selner Summa
Theologiae Z1 „Das zweiıte eilmıtte nach dem Schiffbruch esteht darın,
se1ine un verheimlichen, damıit S1Ee n1C. jeman anderem ZUuU Argernis
yereicht.““ Man eachte aber die Bedeutung des esÄrgernis, lat scandalum.
Traditionellerweise verweıist dieses Wort auft das griecChıSsche Wort skandalon, das
WO das „Stellholz 1n der Falle“ bezeichnet und 1mM übertragenen Sinn elinen
99  ass ZU Straucheln, ZUuU Fallen“ meınt. Ärgernis geben edeute dann,
Uun: verführen, jeman anderen bringen.* Hier INUSS auch
e1inNne Bedeutung edenken, die aber erst später 1 Jahrhundert mıiıt diesem
Wort verbunden wurde, Namlıc die VOIlL verweritilichen aten verursachten nega
Ven uswirkungen 1n der OÖffentlichkeit: eine „Dzene“ machen, einen en
en verursachen. In der Taxıls der Kirche INa dann die uns
der Lüge oder der Verschleierung ivieren, das gute Ansehen der Kirche
und der einzelnen Menschen, die Sünden begehen, wahren. Übrigens vertreten
ämtliche klassischen Überlegungen diesem ema die Meinung, dass yEeWISSE
ügen notwendig selen oder eın kleineres Übel darstellten
Benedikt XVI hlte sich Nenbar gedrängt, daran erinnern, Was inneren
Natur der Verantwortlichkeit gehö da aul STAar Widerstände stie1ß
die Anprangerung und ein strenges orgehen Akte des sexuellen Miss-
brauchs, die VOIl Ordensmitgliedern veru worden WarTen Was diese inneren
Tobleme etrifft, gehörte dazu sicherlich das Banalisieren des Missbrauchs
VoNn Minderjährigen und ern Zum Bewels dafür kann dienen, dass dieser 1
Weltkatechismus VOI 1992 1n dem SCHANTL ber die Vergewaltigung 1E
ern (Inzest) oder Erzieher und Erzieherinnen unter dem 1Tte 99  erstOölde
die Keusc  el  66 S 23506 abgehandelt Da diese Tat auft den Rang e1INESsS
sexuellen Vergehens reduziert wurde, konnte S1Ee verziehen und verheimlicht



Iheologisches werden. Diesbezüglich aber WaTliell die zuständigen we  en Autorıitäten, VOT
Forum allem acnleute der sychlatrıe und der Sozlalarbeit, auch cht scharfsichtiger

Auifgeschreckt durch die Skandale des sexuellen Missbrauchs chieben die ka:
Olischen Randgruppen die auf ]jeweils andere Sündenböcke Die
ıDeralen weritfen dem Klerus den Missbrauch se1ıneraund SeIN problemati-
sches Verhältnis CX VOT und greifen aDel die kirchliche
selbst DIie onservativen Katholiken schreiben die den en des
Missbrauchs durch pädophile Priester und durch Missbrauch Minderjähriger
beteiligte Homosexuelle der Aullösung der OÖrdnung 1n den Urc die 68-er Re
VO geprägten Gesellsc  en ferner den Abirrungen der Moraltheologen und
der Schwächung der chlichen 1SZ1pLin. ügen dem noch die Erwähnung
der mangelnden Klarsicht der Psychiater und der Soz1lalarbeiter hinzu, dann ist
die Banalisierung der inneren erantwortlichkei der Kirche auf dem Gipiel
angekommen.
Theologisch betrachtet und 1 Blick aufi die Disziplinarpraxis cheint uns, dass

notwendig wäre, sich ernster mıiıt der Lüge und der Heuchelei befiassen.
Diese beiden Themen nehmen 1n uUuNnsSsSeTIeT theologischen TAadıll1on einen sehr
geringen Raum e1IN, aulser als Rubriken der Moraltheologie oder der Wenn

ın theologischen Sachregistern nachschaut, WwWI1e olt dort der Begrifi „Lüg  06
vorkommt, wen1g, ODWO doch eines der oroßen Gebote des
Dekalogs die Lüge oder das „Talsche Zeugnis” betrifft und das OSe miı1t elner 1n
der irühesten Geschichte des Menschen geschehenen Lüge assoz1ıu1ert WIr| da

eispie. der „Teufe. als der 99  ater der Lüg!  D betrachtet (Joh 5,44) Die
Lüge könnte daher gewissermalen die Herzmitte des Bösen arstellen Wie aber
STE diesbezüglich 1 Blick auft das oTrOße tandardwerkZ Disziıplinarrecht
der Kirche, den OdexXx Turis Canonicir Der eX des eX VOIN 19853 verwelist

ZWel Stellen auf den Begrifi der Lüge Die erste etrifft die Anmalung kirc  Z
cher AÄmter und verwendet AaDel das Wort „simulare/vortäuschen“. ESs
verboten, einNne akramentenspendung vorzutäuschen (C Die zweite

ezjeht sich auft den F dass ein öffentliches chliches okumen
gC  SC oder ein gelälschtes benutzt oder dass ein echtes okumen
verändert, erstOÖört oder unterdrückt (C 1391 Das ist schon alles, Was

Zema Lüge esa
Es ist aber der Begrifi „Argernis“, der uns auf eine erglebigere Spur denn
wIird 1M SCHANT ber das eCc die zwanzigmal verwendet. Das Esa:
alles Can 1318 ist sehr erhellen 99  ats  en latae sententiae poenas| der
Gesetzgeber N1C androhen, sSe1 denn z einzelne arglistig egangene
Straftaten, die eın schweres Ärgernis hervorrulen können | Man verste hier,
dass sich die beiden VON uUuNns schon rwähnten Bedeutungen des Begrifis
Ärgernis handelt, WE Namlıc. jeman: un verleitet oder aber WEn

das ölfentliche Ansehen der Kirche beschädigt 1es bestätigt die ese der
amerıkanıschen Theologen Thomas oyle, Sipe und atrıc 1n
ihrem Buch SEeX, Priests, and Secret es. The AatNolic Church’s 200-Year aper
7al of EXUA Abuse*. Diese Autoren behaupten, die Geheimhaltung und die



Lüge selen ein jahrhundertealter politischer Habitus des Klerus 1 Blick auf die Solange
efeb V/rsetheologische und kanonische Erfordernis, Ärgernisse vermeiden . Die Ver

schleierung der sexuellen Verfehlungen selner Mitglieder eINSC  efßlic des
Missbrauchs VOIl ern und minderjJährigen Jugendlichen E1 schon se1t
underten praktiziert worden, ob dies 1Un konservativen atho  en gefalle oder
N1C. Diese chieben Ja die tür diese ergehen der sexuellen Revolution
der 1960er Jahre i1ne eIorm des Strairechts 1 eX Turis Canonici se1l 1
Gange, und sehen, bis welchem S1e VON diesen schwerwiegen-
den Problemen Kenntnis nımmt.
Eın anderes enlendes ema ist das der „Heuchelei1”, ODWO doch 1n Jesu
Kritik der Religion elne zentrale Rolle spielt. In den yrundlegenden Hand
büchern ber den sSTlichen Glauben SUC das ema vergeblich. Wile
konnte wen1g WIC werden, selhbst 1n den gebräuchlichen Lexika und 1n
theologischen Reflexionen? \WO. dies doch 1mM Neuen estamen die Herzmiıtte
der Kritik Jesu den relig1lösen Autorıtäten 1st die Vortäuschung VON Tugend,
das Verstecken der Verder'  el unter äufiserlich tugendhaften religz1ösen Prakti
ken Der Heuchler SUC andere täuschen, durch eiıne völlig erliche
Taxıls relig1löser andlungen oder die Demonstration blofs scheinbarer Tugend
ihre Hochachtung gyewinnen. In Kanada ist das letzte eispie. etwas das
er  en VON ymon Lahey, Bischo{f der römisch-katholischen Diözese ntı
YoNIS Ironischerweise wurde dieser, nachdem als glaubwürdiger erm1  er
zwischen piern des sexuellen Missbrauchs und selner DIiözese gewir. hatte,
auf einem ughaifen ijestgenommen. Da oit 1n er Südostasiens geflogen
W:  9 hatte erdaCc erreg(t, und hatte auft se1inem omputer eine enge
VOIl OTOS m1t Kinderpornographie ZC
iunden Eın anker? Gewiss 1n den Solange Lefebvre ist Professorin für Theologıe und
ugen VOIl Psychiatern, aber auch Je Religionswissenschaften und Inhaberin des Lehrstuhls für
mand, der sich als Meister 1ın der Pra: elgıion, Kultur und Gesellschaft der Universita Von

X1S der Lüge und der Heuchele1 erWwIe- Montreal. hre IThemen SINd dıe Lebensalter und
SEeMN hat Generationen SOWIE das Verhältnis Von Sükularıta und

Be1l der ure der Reveries du rome eligion IM OÖffentlichen Raum. Veröffentlichungen
ultures et spirıtualites des Jjeunes als Herausgeberin,Neur solitaire des Philosophen Jean La religion dans Ia sphere DuOlque (2005)Jaques ROousseau, dieser, nspirlert Cultures, valeurs et spirıtualites (Montreal Le

VOI Plutarch, das ema der Lüge Patrımoine re/igieuxX du Quebec (2009) Für CONCILIUM
erörtert, ist verblüfft ob se1ıner chrıeb S/E zuletzt Der „Eine Öffentliche Theologie der
äuserst yroßen existenziellen ngs Vielfalt” in eft 4/2010. Anschrift: Faculte de theologiıe et

Diese ist auch be1l Augustinus VON de sScIenNCe des religions, Universite de Ontreal, 61728,
Succursale centre-ville, ontreal, QueDdec, Kanada H3C1PppO nden, der das erste annn
Z F-Mail. solange.lefebvre@umontreal.ca.te Buch ber die Lüge, Contra menda

CIUM, geschrieben hat, 1n dem
dem Schluss ommt, dass die Lüge niemals einNe ZenD  e ption sSe1. Wenn S1E
ZUuU eispie emanden VOT einer physischen Bedrohung schützen könne, sSe1
das nichts 1mM Vergleich m1t dem Schaden, der dadurch selner eele zugelügt
werde. nNntier acht möglichen Graden der un betrefiffe der schwersten



Iheologisches wlegende die Lehre und der zweiıte sSEe1 der, be1 dem eine Aussage Z
Forum Schaden eines en und ohne Nutzen irgendjemanden gehe (Abschnitte

0-24 des Iraktats). In der Neuzeit hat das ema Lüge VOT allem Philosophen WI1e
®Nietzsche und ertr1! beschäitigt.

VOIl einer Verdrängung dieser Fragen auft Seiten eiINes oroßen Teils
uNnlsereTr Tradition sprechen” Um das Gesicht wahren, die Famıilie oder die
Institution schützen, verschlejert eine Iuppe die ahrheit, Ja S1e sStreıite S1Ee
SORar ab Nun aber hat Jesus, als die ahrheit ber diese Heuchelei der
relig1lösen Autoritäten aussprach, auf eine elahr hingewlesen, Was 1mM 23 Kapı
tel des Matthäusevangeliums sehr stark ZU Ausdruck OM „Weh euch,
Schriftgelehrten und Pharisäer, Heuchler! seid WI1e die Gräber, die aulsen
weil8 angestrichen S1INd und schön aussehen; innen aber S1INd S1e voll Knochen,
Schmutz und Verwesung.“ Die katholische Kıirche S1e sich L1LUN verpilichtet,
diese Praktiken der Verschleierung ral revldieren, VOT allem WenNnn
EeX1l. gyeht Unsere galitären und demokratischen Gesellsc  en en eın
geschärftes Bewusstsein die Personwürde en  C  e  ‚9 das rngorosere Rechen
schait seltens ihrer Führungskräfte lordert Und och tiefer greifend: S1e eNTsSa-
kralisieren die bisher unantastbaren Autoritäten Das Argernis esteht eute
darın, sich weigern, „die ahrheit tun  “ Wenn der Katholizismus sich darın
ben würde, die ahrheit tun, könnte Se1IN, dass ihn das noch ber die
Änprangerung pädophiler ergehen hinaus dazu brächte, selne Unfähigkeit ZUZU-

gyeben, die Sexualıität sehr vieler selner Mitglieder, die das Zöllibatsgelübde abge
legt aben, unter ONTtrolle bringen. Hat vielleıc die Taxıls des Zölibats
allzu eXZESSIV verallgemeinert?

ach ıner VOIl den Medien berichteten Aussage aps Benedikts XVI während selner
ortugalreise Maı 2010 Er habe dort VOIlL den inneren Problemen der Kirche gesprochen,
deren Zeugen heute aut erschreckende Weise selen: WWW.tL.fr/actualites/article /pedophilie-
dans-I-eglise-benoit-xvi-evoque-une-verite-terrifiante-5940389564.

I3GIn Isaiam IY S 2466 Ihomas VON Aquin, Summa Theologiae397

Verschleierung der Wahrheit und die Heuchelei“, 1,
LevV 19,14; 9,12 Thomas VOIl Aquin, Summa Theologiae, „Das Argernis“, 4
Thomas Doyle Sıpe W. SECX, ests, and Secret Odes. The Catholic

Church g  ear aper Trail of Sexual Abuse, LOs Angeles 2006 Kıniıge andere er‘
diesem Thema welsen auft das Problem der Lüge und der Heuchelei, z B Jason Berry
Gerald Renner, Vows of Siılence. The uUSe of Power In Fthe Papacy of ohn aul L  9 New
York/London/Toronto/Sidney 2004

EKs se1l angemerkt, dass die Canones 1394 und 1395 des Codex UrISs Canonici über Argernis
1mM tradıtionellen Sinn VOIl Verführung ZUT UnN! sprechen und dass S1e die Entlassung der des
Missbrauchs Schuldigen Aaus dem erstand empfiehlen.

Aus dem Französischen übersetzt VON Dr. nsgar Ahlbrecht



Was dıe Kırche in roatıen
verschweigt
Frano Prcela

Man 1NUSS eın Insider der chlichen Hierarchie, Ja N1IC einmal besonders
engaglert 1mM chlichen Alltagsleben se1IN, wen1igstens e1in wichtigere
Themen oder Herausiorderungen ıulizählen können, VON denen die Kirche
er N1IC. spricht. Dieser Auisatz sS1e se1INne Auigabe erdings cht darın,
sich mit buthemen befassen, och weniger hat die Absicht, 1mM voyeuristi-
schen VOT elner breiteren OÖffentlichkeit die „schmutzige Wäsche“ der Kirche
auszubreiten. Dieser Artikel versuchen, eine geben auft die rage
Warum schweigt die Kirche, WEeNN S1Ee reden sollte? Und aruber hinaus: Wie
kann S1e schweigen, doch die Öffentlichkeit, und N1C die kirchliche,
Wort mehr noch ihreelund Aufrichtigkeit SOWIEe ein elbstlo
SEeS Engagement? Wenn VON der Voraussetzung ausgehen, dass Schweigen
N1IC 1Ur 1n der blofßen Abwesenhe! des Redens esteht, drängt sich die rage
auf, welche aktuellen Folgen sich aus dem Schweigen der Kıirche ergeben, N1IC.

das künitige Ansehen der Kirche 1n der kroatischen Gesellschafit, sondern
VOT allem ihre prıimäre Sendung, die Verkündigung der Frohen Botschaft

Verdeutlichungen
Zu egınn sollen einıge Feststellungen erlaute werden, die jede TÜr sich auf
unterschiedliche Weise für das ema des (Ver-)Schweigens ın der Kirche be
deutsam S1ind.
UunacCcCAs bedarf der 1te selbst, der VO  = Schweigen bzw. Verschweigen 1n der
Kirche Sspricht, einer Verdeutlichung Schweigen oder Verschweigen 1n der
che meılnt hier cht notwendigerweise LUr das ehlen öffentlichen Redens der
Kirche ber ihre eigenen robleme, sondern auch das ehlende Wort den
Problemen der Gesellschaft Es geht also N1IC. Nur das Schweigen 1n Inner-
chlicher Perspektive, sondern auch 1mM Hinblick auf die Präsenz der Kirche 1n
der Gesellschafit Daher IMUusSsSenN das elINe WIe das andere 1n den Blick nehmen:
das iInner.  chliche Schweigen und das Schweigen der Kıirche ın der kroatischen
Öffentlichkeit.
Zweitens: DIie katholische Kirche 1n oatıen ist N1C als statistische TO
unübersehbar präsent 1n der kroatischen Gesellschaft (Iorme. gehören ihr fast
Prozent der ürger der Republik oatıen an) S1Ee ist auch aufgrun ihres An
sehens elne sehr einilussreiche Instıtution 1n der Gesellschafit und auch ein



Iheologisches wichtiger aktor 1n den Entscheidungsprozessen rund die Themen, die die
Forum oalsche Gesellschaft VON edeutung Sind. ber STAar. Institutionen geizen

ihrer Natur nach m1t dem W ort, WEn geht das ist N1C
ein Charakteristikum der katholischen Kirche 1n oatıen
Drittens ist berücksichtigen, dass die Kirche en! der kommunistischen
Diktatur (  ) aufgrun VON Umständen, die S1€e sehr ungünstig
TCIL, SCZWUNKCN Wi sich selbst ein „innerkirchliches Schweigen“ aufzuerlegen.
AÄAm Ende ihrer Kräite und auft einen äaufßerst begrenzten Handlungsspielraum
begrenzt, konnte S1e sich elne gyrößere Dynamik chlicher OÖffentlichkeit N1IC
erlauben, sodass S1e vermied, ihre innerkirchlichen Schwierigkeiten thema-
üsıieren, ihre Kräfite den Kamp{I den übermächtigen ideologischen
Feind auizusparen. Daher bemühte S1IE sich, nach aulsen als eine harmonische
und gyeeinte Institution erscheinen,en! S1e ach innen Konflikte jeden
Preis verme1lden sıuchte *
Viertens die Kirche 1 Kommunismus auf ein en „1M der Sakristei
zurückgedrängt Miıt den demokratischen Veränderungen S1INd LU die ore

Offentlichkeit weıt auige WAads S1e N1IC. unvorbereitet, sondern oft auch
unüberlegt weıidlich ausnutz Zu allem Überfluss die oalUsche Gesellschafit
bei dem Prozess, den olientlichen Diskurs einzuüben, miıt der agischen Krlegs
e  ng (  1-1  J elastet, Wäas die Kirche zusätzlich als des Irostes
und der Hilfeleistung 1n den Vordergrund IruC en! des eges hat die
Kirche auf humanıtäirem und seelsorglichem Geblet l1emlich gyute el gelels-
LEet, sich selbst aDel aber vernachlässigt. ellüge VOIL ihrem Selbstbild unbe-
er nationaler UTtorıta: und mächtiger Institution verspuürte S1Ee N1IC. die
Notwi  twendigkeit, sich auft eine pluralistische Gesellschaft und die wachsende Säkı1
Jarısierungvorzubereıten.
Diese einführenden Bemerkungen Sind edeutsam das erständnis des aktı.
ellen Schweigens der Kirche und des Schweigens 1ın der Kirche

en Im Widerspruch
Im kommunistischen Jugoslawien annte auch oatıen elne eigenständige poli
SC Bewegung, die DO  SC Veränderungen orderte den sogenannten „KTr0oa-
tischen Frühling” Doch WIEe viele andere derartige ewegungen ın den kom
munistischen Ländern Ntier dem „Eisernen Vorhang“ wurde auch der „Kroati
sche Frühling“ niang der 700er Jahre brutal Z Schweigen gebracht. Die
oalUısche kommunistische Führung wurde gewaltsam ausgetauscht, die Führer
der Studentenbewegung und viele Intellektuelle wurden viele Jahre 1NS
Gelängnis geschickt. Es kam dem, Was either als das 99  oalsche
Schweigen“ bezeichnet TOLTzZdem blieb die Kirche die einzıge bedeutendere St1  3

die sich die Interessen des kroatischenes einsetzte.
estTutz auf ihre jJahrhundertelangengals Hüterin der kroatischen NaUo-
alen und kulhuellen enu die Kirche auch ach den demokratischen



FranoVeränderungen der QQOer Jahre iort, eine äufßerst aktıve und integrierende Rolle 1n
Prcelader Natıon spielen.“ In der existentiellenNgder Menschen, die sich

einem Verteidigungskrieg ‚WU. sahen, trug die Kirche die grOISE Last der
inderung der unden, die der Krieg geschlagen hatte, und der damıt verbunde-
He Leiden Ansehen 1 Volk erlebt damit selnen Höhepunkt. Doch die
Erwartungen übersteigen ihre Möglic  eiten. Angesichts der Wirren des eges
mussten die drängenden ulgaben der Jungen emokratie Zuruckstehen die
Abrechnung mit den Untaten des Kommun1smus, die grundsätzliche uUurchleuc
Lung der jJüngeren Vergangenheit, derau demokratischer Medien, die Schal:
Iung eıner Zivilgesellschaft. Mit der rrichtung e1Ines selbstständigen und VOIlL der
serbischen upation eireıten es efindet sich sowohl die politische WIe
die gesellschaiftliche Szene bis eute 1n einem Zustand ständiger Destabilisie
IUNg
DIe kirchliche Hierarchie erinnert die Verantwortlichen 1M Staat auch weiterhin
ständig daran, dass die nationalen Interessen noch immer hintangesetzt Sind und
die Sicherheit des Staates damit yefährdet ist und dass deshalb radikal m1t dem
„Kroatischen Schweigen“® gyebrochen werden 11 USS Das ist natürlich grund
Äätzlich N1C chlecht, doch die Schwierigkeit besteht darın, dass diese RO
sprochen politische N1HNAaLıve VOIl der chlichen Hierarchie ausgeht. So geben
sich schon Sse1It einıgen ahren die Festtagsbotschaiten chlicher ırten (zu
stern, Mana Himmelfahrt oder Weihnachten) als politologische Analysen und
pO.  SC  € Forderungen Das heißt, die Kirche schweigt, insofern S1e elne tivere
elementare reliz1öse Bildung der Gläubigen* N1IC fördert und stattdessen er
selbst auftf der chenamtlichen Schiene dem politischen und gesellschaitlichen
Es  shment ihre Forderungen stellt_>

Von remdem reden Von Eigenem schweigen
Wenn die kirchliche Hierarchie auch unter den demokratischen Lebens und
Arbeitsbedingungen die nationalen Themen und den ethnischen Diskurs Iorciert,
ist eın under, dass e]ner kreativen Pastoral und zeitgemäßer eolog1-
scher Analyse® mangelt. Kın ausgesprochen traditioneller Katholizismus be
schleunigt unter olchen Umständen das Schrumpfen der Kıirche auf die lıturg1
sche Gemeinschaft, die prophetische InNnme blofßen Sozialkritik
Natürlich, untier besonderen Bedingungen, WIEe S1e e  z Zeıit des Angriffs auft
oatien gegeben WAaTICIl, durchaus ANSCHLCSSCIHI, sich mı1t Fragen der
on und des Staates befassen. ingegen kann unter normalen emokrat
schen Bedingungen für politisches Handeln N1IC. die prımäre Auigabe der Kirche
Sse1N, sich als pO  SC  € ortführerin etätigen. SO kann ein unbefangener
Beobachter leicht der Auffassung kommen, die katholische Kirche Kroatiens
se1 national ormenthiert bzw nationalistisch Doch das kirchliche Wort den
Problemen der atlon, dessen Schwerpunkt sich in etzter Zeit immer mehr auf
Fragen des Staates als olchen verlagert, ist eiz N1C eın nationalistischer



Iheologisches Diskurs, vIe  ehr ebt dieser Diskurs VOIl der Befürchtung der Kirche, ihre
Forum privlegierte Stelung 1n Staat und Gesellschaft verlieren. em S1e sich

„ihr Vo  DL wendet und sich miıt dessen politischen Themen efasst, egl sich
die Kirche leider, nolens volens, auf elinen tatalen Weg Sie vernachlässigt YEWIS-
sermalsien ihre Gläubigen, Ja S1Ee ass S1e SOZUSagenN 1mM Stich aDel mussten
diese doch ihre ersten AÄAdressaten und erster SeIN. Und das ist N1IC
eline Veränderung des S, sondern auch der Rolle enn indem S1e elinen
anderen imitiert, EWIF. S1E eine Spaltung 1n der eigenen Gemeinschalft, SOZUuSa-

gCcH eın „Schisma”“ zwıischen der Institution und dem gelebten Glauben Und WEeNnNn
1n politischen Diskussionen der ehrwert“ des Autoritätsarguments der Instıtu
tlon, unbewusst, die UTtOrta: der Argumente ın den Hintergrund drängt,
ist die erwirrung vollständig. Mag se1ln, dass miıt dem politischen ölfentlichen
Diskurs ın der Kirche gelegentlich gelin das pO  SC  € 99  oalsche Schweigen“

durchbrechen, doch miıt dem Wechsel VON Themen und enverschieben sich
auch die T107TT1  en der eigentlichen Sendung. Eın Paradox, das die pastorale
Erosion beschleunigt und die eigentliche Verkündigung des angeliums 1n den
Hintergrund drängt

Der Umgang miıt der Kriıtik
Wie verhält sich die Kirche gegenüber der KrIitik, die entgegengebracht wird?
Bel der Beantwortung dieser rage sollten elines cht VEISCSSEN: Das egıme
1n Tito-Jugoslawien erwari kategorisch egliche tische Anmerkung seltens
der katholischen Kirche damaligen sozlalistischen Realität und nahm auch
N1IC die analsten Einwände einzelnen gesellschaftlichen Erscheinungen
Kenntnis. DIie kommunistischen Machthaber verweigerten der Kirche jegliche
eteiligung der Diskussion mıiıt der Behauptung, dass S1Ee sich damit die
Politik einmische und sich damit aul verbotenes Terrain begebe. Die ertreter der
kirchlichen Hierarchie versuchten, ihre Aussagen m1t einsichtigen Argumenten

belegen, aber edesmal ein Klopien fest verschlossene uren
Das oNentlche en ach assung des Regımes kanonisches erIT1tO
11UmM der kommunistischen Partei Und da hatte die Kirche
sıuchen gtürhch nichts

Anscheinen ver.  en sich die ertreter der chlichen Hierarchie, WE S1e
eute der Kirche begegnen, Yanz WwI1e die einstigen kommunisti-
schen achthaber enn schnell entziehen S1e sich der ölfentlichen Auseinander-
SetzZUuNg miıt Argumenten PIO und contra, den lker bzw egner schnell
WIEe möglich 1n die ideologische Ecke stellen Knıitik allzu leichtiertig als
Angriff aut die Kirche CHar:  erisiert Wenn auch tatsächlich, besonders 1n
etzter Zeıit, einzelne Medien ausgesprochen bösartige und unwahre Aussagen
ber die Kirche verölfentlichen, SO das die Vertreter der Kirche cht darın
estärken, dass S1e 1Un ihrerseits dazu eitragen, notwendige Diskussionen

ideologischem Schlagabtausc entarten lassen. Die katholische Kirche hat



Franonotgedrungen lernen müssen, heitiger ausgesetzZt SeIN und ennoch
Prcelaohgemu en Diese selnerselts oft jemlich gyeflährlich, {iür

einzelne selbst lebensgefährlich WIe eispie des sel Alojzije tepinac
oder der vielen ermordeten oder lang]ährigen straien erurteilten Priester
nach dem /Zweıten Weltkrieg eutlich Es S1e dUu»>, als halte die kirc  Z
che Hierarchie auch unter den demokratischen Bedingungen e1INes politischen
iberalismus ihrer überkommenen OIrSIC iest, und cheint MIC.
elingen, ın einen ruhigen und konstruktiv tischen0 m1t der säkularen
kroatischen Gesellschait einzutreten.‘ Warum”
‚We1iell0s erscheint die Kirche 1n der Gesellschaft sehr wohl als redselig und
beredt Gern Jegt S1e ihre Lehre dar und ahnt moralisch orrektem O  en,
schnell korriglert S1Ee gegenteilige Meinungen und verkündet ihren pun
eloquen CAalNedra ber S1Ee müht sich nicht, die egegnung mi1t den 1(6%
gyleichgesinnten sıuchen. S1ie belässt 1 Allgemeinen be1 Verlautbarungen,
manchmal S1e du>S, als suggerlere S1e dem Gesprächspartner ndirekt
eine „Bekehrung“ Zallein richtigen Sichtweise). Es geht anscheinend N1IC

egegnung, intellektuelles Begreifen und kontextuelles Verstehen des An
dersdenkenden, sondern geht VOT allem darum, ihm (dem Andersdenken
den) verstehen gyeben, lang gyeht und die Lösung en ISt
IC NUT, dass 1n der Kıirche keine Auseinandersetzung mit gegenteiligen
Meinungen 1Dt, 1bt cht einmal das Bemühen, die eigenen Standpunkte
verilizieren. Wenn sich ein ın der Kirche ereignet, WEn einzelne z  Z
che sträger die ndamente erschüttern, auf denen das Vertrauen beruht,
das der Kirche entgegengebracht WIr| dann schweigt S1e I3G bürgerliche
Öffentlichkeit auch die der Gläubigen) VOT allem VON den öffentlichen
Medien iniormiert, wohingegen die amtlichen Vertreter der Kirche, WE sich

„Schlechte achrichten“ ber die Kirche handelt, erst dann anfangen
reden, WE schon alles gesagt ist, Was die amtliche Kıirche schon ängs hätte

mUüssen, und S1e entschuldigen
sich erst, WeNn ihnen nichts anderes
mehr übrigbleibt, und das den Frano Prcela OP. geb. 1966 In SIn], roatlien Wissen-

schaftlicher Miıtarbeiter IM NSTITU M.-Dominique enuSchaden begrenzen, der dem AÄnse-
Berlın. Veröffentlichungen Die „Kırche der

hen der Instiıtution ents  en ist.$ kroatischen ärtyrer‘. Von Opfern ärtyrern und
ıne ZWU.  C Aufrichtigkeit! zurück, In Wort und Antwort (201 Zl Croatia. The
Wenn also elnerselts das Ansehen der Search for Identity Between the Conflhicting Priorities of
Institution 1n Gefahr 1st, trıtt Natıon and the Religion, Tal Dominiıcan Perspectives for
schnell 1n Aktion, WEn aber anderer- Europe Religion and Public 5phere, %, Pıstoia 2077

NsSCHN Dominikanerkloster, Gartenfeldstr. Z 557se1Its die ahrheit 1n der Kirche oder
MaIınz. F-Maiıl. franoprcela @yahoo.com.die ahrheit ber die Kirche 1n Ge

1ST, dann 'artet aD, kalkıı
hert. SUC. Zeit gewinnen, verschweigt. Ja selbst durch ausdrüc  ches Rede
verbot 1re verhindert, dass die ahrheit A1lls IC ommt, wI1e
unlängst 1 „Dajla” geschehen 1ST, 1 Streit das Eigentumsrecht
elnem Benediktinerkloster 1n Istnen 1n der Offentlichkeit VOIN der



Iheologisches Kirche 1 Allgemeinen kategorisch zurückgewiesen oder prallt ab Und die
Forum HIC dieses ereaten Schweigens Sind die immer häuligeren (nic. Il aber

doch VOT allem!) die Kirche iatalen „Gespräche“: Diskussionen 1n der
OÖffentlichkeit ber die Kirche, aber ohne die Kirche

Fın en ohne eigene Offentlichkeit
Die kirchliche Hierarchie verhält sich 1n der geschilderten Weise gegenüber der

VOI aufßen, we1l die eigenen innerkirchlichen Kommuniıikations-
Ver.  Nısse SAallZ estellt ist. enn das Misstrauen gegenüber dem DIis
kurs runden 1SC. der kroatischen Öffentlichkeit sich VOIl der atsache,
dass noch immer eine interne, also inner.  chliche OÖffentlichkeit z1Dt
Natürlich werden auch Nnner der Kirche Dialoge geführt; die rage ist 108
welchen kommunikativen Wert S1e en Mehr noch: Welchen anderen ‚WEeC
aben diese Gespräche, als dem Funktionieren der Institution dienen? Das
Ansehen der Institution? Das persönliche Prestige Einzelner”? 0g der
ahrheit willen? Oder SC  e  C die rage aller Fragen: Wie STe mı1t der
Kommunikatıion 1n der ahrheit (der Übereinstimmung VOIl en und Taten)?
DIie kirchliche Hierarchie müht sich VOT allem, die Kirche nach aufßen WIe nach
iInnen als e1InNe 1n sich geeinte und harmonische Institution darzustellen Dieses
Bemühen ist sSsowohl leg1itim als auch verständlich ber hat auch selnen Preıis

und der heilst, Ww1e scheint, „UM jeden Preis“. Wenn eine Einheit
jeden Preis sich sehr schnell elne Unitormität des Denkens einstellen;
WE die Harmonie iorciert, hört cht mehr die verschiedenen oder
(Gott EW'] gegensätzlichen >  punkte, und WE sehr die Tadı
tion betont, gleichzeltig die eaLvıta) unterdrückt Iniolgedessen könnte
sich die Kirche schon sehr bald aul einem sehr gefährlichen en befinden,

noch darum gehen scheint, die eigenen orschriften und das eigene
Ansehen verteldigen, jeden Preıs. Dann ETW.; STATTt des Einübens
VOIL erantwortung Gehorsam, und das individuelle Gewissen dem Ansehen
der Institution gyeopiert, und das ist weder ut die Institution och ihre
Zukunft und Authentizität
Ördensleute, Priester und 1SCNOIe WIe auch kirchliche Angestellte (also auch
Laien! entscheılden sich diesem Spagat zwischen Institution und eigenem
Gewissen ZUWUIeiIcC 1ür den sogenannten Gehorsam und ziehen VOL, ihrem
eigenen Gewlissen N1IC Iolgen. ımble eliner olchen (Nicht-) Kommunikation
ist cht Irele Rede und espräch, sondern Kopinicken, Ausweichen und Schwei
gCcHh Man Sa nicht, Was en Ssondern WAas der Übergeordnete hören
und Was der eigenen Karriıere dient.? nNter olchen mMstanden äußern
INUSS iast schon als oyalität erscheinen.
Wenn also keine.olflene Nichtübereinstimmung geben kann, werden die Proble

cht erörtert, sondern verschwiegen, 21Dt weder Diskussion och Offent
lichkeit DIie emeinsamkeit Verschweigen 1gynorlert die und die



FranoNichtübereinstimmung kann sich 1UT insgeheim ereignen. nter olchen
Prcela

mstanden orciert die Kirche ihre demonstrative Präsenz ın der Öffentlichkeit,
ebt aber weiterhin ohne ihre primäre Offentlichkeit. 7Zweiftellos 1L1UUSS die Kirche
N1IC alles ber sich selbst ausplaudern, aber 1I1N1USS doch wenigstens ber alles
gesprochen werden können.
on eın kalkuliertes Schweigen ber explizit theologische Themen, erst TreC
das Schweigen ber strukturelle Fragen erzeugt eın mentales efüge des Ver-
schweigens und Strukturen der Heuchele1i Das Problem hegt also N1IC 1

Schweigen, sondern 1mM Verschweigen und Nicht-zur-Kenntnis-nehmen, die ein
sehr arer en die Heuchele1 Sind, die Unfähige Karrıere machen
ass nNter olchen mstanden reduziert sich die primäre Sendung auft das
Funktionieren, und der Inhalt etIwas Nebensächliches, einah Triviales.10
Die iraglose Loyalıtät gegenüber der Institution kann zugleic Iloyalıtät
gygegenüber dem sSe1IN. Hür die Untertanenmentalitä erscheıint als eın
fundamentales Infragestellen der Institution41, eine Verlautbarung, eine Aussage
des chlichen hramtes kommentieren oder sich kritisch dazu
aufßsern. Der ist aber nicht, dass der Autonrntät der Institution

widerspricht, der besteht vielmehr 1n der alschen Loyalität, esteht ın
der elgerung, sich auftf den beziehen, WEe1 nötLg auch durch
öffentliche Widerspruch.‘“

Abschließende Bemerkung
Die atholische Kirche 1n oatıen ist eine STAar. Institution, daher ist
vers  CO dass s1e, WIe auch die internen orgänge 1n Inr, elne besondere
Auimerksamkeıit, eın besonderes Interesse der Öffentlichkeit hervorruft AaDel
wünscht die Offentlichkeit cht die Meinung der Kirche hören, S1e
wünscht auch und tordert mehr und mehr VON der Kirche, dass S1Ee die
Geschichte ber sich selbhst 1n aller ertforderlichen Iransparenz erZz. er
se1Its bleiben die Diskussionen ber die innerkirchlichen „nichtbearbeiteten”
Themen leider mehr oder weniıger 1 Besiıtz des hierarchischen Teils der Kirche
Die San wiederholte Beteuerung (Im Sinne der Verantwo  chkeit), dass die
Kirche als solche ihre Mitglieder ange wirkt zumindest heuchlerisch aDel
bleibt die kroatische Gesellschafit eine utieist gespaltene Gemeinschaft, und
daran hat eitellos und logischerwelse auch die katholische Kirche ihren Anteil,
NI zuletzt durch Schweigen und Verschweigen. Man kann NIC VOIN

den anderen Veränderung verlangen, m1t vollem ecC 1st auch VOIlL chlichen
Amtsträgern eine Revisıon wen1gstens der und Weise ihrer Kommunikation
ad INLTAa WIe ad erwarten, WwWIe ein eologe Aaus Split schon
eginn dieses ausends ausgedrückt hat „Wenn S1Ee wachsam die Zeichen
der Zeıt erTIOorsc. und darauf eine gygeben will, INUSS auch die Kirche
selbst ihren gegenwärtigen, iın vielem uUuNaNZEMESSCHECN eDenNnsSs verändern. DIie

des Umgangs und die Vorgehenswelse Nner. der chlichen Geme1in-



Iheologisches schaft WwWIe auch nach aulsen mMussen mıiıt den Bedingungen des heutigen
Forum Lebens 1n Einklang gebrac werden, ohne aDel ihre Grundstruktur 1n rage

stellen Ohne diese keineswegs einfiache Anpassung ihrer Vorgehensweise, ihres
Verhaltens SOWI1Ee der und Weise ihrer ommunikation S1e die Fähigkeit
verlieren, eın wirksames Zeichen VOIN Gott her und eın erkzeug Rettung der
Menschen uUuNnseTeT Zeit sSein 13

Das heißt natürlich N1C. ass überhaupt keine Konf{likte gyegeben hätte Im egenteil.
Kıner der bedeutendsten z B der on der kirchlichen jerarchie m1t der Theologi-
schen Gesellschaft „Christliche Gegenwart” (TeoloSko drusStvo „KrScCanska sadaSnjost”). Zur
gyleichen Zeıit gyab uch einen sehr dynamischen theologischen Diskurs, besonders unmittel-
bar ach dem /weiten Vatikanischen Konzil.

Zur mbivalenz der olle der katholischen Kirche kroatischen Volk siehe: Frano Prcela,
Polog katolic koga hrvatskom identitetu, In Zorislav Lukic BOZO Skoko (Hg.) Hrvatskı
ldenüutet, agre 2011, DE Englische Zusammenfassung des Artikels HFrano Prcela,
Croatia. The Search Jor Identity Between Fhe Conflicting Oorities of ation and Religion, 1n
Dominiıcan Perspectives for ‚urope Religion and Public Sphere, f Pıistola ZOLT. 28-34

Unlängst z B hielt Bischo{f Mile BOogovic einen O:  ag ınter dem signifikanten Titel Muss
die Kirche heute lauter ıund deutlicher sprechen? Siehe WWW.lka.hr/index.php ?prikaz=vijest
&1D  136705 (Stand T

och n1ıe 1n der Geschichte der katholischen Kirche dieser eg10n gyab viele
Laientheologen wıe 1ın UÜNSSCTET Zeıt. Das TUC sich ber nicht 1n der Verbesserung des
innerkirchlichen Dialogs ausS, uch N1IC. 1n einer vermehrten Einbeziehung der Theologie 1n die
innergesellschaftliichen DZWw. interdisziplinären 1SKUrse

‚wohl nach einer repräsentatıven Untersuchung, die schon mehr als e1iINn Jahrzehnt alt 1st,
mehr als ZWEe1 der Gläubigen das ablehnt. Siehe Pero Aracıc Krunoslav Nikodem
Tan]o Sanjek, TYoatıen FEine religiöse Kultur, 1n OTr Pru Pero AraGcıc (He.) Relig1on
unden In Ost(Mittel) Europa: Tschechien, Kroatlien, Polen Wien 2001, 212210

Siehe TAanoO Prcela, Teoloski postteoloskom DTeEMENU, Frano Prcela Dolores
Matıc (Hg.) StTO gyodina nıje SAadIiIllO proSlost. /Zbornik proslave 100 obljetnice Kongregacije
sestara OoOmMınıkan. svetih Andela Cuvara, agre 2007, 1145

Siehe z B Jakov Jukic, Hrvatski Ratolici DTITEeMenu hostkomunizma, 1n OCrkva SvV1Jetu
(1994/4), 303-378, weiıter Spiro Marasovic, Perspektive pluralistic kog djelovanja Orkve
hrvatskom drustvu, 1n Bogoslovska SMOTtra I 1-2) 361-393

Orte, die der Kommunikation m1T der Öffentlichkeit dienen (Pressebüros der Bistümer DZW.
Pressesprecher irchlicher rganisationen) 1nd nach WI1e VOTL, cheint C: eiINn Selbstzweck
/war lieben die ertreter irchlicher jerarchie, ın weltlichen Medien aufzutreten, beson-
ders VOTI Fernsehkameras, WE ihnen „genehm“ erscheint, während S1e 1ne Kommunika:
tion 1m Falle „unangenehmer Themen“ kategorisch ablehnen bzw. die Angelegenheiten einfach
totschweigen.

Zwar 1bt einzelne, die be1 Gelegenheit 1ne kritische Stimme Gehör rıngen, doch die
kirchliche Öffentlichkeit marginalisiert und ignorlert ihre Beiträge. SO lebt die Mehrheit VOll
ihnen gyewissermaßen eiIn Leben der irchlichen Dissidenten, während eine kleinere ihre
itischen Beiträge 1n ihre mediale, 1n 1EUEGCIET Zeıit uch iın ihre DO.  SC  € Karrıere investieren
Wwı1e z B der pensionierte Pfiarrer Ivan GrubiSic, der seline Kandidatur ZUIN kroatischen arla:
ment angemeldet hat.

Vgl Jadranka \  >O 11 Batolik J0S. Ogledi esejl, agre 2007, siehe besonders das
Kapitel „Zayvjera preSucCivan]a”, 149- 162



Frano11 Eın gyutes Beispiel eines nicht(selbst)kritischen Verhältnisses ihren Themen zeigt die
Reaktıion 1nes eters der irchlichen lerarchie, der gebeten wurde, eiINn unlängst Prcela
verölfentlichtes päpstliches Dokument Dominus €eSUS) kommentieren, und twortete, ass
die katholische Kirche Kroatiıen alles, Was VO:  S Heiligen St  S kommt, annımmt und
dazu keinerlei Kommentar abg1l eb!

12 Vgl Klaus ©  es, Widerspruch (aUS Loyalität (Ignatianische Impulse Ban 39) Würzburg
2009

13 Nediljko AnCIıc, SUINOS: TRve drustvu, 1n Crkva svijetu 2001Z A

ÄAus dem Kroatischen übersetzt VOI Diethard Zils und Hrano Prcela

ıele Quellen sınd noch gar nIC
zuganglıch"
FIN espräc Uber Pıus XIT miıt Hubert Woltf

Das erJanhren ZUr Seligsprechung DON PiusAI das bereits 1965 VON aDS aul
eröffnet wurde, efindet sSich In einer entscheidenden AaSe. aDS: ened_ XVL. hat

Dezember 2009 sSeinem Vorgänger entsprechend dem OfluUum der ONgrega-
H0n für die elig und Heiligsprechungsprozesse den „heroischen Tugendgrad”
zuerkannt. Nun bedarf es für die Beatifikation noch des Nachweises einer Wunderhei
Ung.
Die NT bezüglich dieses Seligsprechungshrozesses ist nach WIeE DOT groß Sowohl
DON CArTISTUCHeEr WE DON Jüdischer elıle melden Sich ImmMmer wieder eJurworter WIeE
Kritiker der Seligsprechung Wort. Im Zentrum der Diskussion stehen zumelst
Fragen nach dem Verhältnis Pius’ KL: den en SOWIE nach SeiInem Handeln
während des Holocaust.
Dem unsch jüdischer Historiker nach 2e1ner gemeinsamen Untersuchung der Hal:
[ung DON Pius XIT. Z nationalsozialistischen Judenverfolgung kam AaDS Johannes
Paul ereits IM Sehptember 1999 mıt der Einrichtung einer Jüdisch-katholischen
Historikerkommission SIe sollte die Validität der vatikanischen Dokumen
ten-Edition ZUT /eıt des /weiıten Weltkriegs (/siehe Literaturliste) untersuchen und ZUT

Klärung noch offener Fragen beitragen /wei anhre shäter, IM Sommer Z00J1, tellte
die Expbertengrußpe jedoc. hre Arbeit ein, eil SIe ohne ZuUgang den Dokumenten
er Janhre 1959 his 1945 In den Vatikanarchiven ihrem Auftrag nicht glaudte gerecht
werden Bönnen. Der ZUgang den Dokumenten dieser /eit wird, nach ihrer
Katalogisierung und Konservierung, ühestens 2014 möglich werden.
Kann In dieser Situation über das Bild Eugento acellis bzw Pius’ KL UÜberhaupt
schon Sinnvoll gesprochen werden”? Für CONCILIUM hat sich Norbert CR darüber
mıt dem Kirchenhistoriker undLeibniz-Preisträger Hubert Wolf ıunterhalten.



Theologisches CONCGILIUM: Das Seligsprechungsverfahren vOoON Pius X ıst eit vorangeschritten,
Forum aber noch nicht abgeschlossen. Sie aDben über Pacelli bzw Pius XIT. geforscht und

Hubliziert, und SIe sind Leiter der „Kritischen Online-Edition der Nuntiaturberichte
VON Eugenio Pacelli (1 Q7L929) 6M Was lässt SiCh (QUSs rereüber iIhn sagen”

UDe Wolf: ESs ist NC Auigabe des Historikers, aruber eilen, ob der
Mannn ein Seliger ist, ber den entsprechenden Tugendgrad verfügt us  = STOT1:
ker aben 1n Seligsprechungsverfahren eine andere Auigabe. enn ibt ın
jedem Seligsprechungs- und ın jedem Heiligsprechungsverfahren eine Historiker
kommission, und diese I1NUSS alle greiibaren biografischen Informationen, puren
und Quellen zusammentragen und nachher mi1t eInNnem Eid bekräftigen, dass die
Dropositkio vollständig und sachgerecht aufgearbeitet worden ist Erst anaC Tallt
die Theologenkommission eın Urteil
Was die Aufarbeitung der Quellen 1US XI konkret ange INUSS sich
Folgendes klar machen: Nach dem CcCheıtern der katholisch-Jüdischen Historiker
kommission hatte Johannes Paul I1 sich entschlossen, zunächst einmal die
Archivalien aus dem Pontifikat VOIL dessen orgänger, 1US Klr zugänglic
machen, also die Dokumente Aaus den Jahren VOIl 1922 bis 1939 Das geschah 1n
ZWe]1 Stufen 2003 und 2006 ugänglic. wurden damıit auch die Akten VOll

Eugen10 ace der ın dieser Zeit als Nuntius 1n Deutschland und ab 1929 als
Kardinals  tssekretär wirkte Damıit en schon eine gewaltige enge

Quellen Und Benedikt XVI hat anschlieisen: das Archiv beauftragt, auch
die Archivalien des Pontifkats VOIl 1US XIl zugänglic. machen. In Zzwel bıs
drei Jahren sollen weıtere 200.000 Aktenbündel DG Verfügung stehen
Als Historiker hätte ich dass der Konsequenz der Entscheidung
des seligen ohannes Paul I1 erst einmal abwartet, DbIS alle Quellen zugänglic.
Sind, diese Quellen 1n aller Ruhe SINE Ira et sStudio ach allen historischen
Regeln und dass dann erst die Kongregation eNTSCNeE1LdeT, ob ein Tugendgrad
rreicht ist oder cht

Hat Man also hei diesem Seligsprechungspbrozess den zweliten Schritt DOT dem ersten
getan”

Ich spreche hler ber die des Historikers Es kann andere Logiken,
andere egründungszusammenhänge geben ber als Historiker m1t elner YEWIS-
SCIl ng 1n Historikerkommissionen, die sich m1t Seligsprechungen be
chäftigen, weiß ich, welche präzisen ückiragen die 1ST0  er gestellt
werden und WIe Zzuerst einmal das Materijal gesichtet werden INUSS Ich
kann natürlich cht beurteilen, ob die Mitglieder der römischen Kongregation
die Selig und Heiligsprechungsprozesse die 200.000 Schachteln miıt Dokumen
ten, die 200.000 archivalischen Einheiten AaUuS dem Pontilikat 1US XII VON

denen ein Grofisteil noch cht geordne ist, WwI1e der Präiekt des VS sagt
wirklich schon eingesehen aben Es S1Nd Ja och N1IC einmal die 100.000
Schachteln Aaus dem Pontifikat 1US Kl die jetz se1t HNeUNn Jahren zugänglic



HubertSINd, wirklich erschlossen, geschweige denn durchgearbeitet. Ich selber habe
Wolf/davon bisher vielleic 1000 Schachteln gesehen Kurz Wır aben hier mi1t Norbert

einem gewaltigen uellenkorpus TUn ecCKk

AlIso ist eigentlich noch ve überhaupt el was lberPiusKl sagen?

Wır rleben eine starke Fokussierung der Diskussion auf den Zweıten eltkrieg,
auf das angebliche, tatsächliche, eigentliche oder uneigentliche Schweigen 1US
XIl Z Holocaust. Und dazıu Sind infach och cht alle Quellen zugänglich.
Aber Päpste fallen N1IC VO  Z Inme ıuch S1e en eine Biographie, und die
egınn lange VOT der Z aps Deshalb würde ich Man IU1USS

Zuerst einmal ber EKugen10 ace reden.
In uUuNnseTIeEIN Münsteraner Projekt edieren 1mM nternet wwWwW.Dpacelli-edition.de

die Circa 7000 Nuntiaturberichte Pacellis Aaus Deutschland und die 5000
Weisungen Gasparrıs Aaus Rom, Aaus der Zeit VOIL 1917 bis 1929 Durch den
Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) hatte ich die
Möglichkeit, dieses Projekt sorgilältig vorzubereiten; inzwischen fördert die
DFG als giristvorhaben ace hat detaillierte Berichte ach Rom geschrie-
Den, manchmal SORarl me
Tag em besitzen sowohl die Hubert Wolf, geb. 1959, Ist Professor für Miıttlere und
jertigen Berichte als auch die Neuere Kırchengeschichte der Universität Münster. Er
Entwürfe Man kann also vergleichen, STUGgIeErTEe katholische Iheologiıe den Universitäten Vorn

Was ace hinschreibt und übingen und München 1985 wurde 7U  z rYiester
WIe den Lext dann bearbeitet Hür geweint und Wr bıs 1990 als Pfarrseelsorger in der

Diözese Kottenburg-Stuttgart ätıg. 2003 erhielt fürjeden Tag können S1e verfolgen: Was selne herausragenden wissenschaftlichen Leistungen denhält der Mann WIC  o Was erl Leibniz-Preis, den höchstdotierten Wissenschaftspreis
tet nach Rom? Was nımmt wahr, Deutschlands, 2004 den Communicator-Preis für se/ne
welche Kriternen hat er”? Wie prägt ihn mustergültige Vermittlung VvVon Wissenschaft In diıe
eigentlic. Deutschland? Offentlichkeit hinein, 2006 den Gutenberg-Preis.

Veröffentlichungen Inquisition, Index, Zensur:
Lassen sich da irgendwelche Muster eT- Wıssenskulturen der Neuzeit Im Wıderstrei (Paderborn

Index. Der Vatıkan und die verbotenen BücherkRennen? (München Die ÄAffäre Sproll Die Rottenburger
Bischofswahl 926/27 und hre Hintergründe (Ostfildern

aCce hat, gylaube ich, ZWel entsche!l- Anschrift. Seminar für Mıttlere und Neuere
en! rägungen Aaus Deutschland Kırchengeschichte, Johannısstr. 5-170, Münster.
mıtgenommen. DIie eine Prägung ist F-Maiıl. hubert.wolf@uni-muenster.de.
das Irauma, das Aaus der Zeit des Norbert Reck, geb. 1967, ıst verantwortlicher Redakteur

der deutschsprachigen Ausgabe Vorn CONCILIUM. F-Maiıl.turkampfs herrührt, Aaus den Aus
norbert.reck@mnet-malil.de.einandersetzungen zwischen dem

deutschen Kaiserreich und der
lischen Kirche 1n den Jahren 1871 bıis 1878 Im Katholizismus 1n Deutschland
wirkte das Jange nach. aCce hatte AaDel aber weniıger die politischen AÄuseinan-
dersetzungen 1 Kop(f, die antikirchlichen (Jesetze USW., als das damit verbunde-

Desaster 1ın der Seelsorge: Der onfilikt m1t dem deutschen S hatte dazu



Iheologisches gyeführt, dass Tausende VOI Pifarreien NI6 besetzt werden konnten, 1SCNO0Ie
FOorum vertrmeben wurden, Abertausende Katholiken ohne die TIröstungen der heiligen

Sakramente S  en, dass also die wichtigste kirchliche Auigabe cht ertüllt
wurde Am Ende, ylaubte aCce. werde Gott agen, WIe viele der ihr anvertrau-
ten Seelen die Kirche verloren habe Die Konsequenz ihn deshalb, sich n1ıe
wieder auf einen on miıt dem Staat einzulassen. Das ist einNne eutsche
ng und zugleic. aufschlussreich 1 nblick auftf das, Was 1mM /Z/weıiten
Weltkrieg passıert
Das zweite Irauma ist das Irauma der Friedensinitiative aps Benedikts

1917 ace SO m1t der deutschen Reglerung verhandeln und auftf eın
Ende des Ersten Weltkriegs hinwirken DIie aC wurde e1in C  ay 1NSs Wasser,
und ace erga sich daraus die Folgerung, dass der eilige ST  - ünftig
strikte eutr: wahren hätte; auft allen Seliten der Fronten gebe
SCgyläubige Menschen, da könne sich NIC. auf eine e1ite stellen
Wenn diese beiden Traumata ace 1n seinen ZwOÖLlT Jahren Deutschland
wesentlich geprägt aben, dann kann vielleic eher verstehen, WaI un

später sehr zurückhalten: miıt öffentliche Protesten die Adresse der
Nationalsozi:  sten Er ist infiach anders als SeIN orgänger 1US O der olIt sehr
Spon reaglert hat Wenn jetzt ber das sogenannte Schweigen 1US XII
ZU Holocaust diskutiert, mm natürlich, dass 1n selner Weihnachtsan
sprache VO  Z Dezember 1942 ater und pier N1IC. ausdrücklich beim amen
nannte sprach VOIN Menschen, die „ohne eigene chuld, Z Teil
ihrer Nationalität oder Rasse dem schnellen oder angsamen Tod‘ ausgeliefert
selen. Den Berliner Bischo{f Konrad VON reysing aber ausdrücklich
Se1IN 1ntreten die ve  0  en en und STEeE 1n mehreren Briefen den
deutschen Bischöifen anheim, selbst entscheiden, welche bischöflicher
Intervention Sinnvoll sSe1l Es sSe1 ZuUL, WeNnNn S1E redeten; wolle auch schreien,
könne aber nicht, weil se1In Papstamt ihm hier Zurückhaltung auferlege. DIiese
TYeie die deutschen 1SCNO0{ie Sind Ja bekannt, und S1e zeigen, dass 1US XII
selbst SPÜrTt, dass reden möchte, reden müsste, lauter schreien müsste, dass

aber auigrun se1INeESs Amtsverständnisses cht kann Meiner Meinung ach
SiNd diese Äußerungen eiINn eleg dafür, dass vielleiıc. diese beiden Iraumata
doch puren bei ihm hinterlassen aben

Hat sich UNC: die Auswertung der Nuntiaturberichte aCellis Ihr 1ld DON ihm
verändert?

Ich selbst hatte das Vorverständnis, der Nuntius acelli sSEe1 eher ein Politiker, eiIn
gewilelter iplomat. ber meın Bild relaLvie sich. I3G OQuellen zeigen 1083801 dieses
STAar. Insiıstieren auf der Seelsorge als dem obersten CUTCa aAnımMAarum
subrema lex. Es Nag N1IC immer klug Sse1lN, diesem TUNdSaTtz politisch Iolgen.
ber als Seelsorger natürlich keine andere Das ist aber auch
elne vorläufige Impression, denn noch aben N1IC alle 7000 Nuntiaturberich
te 1e geschweige denn analysiert



Hubertelche ;pielte Pacelli enn bei den Verhandlungen ıber das Reichskonkordat
Wolf/mıt Deutschland? Norbert
'eck

Es wurde bekanntlich der Vorwurft erhoben, ace habe miıt Hıtler einen
gemacht Um Hitlers ustimmung Reichskonkorda bekommen, habe
ihm angeboten, dass die atholische entrumspartel 1mM Parlament dem
Ermächtigungsgesetz zustimme SO habe aCce also Hıtler eiıner Mehrheit be1
der scheinbar legalen estigung selner tatur verholfen DIie Quellen, die
angeschaut aben, widerlegen diese Hypothese ber eindeutig. Das egenteil
der aCce verstimmt arüber, dass das Zentrum März 1933 dem
Ermächtigungsgesetz zugestimmt hatte und die deutschen 1SCNO0{Te vier Tage
später die erurtellung des Nationalsozi:  SMUS zurückgenommen en Damıt
schlugen die deutschen Katholiken acelli SOZUSAagECN se1ine beiden einzıgen
Trümpfe aus der Hand, die be1l seiınen Verhandlungen m1t er ber das
Reichskonkorda: hatte
Es gibt och etliche weıtere Beispiele, die zeigen können, dass ace oft N1IC.
den verbreiteten schees entspricht. Doch konzentrieren unls miıt diesen
Fragen immer auftf Deutschland DIie katholische Kirche ist aber ein global player.
Wır mMUusSsSen die internationalen Fragen stellen und mussen uUulls das passıliert viel

wen1g mi1t dem Pontifikat 1US XI und dem Pontifikat 1US XI 1n eiInNemM
internationalen Zugriff beschäftigen. Wenn uns cht gelin diese internatio-
nale ernetzZung herzustellen, werden weiterhin teilweise verstehen. Eın
nordamerikanischer, ein lateinamerikanischer oder ein osteuropäischer Forscher,
der selinen Fragen durch die Ouellen hindurch nachgeht, SallZ andere spe
te Zu Vorschein ringen können.

Wie sehen enn Ihre Interessen IN EZUG uf Pius XIT. aus”?

Ich habe bel der eschäiftigung miıt ace oder miıt 1US LE weder apologetische
noch polemische Absichten Ich habe infach Fragen, oliene Fragen. Zum Be1
spie Wie kommen Entscheidungen der Kurle überhaupt ustande? Diese
rage hat sich bisher noch N1IC Y1C gestellt Entscheide eigentlic
der aps allein? Dann ware auch allein verantwortlich on unter 1US
wird der Führungsstil zunehmend autokratischer DIie „Kongregation die
erordentlichen Angelegenheiten”, die dem taatssekre  at zugeordnet ist
und Aaus sieben Kardinälen besteht, unter 1US Xl faktisch N1IC mehr
einberufen. Und 1US X ernennt VON 1944 bis 1952 keinen Staatssekretär Da
irage ich mich: Wer arbeitet dem aps eigentlic 7117 Wer ereıte die NtiscNel-
dungen vor? Das ist eine spannende, aber bislang oliene rage, weil natürlich Je
nach dem, WIEe die Entscheidungsfindung geschieht, Entscheidungen auch anders
eingeordnet werden mussen

el das, Wr Hrojizieren IM Allgemeinen »ieles ZU chnell auf den Mann der
Sphitze?



Iheologisches C Wenn S1e konkrete Entscheidungsabläufe SCNAUCI untersuchen, dann
Forum stellen sich SAIZ andere Fragen. Zum eisplel: Warum ist die NZY.  a Societatis

UNIO ber die „Einheit des Menschengeschlechts” N1IC. erschienen? 1US
hatte S1e 1n Auitrag gegeben, und Sie enthielt zumindest ach dem deutschen
Entwurtf VON ater us undlac eine eutliche erurtellung des
Antiısemitismus. Die rage ist natürlich Warum ist S1e N1IC. erschienen? Hat
aCce als Kardinalstaatssekretär dem en aps diee Enzyklika
N1IC. mehr gegeben” Und wurde die ache, als aCce selberZ aps EW
wurde, infach den Akten gelegt”? Weil S1e ihm N1C passte ” Das immer
wieder behauptet. ber aben infach keine Belege. Soll ich Jetzt ein
Urteil abgeben, bevor ich cht wirklich alle 1n rage kommenden Quellen allge
schaut aDe enn ware eın hartes Verdikt 9 dass der Staatssekretär
sSseInem aps elne VON ihm Auftrag gegebene Enzyklika vorenthält! Wenn
das behaupten will, IN1USS schon harte akten aben Die en aber
cht ber bleiben der rage dran

TOLlzdem ist doch die Tage, ob Pacelli hzw Pius ern Judenfeind Wr oder NIC:
besonders wichtig, enn die Kirche ihn für selig erklärt und ihn also als Vorbild für alle
Christen herausstelltTheologisches  Richtig. Wenn Sie konkrete Entscheidungsabläufe genauer untersuchen, dann  Forum  stellen sich ganz andere Fragen. Zum Beispiel: Warum ist die Enzyklika Societatis  unio über die „Einheit des Menschengeschlechts“ nicht erschienen? Pius XI.  hatte sie in Auftrag gegeben, und sie enthielt - zumindest nach dem deutschen  Entwurf von Pater Gustav Gundlach - u.a. eine deutliche Verurteilung des  Antisemitismus. Die Frage ist natürlich: Warum ist sie nicht erschienen? Hat  Pacelli als Kardinalstaatssekretär dem kranken Papst die fertige Enzyklika gar  nicht mehr gegeben? Und wurde die Sache, als Pacelli selber zum Papst gewählt  wurde, einfach zu den Akten gelegt? Weil sie ihm nicht passte? Das wird immer  wieder behauptet. Aber wir haben dafür einfach keine Belege. Soll ich jetzt ein  Urteil abgeben, bevor ich nicht wirklich alle in Frage kommenden Quellen ange-  schaut habe? Denn es wäre ein hartes Verdikt zu sagen, dass der Staatssekretär  seinem Papst eine von ihm in Auftrag gegebene Enzyklika vorenthält! Wenn man  das behaupten will, muss man schon harte Fakten haben. Die haben wir aber  nicht. Aber wir bleiben an der Frage dran.  Trotzdem ist doch die Frage, ob Pacelli bzw. Pius ein Judenfeind war oder nicht,  besonders wichtig, wenn die Kirche ihn für selig erklärt und ihn also als Vorbild für alle  Christen herausstellt ...  Noch einmal: Die Frage können wir beantworten, wenn wir alle Quellen haben.  Richtiggehende antisemitische Äußerungen gegen die Juden sind eigentlich in  den Nuntiaturberichten bis 1929 kaum zu finden. Wir können aber inzwischen  sagen, was Pacelli für eine Prägung hat, dass er von der antijudaistischen  Tradition des Katholizismus nicht ganz frei war. Wir kennen alle die Kar-  freitagsfürbitte im damaligen lateinischen Ritus: „Lasst uns beten für die treulo-  sen Juden /pro perfidis Iudaeis], dass Gott unser Herr den Schleier der Verblen-  dung von ihren Herzen wegreiße.“ Als es 1928 eine Initiative der Priestervereini-  gung Amici Israel gab, diese Karfreitagsfürbitte zu ändern, hat Pacelli sich nicht  hervorgetan. Er hat genau darüber berichtet, setzte sich aber nicht dafür ein.  Man kann also sagen, dass Pacelli sich hier nicht engagiert hat, dass er im Gleis der  traditionellen antijudaistischen Muster blieb. Aber sagt diese Geschichte dann nicht  mehr über den katholischen Antijudaismus aus als über Pacelli?  Allerdings. Warum Pacelli sich nicht engagiert hat, wissen wir nicht. Wir kennen  dazu bislang keine Aussagen. Aber die Reform der Karfreitagsfürbitte für die  Juden wäre eine echte Weichenstellung gewesen. Man stelle sich das vor! Das  wäre ein Bereich gewesen, für den die Kirche allein zuständig war: ihre Liturgie,  ihre Selbstaussage in den katholischen Gottesdiensten auf der ganzen Welt.  Dabei ging es nicht um irgendwelche staatlichen Dinge, man brauchte zu einer  Änderung keinen Konkordatspartner. Hier wäre es die ureigene Verantwortung  der Kirche gewesen, nein zu sagen. Stattdessen wurden die Amici Israel unter  Pius XI. verboten.Noch einmal: Die rage können beantworten WeNn alle Quellen en
Richtiggehende antiısemitische Außerungen die en sSind eigentlic. 1n
den Nuntiaturberichten bis 1929 aum en Wır können aber inzwischen
9 Was ace eine Prägung hat, dass VON der antijudaistischen
Tradition des Katholizismus cht AllZ irel Wır kennen alle die
iIreitagsfürbitte damaligen lateinischen Ritus „Lasst unNs eten die Te
SC en [bro perfidis udaeis/, dass Gott Herr den Schleier der Verblen
dung VOIN ihren Herzen wegreiße.“ Als 1928 eine Nnınatıve der Priestervereinl1-
FuUuNg Amict Israel gyab, diese Kartfreitagsfürbitte ändern, hat acelli sich cht
eIrvorge M Er hat aruber erichtet, setzte sich aber cht ein

Man kannn also AaSsS Pacelli Sich hier NIC: engaglie hat, AasS er Im €e1ls der
fraditionellen antijudaistischen Muster 1e: ber sagt diese Geschichte annn nicht
ehr Uber den Ratholischen Antijudaismus AaUsSs als überacelll

Allerdings. Warum ace sich N1IC engaglert hat, wlssen N1IC. Wiır kennen
dazı bislang keine Aussagen. ber die eiIiorm der eitagsfürbitte Tür die
en ware eine eC Weichenstelung ZSECWESECN. Man STEe sich das vor! Das
ware eiIn Bereich SCWESCI, den die Kirche allein zuständig ihre Liturgle,
ihre Selbstaussage 1n den katholischen Gottesdiensten aufi der Welt
AaDel INg cht irgendwelche taatlıchen inge, Tauch3te eiıner
Änderung keinen onkordatspartner. Hıer ware die ureıgene erantwortung
der Kirche SCWESCH, nein Stattdessen wurden die AÄAmuicı Israel unter
1US Xl verboten.



Hubertiıch Wwunde immer wleder, dass diese NnıualLve 1n ihrer Bedeutung
ınterschätz Man INUSS sich einmal klar machen, dass 1928 5000 Priester, Norbert
1SCHNOIe und SORai die Amici Israel ınterstützten und dieses antısem1- ' eck
1SC. klingende iturgische refiormieren wollten stimmte SOgar
die Ritenkongregation einstimmi1g die Änderung der Liturgle diesem
un. Das ist eın eleg dafür, dass 1n der katholischen Kirche und 1n der
Kurile auch respektvolle ungen gegenüber denen gyab und eben N1IC.
Antıjudalsmus. Die Argumentation der Amicit Israelwar Ja schlüssig, WIe e]lner der
utachter, Abt eIons chuster, der spätere Erzbischof VON Mailand, darlegte:
Das Wort „perLfidus”, das ursprünglic. theologisch einen ange bezeichne, se1l
1mM modernen Sprachgebrauch missverständlic gyeworden, jeder, der herfidis
udaeis höre, ore „perfide en  “ Dem MUuSSse echnung gen und das
Wort „perlidu Aaus dem streichen.
Marco Sales und Raffaele Merry de]l VO  = Heiligen Offizium kämpiten ent.
chieden dagegen A, mi1t wahnhaften antizionistischen Einlassungen: eute
würden die /Zionisten den Staat Israel aufrichten, und IMOTgEN ämen S1e miıt ihren
en übers Meer und vernichteten Rom Solche Dinge en die 1 opf!

orm  en Merry del und 1US XI ein ekret, das März
1928 veröffentlicht wurde Darın wurden die ITuppe Amici Israel verboten und
der Rassenantisemitismus als uUunc  ch verurteilt. 1ne Nebelbombe! Der
aps dachte Namlıc. Wenn jemals herauskommt, dass die eiIiorm der
eitags:  itte verhnıiınde aben, dann könnte das als antisemitisch interpre-
tiert werden. Also verurteilen besser auch gyleich den Antisemitismus. Von
diesem intergrun ertuhren die 1SCNOIe und Gläubigen nichts Über die
eitagsfü  itte für die enS dem ekre eın Wort Darın S
dass die Amici Israel auf irgendeine Weise die Lehre der Kirche und die
€  C Liturglie verstielßen. Und eute dieses ekre immer herangezogen,

9 dass die atholische Kirche schon sehr viel irüher als alle anderen
den Rassenantisemitismus verurteilt habeHubert  Mich wundert immer wieder, dass man diese Initiative in ihrer Bedeutung so  Wolf/  unterschätzt. Man muss sich einmal klar machen, dass 1928 5000 Priester,  Norbert  Bischöfe und sogar Kardinäle die Amici Israel unterstützten und dieses antisemi-  Reck  tisch klingende liturgische Gebet reformieren wollten. Schließlich stimmte sogar  die Ritenkongregation einstimmig für die Änderung der Liturgie an diesem  Punkt. Das ist ein Beleg dafür, dass es in der katholischen Kirche und in der  Kurie auch respektvolle Haltungen gegenüber den Juden gab - und eben nicht nur  Antijudaismus. Die Argumentation der Amici Israelwar ja schlüssig, wie einer der  Gutachter, Abt Ildefons Schuster, der spätere Erzbischof von Mailand, darlegte:  Das Wort „perfidus“, das ursprünglich theologisch einen Mangel bezeichne, sei  im modernen Sprachgebrauch missverständlich geworden, jeder, der perfidis  Iudaeis höre, höre nur „perfide Juden“. Dem müsse man Rechnung tragen und das  Wort „perfidus“ aus dem Gebet streichen.  Marco Sales und Raffaele Merry del Val vom Heiligen Offizium kämpften ent-  schieden dagegen an, u.a. mit wahnhaften antizionistischen Einlassungen: Heute  würden die Zionisten den Staat Israel aufrichten, und morgen kämen sie mit ihren  Schiffen übers Meer und vernichteten Rom. Solche Dinge hatten die im Kopf!  Schließlich formulierten Merry del Val und Pius XI. ein Dekret, das am 14. März  1928 veröffentlicht wurde: Darin wurden die Gruppe Amici Israel verboten und  der Rassenantisemitismus als unchristlich verurteilt. Eine Nebelbombe! Der  Papst dachte nämlich: Wenn jemals herauskommt, dass wir die Reform der  Karfreitagsfürbitte verhindert haben, dann könnte das als antisemitisch interpre-  tiert werden. Also verurteilen wir besser auch gleich den Antisemitismus. Von  diesem Hintergrund erfuhren die Bischöfe und Gläubigen gar nichts. Über die  Karfreitagsfürbitte für die Juden stand in dem Dekret kein Wort. Darin stand nur,  dass die Amici Israel auf irgendeine Weise gegen die Lehre der Kirche und die  heilige Liturgie verstießen. Und heute wird dieses Dekret immer herangezogen,  um zu sagen, dass die katholische Kirche schon sehr viel früher als alle anderen  den Rassenantisemitismus verurteilt habe ...  Diese Geschichte ist für mich ganz entscheidend. Da war Pius XI. gefordert, nicht  der vielgeschmähte Pius XII. Und er muss Gründe gehabt haben, sich über so eine  große Menge von Unterstützern einer Initiative hinwegzusetzen. Und damit bin  ich wieder bei dem Punkt: Wenn man über das Schweigen der Kirche zum  Holocaust redet, dann muss man auch über das Verhalten der Kurie und das  Verhalten der Kirche zu den Juden im größeren Zusammenhang reden. Und da ist  für mich 1928 eine richtige Chance vertan worden. Hätte man die Reform 1928  durchgeführt, wäre die Kirche für die kommenden Konflikte von vornherein viel  klarer positioniert gewesen. Aber „hätte“ und „wäre“ gibt es für einen Kirchen-  historiker nicht.  Es geht also um viel mehr als darum, einen Schuldigen für bestimmte Dinge zu finden.  Ja, sicher. Das gilt auch für Pius XI. Er hat ja 1938 eine ganz andere Position als  noch 1933 oder 1928. Im letzten Text, den er eigenhändig schreibt, an die  Kardinäle in den USA und Kanada, setzt er sich für die jüdischen Studenten allerDiese Geschichte ist mich SallZ entscheidend Da 1US Xl geiorde. MG
der vielgeschmähte 1US XII Und INUSS TUn gehabt aben, sich ber eine
oße enge VON Unterstützern e]ner nıtlatıve hinwegzusetzen. Und damıt bin
ich wleder be1 dem un. Wenn ber das Schweigen der Kıirche Z

Holocaust redet, dann INUSS auch ber das er  en der Kurıle und das
er  en der Kirche denen 1mM größeren Zusammenhang reden. Und da ist

mich 1928 eine richtige ance ertan worden. ätte die eIorm 1928
durchgeführt, ware die Kirche die ommenden Konflikte VON vornherein viel
klarer positioniert BCWESECN. ber „h tt 66 und „wäre  0 1bt einen en
historiker N1IC.

Es geht also viel ehr als darum, einen Schuldigen für hbestimmte inge zu finden.
Ja, sicher. Das gılt auch 1US X Er hat Ja 1938 eine YallZ andere Posıition als
noch 1933 oder 1928 Im etzten Text, den eigenhändig chre1bt, die
Kardinäle 1n den USA und Kanada, Ssich die Jüdischen Studenten aller



Iheologisches aten e1n, die 1n Deutschland, Österreich und alien ihrer Rasse VOIl
Forum den Universiıtäten releg1ert worden SINd, und die darum, 1n den

USA und Kanada entsprechende tudienorte für die Jüdischen Studenten
en weil S1Ee die gyleiche ehrenwerte SYAZZAT en WIe Erlöser Jesus
Christus
uch hier kann agen, WIe sich ace dazu positionlert. Da Wwlssen Salz
wen1g. Das ware aber WIC. Ich verstehe natürlich, möchten alle die rage,
die Schluss ste schon beantworten Haft eschwiegen oder hat N1IC.
geschwiegen? Hat überlegt reden? Wiır mMusSsen aber viel weıter unten
anfangen: Wann WUuSSTeEe was” Von WE  3 WUuSste was” Wie zuverlässig WaTen
se1ne Informationen? Mit WE  Z diskutierte worüber”? G1bt den Schrift
stücken, die VOI den Botschafitern kennen, entsprechende vatikanische
Gegenüberlieiferungen ?
Ich habe N1IC den Änspruch en ware richtiger SEWESEN. Das
ware schon wieder eine moralische rage iıch interessieren mehr die OoOnNnkreten
historischen Umstände, der konkrete Informationsstand Das erste, Was ich des
halb machen würde, ware eine gylasklare Chronologie: Was WUuSSTeEe VOIl WE  3

welcher el Dann könnten ımindest Sein Informationsstand
grun der Nuntiaturberichte ist soundsovielten das, tünt Tage Sspäter dasTheologisches  Fakultäten ein, die in Deutschland, Österreich und Italien wegen ihrer Rasse von  Forum  den Universitäten relegiert worden sind, und er bittet die Kardinäle darum, in den  USA und Kanada entsprechende Studienorte für die jüdischen Studenten zu  finden - weil sie die gleiche ehrenwerte „razza“ hätten wie unser Erlöser Jesus  Christus.  Auch hier kann man fragen, wie sich Pacelli dazu positioniert. Da wissen wir ganz  wenig. Das wäre aber wichtig. Ich verstehe natürlich, wir möchten alle die Frage,  die am Schluss steht, schon beantworten: Hat er geschwiegen oder hat er nicht  geschwiegen? Hat er überlegt zu reden? Wir müssen aber viel weiter unten  anfangen: Wann wusste er was? Von wem wusste er was? Wie zuverlässig waren  seine Informationen? Mit wem diskutierte er worüber? Gibt es zu den Schrift-  stücken, die wir von den Botschaftern kennen, entsprechende vatikanische  Gegenüberlieferungen?  Ich habe gar nicht den Anspruch zu sagen: Reden wäre richtiger gewesen. Das  wäre schon wieder eine moralische Frage. Mich interessieren mehr die konkreten  historischen Umstände, der konkrete Informationsstand. Das erste, was ich des-  halb machen würde, wäre eine glasklare Chronologie: Was wusste man von wem  zu welcher Zeit? Dann könnten wir zumindest sagen: Sein Informationsstand  aufgrund der Nuntiaturberichte ist am soundsovielten das, fünf Tage später das ...  Das kann ich aber nur, wenn ich alle Quellen ausgewertet habe.  Und damit haben wir noch gar nicht über Pacellis Theologie geredet. Noch nicht  über die Enzyklika Mystici Corporis, noch nicht über seine Zulassung der histo-  risch-kritischen Exegese, noch nicht über das Dogma von der leiblichen Aufnah-  me Mariens in den Himmel aus dem Jahr 1950, was allein schon ein riesiges  Thema für sich wäre.  Also bleibt noch viel zu forschen ...  Die entschiedenen Aussagen, die über Papst Pius XII. im Umlauf sind, sind  bislang nicht mehr als Hypothesen. Es gibt noch ungeheuer viele offene Fragen  und eine riesige Menge an unerschlossenen Quellen. Es ist viel zu tun. Und ich  würde mir wünschen, dass man zu einem global player, wie Pius einer war, auch in  internationaler Kooperation forschen könnte, um zu einem wirklich umfassenden  Bild zu gelangen. Dazu ist es aber bislang in der historischen Zunft noch nicht  gekommen.  Literatur mit Quellennachweisen  Pierre Blet/Angelo Martini/Burkhart Schneider/Robert Graham (Hg.), Actes et Documents du  Saint-Siege relatifs ä la Seconde Guerre Mondiale, 11 Bände, Vatikanstadt 1965-1981  Burkhard Schneider (Hg.), Die Briefe Pius’ XII. an die deutschen Bischöfe, Mainz 1966  Hubert Wolf, Papst und Teufel. Die Archive des Vatikan und das Dritte Reich, München 2008  (Taschenbuch 2012) .  Hubert Wolf/Klaus Unterburger, Papst Pius XII. und die Juden. Zum Stand der Forschung, in:  Theologische Revue 105 (2009/4), 265-280Das kann ich abernWE ich alle Quellen ausgewertet habe
Und damit en och N1IC ber Pacellis eologie geredet. Noch N1IC.
ber die NZY.  a Mystici Corporis, noch N1IC ber se1ine assung der sto
risch-kritischen Kxegese, och N1C ber das Dogma VOIl der leiblichen uılnah

Mariens 1 den Himmel Aaus dem Jahr 1950, Was allein schon e1In rlesiges
ema für sich ware

Iso hbleibt noch ”iel zu forschenTheologisches  Fakultäten ein, die in Deutschland, Österreich und Italien wegen ihrer Rasse von  Forum  den Universitäten relegiert worden sind, und er bittet die Kardinäle darum, in den  USA und Kanada entsprechende Studienorte für die jüdischen Studenten zu  finden - weil sie die gleiche ehrenwerte „razza“ hätten wie unser Erlöser Jesus  Christus.  Auch hier kann man fragen, wie sich Pacelli dazu positioniert. Da wissen wir ganz  wenig. Das wäre aber wichtig. Ich verstehe natürlich, wir möchten alle die Frage,  die am Schluss steht, schon beantworten: Hat er geschwiegen oder hat er nicht  geschwiegen? Hat er überlegt zu reden? Wir müssen aber viel weiter unten  anfangen: Wann wusste er was? Von wem wusste er was? Wie zuverlässig waren  seine Informationen? Mit wem diskutierte er worüber? Gibt es zu den Schrift-  stücken, die wir von den Botschaftern kennen, entsprechende vatikanische  Gegenüberlieferungen?  Ich habe gar nicht den Anspruch zu sagen: Reden wäre richtiger gewesen. Das  wäre schon wieder eine moralische Frage. Mich interessieren mehr die konkreten  historischen Umstände, der konkrete Informationsstand. Das erste, was ich des-  halb machen würde, wäre eine glasklare Chronologie: Was wusste man von wem  zu welcher Zeit? Dann könnten wir zumindest sagen: Sein Informationsstand  aufgrund der Nuntiaturberichte ist am soundsovielten das, fünf Tage später das ...  Das kann ich aber nur, wenn ich alle Quellen ausgewertet habe.  Und damit haben wir noch gar nicht über Pacellis Theologie geredet. Noch nicht  über die Enzyklika Mystici Corporis, noch nicht über seine Zulassung der histo-  risch-kritischen Exegese, noch nicht über das Dogma von der leiblichen Aufnah-  me Mariens in den Himmel aus dem Jahr 1950, was allein schon ein riesiges  Thema für sich wäre.  Also bleibt noch viel zu forschen ...  Die entschiedenen Aussagen, die über Papst Pius XII. im Umlauf sind, sind  bislang nicht mehr als Hypothesen. Es gibt noch ungeheuer viele offene Fragen  und eine riesige Menge an unerschlossenen Quellen. Es ist viel zu tun. Und ich  würde mir wünschen, dass man zu einem global player, wie Pius einer war, auch in  internationaler Kooperation forschen könnte, um zu einem wirklich umfassenden  Bild zu gelangen. Dazu ist es aber bislang in der historischen Zunft noch nicht  gekommen.  Literatur mit Quellennachweisen  Pierre Blet/Angelo Martini/Burkhart Schneider/Robert Graham (Hg.), Actes et Documents du  Saint-Siege relatifs ä la Seconde Guerre Mondiale, 11 Bände, Vatikanstadt 1965-1981  Burkhard Schneider (Hg.), Die Briefe Pius’ XII. an die deutschen Bischöfe, Mainz 1966  Hubert Wolf, Papst und Teufel. Die Archive des Vatikan und das Dritte Reich, München 2008  (Taschenbuch 2012) .  Hubert Wolf/Klaus Unterburger, Papst Pius XII. und die Juden. Zum Stand der Forschung, in:  Theologische Revue 105 (2009/4), 265-280Die entschiedenen AÄAussagen, die Der aps 1US Xla 1mM Umlauf Ssind, S1ind
bislang N1C mehr als Hypothesen. ] DS 1bt och ungeheuer viele oflfene Fragen
und e1ine rlesige enge unerschlossenen Quellen. ESs ist viel un Und ich
würde M1r wünschen, dass INanl einem global player, WIe 1US einerWi auch 1n
internationaler Kooperation lorschen könnte, einem wirklich umfifassenden
Biıld gelangen Dazu ist aber bislang 1n der historischen Zunit noch N1IC
gekommen.
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Nachruf auf Paul Burns
ohn Cumming

Paul Burns, bis zuletzt der unermüdliche Redakteur der englischen Ausgabe VON

CONCILIUM, se1t S1e bei SCM/Canterbury Press erscheint, bel vielen der miıt
CONCILIUM assoz1lierten Verlage, Herausgeber und Mitarbeiter 1n aller Welt
bekannt als zuverlässiger Kollege und höchst angenehmer Freund miıt einem
tiefen Interesse Gemeinschaft und deruneliner gerechten und Treiheit.
en Kirche Er ist 1m Januar 20172 unerwartet gestorben.
Paul INg chule bei den enediktinern VON mpleio und STUdIierte moder-

prachen 1n xi0rd, sich auft Spanisch spezlalisierte und Französisch als
Nebenfach ählte Er utor, Herausgeber, versjierter aler VOI quarellen
und Gouachen, kreativer ner, Chormitglied, Literarischer und wissenschaft
cher Übersetzer, Ökumeniker, Schulleiter und natürlich eın hingebungsvoller
ater VOIl vier ndern, aber doch VOT allem eın erleger. Er sah das relig1öse
Publizieren entschieden als eline intellektuell, gesellsc ich und moralisch
verantwortliche Berulung, die zugleic aber nach ergnügen, Freude und Hest
lichkeit riel. Diese Kombination weckte gelegentlich den Zorn VOIl Langweilern
und Fundamentalisten, chlichen WIEe weltlichen uch WeNn Paul eın
Jahre weltliche Verlage gearbeitet hat, insbesondere Paul Hamlyn und
eter Sackett, und WeNn das erlegen VOI Kinderbüchern eInNnem selner
welteren Interessensgebiete machte, sSeiINe Karrliere doch aufs engste mıiıt dem
modernen katholischen Verlagswesen verbunden, VOT allem miıt Burns ates,
Großbritanniens tführendem katholischem Verlag 1n selnen verschiedenen Er
scheinungsformen. Tatsächlich egann Se1INen‘l als unter se1inem
Tom Burns Herstellungsleiter ten Burns Oates  andort 1n S  EYV ace,
Westminster, wurde und eine Hochachtung die großen Lypographischen Dra
ditionen der kirma VOI eyne bis Morrison entwickelte, die Nn1e verloren hat
en! der kurzen Zeit, der der Verlag deutschen Firma Herder Aaus

Freiburg gehörte, Gesch  sTührer und verantwortlich einıge bahnbre
chende ErTolge der Zweiten- Vaticanums-Zeit 1n den 1960er Jahren, z den
New Catechism (den epochemachenden und schwer zenslerten „Holländischen
Katechismus“), die sechsbändige theologische Enzyklopädie Sacramentum
undi, die Karl ner ZUSsammmmnmen miıt anderen herausgegeben hatte, und
Voraus  ckende Zeitschriften WIEe die englische Ausgabe der internationalen
EITSC CONCILIUM, 1n der sich Einflüsse VON Karl Rahner, Hans Küng,
War' Schillebeeckxz, der englischen Herder Correspondence und der
schen Monatsschrift AatNolic Education oday vereinigten. Kurz VOT Herders
Rückzug Adus dem TUScCHen Verlagsgeschäft plante Paul, eflüge VOI den



Iheologisches Reformen und Aussichten des I1 Vaticanums, ein aufregendes, aber allzu ambi
Forum oNn]ertes englisches Liturgie-Projekt. Ohne sich die kirchlichen Autoritäten

genügen kümmern, hatte 1n seinem typischen Enthusiasmus schon ore
ngaglert, C6 Kirchenmusik und ante eue iturgische exte auizuneh
Ile  = Dieser Vorgriff auf den e1s der Kirche erwlies sich als untragbar das
Erzbistum Westminster und wurdengs YEeESLODPP
Paul ein politischer erleger Sinne einer Verbindung miıt e]lner bestimm
ten Partel, aber ein überzeugter Antifaschist, der missbi  e’ dass
sel1ne Famıilie N1IC die loyalistische eite, sondern die uls  ischen 1 Spanı
schen Bürgerkrieg direkt unterstutzt Er schockiert, als VOT eın
Jahren entdeckte, dass sSein NKel, ein esult, sicher HFranco angeschlos-
SEeIMN hatte, als Geistlicher für die uls  ischen wirken. Pauls er
1nnn Gerechtigkeit undNsmachte einem Fürsprecher derel
ungstheologie und der ption die ÄArmen 1n einamerika durch ngaglertes
Eingreifen, dies 1n der Welt möglich Er übersetzte Aaus dem panischen,
Portuglesischen, Französischen und talienischen, edierte und publizierte eine

VOIl befreiungstheologischen erken, eINSC.  efßlic elıner wichti
gn Reihe VOIN Klassikern auf diesem Gebiet, VOIl denen viele selbst übersetzt
hatte ebenso WIEe zahllose Artikel tür GCGONCILIUM ber die Jahre 1ne heraus-
ragende Leistung, die es Iunzelin hervorriel, selne Übersetzung
VOIl Hugo Assmanns Teologia esde la TAXIS de la liberacion (  actica eology of
Liberation, London eAarc Press die mit Tans Masereels klassischen
Holzschnitt-Ilustrationen des Kommunistischen Manifests VON Marx und Engels
ausgestattet wurde
Se1in ckwinke international und ökumenisch, inner. WI1e ulserhalb des
katholischen Verlagswesens. Er inspirlerte und koordinierte die ökumenischen
‚ymposien für katholische Verlage, die pode House, dem Irüheren OM
nischen Konferenzzentrum, tattfanden, und organısierte ahlreiche chtbare
Zusammenkünite und Abendessen relig1öse erleger auft der Frankfifurter
Buchmesse und anderswo. Wo immer e  ei spielte elne wichtige olle 1n
ökumenischen Gruppen, die olt auch selbst gründete. 1ıne Zeitlang eitete Paul
m1t einNnem Freund ZUSaLIleEeN seine eigene Herstelungsirma, die ach OTINE

schauende relig1öse Bücher en! britische, irische und US-ame  anische
Verlage konzipierte und ve:  © darunter die wichtigen ymposien The Church
Now und The Now, die selbst m1t herausgab, eine Reihe Überset-
ZUNSCI geistlicher Klassiker SOWIe eine nthologie mi1t völlig Gebeten, 1
ultrag VON Autoren WIe Graham Greene, Georgeerund John Heath-Stubbs
Später, als eAarc. Press en! das Imprint VOIl Herder erwarb, kehrte Paul
Burns ates zurück und übernahm die LEUG Auigabe elines ]ıtTenden Heraus-
gyebers. In diese Zeıit fällt sSe1iIn wahrscheinlich wichtigstes Projekt, das eraten
etreute, herausgab und herstellte die zwöllbändige eubearbeitung VON Butler’s
Lives of Fhe Saints durch ihn selbst und eine ITuppe bearbeitender Autoren 1eSs

der mutige Versuch, elnerseılits dem gemä  äßigt-strengen Aussortieren ngler
ter Heiliger 1ın den iturgischen Büchern durch die Kirche selbst Iolgen, aber



Johnnoch aruber hinauszugehen, und andererseıits etwas Wahrheit ber die
Cummingverbleibenden Heiligen beizusteuern ebenso WIe ber die unermessliche

Heiliger, die insbesondere VOINl aps ohannes Paul I1 ele wurden.
1ne Weile arbeıtete Paul weiıter als Berater Burns ates, bis die arke als
Imprint VOIN dem Konglomera’ Continuum übernommen wurde
bat inn, die englischsprachige Ausgabe VOIl CONCILIUM 1mM derzeitigen
Verlag SC  anterbury Press redaktione betreuen Unmittelbar VOT sSeiInem
Tod arbeıtete Paul der ersten Ausgabe des Jahrgangs ZUZ. korrespondierte
miıt den Herausgebern des efts 1n den verschiedenen Ländern, mıiıt den Redak
euren der anderen CONCILIUM-Verlage und miıt der CONC  M-Zentrale
Madras 1n Indien
Pauls einzıigartıge ischung aus OCASsSTter Ernsthaitigkeit, Leidenschaft und S@e1-
1le  3 ZU Brüllen komischen Humor 1mM relig1ösen Verlagswesen schon immer
selten und utieist vermisst werden.

Äus dem Englischen uUuDerse VOIl Norbert eck
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ernPatmos ZOIL, 128 Seiten, 990

Gregor Taxacher: Apokalyptische Vernunft. Das hiblische Geschichtsdenken und sel
Konsequenzen, armsia Wissenschaftliche Buchgesellschaft ZO10, 254 S

Ton eerkam Die Welt anders. Politische Geschichte der Großen Erzählung, Ham
burg. rgumen ZOLZ 438 Seiten, 46,00

‚Diese Schriift rlaubt sich die oflfene Rede beginnt uDe Halbias se1ine
kurzgefasste Bestandsauinahme dessen, Was 1 Christentum 1mM Argen liegt Und
eigentlic. ist damıiıt schon yesagt, zumindest Was die atholische Kirche
angeht Man INUSS sich selhbst erlauben, IHUSS sich herausnehmen, olfen
reden, denn „offiziell rlaubt“ ist nicht, und selbstverständlich ist schon
cht Eın der iIreien Rede ist die katholische Kirche schon lange N1IC mehr:
allein die Alten und Ement1 SOWIEe einıge Außenseiter, auft die die Kirche keinen
disziplinarischen Zugriff hat, olien sprechen; gegenwärtige Amtsın
aDer DaSscHl, WIe könnte, „NÖö auf, Was S1e aussprechen und Was

S1€e er verschweigen, und die Jungen Lehrstuhlinhaber versuchen sich VOT

jedem gwohn schützen, indem S1e ihre Positionen m1t allfälligen zinger-
/Zitaten [lankieren, WwIe selnerzeıt die tischen Autorinnen und Autoren der
DDR miıt Honecker- oder Marx-Z1  en andhabten
Das hat damals N1IC. geholien, und wird auch 1n der Kirche N1Cen Denn,

weils Halbifas (geb 1932, zuletzt Proifessor Iür Religionspädagogi1ik), die aC
gyeht tieier als der unbewältigte katholische eiIiormstau DIie Kirchenaustrittszah:
len Sind erzulande be1 den rotestanten och er als bei den tholiken,
auch ohne römischen entralismus und Zölibat DIie Krise vielmehr
„Substanz und Selbstverständni des hristentums“ (9 Vorstelungen VOIN



Rezensionenebet, Gott und Christus, die 1n der dargebotenen Weise formelhaft
und unauigeklärt SINd, als dass S1e das en moderner Menschen noch
elevant sein könnten Was den stilichen Glauben, WEn ihn reC VeI-

ste. 1n selinen ugen ausmacht, hat Halbfas ereıits aus dargelegt 1n
selinem Buch Der Glaube (In GONCGCILIUM besprochen 1n Hefit ZZOM E Se1IN
Büchlein Glaubensverlust fü dem 1UN eine Skizze der Ursachen jener aubens
krise hinzu, die N1C die egangenen, sondern auch die Gebliebenen, bis weıt
1n den Klerus hinelin, ergriffen hat
Halbfas greiit weıt zurück; den ersten, grundlegenden Bruch S1e bereits miıt
Jesu Tod gekommen, als die jesuanische „Praxıs der offenen Tischgemeinschaft“
VOI der irühen Jesusbewegung ber das udentum hinausgeführt wurde,
aber either och unter den Jesus-Anhängern selbst STAattLian: „D  TE be
Sal bereits die Ver:  chlichung des Programms, eine die Tischgemeinschait
wesentlich verändernde Kultisierung.“ (20) In der olge sSe1 die Reic  es
Verkündigung Jesu VON einem istus-Mythos abgelös worden, demzulolge das
Heil aus Kreuz und Auferstehung komme ınd die Hinrichtung Jesu ein Sühnetod
sSe1 Verantwortlic dafür IMNaC Halbfas 1n erster Linie den Apostel US;
dessen eologie bis eute das vangelium Jesu überdecke In selen en
und Botschafit Jesu durch die Verkündigung des Auferstandenen Trsetzt Was

sich dann ebenso 1M hristlichen Glaubensbekenntnis niedergeschlagen habe, 1n
dem keine Rede mehr VO  3 e1iIcl es ist Statt eine HNeUeE Lebenspraxis
gehe 1Un „Glaubensgehorsam die ucCNarıstie werde „eIn VO  Z Priester
dargebrachtes Sühneopfer“ (43) und die eologie ntfalte ihre Christologie „1M
Gegenüber ZU Dominus Caesar als gyöttlichem Herrn Darum interessiert Jetz
fast 1LLUT och se1ineel| (89  —_
Wo solchermaisen mythisch-überzeitliche ehren geht, Sind UTtor1tarıs
INUS und kirchliche Machtiörmigkeit N1IC. weıt, 1L1USS$S irgendwann m1t den
entsprechenden Höllenandrohungen eißßen „Außerhalb der Kirche eın“
und elinijerte ogmen mMuUusSsen als irrtumsirei gelten. Das se1t dem 158 un
dert verstar autkommende geschic  che Denken und die Entdeckungen der
historisch-kritischen Exegese mussten iniolgedessen als Bedrohung empfiunden
werden und machten VOT allem 99  ngst, dass das eigene Glaubensgebäude unter
diesen Erkenntnissen zerlallen könnte“ (5S4  >
Ängesichts dieses Befunds MUSSeEe sich, Halbfas, „die Christenheit entscheiden,
ob der 1 Glaubensbekenntnis ausgeklammerte historische Jesus orrekturfunk
tUlon gegenüber seınen späteren Interpretationen aben dari“ (411) Es gelte, „ZUM
erreichbaren Ursprung zurückzukehren (41) und der sSe1 VOT allem 1n der
Spruchquelle 1mM Thomasevangelium, ın der Didache SOWIEe beius AdaUuSZUINd-

chen. 1ne solche Rückkehr ZU historischen Jesus, seinem erständnis VOIl

Gott als dem vertrauten „ADba”, unterschiedslosen Tischgemeinschaft lasse
auch 1HEUEC Wege gangbDar werden: TÜr Gemeinden ohne Priester, tür eine meditati
pirıtu die die „Zurücknahme des (D ermögliche, für das gyemeln-

Same Abendmahl VON Christen unterschie  cher Koniessionen, ein es
verständnis, das N1IC. Welterklärung SeIN MUSSe (und mıt der Evolutionstheo



Rezensionen e 1n on gerate), Sondern „Interpretation der menschlichen Existenz 1
gesIC der irklichkeit“ (72)
Halbfas Jegt den Finger zweifellos 1n ahlreiche ernste uınden e1ın orschlag

„Neuerfindung“ des hristentums ist indessen N1IC S  S on Hermann
amue Reimarus (8 1768 sah die Verlälschungsgeschichte des Christentums
miıt Jesu T0od beginnen und stellte fest, habe „2Tr0ße Ursache, dasjenige, Wäas
die Apostel 1n ihren eignen Schriften vorbringen, VOIl dem, Wäas Jesus 1n se1inem
en würklich selbst ausgesprochen und gelehret hat, gänzlich abzusondern.
enn die Apostel S1INd selbhst Lehrer SCWESCHH, und agen also das ihrige VOTI M
( Von dem Zwecke esu und seiner Jünger, hg VON SSINg, Braunschweig
1778, /1) atırıe kann hiler noch einmal ansetzen, auch eute, zumal das
exegetische Wissen ber den „historischen Jesus“ sehr viel reichhaltiger ‚ WOLI -
den ist. erdings müsste dann dieses Wissen auch Kenntnis nehmen.
Dazu gehö unter anderem, dass die Gottesanrede „Abba“ eın Spezifikum Jesu,
sondern jüdisches Allgemeingut Wi dass die NeEUEGETE Paulusiorschung, die se1t
gul vlerzig ahren einer „New Perspective P l“ arbeitet, N1IC mehr
zulässt, die paulinische Schriften die esam:' späteren Evangelientexte
auszuspielen; oder dass die gegenwärtige Jesusiorschung Jesus immer eutlcher
als einen en verstehen lernt, aber eben HIC als Universalisten,
dessen galitärer Et  z „Israels privilegierte Stelung als auserwähltes Volk |
ihre Heilsrelevanz verliert“, w1e Halbfas den katholischen Neutestamentler Paul
Hoffmann zıt1ert (59)
Genaugenommen beginnen hier die TODIemMe der sTliıchen ogma' be1l der
Jüdischen Partikularität Jesu. Wo S1Ee überspielt oder geleugnet ZallzZ
yleich, ob auf dem Wege der Vergottung des wahren Menschen oder auft dem Wege
der Universalisierung VersStIrıc sich die christliche eologie ın Missver-
ständnisse oder Verzerrungen Jesu miıt antijüdischer Tendenz Den „historischen
Jesus“ och entdecken können, WE bereit ist, ihn N1IC.
individuell-kontingent als en betrachten, sondern auch sSseine „Jüdischkeit“
wahrzunehmen, seiINne Zugehörigkeit Z Volk Israel, se1in Bekenntnis ora
und selinen relig1ös-kulturellen urzelgrund: den anacCc aus dem Christen
später „Altes estament“ machten
Ernst gemacht miıt dieser 1NSIC aben Z7Wel andere Autoren Ton Veerkamp
und Gregor Taxacher HKür €el!| ist der ÄAusgangspunkt eın WIe auch immer
eklektischer „historischer Jesus“, sondern die SaAaNzZe S1e soll ın ihrem
anonischen Gesamtzusammenhang verstanden werden, als en Buch, mi1t ihrer
uıunverwechselbaren Grundaussage, der udentum und hristentum 1n Je eige-
leTr Ausprägung eilhaben (l Autoren wählen VOL einander unabhängige,
eigenständige Zugänge, €e1: setzen sich bewusst zwischen alle Stühle VO

Exegese und ogma)' e]1| werden sich also die Kritik sSsowohl VON xegeten
wıe VOI Dogmatikern zuzilehen, aber vielleic gerade darum apbDen €e1| höchst
bemerkenswerte eiträge Überwindung des se1t ahrhunderten auiger1sSe-
lenNn Grabens zwischen historischem und ogmatischem Denken vorgelegt.
Die Welt anders ist das Werk des 1933 1n mMmsterdam geborenen, irüheren



Rezensionenevangelischen Berliner Studentenpfarrers und Herausgebers der exegetischen
EeE1ITtSC Texte und Kontexte, Ton Veerkamp Der nNte verspricht eine
Politische Geschichte der Großen Erzählung. nter einer Groisen Erzählung VOI-

sSTE Veerkamp „eine VOIl der Mehrheit der Gesellschaftsmitglieder YTkannte und
anerkannte runderzä  ung, 1n der S1e ihre einzelnen Lebenserzählungen
nN1terz. WISSen, durch die S1e einen atz 1n der Gesellschaft zugewlesen
bekommen und die gesellschaitliche Grundstruktur mi1t ihren V  aten und
Abhängigkeiten verinnerlichen“ (14) Solche Erzählungen, die die Einzelnen und
ihre Gesellschaft gehören Z Wesen jeder olksrelig10n, S1Ee stellen
Sinnzusammenhänge her und machen die Welt eEeWONNDAr. Um S1Ee en  1e-
1eN und verstehen können, reicht N1IC die der einzelnen,
Erzählung gehörenden exte analysieren; Veerkamp IHUSS die Kenntnis der
sSO07z10ökonomischen und politischen Grundlagen, auft denen die Texte eNts  en
Sind, hinzukommen: Er etire1l darum keine blofis sozlalgeschichtliche EKxegese,
sondern chreibt wirklich eine holitische Geschichte der Entstehung und
lung der Groisen Erzählung der VOIL ihren chriftlich fassbaren Anfängen
1M Uun! ber die „messlanischen Schrifte (das eue Testa
ment hinaus bis hin ihren „Verwandlungen“ 1 sich formierenden NaC
schen Christentum VOIl Jgnatius DIS ugustinus.
In der Einleitung sSe1INeEeSs UuC unternimmt Veerkamp einen kurzen Vergleich der
Groißen rzählungen VOIl as und Israel und kann damıiıt ereits EeINATrUCKSVO
zeigen, Was eine pO.  SC  € ktüre enn anders als die gangıgen Ver
gyleiche zwischen „hnebräischem“ und „grlechischem“ Denken, die zumeıst das
SC „existentiell-relationale Denken“ miıt den „statisch-ontologischen Denk
iormen“ Griechenlands kontrastieren, Aass Veerkamp AaDel nıe die Jewelligen
schafitlichen und politischen Ver  N1ıSsSe Aaus dem Blick harakteristisch tür
diese Ver  N1ıSsSe beiden ern seit 600 eine breite Schicht
unifreier Bauern unter einer dünnen Oberschicht VOI wohlhabenden Großgrund-
besitzern „Resultat e]lner gesellschaftlichen n  icklung, die überall die Me  E
heit der Menschen 1n die Falle der Verschuldung trieb und durch die die xese
schaftlichen Ressourcen, VOT allem der oden, 1ın die Hände VON immer weniger
amılıen gerleten” (15) Der ach Gerechtigkeit und Egalität wurde 1n as
Wwıe 1n Israel laut, und WaTen auch die Mailsnahmen Schuldenerlass,
Bodenreform die 1skuue wurden. Völlig unterschiedlich jedoch WAaTiel die
Formen, die diese Forderungen 1n den eweiligen Grofisen Erzählungen annahmen.
en! ın der hellenischen Antike, deren TUuNdieX’ die omerischen Epen
en, miıt Blick auf otlagen VOT allem VON Verhängnis tyche) und ZWalgsS-
äufiger Notwendigkeit ananRe die Rede ISE VOI Tragık also, von der yOris der
ächtigen, die durch Appelle Z Maißshalten (meden agan 1n Schranken
en 1st, hat die Erzählung sraels eine allZ andere Aln der ora
CTZ WIe ein Volk ZU. Erstgeborenen aller er WIr' 1NSs Sklavenhaus
musste, daraus durch seinen ‚Gott‘ Urc se1ine gesellschaftliche Grundordnung
der Gleichheit und Freiheit beireit wurde, diesem ‚Gott‘ 1enstbar wurde und die
Dienstbarkeit als isziplin der Freiheit en soll Zum olk gehö das Land als



Rezensionen eDeNSCo eireıter Sklaven 1 der iszıplın der Freiheit.“ (18) Wo dieses Volk als
Gemeinwesen untergeht oder etwa 1NSs babylonische z geschie dies
auigrun ONnkreter Fehlentscheidungen, N1IC als Ausdruck e]ner unabwendb.
1eN Tragık In Israel 1bt keine agischen Helden, die zwischen yche und
ananke gefangen waren und dem unentrinnbaren ntergang entgegentrieben.
Fehlver  en VOIl Helden WIe Davıd ist Nn1e zwangsläulg, sondern vermeidbar
chat’a, ünde). ue. des Rechts ist NIG irgendein menschlicher Gesetzgeber,
sondern Gott selbst, und die Gesetze der ora können Jederzeit VOIlL allen Men
schen verstanden und beiolgt werden: die Menschen S1Nnd selbst tür ihre Lage
verantwortlich „Die TO Erzählung sraels enn:' | ein Schicksal, keinen
elsernen Zwang, der allen unentrinnbar auierle ist. In ihr Sind die Menschen
irel, aber ihre Freiheit ist keine zwischen und Machtmissbrauch,
sSondern prinzipiell Te1Nel VOIL der Sklaverei.“ (20)
en! 1n Israel der Gegensatz zwischen Grundbesitzern und verschuldeten
Bauern „unter die adıkale Knitik selner Grofißen Erzählung gestell i6ß (Z0) WIr'
z1e die Erzählung VOIl as auf die Hinnahme der Klassenstruktur Wie (0)800888

gravierenden Unterschieden? Veerkamp S1e die Ursache 1n den unter-
schiedlichen Ausgangssituationen: o Judäa un:
Kriegsiolgen und ntvölkerung und dem persischen Grofßreich Uutp  C
Ug; Attıka indessen autonom und konnte Se1INe politischen Angelegenheiten
selbst regeln, entsprechend wurde 1n selner Groisen Erzählung N1C das Be
wusstsein eireıter Sklaven gepflegt, Ssondern das Selbstverständnis der arısto-
atUuschen OÖberschicht „Die iturgischen Aumührungen der Tragödien WaTen

Veranstaltungen VOI Aristokraten Aristokraten.“ (18) Als solche S1ind S1E
ure vergleichbar m1t den Heldensagen und Erzählungen anderer ölker:
sraels TO Erzählung dagegen „prinzipiell inkompatibel mıiıt den
Erzählungen der er, sraels Gott inkompatibel miıt den ern der er  66
(Z21) 1C Aaus elner vermeintlichen oganz des Auserwähltheitsglaubens, WIe
ein antijüdisches Stereotyp nahelegt, musste sich Israel darum das der
„Irennung VOIN den ern  6 auferlegen, sondern seine Vorstellung einer
Grundordnung der Freiheit „als radıkale Alternative herrschenden Grundord
NUNS der orJ1en  schen ‚Aa (21) aufrechterhalten können. DIie
Bemühungen die Behauptung dieser ernative, oft VOI OPPOSITLO-
nellen Kreisen en, können als roter aden der weıteren Geschichte des sich
heraus  enden Judentums verstanden werden.
Veerkamp anhand dieses Fadens 16 die biblischen Texte, und we1l
N1C idealistisch Geistesgeschichte betreibt, ist 1n der Lage, die weilteren
Entwicklungen auft C116 Weise nachvollziehbar machen. SO STEe be1
spielsweise beim Hellenismus N1C die Überwältigung Urc eine andere
1n den Vordergrund, sondern die Verstärkung der Geldwirtschaft, des internatio-
nalen Handels und der Steigerung der Tributverpflichtungen. „Der Hellenismus
hat 1n einem schleichenden, aber unau  samen Prozess die Autonomie 7671 -

STÖIT, die pO.  SC das en nach der ora | bestimmen.“ (206)
Entsprechen kann 1U das Buch Hiob gelesen werden als EUZNIS, dass ein



Rezensionenen nach der ora N1IC mehr iunktioniert, dass auch 7 N1IC mehr
verstan  ch ist
In der weıteren n  icklung SCAHW1INdE die HofÄinung auft irdische Gerechtigkeit
durch efolgung der ora (wle Zeıiten der „Torarepublik” Nehemias und Esras
1 Jahrhundert ©  ] die apokalyptische Jlteratur verlegt die olinungen 1n
den Hiımmel und hofft auft den rettenden ess]as. Über ahrhunderte stand Israel

immer wlieder VOT der W. sich ntweder den herrschenden Ver  Nnıssen
anzugleichen oder ın der Observanz der ora standzuhalten, auch den Preis
der eigenen Isolation us versuchte dieses Dilemma SC über-
winden, indem die Frontstelung das Heidentum aufbrach, die
jJüdischen Werte der Gleichheit und der Gerechtigkeit retten In der Verweige-
Iung der Christen, die er Roms ehren und den römischen WAY of ife
übernehmen, gelang dies auch einige Zeit bis „der ‚Gott‘ der Christen Z Gott
des Reiches wurde, sein Gott also ZUT entralc der esellschaftsstrukturen
des Römischen Reiches se1t 10Klatan  6 (419) Was etztlich aber
Verwandlun der Groisen Erzählung 1n eine Weltreligion wI1e alle anderen tührte
either lesen die Christen die exte ihrer Tadıllon N1IC mehr einheitlich, SOIl-

dern Je ach ihrer Haltung gegenüber den herrschenden Verhältnissen ntweder
Aaus einer Perspektive der Verweigerung oder der Akzeptanz dieser Ver  N1SSE
(Janz gyleich, WwIe die verschiedenen Einzeleinschätzungen eerkamps beur
en gewinnt elne Fülle Perspektiven, WE se1inem Gang
durch die iolgt, unter anderem die insicht, dass auch für Christen
unsachgemäis WIe willkürlich ist, erst m1t Jesus 1n eine Geschichte einzusteigen,
die wesentlich ter ist und die wirklich verstanden WIF| WEeNNn ihr VOIl

den Anflängen nachgeht. Das hätte 1mM Falle des vorliegenden Buches auch
tralffer und zielormentierter vorgeführt werden können:; 1n manchen Abschnitten
ist N1C klar, worauf Veerkamp eigentlic hinauswill, Was den Eindruck autkom-
IHlenNn asstT, dass hier und da seinen überreichlich gyefülten Zettelkasten abar
beitet 1C eindeutig ist auch, WenNn als Adressaten VOT ugen hat Einerselts
erlaute egr1Mfe WIe „Metapher” 1n aller Ausführlichkeit, andererseits EIWATI -

tet VOIL selnen Lesern und Leserinnen eine YEWISSE Sattelfestigkeit 1n der
Geschichte Israels, WE zwischen Könıigtum, Perserzeit, und Spät
schriften elativ leichtfüßig hin und erspringt. An einer die Leser mündig
machenden Schreibweise Veerkamp olfensichtlic N1C gelegen; se1ln Gestus
ist urchgangıg der des „Ich SdaCc euch, WIEe ist5 Die unterschiedlichen ex1IsStIe-
renden Verstehensansätze werden 1n der ege. N1C vorgestelit, die NiISCHNE1l
dungen für und estTimMmMtTe Ansätze werden N1C begründet Gelegentlich
blitzen urze polemische Bemerkungen andere Positionen auf. Veerkamp
argumentiert NIC. zeigt seine IC der inge
Dazu gehö: 1 Übrigen auch, dass iıhm daran gelegen 1ST, elner „essentlalisti-
schen Gottesvorstelung“ den Abschied geben 9 ist Tür ihn ein Funk
tionsbegriff WwIe „Kön1  66 oder „Präsiden gyeht immer die rage, WeT oder
WAas 1n einer Gesellschaft als Gott ngie Der Gott sraels STeE hier 1n selner
amen- und Bilderlosigkeit e1InNe „gesellschaftliche Grundordnung“ der T@e1-



Rezensionen heit VOI Sklaverei und Besitzanhäufung auch WEn darın N1IC. auigeht,
WIe Veerkamp zugesteht). Selbst WeNnn damıt viel Richtiges getroffen 1ST, scheint
M1r die Adaus der marxıistischen Theorie stammende funktionale IC VOIl Religion
den Israeliten und ihrem Gedanken der Unverfügbarkeıit es N1IC wirklich
gerecht werden. Wenn91 Wesentlichen eın Gesellschaftsprogramm 1st,
das mal mehr, mal weniger Chancen auf Umsetzung hat, dann aben die, die 1n
SCHNiechteren Zeiten eben, schlicht Pech gyehabt, o1bt keine tiefere Hoffnung
sle, denn dieser9 1ST etztlich ein DSiegergott. Demgegenüber hat das bibli
sche Gottesdenken schon etz iın sSeInem bahnbrechenden Text
rlösung und Emanzipation 1972 herausgearbeitet hat) daran jestgehalten, dass
(J0tt „dıe ITränen aller“ abwischen WIN uch derjenigen, ber die der „Fort
schr1 i hinweggegangen ist Das ist ein Glaube, keine Faktenfeststellung, aber
diesem Glauben enNntscheıde sich, welcher Haltung der Uumanıta Menschen
ın der Lage Sind: ob die miıt Gott verbundene olfnung Tür die Sieger der Ge
chichte gilt oder die pier die Erschlagenen, Ausgehungerten, ernichte
ten Letzteres ist mit einem Gott als blofßer „Ordnung der Freiheit“ N1IC
denken
Genau hler SeTZz Gregor Taxacher miıt seinem Werk Apokalyptische Vernunft
uch dem 1963 geborenen katholischen Theologen ıınd Redakteur ist WIC  ,
N1IC be1i Credo-Formeln oder e1Inem knappen xtrak‘ ausgewählter biblischer
exte anzusetzen S geht die als Ganzes, die wirksames Offenba
rungsSZzeugN1S eben erst dadurch wurde, dass S1e als ‚das Buch, als Kanon, als
Norm der Henbarungsauslegung Geschichte MaC (ZS) Und 1n diesem kano
nischen Ineinander VON en verschiedensten ers, die konkrete historische
Entstehungshintergünde aben, aber 1 kanonischen Prozess zeitenübergrei-
en! Relevanz rlangen, die zurück- und vorausblicken lassen, ass sich elne
enkstruktur ireilegen, die Taxacher als „apokalyptische Vernunft“ bezeichnet
Diese reicht weıt ber die literarische Gattung der Apokalypsen hinaus, WIe 1n
einem ausführlichen Gang durch die exte ze1gt.
959 P°  yptische Vernunft‘ ist VO  - Wortsinn zunächst einmal eiıne VON er|
enbarung es sich herleitende Vernuntit.“ (13) Und weil diese Vernunfit,
dieses Denken VON der enbarung es her, sich N1IC. Aaus sich selbst heraus
verilizieren Äässt, hat 6S immer einen Rückbezug auf das als enbarung erlahre

Kre1ignis, VOI dem erStammt, und einen Vorausbezug auft eiıne un: ın
der die Zusage des noch ausstehenden eils endgültig verifiziert werden soll Die
biblischen Zeugn1isse DON der eENDArUNg (die FENAUZENOMME N1IC. selbst die
eNDarung sind belinden sich also immer dazwischen: zwischen VEISANSCUCN
Heilsereignissen und üÜnftigen Heilserwartungen, mitten ın der Geschich
te In diese reale Geschichte hinein VoON esHeilstaten und Verheißungen
gesprochen, die Gegenwart 1n ein AC gestellt, das S1Ee selbst cht hat,
das gegenwärtige Leben sub shecie Deli gedeute „Weil der SC euge sich

LUTr ‚dazwischen‘ ndet, ass Se1IN Denken, enund Glauben ahrheit
geschichtlich und N1IC magisch oder SC oder philosophisch, WwIe viel
leicht 1n anderen reliz1ösen enkiformen  64 (14) Anders ausgedrück Die „apoka:



Rezensionenyptische Vernun bringt erst das geschic  che Denken hervor (gleichwohl
N1C 1mM neuzeitlichen Sinn); S1Ee en Gott cht weltabgewandt 1n ewigen
mythischen Kreisläufen, sondern MaC das konkrete irdische Leben der Men
schen dem ema aller Religlosität; S1e ermöglic Geschichtstheologie 1
besten S1inn: Interpretation der menschlichen Geschichte DOT (rottes Angesicht.
Die jeweils eigene 1Tuation mi1t allem betrachtet, das ntier den Ver
eißungen zurückbleibt, m1t klarem Blick auf die Zukurzgekommenen, nter
drückten, rmordeten Und sS1e en die Geschichte auft ukünftige Vollendung
hin Die eologi1e dieser enkstruktur kann darum Eschatologie sSein em
S1e „Gotten en S1e Geschichte N1IC. ziellos.“ (16)
Ausgehend VOIL der Exilsprophetie 1n Babylon zeıgt Taxacher, wı1e die un
1gung ommenden Heils 1n einer 1Tuatlon der Heillosigkei Zu „Grün-
dungsvorgang” (52) des biblisch-apokalyptischen Denkens Dieses Denken
1st dialektisch, indem 1n der Katastrophe VON Rettung und 1n der Gerichtser
fahrung VOIl Heil sprechen weilß In der olge diese Dialektik VOIN Gericht
und Heil „ZUMHM] Interpretationsschlüssel der Geschichte Israels, Ja der Weltge-
chichte insgesamt” (SS) uch 1n der Geschichte VON Jesus, VON selıner NrıCc
Lung und Auferstehung spiegelt sich Taxacher diese enkstruktur „DIie
1STae  sche Dialektik VO  3 Heil, das durch das Gericht ommt, VOI der rlösung,
die erst 1n der Stunde null wieder iıchtbar wIr VOIl der Heilung durch Gott, die
erst urchgreift, WEeEIILN die Lüge der Welt sich aus-gewirkt hat, Jesus
selbst vollzogen.” (139)
olches Denken kann Religiosität mitnichten Privatsache erklären, die
das gyesellschaitliche Zusammenleben keine Relevanz hätte; kann sich N1IC
erlauben, VOT weltlichen Mächten und Gewalten kapitulieren, die Ja ebenso
unter dem Gericht es stehen, und kann auch NIC die eigenen NSTUTUTLIO
nellen Strukturen VON der Kritik ausnehmen und quasigöttLlchen Einrichtun
gEN verklären.
Folgerichtig ist da, dass 1mM sich heraus  enden chlichen hristentum
apokalyptisches Denken spiritualistisch-individualeschatologisch umgeiorm
werden musste, WIe Taxacher eindrucksvoll zeigt Miıt der Privatisierung der
eschatologischen Ausrichtungwurden Zukunftsvisionen A das Präsens SCZWU-
gen  06 181) verstand die Kirche die eigene Geschichte selbst immer mehr als
Einlösung der Verheißsungen, sah sich immer eindeutiger auf der e1te der aC
oder selbst als aC und „Ve rg jede Sensibilität für die pier der
Geschichte, WIe S1e das apokalyptische Denken wesentlich 99  nter-
drückung und Freiheitskampf des Bundesvolkes, STETS ema biblischer Prophe-
tie, schlen die hristliche Botschaft nunmehr irrelevan i (180) Trennung VO  S

Jüdischen Volk, taatskirchentum, Cäsaropapısmus und Societas herfecta Sind
weltere Stichworte, die diesercklunggehören
em Taxacher be1i se1inem Gang durch die und die Geschichte Folie auf
HKolie legt und die Konturen der „apokalyptischen Vern immer eutlıcher
werden AaSsstT, einsichtig, Wor1ın die Defizite der gegenwärtigen roßkirche
estehen, die der VOIl errschaftskritischer Geschichtstheologie



Rezensionen mehr Visionen VOIl kleinbürgerlicher Anständigkeit und VOI Gutmenschentum
bieten en Taxacher 1bt sich indessen keiner Uusion aruber hin, dass die
verlorene apokalyptische Struktur des hristentums infach wiederbelebht
werden könnte, dass biblisches und neuzeitliches Geschichtsdenken verschmol-
Ze1N werden könnten In eliner komplexen, vielfach gebrocheneneit, erst
reC. se1t USCHAWITZ und se1t die Lebensgrundlagen auft dem Planeten 1n einer
„säkularısierter pokalypse“ VOIl der Vernichtung bedroht sind, bedarti einer

sich selbst gekommenen, refilektierten eologie, die diese Situation N1IC.
anachronistisch überspringt Um die wichtigen Charakteristika der apokalypti
schen Vernunit Opferorientierung, S1ituations und Kontextverbundenheit, 00
Einlassen auf die pO  SCNE, sozlale und ökonomische Geschichte Neu 1NS
theologische Nachdenken bringen, mMussen S1e erneu 1n Auseinandersetzung
miıt der Gegenwart sub specie Dei werden, und dies führt 1n eINnem
Weltzusammenhang der menschengemachten Zerstörung wohl vor allem elner
Wiederentdeckung des Gerichts Hıer werden viele zurückzucken, denen dar:

tun ist, das Christentum wieder „attraktiv“ machen, aber ist keines-
WCRS ausgemacht, ob N1C der ITNS einer Gerichtsprophetie den Menschen bald
mehr aben als die bukolischen Bilder iröhlicher gemein-
schaften ( WIie dies weıter ın eologie umgesetz werden könnte, Taxacher
1 olgeban: Apokalypse ist jetz diskutieren, der soeben 1 Gütersloher Verlags
aus erschienen ISC.)
DIie Stärke VOIl Taxachers Buch liegt sicher darın, dass die rundstruktur des
jJüdischen und des stTlıchen Denkens Aaus dem Kanon der biblischen Bücher
erhebt, die biblischen Zeugen 1n ihrem Glauben ernst nımmt und miıt ihnen
dennoch, unter Einbeziehung aller relevanter Diskussionen der Gegenwart, her:
meneutisch re 1NS espräc kommen kann, dass die apokalyptische
Vernunfit keineswegs eine alvıVOIL gestern Se1IN INUSS

Wer einwenden möchte, dass Taxacher vıelleic doch viele unterschiedliche
exte ber eiInen Leisten schlägt, sich vielleıc. eher Veerkamp
en wollen, der den widerstreitenden Stimmen 1n den biblischen Büchern viel
Aufimerksamkeit me ber melsten empifehlen cheint mIr, el
Bücher lesen. Veerkamp und Taxacher ergänzen einander DUL; kann S1Ee
miteinander und gegebenenfalls gegeneinander lesen und €e1 viel ber VeI -

schüttete Grundstrukturen der 1De lernen. em sich diese Bücher ernsth.
miıt den Quellen und deren ureigenen Diskursen auseinandersetzen und sich die
Ergebnisse ihrer Untersuchungen MC mehr VO  z stiliıchen Glaubensbekennt
N1S und der Dogmenentwicklung lassen, SiNnd S1e auf dem Weg eiıner

„postdogmatischer eologie“, die bald viel abgestorbenen Text durch NEUEC

lebendige Perspe  iven ersetzen könnte
NorbertCk

Die Verantwortung für den Rezensionsteil legq ausschließlic. hbeim Verlag



concılıum
Zu diesem Heft

Zum Beginn des Zweıten
Vatıiıkanıschen Konzıls funfzig
re danach
Silvia Scatena, Dennıis Gıra, Jon Sobrino und
arıa Clara Ingemer

Noch eiINn weılteres Heft ber das OE Vaticanum? Besteht N1C die Gefahr, dass
den Jünizigsten Jahrestag der röffnung des Konzils darum würdigt,

weıl dieses atum eben auf der ıste der Gedenktage ste. weil unls Anlass
für Überlegungen Heler eines ages o1Dt, dem uns ntweder NOS
gisch der Vergangenheit zuwenden oder eiIn Beschwerdebuch egen den
verpassten Gelegenheiten, den Uückschritten und Verhaltensweisen, die eINnem
eITa) diesem 0NzZz gyleichkommen? Andererseits aben Jetz elne YE1IS
ZC Großwetterlage, 1n der das Problem Konzil, „nämlic. die rage, Waäas auft sich
hat m1t der Rolle, der ragweite, den Rückwirkungen des I1 Vaticanums 1
en der Christen und 1n ihren Beziehungen anderen“}, wlieder ueWIe
nie ist, und dies auch niolge der ulhebung der Exkommunikation der
traditionalistischen efebvrianer 1 Januar 2009 Könnte da eine eitsc. A die
gygegründet wurde, elner konziliaren Kirche nstrumente der Analyse und der
Reflexion efern, gerade Jetz unterlassen, sich die rage stellen, welche
Bedeutung jenes Ereign1s 1ür die heutige 1Tuatıon der Kirche hat?
1es Sind einıge der Fragen, VOT denen en, als dieses Heft planten,
und auch auftf dem Hintergrund der Veränderungen, die sich vollzogen aben



/u dıiesem 1M komplexen chlichen Klima der etzten sieben Jahre, se1t 1mM Herbst 2005 das
Heft dem I1 Vaticanum gygewldmete Hefit unNnseTeTrT Zeitschrift erschien, Aaus Anlass

des J  estages selnes Abschlusses Miıt diesem Heft So damals betont
werden, dass das IM Vatıcanum eine HEUE Epoche eroine hat, dass einer
„Scheidelinie‘ geworden ist tfür die Glaubenserfahrung Nner. der (Jeneratlo-
nenNn und zwischen den Generationen * Weıt verbreitet ist eute die Versuchung,
die ragweite des Konzils als eines Ereignisses Jeugnen, welches das Antlitz
der katholischen Kirche verändert hat Und weithin sind die uswirkungen
verschiedener auft Verkürzung se1iner Bedeutung zielender Tendenzen spüren,
VOI allem seltens der Traditionalisten, die eine ausdrückliche Ablehnung
vermelden, dafür aber das 0NZ einem nachtridentinischen Phänomen
verdünnen möchten, indem S1Ee selne Aussagen des „unbedeutenderen“
ers des I1 Vaticanums als eINes blofißen Pastoralkonzils abwerten Ange
sichts dieser Tendenzen WO GONCGILIUMZ Kern des Anliegens der Hıistor1i
slerung des letzten Konzils vorstoßen, indem VOT allem ezug nahm auft
Themen und Tendenzen, die sich als sensibel und erwlesen en Bald
nachdem jenes Heft herausgekommen elt Benedikt XM 20 Dezember
2005 VOT der römischen Kurie seilne berühmte Rede ber die konzihare Herme-
eutik on damals hatte die ersten OrDoten e]ner sich später ausbreiten-
den Deutung des I1 Vaticanums als elines Phänomens VON Normalmadf®s gegeben
einer Deutung, die Jetzt ach Vollendung des oroßartigen Projekts der STOT1:
schen Einordnung HC die VOIl 1useppe ber1go herausgegebene Geschichte
des /weiten Vatikanischen Konzils N1C LLUT die Bedeutung der konziliaren
Historiographie, sondern uch das I1 Vaticanum als olches relativieren
sııchte Hier verriet sich die ngst, dass die Erinnerung dieses Ere1ign1s,
seine Entscheidungen und die atsache, dass überhaupt stattgeiunden
hatte, auch auft die Gegenwart und die under Kirche wortmächtig einwirken
könnte.®
Seit der 1 Hefit VOIl 2005 gyeschilderten 1Tuation hat dieser e1INes verkür-
zenden und minimalisierenden Verständnisses der Bedeutung des I1 Vaticanums
immer größeren Raum ‚WONNCI, VOT allem 1mM Bereich der nichtspezlalisierten
theologischen Studien, ber N1C dort. 1eSs gyeschie 1mM Zusammenhang mıt
der weitverbreiteten Behauptung elner aDS  en Polarıtät VON Kontinultät und
eiorm DetTsus Diskontinuität und Bruch mi1t der vorausgehenden radıtlon, VeOeI -

schiedentlic. abgewandelt durch die Verwendung der dialektischen Beziehung
zwischen uchstaben und e1s des Konzils* oder neuerdings auch zwischen
dem Ereign1s einerseıits ınd den etz getroffenen Entscheidunge anderer-
Se1Its dies geschah ONeNsiCc.  ch 1n Verbindung mı1t den Akzenten, die
durch den Pontilkat ene DVa 1 Blick auf die Interpretation des Konzils
yesetzt worden S1Nd VOIll seliner Rede 1M Jahre 2005 bıs ZU otu propr10
SUMMOTrUmM Pontificum ber die Liturg1e VO  = 2007
In den letzen Jahren hat die nach dem Erscheinen der Geschichte des /weiten
Vatikanischen Konzils röffnete wissenschaftliche Debatte bedeutende Fortschrit
te gemacht VOT allem be]l1 der Einbeziehung der historischen ekonstruktion und



der Analyse der Veränderungen 1 Bereich der Lehre SOWIE bel der Neuinterpre- ZU diesem
Hefton der Einheit des COTDUS der Konzilsakten > Währen  essen hat Benedikt

XVI 1n Sachen Hermeneutik und durch ein1ge Akte Sse1INeESs Pontilkats oMfensicht
lich Schritt gehalten miıt der Weiterentwicklung eliner reduktionistischen ese-
welse des I1 Vaticanums 1 amen der Kontinuität des Konzils miıt der 5  radı
tion  0 einerseıits, und miıt den Aktionen elines antikonziliaren Revanchismus,
den das Argument der ONUNUL zunächst adressiert W  9 nämlich er
egung der lefebvrianischen ese des TruG des I Vaticanums miıt der
Katholizität, andererseits.©
Diesen Zusammenhang und diesen Hintergrund VON dem der Beitrag Peoter
Hünermanns ausgeht, mit dem dieses Heft eroine aben die Herausgeber
und Herausgeberinnen dieses es N1C ignorlert. Dennoch wollten S1e sich
N1IC 1n die neueste Debatte ber die Hermeneutik des ME Vaticanums inschal
ten, denn Z1INZ ihnen VOT allem darum, aNgEMESSECH auft die oben erwähnte
Sun. Dichotomie reagleren, die unls oft als eine VOIl damnatio MemoOTrIAE
des Konzilsereignisses erschienen ist Lieber wollten aus der Überzeugung,
dass dieses einen Wendepunkt darstellt, der das kirchliche Bewusstsein
verändert hat, dass sich VOI dem, Was firüher Wi unwiderruflich untersche!l1-
det, DOSItLV ausgehen VON elner MemoOra augustinisc verstanden als „  egen

des Vergangenen“ dessen, Was nfang und 1n vieler 1NSIC 1n der
Herzmitte dieseren stand ıınd Was dann die verschiedenen kte des Konzils
nspirlert hat Mit anderen en Wır wollten ausgehen VON der ntution und
den Absichten dessen, der jenes 0NZ gewollt hatte, Johannes’ XXIIT Und der
hatte das (0)1VA gewollt, das vangelium, diese immer mit sich selbst en
sche ohe Botschaft, 1ın selner eilswirksamen ortkr. den Menschen
selner eigenen Zeıt bringen.‘ Es INas stiımmen, dass die TODIiIeme und
Herausiorderungen der iIrühen sechziger Jahre sehr verschieden WäaTlTell VOIl den
heutigen. Man kann aber nichtsdestoweniger überzeugt Se1IN, dass eın Nachden
ken ber den egınn dieses Ereignisses, ber die entscheidenden Aspekte und
die grundlegenden Einstelungen, die jeuner aps damals dem (0)1VA eingeprägt
hat, auch uns eute ((6 sein könnte Und ebenso e1lCc unNns könnte
eiINn Nachdenken ber die befreiende Wirkung se1ln, die die Ansprache Roncallis

Eröffnung des Konzils iM Oktober 1962 auf diese Versammlung der
1SCHNOITe und die hristliche Okumene ausgeü hat In uUuNnseTeTr Zeıt, die olien-
ıchtlich VOIl ange. Hoffnung gezeichnet 1ST, könnte S1e uns en verste-
hen, WAds der atholischen Kirche damals ermöglic hat, ihre kreativen Ner-
o1en und elne bis dahı  s unbekannte Fähigkeit, die Menschen der damaligen Zeıit
anzusprechen, wiederzuünden.
Wer dieser Papst? Und Was dieses /weiıte Vatikanische Konzil? SO
lauten dann die Fragen, welche die beiden Beiträge VOIN Alberto Melloni und
1useDDeE Ruggieri eantworten suchen. Der Beltrag des Erstgenannten befasst
sich m1t einigen grundlegenden Elementen der piritu Roncallis, die den
„lebendigen Nervensträngen” dessen werden, Was dann aggiornamento genannt
werden Und der andere Beitrag handelt VON der Kiıgenart eines Konzils, das



Z7u dıesem sich „Dastor nenn Hür das, Was ein derartiges (0)1VA die Ekklesiologie
Heft einbringt, elne Interpretation angeDoten, die 1 8R Vaticanum VOTI allem die

rehraesentatio e]ner Kirche S1e. die sich engaglert Hinhören auf das lebendige
Wort des vangeliums 1n WHNSCHFrEI besonderen historischen Augenblick.
Ein typisches Wort der Sprache Roncallis aggiornamento, ein Wort VOIl

starkem und vlielsagendem Sinngehalt, Was dazu ©: dass ohne übersetzt
werden, 1n anderen prachen benutzt wurde, sowohl die Methode als auch

die Zielsetzung des Konzils anzugeben. Daher SINnd die beiden Iolgenden, VON ZWEe]
anderen Wortführern der gegenwärtigen geschichtswissenschaftlichen und her
meneutischen Studien ber das II Vatiıcanum, NAamlıc John alley und
NISTO e0oba verlassten eiträge den beiden olen des aggiornamento
gewidmet Der Erstgenannte legt eline Reiflexion VOTL, die VOI allem ach der
Bedeutung VOIl ressourcement Iragt. Der Zweitgenannte befasst sich dagegen miıt
dem anderen grundlegenden ema des aggiornamento-Prozesses - der kolleg1a
len Bemühung das Erkennen der „Zeichen der Ze1l dem ema, das VOI
der Bulle Einberuilung des I1 Vaticanums VO  Z 25 September 1961 WIe eiINn
roteren alle heiten des Konzils durchzieht
Um auch eine protestantische Stimme Wort kommen lassen, aben
Gerald iegwa eine Reflexion gebeten, die VON einem anderen wesentlichen
Element der ursprünglichen EKıgenart des 0ONC  ONZLUIS ausgehen SO.  ei dem
Engagement die Einheit der Christen, das 1n vieler Hinsicht innerlich verbun-
den ist mi1t jenem Prinzıp der pastoralen Ausrichtung, das den auft Lehrfragen
ausgerichteten Okumenismus 1n rage ste. indem auf elnen umfifassenderen
Ansatz der uC ach der Einheit drängt In eiInem ökumenischen Horizont,
dem die Hofinung auft die Einheit immer schwächer WIr| YTkennt Siegwalt
besonders Streben nach einer „inklusiven“Z und 1ın dem damıiıt
verbundenen Übergang VOIl einer exklusivistischen eologie der Abgrenzung
einer eologie der „Rekapitulation“ das grundsätzlich eue des II Ca:
ummns 1ne NEeEUeE Ausrichtung, die elne noch N1IC. beirledigend eantwortete
Herausiorderung N1IC. für die römisch-katholische Kirche, sondern auch
die verschiedenen amilien protestantischer Kon{ifessionen und die Orthodoxie
1sSt
Von Roncallis Absicht, die „Kirche der Armen“ eiInem entscheidenden ema
des Konzils machen, eıner Zielsetzung, die sich 1 16 Vaticanum N1C wirklich
urchsetzen konnte, geht der Artikel VON Jon Sobrino dUu>, der sich daher miıt der
eigenständigen Wiederauinahme dieses Themas aul der Konfierenz VOIN Medellin
efassst, die eine einsame Ausnahme darstellt gegenüber dem weitverbreiteten
Totschweigen der Passagen 1ın Lumen Gentium 87 die ihrerseits die einzıgen
Stellen 1n den Konzilsdokumenten Sind, die egınn des Konzils VOIL aps
Johannes geäußerte inladung auigegrifien wurde, 1n der Forderung nach einem
en 1n Armut eın zentrales ema des Evangeliums erkennen und die
wesentliche Beziehung zwischen der Gegenwart T1S 1n den Armen und selner
Gegenwart 1n der Kirche begreifen Medellin hat SaC. verstanden, die
AÄAnregung des Konzils ezug setzen Z „Hereinbrechen“ e]lner Kirche der



ZU diesemArmen, einer Kirche, die oft auch die Ng der erfolgung und des
ums gemacht hat Heft

Hür eın Heit, das zumıindest 1n selner Zielsetzung VO  z „Kern  .. des Neuen ZC-
hen WO.  ©: welches das 0ONZ gebrac hat, aben SCgedacht, hier
dürfe eın Beitrag N1C ehlen, der ausdrücklich elInem aktor gewldmet 1St, der
se1t Oktober 1962 .benfalls auftf sel1ne Weise miıt der dringlichen Anmeldung
selner Erwartungen 1n die Konzilsaula „hereingebrochen“ ist, sSEe1 65 1n ezug auft
einıge heilße Themen auf der Tagesordnung des HEn Vaticanums oder 1n Richtung
der Anerkennung des Raumes und der Rolle, die ihm in e]lner Kirche, die Volk
es ist, zukommt SO efasst sich der Artikel 1 ersten 'Teil dieses
es miıt dem urItreten der Christen Aaus dem AleNnsStan und N1IC
einıger weniger Honoratioren, die 1n den Konzilien des ersten ausends und
des Mittelalters auch schon eine bisweilen entscheidende Rolle gespie hatten
1ler Zz1e Maria ara 5Bingemer eine Bilanz der Aussagen des konziliaren Le  S
amtes, dann einıge Möglıc  eiten einer ber das bisher TTreICNTE hinausge-
henden Weiterentwicklung auizuzeigen.
Hinsichtlich der ption der Herausgeber uUuNnseTer eitsc F immer ein eologi
sches Forum anzubleten, das N1IC miıt der Thematik des auptteils verbunden 1st,
WaäaTen M diesem ausnahmsweise der Meinung, dass eine gegenwartsbe-
ZOSCMUC Erinnerung die Kraftlinien, die dem (0)1VA durch den VON aps
ohannes gesetzten nfang eingeprägt wurden, ergänzt werden MUSSe durch eiIn
Panorama der VOI iıhm ın den en der verschiedenen Kontinente ausgelösten
dynamischen Prozesse, durch die das II Vaticanum dann mehr einer Daseins-
edingung als ZUE ema einer Debatte geworden ist Mıt unterschiedlichen
einmal aufmerksamer ZUTFÜG  ckend auf die ersten Phasen der ezeption, eiINn
anderm. dagegen 1M Blick auf die Aussichten und Herausiforderungen VON heu
te wollen die Beiträge VON Agbonkhianmeghe Orobator, Mary Hines, 0Se Oscar
Be0zz0, elix iılfred und IN Maier etwas VOIL den schöpferischen Energlen
wiedererwecken, die lIreigesetzt wurden VOI dem „HECUC ngsten“, WIe das
ONZ: VON dem aps yenannt wurde, der einberufen hatte Solche Belträge
wollen NIC. den Anspruch erheben, dass S1Ee einNe Thematik erschöpifend behan
delt en, und angesichts des beschränkten Raums, der hierfür Verfügung
stand, wollen S1e auch keine 1n Korm kleiner Pıillen verabreichte Synthese der
weltweiten ezeption des 1L Vaticanums bleten, sondern zeigen u.

chen, WIe das VOIl aps ohannes gewollte aggıornamento dann SsacC
ealisiert wurde ın der UuC nach e]lner nNkulturation des vange

uUums ın den unterschiedlichen aten und durch die Impulse, die 1n den
verschiedenen Reglonen der atholischen Ökumene gegeben hat Impulse, die
bisweilen ber die Errungenschaften des Konzils hinausgehen und die 1n VeOI -

schiedenen Fällen abgebrochene geblieben SInNd, die noch arau warten,
dass S1e wlieder aufgenommen werden.
Dieses Heft schon 1g gyeplant, als VOIl der Noti  atıon einigen
erken VON Prof. Andres Torres (ueiruga erfuhren, die März 2012 VOIl der
Kommission Fragen der Glaubenslehre der panıschen Bischoifskonferenz



/Uu dıiesem veröffentlicht wurde und die die Absıiıcht ekundet, „wesentliche Aspekte der
eft Glaubenslehre der Kirche schützen, erwirrung 1 OTLLeEeSVO verhin-

dern  “ raurig gestummt hat uns sowohl die Argumentation als auch die alles
andere als einwandireie und Weise, WIeEe hier die Früchte der mehrere
zehnte währenden theologischen Forschung uUuNnlsSeTIeS Kollegen AÄAndres Torres
Queiruga und selner Bemühungen die Erarbeitung einer ratıo dei ın elner
kulturell sehr komplexen Gesellschaft dargestellt werden: traurıg gestimmt hat
unls auch, teststellen müssen, dass ihm keine WwIrklıche Möglichkeit des
Dialogs und der erteidigung gegeben wurde Dem Theologen Queiruga, uUuNnserem

Freund, der einer der angesehensten spanischen Theologen ist und der auch auft
internationaler ene sehr bekannt ist, diesem Hefit Platz ein1ge Aclaracio-
Nes geben, schien unNns daher eine flic Zugleic ist eine Gelegenheit,
seltens des Direktionskomitee VON CONCILIUM Bedauern aruDbDer
auszusprechen, dass gerade ın diesem Hefit Z Jahrestag des Beginns
des 08 Vaticanums teststellen mussen, dass wieder einmal die TUC einer
Intelligenz, die sich In den Dienst des auDens gestellt hat, aut vereiniachende
und wen1g brüderliche Weise gelesen und zensliert worden ist
Unser Dank vielfältige Unterstützung bel der Vorbereitung dieses eits glt
1S2a Rosino Gibellini, Melloni und Norbert Reck

Vgl Giovannı 1CColi, Chiesa dell anticoncilio. ftradizionalisti alla riconquista di Roma.
Rom/Bari 2011,

Vgl uUunlseTr Heit ZUIM Thema Das Zweite Vatikanische Konzil eine VETGESSENE Zukunft.
herausgegeben VOI Alberto Melloni und Christoph Theobald CONCILIUM 41 2005 /4)

Vgl erto Melloni/Giuseppe RuggIerl (Hg.) Chi ha del AaLiıcano II” Rom 2009;
Aassımo Fagm1oli, Vatican The Battle of the Meaning, Mahwah, NJ, 2012; Giuseppe Alberigo
(Hg.) Geschichte des /weiten Vatikanischen Konzils (1959-1965), erschienen 1n fünf Bänden
italienischer, deutscher, englischer, iranzösischer, portuglesischer, russischer und spanischer
Sprache den Verlagen Peeters, Mulino, Grünewald, TDIS Press, Cerft, Vöces, St AÄAndrew
Press und >igueme.

Diesbezüglich vgl die Überlegungen VOI Aassımo Fagg1oli bei einem kürzlich veranstalteten
Seminar: D_ Vatican after. Contributions and Perspectives of the Studies
the Council en after “The IStOrYy of Vatican II“ Das Seminar land ST VOIM bıs
eDruar 2012 1n Modena. DIie Tagungsakten S1Nd noch 1m ruck

Wir ezı]ehen uUuns hier VOI allem auft ernd Jochen Hilberath/Peter Hünermann
Herders Theologischer Kommentar Z  S /weiten Vatikanischen Konzil, Bände, Freiburg Br
>  9 {erner auf die ‘beiten VON John O’Malley, What appeneı al Vatican D
Cambridge, M 2008; und autf die el VOIN Christoph Theobald reception du concile
Vatican II, Acceder a Ia SOUTCE, Parıs 2009

Vgl Fagg1oli, Vatican 17 The Battle ofthe Meaning.
In diesem Sinne verweisen VOT allem aut ZWel Beiträge VON 1useppe Alberigo,

(i0vannı XE ı] Aaliıcano nella tradizione conciliare SOWI1Ee Il alLiıcano I! beide ders.,
Iransizione epocale. S_tUdi S111 Concilio Vaticano IL, Bologna 2009,=und 553-547

Äus dem Italienischen uDerse‘ VOIl Dr. Ansgar Ahlbrecht



CoON«Cc

ema Zum Begiınn des
Z/weıten Vatıikanıschen Konzıls

re danach

Sprachlosigkeit angesichts des
Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls?
etfer unermann

Sprachlosigkeit efäll Menschen dort, ihnen ein Sachverhalt oder eın reig;
N1s beiremdlich, uUunvers  lic ISE. dass ihnen die Sprache verschlägt. Im
ezug auf das /Zweite tikanische (0)1VA cheint Sprachlosigkeit sich
greiien Es sich, dieser Sprachlosigkeit anhand ONKreter Beispiele nachzu-
ygehen

DreIi Weisen von Sprachlosigkeit Im Bezug auf
das Zweıte Vatikanısch Konzıil

Die Ergebnisse der Verhandlungen zwischen der traditionalistischen Piusbruder.
schafit und der Vatikanischen Kommıiıssıiıon aben ONeNsic  ch 1ın eine Aattsıtua:
tion geführt Bel se1iner Änsprache anlassilıc. der Priesterweihe 1 Januar 2012
er Bischof ellay, der ere der VOIN Erzbischo{f Tiebvre gegründete
Priestergemeinschalft, habe 1n den Nachverhandlungen mıt der
römischen Kommiıssıion einen völligen Konsens hinsichtlich aller „praktischen
Fragen“ erzielt, 1n den Lehrfragen hingegen habe jestgestellt, dass die



eMOQ. /um
Begiınn des

römische Delegation elinen völlig anderen Begriff VOIl „JIradition“ und VOIl

„Übereinstimmung“ habe.1 /Zwar würden €e1! Seiten die Glaubensüberlieferung/welten
Vatıkanıschen und die bleibende en des aubDens 1n der chlichen Überlieferung beto

Konzıls He  S ber e1| Gruppen ämen 1n der uslegung Yahllz verschledenen rge
re nıssen: Rom rechtfertige die Lehre des I1 Vaticanums VOIN der Religionsfreiheit

danach des Menschen, welche VON der Kirche 1mM 19 und egınn des A() Jahrhunderts
1n Übereinstimmung miıt der vorauigehenden Tradition ausdrücklich r_

ien worden sSe1l Hier ebe der Modernismus wıeder auf. Die Piusbruderschaft
könne dies cht mMıtvollzıiehen Eın eiches gelte VO  = ökumenischenoDas
Irienter (0)1VA STe mi1t seinen AÄAnathematismen dagegen
Diese Position der Piıusbruderschafit VON zahlreichen traditionalistisch e1IN-
gestellten Gruppen geteilt. Sie lehnen aufgrun dessen das ITE Vaticanum generell
a und sprechen VOIl selinen Verteidigern als „Alt-Liberalen“ Eın erster Iypus
VOIN Sprachlosigkeit gegenüber dem /Zweiten Vatikanischen 0NZ
Im November 2011 hat Msgr Carız 1 Osservatore Romano eine Erläuterung Z

der römischen Verhandlungsdelegation gegeben Nntier Berulung auf das
Magisteri1um des Papstes uınd des ollez1ums der ischöfe, die Z 0Nz VeI -
sammelt WAarTrcl, werden die ehren des aul Vaticanums verteldigt. Wie bel allen
Konzilien der Vergangenheit gyebe auch hier Neues, das aber den Glauben N1IC.
verändere, sondern vertiefe Es sich N1IC. eline „nHermeneutik der
Diskontinuität“, sondern Hermeneuti Sinne einer Reform.® Im Übrigen
gelten ezüglic der einzelnen Lehren die bisherigen Regeln Nur Was eindeutig
als Dogma definiert ist, eriordere Zustimmung 1 Glauben (assensus fidei) Für die
ehren, die N1C ogmatisc eTNiniert SINd, die also VO  Z authentischen ehram
der Kirche vorgele werden, die relig1öse Zustimmung (ASSENSUS religi0sus,
und der relig1löse Gehorsam (oboedientia religiosa) der Glaubenden verlangt.
Brunero erardini, langjähriger Theolog1eprofessor der Päpstlichen eran
unıversIität, ehemals Dekan der dortigen theologischen Fakultät und Domherr
St eter hat araıı geantwortet®: Es handelt sich bei den Texten des I1 Vatica:
1LUIMS Religionsireiheit und ZU ökumenischen 1  og oHiensichtlic N1IC

ogmatische Definitionen Es S1INd keine exte des uniehlbaren Lehramtes
Angesichts dieser atsache ist die Argumentation Bischof Fellays N1IC beant:
WO Ist elne mehrhundertjährige radıtlon, die sich auft die Definitionen des
Irıdentinums en kann, 1mM Blick auft den ökumenischen 0Y theologisch
N1IC gewichtiger als die Aussagen des authentischen Lehramtes der ater des
I Vaticanums? Gilt cht e1ine gyleiche gyumentation 1 eZzug aul die Reli
x]onsireiheit? DIie Position, welche Msgr. CcarızZaul die Notificatio* VOIl

Bischof elici, Generalsekretär des Konzils, gegeben hat, olfensichtlich
ebenso 1n eine Sprachlosigkeit ezüglic des Konzils, wenngleich der der
Sprachlosigkeit ein anderer ist Er entspringt der Verteidigung des Konzils
Es 21Dt SCeinen enass 1n den Konzilsdokumenten, VOI dem her
sich Sprachlosigkeit ausbreitet VOI der Pastor.  onstitution Gaudium et Spes
her. Diese SAallzZ und Aaus den beiten des Konzils selbst ntstandene Konsti
on hat VON nlang Widerspruchen Immer wieder wurden Entwürie



verworien. Gegenüber dem Entwurf, der SC Diskussion und Bearbe1 Peter

Lung 1mM Plenum AaNSCHOINMMEN wurde, gyab erhebliche edenken be]l Theologen Hünermann
WIe ner und bei der deutschen Bischofskonferenz, de uDAaC und europäischen
WIe aulßereuropäischen Bischöfen Man sah N1IC. WIe geschic  ch-kontin
gente und prinzipielle Aussagen verbinden könne. DIie isherige SOZ1ale  sche
Basıs der chlichen OZ]1.:  enre Yo) 1MC. theologische Aussagen Trsetzt
werden. ber N1IC. klar, WI1e dies methodisch sauber geschehen So DIie
Unsicherheit maniftfestiert sich eutlich 1n dem Urteil VOIl Joseph atzinger, das
1975 geschrieben und 1n selner Theologischen nzipienlehre 1982 wieder VeTI-
öffentlicht hat> „ das ONZ: eliner positiven 1n der Kirchengeschichte
WIr| hängt ndirekt VON lLexten und VON Gremien ab; entscheidend 1ST, ob
Menschen 1bt eilige die mıiıt dem unerzwingbaren Einsatz ihrer Person
Lebendiges und Neues erwirken. Der endgültige Entscheid ber den geschichtli-
chen Wert des I Vatikanischen Konzils hängt davon ab, ob Menschen In sich
selbst das Tama der onderung VON preu und Weizen estehen“
Die Unsicherheit manifestiert sich cht minder ın der bis eute uıumstrittenen
Deutung dessen, Was miıt „Zeichen der Ze1l Ck eigentlic. intendiert sSe1 Die Sprach-
losigkeit 1n der Unterstellung lage, die Konzilsväter hätten sich durch
elinen eIMNMESSEINE Fortschrittsoptimismus elner dentiLnkation VOINl eologie
und moderner N  icklung ortreißen lassen. 1eSs aber edeute In (audium ef
Spes 1mM Ganzen gesehen N1C die ratio fidei ntfialtet, sondern die ratıo
mundi huius, wenngleich 1n diesem Text auch eine Reihe VOIL Glaubensaussagen
nthalten S1Nd. Was aber VON Gaudium ef Shes 1 Besonderen gult. das trilit damit
auch das gesamte (0)1VA und se1in ehren, elbstverständlich mutatıs mutandis
hinsichtlich der einzelnen oOokumente Man die Rede VOIl der „para-konzilia-
[Ee1N eologle”, die sich ber das /weite Vatikanische 0NzZz gebreitet habe, aum
anders verstehen können. Sie wurde VON Msgr Pozzo, dem Sekretär der Kommis-
S10N „Ecclesia Del“, die die Verhandlungen mıiıt der Piusbruderschait
ständig 1St, be1 selner Antrittsrede 1n Wigratzbad VOT den Mitgliedern der eIrus-
bruderschaft vorgetragen.‘

Je verlorengegangene Sprache wıe sol| sIEe
wieder gefunden werden?

Die ater des /Zweiten tikanischen Konzils aben den niang VOIl Gaudium
et Shes eline „Einführende Darlegung DIie 1Tuation des Menschen 1n der heutigen
Wel gestellt (GS 4-11). DIie Beschreibung der Epoche, 1n der die Mensch
heit lebt, 1n ihrer Tama! und der tieigreifenden Umgestaltung aller
Lebensbedingungen durch die moderne Wissenschaft, Technik, die ungeheuren
Machtpotentiale, die Geiahr eines eges, der „alles DIS Zu Letzten zerstoren

würde”, gezeigt. Im eZug auft das religz1öse Leben der Menschheit onsta:
uert



eMO. /um „Einerseits läutert das schärfere ilsvermögen /das religiöse Leben, Verf.] VON
Begınn des einem magischen Weltverständnis und DON noch umherschweifenden abergläubischen

/weıten
Vatiıkanıschen

Elementen und fordert DON Tag Lag en mehr personales und fatiges nhangen
den Glauben; erOMM e 9 AaSS nicht wenige einem lebendigeren, Sinn fürKonzıils

50 Jahre Gott Bommen. Andererseits aber entfernen sich hreite Volksmassen hraktisch DON der
Aanach eligion Anders als InV/eiten sind die Leugn UNg (rottes oder dereligion

oder die Trennung DON ihnen nichts Ungewöhnliches und Individuelles ehr Heute
ird /dies/ amlich nicht selten gleichsam als Erfordernis des wissenschaftlichen
Fortschritts oder eInes gewissen Humaniısmus dargeste Das es kommtl
nicht NUur In Theorien DON Philosophen ZUMm Ausdruck, sondern wirkt sich sehr eıt auf
die Literatur, die Künste, die Auslegung der Human wissenschaften und der Geschichte
und der bürgerlichen (resetze aQUS, sSodass infolgedessen ”iele verwL werden.
(GS /$

Man könnte die gegenwärtige relig1öse Lage der Menschheit aum schäriter
charakterisjieren. Fortschrittsoptimismus verführerischer die Konzils
väter” Das spricht N1IC Aaus diesen Darlegungen.
Die Konzilsväter sprechen ın dieser Epoche den Glaubenden und
allen Menschen. S1e sprechen VOI der enbarung und der Kirche WIEe VON ihrer
Stellung 1ın der Menschheıit, WIe S1e meıinen, sprechen müssen, dem Evan
gelium entsprechen, sSeIN. Sie aben N1IC. das Ns  menta
MUum, den eDOC  en €  C fassen. S1e aben wohl das VOl seel-
sorglicherNgund orge gye  ete espür die Weise, WIe VO  z Glauben
1n der Moderne sprechen ist Und S1e klären dieses espür UG die intensI1-
VEl Diskussionen untereinander, durch die Beratungen miıt den Theologen, ın der
Auseinandersetzung miıt der ölfentlichen Meinung, die täglich Urc die Medien
heranbrandet Faktisch prägt und Lräagt dieses gemeinsame espür tfür die Ange
messenheit dieses Sprechens, das (031VA lebendig W  9 auch die erste ase
der ezeption des Konzils, diezdie ersten 2() Jahre bis römischen ‚ynode
VOIl 1985 uımfiasst In diesen Z7We]l Dezennien werden systematisch die Dialoge m1t
den en des Ostens und den en und den ekklesialen Gemeinschafiten
Aaus der eliormation auifgenommen; der interrelig1öse lalog, insbesondere das
christlich-jüdische espräc werden 1n die Wege geleitet, bestehende ONKOTdA:
te m1t „katholischen Staate 1M Sinne der Religionsireiheit verändert, der NnNeEUeE

CIC VON 1983 1n YESETZT; VOI allem aber wird die Liturgiereiorm durch
gyeführt Zu LEMNNEGIN S1ind die diözesanen und nationalen Synoden WIe die latein-
amerikanische ‚ynode VOIl Medellin, welche das (0)1VA ın die uınterschiedlichen
pastoralen Ver  N1lsse uımzusetzen sıuchen. ugleic institutionalisieren die
Bischofskoniferenzen die Beratungsgremien auf Piarr und Diözesanebene,
die en und Kongregationen tTühren ihre Reformkapite durch, die Mi1iss1ions-
arber ums  urlert, die ntwicklungsarbei und der Einsatz für die Men
Schenrecnte bekommen kirchlicherseits eın eigenes Gesicht Es breiten sich bis

ınbekannte Weisen der Kooperation zwischen verschiedenenen
und Gemeinden AausS, ber den Kiınsatz VON Priestern 1n priesterarmen Weltreg10-



He hinaus, WIe ereıts unter 1US Xchll praktiziert wurde Die leistende eier
HünermannAuslegungsarbeit, die Hermeneutik des Konzils, auf der ‚ynode VOIl 1985

miıt den traı  j1o0nellen orgaben beschrieben, das Proprium des Konzils, Se1IN
innovatorischer Charakter, durch das Stichwort VOIl der „Communio-Ekklesiolo-
66  E gelasst ESs gyab S1€e also, die verlorengegangene Sprache, und 1n und durch
S1e wurde viel Segensreiches vollbracht
Es x1bt erdings OrDoten kommender Auseinandersetzungen. Das prechen
miteinander und das Hören aufeinander schwierig, Sprachlosigkeit beginnt
ın diesen Auseinandersetzungen keimen. Dazu zählen eifellos die Ver
öffentlichung der NZY. UMAaNndade ITAae und demgegenüber die ehr der
Moraltheologen VOIl einem traditionellen Naturrechtsdenken hin einem diffe
renzlerten ezug auft die biologischen Gegebenheiten VO  = vorrangıgen Prinzıp
der Personenwürde und der persönlichen erantwortung her Dazu gehören auch
die Streitiragen die Beireiungstheologie, die sich auft (audium et Shes berulft,
und die darın angelegte chlichen Strukturen auf der einen e1ite und
die römischen Stellungnahmen.
Die nächsten ZWe]l Dezennien der ezeption Sind gekennzeichnet durch drei
Momente eine gesteigerte wissenschafitliche Aufarbeitung der Konzilsproblema-

Urc historische Forschung und theologische Interpretation; eine HFortset
ZUNg des interreliglösen und des ökumenischen Dialogs, verbunden miıt gyewlssen
ymptomen elner Erschöpfung; eine
Steigerung innerkirchlicher Polarisie

eier Hünermann, geb 1929 In Berlin, studierteDIie Polarisierungen etreiien
N1IC die er Geschichte Philosophie und Theologıe in Rom, wurde 1955 E  3

riester geweilht und empfing 958 seinen Doktorgrad Indes /Zweiıten atıkanischen Konzils
der Theologie. Bis se/ner Emeritierung 1997 WTrund die theologischen uslegungen Professor für ogmatık, zunächst In Münster, anschließend

S1e zielen N1IC LUT auf die 1mM ONZ n übingen. /weltweilse unterrichtete auch n
diebehandelten Sachiragen WwIe Lateinamerika und den Vereinigten Staaten Fr ıst

Kolleglalıtät der ischöfe, die igen Ehrenpräsident der Furopdischen Gesellschaft für

ständigkeit der en 1n der Katholische Iheologıe. Neben eıner Vielzahl vVon

Publikationen ıst seit der Auflage Herausgeber desEinheit der Gesamtkirche, die eteili
”  nchirıdiıon symOolorum, definıtionum et declarationum

ZuNg deren der USW; de reDus fidel et morum ” (auch „Denzinger-Hünermann”ihrer 1SCHOIe, die Verhaltens genannt]). Zusammen mit Hılberatn ISst Herausgeber
weılsen, WIEe S1Ee sich ökumenischen Von „Herders Iheologischem Kommentar zum /weılten
und interrelig1lösen al  0g äufßern. Vatikanıschen Konzıl” Bde., Für CONCILIUM
Gerade auch 1mM Blick auft LEeU und chrieb er zuletzt „Der übersehene ‚Text”. Zur Hermeneuti
Massıv 1n den Vordergrund rängende des /weıten Vatiıkanischen Konziıls” Heft 4/2005.

Anschrift. Engwiesenstr. 7 7 D-72108 Kottenburg. F-MaıTODleme WwI1e die Stelung der TAauU-
1n der Kirche, die ökologischen Peter.huenermann @uni-tuebingen.de.

Fragen, die Zugangsbedingungen
Klerus geiragt rschliefßen sich VOIl den Voraussetzungen des Konzils
N1C andere Lösungen als die traditione gegebenen” Sind N1IC. andereor
ten notwendig”
In dieser zweıten Rezeptionsphase bahnt sich eine vertieite Sprachlosigkeit



Thema /um S1e betrifft N1IC das persönliche Glaubenszeugnis VOI Johannes Paul Den!
Begınn des sSe1INeEes angen Siechtums Diese Sprachlosigkeit ezieht sich auftf die Kirche und

/weıten
Vatiıkanıschen ihre Regeneratlons- und Reformfähigkeit. Diese Sprachlosigkeit hat sich VO  3

egınn des on  ats VOI Benedikt welıter ausgebreitet. aDel spielenKonzıls
re cht einzelne Maisnahmen WIe die unvermittelte Einführung des aufßer-

danach Ordentlichen Rıitus ohne Konsultationen und Absprachen mıiıt den Bischoiskonie
1ENZEIN eine Rolle, das außergewöhnliche Bemühen die Piusbruderschaft,
ungeachtet ihrer scharfen olemiken, des Antisemitismus eiInes 1SCNOIS
liamson eic DIie Gläubigen registriıeren auch N1IC m1t erwunderung die
zahllosen 12  ©} 1n denen aps ened1i oder 1SCNOIe ihre Rückkehr
vorkonziliaren Gebräuchen und Regelungen anzeigen. In vielen engaglerten
Gläubigen, die irüher z B aktıv Synoden oder Diözesantagen teilgenommen
aDen, wächst vielmehr der Eindruck, könne 1n der Jetzıgen Aase der
nachkonziliaren Kirche miıt der Hierarchie N1C mehr reden. Der Versuch VON

Gesprächen sSe1 sinnlos gyeworden. Mit olchen nternehmen verschwende
Se1INeE Zeıit DIie hierarchische Kirche sSEe1 1 TUN! lediglic. auftf Beharren und

Selbster edacht
Wo aber solche drei Weisen VON Sprachlosigkeit herrschen, da endas Wort
es 1n der Kirche N1IC. mehr Da ist Kirche N1IC das transzendental-pragmati-
sche prlor1, 1n dem esWort die Menschen vernehmbar

Fıne erste ılfe Zum Verständnıis und zur

Überwindung der Sprachlosigkeit
Wiır stolsen m1t den gekennzeichneten Weisen VON Sprachlosigkeit auf e1in
Phänomen, das 1n der modernen uniıversalen Sprachpragmatı eine YEWISSE
Autfklärung erfährt Zur Erläuterung: Seit Wiıttgenstein hat sich die sprachphilo-
sophische 1NSIC 1n den unterschiedlichsten Wissensch.  stheorien durchge-
SEeTZT, dass atur WIe Geisteswissenschaften wesentlich auft sprachliche ermitt
lung angewlesen S1ind. Bel den empirischen Wissenschaften ist NIC die Beob
achtung sondern der Beobachtungssatz, die W  ehmung also 1n sprachlicher
erm1  ung, das Materlalobjekt der Wissenschaft Diese sprachliche erm1
lung naturwissenschaftlicher Wahrnehmung und Beobachtung UmMSsSC IOlg
lich VeriLkation, alsılkation, Protokaolle der beobachtenden Person, Diskurs der
sclientific community. Bel den Geisteswissenschaiten ilt eiIn eiches Fundamen

oiult: Bezeichnendes und Bezeichnetes S1iNnd ınterscheiden. ugleic aber ist
das Bezeichnete immer gegeben und erschlossen 1 Bezeichnenden, ohne
darın vollende aufzugehen.
Ebenso hat die moderne Sprachanalyse zwischen der Semantik, der Grammatik
und der Pragmatik ınterscheiden gelernt. Pragmatik untersucht die Verwen-
dung der Sprache durch den Sprechenden und den Hörenden, der Ja diese Ver
wendung mM1ıtvollziehen HNMUSS, S1e verstehen. Und hier 1bt Regeln. Wer
etwa dem anderen 1n ezug auf diese oder jene aC die ahrheıit



uınterstellt notwendiger- und aktischerweise, dass sich 1mM anhebenden Diskurs eier
Hünermanndie universale gkei der ahrheit der aC erwelst. Das heißt ZUE Grund

rege. verständigungsorijentierten OoOMMU:  ativen Handelns gehö die
Anerkennung des illens Verständigung 1 SInn einer und wechsel
seitigen Wir- Verständigung SOWIe der Wille Verständigung ber den emati
schen egens und SC der selbst anerkennende Wille diesem
esamten Verständigungswillen.“? In der mpirlıe tauchen eweilige aprlor1-
sche Momente auf, die unableitbar und cht rückführbar auf anderes Aaus der
Freiheit des iıllens resultieren. Im eZzug auf unterschiedliche apriorische Mo
mente zeiıgen sich ]Jeweils Fundierungs- und Konstitutionsordnungen. Im Ganzen
erweist sich, WIe transzendentales Denken ber hinaus vertielift und unıver-
salisiert worden ist.
Was erg1 sich VOIl den sk1izzlierten Einsichten der modernen Sprachphilosophie
her die angesprochenen Iypen VOIl Sprachlosigkeiten? Formalisieren
zunächst die Gesprächssituation 1mM Diskurs ber den Glauben zwischen Bischof
ellay und ater GaTız

argumentiert: Das /Zweite atıkanıische 0NzZ le  < die Vereinbarkeit des
stTlıchen aubDens miıt der Relig1onsireiheit und dem ökumenischen DIia.
log ehramtlicher Aussagen (Syllabus und Verwerfung des Modernismus,
TIrnenter ONZIl) ist der Glaube mit der Religionsireiheit und dem
ökumenischen og N1IC vereinbar. Das II Vaticanum verändert 10008 die
endes aubens

argumentiert: ehramtlicher Aussagen des /Zweıten Vatikanischen Konzils
Sind die Religionsireiheit und der ökumenische 7  og vereinbar m1t dem christ
en Glauben TOTZ der angeführten irüheren ehramtlichen Aussagen ist die
dentität des aubDens gewahrt
Die Bestimmung der ehramtlichen Uutor1ta: ist aul beiden Seiten 1eselbe DıIe
olgerung 1st ontradıktorisch entgegengesetzt.10 Unterstellt den
eitswillen auf beiden deiten, dann verpllichtet die Wahrheit el1!| Seiten, eline
Verständigung 1 ezug auft die dentität des auDens suchen.11 Die
endes auDens ist eine eCc unbedingte en  Aal, we1l der Glaube
den sich selbst olfenbarenden Gott, das schöpferische Wort es selbst, ylaubt
und aufgrun der UTtOorta es Dieses Wort es ist olffenbar OL
den 1n Jesus Christus, selner Botschalft, selner Passıon und se1inem Kreuz, 1n
selner rhöhungZ ater, 1n der Sendung des Geistes Dieser gyöttliche Glaube
wırd ın selner dentität bezeugt VOIL den Glaubenden insgesamt und 1n verbıin!'
cher Weise VOIl den Aposteln und ihren Nachfolgern verkündet und vorgele und

wesentlich 1n menschlichen en In diesen menschlichen en
der Glaube gyesagt und bezeugt, 1n diesen en aber geht der Glaube cht
erschöpfend auf. Das Bezeugen des aubens bringt den Glauben Sprache
unter der Voraussetzung, dass die Worte 1n der dem Glauben AaNgEMESSCHNEN
Pragmatik vollzogen werden.
1eSs edeute aber, dass die en des aubens grundsätzlich N1IC 1ın der
dentität der Worte des Lehramtes als reiner Bezeichnungen jestgemac werden



IThema Zum können, sondern L1LUTr insofern S1e gylaubwürdige, wenngleich immer zeitbedingte
Beginn des Bezeichnungen!? für die dentität des aubens Sind. Der Rückgriff auf NEeUeEe

/welılten
Vatiıkanıschen Einsichten der Sprachphilosophie und der damıiıt verknüpiten, NeUu entdeckten

Sprachpragmatik ass erkennen, WAaTUumM 1n der traditionellen ogmatischen PrinKonzıls
re zipienlehre?® die rage der Geschichtlichkeit und Zeitlichkeit, der geschichtli-

danach chen Denkiorm der Glaubenssprache und der Glaubenslehre auf der einen e1te
und die rage nach der dentität des aubDens auf der anderen e1lte cht 1ın
gyleicher Weise gestellt wurden, WIe S1Ee eute gestellt werden müssen, und
gerade der Identität des aubens willen

I Zur Glaubenssprache und der implizierten
geschichtlichen enkTorm IM Textcorpus des
Z/weıten Vatikanıschen Konzıls Iinsgesamt

DIie Überlegungen, welche 1n ezug auf den Diskurs zwischen Bischof ellay und
Msgr Ocäriz dargestellt wurden, eröffnen einen ugang nähereners

der Glaubenssprache und der darın implizierten Denkform der Moderne 1M
eEXtcorpus des Zweıten tikanischen Konzils insgesamt. AaDel werden die
oroßen Konstitutionen zugrunde gelegt die ogmatische Konstitution ber die
Offenbarung Dei Verbum, die Domatische Konstitution ber die Kirche Lumen
Gentium, die Pastoralkonstitution ber die Kıirche 1n der Welt dieser Zeit Gaudium
et Stes, SOWIle die Konstitution ber die €  XE Liturgle Sacrosanctum Concilium,
bel erer erdings das erste Kapıtel, das Konstitutionscharakter hat,
weil die welteren Abschnitte einzelne rundsätze der eiIiorm und konkrete
Reiformweisungen nthalten
Eıine erste Beobachtung DIie Konstitution Dei Verbum beginnt mi1t den en
„Indem S1€e es Wort ehrfürchtig 66 (DV1) Die e  ZE ynode selbst hört
das Wort €es, 1n dem Gott alles YESC  en hat (DV3) durch das Gott sich
selbst den Menschen 1n se1ıner (Jüte sich selbst HNenbart (DV2) und VOIl den
Ureltern ab Dieses Wort ist Fleisch geworden 1n Jesus Christus (DVZ) Durch
selne Passı1on, die Auferstehung VOIl den oten und die Sendung des Geistes hat

die „die eNDArUNgen!vollendet“ (DV4) SO i1st die eline enbarung
o  es, das eine Wort es selbst, das ın der gesamten Heilsökonomie ergeht,
vorbereitend 1n den ınterschiedlichsten Ereignissen und en der Propheten,
endgültig 1n Jesus Christus Dieses Wort es VOIl der Kirche eute, VON

den Konzilsvätern gyehö DIie Differenz dieser ÄAussagen den Aussagen des
ITnenter Konzils uınd den Aussagen 1 Ersten Vatikanischen (0)1VA liegt auf
der Hand .14 S1e 1n der theologischen Fachsprache miıt der Ösung e1INes
„instruktionstheoretischen enbarungsverständnisses” bezeichnet rmöglic
ist diese Aussage des Zweıten atikanischen Konzils ber die eline enbarung
oder Selbsterschließung es 1n chöpfung und Geschichte dadurch, dass S1e
verm1ıtte. ist durch menschliche Worte und menschliche ommunikationsior



INEI, 1n denen S1Ee Sprache ommt, ohne ın den en eCcC aufzuge- elier
Hünermannhen Erst die Worte Jesu IM Glauben ANSCHOMMEN werden, werden S1Ee als

Wort es ejah C} 1 Horizont des In-der  elt-Seins, cht Horizont
des Seinsverständnisses die ENDATUNS €es, SeIN Wort verstanden
und ejaht, Ssondern 1 Heiligen e1s es selbst. Es geht Ja hier N1IC.
das Verstehen dessen, WaTlTum überhaupt etwas ist und N1C vielmehr nichts Es
ISt ein Glaubensverständnis, weil Menschen 1n ihrem Leben allererst auf dem
Pilgerweg 1n dieses Wort hinein sSind und dieser Piılgerweg erst miıt dem Tode
abgeschlossen Das Wort ist eın Wort, das den Menschen aus unvordenk-
erFreiheit anspricht, 1n und durch die chöpfung, 1n und durch die Geschich
te, in und durch Jesus Christus, und die Glaubenden VOI innen her ein unbeding-
tes eiheitliches Ja sprechen ass Weil das Wort es ein Wort ist, das 1n
menschlichen en eAaANtTWOrtTe und angesagt werden kann, deswegen e -

mächtigt das Wort es den Menschen N1IC ein universales Geschichtssystem
nach Hegels konzipieren.
DIie Dogmatische Konstitution ber die Kıirche Lumen Gentium beginnt sachlo-
gyisch Dei Verbum voraussetzend miıt dem Henbarungsmysterium 1N Jesus
Christus, durch das Gott die Menschheit VOIl Anfang Zu Glauben und 1ın
se1ine Kirche, 1n die Gemeinschaft m1t i1hm beruft S1e ist „seit dem Ursprung der
Welt vorausgestaltet, 1n der Geschichte des es Israel und Alten Bund auf
wunderbare Weise vorbereitet, 1n den etzten Zeıiten gegründert, durch die
Ausglekung des Geistes THenbart“ (LG 2) Kıirche als ystermıum umftasst die
ZAlZC eilsgeschichte und ist eine eschatologische TOIE, die 1n den geschichtli-
chen Gestalten und Formen räsent ist und doch darın n1ıe vollende auigeht. S1e
subsistiert darın In anderer Weise 1mM „Noebund” Nostra Aetate übersetzt dies 1n
die 71W  el . die den elig1onen und VOI der Kirche anerkannt
1n anderer Weise 1 alttestamentlichen Bundesvolk, 1n anderer Weise 1n der
Kirche und doch ist die eine Kirche Jesu Christi, die Kirche als Mysterium
DIie enbarung es 1n Jesus Christus und die 1M Glauben und 1n der auie
geschehende Eingliederung 1ın die Gemeinschafit es rölinet und vollzieht sich
1n einer Je ONkreten endalıchen ommuniıkation, die die Jeweilligen Grenzen
übersteigt. Daraus ergl sich gerade cht die Möglichkeit einer uımfassenden
Rekonstruktion menschlicher Gemeinschaft, weil die Formen, 1n denen Glaube
sich aussprechen und vollziehen kann, immer zeitliche, sprachliche Kommunika-
tionsiormen Sind, erdings VOLL Glaube, Hofinung und J1e geprägte Kommun1i-
kationsformen, 1n denen sich es zuvorkommende Je manıitestiert
Die Pastoralkonstitution Gaudium eT Shes geht gleic. S VOIl einem ysterium
aus VO  Z ysterlum des Menschen. Das ysterium des Menschen besteht darın,
dass Jesus Christus, das Leischgewordene Wort es: sich mıt dem Menschen
vereint hat (GS 22) „Als UNSC.  iges Lamm hat dadurch, dass er  g
SeiInN Blut vVeErgOSSCH hat, unls Leben erworben, und 1n Ihm hat Gott uns mi1t sich
und untereinander versöhnt und Aaus der Knechtschafit des Teuftels und der un
entrissen | Der Mensch aber empfängt | die ‚Erstlingsgabe des
Geistes‘ (Röm ©4S durch die lähig WIN das eue6 Gesetz der J1e



eMO. /um ertfüllen. Durch diesen e1s | der SAllZC Mensch innerlich erneuert bis
Begınn des ‚Erlösung des Leibes (Röm 8,23) i£ (GS 22)/welten

Vatıkanischen Von sich her erfährt sich der Mensch als lahig A0 uten undZu Bösen, „WENN
Konzıls 1n Se1IN Herz schaut, ZuU Bösen genelgt und 1n vle.  ge Übel versunken“. SO
re ilt „In sich selbst ist der Mensch gEC („1N 1DSO div1Ssus“, GS L5S)) Der

danach Mensch ist der N1IC. mıiıt sich Identische, WEeEILN sich dem seilner Freiheit
1 ollzug der Freiheit entzıe Dieses unbedingte selner Freiheit kündigt
sich 1n der Würde selner Vernunit (GS 15} 1n der ur des S1'  en
(GewlsSsens (GS 16), 1n der Würde der Freiheit selbst „Die Würde des Menschen
rordert, dass gemäß e]ner bewussten und ireien handelt, NAamlıc
personal, VOIl innen her EWE und veranlasst, und N1IC unter blindem inneren
Drang oder unter blofß em äußeren Zwan  0 (GS 17) Dieser Drang ber
zeigt sich gerade dann, WE den ächsten, jeden ächsten N1C „als eın
anderes 06 betrachtet (GS Z Nur dort Vollzıe der Mensch die Freiheit
ahrhaft Ireiheitlich, die grundlegende und unbedingte Gleichheit aller
Menschen 1n ihrer Ur anerkennt (GS 29) In dieser Weise sprechen die
Konzilsväter das moderne, VON ormulierte Prinzıp VOIl der Selbstbestim
MUNg, der Autonomie der Freiheit all, präsentlieren allerdings ın selner 1
Glauben Jesus Christus en HForm Weil empirische menschliche Freiheit
durch unbedingte Würde gekennzeichnet 1ST, enth. S1e 1ın sich die Horm e1INes
oraul vollkommene, transzendentale Freiheit Genau dieser aber
STe den gyglaubenden Menschen der unen! liebende und €]  ende Gott 1n
selner Freiheit, die ın Jesu Christi vollendeter Hingabe die Menschen Aaus der
Einheit miıt dem ater und 1n der Mitteilung SeINeESs Geistes 1Henbar geworden ist
Diese Kommunikatio des glaubenden Menschen 1mM Vollzug selner Freiheit aber
geschlie Glauben, en auft den Heiligen eist, der ihm geschenkt ist enn
erst m1t der Ng des es die ra|  ste Nicht-Identität des Men
schen überwunden 1>
Es ergl sich aus der Präsenz transzendentaler Unbedingtheiten 1 der mpirle,
die mpir1e als mpirle 1mM Vollzug erst ermöglichen das gyleiche oılt jene
grundlegenden Phänomene, die ach Heidegger die vielfältigen Phänomene 1n
ihrem Ohainesthai ermöglichen dass 1n der modernen Glaubenssprache des
Z/weıiten Vatikanischen Konzils, die diese Denkformen impliziert, elne scheinbar
methodisch unzulässige Verknüpiung VOIl Prinzipien und empirischen aten
vorhiegt. Eine SCNHNAUC Interpretation Ööst diesen Schein allerdings aul. 1eSs

aul die dritte oben ange Sprachlosigkeit. ugleic dürite durch die
Aus  ngen deutlich gygeworden se1ln, WAaTUumM Kirche oben als theologisches
prlor1 des aubens bezeichnet wurde weil 1n jene Pragmatik vorgegeben
ist, 1n der der Christ den Glauben den sich offenbarenden gen Gott
vollziehen kann

Vgl Bischof Fellay hredigt ber Bezieh Rom, wWwW.Dplusbruderschaft.de /archiv-news/
/34-beziehungen (20 ZO1LZ2

Vgl WWW.0SServatoreromano.va/portal/dt?JSPT TabContaine (2 2)
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Vgl den Text der Notificatio Herders Theologischer Kommentar ZUM /weiten Vatikanischen
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erklärt hat. Das Übrige aber, Was die eilige Synode vorlegt, mussen alle und die einzelnen
Christgläubigen als Lehre des höchsten Lehramtes der Kirche annehmen und umfassen ent:
sprechend der Absicht der Heiligen ‚ynode selbst, die ntweder aus dem zugrunde legenden
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uslegung. 6
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15 Zur näheren Erläuterung vgl Hermann Krings, Reale Freiheit. Praktische Freiheit. Transzen
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eMO. /um
Begınn des Roncallı und „sein” Konzıl

/welıten
Vatiıkanıschen

Konzils Alberto Melloni
re

danach

Angelo 1useppe ONC. gang 188J1, der Aaus dem Gebiet mte, 1n dem
dreihundert Jahre vorher der ©  XE Carl OrTomaeus als Erzbischof VON ailand
und als Visıtator EWT, hatte, ist ein vollkommenes TO! alles dessen, Was

sich das 0NzZ VOIl rıien 1 Blick auftf die Auigaben des reformierten und
reiormerisch tatıgen Priesters und 1SCHNOIS erträumt hatte Gegenüber diesem
Bereich der Tradıtion, den andere och mit der Tadıll1on sich identifzieren,
hat ONC keinerle1 omplexe, weder 1mM inne elner übertriebenen
noch einer ngs machenden Unruhe, WwI1e S1Ee den intellektuellen Lebensweg VOIl

Männern Ww1e Yves ongar, Karl ahner, Marıe-Dominique enu und anderen
oroißen Theologen des . Vaticanums bestimmt

OMO trıdentinus?

Hür ihn ist se1in ensweg der ugang einer Kultur, die ihn miıt dem
verbindet, WAäas auch die anderen uchten, die diese ultur jedoch als Hindernis
für ihre UC eEMpIanden. Deshalb lebt ONC. se1ineel als Priester und als
Bischaofl: mit einer absoluten Entschiedenheit, die N1IC daran interessiert 1st,
Karrıere machen, und m1T eiıner absoluten moralischen Lauterkeit HFür diesen
Priester und Bischo{f edeute die Realisierung des tridentinischen Traums, dass

diese Aufgabe auf eine gallzZ eue Weise, 1n einer Korm enSUC
Er Tut dies bel1 allen diesem [0)1VA eigenen historischen Gründen doch entspre-
en! selinen eigenen Lebensbedingungen, entsprechend der ihm gesteliten Aulf:
yabe, und dies, w1e dieser tridentinische Priester mıt absolut unmıttelbarer
Gewissheit und Einifachheit empändet: Tel VOIl den Komplexen dessen, den
die hartı  CD ahrheit sich 1mM Kampi die Moderne und 1n diesem Kampf
Geltung verschalit, em: sich ONC eın adikales Vertrauen auft das
enschliche, WIe ist. enn ist das Menschliche, WIe 1St, das ach
rlösung rult, und 1n der Geschichte der enschenwelwerden die ersten Vorze!l-
chen der Erlösung bereits sichtbar 1
Auf diese Weise hört ONC. das Wort des vangeliums, die eıshel des
Thomas VON Kempen, die en der rediger, die Allegorien der Kirchenväter:;: auf
diese Weise liest die Beschreibung des Rıtus der Bischoisweihe Was allen
anderen als blofß Iragmentarische und auliserliıche Phänomene ohne inneren Zu
ammenhang erscheinen könnte, sich ihn ein 1n eın NSsSemMble VOIl

verpilichtenden Weisungen, denen treu leiben IHNUSS, auch WeNn den



Dienst als aps geht, denn als aps übernimmt auf sehr direkte und konkrete Alberto
Weise die Amtspüäichten des 1SCNOIS VOI Rom leder einmal MaCcC bruchlos Mellonı

weıiter, ohne auch eiIn Wort aruber verlieren, und ist sich cht einmal
usdrücklic bewusst, dass hier eLIwas anders geworden ware Wenn 1hm
ge mit dem Volk fjeiern, WenNnn die Pfarrgemeinden besucht, WE das
wohlüberlegte espräc miıt seinem Klerus dann verhält sich ONC WIe
e1in echter trıdentinischer Bischol, der auft diese Weise das enspie e]ner se1t
ahrhunderten unveränderten Hierarchologie HEeU mischt, welche die Definition
des apsttums als des Amtes des 1SCNOIS VOI Rom fast als eine Horm beleidigen-
der erkürzung se1nes Intes betrachtet hätte
1C das Der tridentinische Bischo{f ONC. we1i1ls, dass der Mafstab
estimmung selner Auigabe N1C eine abstrakte Stellenbeschreibung ist, SOIl-
dern die grundsätzliche Ausrichtung der salus anımarum, Heil der Seelen
Und WEn 1n Bulgarien, 1n der Türke1 und 1n Griechenland, 1n Tankreıc und
dann besonders nachdrücklich ın Venedig selne Weise des Predigens, das doch
das Hraecıpuum ehiscohorum ist, egens unablässiger Aufmerksamkeit
ist, dann 1n Rom gerade dieser Bereich der Seelsorge ohne dass dafür
einen privlegierten ugang modernen Exegese oder elner auft der öhe
der Zeit stehenden Pastoraltheologie hätte ZAUE Instrument, mit Hilfe dessen die
Gläubigen, die ihm zuhören, selne 1eisten Anliegen verstehen. 1ne Photographie
Aaus dem 1960, aufgenommen 1n der Fastenzeit beim Stationsgottesdiens 1n
Santa Sabina, 21Dt perifekt den der spontanen Antworten wieder, mı1t denen
das römische Volk auftf diesen Mann reaglerte, der den Dienst als Bischo{f N1IC
gering SCHAaTtzte Viva ı] DEeESCODO di Roma Es ebe der Bischof DVDON Rom ß sagte ein
YrOISES pruchband, eschrieben miıt den eckigen groißsen Buchstaben, WwIe S1e 197
Fahrradrennen oder bei Demonstrationen der Gewerkschaften verwendet
den ıne Aussage VOI größter ekklesiologischer edeutung, we1l S1e m1t vollem
eC en dass ohannes XXIIL diese eNNıUOoN N1C als eschränkung
selner universalen ollmac betrachtet, sondern als eine Beschreibung ihres
tieisten undamentes einer Beziehung der Vaterschaft uıund der Brüderlic  eit,
auft die dann be1 selner „Mondscheinrede“ der Aa VO  = T° Oktober 1962
1m die Gläubigen sprechen omMm

Das Aufblühen des Konzilsgedankens
AÄAus diesem Bewusstsein, das gewinnen keine lange Vorbereitungszeit
hatte, kann Johannes XXII 25 Januar 1959 habe geSpürt‚ „wlıe die
Konzilsidee zunächst unversehens 1n uUuNnserem Herzen auifgeblüht ist und WwI1e
dann das infache Wort Ökumenisches ONzil‘ ber uUuNsSeTe Lippen gekommen
ISCH 25 Januar 1959, weniıger als hundert Tage nach selner aul den
St  S Pe  ] Als Priester der Generation, 1n der Tag Tag auf ein 0NzZz
ete,unONC sSermn (0)1VA ohne große Begeisterung all, nachdem 1n
Respekt gegenüber selner Vorstellung VOI der Kıgenart der Kurıle und gegenüber



eMO /um dem Konklave, das VOIl ihm e1INe solche Entscheidung erwartete, den VOI ihm
Begınn des selbst ernannten Kardinalstaatssekretär Tardini ONSshatte Erun

/weiten dann IN1LSAam: den „aber”, die ınm V  n Das ONZ: 1U
Vatikanıschen

Konzıls ULT, einverstanden, aber MUSSe auch den exXx Turis Canonicı reformieren;
re das ONZ: einverstanden, aber MUusSse auch eine römische Diözesansynode

danach einberufen werden. Und kündigt das (0)1VA miıt der Sensibilität dessen, der
weilß, dass „siebzehn Jahre ach dem Ende des Z/weiten Weltkriegs“ Zeıt ıst,
„die unden der beiden Konflikte heilen“®, die elne Ara abgeschlossen aben
und eine LEUE Ara eröffnen, 1ın der dieser tridentinische Priester 1U lebt, ohne
ngZs und ohne VOI Pessimismus gyen Schreckensvorstellungen VOI dem,
Was der Welt bevorsteht, WwIe dann WIr| WE 1n der AÄnsprache
rönung des Konzils die Lehre VON der Barmherzigkeit verkündet Diese AT
sprache müsste, gy]laube icCh, infiach NeUu gelesen werden, und zwar 1 Blick
darauf, welche Bedeutung S1Ee e]lner nicht-spirıtualistischen 1C des auDens
einräumt .4 1ne VOIl den Olonen der italienischen Rundfunkgeselisch:. aul-:
gygefangene Äußerung, die aber SC N1C gygesende wurde, dokumentiert
Roncallis Reaktion auft Meinungen, die ber ihn uımliefen „Wıe Mır ren
kam, manche: Der aps ist optimistisch, S1e das Gute,
nımmt alles VON der guten elte her wahr. Ich aber kann auf meılne Weise,
wIe melner Natur entspricht N1IC. loskommen VOIl unNnserem Herrn, der auch
nichts anderes getan hat, als überall Vertrauen 1n das Gute, Freude, Frieden und
Mut einzuflößen .“
Dem gebenedeiten eisple. Jesu „auf meılne Weise“ iolgen, WIe schon 1mM

1903 erkannt hatte und WwIe sSe1In Geistliches Tagebuc bezeugt, das 1st
das wen1g originelle Neue, das ONC bringt, das als Christ auch 1n selinen
Dienst als aps einbringt. Als Christ, der LU die Möglichkeit hat, ein (0)1VA
einzuberu{fen, und beruft tatsächlich eIN; als Christ, der sich ye  en fühlt,
alle Ebenen der Kirche Wort kommen lassen, und ass S1Ee tatsächlich
Wort kommen; als Christ, der 1U die a hat, ein 0oNzZ erölfnen, und
SaC eroIine 1U 1n aller Selbstverständlichkeit ein ONZ: das durch
selne „pastorale“ Prägung tatsächlich VOIl AllZ 1st.

Gaudet mater Fcclesia

Sicherlich ist das I1 Vaticanum für ONG namlıc astoral SC-
richtet, und kann N1IC anders se1in als Das wird Wenn

11l Oktober 1962 das ONZ: eroHne m1t selner Rede (jaudet malter KEcclesia. Wer
1n dieser Rede schon nach dem SECNAUCI Programm des Konzils SUC. statt aus

ihr die Möglichkeit der besonderen VOIl Erneuerung, die das ONZ: als
olches miıt sich bringt, herauszulesen, dem diese ede unverständlich
lJeiben
Für ONG 1bt eine Horm der usübung des hramtes, auf die das I1 Va:
t1canum sich einstellen 11USS Namlıc. sich N1C m1t den Lappalien des Gemein-



Albertodealltags befassen, sondern miıt der echten und Weise, die ahrheit
verkünden, dass S1Ee als etIwas erkennbar WIT| das mı1t dem Heil und armherzig- Mellonı

keit uSsSs  enden Wesen der Person Jesu tun hat Das ist ein anspruchs
volles und zugleic einfaches Kriterium, dass damals und auch später vielen
unzugänglic und unverständlich bleibt Und 1mM Vergleich dazu verblassen alle
Kategorisierungen, die riunden werden, das II Vaticanum einer uppe
Aaus ınbedeutenden Kräutlein kochen
Eın auf die Behandlung VOIl Lehriragen ausgerichtetes ONZ.: das anking der
Sch  eolog1e den Gipiel aller Arten VOI Konzilien darstellt, hätte nach
Überzeugung dessen, der als „der  ‚66 ater des u Vatiıcanums betrachtet werden
INUSS, hier und Jetz keine Daseinsberechtigung. Es keines Konzils,
die tbekannte Lehre wlederholen, ach der die Prozesse der theologischen
Rezeption und die Prozesse der historischen Klärung ängs unterschiedenen
zwischen dem Unauigebbaren und dem Zeitbedingten, zwischen dem Ideolog1
schen und dem Notwendigen, zwischen dem Lebendigen dem unbrauchbar Ge
wordenen, oder kurz WwWIe ongar 9 zwischen dem System und
der Wahrheit.© Im Kern Yın hier darum, das vangelium wieder Wort
kommen lassen;: INg die rage der „NEUE Einkleidung“ der ten
eI0CN: WIe (audet malte Ecclesia diese rage beschreiben WIFr' denn das
vangelhlum erscheint €  en  S immer In einer „Einkleidung”, und den homo
tridentinus, der ONC 1N1UN einmal 1st, bletet sich uUunVver. 1L1LUT 1 Zuge
selner ommunikation dar und vorher nı1e
Roncallıs Vision der christliche ahrheit und sSe1in innerstes Anliegen der
ommunikatio bedart keiner groißsen Erneuerungen systematischer und
keiner spektakulären Gesten, sich Ausdruck verschaffen. ONC. etz
infach auf das, woraut be1 ihm ankommt auftf die Freude und die Genugtuung
e1INn Christ Se1IN, der dies auch dann bleibt, WEn sich nNnter ihm und ber ihm
die Kulissen des ahrhunderts verschieben, ohne dass ihnen gelin die
wesentliche eologale ÖffnungZenschlichen berühren

Das Menschliche

Letztlich ist dies der un. dem Roncallıiıs stse1ın sSe1INne Früchte bringt
miıt einer entschiedenen und wieder einmal derart tran:  en Haltung, dass
S1e N1IC wenıgen groben Vereinfachungen Anlass 1bt. Das enschliche
ONC hat nichts gemelin miı1t der „anthropologischen ende  DL der eologie der
sechziger Jahre und miıt ihren pastoralpraktischen oder rundheraus politischen
Nebenprodukten, WI1e S1e Ende des ahrhunderts auftreten. Als Redner,
der be1 Vortragsveranstaltungen mı1t atholischen otschaftern 1n Ländern des
Orlents, WwI1e S1e aum möglich en möchte, Vorlesungen ber die
griechischen Kirchenväter hält, omMm: aber N1C einmal auft deren tegorien
der Fheosis sprechen, der Vergö  ichung als der eschatologischenes
INUuNg des Menschen, 1n deren IC auch die konkrete ng erhellt



emMQ. /Zum Noch weniger aber teilt jenes mpänden der oral des späten 19 un
Begınn des derts, das das enschliche SOZUSaSCIl als ichnam betrachtet, der dazu jent,

/weıten
Vatıkanıschen mittels duktionen den künftigen Beichtvater auszubilden, der aber gerade

eswegen) Ende des iolgenden ahrhunderts arbeitslosKonzıls
re ONC ist auch keiner der beiden Richtungen zuzuordnen, die se1t egınn des

danach Konzils und anaCcC immer wieder zusammenstolsen und deren Auseinan-
dersetzungen Joseph OMONC einen der hermeneutischen CAIUSSE für die
eilung des 11 Vatiıcanuıms und selner ezeption ausgemacht hat.®
ONC gehö cht der oroßen und 1n ZWwel ager gespaltenen urellen
Familie der Thomisten ntier ihnen S1iNd sehr unterschiedliche Positionen
möglich VON der ITuppe der entschieden Reiormorientierten bis hin den
verbissensten Konservatıven. Johannes X X: ist cht beeinflusst VO  Z eonNnini-
schen Neuthomismus und och weniger VOIl der den Modernismus geric.

leUuU interpretierten CNolas eın Thomas eschran. sich aul die e1InNne
oder andere ormulierung, auf kleine Thesen, und ist nıe Gegenstand selner
Lektüre
Noch viel weniger gyehö ONC. der anderen das I1 Vaticanum entsche!1l-
denden pitruppe den Anhängern des ugustin1smus. Das S1ind diejenigen,
die 1n der Verfechtung ihrer adikalen oder geradezu uıumstürzlerischen Positionen
cht selten 1mM amen eliner notwendigen Selbstbehauptung antreten, die viel
stärker ist als diejenige, m1t der die Kirche auftritt Gerade 1n dieser eher
spirıtuellen als theologischen Überempfindlichkeit aber entstehen die STarksten
Meinungsänderungen angesichts der komplizierten Entwicklung des Konzils und
se1ner ezeption. Eın adikaler Pessimismus angesichts der erWwWundung durch
die UunNGe! elne Geringschätzung des aufbauenden Handelns der Menschen, 1n
dem QTal des UNnsSiIC  aren Fingers es die ybris des Menschen
Werk s1e. dazıl, jede och an Reiormbestrebung als etwas
betrachten, das ZU cheıtern verurteilt ist, das 1 Vergleich miı1t jener inneren
Dynamıik, die allein einen echten Fortschritt gewährleiste, ärmlich sSe1l Und
darum MUSSe Fortschritt, eben weil 11a se1INes Erfolgs N1IC sicher sSeıin kann, ın
Anführungszeichen YESETZT und durch eine pPASS1IVE Bejahung des tatus qUO
Trsetzt werden. Was einem aps Johannes völlig emd 1st, da sich auti einer
gallZ anderen ene ewegt
Gerade die Tragödien immer Kriıege aben ihn 1n Kontakt gebrac mit der
Welt der pfer, und dass dadurch ınerwarteterweise se1ın Glaube 1NS
ple.OM Da sind die Hunderte VOIl oldaten, die 1n der Etappe sterben, eT

en! des „groisen ege  .6 STAaL1ONIE ist?:; die Gerüchte VOI alins Revolu
tlon, die ersten Jahrzehnt ach Lenıins Tod 1n Bulgarıen gut hören sind10;
Was D den Uiern des Bosporus ber die (0721 erfährt, die dramatischsten
Berichte und Dokumente ber die Ausrottung der en ankommen, die dann
aus denen der Agenten der EeWlS. Agency*!1! lesen ekommt Seine Jahre
1n Parıs, 1n irekten on oMmMm mi1t der Auferstehung der iranzö-
sischen emokratie und miıt dem Entstehen der Organisationen der mul;
ateralen Diplomatie*?, lassen ihn die aufeinanderfolgenden Bemühunge der



Konliktbewältigung, des Friedensc  fens und der Entspannung miıt gallZ ande Alberto
MellonıHen ugen als bisher ansehen.

Zu diesen Bemühungen N1C selten Außerungen VOIl ONC.: die
wenıge Millimeter VOIl eliner misstrauischen ©  eillung oder einem iırekten
Widerspruch den vorherrschenden Außerungen des hramtes ntiernt Sind.
Wenn diese Bemühungen aber konkrete Personen betrefien, WE diese
eine unmittelbare erantwortung wahrnehmen IHNUSS, dann oMmMm eilends
Hilfe und gewährt einen unerwarteten edit, chenkt Vertrauen uınd zeigt
O11darıta Das kann geschehen be1 den ulgarıschen OdOXen, bei den Ver-
tretern der zionistischen Organisationen, die 1ın täatıg WAaICIl, bei den
Deputierten des iranzösischen Mouvement republicain populaire oder den
jJungen Anhängern Fanfanis 1n Venedig, die tür eine Öffnung Linken eintraten
(von denen ONC. sich ZWi distanziert, ber die aber seiınen Schutzmantel
ausbreıitet angesichts der ärten, VOINl denen die edroht s1e. die als se1ine
„Kinder“ betrachtet und die ,7 tu sind). *> Oder kann auch geschehen durch
eine oroßzügige eSTE: die der Gesprächspartner sehr out verste und die
ONG 1n seinen Tagebüchern miı1t ausweichenden Formulierungen (wıe „WIr
aben einander ut vers en7) no  € wobel die Inhalte des Verstehens unNs

dort fast immer verborgen JeibenKonfliktbewältigung, des Friedenschaffens und der Entspannung mit ganz ande-  Alberto  Melloni  ren Augen als bisher ansehen.  Zu diesen Bemühungen findet man nicht selten Äußerungen von Roncalli, die nur  wenige Millimeter von einer misstrauischen Beurteilung oder gar einem direkten  Widerspruch zu den vorherrschenden Äußerungen des Lehramtes entfernt sind.  Wenn diese Bemühungen aber konkrete Personen betreffen, wenn er für diese  eine unmittelbare Verantwortung wahrnehmen muss, dann kommt er eilends zu  Hilfe und gewährt einen unerwarteten Kredit, schenkt Vertrauen und zeigt  Solidarität. Das kann geschehen bei den bulgarischen Orthodoxen, bei den Ver-  tretern der zionistischen Organisationen, die in Istanbul tätig waren, bei den  Deputierten des französischen Mouvement republicain populaire (MRP) oder den  jungen Anhängern Fanfanis in Venedig, die für eine Öffnung zur Linken eintraten  (von denen Roncalli sich zwar distanziert, über die er aber seinen Schutzmantel  ausbreitet angesichts der Härten, von denen er die bedroht sieht, die er als seine  „Kinder“ betrachtet und die ,,  t“ sind).!3 Oder es kann auch geschehen durch  eine großzügige Geste, die der Gesprächspartner sehr gut versteht und die  Roncalli in seinen Tagebüchern mit ausweichenden Formulierungen (wie „wir  haben einander gut verstanden“) notiert, wobei die Inhalte des Verstehens uns  dort fast immer verborgen bleiben ...  Die Art und Weise wie Roncalli diese Öffnung zum Menschlichen als Schlüssel zu  der vom päpstlichen Dienst geforderten allseitigen Offenheit interpretiert, bezieht  sich nicht nur auf die Funktion des Hirten der Gesamtkirche, sondern auf die  Vaterrolle und das Amt des Bischofs, das diese und jene Berufung in sich vereint.  So fühlt Johannes XXIII. sich berufen, sich Mühe zu geben, alle zu verstehen.  Dabei gewinnt die Unterscheidung  zwischen dem Irrtum und dem Irren-  Alberto Melloni, geb. 1959 in Reggio Emilia, studierte in  den - um ein Wort des Augustinus  Bologna, New York (Cornell University) und Fribourg,  von Hippo zu zitieren, das aber seit  Schweiz. Er ist Professor für Christentumsgeschichte an  Jahrhunderten unwirksam geblieben  der Universität Modena-Reggio Emilia, Inhaber des  ist14 _ im Blick auf die Zeit vor dem  UNESCO-Lehrstuhls für religiösen Pluralismus und Frieden  Konzil und auf das, was im Konzil ge-  an der Universität Bologna und Geschäftsführer der  Stiftung für Religionswissenschaft „Johannes XXIll.” von  schehen wird, eine eigene Dynamik.  Bologna. Veröffentlichungen u.a.: Das Konklave. Die  Deswegen empfängt das Konzil als li-  Papstwahl in Geschichte und Gegenwart (2005); Papa  turgische Begegnung mit dem Antlitz  Giovanni. Un cristiano e il suo concilio (2009); Pacem in  Christi den Auftrag, einen Frieden mit  terris. Storia dell'ultima enciclica di papa Giovanni (2010).  der modernen Zeit zu schließen, wie  Für CONCILIUM schrieb er zuletzt „Et pro ludaeis. Die  umstrittene Karfreitagsfürbitte Benedikts XVI.” in Heft  ihn der Syllabus noch gefürchtet hat-  2/2009. Anschrift: via F. Crispi 6, 40121 Reggio Emilia,  te, aber nun mit einer Menschheit, die  Italien. E-Mail: alberto.melloni@unimore.it.  auf der Suche nach Frieden ist.Die und Weise WIe ONC diese Öffnung /Ax enschlichen als CAIUSSEe
der VO  Z päpstlichen Dienst gelorderten allseitigen Offenheit interpretiert, ezjeht
sich N1IC. 1U auf die Funktion des ırten der esamtkirche, sondern auftf die
aterrolle und das Amt des ischofs, das diese und jeneNg1n sich vereıint.
So Tühlt ohannes X- sich berufen, sich Mühe gyeben, alle verstehen.
AaDel gewInNnt die Unterscheidung
zwischen dem Irrtum und dem Irren- Al/berto 'ellonı geb. 71959 in RKeggio0 Emilıia, studierte In
den eın Wort des Augustinus Bologna, New York (Cornell University} und r00Ur9,
VON 1PpDO zıtleren, das aber se1t SchweIz. Fr ıst Professor für Christentumsgeschichte
ahrhunderten unwirksam geblieben der Universita Modena-Reggıio Emiliag, nhaber des
ist 14 1 Blick aul die Zeit VOT dem UNESCO-Lenhrstuhls für religiösen Pluralismus und Frieden

0NzZz und auft das, Was 1 0ONZ C der Universita Bologna und Geschäaftsführer der
Stiftung für Religionswissenschaft „Johannes XXTEE VonNchehen WIr eine eigene Dynamik Bologna. Veröffentlichungen Das ONKIAVE. Die

Deswegen empfängt das (0)1VA als Papstwahl In Geschichte und Gegenwart (2005) Papa
turgische egegnung mıiıt dem ntlıtz GIOvannı. Un eristiano ı] SUO concilio (2009) Pacem In
Christi den Auiftrag, einen Frieden mıiıt terrIis. Storia dell’ultıiıma enciclica d! DAPDO Gilovannı (2010).
der modernen Zeıt chließen, wI1e Für CONCILIUM chrıeb zuletzt Drü udaels. Die

umstrittene Karfreitagsfürbitte Benedikts XS n eftihn der Syllabus och ge  C  e hat
2/2009. Anschrift: VIO Erispi 6, Reggio Emilia,te, aber 1Un mıt einer Menschheit, die
talıen. F-Mail. alberto.melloni@unımore.it.auft der UuC ach Frieden ist



eMQO. /um Der AnfangBegınn des
/weılten

Vatıkanıschen Das ist eine 1C. die, Ww1e cht anders ETW  en ist, miıt Kontlikten
schwanger geht Konilikte, die bisher VON eINemM VOIl Kirche niedergehaltenKonzıils

re worden WAaICI], den luseppe De Lucca gegenüber emandem beschwor, der diese
danach UT annte, NAamlıc gegenüber Giovannıi atusta Montini Er aDel e]lner

vielsagenden Metapher, ZU Bild der Geier, die sich das alte aup der Kirche
versammeln:

Ydas Rom, das Du kennst und aduUusSs dem Du /mit der Ernennung Z  Z Erzbischof von
Mailand UTC. Pius ÄII.J INS XIl geschickt wurdest, WEeIlSs. heine Anzeichen DON

Veränderung auf, obwohl zuerst den Anschein hatte, müsste SCALUEISLLIC doch
AaZUu kommen. Der Kreis der alten Geier hehrt nach dem ersten Schrecken ZUTÜücCR.
ngsam ZWUÜT, aber er Rehrt Zurück. Ind er hehrt ZUurück mıt dem UrSs auf NnNeue

Kämbfe und Racheakte und das CarTum SCr Johannes zieht Sich
dieser makRkabre Kreis Er hat Sich zweifellos neu formiert. «1 5

Hier geht offenbar eine schicksalhaite 1Ctuatıion Darum ist das, Was aus

ONC. das mMaCc. WAds> eute eine strenge Untersuchung verdiente, die atsıa
che, dass jene ase des Übergangs einen Anfang edeute (SO wWwI1e das
0ONZ VOILl Chalkedon., das Karl Rahner dieses Syntagma gyeprägt hat): etwas,
das eine Epoche aDSC. entsprechend elner der historisch-kritischen Hor
schung ohlbekannten Dynamik. Miıt ONC geht eine Jahrhunderte auernde
Epoche Ende, N1IC. weil eın historisches Projekt ealisiert worden wäre, N1IC
auigrun des ErTolges eines geduldigen anes einer Gegenmacht. 1eS
vielmehr das ema elner verleumderischen ropaganda se1IN, die die VOI

„Niki Ooncallıi“ als den Moment des Erfolgs irgendeiner diabolischen Intrıge
betrachtet. 16
Das minutlöse Studium der Quellen €esSa: gerade das egentel und ze1gt, dass
ONC. eben AdUus jener Welt ommt, deren aggiornamento anzielt Er hat als
Seminarist und Priester die antimodernistische Krise erlebt, ist dann 1ploma
der vatikanischen Diplomatie der Päpste Rattı und Pacelli1“, 1 Zuge
elıner klerikalen Karriıere Patriarch VON Venedig, besteigt den TON Petr1 1n
einem sehr normal verlauienden Konklave, 1n dem der Wille, ein bestimmtes
Ergebnis durchzusetzen, und die uC ach Konsens aıufeinander treffen Was
dieses Konklave VOI anderen unterscheidet, liegt N1IC. 1n einem Projekt (das

N1IC 1bt), sondern 1n einigen grundlegenden Elementen der Spiritualität
Roncallis und selner Kultur, die VOT allem anderen darlebt, die ihn auch 1n
ezug den institutionellen Ämtern, die innehat, auf eine besondere Weise
reden ass ass ONC 1mM Konklave YEW:WI verdankt se1ınem Ruf als
ein uger und iIrlediertiger Mensch, den verdientermaßen genleIst. Das Beson-
dere dieses Konklaves aber beschränkt sich NC araul, dass hler ein Mann
YEW. wurde, ber dessen aup elne Krone der Frömmigkeit 1NSs Auge tällt
Das Besondere hegt darın, dass überzeugt ist, „den aps machen“ mussen



Albertound aDel 1n der Leitung der Kirche die pirituahä Geltung bringen, die
lesend uınd se1INn „Geistliches Tagebuch“ schreibend gestaltet. Es gibt SC Mellonı

emente selner Kultur, die zunächst üübernommen hat, die dann pllegt und
schließlich 1n selinem Leitungsamt wirksam werden Aass Diese ermöglichen eine
LEUGC Einstelung der Kirche gegenüber der Geschichte und gegenüber dem Herrn
der Kirche und der Geschichte.19
1eSs sind die lebendigen Nervenstränge dessen, Was 1n se1inem „konziliaren“
Pontinkat den amen aggiornamento“) annehmen Wer aber wlssen
womt ONC m1t einem institutionellen und klerikalen Gleichgewichtszustand
gyebrochen hat, der den eichtum der katholischen Welt die kommende Zeit 1n
e1Nn Gefängnis eingesperrte! der S1e sich konirontiert m1t dem er‘:
SPIUC: zwischen elinerseılts einem tridentinischen Priester, der sich keineswegs
unbehaglich fühlt inmıtten der kFormen und Andachtsstile jener Epoche, und
einem Menschen, der andererseıts ennoch lähig iSt, auszuwählen ıınd zurück-
zugehen den Quellen einer radition, die weniger kompromittiert ist durch die
konfifessionelle Beschränktheit und die Selbstverliebtheit des Antimodernismus.
Diese Entscheidung, die aufi historischer ene einen Bruch darstellt, ist
ONC eine Gehorsamspilicht.

Dıe Vitalitätsspritze
Der Auistieg dieses Gehorsams aCcC STEe die atholische Welt
Ende der Lüniziger Jahre eine Vitalitätsspritze dar Deswegen ist das Problem des
Katholizismus der ıtte des 20 ahrhunderts N1C die Alternative zwischen
Rigor1smus und LAaxXx1Smus, zwischen der Verteidigung der ahrheit und dem
Ausverkauf der ahrheit: Diese Talsche Dichotomie wurde vielmehr VOILL einem
überholten kulturellen dem Ende des VEITgKANKENCN ahrhunderts
herrschenden und VOIl den römischen Schulen vertretenen Intransigentismus 1n
Umlauft gebracht, damıit besser ZA0 mmobilismus, ZUT nterweriung, Nntier
der sich die Faulheit versteckte, aufrufen können. DIie ernatıve dazu ist die
Unterscheidung zwischen Fiktion und Substanz oder m1t Congar“!
sprechen zwischen System und ahrheıit, zwischen der aul Organisation sSeTt-
zenden aC und dem Vertrauen auft die en schafliende Armut der EV.,

gygeliumsgemälsen Einfachheit.
In diesem VOIl Gehorsam bestimmten Raum ist die Entscheidung Roncallis AaNl8C-
jedelt, aul elner bisher wen1g betretenen ene des Lehramtes „den aps
machen”: denn das Papsttum des 18 und 19 ahrhunderts hatte sich
entschieden, das ehram' betonen, zugleic aber hatte dessen tonsra:
dius TAamMmaUscCc verkürzt Wie schon gezeigt wurde, ist der CM Lehramt,
womıit sich die esamtheı der ehrtätigkeit 1n selner vle.  gen Verschieden
heit umschrieben WIr| 1mM Lau{f des 19 ahrhunderts och bezogen worden
auf die Lehrakte der chlichen UTtorta und VOT allem des Papstes als des
AacNnters und der ue e1ines Ordentlichen Lehramtes Dieses SO SORal die



eMQ. /um historisch-theologische el absorbieren und S1€e arauıu eschränken, Urc
Begıinn des

/welıten
ihre Kommentare die Verbindung VOIl einer päpstlichen Lehräußerung eliner
anderen herzustellen.‘%Vatıkanıschen

Konzıls Diese tendenzielle Linie Tür deren Überleben auch eute och wichtige
50 Jahre Zeugnisse 1Dt hatte SsacC eine belastende uswirkung auf die mts
danach führung der ischölfe, die PCZWUNKCNH WAaTcCIl, 1n ständigen Wiederholungen ihre

Zustimmung Lehräuißßerungen des Papstes“> erklären, Was Z Ausblutung
ihrer eigenen Lehrkompetenz Gerade we1l die oyroisen Pacelli-Enzykliken
ber die €  ge Schrift, ber die Liturgl1e und ber die Kirche den emühungen
der Erneuerungsbewegungen zumindest das Verdienst zugestanden, N1IC mehr

überhörende Fragen gestellt aben, wurden die 1SCHOIe dann SCZWUNZCN,
jenem VOIl UTOTTaA: nachzueifern, das ber 1mmer größere Bereiche die

der Lehre ausspannte über die private Moral, die Sozlallehre usw.). Und
lie1ß dieses den en spekten des hristlichen ens WwIe der
lesung, der Spirıtualität und dem immer weniger Raum.
ohannes XXIIL hat mıiıt dem ONZ Abstand diesem Szenarıum INMEN,
und WenNnn auch die Zustimmung, die sel1ner Person Zzute geworden iSt, cht SallZ
und VOIl olchen orgängen esiımm wurde %* gyründete S1e sich doch auf
die Anerkennung einer VON i1hm übernommenen Rolle, Namlıc als Meister des
geistlichen Lebens, 1n der sich selbst erkennen die 1SCHNO{ie VOIl Rom verlernt
en Und hat den Änspruch geltend gemacht, dem (0)1VA den Blick auftf
diesen Erneuerung ermöglichenden Horizont eröffnen, der ihn das esent
liche der stilıchen Berufung und des ags eINes 1SCNHNOIS bedeutete®>, der
AaDel eiın Christ geblieben

arlıe-Dominique ENuU, Parole de Dieu, foi dans [’intelligence; L’evangile dans les
emDpSs, Parıs 1964

Zu den Persönlichkeiten, die sich die Stelle als Souffleure bewarben, und ZUIIMN Dialog
zwischen dem aps und dem Chef einer Kurle, die gewohnt „abzuwägen”, wIe Johannes
XXIIL A siehe Melloni, Papa (H0vVvannNi XXTIIT. Un eristiano ] SUO concilio,
Tur]; 2009, Dl

Vgl die Rundfunkansprache VO  S c September 19062, DiscorsIi, €essaggl, Colloqui del
Giovanni XXIII, Vatikanstadt 1959 1965, I  P 524

Vgl Meloni, Papa (Hovanni, miıt den der tischen Ausgabe wiedergegebenen Varlanten
ZUT „ofliziellen Ausgabe”. |Die hier Deutsch wiedergegebenen /Zitate Aaus der ede ind
entnommen einer VOIll 1KOolaus Klein gefertigten Übersetzung des italienischen Originaltextes
mit den davon abweichenden „Verbesserungen“ 1mM offziellen lateinischen ext. Abgedruckt 1n

Bühlmann, Johannes KT Der schmerzliche Weg eiInes Papstes. Mit dem authentischen
ext der Konzilseröffnungsrede, Mainz 1996 Anm Übers.]

16 gygesendetes Teilstück aus einer Aufnahme VO'  S 31 März 1962, aufgefunden 1n den
eCc Kai Cchive der Italienischen Rundfunkgesellschaft) VON ardelli und Ruozz1.
Jetzt 1: Alberto Melloni Fabio ardellı Federico Ruozzl, Pacem INn terrIis, documentario
videostorico, Bologna 2008

Vgl meinen Beitrag The System and the yuth In Fhe Diaries of Yıes Congar, 1n Gabriel Flynn
(Heg.) Yves Congar: Theologilan ol the Church, Leuven/Parıs/ Dudley 2005, Z d S0

Vgl die Erinnerungen des Botschafters Prosper Poswick, In journal du concile. Vatıcan



AlbertoDar diplomate belge, Parıis 2005 Ebentfalls die Aussage se1Ines Sohnes Ferdinand, siehe weiter
unten Melloni

Joseph Komonchak, valutazioni S Gaudium ef SDes, 1n erto elloni 1useppe
Ruggler1 Hg.) ha pDaura del concilo? Studi sull’ermeneutica del Vaticano IL, Rom 2009,
115=125

Roberto OT0OZZO della Rocca, fede Ia Capellani militari preti-soldati
(1915-1919), Rom 1980

10 Francesca ella Salda, Obbedienza Dace. MISSIONE del DESCOVDO Roncallıi In Bulgaria
(1925-1934), Genua 1988
jl Dina orat, “He read In Tears the Documents which requested him ftransmıt his Datrons INn

Rome  “ Wartime Triangle: Pope 7US AII, Monsignor Angelo Roncallıi and Jewish Delegate
In Istanbul, 1n Cristianesimo nella storl1a 2006 599-632

Carlo Felice Casula Arzara 1l10sa, IUnesco= [/na utopia necesarıa. Scienza,
ultura, educazione nel secolo mondo, Iroina 2005

13 Vgl Enrico Galavotti, FEinleitung, 1n ers (Hg.) Roncallı (310vannı XXIIL, Pace
Vangelo. Agende del patrıarca, Bologna 2008

1useppe Alberigo, Dal astone alla misericordia. magistero nel cattolicesimo contemDoraneo
(1830-1980), 1n Cristianesimo ella storl1a 487-521

15 Briefi ontinı VOIN ugus 1959 ın Paolo Vian (Hg.) Giuseppe De Luca (#0vannı
Aattısta Montini, arteggio Rom 1992, Za Zum uUuTtor siehe: Romana Guarnier],
Don 1usephe De Luca, Tra CTONACCA storla, Bologna 1991

16 Zu ıner Synthese der traditionalistischen Positionen vgl Romano Ameri10o, Tota TLUTIL.

Studio delle DArlIazZi0n! della Chiesa cattolica nel secolo XX, Mailand/Neapel 1985, ED T 1SC.
für die verleumderiche Propaganda ist HFranco Belgrandıi, Nikita Roncallıi. (ontrovia di DaDa,
Rom 1995

ella Salda, Obbedienza aufßerdem: Mellon:i, Tra Istanbul, ene la
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eMQO. /um
Begınn des Das Z/weıte Vatıiıkanısche Konzıl als

/weiten
Vatiıkanischen

Konzıls Kırche im Selbstvollzug
Jahre

danach luseppe uggierI

Was WäarTr das Vaticanum?

Wenn VO  3 Jl Vaticanum Spricht, iragt YeWÖ nach seinen
Lehraussagen: Was hat das ONZ: ber die Kirche gyesagt, ber die eun2E, ber
die Religionsireiheit, ber die uden, ber die nichtc  stlichen eligionen
AaDel handelt sich e21 Fragen, WIe auch legitim ist agen,
Was das 0NzZz VON rIen ber die Messe als pier hat oder Was das
0ONz VON Chalkedon ber das eine Wesen Christi als Mensch und Gott gele
hat USW.

ist sich aber N1IC bewusst, dass eine andere rage noch viel wichtiger ist
als jene Fragen und dass deren eantwortung edingung tür die eantwortung
der anderen rage 1st. Und diese wichtigere rage lautet Was tür eın (0)1VA
das J Vatiıcanum?* enn eın 0ONZ gyleicht dem anderen. Das lt schon die
Zusammensetzung des Kreises der eilnehmer Waren das 1SCNO{Ie oder
auch alenchristen oder auch Mönche oder auch Theologen? Man en
manche mittelalterlichen Konzilien WIe das VOIl Konstanz Und welche en
WaäaTenNn durch ihre 1SCNO0{e daran beteiligt? Karl ahner hat 1979 1n eINemM
erühmten 0  ag ZU eispie. vermerkt, dass das JEl Vaticanum das erste
(0)1VA 1 Lau{t der Geschichte des Christentums das wirklich ONZ: der
weltweiten Kirche Zum ersten WaTen die andelnden Personen des
Konzils ischöle, die wirklich Aaus der Welt Tammten und cht blofß
Angehörige e1INeSs europäischen Episkopats, der 1n esVON Missionsbischöfen
1n alle Welt exportiert worden Diese chlichte atsache unterscheide dieses
ONZ schon VO  S Vaticanum, dessen Sorgen sich SAallZ auftf die Herausiforderun-
gEN konzentrierten, VOT die die n  icklung der europäischen Gesellschafit die
europäische Kıirche stellte
Und WEeEILN noch cht verste. Was „e1In Pastor.  66 oder eiINn „AGglI0NA
mento-Konzil“ edeutet, und WE diese Begriffe ZTrOD vereiniachend verstanden
werden 1mM Sinne der raktischen Anpassung der Lehre der Kirche, WIEe
SaC. alle tun, die als ein ONZ betrachten, dem eın „niedrigerer“ Rang
zukomme als den „dogmatischen Konzilien, dann hat auch N1C €  en,
WEeIC anderes Verständnis VOI Lehre das ONZ 1 Leben der Kirche eingeführt
hat aps Johannes MX hat 1n seiıner Änsprache röffnung des Konzils
gt‚ das ema des Konzils E1 N1C dieser oder jener Artikel der Lehre,



sondern eın Pprung VOrW  S, der einem vertieften Glaubensverständnis und der Giuseppe
Gewissensbildung zugute kommen soll enn ein ehram VOIl vorrang1g pastora- Ruggıeri
lem Charakter MUusSse uınterscheiden wlssen zwischen der lebendigen Substanz
des vangeliums und der Formulierung, 1n der S1e ausgele DIie 1SCNOIe
diskutierten während elner oche, elner der SpannenNdsten ochen des
Konzils (vom bis Z 21 November 19062), ber die Bedeutung dieser Worte
Und da gyab solche, die Minderheit derjenigen gehörten, die dem konzilia
TeN aggiornamentoeın WAaTliell und diese AuHassung VOIl Lehre Jetz
und auch weiterhıin ablehnten S1e WaienNn der Meinung, die Lehre estehe aus

grundsätzlichen Aussagen, und der Pastoral komme blof die Auigabe die VON

der Geschichte unabhängigen grundsätzlichen Aussagen praktisch anzuwenden.
Die Mehrheit der 1SCNHNOIe aber begriff mehr und mehr die GE Ausrichtung der
Lehre und zeptierte S1e Diese HNEeEUeEe AusrichtungesVOT allem 1n der
Deutung der lebendigen Substanz des vangeliums 1n elner Sprache, die das
derzeitige geschichtlich Bewusstsein der Menschen lordert AaDel
de das alte klassische Begriffspaar überwunden, „das 1n der Formulierung fides et

Z Ausdruck omMm und das 1n den ahrhunderten des Spätmittelalters
und der Neuzeit das Denken beherrscht hatte SO Liefs den durch diesen
Ansatz gedeckten Sektoralismus, das Denken 1n bstr.:  onen und den uUur1d1ıs
INUS Ntier sich “1
Das 11 Vaticanum stellte also das kühne Unterfangen elner Kirche Clair:
das vangelium 1n dieser besonderen 1a0n der Geschichte Neu verstehen.
Wie Christoph Theobald betont, dies ein oroßartiger Akt der „Tradition“, 1n
dem die YaNzZe Kirche sich auiImac Z Horchen auft das lebendige Wort des
Evangeliums.“ Um mit anderen en Das (0)1VA die
„Vergegenwärtigung“ der „Kirche 1 Selbstvollzug“

Vergegenwärtigung der Kırche

Die Kategorl1e repraesentatio/ Vergegenwärtigung die verborgene CAse, die
WI1e ein roter en die Liturgle, die Dreifaltigkeitstheologie, die hristologie, die
Ekklesiologie und die einıluon des STLchAen Zeugn1sses VOT allem 1mM Sinne
des Blutzeugnisses durchzieht Ihre se1t dem 16unbeginnende Veren-
ZUNg auft den Bereich des ultus und der kirchlichen Amter hat oroßen Schaden
gestiftet In Jüngerer Zeit aben sich VOTI allem die Politiker dieses Begriffes
emäc ; die selnen Sinn abänderten, indem S1e Repräsentation als eine Dele
gyatıon VON unten her verstanden. Dadurch bekam diese Kategorie Nnner. der
Kıirche und der theologischen Reflexion einen negatıven Beigeschmack.*
Die wichtige Bedeutung dieses Begrifies können aber verstehen, WeNn

acharuc darauf egen, dass in der Zeit der Konzilien VOIl Konstanz und ase1
Blick aut die konziliare Versammlung die Form  erung ıuniversalem ecclesiam
rebraesentans autkam. Noch 1n Herrara, als das [0)1VA 1 Jahre 14358 auf NOT!
NUNg VON aps ugen dorthin verlegt worden wurde diese Formulierung



CeMQ. Zum verwendet. ass das 0NZ hier als rehrasesentatio ecclesiae dargestellt und
Begınn des cht als eine tleierliche Weise der usübung der obersten ollmac des B1/welilten schoiskollegiums, W1e 1n GIC 337 I6 ist e1INn cht unbedeutender nNterVatıkanischen

Konzıls SC In dieser semantischen Änderung VOLllz1e sich der Übergang VOIN der
Jahre ene des ysteriums aut die ene des Rechtes DIie Fähigkeit, die SAllZe

danach Kirche repräsentieren, vergegenwärtigen, leitet sich her VON dem, der sich
(0)1VA „gegenwärtig macht“ Namlıc VOIl Christus als dem aupt, der 1mM

(0)1VA immediate Lalg Das ([0)1VA vergegenwärtigt die Kirche, weil Christus
els selnes Heiligen Geistes 1mM 0NZ das EWIrL. WAas auch der

Kirche EWIr. indem 1n den Eınklang der Herzen 1 Glauben und
1n der J1e schaflft
In der VO  3 Codex Turis Canonicibewirkten Begritfsänderung, durch die das (0)1VA

einer Funktion der Kirchenregierung verkürzt wird* spiege sich wider, dass
die Kirche cht mehr als Volk es und COMMUNILO gesehen WITr| sondern unter
dem spekt ihrer hierarchischen Ordnung und der 1n ausgeübten UTOrNTA
DIie ntwicklung des Bewusstseins der Christen 1mM unhat dagegen

Entdeckung der Dimension der Kirche als Mysterium und als Volk es
gyeiührt, Entdeckung, WeIlC entrale Stelung 1n der Kirche die COMMUNILO
einnımmt. Und ist gerade das erneuerte Bewusstsein, dass die Kirche das
Sakrament der trinitarıschen COMMUNIO 1ST, das eine AaNSCHMESSECENE eologie und
eine richtige Taxıs der rehprasesentatio, der Vergegenwärtigung dieser Dimension
lordert DIie Wiedergewinnung der ursprünglichen Bedeutung der repraesentatio
der Kirche 1mM ONZ: die infach edeutet, dass hier die repräsentierte
gegenwärtig und wıirksam WIT| ermöglic uUuns N1IC. verstehen, Was
hier jedes 1NS ple ommt, sondern zugleich, Was die mplikationen und die
Bedingungen Sind, dass COMMUNILO geschie
on VOT jeder weılteren ©  älsigen und konfessionellen Bestimmung ist die
Geschichte der christliche Ng durchzogen VOI der Überzeugung, dass
sich der bekennenden Gemeinschaft der verherrlichte Christus egenwärtig
und WIrken!: erweIlst, der durch selinen e1s miıtten unter denen“ja

se1N, die sich 1n selinem amen versammeln (Mt 18,20 eiıne der „klassischen
Belegstellen“ der eologie der Konzilien), der aul diese Weise Früchte

wirken. Und weil die bekennende Gemeinschaft sich dann 1 Lauf der Ge
chichte 1n ihrem nneren 1n Ämtern, 1n Institutionen und unterschiedlichen
vıtaten artikuliert, ist die wirkende Gegenwart Christi N1IC. blois als ue
der Legitimation sehen, Ssondern auch als rundlage der ahrheit und Wirk
samkeit dieser ikulationen In einem echten (0)1VA vergegenwärtigt sich
daher die QAllZC Kirche, cht Sinne einer VON Menschen rteilten Delegation,
sondern weil der Heilige e1ls selbst den Konsens EWIT und der verherrlichte
Christus die Kirche aul diese Weise miıt sich vereınt, auf eine Weilse, VOIl der die
iturgisch-konziliare eologie als VOIl einer Vermählung Spricht. Und 1st die

Überzeugung, die ohannes XXIIT ın selner AÄnsprache (audet malter KEcclesia
(Nr 4) Eröfinung des Konzils 1n die Worte Tasste €  SS M  ‚9 WEn ein
Ökumenisches ONZ geijeilert wird, damit die Einheit zwischen Christus



und selıner Kirche 1n teierlicher Weise Ausdruck SO trugen die Okumenischen /uUsSEPPE
uggıeriKonzilien umiassenden Verbreitung der ahrheıt, ZUT sachgemäßßen Lebens

orlentierung der einzelnen Menschen, der Familie und der Gesellschaft be1 S1e
tärkten die geistigen Kräite, indem S1e S1e den wahren und ewigen utern
enkten  .6
Dank dieser wesentlichen un  10N des Konzils als Vergegenwärtigung der
che als der TAau’ Christi wurde dieses ZU andelnden Subjekt der Weitergabe
des Evangeliums ın eliner entscheidenden Übergangszeit der Geschichte der
Menschheit In dieser epochalen Übergangszeit, die gekennzeichnet VON

einem Kalten Krlieg, der die Welt offenbar aufspaltete 1n Z7wel teindliche aC
blöcke, wurden jedoch die VOIl Johannes XXIIL 1ın selner Enzyklika beschwore-
LNEeN „Zeichen der Z .tu ichtbar der wirtschaftlich-soziale Auistieg der beiter.
klassen, der 1n der Tau 1n das OHNientliche Leben; die atsache, dass 1Un

keine herrschenden und beherrschten er mehr gyab; die Notwendigkeit, miıt
angeMESSCHNCN Miıtteln einen auerhaften Frieden schalien und Thalten In
jener epochalen Übergangszeit konnte das vangelium sSse1ine lebendige
erwelsen, alle Menschen anzustiften, eine weltumspannende Verständigung und

Bildung der (Gewlssen eın tiefes Eindringen 1n die Lehre fiordern Das
Jel Vatıcanum stellte einen Prozess der geistlichen Bekehrung dar, 1n dem die
1SCHOITe die uımfassende Neuinterpretation des lebendigen Kerngehaltes des
Evangeliums ihre Zeitsıtuation angıngen, wWwWenn S1e dies auch in den
Grenzen ihrer eigenen intellektuellen €  ng ewältigung der auftf dem pie
stehenden TODIeme eisten VOI-

mochten Das II Vaticanum ist also
GIuseppe Ruggier, geb. 1940 In 'OZzzallo, Catanıa, istein Akt der 1n der Kirche unautihörlich
Professor emeritus für Fundamentaltheologıe StudIOwachsenden TAadıllon SCWESCIH, teol0gıco vVon Catanıa. FEr lehrte den Universitäten

dem die Kirche „das, Was S1Ee ist und Gregoriana und Urbani:ana n Rom und Ine
gylau (Dei Verbum 3) weltergegeben Lehrstuhlvertretung der Fakultät für katholische
hat Mıt einer sehr gylücklichen HOr Iheologıe der Universität Tübingen Inne. Er gehörte

den Gründern der /eıitschrift „Communio” und eıtetemulierung hat Benedikt 1n S@1-
He  = Briei die 1SCNHNO0{e VO  = 10 deren italienısche Ausgabe vıer re lang; anschließend

wirkte Im Herausgeberkreis Vo') CONCGILIUM miıt.März 2009 Aufhebung der Ex
ommunikation der efebvrianer Gegenwärtig ist verantwortlicher Leıter der Zeitschrı

„Cristianesimo nella storia”. Veröffentlichungen
ekr.  gt’ dass das I1 Vaticanum Cristianesimo, chiese vangelo (2002) Ia veriıta
„die Yallze Geschichte der Lehre der crocIifissa. pensiero eristiano d! fronte all’alterıta (2007)
Kirche“ 1n sich enthalte > Der nNnmıiıt- Für CONCILIUM chrieb zuletzt miıt FEnrico

Gavalottı üDer „Die Tagebücher Johannes’‘ XXIIl.” In Hefttelbare Kontext des Briefes legt nahe,
dass dieser Satz sich diejenigen 5/2009. Anschrift. DIOZZA ante, Z Catanıa,

talıen F-Maı rotger@tin.it.wendet, die vsich als große Verteidi
SCr des Konzils hervortun“. Ich gehöre
N1IC den „Grofßen“, aber ST.91 1n den en des Papstes einen Vorwurt
sehen, lese ich darin den tieisten 1Inn dessen, Waäas das ONZ SEWESCH ist.
Das II Vaticanum ist eın privilegierter Augenblick ın der NnNeUeTeN und weniger

Geschichte des hristentums SECWESCI, 1n dem die Kirche sich 1n



emMQ. /Zum ihrem Selbstvollzug erlebt hat, 1 dem S1IEe sich Namlıc selbst verwirklicht hat als
Beginn des Versammlung, die dazu estimmt das VOIlL den posteln empfangene vange/welıten

Vatıkanıschen
lıum Jesu VOIl azare weiterzugeben. Im IM Vaticanum hat die „ganze“ Kirche

Konzıls aut 1eselbe Weise WIe die Apostel die haradosisvollzogen
re

Adanach
Kırche Im Selbstvollzug
Was aber wollen konkret 9 WEeNn 9 das I1 Vatiıcanum sSEe1
Selbstvollzug der Kirche, der che, SCWESCI, gelebte Weitergabe
des vangeliums, und S1Ee SEe1 dies SCWESCI, weil der e1ls es den Konsens der
Christen gewirkt habe, wobei sich auch ihrer Schwächen und ihrer 1n Ireue

Evangellum Jesu VoOoNn azare uınternommenen Bemühung die eilliche
Erwägung der ToObleme AaNZCNOMMEN aDe
UunacCcAs möchte ich betonen, dass INır die Kirche gyeht Miıt „ganze“
Kirche Sind verschiedene Sachver gemeınt. Ich die wichtigsten:

einem Teil der beliten des L Vaticanums aben auch die VOIl Rom
getrennten en durch ihre deleg1erten Beobachter teılgenommen. Sie WäaTlell

N1IC blofis DAaSSIV anwesend, sondern handelte sich, WI1e S1e selbst erkannten,
elne Anwesenheit „innerhal 66 des Konzils Kardinal Bea, der Präsident des

ekretarnats die Einheit der Christen, stellte 1 seiıner Abschiedsrede Ende
des Konzils anerkennend fest: nI Aufenthalt 1n Rom ist weılt hinausgegangen
ber Ihre Anwesenheit | Vieles 1st bekannt; vieles andere bleibt miıt
eCcC das Geheimnis der ete  SI oder bleibt VOI dem auf diesem Gebiet
unentbehrlichen ante der 1skreuon bedeckt Von Jetz kann 9
dass unNns ach und ach 1 Lauf der Zeıt bewusst werden WIF| WEeIC oroißse
Nal der Herr selner Kirche auft diesem Gebiet erwlesen h tu6

Das /weite atıkanısche 0ONzZ cht ein 99  ONZ.: der Bischö{ie”, und
vermutlich hat ungeachtet der üblicherweise verwendeten Formulierungen
nıe ein [0)1VA gegeben, das ein 99  ONZ.: der ischöfe  I SEWESECN ware Aass
diese die etztlich entscheidende Instanz WAaICIl, ist selbstverständlich Ebenso
selbstverständlich aber 1Sst, dass ihre Beiträge aC und der ernge der
Debatten auch VOIlL anderen Personen mitbestimmt wurden. Ich möchte
erinnern die olle der öffentlichen Meinung, die SOowohl VOIl Christen als auch
VOI Nichtc  sten und politischen Autoritäten estimmt die dafür sorgten,
dass ihre Stimmen ezüglic der Erklärung ber die Relig1onsireiheit und
en! der angen Debatte ber die Beziehung den en 0ONZ
gyehö wurden. Andererseits kann die olle der Theologen NIG kräftig

betonen ves ongar notlerte 1n selnem Konzilstagebuch, sSe1 YTSTaunt
SCWESCH „Üüber die Rolle, die VON den Theologen gespie wurde  e „1m Ca:
1U en S1e SsacC überhaupt keine Rolle gespieThema: Zum  ihrem Selbstvollzug erlebt hat, in dem sie sich nämlich selbst ve@khcht hat als  Beginn des  Versammlung, die dazu bestimmt war, das von den Aposteln empfangene Evange-  Zweiten  Vatikanischen  lium Jesu von Nazaret weiterzugeben. Im II. Vaticanum hat die „ganze“ Kirche  Konzils -  auf dieselbe Weise wie die Apostel die parddosis vollzogen.  50 Jahre  danach  Kirche im Selbstvollzug  Was aber wollen wir konkret sagen, wenn wir sagen, das II. Vaticanum sei  Selbstvollzug der ganzen Kirche, der Weltkirche, gewesen, gelebte Weitergabe  des Evangeliums, und sie sei dies gewesen, weil der Geist Gottes den Konsens der  Christen gewirkt habe, wobei er sich auch ihrer Schwächen und ihrer in Treue  zum Evangelium Jesu von Nazaret unternommenen Bemühung um die reifliche  Erwägung der Probleme angenommen habe?  Zunächst möchte ich betonen, dass es mir um die ganze Kirche geht. Mit „ganze“  Kirche sind verschiedene Sachverhalte gemeint. Ich nenne die wichtigsten:  a. An einem Teil der Arbeiten des II. Vaticanums haben auch die von Rom  getrennten Kirchen durch ihre delegierten Beobachter teilgenommen. Sie waren  nicht bloß passiv anwesend, sondern es handelte sich, wie sie selbst erkannten,  um eine Anwesenheit „innerhalb“ des Konzils. Kardinal Bea, der Präsident des  Sekretariats für die Einheit der Christen, stellte in seiner Abschiedsrede zu Ende  des Konzils anerkennend fest: „Ihr Aufenthalt in Rom ist weit hinausgegangen  über Ihre bloße Anwesenheit [...]. Vieles ist bekannt; vieles andere bleibt mit  Recht das Geheimnis der Beteiligten, oder es bleibt von dem auf diesem Gebiet  unentbehrlichen Mantel der Diskretion bedeckt. Von jetzt an kann man sagen,  dass uns nur nach und nach im Lauf der Zeit bewusst werden wird, welch große  Gnade der Herr seiner Kirche auf diesem Gebiet erwiesen hat.“®©  b. Das Zweite Vatikanische Konzil war nicht nur ein „Konzil der Bischöfe“, und  vermutlich hat es - ungeachtet der üblicherweise verwendeten Formulierungen -  nie ein Konzil gegeben, das nur ein „Konzil der Bischöfe“ gewesen wäre. Dass  diese die letztlich entscheidende Instanz waren, ist selbstverständlich. Ebenso  selbstverständlich aber ist, dass ihre Beiträge zur Sache und der Kerngehalt der  Debatten auch von anderen Personen mitbestimmt wurden. Ich möchte nur  erinnern an die Rolle der öffentlichen Meinung, die sowohl von Christen als auch  von Nichtchristen und politischen Autoritäten bestimmt war, die dafür sorgten,  dass ihre Stimmen bezüglich der Erklärung über die Religionsfreiheit und  während der ganzen langen Debatte über die Beziehung zu den Juden im Konzil  gehört wurden. Andererseits kann man die Rolle der Theologen nicht kräftig  genug betonen. Yves Congar notierte in seinem Konzilstagebuch, er sei erstaunt  gewesen „über die Rolle, die von den Theologen gespielt wurde“. „Im I. Vatica-  num hatten sie tatsächlich überhaupt keine Rolle gespielt ... Diese Theologen  üben jetzt aber ein wirkliches Lehramt aus.“7  c. Zu sagen, dass das Konzil Selbstvollzug der Kirche als ganzer war, bedeutet  schließlich und vor allem, dass es ein großartiger Akt der Rezeption des theologi-Diese Theologen
ben Jetzt ber ein wirkliches ehram aus  0

Zu 9 dass das (0)1VA Selbstvollzug der Kirche als edeute
SCund VOT allem, dass eın großartiger Akt der ezeption des eolog1-



schen und kirchlichen postmodernistischen Reiiungsprozesses ezep Giuseppe
uggıerion die auch WENLZCI scharien ugen iıchtbar wurde auf Grund der atsache

dass sich unter den markantesten Verfassern der Konzilsdokumente entschei
en! es  en der theologischen Welt befanden die VOT dem ONZ verurteilt
oder verdächtigt worden WaTlell

Das (0)1VA Kirche Selbstvollzug, we1il die 1SCHNOIe (und die Theologen)
sich 1Un anschickten wirklich auf das vangelium hören DIie Synthese dieses
Hinhörens omMmZ Ausdruck den Anfangsworten der Konstitution ber die
eNDaArUuNg „Dei Verbum religiose audiens et ellter proclamans aus denen
hervorgeht dass e1iNe unauflösliche Einheit zwischen dem Hören und dem
Verkünden 1bt weil e1iNlle Verkündigung dort 1Dt zunächst
hingehört und geglau In diesem Hinhören aben die 1SCNOIe e11le

liche Bekehrung vollzogen die dann eiNe NneUeEe Fähigkeit Z Verstehen des
vangeliums selbst entstehen lie1ß 1eSs 1ST dokumentiert verschledenen
Tagebüchern VON Bischöifen die der este Bewels Sind diese Bekehrung

Hören mI1t dem Herzen und dem Verstand
Eın andere STAr e1te des Ereign1sses ONZ: als Selbstvollzug der Kirche

dass LU N1IC. auft diesen oder un der hristlichen Lehre
hinhörte sondern auf die Tradıtion des vangeliums SEe1INeT Gesamtheit
sich auf aNgCHMICSSCHUC Weise austauschen können ber die Herausiorderun
SCH uULNSCecIET Zeılt Johannes XXII ist oit vorgeworfen worden dass ihm C1iNe

programmatische Visiıon das 0ONZ gyeiehlt habe Es 1ST N1IC. iniach festzu
stellen Was diesem Urteil Wahres 1ST Selbst Suenens und Montinı mI1T ihrem
Insistieren auf der ederung der Konzilsarbeiten entsprechend dem Schema
Kirche ad INLTA ad CX (nic. VOIN ungefähr hat Montin1ı VOT allem enl

ekklesiologisches (0)31VA gedacht abDen viele auf alschen Weg gefiührt
enn die VOI Johannes X XI proklamierte Zielsetzung WI1eS Ce1NleE andere
Richtung, nämlich uımfiassenden arstellung des lebendigen Kerngehalts
des vangeliums Im Blick auf diesen un INUSS SC1INEIN EIYENEN en
keinen Kommentar beifügen Ich eschranke mich arau: die Stellen unter
streichen die ich 1ür die entscheidenden halte

DEr springende Punkt für dieses Konzil iıst also
ndiegenden  la  nsartik  diskutieren, wobei die Lehrmeinungen der
Kirchenväter der Rlassischen und zeitgenössischen Theologen dargelegt würden Es
ird vorausgesetzt AaSS all dies hier IO  ekannt und ertraut IST afür brauch eS
kein onzil. ber DON wiedergewonnenen nüchternen und gelassenen Zustim
IMUNG Z fassend Lehrt der irche WE SIEe der Gesamttendenz und
ihren Akzentsetzungen den en des Trienter Konzils und auch des Ersten
Vatikanischen Konzils erkennbar ist, erwarten JENE, die SICH aufder QUNZEN Welt ZU  Z

christlichen, hatholischen Glauben bekennen,
ten _ Glaubensverständnis un der Gewissensbildung zugute_kommt. Dies soll JE
größerer UÜbereinstimmung mıt dem authentischen Glaubensgut führen indem mıt
wissenschaftlichen einoden erfOorscC. undCR



€eMAOa /um dargelegt ird. Denn ıst die der ftradierten Lehre,
Begınn des des epositum Kdel; elwas anderes ist die ormulierung, in der sie dargelegt wir:

/welten
Vatiıkanıschen Darauf isft_ - allenfalls raucht Geduld - großes Gewicht egen indem es

Rahmen und mıf den Mitteln TYTamites DON pastoralem CharakterKonzıls
re gebrü ird “

danach
DIie Geschichte des Konzils zeigt dies den Wortmeldungen der 1SCHNO{ie
führendes erumwurde und blieb
Ich habe anderer Roncallis Vokabular uıuntersucht und VOT allem
ezüglic der Begriffe denen eiNe Schlüsselfunktio zukommt Lehre Substanz
pastoral aggıornamento Hier IMNMOQC gENUSECNHN nochmals etonen dass nach
der Überzeugung VON Johannes X XI das Programm des Konzils gerade darın
es die gyesamte hristliche ehrtradition scharfsinnig überprüfen und auft
diese Weise lahig werden sich den Herausforderungen der heutigen Zeit
stellen Hür ihn stan auch cht die Lehre ber die Kirche ittelpu: dieses
Programms Und UÜbrigen WO gerade indem das VOIl ihm angekündig
te 0ONz 08 Vaticanum“ Nannte 15 hervorheben die
meılinten solle die Fortsetzung des I Vaticanums SC11I

Die Konzilsväter en zunächst Mühe sich das Vokabular Johannes X XII
machen 1eSs kann schon der gesamten Diskussion ber das Sspäter

abgelehnte Schema De ONLLOUS revelationis entnehmen 10 tzten es aber
können die Schlussiolgerung ziehen dass S16 ahmen des damals
möglichen Reifungsprozesses be1 der 1NSIC die Problematik ihre Auigabe
gut gemeilstert aben 1eSs bezeugen CTE Meinung ach (wenn dazu auch
abweichende Meinungen 21D£) die Konzilsdokumente Dei Verbum Sacrosanctum
Concilium NILALIS Redintegratio (Jentes Nostra Aetate und zwelıter Reihe
Dignitatis UMAaNnade Lumen Gentium Gaudium et Spes
ass ich Dokumente C1iNeE „zweıte Reihe VCe1IWE1ISC rechtiertige ich
Iolgendermalßen DIie Anerkennung der Gewissensfireiheit 1ST sehr aul den
taatlıchen Bereich beschränkt und bezieht sich cht benzialls auf den
chlichen Bereich Lumen (rentium 1ST Kapitel {I1I1 sehr Ekklesiologie
der Gesamtkirche verhalitet und me der zentralen Bedeutung der Ortskirche

WCN1£ Aufimerksamkeit Gaudium ef Spes mangelt geschichtswis
SENSC.  chen Hermeneutik und Was schwerer Wwle Gaudium el Spes leidet

des Fehlens aNngEMESSCHNECN Anthropologie ugang
gelebten Geschichte der Menschen die ach Congars Vorstelung „PNEUMA

tologisch” und ach Dossettis Meinung „eschatologisch” Se11 SO In dieser
CcChwacnhe des Konzils aber spiege. sich die spärliche usre  ng der eolog1e
des 20 ahrhunderts wider DIie eologie der ersten Hälifte des VEISANSECNCH
ahrhunderts hatte SOZUSageEN die klaffende UuC entdecC die S16 rennte VOIl

der Anthropologie der Moderne und S16 entwari 1U dynamische und olfene
Anthropologien denen die enbarung sich N1IC VOIN aufßen her
auidrangte sondern aul die tieiste Sehnsucht des Geschöpies antwortete eben
dies aben Henr de ubac und Karl ahner SOWI1LE ihre Schüler getan die



theologische Reflexion dieses Tür die Überwindung des Extrinsezismus der Giuseppe
neoscholastischen Anthropologie wichtige Ziel rreicht hatte, S1e hier stehen uggıerı
geblieben. DIie konkrete Geschichte der Menschen blieb 1n den verschiedenen
Anthropologien der mMmmanenz tatsächlich aufißserhalb ihres Horizontes, und eben
deswegen blieb auch die SC Anthropologie aufßerhalb ihres Horizontes,
damıiıt uns reC verstehen, jener Anthropologie, die AÄAusdruck omMm: 1

Kapıitel des Briefes die Römer, das Seufzen der chöpfung
verbunden ist mıiıt der Erwartung der rlösung der Söhne und Töchteres
Diese meıline Anmerkungen, die ich lange Zeit ach der Zeit des Konzils schreibe,
sollen eine negatıve se1in und wollen die VON den Konzilsvätern geleiste
te el der scharfsinnigen Prüfung der Lehraussagen N1IC herabsetzen Das
I1 Vaticanum hat elne unvermeidlicherweise menschliche Dimension. Es ist eın
ODUS erfectum Und Was ich VOT allem möchte Dieses 0NzZz ist WIe jedes
andere 0NzZ ın der Geschichte der Kirche die ezeption des ın der Kıirche
ereits erreichten Reifungsprozesses.
KIin anderer spekt des hermeneutischen Prozesses des Konzils die atsa-
che, dass das aggiornamento und der „SpIung vorwärts“ zumındest grundsätzlich
N1IC mittels eines Rückgrifis auftf das moderne Denken und selne tegorien
uıustande kamen, Ssondern vielmehr durch das VON der Enzyklika Humanı generis
verurteilte ressourcement, durch ein chöpien Aaus den ten Quellen der
Geschichte des hristentums Gewiss hatte 0ONC selbst 1n selner AÄnsprache
(audet malter Ecclesia auf die wissenschaftlichen etihnhoden und die sprachlichen
Ausdrucksformen des modernen Denkens hingewlesen; und die Inıt1atoren des
ressourcement hatten sich Ja 1ın der Exegese der Heiligen Schriitt und 1mM Studium
der chenväter diese historisch-kritischen Methoden eigen gemacht ber
diese Methoden erlaubten 1U dem Menschen uUuNseIeI Zeıit, och besser aus

den ten CNhatzen der Kirche schöpien, und S1e Trennten aDel N1IC die
Nabelschnur, miıt deren Hilfe die Gläubigen sich AaUus dem der einzıgen
Tradition des vangeliums der Kirche ähren Der wirklich eCeue Aspekt des
hermeneutischen Geschehens 1mM 0NzZ die aufmerksame Beachtung der
Geschichte John O’Malley hat VOT ahrzehnten 1ın einem Aufsatz HNektvoll
das Sanz eue dieses VON Johannes XX verkundeten Ansatzes dadurch hervor-
gehoben, dass auf die Zallz anders gestimmte Rede des Aeg1dius VOI Viterbo

Eröffnung des Laterankonzils verwıesen hat „Homines mmutarı Der
fas eslT, NON Der homines“ „ES schickt sich, dass die Menschen durch das
eilige verändert werden, cht aber, dass das (  ge durch die Menschen
verändert wird.“ M ıuler dieser Bezugnahme aut einen zeitlich weıt abgelegenen
Text kann einen eutliıchen egensa feststellen der Enzyklika Humanı
generIis 1US X: Dieser meınte, die Versuche der Veriechter einer nouvelle
theologie, die das Dogma VOL der allgemein üblichen Redeweise der zeıt-
genössischen katholischen Autoren befreien suchten, stattdessen
Heiligen Schrift und den Kirchenvätern zurückzukehren, {führten nIC
Iirüher oder später einem ogmatischen Relativismus, sondern S1Ee selen diesem
tatsächlich schon reapse verfallen Und verwechselte S1e auft e1N! WITrTe Weise



eMOQ. /um ntweder miıt den Verfechtern eines adikalen ogmatischen SC oder
Begıinn des aber miıt den Theologen, die einen auimerksamen Blick auft den unüberbrüc

/welten
Vatıkanıschen baren zwischen dem ysterium und selner begr1  en Ausdrucksge-

Konzıls stalt Tichteten
Jahre Ich gylaube, dass die VOIl den Konzilsvätern geschalfene STOMSC edeutsame

danach Hermeneutik ihren besten Ausdruck ın der ogmatischen Konstitution Dei Ver-
bum geiunden hat, VOT allem 1n der KinleitungZ aragraphen die Offenba:
IUNg N1IC getrennt VO  = EreignI1s des Hinhörens aul S1IEe und die Geschich
te selbst als konstitutives Element 1n die Selbstmitteillung es den Men
schen eingeführt Dennoch bleibt wahr, dass der Text, ın dem diese
geschichtsbezogene Hermeneutik ihren unmittelbarsten ONkreten Ausdruck SC
en hat, (audium ef Spes ist, we1l die grundlegende Orientierung beim as
SE der Pastor:  ONSUTUuLON darın bestand, die Geschichte als den egrei
ien, dem jeder Zeıit der Anruft es Orbar Und aDel AaUuUS-
drücklich anerkannt, dass „die Kirche sich aruber 1 Klaren ist, WIe viel S1Ee
selbst der Geschichte und n  icklung der Menschheit verdankt“ ( Gaudium et
Spes, 44)

das ONZ Selbstvollzug der Kirche, we1il das hermeneutische
Kreign1s der Weitergabe des Kvangeliums eın gischer Akt 1eSs gilt
schon rein orme Zumindest se1t die Konzilsversammlungen sich das fejer-
lich inthronisierte Evangeliar zusammengeiunden en und selt die Konzilien
zumindest 1n der Westkirche einen WeNn auch etwas abgewandelten Rıtus der
westgotischen Liturgle übernommen aben, ist das (0)1VA ein iturgischer Akt,
der eroine durch jenes wunderbare ZU Heiligen elst, Namlıc das
Adsumus.1% Dieses eın 1n die oppelte Dimension des synodalen
Ereignisses: Es handelt sich einen Bußakt, ın dem die Kirche bekennt, dass
S1e Sünderin 1st und dass S1e der Vergebung und Bekehrung bedart. ber
handelt sich aDel auch einen der beherrscht VON der (jabe des
Heilligen Geistes, der die Bekehrung erst ermöglic und die Herzen erleuchtet
Und cht VEIZESSCH werden, dass jede cCongregatio, jede Generalversamm-
lung 1 d Vatiıcanum, miıt der Heler der ucharıstıe egann Freilich bleibt die
rage, WAas VON dieser orme konstitutiven Dimension VOIl den Konzilsvätern
existentiell wirklich verstanden worden 1st, und weıt, dass auch ihre

und ihre Stelungn  en beeinflusst hat ber auch die eologie hat die
erbindung zwıischen dem Synodalgeschehen und selner gischen Diımen-
sion *® bisher noch cht tief bedacht, und die iturgische Dimension der
Konzilien bleibt ein Feld, das immer noch arauartet, dass beackert wird

Schlussbemerkungen
Es cht meıine Absicht, die gesamte Lehre des Konzils arzulegen. Ich WO

eine WeNn auch € Interpretation der ekklesiologischen Irag
weıte eiInNnes EKreign1isses bieten, das elne bestimmte Konzeption des Wesens



der Kirche mplizie diese Konzeption aber ın actu exercito, 1 Vollzug eines Giuseppe
uggierıHandelns Z Ausdruck bringt, ohne dazu explizite Aussagen machen. eC

esehen implizie das eine entscheidende Konsequenz das rechte Ver
tändnis der ezeption dieses Konzils Ich y]aube, dass aDel 1n erster |ınıe
N1IC die Anwendung der Dekrete geht, WE hier auch noch vieles, Ja och
alles Lun 1st, WAas die wichtigste dogmatische Lehre des 100 Vaticanums betrifft,
NAamlıc. ber den akramentalen Charakter des Bischoisamtes und ber die
Kollezx1alıtät der 1SCNHNOie

reziplert das ONZjedoch 11LUT 1n dem Maißse, 1n dem die Kirche sich
ın ihren Selbstvollzug egl und entsprechend den Bedingungen, die S1e
sich 1 IL Vatıcanum 1n manchmal auch harten Kontflikten selbst gyesetzt hat Der
etztlich entscheidende besondere Charakter des D Vaticanums besteht darın,
dass hler ein echtes 0NzZ stattgeiunden hat DIie ezeption des Konzils esteht
darın, dass die Kirche sich als fähig erweilst, IN allen ihren ebensäußerungen
konzillar sSein Für dieses orhaben bleibt unverzichtbar, dass weiıterhin ein
Weg der Taxıs und der entsprechenden ekklesiologischen Reflexion esC  en

Giuseppe Alberigo, Ecclesiologia In divenire. proposito di ‚ONCULILO pastorale di Osservatori
acattolici al AaLliıcano Jetzt finden 1n ders., Iransızlıone epocale. StTud1 o11] Vaticano 10
Bologna 2009 325-350

Christoph Theobald, reception du concile Vatican Acceder a Ia SOUTCE, Parıs 2009
1useppe Ruggler]l, dynamisme ecclesial de V’eucharistie: repraesentatio, eucharistie, CONSEN-

SUS, 1n Jean-Marıe Cangh (Hg.) L/ecclesiologe eucharıstique, Brüssel 2009, OST ı1ne
iundamentale tudie ZUIU ema repraesentatio: Hasso Hofmann, Repräsentation. Studien ZUT
Wort und Begriffsgeschichte DON der Antike his INS Jahrhundert, Berlin

/Zu einer anderen Sicht vgl aber eter Hünermann/ Gluseppe Ruggler1 (He.) SInod!: 0Organı
di QOVETTLO e/0 Iu0g0 di formazione del nella chiesa” 1n Cristianesimo nella storla
ZOT1/S).

Vgl den ext 1n 11 Regno Document1i (2009/7), 193-196
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Bühlmann, Johannes XAXTIIT. Der schmerzliche Weg e1Ines Papstes Miıt dem authenti:
schen lext der Konzilseröfnungsrede, Maınz 1996 (Das italienische ngzın dieses Artikels
Z11 die ede ach der tischen Edition VON Alberto Melloni, 1n Giuseppe Alberigo
(Hg.) ede Tradizione Profezia. Studi (110Vannı KK sul AalLıcano IL, Brescila 1984,
207-2068.)

1useppe Ruggler]l, Abdpdunti Der UNG teologia INn DaDa Roncalli, 1useppe Alberigo (Hg.)
Papa (G10vannı, Rom/Barı 1987, 245-271; ders., Esiste UNd teologia di DaDa (z0vanni” 1n
Fondazione DCI le SCIenNze Religlose (110vannı X XII (Hg.) Un eristiano S11l Irono di Pıetro
Studi STOT1IC1 Giovannı AAIIL Bologna/Bergamo 2003, 253 27A

10 Giuseppe RuggI1er]l, Der erste Konflikt In Fragen der Lehre, 1n 1useppe Alberigo (Hg.)
Geschichte des /weiten atıkanischen Konzils 9-1  )v 108 Das Konzil aut dem Weg



ema:Zum ich selbst. TSTEe Sitzungsperiode und Intersessio Oktober 1962-September 1963,
Begınn des 273-314, Mainz/Leuven 2000

/welten 1l John O0’Malley, Reform, Historical GCONnSCIOUSNESS and Vatican I Aggiornamento,
Vatıkanıschen Theological Studies 1971), 573-601

Konzıls
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12 Zum Adsumus siehe Martin Klöckener, priere d’ouverture des conciles Adsumus: de
[’Espagne wisigothique 31 la liturgie romalne apres Vatican L chille Irlacca/Alessandrodanach Pıistola (Hg.) prıere hturgique Confiferences aınt-Serge. XLVIIE Seminaire d‘&tudes litur-
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Kın erster Versuch dieser Richtung ist das Heit 2007 VON Cristianesimo nella sSforıa Z
das auf den Seiten 1 >a die Ergebnisse 1nes noch VOI Giuseppe Alberigo geplanten Seminars
und seinen postumen Beitrag Sinodo OMe liturgia? enthält.

AÄAus dem Italienischen übersetzt VOoNn Dr. Ansgar Ahlbrecht

Ressourcement und Reform im
Vaticanum

John alley

Das Zweiıte atıkanische 0ONZ konnte der rage des andels cht ausweichen.
Der schwung, den die Geschichtswissenschaft 19un
hatte, hatte selbst Menschen m1t bescheidener Bildung bewusst gygemacht, dass
Gebräuche, DpO.  SC Handlungsweisen und SOgal moralische Grundsätze sich

verschiedenen Zeiten verschieden ausnahmen. Die inge Waren N1IC immer
WIe S1E 1962 WAaICIl, als das (0)1VA röffnet wurde Das kritische Auge des

STIO  ers hatte sich selbst „neilligen Gegenständen“ WIe der Schrift, der Laır
16 und dem Dogma zugewan und geze1igt, WIe sich deren Gegenwart VOIl der
Vergangenheit unterschied
Hür elne Kirche, die behauptete, unwandelbar se1n, dies ein besonderes
Problem Wie So die Kirche beispielsweise erklären, dass das Dogma VON der
Unbeileckten Emplängnis der un  au Marla, das 1854 efiniert wurde, Teil des
dephositum fidei, des üubDerheierten Glaubensgutes WeNnNn doch 1n der Kıirche
bis 1NSs Mittelalter hinein unbekann war” em apsJohannes XXILT das
Problem des andels faktisch dem (0)1VA auigeladen, als damıit eauitragte,
Verbesserungen auftf den Weg ringen, die die Botschaft der Kirche moder-

Menschen verständlicher und annehmbarer machen sollten Er verlangte einen
auch Wenn die Veränderungen, die WO.  e7 als geringfügig auigefasst

werden konnten



JohnESs deshalb VOIL nfang klar, dass das 0NzZz Veränderungen 1mM Sinne
e1inNes aggiornamento vornehmen konnte und SO ber Nner. welcher TrTenNn- 0O’Malley
ZeEN und nach welchen Krıterien SO das geschehen? Oder umfiassender und
tiefier geira Welcher Nnner der Kirche ist leg1itim? Auf dem (0)1VA
wurden solche Fragen gestellt und ebattiert, doch wurden keine e0ol0
gyisch angEeEMESSCNECNHN Antworten arau: ausgearbeitet. Die 1SCNHNOIe und 'Theolo
SCIH sprachen VON „En  un  66 eiInem allgemeinen Sinn, das Problem
anzusprechen und emanteln Der Gedanke der „Dogmenentwicklung“ eine
Theorie, die VOIl tholiken miıt tieilem Misstrauen betrachtet wurde, als ewman

1846 ihren klassischen Ausdruck verlieh wurde 1Un Trel auige  en, aber
cht 1n selner 1eie ausgelotet.
enSCHWEeITe das Problem das YallZe 0ONzZ hindurch unter der erfläche,
und 5 1 Hintergrund vieler der erbıttertsten konziliaren Kontroversen.
DIie bekannte Spannung zwischen „der Mehrheit“ und „der Minderheit“ geht 1n
em Maie darauf zurück. Praktisch jeder auf dem 0Nz stimmte
bereitwillig Z  9 dass eın YEWISSES aggiornamento notwendig und legitim

aber aulser bei einıgen minimalen Veränderungen der eruacnhe gyıngen
die Meinungen aruber weıt auseinander. Besonders umstritten Wi  9 ob das
0NzZ die Lehre der Kirche ändern konnte ZU eisple. die Lehre der
Päpste des 19 ahrhunderts abändern, wonach die „L1rennung VON Kirche und

eın Übel sel, auch WenNnn S1e unter es  mten Umständen olerijert werden
mUSsSse, bis ein ahrhaft katholischer S  — rrichtetwerden könne”?
Das I1 Vaticanum N1IC. das erste ONZ: das dem Problem des andels
gygegenüberstand. ulgrun protestantischer Anschuldigungen, die „Papstkirche“
sel VoOoN der Lehre der Heiligen Schrift abgewichen und habe ogmen9
die dort N1IC. en WAaIcClIl, musste das ONZ VOI TrTIien reagleren. DAas Fal
insbesondere 1n selner akramentenle Wor1in eine ıuınunterbrochene Kon
tinıntät miı1t Christus und den Aposteln behauptete. Die tridentinische Behaup-
tung der Unveränderbarkeit trug wesentlich dem Glauben unter tholiken
und Katho  nnen bel, dass die Kirche sich N1IC verändere eın Glaube, der
dann bereıits un: einem antra 1n der pologeti und ole
gegenüber den Protestanten geworden Unveränderbarkeit wurde einem
Kennzeichen des modernen Katholiziısmus
ber auch das 0Nz VOIl rIien musste die atsacnhne des andels anerkennen.
Das gyalt besonders 1 Hinblick auft se1ne emühungen, die Kirche reiormieren,
oder, WIe das ONZ: zumeist ausdrückte, „das oNlentiLlche er.  en mores|
des Klerus und der sTlichen Bevölkerung reformieren“. Wiederholt und
ohne zögern gebrauchte den aditionellen Ausdruck reformatio,
bezeichnen, WOTUIMN hierbei INg DIie eiIiorm bestand jedoch 1n der Bekräf:
Ugung normativer Verordnungen Aaus ten und mutmailslich weniıger korrupten
Zeiten In gewlssem Sinn darum SOgdi die eiIiorm der Kirche eine peratiıon
der Unveränderbarkeit „Die Zeıiten“ mochten sich ändern (zum SC  immeren),
aber die Kirche blieb 1eselbe



Ihema. /um Im Verlauf des ahrhunderts eigneten sich die Protestanten den AÄAusdruck
Begınn des „Reiorm  6 nach und nach als höchsteigenes Wort und als Charakteristikum

/weıten
Vatiıkanıschen ihres (0N DIie atho.  en nahmen diese neignung ach und nach hin.! Und

Konzıls ebenso iasste nach und ach die Überzeugung unter Katholiken F dass ihre
re Kirche eline eiIiorm weder TaucnA3te noch brauchen konnte, denn S1e sich

danach Ja SOW1EeSO0O N1IC und Yahlz sicher N1IC ZU Schlimmeren. DIiese Kinstelung
eITrSCNHTe 1 Katholizismus bis 1n die ıtte des ahrhunderts VOL. Als 1950
Yves ongar seine Schritft Vraie et fausse reforme ans [’Eglise herausbrachte, soll
der zukünitige aps Johannes AÄIIL., damals Nuntius 1n Parıs, gelra aben.
eIorm der Kıirche ist das möglich?“% SO kam C  9 dass ber den Reiormgedan-
ken be1 aller Bedeutung, die 1n der Geschichte der Kirche gehabt aben
mochte erstaunlic wenig gelorscht wurde ®
Bald ach der Veröffentlichung VON Vraie ef fausse verbot das €  E Offzium
Neuaufllagen und Übersetzungen dieser Schrift 1n andere prachen, und be
SC ongar, dass künitig alles, Was publizieren beabsichtigte, Zzuerst
dem Ordensmeister des Dominikanerordens Zensur vorzulegen hätte Diese
inschränkungen Waiell der Anfang 1954 wurde die Iranzösischen
Dominikaner (und die Jesuiten MgOoros durchgegriffen, und das führte Z Exilie
Tung Congars aus Parıs und seinem Le  E und ationsverbo
Vraie et fausse keine historische Studie 1 konventionellen SInn, sondern
e]lner der ersten OTrSTOISEe e1INes tholiken auf das Gebiet der historischen
eologie. E1ın olcher Versuch, Lehre und Taxıs mıiıt den geschichtlichen Gege
benheiten korrelieren, konnte 1n offiziellen Kreisen als gefährlich ersche!i-
NeN und musste dort Unbehagen hervorrufen. ugleic jener Zeit bereits
das Wort „Reform  C tholiken Z Anathem gyeworden. In sSeInem OTrWO
emerkte ongar, dass ber dem Wort „eEIN wahrer Iuch“ hing.* Es geschah
sicher Aaus diesem Grund, dass ongar anling, stattdessen tür den Ausdruck
ressourcement werben.
Ressourcement war eın Neologismus, der VOIL dem Iranzösischen Dichter Charles
Peguy etwas Irüher selbenungepräagt worden Wie se1ne
logle anzel: gyeht eine Rückkehr den Ouellen, einen mp  Sf der
traditione miıt dem lateinischen reformatio 1n Verbindung gebrac wurde. Als
ongar ressourcementT aufgriff und Umlauf brachte, eZ0g sich WIe reforma-
f10 auf den eDrauc der Vergangenheit, die Gegenwart korrigieren. Miıt
anderen en DIie Rückkehr den Quellen eın antiquarisches Projekt,
sondern Implizı oder explizit ein Programm die Gegenwart
uch WE bis 1n die itte des ahrhunderts aum verbreitet be
chreibt der AÄAusdruck ressourcementTt treifend die vielen rojekte katholischer
ele  er des 19 ahrhunderts, denen die Untersuchung des geschicht-
en Gewordenseins aller „heiligen egens  &“ INg z rojekte gediehen
auch och 1mM Jahrhundert, O17 der drakonischen Maisnahmen, die en!
der pagne des Heiligen Offziums den Modernismus verhängt wurden
und ODWO diese Projekte und historischer „Relativismus“ Z Te1l m1t dem
Modernismus identiliziert wurden. Bereits der 1te der eihe patristischer Texte,



die se1t 1942 VOIl Henr1 de uDAaC und Jean Danielou miıt Iiranzösischen Über. John

setzungen veröffentlicht wurden, WIeSs das nterfangen als ressourcement aus O’Malley
SOUrCES chretiennes. \WO diese Reihe eute miıt sroßem Respekt betrachtet
WIr rieif S1e damals Verstimmung und gwohn hervor, denn S1e gyalt als unbe-
iugte Kampfansage den Thomismus, die vorgeblich tradıtionelle theologische
Methode der Kirche

Das Zweıte Vatiıcanum

Als das 0NzZ 1< Oktober 1962 rölfnet wurde, Z1IT.  en unter katholi
schen Denkern drei egrifie, das Problem des andels Tassen: 'gglormna
men(To, ntwicklung und ressourcement.> uch WeNnNn S1E einander teilweise
überlappten, w]ılesen S1Ee doch unmiıttelbar auft drei Wege hın, aul denen der

ın der Kirche en könnte In der en!: des Konzils vorherr-
schenden Atmosphäre des Zögerns, WeNnNn darum ZINg, zuzulassen,
Iungilerten S1e als weiche Synonyme TÜr ‚Wandel” Ntier den dreien erwIies sich
aggiornamento als der meılisten beschworene BegrTil, den plelraum des
Konzils benennen. Doch auch WE eitellos yroße Bedeutung hatte, NC

1 Blick auft YEWISSE Anpassungen die moderne ituation, Ssondern auch
umiassender als Versöhnung mıiıt dem, Was ın der Moderne gkei hatte,
das aggiornamento keineswegs die Jleisten wirkende Methode des Konzils
Diese Rolle der Entwicklung und dem ressourcementvorbehalten.
Als sich das 0NZ dem Ende zuneigte, stellte John Courtney Murray 1n eiInem

gewordenen Kommentar jest, dass die „Dogmenentwicklun die rage
aller Fragen beim 1L Vaticanum war_. © Tatsächlich „Entwicklung“ eine Vor-
stelung, die das Denken der Konzilsmehrheit ın sehr viel breiterem Mafßs:  D durch
drang als das „Dogma”, Was sich daran zeigte, WI1e oft das (0)1VA esTMMTEe
Uusarucke gyebrauchte, sich selbst erklären. SO kommen Z eispie. die
lateinischen Entsprechungen 99  ‚VO1LUT10  6 und „  n  C  un  66 (evolutio, evolve-
re) 47 1n den Konzilsdokumenten
VOL. DIie lateinischen Entsprechungen

„Fortschritt“ und „Vorankommen“ John O’Malley ISst katholischer Priester und
Universitätsprofessor der Georgetown-Universität In

(Drogredior, Drogressi0, Drogressus Washington, JSAÄ Sern Forschungsschwerpunkt lıegt In
auchen Satte 120 auft. Damıiıt der Ffrühen Moderne Europas. Veröffentlichungen The
zählen S1e N1C den charakte First Jesults (1993) What Happened at Vatiıcan (2008)
MSUSCHAStenN usdrücken des II atı ren What Happene at the Councıl (2013). Anschrıift

BoOx 5/7717200, Washingtor_1, 20057-1200, JSA F-MaıIN Ssondern en auch 1 Vo
Jwo9 @georgeto Wwn.edu.irüherer Konzile nahezu

völlig.
Die Konstitution ber die gyöttliche enbarung, Dei Verbum, gehörte den
umstrittensten Erlassen des Konzils Von dem Moment All, da S1Ee 1n der ersten
Sitzungsperiode als Schema miıt dem 1te De ONTLIOUS revelationis vorgele
de, bis Ännahme des en  gen exXTts wenige ochen VOT dem Ende des



emMQ. /um Konzils S1e egens erbitterter Kontroversen. DIie Minderheit wendete
Beginn des sich S1e Aaus mehreren Gründen, des Verständnisses der ITradı

/weıten
Vatıkanıschen

tion als einer sich en  enden oder entwickelnden ealität, wl1e 1n Abschnitt
ZU Ausdruck omMm „Diese apostolische Überlieferung ennn 1n der KircheKonzıls

re unter dem Beistand des Heiligen Geistes einen Fortschritt TONCL wächst
danach |crescit| das erständnis der üuberheierten inge und Wrt“ Der Tag werde

kommen, dem die göttliche ahrheit ın ihrer Fülle (lenitudinem) VOIl der
Kirche erfasst werde.‘
Ressourcement war der dritte us des andels, auftf den sich das ONZ: erle
\WO. ressourcement und Entwicklung manchmal 1 selben SCHNTI oder SORar

selben Satz verwendet werden, ınterscheiden S1e sich 1n Z7Wel wichtigen
spekten.
Erstens impliziert ressourcement einen Prozess des andels, der VO  Z menschli-
chen Handeln bestimmt ist. Es ist ein bewusstes und überlegtes Unterfangen.
Entwicklung legt hingegen einen Prozess des Wachstums, der ‚.VOIUTION oder des
ensnahe, WOr1n olches Handeln cht vorkommt oder zumıindest weniger
bewusst Z Einsatz omMm Entwicklung geschieht,en ressourcement eine
Tat ist, die eLIwas geschehen ass
/Zweıtens uıunterscheiden sich €el1! 1ın ihrer ©  eilung des gegenwärtigen Zu
stands, 1n ihrer Einschätzung des tatus qQuUO Entwicklung akzeptiert 1 esent
en die Gegenwart als die Norm, die Vergangenheit verstehen und
beurteilen Das heißt, S1e akzeptiert den Status QUO VOIl eute als eg1tim und
normatıv und betrachtet ihn eigentlich un  1SC Ressourcement dagegen mMacC.
eDrauc VON der Vergangenheit, die Gegenwart eurteilen und Sle-
161 und S1Ee 1n der olge auch reformieren oder verändern. Dennoch erle
sich die Konzilsmehrheit sowohl aut Entwicklung als auch auf ressourcement,
Maißnahmen reC.  ertigen, die die Minderheit aufis heftigste und unerbittlich
sSTe ablehnte
In ihrem eDrauc. VOIl ressourcement stellte sich die Mehrheit als Sachwalterin
irüherer und authentischerer Traditionen dar und zeichnete die Minderheit als
gelangen 1n Positionen der Jüngeren Vergangenheit. Die Mehrheit also, ın
ihren eigenen ugen, tra  1o0neller als diejenigen, die sich als Traditionalisten
ekannten Die Erklärung ber die Religionsireiheit, Dignitatis humanae, ist
hierfür eın besonders typisches eispiel. Die Mehrheit konnte cht leugnen, dass
se1t Gregor XVI 1M Irühen 19 un: eın aps ach dem anderen die
Religionsfreiheit, die Gewissensftfreiheit und die Irennung VON Kirche und Staat
verurteilt hatte Die Prälaten und Theologen der Mehrheit recC.  €  gte ihre
Position anhand VoOonNn ZWeEe1 Gründen Erstens 1 esten der anatisch antikle
rikale, are . der eiINn: also, den die Päpste ihre Position
enen inzwischen eine aC der Vergangenheit. Das konnte
eutlich der dominanten olle sehen, die die „Christdemokr.  64 der Politik
vieler er se1t dem Ende des Zweiten e  egs spielte. Die Zeiten hatten
sich geändert, und darum dieses aggiornamento legitim /weıtensesdie
traditionellste und grundlegendste Lehre der Kirche darın, dass der Akt des



JohnauDens irei se1in mMusSsSTte und dass das ((JeEWISsen das Individuum das innerste
Gesetz dem In auch WEeLN irrte, gehorchen hatte Das uch Aaus O0’Malley
der Schrift und den firühesten sTliıchen Quellen rechtiertigen. Bereıts 1mM
allerersten Abschnitt erl1e sich die Konzilserklärung fast explizit auf das res-

SOourcement. Das ONZ: 2  € | die e  E Tradition und die Lehre der
Kirche, Aaus denen immer Neues hervorholt, das miıt dem Alten 1n Einklang
steht“
Der hart  CD Kern der Minderheit hat diese Begründung Nn1ie akzeptiert, und bis
eute die Priesterbruderschaft St 1US die Erklärung Dignitatis UMAanae
ab, weil S1e den päpstlichen Lehren des ahrhunderts widerspreche. Solche
ehren dürften, beharren s1e, niemals geändert werden.
DIie be1 eıtem umstrittenste rage auft dem 0ONZ die Lehre VOIl der
bischöflichen Kolleg1alıtät. Die Minderheit sah S1€Ee als gyänzlich unvereinbar miıt
der päpstlichen Unie  arkeit, WI1e S1e das Vaticanum definiert hatte, und als
schädliche wertung des Petrusamts Sie hielten S1e auiserdem eine
dürftig verhüllte Wiederbelebung des Konzillar1ısmus, einer Le.  einung, die die
Päpste wiederholt und rundweg verurteilten Das Walell starke Argumente
In den ahrzehnten VOT dem 0ONZ en Gelehrte jedoch gezelgt, dass
Mittelalter verschiedene Sachver. gegeben hatte, die später unter der ego
rIe des Konziliarismus zusammengelasst wurden, und dass mindestens einer
davon VON Kirchenrechtlern und Theologen als vollkommen rechtgläubig All6I1-

kannt wurde. em sSEe1 eine gewlsSse korm des Konziliarismus SECWESCHH, der
die Kirche aus dem Groisen Abendländischen SchismaAgerettet habe
Die Konzilsmehrheit erle sich dann mehr oder weniger deutlich auft die
antıke synodale TAadıllon der Kirche und gezielter auft die Autorität, die Jesus
cht allein auf Petrus, sondern auf die Zwöli übertragen hatte AÄAus diesem
TUuN: sSe1 Kolleg1alität uırchaus mit dem 1T1MmMa) vereinbar. Diese Argumente
WaTienl eindeutig Ausdruck des ressourcement, indem S1e sich Aaus autorıtatıven
„Quellen“ herleiteten S1e lebten AUus demselben mpuls, der eine reformatio
zentral NAam ıc aus dem mpuls einer Korrektur oder Abmilderung des
Status QUO auft dem Wege der Verbesserung. Mit anderen en Diese Argu
mente wurden auigeführt, einen „Wande Z Besseren“ bewirken, eine
mutatıo In melius Was Ja die klassische eninıunon der reformatio 1st.
uch WeLN ressourcementTt und reformatio 1n vielen Fällen WwWIe Synonyme verwendet
werden können, 2INZ das ONZ selbst hier sehr behutsam VOL. In selnen 16
abschliefßenden okumenten Wan: den Ausdruck reformatio einmal auf
die Kirche AN, und dem vielzitierten Satz Aaus dem Okumenismusdekret
NMNILATIS Redintegratio: „Die Kirche wird auft dem Wege ihrer Pilgerschaft VOIl

Christus dieser dauernden eIiorm |reformationem]| gerulen, deren S1€e zei
bedarf, SOWEeIlT S1e menschliche und irdische Einrichtung ist” 6)? In den
Iirühen 1960er Jahren dies elne kühne Aussage, und S1e wurde auch
wahrgenommen.
Anstelle VON „Reform  6 bevorzugte das 0Nz Euphemismen WwWI1e „Wiederherstel
lung  .66 oder „Erneuerung“ ( renovatio einen Begriff, der vorkommt und



IThema. Zum zumelist eränderungen 1mM en oder der Traxıs der Kıirche bezeichnet Das
Beginn des heilst aber, bezeichnet einen Aspekt der eiIiorm der Kirche Diese

/welılten
Vatıkanıschen Überempfindlichkeit, Was reformatio ange erklärt, WAaTUu och fast eiIn es

Uun! nach der Beendigung des Konzils die Katholiken und KatholikinnenKonzıls
e weıterhin weichere egriffe entschieden vorziehen, WEeEILN S1e VO  z I1 Vatiıcanum

danach sprechen. Es sSe1 ein 0ONZ der „Fortschreibung“ oder der „Modernisierung“
SEWESECN. Es E1 e1In ONzZz der „Erneuerung“ SCWESCNU. Es kann alles SCWESECN
se1in, eın Reformkonzil!
Am 27 Dezember 2005 veränderte sich diese 1Tuatlon TamaUusc In selner
miıttlierweile berühmten AÄnsprache die Römische Kurie schlug aps ene-
dikt XVI jenem Tag VOL, dass die sachgerechte Bnill  D für das Verständnis des
II Vaticanums einNne „Hermeneutik der eiIiorm  IL cej 10 In jenem Moment
„Reform  66 umgehen und machtvoll rehabilitiert worden. Das Wort Se1INe
autorıitatıve Wiederzulassung 1NSs katholische Vokabular Nun der Weg irei

die historische und theologische Untersuchung se1nes Gebrauchs 1 {{ Nal
CanNnuim

In selner Ansprache begnügte sich der aps N1IC allein mit der In  g des
egT1Is Im Folgenden erläuterte 1emlich ausführlich, WAas darın ach selinem
erständnis nthalten sSe1l AaDe1l bekräftigte mplizit die Einschätzungen VOIl

ongar, der 1950 gemeint hatte, der Begrifi sSe1 „ELWAS vage“ (uUn Deu vaque), und
VON erner, der ihn ein Jahre später „multivalent“ genannt hatte.11
Das So eilßen Was eiIiorm in OoOnNnkreten usammenhängen bedeute, verstehe
sich cht VOIl selbst Es enth sich IL WEn historischen Phänomen
untersuche, Was der Begriff beschreiben ehaupte.
Wissenschaitler und Wissenschaitlerinnen machten sich umgehen daran, die
Papstansprache analysieren. Insbesondere tellten S1Ee ermutungen AIl, 1n
welchem Verhältnis diese CUu«e Hermeneutik „Hermeneutik der Kontinıutät“
stand, die S1E 1n dem Paradıgma ersetzen So.  © auf dem aps Benedikt als
1N. zinger ZWaNZ1g Jahre se1it Erscheinen des berühmten
Ratzinger- Reports 1985 insistiert hatte 12 Es keine Überraschung, dass
starke Aifünitäten zwischen dem ten und dem Begrifi Tage traten
SO enthielt die Ansprache beispielsweise die Zurückweisung einer „Hermeneutik
des Bruches“ als Ns  men die Interpretation des ıOE Vaticanums. „Die
Kirche und ist VOT und ach dem (0)1VA 1eselbe []13 In dieser E1n
schätzung dürifte der aps aufwen1g Widerspruch stoißen, aulser be1 den Mitglie-
dern der Piusbruderschaft, die das (01817A häretisch en ugleic aber
verlagern solche Aussagen das Gewicht der Änsprache auftf die e1ıte eliner Kon
ziılsinterpretation, die 1 ONzZ „keine wesentliche Veränderung“ sehen DIie
Unterscheidung des Pontilfex zwischen einerseıits unveränderlichen ‚ PrHnzipment,
die kontingenten Bedingtheiten N1IC unterworfen SINd, und andererseıts den
kontingenten Bedingtheiten selbst, die natürlich pCI eNinitionem veränderlich
SINd, bringt jeselbe Gewichtung. Wır sollten unls VON eilner „scheinbaren Dis
ONUNUL N1C täuschen lassen, warnt Benedikt



arubDer hinaus verwischt die Ansprache die Unterscheidung der drei tegorien John
alleyaggiornamento, cklung und eIorm Stellenweise cheint S1Ee tatsächlich

eIiorm und cklung | sviluppo| gleichzusetzen, Was natürlich den Status JUO
atifiziert Dem Pontifex kann erdings diese Unschärife aum vorgehalten W -

den, denn S1E ist unter den Konzilsinterpreten 1mmer noch weılt verbreitet, und ın
der 4 atı fehlt auch cht gyewlssen Anhaltspunkten 1n der geschichtlichen
Realität selbst In onkretien Zusammenhängen überlappen diese drei od1 eIN-
ander oft und kommen gleichzeltig Anwendung. TOLZdem 1st ihre Unterschei
dung ausschlaggebend einNne chtbare rkundung der Implikationen einer
„Hermeneutik der eiIioOorm  “
Das Ineinandertließen der drei tegorıen und die Bedeutung, die 1nm der ONT:
Iex beimisst, hat eine wichtige Konsequenz: eine Bestätigung des dynamischen
ers der Konzilsbeschlüsse, einNne Dynamik, die viele konservatıve Kom
mentatoren immer geleugnet und geschmä aben Diese Dynamik 1U

einem egıtimen ema der Erkundung. S1e verspricht, ür den Charakter des
Konzils aufschlussreich Se1In wWw1e die verwandte rage nach der Unterschei
dung der drei tegorien.
In jedem sollten N1C übersehen, dass die AÄnsprache VO  z 272 Dezember
2005 Ja keine theologische Abhandlung, sondern eben eine AÄnsprache Wır
sollten VOIN N1IC EIW  en, eiNne ımfiassende und völlig ausgearbeitete „ITheo
logle der Reformhermeneutik“ bieten Das ware eher eine Aufgabe, die sich aus

der Ansprache für Theologen und 1ST0  er erg1
Was 1n dieser 1NS1IC vielleic eichsten 1n der Ansprache 1st, 1st die
Deüfinition VOIl eform, die aps Benedikt 1Dt „Genau 1n diesem Zusammenspiel
VOIl Kontinultät und Diskontinunltät auf verschiedenen Ebenen liegt die Natur der
wahren Reform.“14 D)as ist eine oute Arbeitsdelinition, eine eNnılUOonN 1n Einklang
mıt dem ressourcement, WwIe selne Befürworter auf dem ONZ verstanden.
amı abDen Theologen und 1ST0O  er 1U eine Lizenz, das (0)1VA mM1 einer
Kategorie anzusprechen, die bis dahı  a} tabu Auf diese Weise können S1Ee VOIl

den jewelligen Grad VON Kontinultät und Diskontinutä feststellen
und dadurch einem Urteil gelangen, WIe wWweIlt- und tieigehend oder WI1e gering
und oberflächlich) die eiIiorm des il Vaticanums tatsächlich Das Wort
„Reform  66 1st, WwIe eErW  M,enund „ELWAS vage”. Es hat keinen
Nl denn 1mM Durchgang durch die kontingenten edingtheiten, die erklären
unternimmt.
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consiste la natura della VvVera riiorma.  66

AÄAus dem Englischen uUDerse VON Norbert eck



Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl iIm
Angesicht des Unbekannten
D)as Abenteuer eıner kollegialen Unterscheidung der
.‚Zeichen der Zeıt"

Christoph eOo

Fünizig Jahre ach der röfinung des /Zweiıten Vatikanischen Konzils 1st cht
mehr einfach, sich 1n das der Ungewissheit zurückzuversetzen, das 1ın
jenen Sommer- und Herbstmonaten des Jahres 1962 EITSCHUG; als sich die
Zukunit eines Neuanfangs die Kirche entscNnhle: Noch ist nichts nieder-
geschrieben; doch 1n dem „Vakuum“”, das Johannes X XII bewusst gelassen hat

miıt der Einheit der Christen und der eiIiorm des Katholizismus hat die
Zielvorgaben das künitige 0NzZz elativ en fiormuliert drängt sich die
Fülle der VOIll den Vorbereitungskommissionen erarbeıteten und beinahe Aaus-

SC neoscholastisch Texte Noch en! des 1876 Oktober
chreibt ater ongar 1n SeIN agebuch: „1m IUn hat die Scholastik der
römischen Kurie die üge. übernommen. Das beweisen die Vorbereitungskom-
missi]ionen | Doch die pastorale Leitung der DIözesen ist cht scholastisch
geprägt Und die hat Jetzt das 06
Wer sich eute die Unruhe und Anspannung 1NSs Gedächtnis rult, die egınn
des Konzils geherrscht aben, äuft cht leicht Gefahr, das l Vaticanum auft
elne ammlung jertiger exte reduzieren. DIie atsache, dass Aaus dieser C
samten ersten ase (mit Ausnahme der Änsprachen Johannes’ XXII und der
Botschaft der Konzilsväter die Welt keine amtlıchen Dokumente vorliegen,
verweist auf e1Ne NnNeue Vorgehensweise die „pastorale itung“ der Kirche, VON

der ongar spricht die sich erst ach und ach und N1C ohne sehr schmerz-
hafte Konfilikte durchsetzen Der kollez1ale Weg, die Zeichen der Zeıt
unterscheiden und sich el elner einzıgen Autorıität, Namlıc. dem Wort
es, unterzuordnen, erst ZWe] oder drei Jahre später vACS werden.
ingefahrene Gewohnheiten und die ungewIlsse un rufen Namlıc besorgte
Reaktionen und unterschiedliche Standpunktbehauptungen hervor; und aue
elne Weile, bis diese aıfeinander abgestimmt Sind und letztendlich einem
wirklichen Hören werden: einem Hören auftf das Wort es und auf das, Was die
Menschen der Gegenwart, Beobachter und andere, der Kirche aben
Dieser zugleic. individuelle undVe Prozess des Lernens und der mkehr
ist, noch ehe SEeINe Texte überhaupt niedergeschrieben sind, die erste Botschaft des
Konzils; eın konziliarer Prozess VON größter tualıtät angesichts des zuweilen
beunruhigenden nbekannten, miıt dem ULNSeEIE heutige Epoche unNs konirontiert



Thema. /um „Die Zeichen der Zeıt unterscheiden”Begınn des
/weırten

Vatıkanıschen Beginnen mit dieser AumHorderung Jesu 16,1-4), die Johannes X K
Konzıls auigreiit und das ONMZ richtet Sie durchzieht die Konzilsarbeit, angelangen

Jahre be1 der Einberufungsbulle VO  z 25 Dezember 1961 bis hın Pastoralkonstitu
danach t10n, die Dezember 1965 promulgiewurde

Zum ersten lindet sich der Auitrag, die Zeichen der Zeit unterscheiden, ın
der RBull  D on hier S1e mit dem des matthäischen Jesus 1n Verbin
dung gebracht, allen ern das IC des angeliums bringen (Mt 28,19),
das gyleich 1 Anschluss 1n e1nNe zeitgenössische Sprache übertragen wıird „Von
der Kıirche eute verlangt, dass S1e die verastelten Strukturen der heutigen
Gesellschaft miıt dem en des vangeliums erfülle “2 Dieser UITıL werde,
Johannes XÄIIL,, durch den „tröstliche n} Beistand Christi“ etragen 28,20),
der sich „gerade dann mächtigsten erwiıesen“ habe, „WENN die menschliche
Gesellschait VON besonders schweren urmen heimgesuc wurde  “ Auf eine
ebensolche 1tuatlon ezjeht sich 1Un auch die Mahnung, die „Zeichen der Zeıit“

unterscheiden, Wds der aps jedoch 1n eliner Haltung der Wachsamkeit und
N1IC m1t der „Angstlichkeit“ derer tun die HIC anderes sehen VOI -

mögen als eine die Welt um.  en! Finsternis“. erTäll z 1n einen
naıven 1SmMUuSs, WEn „1N der oroßen Finsternis N1IC wenige AÄAnzeichen

sehen“ y]laubt, „die eine bessere un der Kirche und der menschlichen
Gesellschafit Trhoffen lassen“”? Im egenten: Seine ahrnehmung der
keit rwächst Aaus selinem „Vertrauen“ auft die Gegenwart Christi, der ihn erkennen
Äässt, dass „die menschliche Gesellschaft aul dem Wege e]lner Weltord
nung“ sel, dass die Verkündigung des vangeliums sich VOL 1Un auf die
Fragen und Hofinungen und SORar auf elne oyrölßere e1lie der Menschen werde
tutzen können und dass die Kirche angesichts der sich entwickelnden ese
schaften ereits begonnen habe, sich verändern und EG
Diese gleichzeitig bıblischen, spirıtuellen und theologischen Impulse stehen 1n
schariem KontrastZ neoscholastischen e1ls der überwiegenden Mehrheit der
vorbereitenden Schemata, z der Z VON denen einige se1t Sommer
1962 unter den Konzilsvätern kursjieren und TUr erhebliches uIisehen SOTREN.
ermuthlc ist dies auch der Grund dass Theologen WIe die Patres enu
und ongar die Inıtlative ergreifen und 1mM September eine „Botschaft die
Wel i6 Papier bringen, 1n der, WIe Ersterer sich 1n einem Briei Karl
ner wünscht, „der Heilsplan verkün  LL WIN „eıne Erklärung”, SCHNre1l
e ’ „1M Stil des angeliums und Aaus der prophetischen 1C. des Alten und des
Neuen es  ents, gerichte eine Menschheit, deren TO und deren en!
unter der erluacnhe des Scheiterns und Irrens N1IC anderes ist als die Sehn
SUC nach dem AC des Evangeliums“. Nachdem VON vier Iranzösischen
Bischöifen überarbeitet oder, WIEe enı selbst nennt, An Weihwasser C
ac worden ist, wird dieser Text dem (0)1VA Oktober vorgele und
bietet VOT selner Promulgation Anlass elner ersten kontroversen Debatte



Noch ohne VON Kollegialität sprechen, STEe doch schon Aaus biblischer und Christoph
e0Oopatristischer IC das konziliare „SUD] 1n den Vordergrund und ass gleich

zeitig miıt ezug aul die päpstliche Eröfnungsansprache auch die Zielsetzung des
Konzils anklingen. DIie Auigabe, die „Zeichen der Zeıit“ unterscheiden,
N1IC ausdrücklich erwähnt:; doch die Botschaft erinnert miıt aC  KG daran,
dass die 1SCNO{Ie sich gemeinsam mıt den ihnen Anvertrauten 1n Rom eingefunden
aben. Wır agen „1IN unNnsSeIeN Herzen die Nöte der unls anvertrauten er, die
Ängste des es und der eele Alle Lebensangst, die die Menschen quält,
brennt uns auf der Seele“; und das Ziel MUusSse letzten se1ln, eute auf den
Plan es tworten, der „durch die 1e 1n einem ersten ulleuchten
ereıts hier auft en das eiIcCl es 1n etwa iıchtbar werde [n lässt], WIe eın
ver.  es ulleuchten des ewigen Gottesreiches‘“*
Es och bis den etzten Fassungen VOI (audium ef Spes dauern, bis diese
Sichtweise, die derel der Versammlung gyleich nlang eliInen historischen
Charakter verleiht, sich e]lner „Meth: oder „Vorgehensweise“ en
hat ebenjener Methode nNamlıc. ach der das öl Vaticanum selbst arbeıitet und
die allen VO  = ONZ nspirlerten als Erbe hinterlässt>: m Glauben daran, dass

VO  = e1ls des Herrn geführt WIr| der den Erdkreis erfült, em sich das
Volk O  €es, 1n den Ereignissen, edürfnissen und Wünschen, die ZUSaminenN
mı1t den übrigen Menschen uUulnSeIeI Zeit teilt, unterscheiden, Was darın wahre
Zeichen der Gegenwart oder der Absicht Gottes S1nd. Der Glaube erhellt Namlııc.
alles miıt eInem 1C. enth: den gyöttlichen Ratschluss hinsichtlich der
integralen (  ng des Menschen und orlentiert daher den e1s auftf wirklich
humane Lösungen h.].n 6 (GS J6 1)
ulen uns kurz ein1ge Bausteine dieses Unterscheidens 1NSs Gedächtnis Es
STUTZT sich zunächst aufi ein Grund
prinz1ıp „Das  “ WOTUMM bei der Christoph Theobald 5J ge6b. 71946 n Köln, ISt Professor
Verkündigung des vangeliums geht, für Fundamentaltheologie und Dogmatik der
ist In denen, die empfangen werden, Iheologischen Fakultät des Centre Sevres In Parıs und
bereits Werk e1inNe Irohbotschaftli Chefredakteur der /eıtschrift „Recherches de Science

Keligieuse . Veröffentlichungen Le christianısmeche Wir)  ©  eit, die N1C 1n den
Kinzelnen, sondern auch 1n der ultur style. Une anıere de faıre de Ig theologie

postmodernıte (2 Bde., Iransmettre vangıle deder mpfänger wirkt DIie Aufinahme /berte (2007) „Dans les traces” de /a constitution „Deldieser en Botschafit ist also keine Verbum” du conciıle Vatiıcan (2009) La reception du
diensteifrige NLeErWwe:  g unter ein concıle Vatıcan [l Acceder /a SOUFCE (2009). Für
reıin äulserliches W ort, sondern e - CONCILIUM gab zuletzt eft 4/2005 mıiıt dem Titel
wächst Aaus e]ner Freiheit, die sich „Das Il. Vatıcanum INe VEIGESSENEC Zukunft” mıt heraus.
UrCc das Gehörte 1n ihrem innersten Anschrift rüuc Monsieur, Parıs, Frankreich

F-Maiıil. eOo WaNndad0OO. frWesen beifreit Tühlt Nichts anderes
geschah zwıischen Jesus und jenen
Männern und Frauen, die selinen Weg kreuzten und selne Worte en „Meın
Sohn, meıne Tochter, dein Glaube hat dir geholien.“ Und nichts anderes geschie
noch eute, WeNn Christen anderen Menschen begegnen und ihnen das „INECS-
slanische Zeichen“ eC Namlıc Zeichen „die Gegenwart und den



emQa. Zum Plan es  0 unterscheiden und erkennen: den Glauben, der 1n ihnen Werk
Begınn des 1ST

/weilten
Vatiıkanıschen Nun ist aber und das ist der zweiıte Baustein dieser „Glaube“ VOIl niang

ein „Glaube“, der die Wir:  el deutet Das INUSS Sse1lN, denn das irklicheKonzıls
re ist grundsätzlich verhüllt und uns mittels einer Entschlüsselungsarbeit

danach zugänglich, die lejenigen, die sich dieser Auigabe wlıdmen, 1n die Tlic nımmt.
Weıt davon entfernt, anderen ihre eigene eu des Wirklichen auidrängen
wollen, versuchen die Konzilsväter 1n einen kollektiven Prozess des erneuten
Lesens einzutreten, der präzisen Regeln Lolgt; die „Ein  en Darlegun  97 der
Pastoralkonstitution Gaudium eT Spes ber „die 1Tuatıion des Menschen 1n der
heutigen elt“ (GS 4-10) ist deren ONkreter Ausdruck ugleic aber eten S1e
miıt ihrer eigenen Ausstattung 1n diesen Prozess ein miıt ihrer Tradition, VOT allem
der Schrift, und insbesondere miıt ihrem erständnis VON „Glauben“”. Sie unter-
scheiden und erkennen den Glauben beim Anderen und geben dem Anderen doch
Gelegenheit, ihn aut se1iıne eigene Weise beschreiben, auch WEILLN S1e ihm
zı1weilen Worte Aaus ihrer eigenen Geschichte anbileten
Letzter Bausteıin: Besagter Deutungsprozess richtet sich auf drei Aspekte und

durch die drei Schlüsselbegrifie Aaus Gaudium ef Spes trukturiert Ereign1s-
N1ıSSe und Wünsche (GS 11) Der „Glaube nımmt Namlıc angesichts

unvorhergesehener „Ereignisse” Gestalt all; das IMNaC schon das ukasevange-
lium deutlich, das bereıits 1n der Widmung aul das hinweist, „Wad>S sich unter unlls

ereignet ( 1 und die Geschichte konkretisiert diesen ereignishaften
Aspekt des auDens eute WwIe gestern. Diese Ereignisse aber, selen S1e 1U

individuell oder kollektiv, lassen „Bedürmnisse“ VOI zuweilen gigantischen
Ausmafiien WIe etwa die heutige ökologische Herausiorderung zutage eten;
N1ıSSeEe oder Notwendigkeiten, deren Inangrifin  me beträc „Glau
bensenerglen“ verlangt und zugleic. e1setz Und WIe SO SCdie
„Wünsche“ N1IC. sehen, die sich ässlich dieses oder jenes Ereignisses äulßern
und die ‚Plan 66 en  ene „messlanische“ AÄusrichtung der Menschheit
1n zuweilen ınerwarteter und zuweilen auch verzerrter Horm aktivieren Gaudium
et Sphes €  en  S bekennt sich dem unsch ach „ WITRlic. umane [n|
Lösungen” (GS 1610) Diese utopische Sichtweise hat der Jüngeren ergangen-
heit und auf dem ONZ en etwa die Auseinandersetzung m1t dem
und ber den Marxismus) chtbare on ervorgerufen und dies
immer LUun; und doch TÜGC sich darıin das Zeichen des 99  aubens  66 Aaus Dieser
Glaube NAamlıc kann esaDen, WEn 1n uUuNnsSseIeN olt ausweglosen
Situationen Breschen S1e und schlägt, die und se]len S1€e och klein den
Blick auft eiıne andere und bessereuneigeben.Thema: Zum  Plan Gottes“ - unterscheiden und erkennen: den Glauben, der in ihnen am Werk  Beginn des  ist  Zweiten  Vatikanischen  Nun ist aber - und das ist der zweite Baustein - dieser „Glaube“ von Anfang an  ein „Glaube“, der die Wirklichkeit deutet. Das muss so sein, denn das Wirkliche  Konzils -  50 Jahre  ist grundsätzlich verhüllt und uns nur mittels einer Entschlüsselungsarbeit  danach  zugänglich, die diejenigen, die sich dieser Aufgabe widmen, in die Pflicht nimmt.  Weit davon entfernt, anderen ihre eigene Deutung des Wirklichen aufdrängen zu  wollen, versuchen die Konzilsväter in einen kollektiven Prozess des erneuten  Lesens einzutreten, der präzisen Regeln folgt; die „Einführende Darlegung” der  Pastoralkonstitution Gaudium et Spes über „die Situation des Menschen in der  heutigen Welt“ (GS 4-10) ist deren konkreter Ausdruck. Zugleich aber treten sie  mit ihrer eigenen Ausstattung in diesen Prozess ein: mit ihrer Tradition, vor allem  der Schrift, und insbesondere mit ihrem Verständnis von „Glauben“. Sie unter-  scheiden und erkennen den Glauben beim Anderen und geben dem Anderen doch  Gelegenheit, ihn auf seine eigene Weise zu beschreiben, auch wenn sie ihm  zuweilen Worte aus ihrer eigenen Geschichte anbieten.  Letzter Baustein: Besagter Deutungsprozess richtet sich auf drei Aspekte und  wird durch die drei Schlüsselbegriffe aus Gaudium et Spes strukturiert: Ereignis-  se, Bedürfnisse und Wünsche (GS 11). Der „Glaube“ nimmt nämlich angesichts  unvorhergesehener „Ereignisse“ Gestalt an; das macht schon das Lukasevange-  lium deutlich, das bereits in der Widmung auf das hinweist, „was sich unter uns  ereignet hat“ (Lk 1,1), und die Geschichte konkretisiert diesen ereignishaften  Aspekt des Glaubens heute wie gestern. Diese Ereignisse aber, seien sie nun  individuell oder kollektiv, lassen „Bedürfnisse“ - von zuweilen gigantischen  Ausmaßen wie etwa die heutige ökologische Herausforderung - zutage treten;  Bedürfnisse oder Notwendigkeiten, deren Inangriffnahme beträchtliche „Glau-  bensenergien“ verlangt und zugleich freisetzt. Und wie sollte man schließlich die  „Wünsche“ nicht sehen, die sich anlässlich dieses oder jenes Ereignisses äußern  und die im „Plan Gottes“ enthaltene „messianische“ Ausrichtung der Menschheit  in zuweilen unerwarteter und zuweilen auch verzerrter Form aktivieren. Gaudium  et Spes jedenfalls bekennt sich zu dem Wunsch nach „wirklich humane[n]  Lösungen“ (GS 11): Diese utopische Sichtweise hat in der jüngeren Vergangen-  heit und auf dem Konzil (man denke etwa an die Auseinandersetzung mit dem  und über den Marxismus) furchtbare Konflikte hervorgerufen und wird dies  immer tun; und doch drückt sich darin das Zeichen des „Glaubens“ aus. Dieser  Glaube nämlich kann nur Bestand haben, wenn er in unseren oft so ausweglosen  Situationen Breschen sieht und schlägt, die - und seien sie noch so klein - den  Blick auf eine andere und bessere Zukunft freigeben.  ... unter der Autorität des Wortes Gottes  ..  Im Herbst 1962 ist inan noch nicht so weit, diese „Vorgehensweise“ festzuschrei-  ben, die dennoch seit der Debatte über die Konzilsbotschaft im Innern derunter der Autoritaäat des ortes Gottes
Im Herbst 1962 ist man noch NC weIıt, diese „Vorgehensweise“ festzuschre!l-
ben, die dennoch se1t der Debatte ber die Konzilsbotschaft 1 Innern der



Versammlung wirkt Noch bleibt eiIn größeres Hindernis überwinden; be Christoph
die Kultur, bessere ein YEWISSES kulturelles Organon des tholizis e0O

IHUS, das das konsequente Hören cht L1LUTr auf die „Freude und Hoffinung, Trauer
und ngs der Menschen VON heute“, sondern auch und zugleic auf das Wort
es verhindern TO. Das ist die Hauptirage der ersten Periode, die die
Gewissen der Konzilsvätereun zunächst ın der Debatte ber das agglor:
namento der Liturgl1e und insbesondere ber den liturgischen eDrauc der Mut
tersprachen und dann, grundsätzlicher, 1n der heitigen Diskussion ber die
„OQuellen der enbarung“ und den Stellenwert der Tadıll1on 1M Hören auft den
Gott, der eute ZUT Kirche und allen Menschen „SpriCc
Hiıer eginn eın schwieriger Prozess des kollektiven Zuhören-Lernens: ®
elines „doppelten“ Zuhörens auft das Wort es und auf das, Was 1n der
Gesellschaft „wahrhait menschlich“ ist (vgl 1) sondern auch auft die sehr
vielschichtigen und dissonanten „Stimmen“ der 9  YTadıt10:  66 1mM ökumenischen
SInn des es die „Stimmen“ derer, die uns VOTANSCHANZE Sind und das Wort

übertönen ohen, das (GJ0tt die Menschen VOIl eute richtet ‚Wwel sehr
unterschiedlich positionlerte Zeugen lassen unNns ahnen, Was bei dieser wichtigen
chlacht des Konzils aui dem ple STEe UNAacCcCAs1nLercaro: Er
Ende der ersten Sitzungsperliode das anısche YNZID VOI der „Evangelisierung
der Ärmen“ eın unden1964 miıt großer Freiheit, Was €e1 1n urellier
WIe historischer 1NS1IC auft dem ple STe „Heute”, erklärt e 9 „Ist die Zeit
gekommen, die Kirche und ihre grundlegende Botschaft de AaCTO eutlicher VOI
einem gewlssen ‚.kulturellen Organon'’ trennen, dessen ewlge und allgemeine
gkei viele Kirchenvertreter Aaus Besitzdenken und Selbstgefälligkeit sehr
nachdrücklich verfochten haben.“®© der anderen e1te erichte einer der
wichtigsten Verteidiger der vorbereitenden chemata, Msgr Fenton, 1n selinem
agebuch, die Männer Aaus der ruppe 1N. V1anı en nach der
erühmten ehnung des Schemas ber die „Zwel Quellen“ die Überzeugung
geäulsert, das, Was S1e hier erleDten, „sel die Zeit der Dämonen“‘.
Erst 1965 legte das 0NZ eline „Regel“ fest, die keinem der Betroffenen e -

WIr sich auf die vielschichtige und nıe vollendeteNgdes ndividu
ellen und kollektiven Hörens auf die rel rwähnten „Stuiımmen“ einzulassen ® In
ihrer Darstelung des Prozesses der „Tradition“ die Konstitution sowohl der
„Rezeption“ dem, Was die Apostel „dusS Chrnisti Mund, 1 miıt ihm und
durch selne er empfangen | en (acceperant)“ als auch dem Lernen
dem, „WasS S1e unter der Eingebung des Heiligen Geistes gelernt (didicerant
hatten“ Raum geben /) Dieses „Lernen” selne Aktualität auch
welteren Verlauf der Geschichte N1IC. verlieren (Ecclesia didicit), denn, WIe die
Pastoralkonstitution verfügt, „diese 1n diesem Sinne angepasste Verkündigung
des geoMfenbartees 1LUUS$S ein (esetz (ZeX) aller Evangelisation Jleibe  D (GS
44, 2) Das selben Tag promulgierte ekre ber die Missionstätigkeit der
Kirche SORal ausdrücklich dass einer kulturell neuartıgen 1LU2
tion „die VON Gott geoffenbarten aten und Worte | auis 1HECUE durchiforscht“
werden sollen (Ad (Jentes 22) Dadurch, dass Sich selbst geoffenbart und



eMOQ. /um mitgetei hat (vgl und Ö) hat Gott sich Namlıc als Geheimnis Sallz 1n die
Begınn des ände der Menschen begeben eine ahrhaft schwindelerregende Vorstelung/weıten

Vatıkanıschen und damıt e1in theologisches Pendant uUuNseTeT schwindelerregenden modernen
Zeit und dem Schwindelgefühl, das die Wwe  e1te Menschheit efällt, WE S1EeKonzils

re sich nach und nach der atsacne bewusst WIr' welches Erbe S1Ee angetreten hat
danach einen winziıgen, verlorenen Globus 1n einem beinahe unendlichen Universum.

B auf kollegiale Weise
ES euchAte e1n, dass der Glaubende diesem Schwindelgeiühl auft eine einzige
Weise begegnen kann m1t Brüderlichkeit und, Was die apostolısche UTOrTA
betrifft, mıt olleg1.  9 und das och ehe das [0)1VA überhaupt die schwierige
rage eAantworte hat, welcher Status dieser bischöflichen Kolleg1alıtät und
welche olle und Freiheit dem Petrusamt Nner. dieses ollegz1ums eINZU-
raumen S1Nd. enn das Alltagsgeschäit des Konzils eAantTWwOrte diese rage, ehe
S1Ee überhaupt gestellt ist, und verbreitet 1n der Gesellschaft en mehr oder
weniger gyglaubwürdiges Bild
ohannes XC hatte sich selbst elne ege gegeben, die sich voll und SallZ miıt
dem Prinzıp der Pastoralität vereinbart: „Die erste des Papstes ist
zuzuhören und Sschweigen, damıiıt der €  XE e1lsfrei walten kann  “ sagte
Kardinal Suenens.? Und unter dem atum des 19 November 1962 liest 1N
selinem agebuch: ,  eute wieder Interessantes Anhören ereiträge. Die meılsten
krntisieren die vorgeschlagenen chemata (Kard Öttavlanı), die VON vielen
gemeiınsam vorbereitet worden S1iNd und doch die leicht vorherrschende Ausrich
tung eines Einzelnen und eine Mentalität verraten, die nach WIEe VOT unfähig ist,
sich VO  = Ton der scholastischen Vorlesung lösen. DIie Hal  el des einen
uges einen Schatten auft die Gesamtwahrnehmung. Natürlich ist die Re  -
Hon heitig, manchmal heitig ber ich glaube, asSS das gute Einvernehmen
letztlich Uberwiegen Ird. C6 10

Doch Was soll tun, WenNnn ein1ıge eline Minderheit, die aber cht VOI-

nachlässigt werden kann sich N1IC auf diese Vorgehensweise einlassen wollen,
die Spielregeln selbst unter €  ng auf eiIn irüheres „dogmatisches“ Einverneh-
ilenNn 1n rage stellen und e1INe Kettenreaktion Aaus ateglen und Gegenstrateglen
auslösen? Diese Grenze mehrfach erreicht, etwa 25 November 19063,
als MM vV1anı die stimmung der gemischten Kommission ber De
Revelatione und 1n eas Ireue Z katholischen Glauben anzwel-
ielt, oder auch 1 November 1963, als die Minderheit die Orlentierungsabstim-
IHNUNS VO  = Oktober ber den akramentalen Charakter des Episkopats und
ber die olleg1. als irregulär darstellt und der Mehrheit vorwirtit, die Me1l:
NUNg einer theologischen ZU Dogma rheben wollen: ein Argument,
das die Mehrheit bereits benutzt hatte, sich der ogmatısıerung der ‚weiquel-
lentheorie durch die Minderheit wıdersetzen.
De AaCTO 1TIC hler ein „paradigmatischer onilikt“ dUu>S, der die Deutung des



gyesamten atholischen auDens betrifft DIie Konzilsversammlung und die beiden Christoph
Päpste Johannes XLEE und Paul \A entdecken 1U Schritt Schritt, dass ITheobald

die Anwendung eliner Irohbotschaftlichen oder ollegialen Vorgehensweise, die
m1t der gemeinsam gesuchten ahrheit übereinstimmt, N1IC mittels einer ple
rege durchgesetz werden kann, sondern Aaus e1Inem N1IC. 1 Vorield planbaren
espräc aller ete  en erwächst, wobel die theologische Freiheit dieses
Gesprächs eINZ1Ig durch die notwendige Eiffizienz eliner bergroßen Versammlung
und die Verfügung Stehnende Zeıit begrenzt Der „Kompromiss” also
1ın eliner gewlssen nzahl VOIl Fällen die ege se1N, ohne dass der prophetische
Charakter des Konzils unter den Folgen leiden hätte enn diese
Verständigun Nnner der Grenzen uUuNnsSsSeIeT Geschichte 1st der pfingstliche
elst, der den mplängern des Konzils sprechen
Auch 1n diesem un die kollez1ale Vorgehensweise erst 1mM Herbst 1964
jestgeschrieben werden 1n der Nummer IC des Ökumenismusdekrets, das die
Konstituthon ber die Kirche begleitet und yleichsam eın „Leselineal“ be1g1bt,
das die Harmonie zwischen der ahrheit und der und Weise, S1Ee gemeinsam

suchen, ZU Kriterium erhebt: „DO der Weg ere1te werden, auft dem alle
1n diesem brüderlichen Wettbewerb tieferen Erkenntnis und deutlicheren
Darstellung der uneriorschlichen Reichtümer Christi angeregt werden“ (vgl
Eph 3,8)

„Zwel Monate der el und der wahrhaft demütigen, freien und brüderlichen
Suche”“, NO1n Lercaro, als Dezember 1962 Rückschau auf
die erste Sitzungsperiode des Konzils hält, 99  aben uNns einen un geführt, da

besser und alle gemeinsam verstehen, Was das JO Vatiıcanum den Menschen
dieser Zeit anbileten muss“11 Fünizig Jahre Sspäter bleibt die Herausiorderung,
sich ber das Ziel des Konzils „ZU verständigen”, 1eselbe jedoch 1n elner
ZuueIis veränderten Welt Es ist der „pastoralen Leitung” der Kirche, arau
hinzuwirken, dass die Zeichen der Zeit auf kollegiale Weise und unter der alleini-
gEN Autorntät des otteswortes unterschieden werden: eın Lernen und eiIn
espräc vorzuschlagen, das N1IC erzwingen kann, sondern das Aaus der
Nal erwachsen INUSS „der oroisen nade  .. es

1 Yves Oongar, Mon journal du ONCILE Parıs 2002, 109f{.
Johannes KT Apostolische Konstitution Uumanae Salutis, In Herder-Korrespondenz XVI

(1961/1962), 275

Marie-Dominique Chenu, Oles quotidiennes Concile. Journal de Vatican Il
Paris 1995, 5y/d:

Die Botschaft der Konzilsväter die Welt, 1n Herder-Korrespondenz VIIL 103
Weiterführende niormationen be1l Christoph Theobald, reception du concile Vatican IL,

Acceder la9Parıs 2009, 178-793 8319-3234
cta Synodalia
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ÄAus dem Französischen übersetzt VON Gabriele Stein

Das Vatiıcanum: zwıschen
Katholizısmus und Katholizıtät
Von eıner Theologıe der Abgrenzung eıner Theologıe der
Rekapıtulation
Gerard legwa

Von nfiang bestand die Herausforderung des II Vaticanums für den
römischen Katholizismus ın der S1e ist bis eute die eigentliche
Herausforderung des u Vatiıcanums. Ebenso ist die Katholizität eline Herausi{or-
erung die protestantischenenaller Und die OdOxX1e
Nur we1l der vorliegende Beitrag VOIl einem protestantischen Theologen sStamm(t,
heißt das N1IC. dass deshalb VOIl ulserhalb des Katholizismus käme „Nostra
res agitur”, sagte Visser’t Hooft, der Generalsekretär des Ökumenischen afs
der chen, als Johannes XXII das (0)1VA ankündigte: „Das geht uUulls und
damit die protestantischen eINSC  e{islic der anglikanischen und ebenso die
orthodoxen en Wenngleich sich 1 esentlichen auft den römischen
Katholizismus und iolglich aul die Herausforderung eschran. die das Zweite
tikanische 0oNz diesen darstellt, ist der vorliegende Beitrag ennoch uch

die wichtigsten protestantischen amılıen und die Orthodoxie VOINL elang; 1n
den anderen stTlıchenenund VOT allem 1ın den verschiedenen protes -
schenenen sich Namlıc. alle enkbaren Parallelen dem, Waäas hler
ber den römischen Katholizismus und die Katholizität ausgesa wird Doch
diese Parallelen werden eher Implizit als eXplizit denn s1e sind
N1IC egens uUuLNSeCIeEeT Untersuchung, 1 der VIeE  ehr darum geht, AaUuSs der
AC eines protestantischen Theologen auftf das L Vaticanum blicken
Worin estehen der INnn und die Berechtigung einer olchen Herangehensweise ”
el aben mit der Einheit der Kirche s{l tun Wenn diese empirisch



betrachtet 1n der Vielfalt der uınterschiedlichen Ausdrucksiormen besteht, Gerard

deren Verhältnis zueinander N1IC selten ist, abDen alle diese Aus- Sıeqgwalt
rucksformen ihre ue und Lolglich ihr Kriterum 1n der Kıirche Christi und
SOMm1It, SECHNAUCI gesagt, 1n Christus S1e S1Nd also sämtlic auf eren ıınd
aufeinander zurückverwiesen, denn jede Lrägt ın ihrer Besonderher und be1 aller
Ambivalenz, die S1e 1 Übrigen charakterisieren kann, etwas VOIl der Kirche
Christi 1n sich. Der wechselseitig tische 1alog, der sich Aaus der Bezilehung
Christus Spelst, WUurze mM1 1n ihrem ureigensten Wesen. Er ist eine orde
rung der Wahrheit, insofern S1e ruderlıc. und der Brüderlic  eit, insofern S1e
wahr ist. Jegliche Überheblichkeit und damıit oganz der einen gegenüber den
anderen widerspricht ihm ebenso WIe die wechselseitige Gleichgültigkeit. Johan
165S5 XC hat dem (0)1VA Beobachter AaUus anderen, nichtkatholischen en
beigegeben. Die Teilnahme Anderen ist Voraussetzung und des Dıa
logs Wo dieser Satz Wir  el WIr' sagt allein schon aruber AausS,
WIe sich 1n den en uınd 1n ihrem Umgang miteinander die Kirche Y1S 1mM

der menschlichen Gesellschafit ealisiert
Wır wollen uns 1n dem 1Un iolgenden Beitrag m1t Z7wel Punkten befassen: erstens
der Neuheit des IL Vaticanums und zweıtens der Herausiorderung des E ca
1LUINS

Diıe Neuheıt des Vaticanums

Es oibt verschiedene Arten, sich einem Ere1ign1s WIe dem R Vaticanum
nähern, doch diese Annäherungen Sind 1mM TUN: 1U Varationen zweıler
uınterschiedlicher AÄAnsätze e1ines historischen und e1INes theologischen die
einander N1IC ausschließen. Dennoch ist festzustellen, dass e1. Ansätze sich
SEINE selbst verabsolutieren: der eine gegenüber dem anderen oder €e1: geme1n-

gegenüber dem, Was el N1C 1n eiIrac ziehen. DIie Verabsolutierung ist
elne Flucht, ZUuU einen eine Flucht 1n die Geschichte und Z anderen eine Flucht
1n die eologie; S1€e kann auch eine Flucht 1n @1' Richtungen Se1IN. en
handelt sich eine Flucht vor dem Wirklichen Die Flucht 1n die Geschichte
hat, N1C anders als die 1n die eologie, YallZe Teilbereiche des traditionellen
und miıthin vorkonziliaren römischen Katholizismus geprägt. Zwar ass sich der
traditionelle römische Katholizismus cht aul das reduzieren, Was hier beschrie
ben werden soll, doch die authentische spirıtuelle Realıtät, die 1n sich Lragt,
kann gyewinnen, WeNnn selne Auswüchse hler beim amen genannt werden.
Flucht In die Geschichte. 1n die Geschichte der rundlagen des stTlıchen Glau
bens und der stTlıchen Kirche und damit der Jüdisch-christLichen heiligen
en, aber auch 1n die Geschichte der Konzilien und der prägenden Momente
der Kırche: solierung und somıiıt Verabsolutierung dieser Geschichte gegenüber
der allgemeinen Geschichte
Flucht In die Theologie: theologische Verabsolutierung der Geschichte eben
eschriebenen Sinne, also der heiligen en der Konzilien, der prägenden



IThema /um Momente der Kirche I3G Geschichte betrachtet, als läge ihr BezugspunktBeginn des 1n der Vergangenheit; Tendenz eliner Herangehensweise, WIe S1Ee den/weırlten
Vatıkanıschen Fundamentalismus (Verabsolutierung der ndamente des hristlichen auDens

Konzıls und der christlichen Kirche und damıit der heiligen Schriften) und/oder den
Jahre ntegralismus ( Verabsolutierung elner bestimmten Zelt ıIn der Geschichte der

danach Kirche) 1SC. ist, miıt anderen en, Z Restauration: Das Heıil legt 1n der
Vergangenheit.el der VEISANSENE ngelpun. der Geschichte 1mM Übrigen als
tragende der Gegenwart verstanden WIr| Tendenz einer Herange
hensweise, WIe S1e 1SC. ist die Anwendung der Vergangenheit auft die
Gegenwart und gleichzeitig Iür die Entfaltung der Möglic  eiten der ergangen-
heit1 weıteren Verlauf der Geschichte und damit für die AkRtualisierung. Das Heil
legt 1n der Aktualitätsfähigkeit der Vergangenheit. Versuchung Flucht auch

die mystische eologie, Namlıc dort, diese sich eINnem Hleischlosen
pirıtualismus verllüc  gt oder als Flucht VOT dem als des Bösen verstande-
nenNn Wirklichen begreilt.

Die dreifache Versuchung des tradıtionellen Katholizısmus
Den traditionellen Katholizismus begleitet 1 Lauf der ahrhunderte eine dreifa:
che Versuchung:

der verabsolutierte Partikularismus des eigenen Selbstverständnisses, und
Intens1iv oder ad INra als ELWAaS, das sich Sinne elner Parallelgesellschaft)
selbst genü EXtTENSIV oder ad XIra als ELWAS, das unıversale Geltung beanspru
chend oder beides In diesem ist theokratisc

der Subhranaturalismus selnes Verständnisses VON Gott als dem, der die Welt
und die Kirche VOIN aufßen regle 11a Spricht hiıer VOIl einer extrinsischen
Gottesofenbarung und damit VOIL der VON aufßen her kommenden Transzendenz
1 Unterschied mmanenz: Das Heil (das IN der Vergangenheit geschenkt
worden ist und sich 1n der Gegenwart aktualisiert) eNTsSTtTe 1n elıner anderen,
übernatürlichen Welt (supra naturam).

der Ahistorismus der mystischen eologie als eliner eologie der OTtTtese
IuNg, insolern diese als etwas betrachtet WIr'| das abseits oder aulser. der
Welt angesiedelt ist.
Wır sprechen VOI Versuchungen des römischen Katholizismus 1nNe€e Versuchung
ist elnNe Neigung, einen Irrweg einzuschlagen, sich verstricken, VO  3 Wirkl:i.
chen abzuweichen. Wır werden arau zurückkommen.
Dieser dreitachen Versuchung des traditionellen römischen Katholizismus VOT
dem i Vatiıcanum ist sicherlich auch noch der VO  Z 1L Vaticanum geprägte
tholizismus en des Konzils und anacC ausgesetzt. Man kann das 11 N!
ti1canum ntweder VOLl diesen Versuchungen her ewerten und das, WAas
Neuem gyebrac hat, als elne Klammer 1n der Geschichte des römischen
Z1ISMUS betrachten, die sich unweigerlich auch wleder chlieisen WITN| oder INa
kann egentei VOI selner Neuheit her bewerten und agen, WIe die
Tellache Versuchung des vorkonziliaren römischen Katholizismus eiz
überwindet Das II Vatiıcanum hat den römischen Katholizismus m1t der rage

88



selner möglichen Neuheit, das heilst mıiıt der rage selnerZkonifron Gerard
tert. Das II Vaticanum ist den Katholizismus deshalb entscheidend, weil Sıeqgwalt
se1line Katholizität auf dem ple. STe

Fın Akt der Umkehr zum ott des Wirklichen
DIie rage oder, anders ausgedrückt, das, Was auf dem ple Ste etr1 die
Neuheit des I1 Vaticanums. Worin esteht diese Neuheit? Darın, dass das (0)1VA
die Herausiorderung des Wirklichen DOSITLV SC DOSI1T1LV ANSCHOMIMMEN hat
Das II Vaticanum eTiniert eine ©NleUe Herangehensweise die Geschichte und

die eologie, die sich N1IC. mehr aul die 1M tradiıtionellen Katholizismus
vorherrschenden Ansätze urückführen ass Das IL Vaticanum thematisiert
N1IC mehr die besondere Geschichte der Glaubenstradition, die den atho
Z1SMUS Lragt, sondern zudem die allgemeine Geschichte, die das zumindest ist
ihre Absicht gleichzeitig auch die anderen chen, die anderen elig1onen und
die Menschheit als (Janzes 1n den Blick NımMmt; N1IC mehr einen supranaturalisti-
schen Gott 1 Sinne einer „Autoritätsreligion“, sondern einen Gott, der mi1t dieser
Welt und der Menschheit gemeinsame ac MaCcC und dessen Iranszendenz
sich demzufolge als der mmanenz inhärent, als ranszendenz der Immanenz
erweist: N1IC infach elinen Fluchtglauben WIe 1n der restauratıven Tendenz des
Fundamentalismus und des ntegralismus, und auch keinen einfiachen Aktualıi
sierungsglauben, der die grundlegenden Gegebenheiten der Vergangenheit
ualisiert und auft die Gegenwart anwendet, sSsondern einen Glauben, der als Quelle
en Dieser bewahrt die grundlegenden Gegebenheiten, die Aaus
der Vergangenheit auf uUuNns gekommen SINd, geht aber auch aruber hinaus, we1l
Gott der lebendige Gott ist. Er ist der,

formuliert das Buch der OfHenba: Gerard Sieqwalrt, geb. 937 In Ingwiller ImM EISOSS,
Iung (1,4  —_ „der ist (das heilst eute, Frankreich, ıst Professor emeritus für Dogmatik der
und dieses eute ist auch der Punkt, protestantischen Fakultät für Theologie der Universität
VON dem aus uns ihm nähern, ihn Straßburg. Lehraufträge n Quebec, Armenien und
erkennen und ihn als den, der 1St, be Madagaskar; geistliche Retraiten INn Frankreich,

Deutschlan und der Schweiz; engagıert Im Interreligiösenzeugen) und der War und der kommt“.
Die ue ist Quelle der Inspiration Dialog. EFr IST neben zanlreıchen anderen Schriften utor

der fünfoändigen, In JE WEe/ Teilbänden erschienenenund der Orientierung: Sie ist lebendige „Dogmatique DOUT Ig catholicıte evangelique”Grundlage die Erneuerung des Le (1986-2007). Soeben erschien eın nterview In Buchlänge.
bens 1 Sinne e]lner Möglich- „Entretiens V Gerard Sıeqwalt: Dieu est DIuS gran QUC
keit eben, und dies 1ın den und Dieu. Reflexion theologique et experience spirıtuelle” (von

Lise d’Amboise und Frıtz Westphal,durch die Gegebenheiten des Lebens
und mı des Wirklichen Anschrift rüue Sarlnte Cecıile, Strasbourg,

Frankreich.Der NeUe Ansatz des II Vaticanums
ezieht sich auft die wesentliche Korre-
lation zwischen der Kirche und den chen, dem hristentum und den eli210
NECN, dem Besonderen und dem Allgemeinen; zwischen Gott und Welt, Iranszen-
denz und Immanenz:; zwischen Glauben und Wır  el Nter diesem Ansatz
verbirgt sich keine Flucht 1n einen exklusivistischen Partikularısmus, 1n eine



CMa /um OkTiTrınare und dogmatistische eologie oder auft C1NeE Nse der Seligen alle
Beginn des Samt Hormen grundlegende: Dualismus Miıt dem 11{ Vaticanum hat die

/welten
Vatıkanischen römische Kirche das irkliche anerkannt und eingesehen inwielern dieses ihr

Konzıls Selbst es und Glaubensverständnis herausiordert Miıt dem 11 Vaticanum
e der Katholizismus der zweıten Hälifte des 20 ahrhunderts der Mensch

Adanach heit S16 inzwischen geworden ST wohl wissend dass SC1INEN jJahrhunderte
angen Änspruch ntweder e1iNle andere Welt neben der realen Welt Trichten
oder die reale Welt bändigen endgültig auigeben 1INUSS Das 11 Vatıcanum 1Sst

Akt der emu seltens der römisch katholischen Kirche SS LEUE Wahrneh
IHUNS des Wirklichen als Wirklichen das be1 aller mbivalenz dennoch VON

Gott ewohnt 1ST ESs 1ST eiNn Akt der mkehr ZU Gott des Wirklichen

Die Herausforderung des Vaticanums

DIie Neuheit des [[ Vaticanums 1ST zugleic. auch die Herausforderung des 11 Va
UcCanums und S16 besteht darın den römischen Katholizismus mıf der Katholizitat
und die Katholizität mI1T dem römischen atholizismus versöhnen enn das
1[ Vaticanum eın 0NZ der xkommunikation SOoNdern der Einheit der
Kommunıon oder, anders ausgedrückt, eın 0ONZ der grenzung, Ssondern der
Integration SC11

Der traditionelle römische Katholizismus, den als verabsolutierten Partikula:
beschrieben aben ist e1iNle Kirche der grenzung und damıt der Exklu

S1011 Sie grenz sich nach außen das äulsere irkliche aD DIiese gren
ZUNg 1ST e1in on  Ves Aufeinande  eifen Reiche des spirıtuellen und
des zeitlichen SO letzteres Äutonomie gegenüber ersterem geltend
mMacC DIie Geschichte dieses Aufeinandertreffens 1ST lang und reicht VO  Z mittel
alterlichen Investiturstreit bis hin der sogenannten Modernismuskrise die
sich Sanz allgemein als on der römisch katholischen Kirche mI1T derer

beschreiben ass Angesichts des äıußeren Wirklichen äulseres deshalb
we1l sich HI die Kirche integrieren ass die Kirche sich
das ab Was cht Kirche 1ST Diese grenzungejedoch auch nach
WOoO die Kirche wenngleich zwischen rIen ınd zıiden und ihren ]ewe
gCcH mpäÄndungsweisen hın und her SENNSSECH (der CiNe VON der griechischen
insbesondere der platonischen llosophie und 0088 kontemplativ der andere
VO  S römischen Organisationsgeist und mithin urldisch geprägt) jJahrhunderte
lang m1T Mühe und Not eiNle grundlegende zumindest ormale scheinbare Einheit

Glauben nämlich) auirechterhalten hatte der allerdings die Gärstoffe der
uınterschiedlichen Kulturen also der er und ihrer jeweiligen Geschichte ihr
Werk bereıits begonnen en wrug die Kıgenart der gegenüber den ande
LE etztlich den Sieg davon Das 1ST das Schisma VOIl 1054 zwischen rIen und
zıiden Ihm lolgt 16 Uun!' m1T der protestantischen eformation das
Schisma innerhalb der abendländischen Christenheit die zudem zwischen diesen
beiden aten und auch och ach dem 16 unVON eiNeTr Reihe



Gerardanderer quantıtativ weniıger bedeutender CAN1SmMaAata gekennzeichnet die
VOIl der römisch-katholischen Kirche (qua Exkommunikation) ntweder herbei Sıeqgwalt
yeführt oder VOIN erliıtten wurden, Wor1in die protestantischen en
übrigens N1IC nachstanden DIie Redensart „eExX{ra ecclesiam NnuU. salus“ richtete
sich ebenso das Zeitliche, insoifern sich dem spirituellen errschafitsan
SPruC. der römisch-katholischen Kirche ber das Zeitliche 1n den Weg stellte, WIe

die VOIll Rom getrennten en DIie eologlie der grenzung miıt dem
S1Ee charakterisierenden Exklusivismus ist Namlıc. 1m TUunN: eline eologie der
Rechtiertigung TÜr die Unfähigkeit der römisch-katholischen Kirche, die alleinige
Kirche und als solche das gleichberechtigte Gegenüber der umgebenden ese
schaft und ultur sSein Diese Unfähigkeit kompensiert die Kirche durch ihren
Machtanspruch Die eolog1e der Abgrenzung ist das cnNeıtern der71
Genau hier setzt das I1 Vaticanum be1i der Kluft zwischen der römisch-
katholischen Kirche und der menschlichen Gesellschaft 1mM weılteren Sinne und
be1 der Spaltung der en und das 1n dem Bewusstseıin, dass der der
Mauern schon se1t mehr oder weniıger anger Zeit 1mM Gange ist. Das 16l Vaticanum
ist das Ergebnis eliner Erschütterung des römischen Katholizismus 1n selinem
Partikularismus D)as [0)1VA STEe VOT der Herausiorderung, sich aditionellen
römischen Katholizismus das entscheıden mÜüssen, WAaäas och eute und
vielleiıc für immer Iräger der wahren Kirche stl, der authentischen Offenba:
Iunges und des wahren aubDens ist, VO  = Übrigen rennen und el
das ist das 210 Risiko N1C das Kind mi1t dem Bade auszuschütten, denn eine
solche Kur ware womöglic. schlimmer als die ankheit selbst. Die Herausiorde
IUNg des IM Vaticanums esteht aufßerdem eliner Bestandsaufnahme, die
prüfen hat, das lebendige Herz des authentischen hristentums 1mM römischen
Katholizismus schlägt, der, WE VON allem Überflüssigen entschlackt werden
soll, in selner ahrheit und mithin 1n selnerZgelestigt werden INUSS,
weil C dann imstande sSein wird, mi1t der ihn umgebenden Gesellschafit und
Kultur und m1t den anderen en wieder 1 einen tischen og einzutre-
ten

Der Beginn eiıner Epoche der Unterscheidung des Wiırkliıchen
Wie ass sich die exklusivistische eolog1e der Abgrenzung, also der rrichtung
und Ins  ung trennender Mauern, überwinden, ohne dass damit
gyleich dem NZI der ExRlusion untreu WIN das der stUichen Kirche, der
enbarung es dem Glauben innewohnt”? Das hristentum Ja
durchaus einen Unterschied e1n, ohne dessen Beachtung sich selbst untreu
würde ]D ist eın Inklusivismus, denn Inklusivismus ist eine Horm des Kon{for
mM1Smus. Doch ist auch eın Exklusivismus. Das NNZID der Exklusion, das
dem hristentum innewohnt, ist dialektisch miıt dem Prinzip der Inklusion verbun-
den DIie Exklusion Jjen‘' der Inklusion. S1e ist. N1IC. absolut Sinne des den
Exklusivismus typischen Absolutismus, der die Unterschiede gleichsam einiriert,
verschärft und die betreffenden Parteijen einander kontrastieren:! gegenüber-
Ste. sondern verhält sich insoflern relatıv Inklusion des Unterschiedlichen,



IThema /um als dieses Teil des Wirklichen 1sSt. Die Relativität des Exklusionsprinzips ist eın
Begınn des Relativismus: das Exklusionsprinzip 1st eın tisches und damıiıt ein Prinzip der/weıten

Vatiıkanischen Unterscheidung VerhältnisZWirklichen
Konzıls Wır aben ereits esagt Der tradıtionelle römische Katholizismus ist 1n vielen

Jahre selner dominanten Teile VON der Flucht VOT dem Wirklichen gekennzeichnet DIie
danach Flucht ist eine Horm der wehr, und das geEWeE den Preis eines

ideologisch zementierten Dualismus 1n eiline andere Welt zurückgedrängt und 1
amen elines ideologischen Vor-Urteils diskreditiert Im amen des Dualismus ist
das irkliche Gegenstand elner Diskriminierung. Der Unterschied zwıischen die
SCT und der Unterscheidung esteht darin, dass die Diskriminierung den Blick VO  S
Wirklichen als olchem abwendet, en! die Unterscheidung der e  ge
us spricht VOIl der Unterscheidung der Geister den Blick auf das iIrkliche
richtet, auftf das irkliche achtet und Fragen das irkliche STEe Wer ist ım
Wirklichen Erbauer und WeT ist Zerstörer” amlıc. Erbauer des Lebens, des
Selbsts, der Beziehungen den anderen und Umwelt, der Beziehung Gott,
oder eben Zerstörer dessen? Die Unterscheidung urteilt (bewerte SOZUSaZECN
anhand der Sachlage, en! die Diskriminierung vor-verurteilt und damıiıt VOT
dem Wirklichen ilieht, das S1e eigentlic anhand der Sachlage ewerten So
DIie Diskriminierung ist gewissermaßen Ausdruck eines Über-Ichs, das den Blick
auft das irkliche WIe ist, verstelt; S1Ee betrachtet das irkliche als ELWAS,
das einem anderen Geset7z als dem Gesetz des Wirklichen untersteht
Spricht VON der Heteronomie des Wirklichen S1Ee MaC den Menschen selbst
heteronom, indem S1Ee ihn VON selner Autonomie, selner Kiıgengesetzlichkeit,
selner eigenen eurtelung Unterscheidung des Wirklichen ın selner eigenen
Wir:  el ennn DIie Diskriminierung TSEeTZT die Unterscheidung durch das
Vor-Urteil; die Unterscheidung Uuberwınde die Diskriminierung 1mM amen ihrer
Freiheit, das irkliche anzusehen und, WIe sagt, anhand der Sachlage
ewerten
DIie Herausiorderung des Ial Vaticanums esteht darin, dass mıiıt ihm elne Epoche
der Diskriminierung en! und eine Epoche der Unterscheidung eginn der
Unterscheidung des Wirklichen 1n dem Bewusstsein, dass Gott der Gott des
Wirklichen und dass Glaube Glaube NMIAILLEN des Wirklichen ist Hür den röm1l1-
schen Katholizismus ist dies eın Aufruf elner Psychoanalyse, 1ın deren
Verlauf das irkliche als das benennen und wahrnehmen Soll, Wworin, WwomL
und wodurch Gott uns begegnet als es Zeichen und tür die erwirklıi
chung des auDbDens und der Kirche, die auf die Korrelation zwischen dem
Wirklichen und dem Evangelium oder, SCNHNAUCT, auft die Anerkennung und miıthın
auft die Unterscheidung der wesentlichen Korrelation zwischen dem Wirklichen
und dem vangelium angewlesen S1ind Der hristliche Glaube und die hristliche
Kirche, die Kirche und der hristliche Glaube Sind auf das Bewusst
SeIN dieser Korrelation angewlesen, Sind auft besondere Weise sowohl Zeichen
ihrer Irksamkeit als auch ihrer Verwirklichung.



GerardDie Integration des Wiırklichen und die Rekapitulation aller
Sıeqgwaltinge In FrISTUS

Schliefßlich besteht die Herausiorderung des I Vaticanums 1n der Integration des
Wirklichen 1ese notwendigerweise kritische Integration, m1t anderen en
Inklusion des Wirklichen den Preis eliner Exklusion kann VOIL Rechts
keine Vereinnahmung des Wirklichen se1iN, denn m1T elner olchen Besitzergrel-
Iung würde sich der römische Katholizismus erneu der Versuchung des Absolu
SIMUS aussetzen DIie Integration kann überdies 1N etzter ISI N1C aC
dieser oder jener Kirche oder Glaubensrichtung se1ln, we1l das irkliche das
irkliche es ist und keinen anderen Meister hat als Ihn WIe die
Kirche und der Glaube VOIl Ihm her und durch Ihn und für Ihn ex1istieren und
Meister ein anderer IST als der Meister des Wirklichen selbst Die kritische
Integration des Wirklichen annn also eINZIY und allein aC es selbst SeIN.
Ebendas i1st die Rekapitulation, VOIl der der Epheserbrie SagT, S1e se1 die AC
es 1n Christus, WEn erklärt, das Ziel VON es Schöpiungs- und
Erlösungsplan se1 „dass alles zusammengelasst rekapıituliert| 1n Chris
tus  66 (1,10) das he1lst, dass alle ınge ohne Ausnahme 1n Christus buchstäblich

aup Trhalten Diese Aussage ist N1IC inifach e1INe platte Aussage ber
ELWAaS, das IST und das deshalb (einfach glauben IMNUSS, sondern elne kämp
erische Aussage, die etwas bezeugt, das intrifft und sich 1mM Eintrelien
bewahrheitet Dieses Eintreffien geschie auf besondere und Iolglich den
Glauben und die Kıirche und mıt ihnen und auch durch S1Ee edeutsame, nicC aber
res  Ve Weise: DIie Aussage hat eine ımfiassende und mithin universale Irag
weıte, begreiit sich aDel jedoch als Glaubensaussage die mithin Glauben
verlangt, „ein-sichtig“ Se1IN und als bewusst VOIL innen überprülfbar. Der
Glaube ist Glaube Christus oder den dreleinen Gott Er ist C  y der ZUSAal-

men{iasst, rekapituliert.
Diese Rekapitulation esteht 1n einer ©  eilung des Wirklichen Sie unterschel-
det das Zerstörerische und Todbringende VO  = dem, Was au und en
bringt Damıiıt VOllzıe S1e SOowohl elne Exklusion als auch eline Inklusion und
MacC überdies das Ausgeschlossene gerade adurch 7A00 Rohsto{ff eilıner Me  S
morphose, einer Verwandlung, dass S1e 1 das MC des chöpier und Er
lösergottes rückt, der immer Aaus dem SOom1t einbegrifienen Nichts rschafft Und
die Rekapitulation besteht durch das zweigesichtige exklusive und inklusive
Urteil 1n derungdes Wirklichen als e1ines Wirklichen 1n Gott, 1n Ihm, der als
Grundlage des Wirklichen zugleic. auch dessen 1Inn und Ziel ISE Der Glaube und
die Kirche können Aaus dieser Rekapitulation schöpien WwI1e aus ihrer ebend:!
ZEN ue und S1€e als die Jebendige ue des Wirklichen als olchen bezeugen.
Sie MusSsen und können die Rekapitulation N1IC. vollziehen, aber S1e können
auft S1e hinwelsen: mıt ihrer eigenen Fehlbarkeit, aber auch ın dem Vertrauen
auft die aCihres Eintreiffens, das stärker ist als S1Ee selbst und ihre Fehlbarkeıit,
erSORdI als die zerstörerische elte des Wirklichen
Die Herausforderung des OF Vaticanums als Versöhnungskonzil 1 amen der



EeMO. Zum Bekräiftigung des aubDens die erneuernde Chnisti und damıt die
Begınn des Rekapitulation aller ınge ın Christus ist emnach eine rTeilache

/welten
Vatiıkanıschen den adıtionellen römischen Katholizismus VON den ausgetretenen Pfiaden der

Konzıls eologie der Exklusion, Diskriminierung und Abgrenzung wegzulühren;
Jahre den römischen Katholizismus wieder mi1t dem Wirklichen, dem Wirkli

danach chen, 1n on bringen, indem beiden dem römischen 0O11Z1S
HMUS und dem Wirklichen den ihnen gebührenden tatus zurückg1ibt, der
arau beruht, dass @1: ihre ahrheit durch ihre Beziehung oder ihren
ezug auf den rekapitulierenden Christus oder Gott aben;
dem römischen Katholizismus bei der Öffnung auf sich selbst und auft das
KAllZe irkliche hin eHeCnN: beim Prozess der Rekapitulation, der aC
Christi 1st, und mithin beim spirituelle Kampf der Unterscheidung zwischen
dem, Was 1mM Wirklichen und dazu gehören auch der Glaube und die Kirche
selbst zerstörerisch-dämonisch und dem, Was aufbauend und, WI1e 1M
egensa dämonisch auch könnte, engelhaft ist

Und 1Dt och eline Herausforderung: dazu beizutragen, dass sich das ZeI1-
störerische Nichts einen Rohstoff des Autbaus verwande indem miıt
der schöpferischen, erlösenden und damıt rekapitulierenden es e -

leuchtet, „der die oten lebendig MaCcC und das, WAas N1IC. ISt, 1NSs Dasein
(Röm 4,17). die römisch-katholische Kirche angewandt, edeute das dazu
belzutragen, dass das Erstarrte und Versteinerte, Starrmachende und Verste1
nernde durch den Tod überge 1n sSe1INe erwandlung eDEeNS. und damıt
1n selne Auferstehung. 1eSs ist ahrheit ein eburtsprozess die römisch-
atholische Kirche, ein Prozess des Übergangs aus ihrer überholten ergangen-
heit ihrer Neuheıt, und als olcher das Werk des rekapitulierenden Christus
selbst, der die Kirche dazu dieses Neue, Wäas sich da vollzieht, 1n eiem
Vertrauen auf und 1n eier Je den Menschen und allem Wirklichen
muftig, entschlossen und geduldig begleiten.
DIie letzte Herausforderung edeute zugleich, dass sich VOI den 761 -

störerischen Determinismen lossagen IHNUSS, die sich dem Prozess der Rekapitula-
tion verweigern. Es 21Dt Glaubenskrankheiten, die miıt der unheilvollen irkung
der Versuchungen zusammenhängen, VON denen bereits die Rede Wi  9 und
dort, diese N1IC klar erkannt werden: Diese Kran  eıten mMusSsen diagnosti-
ziert und benannt werden, damıit S1e therapieren und mithilfe der schon
esC  ebenen Verwandlung en kann In bestimmten Fällen, 1n denen die
ankheit sich Norm der Gesundheit auifschwingt, Was ein Symptom des
Sektierertums ist dieses nämlich ist die Verabsolutierung der einen oder ande
1611 oder aller hiler angeführten Versuchungen des römischen Katholizismus
keine erapie grelien scheıint, ist die Versuchung 2TOIS, gleichsam einen
C  gischen Eingrifi, eine Exkommu:  ation vorzunehmen. Dann ist

vernüniftig und entscheidend, daraus lernen, dass diese jJahrhundertealte
und bis eute geübte TAaXIls der Abgrenzung und der verstandenen E

klusion beinahe immer kontraproduktiv FEWESECHN ist. Diese Taxls hat die
römisch-katholische Kirche wohl noch jedes 1n ihrer Katholizität beeinträch



Ugt und S1Ee überdies SCZWUNHECN, ihre Energl1e auf einen Kampf{ etwas STAatt Gerard
J‚egwaltfür etwas Namlıc tür den zusammenfassenden, rekapitulierenden Christus

verwenden. Die Rekapitulation und damıiıt das Urteil Exklusion und Inklusion,
Inklusion Z Preis einer Exklusion S1INd aCcC Christi DIie richtige
auf die hlıer beschriebene Herausforderung besteht darin, die Gesundheit des
AauUDeNS und der Kirche investleren, indem der Kursabweichung der
ankheit den NTte der einzuschlieisenden ahrheit VO  Z NTte des u_

chlieisenden ums ınterscheide und letzteren damıit VOIl innen her SCAWAC
Zuzulassen, dass die ankheit, deren Lebensierment sich auch bere!l-
chert hat, ntweder VON selbst stirbt oder sich selbst heilt durch die des
Lebensierments, das 1n sich und damit auch 1n kultiviert

Schluss

Das I1 Vaticanum die egegnung der katholischen Kıirche mıt dem Wirk
en und zugleic miıt der die einander implizieren und N1IC
voneinander rennen Sind. Die rage, ob und biıs welchem un diese
egegnung geglüc oder missglückt 1ST, Iruchtet aum S1e en den Blick aul
die Vergangenheit, und dann ist die Gefahr XTOIS, 1n eın Fluchtverhalten
verfallen Die Kirche die römisch-katholische WIe auch die anderen en
hat andere, NleUeEeE Begegnungen miıt der Geschichte und miıt Gott als dem Gott der
und IN der Geschichte Der ezug auf das I1 Vaticanum ist nützlich, WE auf
diese Begegnungen vorbereıitet, wenig nützlich oder SOgarl vergeblich, WEn

er davon ablenkt DIie egegnungen Sind die aller chen, alle Sind davon
etroffen Wiıe soll jede ihrem atz dem standhalten, WEn S1e N1IC alle
zugleic auch gemeinsam tun 1n elner echten, pr  i1zlerten Konziliaritat? enn
die egegnung ist jedes eiıne egegnung mıiıt dem Wirklichen und mıt der
Katholizität S1e lordert jedes eine Entscheidung zwischen der eolog1ie der
Abgrenzung und der eologie der Rekapitulation. Sie lordert jedes eine
Entscheidung, ob dem Schöbfergeistgehorsam seıin
1eSs hier ist gleichsam eine Bittschrift eiınen küniftigen Batholischen Papst.“
Was S1E Lragt, ist die 1mM vangelium Christi wurzelnde Jebendige e1INes
Ratholischen auDens und eliner Ratholischen Kirche, die Wirklichen erprobt
ist und diesem 1n e]ner tischen Korrelation STEe
Amen: Ven: Creator Spiritus.

Eine ortsetzung dieses Artikels Zwel en („L’&cheance et le kairos de canI
und ı.13 catholicite de canI erscheint gyleichzeitig 1n RENIKON Siehe uch nternet
WWW.premiumorange.com/theologie.protestante/gerardsiegwalt/pages/chrono.html.

In Rom und dernorts, denn der S1itz der Apostel etrus und Paulus (ganz schweigen VOll

Johannes und den anderen) ist dort, petrinischer und paulinischer e15eht.

Aus dem Französischen übersetzt VON Gabriele Stein



eMQO. /um
Begınn des Der „Kırche der Armen” War auf/welten

Vatiıkanıschen
Konzıls dem Z/weıten Vatikanıschen Konziıl
50 Jahre
danach keın Erfolg beschieden

Von edellın geTördert, verwirklıchte SIE wesentliche
emente des Konzıls

Jon obrino

Die Einberuiung des Konzils, die unerwarteter und adikaler Weise mıiıt der
Vergangenheit YaC. elne bis dahı  . nıe dagewesene Freiheit 1n der Konzilsaula
und die Bedeutung vieler Konzilstexte, die VOI Menschen nNnner. und aulser-
halb der Kirche SOIO: erkannt wurde, machten das 0ONzZ einem epochalen
Kreignis. Es übte einen Einfluss dUu»>, der Verstand und (Jewissen 1n Aufruhr
versetzte, und Setzte einen Impuls irel, ein stärker dem Evangelium eNtSpre-
hendes hristentum auf der öhe der Zeit verwirklichen. Auf theoretischer
ene mochte die Situation 1n gyewlsser Weise reil SeIN. Doch WE das
0NZ 1n selner esamtheı betrachtet, dann ein plötzliches Hervorbrechen
VOIlL eIwas nÖöULS, das sich NI Aaus der herrschenden 1Ctuatıion ergab, sondern
zı weilen das SCHAUC egentel davon arstellte San ın selner Ausdrucksgestalt
doch 1 TUn gewaltig, wurde dieses Hervorbrechen 1n Wesen und Handeln
Johannes’ X: Ereignis Das 0ONzZz öflfnete die HFenster der Kirche, und
Tromte ‚TIrische 66 herein. In Lateinamerika wurde die klarsten Öpfe
baldZ egen.
Dennoch der Kirche der Ärmen trotz der Wünsche und ausdrüc  chen
Beteuerungen Johannes X XCI eın O1g beschieden 9  eUute 1st die Kirche
besonders die Kıirche der Armen“, 1n e]lner 1obotschaft gesagt.* EKın
wenig pathetisc sagteJLercaro Zzwel Monate nach Eröfinung des Kon
Zz11s „ Wır alle abDen YeSp dass dem (0)1VA bislang etwas geiehlt DL Und er

iort, indem die Worte des Papstes wiederholte 9  eute ist die Kirche
besonders die Kirche der Armen.““ Und Msgr Hımmer, der Bischof VOIl ournal,
sagte lapidar: „Primus locus 1n Ecclesia pauper1ibus reservandus eeT:
Im Folgenden werden Überlegungen drei Punkten anstellen DIie Kirche
der Armen, die auft dem 0ONzZ lediglic eingeleite wurde, erstand machtvoll 1
Umizfeld VON Medellin Diese Kirche nahm emente aul, die auft dem 0NZ
wesentlich WAaICI, und VerwIr  chte S1e Bischof Romero und Ignaclo Ellacuria
vertieften die Beziehung zwischen der Kirche und den Armen, indem S1e VOIl

eiInNnemM gekreuzigten olk und einer gekreuzigten Kirche sprachen, welche auft dem
ONzZ keine Erwähnung geiundenen



Dıe Kırche der Armen, das Konzıl und der Jon Sobrına

Katakombenpakt
DIie Kirche der ÄArmen sSTe auf dem ONZ eindeutig einen linden eCc. dar,

eine ücke, die N1IC m1t Texten Aaus anderen Kapiteln, edeutsam diese
auch Se1IN mögen, gyefüllt werden kann 1n den Armen und Leidenden e -
ennn (die che] das Bild dessen, der S1Ee gegründet hat und selbst eın Armer
und Leidender S1e bemüht sich, deren Not erleichtern, und SUC Christus
1n ihnen dienen“ (Lumen Gentium S) Diese Worte etwas ber die
Sendung der Kirche und ihre pirıtu auS, aber S1Ee berühren weder
eigenes Armsein noch Schicksal der Verfolgung, WeNn S1E die Armen verteldigt.
Man 1bt sich keine Rechenschaft ber die historische und alektische Dimen-
S10N des Armen Und noch weniıger ber dessen heilsrelevante Dimension: Die
Kirche INUSS den Armen dienen, ]9, doch die Ärmen können der Kirche 7200 Heil
verhelifen.
Etwas Ähnliches ist ber einen anderen ekannten Lext „Freude und
olinung, Irauer und ngZs der Menschen VOIl eute, besonders der Armen und
edrängten aller Art, Sind auch Freude und HoHnung, Trauer und ngs der
Jünger Christi.“ ( Gaudium ef Spes 1) Diese Worte bringen das Z Ausdruck, Was
der Kirche sehr bewusst SeIN INUSS, WE S1e der Welt gegenübertritt Und indem
das (0)1VA die Pastoralkonstitution miıt diesen en einleitet, MaCcC deut
lich, WI1e sehr ihr deren Bedeutung bewusst 1st Und auch. In eiInem
Beltrag 1n diesem Hefit Sa Fe  S( habe (00 anderes okumen
egeben, das 1e 1Ss1on 1n Asien VOIl olcher Bedeutung WIe Gaudium ef
Spes.© DIie Gläubigen werden auf die ene der chöpfung insgesamt gestellt
eiter kann N1IC. gehen, WeNnNn INan dies auch VO  = Glauben Christus AaUus

vertiefien kann Doch wiederum sagt der Text nichts arüber, auft welche Weise
die Armen das ern der Kirche selbst ausmachen.

tliche 1SCHNO{ie begriffen bald, dass der enrnhner der Konzilsväter eine Kirche
iernlag, deren Hinwendung den Armen SIE völlig umkrempelt, e1INne Kirche In rmut
und ohne AaC. eINne Kirche, die selbst ist. In Einklang mı1t der inspirlerenden
1NS1IC Johannes’ XX T afen S1Ee sich vertraulich, ohne egliches Sektierertum
und regelmäßig 1n der Domus Mariae aulser. VON Rom Sie durchdachten „die
AÄArmut der rche  6 VOIl Grund auf, und einıge lage nach SCAIUSS des Konzils
eijerten etwa vlerz1g Konzilsväter 1n den Katakomben DON Santa Domitilla die
Eucharistie
Sie eteten darum, „dem e1s Jesu treu se1n“, und Ende der Eucharıs
tiefeier unterzeichneten S1e das, Was S1E den „Katakombenpakt” nannten: einen
Pakt „eine dienende und Kirche“ Der „  6 der unter anderem VOIl
Dom Helder amara 1NS en gerulen worden stellte eine Herausiorderung

die 99  r  er 1mM Bischoifsamt“ dar, eiIn „Leben 1n ühren und elne
„dienende und Al Kirche“ verwirklichen. Die Unterzeichner AaUus Lateiname-
Mka und anderen Kontinenten verpilichteten sich, ın Tmut eben, auf alle
Symbole und Privlegien der aC verzichten und die Armen 1NSs en



Thema. Zum ihres pastoralen Dienstes stellen Der Text, der oroßen Einiluss 1n Medellin
Begınn des ausüben So.  e! beginnt iolgenderm.  en:/weıten

Vatıkanıschen „AIs ischöfe, die sich ZU  S /Zweiten Vatikanischen Konzil versammelt aDben, die SichKonzils
re dessen bewusst geworden sind, wIie viel ihnen noch (4 eın dem Evangelium

danach entsprechendes Leben In rmut ren, die sich gegenseit1ig arın estar' aben,
gemeinsam andeln, NIC: als Eigenbdrötler und Selbstgerechte dazustehen, Tf
nehmen mr In emu und der eigenen Schwachhei bewusst, aber auch mıt er
Entschiedenheit und er Kraft, die (rottes Na UNs zukommen lassen will, die
folgenden Verbflichtungen auf uns.

Und S1e zählen dreizehn Punkte auf, die sich alle das Leben „1N Armut und
ohne ach drehen
Diese Idee und diese Verplichtung wurden 1n den Schlussdokumenten VOILl Me
de 1 Kapitel „Armut der Kirche“ aufgenommen”, 1n welchem sich die
1SCHNO{ie die rage nach ihrer eigenen Armut und der ihrer en tellten Und
1n sehr bemerkenswerter Weise leiten S1e ihre Überlegungen 1n den beiden mit
„Gerechtigkeit” bzw. „Frieden” überschriebenen Dokumenfcen eın Sie sprechen
hier VOIll der eireiung, welche die Kirche fördern MUSSe
Und dann ereignete sich noch etwas Grundlegendes. Im Unterschied ZVerlauf
des Konzils machte sich Medellin, weil die Armen ınd deren notwendige
eirelung 1n den Mittelpunkt rückte, VON nIang die wirtschaitlichen,
milıtärischen und polizeilichen Mächte SOWle einen groisen Teil des ont!
NeNts auch die aC der Medien bewusst Man en den Rockefieller
Bericht aus dem 19609, das Geheimdokument VOIl Santa He Aaus dem
1980 und die Treffen der ars1 en des Kontinents 1n den Achtziger-
jJahren In der Tat aben S1E SIAUSAaNLC Kreuzzüge inıtnert, denen sich zeitwelse
uch Teile der Institution Kirche anschlossen. Und dies hat sich dort wiederholt,

die Kirche sich als treu gegenüber den Beschlüssen VOI Medellin erwlıesen
hat Und dies WarTen ıuch Zeıiten des ums der deutlichste Erwels des
(Gelistes Jesu 1n der Kirche
DıIie erfolgung versetzte die Institution 1n ChrecKken, die aber auch ängstlich m1t
ansah, WwIe Medellin und etliche prominente 1SCNO0{e die Christen, die die Armen
verteidigten, miıt Mündigkeit und reinel ausstatteten S1e spürte, dass die aC
der Hierarchie 1NS en gerlet, Was als e1iIn schweres Übel betrachtet wurde
Und kam on Etlichen Bischöifen wurde übel mitgespielt, und die
eologie der eirelungwurde bekämpft.
Die Kirche der Armen wurde Wir  el IgnNaCc10 Ellacuria Sorgte einen
osroßen theoretischen Fortschritt m1t ebenso oroßen pr  ischen Konsequenzen,
indem begrifflich klärte, Was unter dieser Kırche selbst verstehen müÜüsse,
und IC uınter ihrer ption Der ethische ckwinke ist ungenügend. DIie
Kirche der ÄArmen. ıst „Nicht diejenige, die sich aufserhalb der Welt der Armen
elindet und diesen oroßzügig ihre Hilfe anbietet“©. Das heißt, die Kirche konst1i
tıert sich N1IC. logisch unabhängig VOI den Armen, sich nachträglich



agen, WAäas S1E miıt ihnen tun INUuUSSsS uch die „reglonale” Betrachtungsweise, als Jon SObDrına
ob die ÄArmen ein Teil der Kirche wären, ist unzureichend.
Das ema ist grundlegend theologaler Natur „Die Einheit es miıt den Men
schen, Ww1e SIE ın Jesus Christus vollzogen 1st, ist STOMSC eline Einheit eines
se1nes ursprünglichen Se1iIns enes mıiıt der Welt der Armen.“ Die
Armen konstituieren die Kirche VON ihrem inneren Wesen her „Die Armen S1iNnd

hauptsächliches Subjekt und NNZID ihrer inneren S  urlerung.“ Und S1Ee
ermöglichen und iormen ihre heilschaffende Identität. Nnter den Armen Tleisch
liche es anzunehmen, ihnen 1 etzter Ns Leben weihen und für
S1e terben ist die und Weise, Ww1e sich die Kirche 1n siTlıchem Sinne als
wirksames Zeichen des Heils alle Menschen konstituieren kann  6
Die Armen onironueren die Kirche selbstverständlic uıund ohne die Möglichkeit
VON Ausflüchten miıt dem vangelium. Und WE S1Ee ihnen N1IC U1UT sondern
sich ihre Verteidigung eigen mMac. dann S1Ie opere operato mit den
Götzen, miıt den Gottheiten kon{irontiert, die den Tod bringen: 1eSs ist die theolo
gale Perspektive, die den Sschen Konsequenzen erTfolgung und 'Tod
Letztgültigkeit verleiht SO die Kirche zwangsläufigZ verfolgten Kirche und
UbDerwınde damit das, Was auf dem ONZ lediglic. allgemein iormuliert wurde
„Die Kirche ‚schreite zwischen den Verfolgungen der Welt und den 1röstungen
esauf ihrem Pilgerweg dahin | 6 (Lumen Gentium
Be1l uns dies N1IC. Rutilio Tanı hat miıt pastoralem Pathos Z
Ausdruck gebracht: „ S ist gelährlich,
unter ulls Christ se1in! | ES ist
praktisch ilegal | enn die Welt, Jon SODrino0 SJ geb. 1938 In Barcelona, ausgebilde n

Spanıen, Deutschland und den USA trat 1956 demdie uUuns umg1bt, ist ra| 1n elner
Jesutiltenorden bei und gehört serit 95/ dessenen Unordnung verankert, aAall- zentralameriıkanıscher Proviınz Er ISt Professor der

gesichts derer die Verkündi Iheologre und Direktor des entrums Monsenor Romero
Sung des vangeliums Subversiv ist.“ der Zentralamerikanischen Universita n San
Predigt VO  Z 13 TUuar 1977 Und alvaaor. Veröffentlichungen Mysterium Liberationis.
Bischof Romero erk]. m1t der eINO- Grundbegriffe der Iheologıe der Befreiung (2 Bde. hg.

mit Ignacıo Ellacuria; Der Preis dertionalen des Evangeliums, dass
die Verfolgung e1InNe Seligpreisung sSe1l Gerechtigkeit. Briefe eiınen ermordeten Freund

(Würzburg Christologie der Befreiung (2008)} Der„Ich Ireue mich arüber, rüder, dass Glaube Jesus Christus. Fine Christologie (QUSs der
uUuNseTe Kırche ihrer VOI - Perspektive der Opfer (2008) Für CONCILIUM chrıeb
rangıgen Option für die Armen und zuletzt mit SUSINn den Nachruf auf Jose
weil S1Ee versucht, 1mM Interesse der Comblin In eft Anschrift: Unversidad
INlen Heischliche es anzunehmen, Centroamericana, Centro Monsenor Romero, Apartado
verfolgt wiıird.“ ES 1979 (01) 1665, San Salvador, Salvador.

F-Maı Jsobrino@cmr.uca.edu.SV.Und das ONZ sagte nichts ber eiıne
der Gerechtigkeit willen gekreuzigte

Kirche DIie Zeit N1IC. reit die Armen und die realen Kreuze
miıt dem Herrn selbst ıtte der Kıirche machen. Doch bei uns wıidersetzte
sich die Kirche mitsamt einem Teil ihrer Hierarchie dem eiICl und nahm
N1C. 11UT die es der Kirche der Armen, sondern auch die der Kirche der



eMQO. /um ekreuzigten 1ederum hingerissen VO  = vangelium sagte Bischof Romero:
Begınn des „Es ware traurıg, WE ın einem Land, dem aul schreckliche Weise

/welılten
Vatiıkanischen gemorde WIT cht auch Priester untier den piernen S1e S1INd das Zeugn1s

Konzıls eiliner Kirche, die inmıtten der TODIeme des esWeischliche Gestalt aNngENON-
re IHeN 66 Predigt VO  Z Jun1 1979

danach Auf dem (0)1VA wurde VOIl den Armen gesprochen, aber 1ın Uruc  tender
Weise. Und ohne dass das (0)1VA verantwortlich machen wäre,
traurıg, dass der rückwärtsgewandte Kurs der vatikanischen und anderer lokaler
Hierarchien die Kirche der ÄArmen beleidigen WO.  ©: indem S1e beharrlich
„Volkskirche“ Nannte Dieser TIriıck ist aDsur'! denn 99  C4 ist überhaupt nichts
Schlechtes, sondern edeute viel utes Und ist eın entraler Begrifi des
Konzils SOWI1e des Ersten und Z/weiten Testaments Doch die Ablehnung der
Kirche der ÄArmen keiner sondern ihr lag der Entschluss zugrunde,
mı1t dieser C Schluss machen mi1t der Kirche eines 1SCHNOIS Romero,
eINes 1SCHNOIS amue Ru1z, e1ines 1SCNOIS Leonidas Proano und mit der
eolog1e der eireiung.

I. Neue FEinsichten des Konzils, die durch dıe
Kırche der Armen Gestalt annahmen und
verstärkt Wirkung entTralteten

Ohne das Konzil hätte die Kirche der ÄArmen cht gegeben, aber ebenso 1bt
S1e cht LUTI aufgrun: des Konzils Und ohne die Kirche der Armen, WIe S1e 1mM
Umield VOIl Medellin entstand, hätte sich das 01NzZz N1IC. auft eine dem
vangelium gemälse Weise 1n der en Welt en Und das ist meıne
klare Meinung viele grundlegende emente des Konzils en ohne die Kirche
der AÄArmen nıe eine solche schöpferische enen

Das OMNZ kehrte Z Wort Gottes, Dei Verbum, zurück, WAas einen wichtigen
und auerhaften Einfluss ausübte Es wurde Z zentralen Bezugspunkt des
Gemeindelebens, des Ordenslebens, der eologie und der Spirıtualität das, Was

uns VOT Gott und den Menschen persönlich und gesellsc  CO en ass Die
Übersetzung der biblischen Texte 1n die eweillige Muttersprache veränderte die
Teilnahme der Liturgle ra| DIie Anerkennung der literarischen attungen
Ver‘ dazu, die Bedeutung der biblischen ‘lexte Nner. ihres historischen
Kontextes erlassen und S1e nner. der Geschichte, ın der S1€e eute gelesen
werden mUussen, vertiefen. S1e WäarTen N1IC mehr änger Texte, die der
TOoMMeEen Andacht jenten

das hat das hristentum revolutioniert, denn das Wort es ist, WeNnn

denn Wort es sSe1INn asstT, eın scharies Schwerrt, das 1n die 1eie dringt.
Natürlich ist das miıt Problemen verbunden. Das Iiundamentalistische Verständnis
des es O  es, das dieses weder 1n sSelner Entstehungszeit verortet noch 1n
uUuNnseTeTr Zeit Iiruchtbar werden Äässt, hält sich beharrlich Ebenso das püngstler1-



Jon Sobrinosche Verständnis 1n einem übertrieben Ssplelerischen Kontext und das integralisti-
sche Verständnis be]l einıgen ewegungen WIE dem Opus Del, den Legionären
Christi, den erolden des angeliumsJon Sobrino  sche Verständnis in einem übertrieben spielerischen Kontext und das integralisti-  sche Verständnis bei einigen Bewegungen wie dem Opus Dei, den Legionären  Christi, den Herolden des Evangeliums ... In übertrieben frömmlerischen Bewe-  gungen nimmt die Hl. Schrift eine zweit- oder drittrangige Stellung ein. Doch in  sehr hohem Maße ist ihre Bedeutung bereits zu etwas Unumkehrbarem gewor-  den  In Lateinamerika gab es diesbezüglich zwei bedeutende Ereignisse: Das klassi-  sche hermeneutische Problem, wie man die Schrift von gestern heute zur Sprache  kommen lassen kann, wurde weiter entwickelt. Aus der Arbeit von Carlos Mes-  ters entwickelte sich das Verständnis, dass das Wort Gottes spricht, wenn a) der  Text b) in der Gemeinde und c) innerhalb der konkreten Geschichte gelesen wird.  Und es stellte sich auch eine fundamentale Übereinstimmung zwischen einer  Kirche „der Armen“ und „den Armen und Unterdrückten“ her, die im Zentrum der  Verkündigung der Propheten und Jesu stehen.  2. Das Konzil besann sich wieder auf das Volk Gottes. Die Kirche ist keine  statische Gesellschaft, sondern „Volk“, zu dem es wesentlich gehört, inmitten der  Geschichte und deren Wechselfällen unterwegs zu sein, mit Gott zu gehen und  von Gott begleitet zu werden. Auf diese Weise „Volk“ zu sein bedeutet nicht, wie  Ratzinger befürchtet, Soziologie zu betreiben, es rührt vielmehr an das Innerste  des Glaubens selbst: in Demut mit Gott zu gehen (Micha 6,8) und Jesus nachzufol-  gen (Mk 8,34). Und es ist ihm eigentümlich, in der gesellschaftlichen Realität  verankert zu sein, was in Lateinamerika bedeutet: in der Realität der Armen und  Unterdrückten. Es hat in seinem Kern nichts damit zu tun, ethnisch einer be-  stimmten Bevölkerungsgruppe oder in historisch-kulturellem Sinn einem Volk  anzugehören. „Volk“ erfasst einerseits die soziale Sünde der einen und anderer-  seits die Kämpfe für und Hoffnungen auf Befreiung der anderen besser.  Als „Volk“ macht man sich das demokratische Prinzip zu eigen, was die Hierarchie  in Schrecken versetzt oder mit Argwohn erfüllt. Innerhalb der Kirche wird das,  was „Volksein“ ausmacht, im Prinzip Leben, in der Befreiung, der Solidarität und  Würde deutlich.  3. Das Konzil forderte, die Zeichen der Zeit zu deuten. Das ist eine vernünftige  Entscheidung, denn man kann der Welt nur schwer dienen (wie es Gaudium et  Spes 3 fordert), ohne sie gut zu kennen. Es geht um die Zeichen der Zeit im  historisch-pastoralen Sinn (Gaudium et Spes 4). Dies setzte einen Akt der Demut  voraus, denn man gab damit zu verstehen, dass die Kirche über Jahrhunderte die  Notwendigkeit nicht verspürte, aufmerksam auf die Welt zu schauen, um zu  wissen, was sie zu tun habe. Und zur größten Überraschung fügte das Konzil  noch hinzu, dass man innerhalb der Geschichte „die wahren Zeichen der Gegen-  wart oder der Absicht Gottes“ (Gaudium et Spes 11) erkennen müsse. Es sind die  Zeichen im historisch-theologalen Sinne. Ohne die Zeichen der Zeit kritisch zu  prüfen ist kein vernünftiges aggiornamento möglich. Obwohl man „ohne Unterlass  mit Gott“ unterwegs sein muss, können wir ihm auf dem Weg begegnen, indem  wir die Zeichen der Zeit einer kritischen Prüfung unterziehen.  Medellin nahm die Notwendigkeit, die Zeichen der Zeit zu prüfen, sehr ernst.In übertriebe irömmlerischen eEeWe-

nımmt die Schrift eine Zzwelt- oder drittrangige Stelung eın Doch 1n
sehr em Maie ist ihre Bedeutung ereits eLIWwas Nnumke  arem r..
den
In einamerika gyab diesbezüglic ZwWwel bedeutende Kreignisse: Das klassi-
sche hermeneutische Problem, WIe die Schrift VOIl gestern eute Z Sprache
kommen lassen kann, wurde weıteren AÄAus der el VON arlos Mes
ters entwickelte sich das Verständnis, dass das Wort es Spricht, WEn 4 der
Text D) 1n der Gemeinde und C) Nnner. der oOnNnkreten Geschichte gelesen
Und stellte sich auch eine Iiundamentale Übereinstimmung zwischen einer
T „der Armen“ und „den Armen und Unterdrückten  L her, die 1mMender
Verkündigung der Propheten und Jesu stehen

Das (0)1VA besann sich wieder auf das Volk Gottes DIie Kirche ist keine
STAaTLisSche Gesellschafift, sondern ,7 01k‘ 9 dem wesentlich gehö inmiıtten der
Geschichte und deren Wechse  en unterwegs se1N, miıt Gott gehen und
VON Gott begleitet werden. Auf diese Weise A 01k“ SeIN edeute N1C. WIe
RatzıngerEL, Sozlologie etreiben, vielmehr das Innerste
des auDens selbst 1n emu miıt Gott gehen (Micha 0,8) und Jesus nachzufol-
gEenN (Mk 8,54). Und i1st 1hm eigentümlich, 1n der gesellschaftlichen Realität
verankert se1IN, Was ın Lateinamerika edeute 1n der Realität der Armen und
Unterdrückten Es hat 1n selinem Kern nichts damit LUn Tthnisch eliner be
timmten Bevölkerungsgruppe oder 1n storisch-kulturellem 1Inn einem Volk
anzugehören. „  66 erfasst einerseits die so7zlale un der einen und anderer-
seItfs die Kämpfe tür und Hofinungen auft eirelung der anderen besser.
Als „Volk“ MaCcC sich das demokRratischeNZI eigen, Was die Hierarchie
1n Chrecken versetz oder mi1t Argwohn ertüllt Nnner. der Kirche wird das,
Was „Volksein“ ausmacht, 1 NZI Leben, 1n der efreiung, der Solidarität und
urde deutlich

Das (0)1VA orderte, die Zeichen der eit deuten Das ist. eine vernünftige
Entscheidung, denn IHNan kann der Welt 1UT schwer dienen (wle Gaudium ef
Shes iordert), ohne S1Ee ut kennen. Es geht die Zeichen der eit 1
historisch-pastoralen SInn ( Gaudium ef Spes 4) 1eSs seTtzte einen Akt der emu
VOTAauUS, denn gyab damit verstehen, dass die Kirche ber ahrhunderte die
Notwendigkeit NIC verspurte, autfmerksam auf die Welt schauen,
WISSen, Was S1e Lun habe Und Z größten Überraschung Lügte das (0)1VA
noch hinzu, dass INa Nner. der Geschichte „die wahren Zeichen der egen

oder der Absıicht 66 ( Gaudium ef Shes 6} erkennen MUuSSe Es sind die
Zeichen 1mM historisch-theologalen Sinne. Ohne die Zeichen der Zeit N
prüfen ist eın vernünftiges aggiornamento möglich. \WO „ohne Unterlass
miıt 66 unterwegs se1in IMUSS, können WIT ihm auft dem Weg begegnen, indem

die Zeichen der Zeit einer tischen Prüfung unterziehen.
Medellin nahm die Notwendigkeit, die Zeichen der Zeit prüfen, sehr ernst



eMO. /um Doch 1n seinem Umi{eld passlierte eELWaSs, Was 1M Umfeld des Konzils N1IC
Begınn des gegeben hatte Die Armen „brachen 1n die Geschichte ein”,  “ und miıt ihnen TAaC

/welten
Vatiıkanıschen Gott 1n die Geschichte ein.‘ 1es edeute Vor Sinne eliner logischen und

Konzıls zeitlichen Priorität) der Unterscheidung omMm das Erfassen dieses Hereinbre-
re chens. Und ansta eine undeutliiche Vision Ronkretisieren ist dringender

danach geboten, die Blindheit angesichts des offen zulage Liegenden überwinden.
Das 0NzZ lasste die als COMMUNILO aul, Was Ratzinger theologisch

verabsolutierte Was tatsächlich entstand, WaäaTen „kleine Gemeinden“, „Basıisge-
meinden”, WIe auch Karl ahner anmerkt, aut dass der e1s VO  3 her und
cht VON den Anhöhen her wehe, und den Glauben 1n einer persönlicheren
Weise eleben Nnner. der Kirche der Armen ist das Entscheidende, dass
die Basıs die ÄArmen sind und „dass die nNnner. der Gemeinschaft veranker-
ten Armen sSowohl eine übertrebene Institutionalisierung als auch ihre Verwelt
lichung vermelden können“® Deshalb sagte Ellacuria, das Entscheidende den
Basısgemeinden sel, dass S1e „Basıs” selen, das heilst der realen Armut
teilhaben, diesem realen eben, leiden und feiern, sich dort untier der Last
ihrer Armut und miıt den Flügeln, die der e1s verleiht, Gott wenden.
So Sind S1e „VOm e1s eseelte Gemeinden der Armen

DIie Kollegialität auft dem (0)1VA WIC  , ODWO s]e Zweideutigkeiten
unterlag und die pyramiıdale Struktur e]ner hierarchischen Kirche cht
überwinden vermochte. Im Umtield VOIl Medellin diese Idee auftf ZWEe] Ebenen
erfolgreich: aufi {ormaler ene durch die S  ung des lateinamerikanischen
Bischoisrates (CELAM), der Medellin und Puebla organısierte dies geschah,
bevor etwas Ahnliches auftf anderen Kontinenten passlerte, und m1t mehr olg);
und auf eher historischer ene 1n es des Bewusstseins VON eINemM anderen
Kollegium: dem der sogenannten „lateinamerikanischen Kirchenväter“?. Kınige
VOINl ihnen, WwIe etwa Dom Helder amara, WAaIich beim ONZ: aDxDe1l Andere
wurden solche chenväter miıt dem 0NzZz Und Was S1Ee bewegte, eInem
Kollegium werden, VOT allem die Leidenswirklichkeit ihrer er. nen
allen eine totale Hingabe die ÄArmen und die Indigenas gemMEINSAM,
S1e teilten das Schicksal, Aaus diesem Grund verfolgt werden, und ein1ge
VON ihnen wurden WwI1e ihreerrmordet
Es das erdiıens des Konzils, die Kreativität dieser 1SCHO{Te N1IC eScChHhnNı
ten aben, die welıter gyıngen und zuweilen aDel die der vatıkaniıschen Kurıle
entgegengesetzte Richtung einschlugen. Das herausragende eispie
Bischof Romero, der aruber hinaus nNnner. der Erzdiözese einen starken Le1ib
der Kıirche schuf, den alle, Männer und Frauen gleichermaßlden, bildeten und der
kollegial ursprünglichen und evangeliumsgemäßen Sinne



Jon S0DrNOÜber das Konzıl hinaus und ohne seıne
Unterstützung: das „gekreuzigte Volk”

Das 0ONZ sprach VO  Z „Volk Gottes”, doch theologisch würdigen, lie1s
sich cht auf dessen historische Realıtät eın 1eSs geschah hingegen bel uns

kühne Weıise.
Das Kollektiv Volk Bauern, Unterdrückte und Niedergehaltene verstanden
sowohl Bischo{f Romero als auch Ignäac1lo Elacuria als 1 Zustand der Kreuz]1-
guNg Ellacuria prägte explizit den Ausdruck „gekreuzigtes 6
Bischof Romero sprach dies sehr wirkungsvoll ndirekt Au  N Ich klage den elIcl
LUmM, das Privateigentum als ein ıunantastbares AbsolutumJon Sobrino  Ill. Über das Konzil hinaus und ohne seine  Unterstützung: das „gekreuzigte Volk”  Das Konzil sprach vom „Volk Gottes“, doch um es theologisch zu würdigen, ließ  es sich nicht auf dessen historische Realität ein. Dies geschah hingegen bei uns  uf kühne Weise.  Das Kollektiv Volk - Bauern, Unterdrückte und Niedergehaltene - verstanden  sowohl Bischof Romero als auch Ignäcio Ellacuria als im Zustand der Kreuzi-  gung befindlich. Ellacuria prägte explizit den Ausdruck „gekreuzigtes Volk“.  Bischof Romero sprach dies sehr wirkungsvoll indirekt aus: Ich klage den Reich-  tum, das Privateigentum als ein unantastbares Absolutum an ... Wehe dem, der  diesen unter Hochspannung stehenden elektrischen Zaun berührt! Er verbrennt.“  (12. August 1979) „Sie manipulieren die Massen, denn sie belassen viele Men-  schen im Hunger.“ (16. Dezember 1979) „Ich werde nicht müde werden, die  Ungerechtigkeit willkürlicher Verhaftungen, des Verschwindens von Personen  und der Folter anzuklagen.“ (24. Juni 1979) „Die Gewalt, die Ermordung, die  Folter, bei der so viele zu Tode kommen, die Leute umzubringen und ins Meer zu  werfen, sie [vom Flugzeug; Anm. d. Übers.] hinauszuwerfen: Das ist das Reich der  Hölle.“ (1. Juli 1979)  Bischof Romero verglich das Volk mit dem gekreuzigten Christus am 19. Juni  1977 in Aguilares, nachdem einen Monat lang Bauern ermordet worden waren:  „Ihr seid das Bild des durchbohrten Gottessohns [... Dieses Volk] ist das Bild  aller Völker, die wie Aguilares durchbohrt, vergewaltigt werden.“ In einem Text,  den er in Vorbereitung auf Puebla schrieb, prägte und weihte Ellacuria den  Ausdruck „gekreuzigtes Volk“ und verglich es mit dem leidenden Gottesknecht.  Beide stützten sich weder auf das Konzil noch auf die Tradition.  Bei beiden bezieht sich Vo/k auf eine historische, gesellschaftliche, wirtschaft-  liche, dialektische und konfliktive Realität. Dasselbe gilt für dessen Schicksal:  die Kreuzigung. Gekreuzigtes Volk und Volk Gottes können in der konkreten  Wirklichkeit zusammenfallen. Doch in den Konzilstexten ist der Ausdruck Volk  weniger historisch, während er in den eben zitierten Texten in radikaler Weise  historisch ist. Das gekreuzigte Volk verweist auf den gekreuzigten Jesus und  würdigt auf diese Weise das Volk christologisch. Es wagt dabei einen größeren  Schritt als das Konzil, welches das Volk ekklesiologisch würdigte.  Bischof Romero, ein klarsichtiger Hirte, verlieh dem Begriff „gekreuzigtes Volk“  eine unüberwindbare Kraft. Ellacuria, ein Seelsorger und Intellektueller, versah  diesen Ausdruck mit strenger begrifflicher Genauigkeit. Und deshalb machte er  auch von einer wichtigen konziliaren Kategorie Gebrauch, die er in einem uner-  wartet weiten Sinne anwandte: von der Kategorie der „Zeichen der Zeit“. Folgen-  des schrieb er dazu:  „Von den vielen Zeichen, die es immer gibt, von denen die einen auffällig und die  anderen kaum wahrnehmbar sind, gibt es zu jeder Zeit eines, das als hauptsächliches  Zeichen gelten kann und in dessen Licht die übrigen erkannt und gedeutet werdenWehe dem, der
diesen unter Hochspannung stehenden elektrischen aunern Er verbrennt.‘
(1Z ugus 1979 „le manipulieren die Massen, denn S1e belassen viele Men
schen 1 Hunger.“ (16 Dezember 1979 „Ich werde N1IC müde werden, die
Ungerechtigkeit willkürlicher Verhaiftungen, des Verschwindens VON Personen
und der Kolter anzuklagen.“ (24 Junı 1979 „Die EW die rmordung, die
Folter, be1 der viele Tode kommen, die eute umzubringen und 1NSs Meer
werien, S1e |vom ugzeug; Anm Übers.] hinauszuwerifen: Das ist das e1iIcCc der
Hölle.“ (1. Juli 1979
Bischo{f Romero verglich das Volk miıt dem gekreuzigte Christus 19 Jun1
1977 1n ares, nachdem einen 0Na lang Bauern rmordet worden Walilell

7’I se1d das Biıld des urchbohrten Gottessohns Dieses Volk] ist das Bild
aller Ö.  er, die WIe aresurc. vergewalti werden.“ In einem Text,
den ın Vorbereitung auft Puebla SC  e prä und Wwe Ellacuria den
Ausdruck „gekreuzigtes« und verglich m1t dem leidenden Gottesknecht
el1| STUTzZteN sich weder auf das ONZ: och auf die Tradition
Bei beiden bezieht sich 'olR auf elInNe historische, gesellschaftliche, SC
liche, dialektische und konfiliktive asselbe glt dessen Schicksal:
die Kreuzigung. Gekreuzigtes Volk und Volk es können 1n der oOnkreten
Wir'  el zusammentallen. Doch 1n den Konzilstexten ist der Ausdruck olR
weniger STONMSC. en! 1n den eben ıt1erten en 1n adikaler Weise
STONMSC ist. Das gekreuzigte olk verweIlst auf den gekreuzigten Jesus und
würdigt auf diese Weise das Volk christologisch. ES wagt aDel einen größeren
Schritt als das ONZ: welches das Volk ekklesiologisc würdigte
Bischof Romero, eın klarsıchtiger eY verlieh dem Begriff „gekreuzigtese
eine unüberwindbare Ellacurla, eın Seelsorger und Intellektueler, versah
diesen Ausdruck miıt strenger begrifflicher Genauigkeit. Und deshalb machte G

auch VOIl einer wichtigen konziliaren Kategorle eDrauc. die 1n einem 161 -

artet weıten Sinne anwandte VOIll der Kategorie der „Zeichen der ZelJon Sobrino  Ill. Über das Konzil hinaus und ohne seine  Unterstützung: das „gekreuzigte Volk”  Das Konzil sprach vom „Volk Gottes“, doch um es theologisch zu würdigen, ließ  es sich nicht auf dessen historische Realität ein. Dies geschah hingegen bei uns  uf kühne Weise.  Das Kollektiv Volk - Bauern, Unterdrückte und Niedergehaltene - verstanden  sowohl Bischof Romero als auch Ignäcio Ellacuria als im Zustand der Kreuzi-  gung befindlich. Ellacuria prägte explizit den Ausdruck „gekreuzigtes Volk“.  Bischof Romero sprach dies sehr wirkungsvoll indirekt aus: Ich klage den Reich-  tum, das Privateigentum als ein unantastbares Absolutum an ... Wehe dem, der  diesen unter Hochspannung stehenden elektrischen Zaun berührt! Er verbrennt.“  (12. August 1979) „Sie manipulieren die Massen, denn sie belassen viele Men-  schen im Hunger.“ (16. Dezember 1979) „Ich werde nicht müde werden, die  Ungerechtigkeit willkürlicher Verhaftungen, des Verschwindens von Personen  und der Folter anzuklagen.“ (24. Juni 1979) „Die Gewalt, die Ermordung, die  Folter, bei der so viele zu Tode kommen, die Leute umzubringen und ins Meer zu  werfen, sie [vom Flugzeug; Anm. d. Übers.] hinauszuwerfen: Das ist das Reich der  Hölle.“ (1. Juli 1979)  Bischof Romero verglich das Volk mit dem gekreuzigten Christus am 19. Juni  1977 in Aguilares, nachdem einen Monat lang Bauern ermordet worden waren:  „Ihr seid das Bild des durchbohrten Gottessohns [... Dieses Volk] ist das Bild  aller Völker, die wie Aguilares durchbohrt, vergewaltigt werden.“ In einem Text,  den er in Vorbereitung auf Puebla schrieb, prägte und weihte Ellacuria den  Ausdruck „gekreuzigtes Volk“ und verglich es mit dem leidenden Gottesknecht.  Beide stützten sich weder auf das Konzil noch auf die Tradition.  Bei beiden bezieht sich Vo/k auf eine historische, gesellschaftliche, wirtschaft-  liche, dialektische und konfliktive Realität. Dasselbe gilt für dessen Schicksal:  die Kreuzigung. Gekreuzigtes Volk und Volk Gottes können in der konkreten  Wirklichkeit zusammenfallen. Doch in den Konzilstexten ist der Ausdruck Volk  weniger historisch, während er in den eben zitierten Texten in radikaler Weise  historisch ist. Das gekreuzigte Volk verweist auf den gekreuzigten Jesus und  würdigt auf diese Weise das Volk christologisch. Es wagt dabei einen größeren  Schritt als das Konzil, welches das Volk ekklesiologisch würdigte.  Bischof Romero, ein klarsichtiger Hirte, verlieh dem Begriff „gekreuzigtes Volk“  eine unüberwindbare Kraft. Ellacuria, ein Seelsorger und Intellektueller, versah  diesen Ausdruck mit strenger begrifflicher Genauigkeit. Und deshalb machte er  auch von einer wichtigen konziliaren Kategorie Gebrauch, die er in einem uner-  wartet weiten Sinne anwandte: von der Kategorie der „Zeichen der Zeit“. Folgen-  des schrieb er dazu:  „Von den vielen Zeichen, die es immer gibt, von denen die einen auffällig und die  anderen kaum wahrnehmbar sind, gibt es zu jeder Zeit eines, das als hauptsächliches  Zeichen gelten kann und in dessen Licht die übrigen erkannt und gedeutet werdenFolgen-
des SC dazu

„Von den ”ielen Zeichen, die ımmer qgibt, DON denen die einen auffällig und die
anderen Raum wahrnehmbar sind, qgibt jeder /eıt AUTAS das als hauptsächliches
Leichen gelten kann und In dessen 2C die Ubrigen erkannt und gedeute: werden



eMQO. /um MUSSEN. MDieses Zeichen ıst STeLSs das historisch gekreuzigte VOolk, das hei SIeLIs UNTer-
Begınn des schiedlichen Formen Seiner Kreuzigung auerna da ıst. Dieses olk ist die historti-

/welten
Vatıkaniıschen sche Fortsetzung des Gottesknechtes. 661 ı

Konzıls
Jahre Der Ausdruck „Zeichen der Z t“ normalerweise dazu benutzt, auf

Adanach NEUE osıtıve Realitäten verweisen, doch Text Elacurias meınt eine
Realität OCAHSTter Negativität: „das gekreuzigte“ Dieses unbeirrbare Behar
1E auft der Negativıtät der Geschichte 1sSt selten, besonders ın einem „Light”-
el  er WI1e dem uNnseIel Das gekreuzigte Volk ist das Zeichen schlechthin
Nnmiıtten anderer Zeichen, VOIL denen einıge i1chtbar, die anderen aum wahr
nehmbar S1ind. Und VOIl ihm her „INUSS alle übrigen verstehen“. Es handelt
sich also eine die auch das hermeneutische Prinzıp für das
erständnis der Wir.  el insgesamt darstellt Es ist „iImmer” dieses
hauptsächliche Zeichen Daran erinnern ist WIC  o denn die Geschichte ass
cht dass verborgen bleibt: Es ibt immer noch ausgeplünderte Völker WIe
1M ONZO, gnorierte er WIe aut Haltı verwustete und VOIl Epidemien und
Morden heimgesuchteerWIEe 1n i1ttelamerika. ist das gekreu
zıgte Volk „Heilsbringer”, ist der eldende Gottesknecht der Lieder des Jesa]ja-
buches, der gekreuzigte Jesus der vangelien.
1es 1st der originellste Beltrag Ellacurias, bei dem unNns Jetz N1IC. änger
authalten können. Es möge genügen, den 1te selnes ikels Aaus dem
1978 erinnern: Das gekreuzigte olk Versuch einer historischen Soteriologie. |DS
bringt Heıil, denn weil Aaus uUuLLSeCIEN en hervorgeht, erscCc uns den
ugang uUuNnNseTeT ahrheit, WAas keine geringe Erlösungstat arstellt ESs verTügt
ber menschliche Werte, die andernorts cht verbreitet SinNd: ılnahmebereit
schait, Einfachheit, en Beherzt organiısıeren sich diese Menschen und arbe!l-
ten der eirelung. Und VOT allem wollen S1Ee en und wünschen sich, miıtein-
ander en Das en die ursprüngliche Heiligkeit gyenannt. Mit ihnen geht
der beireiende und gekreuzigte Gott durch UNSeTe Welt
Dieses gekreuzigte, heilbringende und gy]äubige Volk ist der höchste Ausdruck
der Kirche der AÄArmen
Der Impuls des /Zweıten Vatikanischen Konzils mündete 1n Medellin, doch Me
dellin N1IC. iniach die Anwendung oder Verlängerun des Konzils
e1ım 0ONZ ereignete sich ein 9  ruch“ leichterer 1 Bereich des ubjekti
VETL, VOI Hoffinungen, Theologien. In Medellin fand eiNn viel ewaltigeres „Herein-
brechen“ 1mM Bereich des Objektiven STAatt die Armen, ihre Unterdrückung und
wirklicher Glaube SOWIE ihre Hoffinung
Auf dem ONzZz verspürte den mp  S, sich VOT der modernen Welt N1IC.
schämen und die Mittel der Moderne benutzen, den sSTlichen Gott
laubwürdiger machen. In Medellin hingegen verspürte den Mp  S, sich
VOT den Armen N1IC schämen und den ade der Schriftt NIC hören
mMusSsen „Euretwegen der Name es unter den ern gelästert.“ Und 1n
emu INg 1n Medellin Werk, „das ntlitz es waschen“.



Jon SobrinoSeptember 1962
Dezember 1962

Vgl Helix Wilired, Die Rezeption des Vaticanums auf einem multireligiösen Kontinent,
diesem Heft, 3333230

Der lext indet sich CONCILIUM 13 (1977/4), 202-263, Übersetzung 1NSs Deutsche VOI
Norbert tz.

DIie Schlussdokumente VOI edellin unden sich 1n ekretarıa] der Deutschen Bischoiskon-
lerenz (Hg.) Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der und TE Generalversammlung des
Lateinamerikanischen Ebiskopates In Medellin und Puebla (  men der Weltkirche ö) Bonn
1979

Dieses und die folgenden ltate sind entnommen Aaus Ignäaclo ElNacuri1a, Iglesia de I0S
hobres, Sacramento historico de liberaciöon, 1n ECA (November/ Dezember 1977), vAl

Zum Begriff „Hereinbrechen“ ım spanischen Original STE das schwer adäquat wiederzuge-
bende Wort „IITUPC1ON ; AÄAnm Übers.] vgl Jon Obr1no, Recuperar 0Ne: producir Jesus de
Nazareth OIA% mundo e DOOreS oprimidos, In evista Latinoamericana de Teologia
(  }n  e

Ebd
10 Vgl das Themenhefit Kirchenväter Lateinamerikas, GONCILIUM 45 (2009/5)
11l Ignäclo Ellacuria, Discernir e] S19N0 de I0S t1iempos, IN Diakonia 1981),

AÄAus dem Spanischen übersetzt VOIl Dr. TUNO Kern

Das Konzil: Dıe Lalen treten du®s
dem CNattien heraus
arıa Clara Lucchetti Ingemer

Das [UNIzZ1Ie] ährige Konzilsjubiläum ädt dazu e1n, den Blick VON Neuem auftf dieses
wichtige Kreign1s werien. Als Johannes XXIIL 1mM 1958 Z aps
EWwurde, überraschte die Welt miıt der In  (  ng des Konzils e1in Ziel

die gewohnten ahnen, 1n denen sich das Volk bewegte,
überdenken und EeEINeEeUETIN und die Kirchendisziplin den Bedingungen der
modernen Welt anzZuUDaSSEN. Das italienische Wort aggiornamento brachte die
Intention des Konzils und die Früchte, die bringen SOo.  ( ZU Ausdruck
Der prophetischen Visıon Johannes’ MXl zufolge SO das ONZ „eIn
ngsten“ oder eine tiefe und weıitreichende spirıtuelle ng Sse1IN, die die
katholische Kirche N1IC als Institution, sondern als eine ynamische eEeWe-
SUuNg des vangeliums, die sich durch Öffnung und Erneuerung auszeichnet, leUu



emMQ. /um gestalten SO SO nahm der Prozess selinen niang, der 1NSs Zweiıte Vatikanische
Beginn des 0Nz mündete und der ach den en des Papstes selbst „einen auc eines

/Zweıten iınerwarteten Ng  « arstellte Seine Kennzeichen WäaTenNn Öffnung und ein
Vatıkanıschen

Konzıls versöhnter Blick auf die Welt und deren omplexe Wirklichkeit.
re en die Hauptsorge vorausliegender Konzilien SCWESCH W  9 Häresien

danach verurteillen, Glaubenswahrheiten und ittenlehren verkünden SOWIE Irrtümer
korrigleren, die die arheıt der vollen ahrheit verdunkelten, hatte das

Zweite atikanische (0)1VA VOI nfiang die UuC. nach eiınererpositiven
und teilhabenden Rolle des sSTliıchen aubDens nNnner. der Gesellschafit
Grundorlentierung. Es WO cht ogmatische und theologische eNNıUO
NnenNn diskutieren, sondern seine Auimerksamkeit gyleicherm  € den gesellschaft
en und wirtschaftlichen Problemen widmen, die cht als Bedrohung be
achtete, sondern als eC pastorale Herausiorderungen begrif, die einer AÄAnt
WOTrT vonseılten der Kirche bedurften
Um die Besonderheit des Konzils, das einberiel, beschreiben, erk].
Johannes XXII miıt aCcC  TG und 1n pastoraler Stärke und Kühnheit, dass
N1IC. die Absicht sel, ein welılteres Listen VOIl mern und erurtelungen

erstellen, WwW1e 1n der Vergangenheit oft der Er nNnschte aber
sehr wohl, dass die Kirche mehr Barmherzigkeit und weniger Strenge en
lasse. 1eSs ach sSeInem Verständnis eher egegnung miıt den Be
dürfnissen der Zeit und verlieh der Kirche eın ermütterliches und einladen-
des ntlitz
DIie rage der Lalen, die eine größere Teilhabe en und der Sendung der
Kirche wünschten, eINes der wichtigen Themen, welche das 0NzZ ehandel
te Hier iand der ffzielle „Boom“ des Sichtbarwerdens der Lalen Nnner. der
Kirche STaTT, und das ehram der Kirche machte sich eine eologie des Laien
es eigen, die VON oroisen europäischen Theologen ere1ts systematisch
enworden war. 4 uch die Konzilsdokumente ihrerseits Sind re1C

Reflexionen ber die Lalen und Stellungnahmen ihrer Bedeutung die
Kirche heute 4
Unser Beltrag einıge der hinsichtlich dieser Fragen wichtigsten Dokumente
untersuchen und deren Aniragen die eologie eute herausarbeiten. Wır
olfen, dass unNns SC gelingt, ein1ıge Pıuınkte ireizulegen, die Aaus dem
erneuernden Geisteswehen des Konzils ervorgingen, die aber eute VOT der
Herausiforderung stehen, sich ber das ONZ hinauszuentwickeln

Zurück ZU den Quellen

Das 0NzZz spricht viel und 1n guter Weise ber die Lalen DIie apostolischen
Laienbewegungen, die 1n den ahrzehnten VOT dem 0ONzZz sehr aktiv FEWESCNH
waren®, lieferten den Konzilsvätern wichtiges und inspirlerendes Material,
Hindernisse auf dem Weg einer er integrierten und VOIll Gemeinschaft
gekennzeichneten Ekklesiologie überwinden. In diesem Sinne



versucht das ONZ.: ZU Teil die negatıve Definition der Lalen (die nicht TeSs- Marıa Clara
Lucchettiter, nicht ONC bzw. Nonne und NIC: Ordensmann DZW. Ordensirau sind

überwinden und eine er positive harakterisierung (als Glieder des Vol Bingemer
kes( solern S1Ee getauft sind) betonen und S1Ee als aktive Mitglieder
würdigen, die verantwortlich den ulbau der Kirche sSind (LG 30)
verkündet das 0oNz elerlc eine DefTinition VOIl Kirche, nNnner. derer dem
gemeinsamen STSe1IN Priorntät VOI der Unterschiede  eit der Funktionen,
Charismen und Amter zukommt Lumen Gentium beschreibt die kirchliche
Gemeinschaft als Volk es, nNnner. dessen alle vollwertige Glieder sSind
(LG S:
Wwe das (0)1VA die Gemeinschaft wieder auf und hebt S1Ee VOI vertikalen und
hierarchisierenden Ekklesiologien aD, die ves ongar „Hierarchologien“
nannte 4

kür das Selbstverständnis der Lalen nner der Gemeinschafit der Kirche 1st
die Sichtweise des Konzils ın diesem Okumen!: entscheidend, 1n dem estgehal-
ten WIr| dass die Lalen den iırten N1IC untergeordnet oder deren Diener,
sondern vielmehr geschwisterlich miıt ihnen verbunden Sind: „Wıe die Aalen Aaus

es Herablassung Christus ZU er aDen, der, ODWO aller Herr, doch
gekommen ist, NC sich bedienen lassen, sondern dienen (vgl Mt
20,28), aben S1Ee auch die gewel  en Amtsträger rüdern, die 1n Christi
UTtOTTA die Familie es durch Lehre, Heiligung und itung weiden, dass
das GE derJe VOIl allen erfüllt wird.“ (L 52)
Damıiıt SCWAaANN das ONZ: wichtige, konstitutive emente ihres eIDSTVer.
ständnisses se1t der Antıiıke zurück. Das eue Testament entwickelte bei se1inem
Versuch, die Konturen der Kirche Jesu su beschreiben, keinen Begriff VOoO  =

„Lajen“ oder eEtWaSs, Was den heutigen Aalen faktisch wäaäre, neln, ass
sich 1M egentel eın ehlen dieses egT11Is feststellen > Es Spricht eher VOL

Jüngern, Christen, Gläubigen, Auserwählten, Heiligen, ohne zwischen Lailen und
Amtsträgern unterscheiden.
Jesus selbst erscheint 1mM Neuen Testament N1IC. als Priester, sehr wohl aber als
einer, den eute als „weltlic bezeichnen würde, ohne egliche besondere
usS  ung mı1t aCcC oder einem Amt nner der ofüziellen Religion. Jesus

einer, der die relig1öse aC WIe S1Ee sich nNnner der eigenen Instiıtution
etabliert hatte, 1n rage stellte _© Diese atsacne wurde VOIl den Christen selner
Zeit und der darauffolgenden ahrhunderte völlig übernommen..‘
Andererseits sStTe iest, WEeNnNn das eue estamen urchgeht, dass
VON nlang elne Vielfalt VOIN Amtern gab Der Text des Neuen estaments
behauptet 1mM Zusammenhang der Behandlung der Charismen und Dienste des
es O  es, dass der els elner ist, die Chariısmen und Amter jedoch
viele, und dass diese Aaus eben diesem einen e1s hervorgehen (vgl Kor 1Z) Im
selben Atemzug, 1n dem die Vielheit der Charismen behauptet WIN! wird klar,
dass Jesus die Iuppe der ‚WO VOI besonderer Bedeutung ist Apg ‚21-22)
und dass S1e auft andere Weise WIe die übrigen Jünger und ihnen
andere ulgaben überträgt. Man kann also cht9 dass der Urkirche



ema. /um eglicher rganisation geiehlt und dass S1e sich mi1t Blick auft die unmittelbar
Beginn des bevorstehende Wiederkunfit Christi 1n enthusiastischer AÄAnarchieenhabe

/welılten
Vatıkanıschen Doch otz dieser trukturierung der (Gemeinde und der untereinander aufgeteil-

Konzıls ten 1enstämter ist tür die en des Neuen Testaments das SAllZC Volk es
la0s geheiligt und priesterlich, und die Vorstellung VOIl der „Kirche“ unter-50 Jahre

danach treicht dies noch, insofern S1e das Element der Versammlung und Zusammen-
kunfit der Gemeinde der Gläubigen ZU Ausdruck bringt.® Nnner. dieser Ge
amtheit der Kirche bleibt der Amtsträger ein etauiter, eın Jünger Jesu. Er

keineswegs mi1t Seinesgleichen eine abgesonderte ITuppe, sondern hat
der gemeinsamen STliıchen Würde teil, auch WEn besondere Funktionen
übernimmt, die mi1t selinem Amt einhergehen. In diesem Sinne ist jeder Christ miıt
der Salbung des Geistes gyesalbt, und 1bt keine Gruppen VOIl Spezlalisten und
Privilegierten, die abseits der Mehrheit der Gläubigen stünden .?
Wenn (J0tt auch en einz1ges Volk hat, Sind doch N1IC alle Amtsträger. Wie
soll die einen VOIl den anderen unterscheiden”? Sicherlich unterlag das
Christentum dem Einfluss vorchristlicher Vorstellungen, die nner. der
griechisch-römischen ulturvorherrschten, Nnner. derer Ia0s, Volk. bzw. (dIN
eın bwertender Begr1f 1mM Sinne eliner unkultivierten, ungesitteten, ungebildeten,
rımıtıven eic Person ist.
DIie ersten (jemeinden übernahmen diesen Begriff teilweise, als S1Ee sich nNnner.
der damaligen Welt ausbreiteten, und machten sich die dentinkation des einfa-
chen Christen m1t der unterschwelligen Bedeutung VOIL Unterordnung und
Passıyıtät eigen Dieser einiache Christ ware 1UN erjenige, der sich tühren
Äässt, der VOIl einem anderen, Wissenden (der handelt und enkt), ele und
geleite 1eSs mMaCcC schwer, das Bewusstsein VOIL der gemeinsamen
STlıchen Würde VON ordinierten strägern und solchen, die dies N1IC. SiInd,
aufrechtzuerhalten 10
DIie n  icklung des egT11Ss und der damit verbundenen Vorstellung lie1s die
Lalen 1n Zzwel Dimensionen erscheinen: theologisc. als Christen ohne weiıtere
estimmungen, se1t den rsprüngen des hristentums, soziologisch als Christen,
die keine Amtsträger SInd, se1t dem und un:
Solche begrifflichen NSC  en sollten VOLl Augustinus VON 1DDO auigegrifien
und überwunden werden, der 1 ahrhunde ber sSe1INe Sendung als Bischof
sagte: „Wo mich erschreckt, Was ich euch D1in, da TOSTeEeT mich, Was ich mıiıt
euch bin Hür euch bın ich Bischol, mı1t euch bin ich Christ Jenes bezeichnet das
Amt, dieses die nade, jenes die Gefahr, dieses das Heijil. “11 Und diese Zweideu
tigkeiten tührten SC elner „dichotomischen erwırrung ,  b deren sich
das (0)1VA annahm und die aufzulösen versuchte.
Die Konzilsväter wurden mithilfe der theologischen Berater gewahr, dass eine
solche Dichotomie die Botschafit des Neuen Testamentes ve  SC Dem Neuen
Testament zufolge S1ind alle Glieder der Kirche Priester, da S1Ee einzıgen
Priestertum Christi eilhaben Die späteren Dichotomien kommen 1n ahrheit
VOI Dualismen her, die der eigenen, authentischen stilıchenNgiremd
und äufßerlich Sind. 12



Marıa araDie theologischen und kirchlichen Folgen dieses Sachver‘ S1Nd gravierend:
eiINne wertung des gemeinsamen Priestertums der Gläubigen und dazu noch Lucchetti

Bıngemereline eduzlerung der Bedeutung der auie auftf eın 1nımum 1 Gegensatz
Weihe und den Urdensgelübden,
e1INe Herabstufung der Würde der getauiten Christen 1mM Vergleich den
geweihten Amtsträgern,
eline Prägung des Selbstverständnisses der getauiten Christen 1M Sinne VOIl

Unterordnung und Passıyıtät hinsichtlich ihrer erantwortung ihre Teilha:
De der Sendung der Kirche,
ein VEITQUETES Verständnis, das dieermi1ıt den Gebildeten, Gelehrten, und
die Lalen miıt den Ungebildeten, Dummen en  jert, die die eilige Schrift
N1C kennen und deshalb Nnner. der Kirche keine Entscheidungsgew.
innehaben.1>

Lumen Gentium STe jedoch die Grundlagen wieder her, Aaus denen sich das
herleitet, worauf die Kıirche sich selbst wleder Trrichten kann die auie als den
gemeinsamen Grund der Zugehörigkeit Christus, die alle Christen Z Volk
es MaC Erst anacC omMm die Ausfaltung 1n besondere jlenstäimter
gemäls den Charısmen, die der e1ls Nnner' der Gemeinde verleiht

Diıe Sendung der aıen
Auf der UuC nach der en der alen konzentriert sich das (0)1VA auf
dessen Weltlichkeit LG SO:; GS 4 9 29).1* Die Laien S1INd ejeni
ZEN, die das ((GEemeinwesen der Men
schen aufbauen und Ssich das Pro

Marıa (lara Lucchetti Bingemer mpfing ihreniane kümmern mUussen, wobel S1IEe das Doktortitel n Systematischer Iheologie Von derHeilige dem Klerus und den Ördens Gregoriana In Rom und ISt gegenwärtig Professorin für
leuten überlassenen Iheologie der Päpstlichen Katholiıschen Universita
nNnner der Konzilsdokumente Vor RıoO de Janeıro, Brasılien. S/e ISt verheiratet, hat
insbesondere 1n Lumen (rentium sStTe drei erwachsene Söhne und wWe/ Fnkelinnen.
hen Zwel Ekklesiologien nebeneinan- Veröffentlichungen Mistica fiılosofia (2010) EeSUuSs
der eline urldische und elne Ekklesio Cristo SEervo de Deus EeSSIaS glori0so (2009) Simone

We1l] ENCONTFO entre CUlturas (2009). Fürlogie der communio0.14 \WO die CONCILIUM schrieb S/C zuletzt über „Die verborgenezweıte der ersten übergeordnet ist, ıe Bemerkungen zur Kenose des Geistes In der
hat die atsache, dass e1: neben- westlichen FTradıtion” In Heft Anschrift Pontificıa
elinander estehen, einen entsche!]i- Universidade ( atolıca do RIO de Janeiıro, epto. de
denden Einifluss auft andere damit VeI - leologia Ruag Marques de SO Vicente 225 Fdificio

Cardeal Leme andar, (C'aIxa Posta! ‚3-9uıundene ekklesiologische Themen
Das ema der Lajen nNnner. der Rıo de Janeiro/RJ, Brasılien. F-Maı agape @puc-rio.br.
Kirche ist eiInes davon.
Im vlerten Kapıtel VONl Lumen Gentium (Art. Sl ass das (0)1VA unter der
Bezeichnung „Lalen” „alle Christgläubigen“ zusammmen „miIt AÄAusnahme der Glie
der des Weihestandes und des der Kirche anerkannten OÖrdenss  “
wohl die DeüTinition mi1t einer positiven Aussage beginnt („alle C  istgläubigen“



Thema Zum und die Konstitution die grundlegende Gleichheit aller Getauften nner. des
Begınn des eses behauptet, ist die Fortsetzung der DefTinition Juridisch und TÜC

/weıten
Vatıkanıschen sich negatıv Aaus Die Lajen waren demnach immer och Nicht-Kleriker, TG

Konzıls Ordensleute, diejenigen, denen nner. der Kirche weder e1in Charısma noch
re eine Berufung oder ein „Desonderes“ Amt verliehen wurde

Adanach 1€eSs wirkt sich auf das erständnis der Sendung der Laijen Au  N Und 1mM selben
Artikel 31 ereıts 1 Zusammenhang der eNnılon der Lalen iestgestellt:
„Dem alen ist der Weltchar.  er 1n besonderer Weise eEiSCHN Von denern

gesagt, dass S1Ee „bisweilen miıt weltlichen ingen  6 tun aben können,
„SOgal 1n Ausübung e1INes weltlichen Berufes ulgrun ihrer besonderen
Erwählung aber Sind S1Ee VOT allem und VOIll eruis dem heiligen 1eNstam
zugeordnet”. DIie Lailen hingegen Sind eindeutig hinsichtlich ihrer apostolischen
Sendung der Welt zugeordnet.
Miıt diesen Aussagen rölfnet 51 eine pOos1itıve Perspektive die Anerken
HNUNg der el dieses grölßeren es des Gottesvolkes, doch der Text be
kräfti auftf subtile Weise die Dichotomie zwischen gottgeweihtem und eltli
chem Leben, zwischen Kirche und Welt, WIe S1e 1n der und Weise, die Kirche

verstehen, Werk ist.
In gyleicher Weise unterstreicht das 9  ekre ber das Apostolat der alen  06
Abpostolicam actuostitatem deren We  en Charakter und sagt „Da aber dem
Stand der AaAlen eigen ist, inmitten der Welt und der We  en ulgaben
eben, Sind S1e VON Gott berufen, VO  3 e1s su eseelt ach des Sauer-
e1gs ihr Apostolat 1n der Welt auszuüben.“ (AA 2) Deshalb IU USS die hristliche
ung der Aalen auch 1n diesem Sinne erfolgen: „ D0 Lügt sich der Lale selbst reif
und geflissentlich 1ın dieelder zeitlichen OÖrdnung eın und übernimmt
erfolgreich selne unktion be]l ihrer Gestaltung. ugleic MaCcC die Kirche als
ihr Jebendiges Glied und als euge inmiıtten der zeitlichen inge räsent und
wirksam.“ (AA 29)
Und die Felder des apostolischen irkens der Aalen mussen demzulolge uch VOTI
allem 1 Bereich desenegen Das ekre EeIW konkret die kirc  Z
chen Gemeinden, die Famlilie, die Jugend, die sO7zlalen llieus, das nationale und
internationale en (vgl 9) Doch ach diesem Konzilsdekret MUuSSenN die
Lalen auch nner. der Kirche wirken. Der Artikel 1() beschreibt diesesen
1n positiver Weise, ODWO die Teilhabe der Gläubigen VOT allem den
eriellen und organisatorischen spekten desenens betont: Verwal
tung der üter, materielle und persönliche Unterstützung. Nter den eigentli
chen Sinne pastoralen 1ätigkeiten erwähn der Text ediglich die echese als
Feld der Weitergabe des es es aus  ch, das den aen 1n eigen-
umlıcher Weise zukommt (AA 10) 15

Miıt dem Konzil uber das Konziıl hiınaus
Diese Konzeption rachte unermessliche SC N1IC die Lalen,
sondern die yesamte Kıirche miıt sSich. S1e stellte die Würde des Lalens  es



wieder her, indem S1e ihm einen IHziellen tatus Nner. des Leibes der Kirche Marıa ara
verlieh Sie eireite die Lalen Aaus ihrer Rolle der blofßen Zuschauer be1 einer Lucchetti
Pastoral, die VON der Hierarchie organisliert wurde, und machte S1e deren Biıngemer
Teilnehmern.
Doch die mbivalenz ezüglic. der Weltlichkeit des eNs  es, die die Kon
zılsdokumente urchdringt, cheint uns och die Gemeinschaft selbst struktıu
reren, da ihre Zusammensetzung und Herausbildung eine zentrale Dichotomie

rundlage hat den Gegensatz VOIL Klerus und Laienstand, dem sich noch
ein anderer Gegensatz gesellt, Namlıc. der zwischen Ordensmann/-frau und
Nicht-Ordensmann/-frau Der erste Gegensatz ezieht sich auftf den wesentlichen
(nic. bloiß graduellen) Unterschied zwischen allgemeinem Priestertum der
Gläubigen und hierarchischem Priestertum Der zweiıte aut die Struktur inner.
Kirche, deren rundlage eın anderer Lebensstand 1mM Blick auf das gemeiınsame
Ziel der allgemeinen eiligkei der Gläubigen ist
AÄus diesem doppelten egensa geht eiINn drıitter hervor: der egensa zwischen
heilig und zeitlich oder heilig und profan Er Sorgt die Aufteilung 1n ZWwel
99  onale  6 Blöcke Den Laien O  egt C  9 sich den Bereich des Zeitlichen
und Materiellen (Familie, Gesellschaftsstrukturen, DO.  SC Strukturen)
kümmern. 1es ist se1ln Gebiet Der Klerus und die Ordensleute beschäftigen sich
miıt den spirıtuellen ingen, miıt dem Heiligen. Sie vollziehen, verwalten und en
Sakramente und symbolische „Güter  66 ausS, VOIl denen die Gemeinde ebt und sich

Und S1e geben ın der Welt Zeugnis VO  z e1s der Seligpreisungen (vgl.
31)
eute kann In VOT allem be1 einıgen Jüngeren theologischen Strömungen 6,
immer er den Versuch beobachten, diese Gegensätze überwinden. ESs

die rage auigeworien, ob diese Gegensätze die elite des Geistes der
konziliaren Ekklesiologie N1IC. einengen, deren rundlage die umiassende Kate
gorle des eses 1st. In ahrheit scheinen diese Gegensätze der anderen
Ekklesiologie geschuldet se1n, die die Konzilsdokumente benz£talls durchzieht,
Namlıc. der eherurıdıschen und hierarchisierenden.
Diese Theologien schlagen die Überwindung der rwähnten Gegensätze els
e]lner se eines d1.  SChHhen Spannungsverhältnisses VOL, Namlıc. der
se Gemeinschaft Charısma 1enstämter diese Weise entdecC die
Kirche ihre €  Ng als eine um{ifassende Gemeinschaft VON eTtauiten wieder, 1n
der die Charismen als Dienste empfangen und die Amter als Dienste ausgeü
werden.
Im Lichte dieser Theologien welche dem wahren Géist des Konzils
gerecht werden wollen wird der 11ma der ntologie der Na ber ede
mögliche nachträgliche Unterscheidung bis 1n SsSe1InNne letzte Konsequenz durch
aC Die pneumatologische Dimension der Kirche die erste
gerückt. Der €  gye e1s wirkt 1n der Gemeinde und WeC die unter-
schiedlichen Charismen, den Leib STı ulzubauen. Und das Dienstamt ist
die Verfassung der Kirche und N1IC elines ihrer Teile DIie egorien
„Lale  6 und „Lalenstand“ selbst werden überwunden und och als negatıve



eMOQ. /um on thematisıiert, welche die Dynamik der Kirche armer MaC Die
Begınn des Ekklesiologie, die sich daraus erg1Dbt, ist eine umfassende Ekklesiologie!8, und

/weiten
Vatıkanıschen

der Laienstand ist e1InNe 1n der Geschichte gegenwärtige Dimension der

Konzıls Kirche Die Worte Laie und Laienstand werden nach und nach und mı  ©  SUug
re ihre Existenzberechtigung verlieren. Das Selbstbewusstsein der Laien, das VO  Z

danach ONZ gyeweckt wurde, sich ach und nach en  ckeln, bis 1n eine
elbstwahrnehmung des vollen Bürgerrechtes und der vollen erantwortung
innerhalb die kirchliche Gemeinschaft Dienst des VON Jesus inıtnerten
Reiches esmündet
Dieser gyesamte Gang theologischer Reflexion ber das ema der alen 1n den
etzten LUNIzZIg ahren eute ein1ıge brennende Fragen aul:

In den ersten ahrhunderten sSTlıcherNgwurde die Kirche ın ihrer
esamtheı als Alternative Welt betrachtet Es wurde N1IC zwischen
„Spezlalisten des Geistes“ und Christen unterschieden, die sich „den zeitli-
chen ingen  66 widmen, Sondern vielmehr zwischen dem Neuen, das das Chris
tentum brachte, und der Gesellschalft, der die Botschaft des vangeliums
verkündet werden musste DIie Kirche der ersten Stunde cheint auch keine
puren des heutigen Phänomens der Aalen aufzuweisen, S1e verstand sich
vielmehr als die esamtheı der etauiten Können also behaupten, dass

uns eute dringend der Zeit 1St, „ZU den Ouellen zurückzukehren“,
die urzeln dessen eizulegen, Was eute Lale und AaAlenstan nennen”
DIie theologischen Strömungen scheinen die allmähliche Beseltigung
der Spaltung, welche die Kategorie „Lale” miıt sich bringt, zugunsten e]lner
y umfifassenderen Ekklesiologie vorzuschlagen, die VO  = Heiligen e1s
des Dienstes durchdrungen 1st und keine Dichotomien und Gegensätze anl
welst. So verlockend diese Theorie 1n ihrer OS1UVI auch 1ST, MaCcC sich
dahinter doch eın erdaCc emerkbar: Heiit das Wort SC  en nicht, das
Problem damit unsichtbar machen? Verbirgt sich nNter dieser römung
NMIC die Gefiahr eliner VOIl Klerikalisierung, bel der die ullösung
des pez  ums der Aalen den Versuch edeuten könnte, die ornige und
heikle rage nach der aC 1n der Kirche verschleiern und cht S1Ee
rühren? Mit einem Wort Würde das NIC. edeuten, elıner Synthese gelan
SI wollen, ohne die nu  ese durchlitten und integriert aben, welche
die faktische unkom{iortable Situation der weiterhin bestehenden Aufspaltung
zwischen ehrenderund lernender Kirche arste

Schluss Das Wagnis eınes Paradıgmas in
postkonziliaren Zeıten
Als Ergebnis der Vvom ONZ vollzogenen Bewegung en sich 1 Lauft der
etzten LÜnIzig Jahre ein1ge NılaLıven vonseıten der Aaen erkennen, die auft eın

Paradigma verweısen scheinen. Weıil notwendig oder aufgrun:
VOIL ONKreten Umständen aben sich alen Amter und Dienste angeeignet und



diese mıiıt en gefüllt, die vorher ern und Ordensleuten vorbehalten Marıa Clara
LucchettiWaTienNn Daraus erwuchsen konkrete ollen, die die Konturen eines Para:

12gmas des Aalen entwarien S1e beziehen ihre Aaus der konziliaren Erneue- Bingemer
IU und unternehmen kühne C  ©, die ber diese konziliare Erneuerung
hinausgehen.

Der Laientheologe/Die zentheologin In eilner Kirche, 1n der die erufungen
ZU Priesteramt oder ZU Ordensleben 1n dramatischer Weise rückläulig SINd,
welsen die theologischen ehranstalten und Lehrveranstaltungen eine
Mehrheit VON Lernenden und eNnrenden auf, die Aalen Sind. Die Kritik prominen-
ter Theologen WIe etwa Hans Urs VOIL Balthasar, derzufolge diese Lalen ın
Wahrheit blofß gescheliterte Priester selen, welche In der theologischen us
dung lediglic eine und Weise sehen, elner cht verwirklichten €  Ng
nachzugehen, dazu dass die der Lalentheologen (vor allem der
Frauen unter ihnen zunimmt.*% jele VON ihnen tragen Wesentliches theolo
gischen Reiflexion des auDens Del, indem S1e sich brennende IThemen eran-

die S1e Aaus ahrung kennen und ber die S1e etwas ualiziertes und gut
egründetes können.
eute treben Laien akademische TAa| ın den besten ehranstalten und e0ol0o
gischen aten ın verschiedenen Regionen und erwerben S1Ee auch. Auf
diese Weise SINd S1e ebenso WIEe die Priester oder OÖrdensleute iür die Lehre
jeder beliebigen akademischen Einrichtung qualifiziert.%9

Die spirituellen Meister(-innen) In firüheren Zeiten die Gegenwart eines
„Alteren“ oder tahreneren(der andere auft dem Weg des Gebetes und der
Spirıtualität begleitete. Und dies konnte e1IN Laije oder ein er sSein Später
wurde diese Rolle stärker den Priestern vorbehalten, da S1Ee älschlicherweise
auch miıt dem eichtsakrament ın Zusammenhang gebrac wurde eute jedoch
1Dt ahlreiche Aalen Männer WI1e Frauen die diesen Dienst übernehmen:
Sie geben Exerzitien, gewähren Menschen geistliche Begleitung und en  en
aterlialıen als Hilfen tür das und die Liturgie auf verschiedenen Ebenen
DIie IuCc die diese spirıtuellen Meister hervorbringen, isteaC Sie helfen

vielen Menschen, Jesus nachzufolgen und aul das hören, Was der e1ls
ihnen Sa

Die Leiter und Leiterinnen iturgischer Feiern: Die Liturgiereiorm des Konzils hat
unter anderem die Kinbeziehung der Aalen verwirklicht, und N1IC 1n
elner passıven olle als „Konsumenten“, sondern als ve, als „Produzenten“.
Insbesondere die Frauen aben hier elInNe gewichtige Rolle gespielt, indem S1E
liturgische Räume und Ereignisse schufen, 1n denen das Volk es 1n Freude
und ın Schönheit seinen Glauben Z AÄAusdruck bringen kann e1 bleibt
der Tadıllıon treu, doch gleichzeitig€ dies 1n der Freiheit der unerschöp(f-
eneaUvıta des Geistes
Dieses lnleue Paradigma, dessen Protagonisten S1e Sind, ist die köstliche und reife
ruc die die konziliare Erneuerung zeitigte und die eute 1n ihrem vollen Sinne

Entfaltung kommen



eMOQ. Zum Der grölste dieser Theologen ist ves ongar. Vgl eın einschlägiges ımfiassendes Werk:
Begınn des Der Laite. Entwurf einer Theologie des Laien [UMmS, Ostüäldern 1957

/weıten Wir beziehen VOT allem auf Kapitel der dogmatischen Konstitution über die Kirche
Vatikanıschen Lumen (rentium und auf das Dekret Abostolicam Actuositatem.

Konzıls Wir denken VOT allem die Katholische Aktion, die Frankreich VOIl ater Tre 1111}
re wurde und die eine Bedeutung erlangte. Vgl ON10 de €1d3, 190S que?

danach ma abordagem histörica, S20 Paulo 2006, insbesondere Kap 6, 240-268

Vgl ongar, Der Late.
Dazu vgl Marıa Clara Lucchetti ingemer, Die Taufe als Quelle des christlichen 2enstiamtes.

Fallbeispiel Kirchliche Basisgemeinden, (Feburar 1) 24-_35

Vgl. Joh ; Mt 21,12-14; 1,11-15:; 9.45-47:; Joh-
Juan Anton1o Estrada Diaz, identidad de l0s laicos. Ensayo de eclesiologia, Madrıd 1990,
In jedem entspricht durchgehend der neutestamentlichen Exegese, dass allein Jesus

Wahrheit die Bezeichnung „Priester” verdien Vgl dazu Serg10 Galimberti ore Malnati,
ecristiano nella storia, 099l, TIesS 1994, S, vgl uch exandre Faivre, Les laics origines

de [l’Eglise, Parıs 1934
alnatı, cristiano, ebı

Vgl ebd., d e „Das 1SC. Christliche besteht darın, dass alle gottgeweiht SinNd, Aass
keinen Christen 21Dt, der eiIn profanes Leben0

10 Vgl dazu Yves ongar, Für ıne dienende und AT irche, Maınz 1965 Vgl auch Manuel
(Juerra (Omez, Teol del sacerdocio I 4 Burgos 1972, Z1 Estrada Diaz, identidad,
1

11 Aurelius Augustinus, Sermo 340, 1, 38, 14383, Zit.
12 Vgl Malnati, Il cristiano,
13 Vgl. dem neben den anderen bereits zıt1erten Autoren de Almeida, 190S, insbesonde-
Kap { 1011415

14 Vgl dazuıu Anton1o AcerbIl, Due ecclesiologie: Ecclesiologia giuridica ed Ecclesiologia di OmMuU-

nıone nella „Lumen Gentium“, Bologna 1975
15 Es handelt ich eiINn traditionellerweise den Laien, VOTI allem den Frauen, anvertrautes

Betätigungsield.
16 Vgl VOT allem TUNO Forte, chiesa, ICONGA elld Trinita. Breve ecclesiologia, Bresc1la 1984,

SOWIE die bereits ıtlerten beiten VON deel und Estrada Diaz Vgl auch die ‘hbeiten
VON Sever1ino Dianich, Edward Schillebeeckx USW. Das Bemühen, die VOIl uns benannte Dicho
tomie überwinden, reicht allerdings schon länger uırück und wurde VOIll Yves ongar selbst

Angriff Vgl ders., Priester und Laien Im Dienst Evangelium, Freiburg Br
1965, OW1e das bereits zıti1erte uch Der Lale.

17 Vgl Forte, chiesa,A
Der Ausdruck stammt VOLL Bruno Forte, chiesa.

19 Vgl Hans Urs VOINl Balthasar, Neue Klarstellungen, Einsiedeln 1979, insbesondere das
Kapitel „Notiz Laientheologen”, 116-119

200 och 1st leider eine Tatsache stellen das traurıg iest dass s1e oftmals nicht
Stellen zugelassen werden, die sS1e hervorragend und m1t Engagement ausfüllen könnten

Aus dem Poxtugiesischen übersetzt VON Dr. TUNO Kern
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Theologisches Forum

Fın IC zuruck dıe Zukunft
ITransformative Impulse des Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls
Tür den afrıkanısche Katholizısmus

Agbonkhianmeghe Orobator

Kın kürzlich erschienener Bericht ber die Geschehnisse beim Zweitenanı
schen ONZ: erinnert den Begriff aggiornamento („Verheutigung“ als „eiıne
Uurziorme | beschreiben, WOTUM beim (0)1VA ging“1 Selten wurde
aggliornamento ın aflrikanische prachen übersetzt oder se1in Bedeutungsspektrum
1n deren Vokabular übertragen. Diese Beobachtung legt die AÄnsıcht nahe, dass
das Il Vaticanum vorbeigegangen se1l. Von der kleinen indigener
1SCNHNO{Ie her chlieisen die „Präsenz iIriıkas auf dem 11 Vaticanum
margıin und vertretungsweise gegeben  “ entsprechend hatte „Afrıka selbst
| wenig Einfluss aut das I1 Vaticanum“?2. Verständlicherweise Ttühlten die
Christen und sunnen verglichen mit der esten ntstandenen
Aufbruchsstimmung „Nicht 1eselDe Verbundenheit miıt dem Konzil“> arado
xerwelse sahen die Jahre either eın phänomenales acAıstum des airikanischen
Katholizismus auf eine Welse, die „vlelle1ic. möglich war aufgrun der
eränderungen, die das ONZ' inıtnert hatte“4 DIie Anstölte des IL Vaticanums
Waren N1IC. sehr die orten  icklung oder Erneuerung des Katholizismus
ın edeutsam denn die Kirche 1n noch immer „eıne erst
kürzlich ntstandene Gemeinschaft auf der NC ach ihrem atz auf einem
rapide sich wandelnden Kontinent“ Ssondern für se1In acAıstum



Iheologisches
Forum Der historische Kontext

Än der Schwelle aps Johannes’ OX historischer Einberuflung des Jü% Va:
1CaNums treb Aifrıka 1n eINnem Adau>s geschichtlichen urbulenzen, politi
scher Revolution und relig1öser Tansiormatıon Te1 Vorgänge können die
dieses Strudels ilustrieren. Erstens rlebte Aifriıka als Reaktion auf den YEW.
SAadinel europäischen olonlaliısmus, der 1mM Dienste wirtschafitlicher und politi
scher Interessen des Westens „Airiıka 1n groiße Brocken zerschnitten hatte‘“6©
ein ulschäumen des ationalısmus und der politischen manzıpation. Neue
Natıonen ents  en NI unähnlich den afrikanischen en aus der
erlöschenden Glut des olonialismus /Zweitens uınternahm die aflrikanische
eologie 1N nlicher Weise, WE auch ın anderer Reihen{folge die Konturen
ihrerenzurückzuverfolgen und definieren 1 Kontext indigener ultu
1E und elig1onen. Drittens (und 1n irektem ezug ZU. zweıten aktor) tellten
die en 1n Airıka ihre Mutterinstitutionen 1n rage, Autonomie, ıgen
ständigkeıit und Selbstvertrauen erlangen.‘ Diese geschichtlichen Vorgänge
en den Kontext der Impulse des H Vaticanums den rag und das
Wesen der Kirche 1n 7a6 das acAstum des alrıkanischen Katholizismus, die
cklung der alrıkanischen eologie und die nkulturation des Katholizis
IHUS 1n

Il. Ekklesiologie, Theologie, Inkulturation und
Katholizısmus in Afrıka seıt dem Vaticanum

Nach eilıner Beobachtung VOIl urent1 Magesa „vielleic die bedeutsamste
Konsequenz des Il Vaticanums für den alrıkanischen tholizismus | die
Sonderversammlung der Bischoifssynode für oder: Aifrikanische ‚ynode)
Tast drel zeNnnte ach der Beendigung des Konzils“® Hast LUnIzig Jahre
später fand elne zweıte anische ‚ynode 1n Rom STAl DIie Vereinigung
synodaler Versammlungen ze1igt das Reifen und das Selbstvertrauen des alrıkanı
schen Katholizismus Diese ntwicklung schlägt sich 1n bezeichnender Weise ın
den demografischen und statistischen aten nleder, die eın exponentielles
achAstTum des afriıkanischen Katholizismus VOIL Prozent der Bevölkerung

Jahre 1910 auft 63 Prozent Jahre 2010 anzeigen.? DIie Vitalität des alrıkani
schen Katholizismus se1t dem Ir Vaticanum ist N1IC 1n Zahlen CSSCcIl,
sondern mehr och 1 ezug auf sel1ne Stelung als i1scher ner ın der
Dritten Kirche bei der Herausbildung der kommenden Christenheit.1% DIie Fragen,
die hler der airıkanische Katholizismus aul die Tagesordnung SetztT,
traditionelle egoriıen und erölfnen nEeEUeE Wege 1n der Tradition des 'g9g107NA
MenTO beiım 1L Vaticanum.14
Seıit dem 0ß Vaticanum hat die Kirche 1n Afifrika ihre oNentliche Rolle, ihre
ng und ihren ag 1n der sozi0ökonomischen und politischen Arena
enNtTdecC Dieses Bewusstsein ze1IZT sich 1n den Ergebnissen der zweıten irıkanı



Agbonkhian-schen ‚ynode Z009) die die Kırche 1n Airiıka als Akteurin VOIlN Versöhnung, megheGerechtigkeit und Frieden sehen. 1 Ein vergleichbarer Prozess hat 1mM Hınblick Orobaor
aul das theologische Selbstverständnis der Kıirche stattgelunden Die erste
kanische ‚ynode kontextu:  sierte die Volk-Gottes-Ekklesiologie des I Vatica
LUINS als eline Ekklesiologie der „Familie Gottes”, verstanden als der eue Weg
des Kircheseins 1n Airıka Hierzu INUSS yesagt werden, dass ün das alrıkanische
Volk die Idee (‚ Volk ottes’) N1IC wirklich HNEeUu \war| In der Ng der
Menschen hatte NnIıe etwas anderes yegeben.“}S
Einer der bislang uneingelösten Anstöße des I Vaticanums ist jedoch der, dass
die alrikanische Kirche ihre Abhängigkeit VOIl der westlichen Kirche nter
sich lassen Er ist uneingelöst Aaus Gründen des materiellen und
iinanziellen Unterhalts Der ehlende Fortschritt auf diesem (eblet ze1gt, „dass
die katholische Kirche 1n sich noch eindeutig unter kolonialer erwaltung
befindet“14
DIie alrıkanische eologie ntstand unter schwierigen Umständen DIie Debatte
ber das grundsätzliche eC die Notwendigkeit und den Wert elner „theologie
de couleur africaine “L> Z1INY dem 1{ Vatiıcanum zeitlich VOIAUS, doch „die ber den
eigenen Tellerrand blickenden Beschlüsse des Il Vaticanums selbst yaben dieser
Bewegung natürlich C6 Schubkraft“16 Am oraben: des Konzils en sich
eurozentrische Theologen och dagegen ausgesprochen, die anische Theo
logie als einen Jegitimen ‚wel1g der theologischen Wissenschaft etrach
ten.17/ Doch das sich, als aps Paunuıl VI 1mM Gefolge des ONZUSde
krets (jentes die afrikanische Kirche deutlich vernehmbar 1n ihrer igen
ständigkeit ansprach 71I onnn und MUSS eın ailriıkanisches Christentum ha
ben  “  9 und als, zweıtens, aps ohannes Panuıl 11 den Begriff „aiIrıkanische Theolo
ıe  06 April 1985 OTNeNTLC VOI -

Wan Agbonkhianmeghe Orobator erhielt seinen
DIie alrıkanische eologie ntstand theologischen Doktorgrad Von der Uniıversita eeds,
und entwickelte sich 1M Kontext der Großbritannien, und ISst gegenwärtig Provinzial der

ostafrıkanıschen Provınz des Jesurltenordens SOWI/IE Dozentalrıkanischen Religlon. \WO. das
II Vatiıcanum die alrıkanische Reli für Iheologıe Hekıma College der Jesult School of

eol09gy. Sern Forschungsinteresse gılt Vor allem Fragen102 dem amen nach N1IC EIW.  n ‘9 der Fkklesiologie und der Veröffentlichungendoch die Konzilserklärung ber
das Verhältnis der Kirche den

Faılth oInNg Justice. Manual! for Socıial] nalysıs,
Catholıc Socıial leachings, and Soci/al Justice, ItN (ZUS.

nichtchristlichen eligionen, Nostra mMit Flıas 0pongo, eOl0gy Brewed In
Aetate, dazu, „dass die TÜr einen Afrıcan Pot (2008) Keconciliation, Justice, and Peace: Ihe

Spalt geölinet wurde, die alrıkani Second Afrıcan yno (als Herausgeber, 207 1). Anschrift.
Loyola House, BOx Ngong Road, Naırobische Religion als einen Dialogpartner KeniaQ.ın eTIraCc ziehen“15 Das impli

zierte auch die Anerkennung der
kanischen reliz1ösen Tradıiıtionen als einen ernst nehmenden Kontext für
das Heilshandeln des auferstandenen Christus und als einen aren Bo
den die Einpllanzung der Kirche Christi Nostra Aetate 2_y (jentes 67
Lumen (jentium 16).19 In diesem Sinne könnte „die ennel und Toleranz des



Iheologisches
Forum

6E Vaticanums gygegenüber anderen Kulturen und eligionen | sel1ne wichtigste
Leistung die Kirche 1n Afrika“20 Sein
Im lichte des Gesagten ist die Inkulturation, die einen der Anstöflte des
188 Vaticanums das acAstum des Katholizismus und die n  icklung
der eologie 1n darstellt.21 uch WE die Konstitution Sacrosanctum
Concilium ursprünglic. als Anpassung hıturgischer Symbole und Handlun
gen““ interpretiert und auf diese Weise eingegrenzt werden sSo.  e’ wurde S1E
Lauf der Zeit doch verstanden als radikale ransformation des Lebens der
Kirche lLichte des Evangeliums. Das ONZ:; ermunterte iturgischer
Kreativıtät und Experimentieren 1m Rückgrifi auftf „das gylanzvolle geistige
Erbe“ der alrıkanischen Kulturen (SC 37/) Es 1bt ein Übermaß Beispielen

iturgische Rıten, 1n denen die reiche ‚ymbo. alrıkanischer Kulturen und
relig1iöser Traditionen nwendung omMm 23

Dennoch 1bt Versuche, der Vorstellung Pauls VI VoON einem alrıkanischen
hristentum Grenzen setzen und auf diese Weise die Bewegung der lıturg1i
schen Kreatımtät und Erneuerung, die das M Vaticanum stimuliert hat, INZU-

ehren Kirchliche und bürokratische Kontrolle hat dazu gyeführt, dass das Er
eichte 1n PUNCTO lıturgischer nkulturation „bislang wenig beeindruckend“4 ist.
Laut Magesa „Wird derzeit angesichts der VOIll Rom ausgehenden Systema-
tischen Zentralisierung, die dem zen  Z  en Phänomen gyeiolgt 1St, das VO  Z

11 Vaticanum ausgelöst worden schwieriger für eline solche NL  ve, 1n
Rom überhaupt Vorlage kommen: jJ1ele 1SCNO0{ie abDen ntweder
ngs oder ist ihnen peinlich, etwas weiterzugeben“2>,

Das Vatıcanum „unerschrocken dıe
Zukunft schauen 26

Airıkas theologische Erinnerung das I1 Vaticanum ist karg, prägnant und
ereignislos. Unbeschadet Rahners begeisterter Beurteilung des I1 Vatiıcanums
als eines epochemachenden „erste[n amtlıche|n Selbstvollzug[S| der Kirche als
Weltkirche“27 zeigt die Geschichte, dass auft diesem 99  ONZ.: des Weltepiskopats”
AT sporadisch Stimmen AaUus Afrika gehö wurden“ 2< Die mehrheitlic. Aaus dem
Ausland stammenden afriıkanischen 1SCNO0{1e behandelten 1n ihren oten 99
interne Fragen ihrer CcCNhen, urgische und VOT allem kanonistisch-disziplinarı
sche Probleme“29 In den Jahren seither, als die bıs dahi Iraglos akzeptierte
erbindung zwischen dem hristentum und dem esten zerbrach, Sind kräftige
und dynamische 1EUeE Stimmen ulßerhalb der traditionellen historischen Enkla
VenNn des Katholizismus 1n Erscheinung getreten
DIie Verlagerung des ylobalen Katholizismus nach en edeute NUunN, dass die
„Freude und Hofinung, Irauer und AÄAngst” des airıkanischen Katholizismus
den eltkatholizismus cht änger peripher Sind. Ersteres beschreibt einen

ekklesialen Kontext, der eın scharies Bewusstsein Sorgen und He
rausiorderungen ervorbringt, Was -  z die Teilhabe VON Frauen chlichen



mtern und Leitungsauigaben anbelangt atz „JIrauer und ngs bn Agbonkhian-
megheder Armen und Bedrängten der Reichweite der 1sSsion der globalen Kırche OrobafOor

die anwachsende Bedrohung durch militanten Islam die Glo  isierung
samt der damıt einhergehenden urellen wirtschaftlichen und politischen
Konsequenzen das Streben nach chlicher Ekigenständigkeit ethnische Rıivalı

systemische Korruption SOWIE Ströme VOIl Migranten und gewaltsam VOI-
tmebener er Aaus allen Richtungen Um auft diese Herausiforderungen

und auf die Fragen glaubwürdige Antworten bleten können INUSS die
airıkanische Kirche N1IC auf das (0)1VA zurückblicken Orlentierung
en sondern auch Was wichtiger 1ST Ausschau en ach en
atikanischen (0)1VA der un angeführt VOI der Dritten Kirche e1iN

99 Pängsten der Erneuerung und der Aktualisierung der Weltkirche
schaffen
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Nordamerıkanısche „Impulse”
nach dem Zweiten Vatikanıschen
Konzıil
Mary Hınes

Einführung
Auf die Bıtte hin, Betrachtungen ber die Irühen Impulse oder Richtungen 1n den
Jahren uınmittelbar nach dem Zweıiten Vatiıkanischen 0NZ 1n Kanada und 1n den
Vereinigten Staaten anzustellen, habe ich ın jedem Land e1iNe edeutsame Veran-
staltung ausgewählt, die jeweils die Begeisterung unmittelbar nach dem (0)1VA
einÄng und VOI auerhafter Wirkung Die Veranstaltungen S1Nd der Congress

Fhe eology of Fthe Renewal of Fthe Church Kongress ber die eologie der
Erneuerung der che], der 1 Jahre 1967 1n Toronto stattfand, und die Call:
to-Action-Conference ( Auirui-zum-Handeln-Konferenz], die Napp ein Jahrzehnt
später Jahre 1976 1ın Detroit abgehalten wurde Diese beiden irühen zZu
sammenkünite en den Rahmen tür die Periode der anlänglichen onen
auft das ONZ und versinnbil:  chen die Richtungen und SC die onitlik
te, die die nachvatikanische Kirche 1n Nordame mittlerweile charakterisieren.
Das erstere Treffen wurde VOIl den kanadischen katholischen Bischöfen als der
katholische Beltrag Heler des hundertsten ahrestages VON Kanada
(1867-19067) einberufen und 1 Jahre 1967, gyerade einmal ZWe]l Jahre nach dem
Ende des Konzils, 1n Loronto der University O1 St ichael’s College abgehal-
ten DIie Kongressberichte erschienen 1 Zwel anden; der erste enth. eiträge
ber relig1öses Denken, der zweiıte ber reliz1öse Strukturen * Inspirliert VO  = Ruf
des I1 Vatiıcanums nach Erneuerung, nahm der Kongress viele Themen des
Konzils auf und rachte ahlreiche Architekten konziliaren Denkens Aaus uropa
und Nordame zusammen.“
Interessanterweise wurde auch die Call-to-Action-Conferencevon der Bischoiskon
ferenz der USAÄA (NCCB/USCC)® als Teil der amerıkanıiıschen Zweihundertjahr
{eier einberufen. DIie Entscheidung der kanadischen WIe auch der US-amerikanı
schen ischöfe, landesweiten bürgerlichen Felern teilzunehmen, Waliel viel
leicht selbst onen auft die Botschafit VOI Gaudium et Spes, die zeigten, dass
sich die Kirche aus ihrer Periode des Rückzugs AaUusSs der Welt 1n eline 1NEUE Ara der
eteiligung der Welt EWE hatte Bemerkenswert auch, dass €e1!
Zusammenkünfite WI1e das (0)1VA selbst „VOIL oben  “ Urc die kirchliche
Hierarchie einberulen wurden. In den Jüngeren Erfahrungen der Kirche 1st das



Iheologisches er  N1s zwıischen Reglerungsgewalt „VON oben  66 und eIorm:  en „VOoNn unten“,
Forum die die Erfahrungen und dorgen der Lalen einschlieisen, weıt strıttiger geworden.

ongress on the eology of the Renewal of the
Church
Der kanadische Kongress weitgehend eiINn: intellektuelle Reaktion auftf das
ONZ: die viele Themen Aaus dem zeıtgenössischen nordamerikanischen kulturel
len Kontext wilderspiegelte. Zu seinen eilnehmernenauch rthodoxe, EVi  -

gelische und Jüdische Theologen. In selner Einführungsrede VOT den versammel-
ten Theologen sagte Kardinal ger 1n nlehnung (raudium ef SDes, „ U diese
Auigabe (die theologische rneuerung| Y1C. erfülen, raucht das Lehramt
Slie, und Sie brauchen Freiheit Ihre Freiheit ist N1IC WIC  e S1E ist auch
unverzichtbar Ihre el DIie Treue des Theologen oder der eologin
gegenüber dem ehram N1IC. als passıver Gehorsam gedeute werden, der
jegliche nıtlatıve ausschließt.“4 1ıne CN Freiheit verantwortungsvolle theo
ogische Forschung eine anfängliche und optimistische Erwartung der Theo
ogen und heologinnen Kanada und ın den Vereinigtenen Die Natur und
der m{iang dieser Freiheit en sich 1n der daraufiolgenden nachkonziliaren
Ara einer zunehmend neuralgischen rageen
Die eiträge ersten Band der Kongressberichte künden VOI der ortwährenden
orge Säkularismus, modernen Atheismus, Gott-ist-tot-Theologien und ExI1S-
tenzilalismus Sorgen, die 1 europäischen und nordamerikanischen der
sechziger Jahre des etzten ahrhunderts ausgesprochen lebendig waren.°
wohl Karl ahner das [0)1VA ekannüuıc als den Anbruch der dritten großen
ase des hristentums bezeichnete®, als die Ankunfit einer Weltkirche, die
Aaus den verschiedenen, die Kirche fiormenden Kulturen entstehen und S1e VeOI-

Örpern würde, welsen diese Beiträge arau hin, dass die eologie unmittelbar
nach dem ONZ: WIe auch das 0NzZ selbst, immer och VON westlichen Theolo
SCI und Anliegen beherrscht
Der zwe1ıte Band, der sich der Erneuerung chlicher Strukturen widmet, sSTe
jedoch Themen VOÖL, die die innerkirchlichen Diskussionen 1mM nÄächsten en
un beherrschen sollten In selner Einführung bezeichnete 1N.
Suenens die Mitverantwortung als die „Deherrschende Idee des Ko und
stellte Betrachtungen ber ihre pastoralen Konsequenzen an./ Auf den Diskus
sionsforen, die den eiträgen iolgten, wurden ein tärkeres Engagement der
Lalen und die speziÄischenen der Theologen und Theologinnen und Gelehrten
bei der „Urteilsbildung der Kirche“® erortert und ebatue pezielle Themen
WaTiell die theologische Bildung Lalen und ihre beratende Mitsprache 1n
Fragen der menschlichen Sexualität WI1e auch die Okumene und das Verhältnis
VON Kirche und Welt DIie olle der Tau 1n der Kıirche wurde 1ın den en cht
ausdrücklich angesprochen. Es gyab einige wenige Beiträge VOIN Frauen, aber
Frauen erschienen 1ın den Reieraten lediglic. Kontext VOI Familie, Sexualität



und Ordensleben Das allumfassende ema der i1tverantwortung jedoch ary
Hinesbald und unweigerlich Forderungen nach der expliziten Einbeziehung VON

Frauen 1n das Neu rwachte Bewusstsein der Lalen, das seınen Ausdruck fand 1n
dem otto „Wiır Sind die che!“ 1eSs wurde ZU irühen Schlachtruf tür die
erwartete nach-vatikanische Erneuerung 1n Nordame
Es ist eın Zufall, dass schon bald nach dem intellektuellen Gärungsprozess, den
diese Konfiferenz verursacht hatte, die University of St ichael’s College, der
des Kongresses, die Führung bei der Ausbildung zahlreicher katholischer alen-
eologen und -theologinnen der irühesten (Jeneratıon übernahm Aufgrund VON

ntwicklungen 1n selinen Studiengängen, die ere1ts 1n den Jahren VOT dem ONZ
begonnen en, St ichael’s College die Übernahme dieser olle
einzigartıg positioniert.” on se1t 1955 hatte den SCAIUSS STB |Sacrae
Theologiae Baccalaureus| als Urdinationsvoraussetzung die eminarısten des
Basilianerordens verliehen. Kurz VOT dem 0NZ wurde 1 Jahre 1958 St
ichael’s College die theologische eingerichtet; 1 Jahre 1962 wurde
der Masterstudiengang, 1 Jahre 1964 der Promotionsstudiengang eingeführt.
Diese Studiengänge wurden für Aalen en und VOIl nfang wurden
ebenso viele Frauen WIe Männer zugelassen. Kurz araıı wurde 1 Jahre 1965
das Graduiertenprogramm für das Theologiestudium St ichael’s College 1n
eine ökumenische Hochschule der eologie ntegrIert, die sich Toronto
School ol Theology en  en So.  e7 einem ökumenisch arbeitenden Konsortium,
das die ökumenischen Absichten des Konzils 1n die Taxıs umsetzte
Das In Vatıiıcanum und der Toronto-Kongress weckten die Begeisterung das
Theologiestudium, die viele Lalen und Laınnnen dazu EWOß, 1n den Jahren
nach dem 0NZ Theologen und Theologinnen werden. I3G sich wandelnde
Beschaffenheit des theologischen Geschäfts 1n Nordame: wird durch den
demografischen 1n der Mitgliedschaft der Catholic Theological Society ol
Ämerıica CTSA eingefangen, die bis ZU Ende der sechziger Jahre des etzten
ahrhunderts fast aussCcC  eislic Adaus Geistlichenes eute sSind ahlreiche
Laientheologen und theologinnen 1n der GCTSA VOIL grundlegender Bedeutung,
sowohl als Mitglieder als auch 1 Vorstand

Call tOo Action

j1ele dieser Themen kennzeichneten auch die Begeisterung den Vere!i-
nıgten en, erdings miıt unterschiedlichen Akzenten und Herangehenswel-
SE Call Action iand tast zehn Jahre ach dem Toronto-Kongress stTa} und
konzentrierte sich auf ZWel Themen, die die erksamkeit vieler ın der Kirche
der USA {esselten erstens aul den Ruf des Konzils nach einem og miıt der
Welt und zweıtens auftf die etonung der olleg1.  9 die weitgehend als der
uıunsch interpretiert wurde, alle Ebenen der Kirche ın die mı  en NiIsSsChHNeEe1l
dungsÄindung oder, w1e Kardinal Suenens nannte, 1n die Mitverantwortung
einzubezjehen. Den uınmıttelbaren Anstofß die EeMENW: der Bischoiskon



Iheologisches
Forum

lerenz der USAÄA NCCB)] gyab das Synodendokument Gerechtigkeit In der Welt Aaus

dem 1971, das den Ruf des Konzils, „die Zeichen der Ze1l 66 lesen,
weiteren  ckelt hatte Gerechtigkeit wurde Z beherrschenden ema der
Konfierenz. ass „Freude und HoMfnung, Irauer und ngs der Menschen VOIl

eute, besonders der Armen und Bedrängten aller Art, | auch Freude und
Hofinung, Irauer und ngs der Jünger Christi SIn und es] nichts ahrhaft
enschliches das NI6 1n ihren Herzen selinen Wiıderhall jände  “ WIe die
Pastoralkonstitution (audium et Shes (GS 1} 10 iesthielt, inspirlerte die der
Hauptthemen, die Call fO Action Beiassung vorschlug. Der Mensch ist ImMAago
Dei und hat AÄAnspruch auf Menschenwürde, Menschenrechte, sozlale und
ökonomische Gerechtigkeit. nter den 1n Angrinf CNHNOIMNMENCNI Fragen WarTrTen

Rass1ısmus, ÄArmut, EW:; und Krieg. Das Ziel der Konierenz die Erarbeitung
elines Aktionsplanes, diese Fragen anzugehen. In selner Eröffnungsrede be
achtete 1n Dearden, Erzbischof VOIl Detroit und Vorsitzender des
0C-KoOomiıitees der NCCB die Zweihundertjahrieier, die Konierenz als eine
Möglichkeıit, die Botschaft des Konzils ezüglic sozlaler Gerechtigkeit auch
Katholiken, die noch keine Kenntnis VOI der Lehre des Konzils en, 1n 2r0
ierem m{iang verkünden.!!
Das Bekenntnis des /weıten Vatikanischen Konzils Kolleg1alität L 22) iand
besonderen nklang 1n den USA und erzeugte schon die Erwartung e]lner
mehr VOl Mitwirkung und Teilnahme geprägten chlicher Reglerungsge-
walt aul allen Ebenen chlichen Lebens Zur Konzeption des Call-to-Actio
Prozesses gehörten 1n den beiden Jahren VOT der Konierenz Te1 geflächerte
0ONs  onen und Anhörungen Themen der Konfierenz. SO rachte der Pro
Z655 demokratische Verfahrensweisen der USAÄA miıt der konziliaren Ermutigung
ZU 1  og und eteiligung der Aalen ZUSammmnmen 1n Dearden bemerk
te „Nie gyab einen Versuch, auft diese Weise ertreter und etfernn
H6N der kirchlichen Gemeinschafit der Vereinigten Staaten ZUSAIMMNMENZU-

bringen: 1SCHOIe, Priester, Ordensleute und Laijen.“12 Es sah vielversprechen
dUu>, Was Kooperation und 0gzwischen der Hierarchie und den Aalen Sinne
der Sendung der Kirche anbelangte
DIie Diskussionen und Debatten ber die der Kıirche auf die dringenden
Fragen ach sozlaler Gerechtigkeit iührten dann jJedoch zwangsläulig Fragen
ach der Gerechtigkeit innerhalb der Kirche DIie ‚ynode des Jahres 1971 hatte
erklärt: „Wenn die Kirche Zeugn1s VOIl der Gerechtigkeit ablegen Ssoll, dann weils
S1e sehr wohl, dass der, der Mentlich VON der Gerechtigkeit sprechen wagt,
zunächst selbst 1n den ugen der anderen gerecht Se1IN 11US5 Wır mussen
deshalb Tun, uUNnseTIeN Besıiıtz und en 1n der Kirche überprüfen. “l
DIie Delegierten der Call-to-Action-Koniferenz tellten sich dieser Herausiforde
IuNng. Nachdem S1e WAaICIl, dass die Kirche Rassısmus, SEX1ISMUS, ilitarıs
1U US und ökonomischer Ungerechtigkeit entgegentreten mUÜsse, tellten S1Ee auch
Fragen ach der tatsäc  en etelligung jeder chlichen ene wichtigen
innerkirchlichen Entscheidungen. DIie rein konsultative Natur dialogischer Struk
turen VOIl Gemeinderäten bis Synoden yab den Aalen keine beratende mme



Maryelegz1erte appellierten die Kirche, ihre Haltung en Fragen HınesWIe priesterlichem Zölibat, Geburtenkontrolle, Homosexualität und einem AUS-

SCmännlichen Klerus HNeUu überdenken
Infolgedessen distanzıerten sich viele 1SCNOIe VOIN diesem geme1insa-
1LE Bemühen Call fO Actıon erfand sich NeUu als eine Organisation, der OTrWIe-
gend Aalen angehören und die VOIl den Bischöfen Jetzt als antagonistisch betrach
tet das SCHNAUC egentel dessen, Was S1e beabsichtien, als S1e selbst
den Call-to-Action-Prozess nıtnert hatten E1n klein wenig wurden der0gund
die usammenarbeit 1n den 1980er Jahren hindurch noch iortgesetzt 1mM ahmen
der ıımfassenden Konsultationsprozesse, die die US-Bischöfe unterhielten,
ihre irtenbrieie ber den Frieden und die irtschafit verlassen.
Über 1iNNer.  chliche Fragen oder Fragen nach persönlicher oral gyab solche
positıven Dialoge jedoch nicht, und die Kluft zwischen Bischöifen und Aalen wurde

des Umgangs miıt dem sexuellen Missbrauchskandal 1n den USA immer
eier. Das Trholfte kooperative Verhältnis unter Bischöfen und Lalen, einschliefß-
lich der Theologen und Theologinnen, 1st durch die Disziplinierung VOIL Theologen
und Theologinnen, meılistens ohne lalog, weiıter kompromittiert worden 14 DIie
dialogischere und inklusivere Kirche, die sich der Toronto-Kongress, die erste
Periode VON Call fO Action und die enDrıeie vorsteliten, cheıint ein zunehmend
schwerer fassbares Ziel

Schluss

Urc die Linse des Toronto-Kongresses und der 1mM Jahre 1976 gehaltenen
Call-to-Action-Konferenz habe ich ein1ıge nachkonziliare Hoffnungen und

1n Nordame beErwartungen
euchte
Das Nachdenken ber das Verhältnis Mary Hines wuchs In der ahe Von Boston,
VON Kirche und Welt, ber die AÄAus Massachusetts, auf. S/e erwarb einen Doktorgrad In

5ystematischer Theologie der University of St.übung VOIl Autorität 1n der Kirche, die
Freiheit theologischer Forschung, Michael College In Toronto, Kanada, und ISst Professorin

der Theologie Emmanuel-College In Boston
ber erweiıterte en Lalen, das Veröffentlichungen The Transformation of 0gma: An
ulitreten eilıner und begeister- Introduction fO arl Rahner Octriıne (1989) Nhat
ten NZSZrUPDPE VOIl Lalentheolo Fver appene TO Mary? (2001) Ihe Camöridge
gCcnN und theologinnen SOWle ber die Companion tO arl Rahner (als Mitherausgeberin,

Anschrift: Department of Iheology and Relgious Studies,Okumene als aNgEMESSECNCHN Kontext
der theologischen Reiflexion ber die MMANUEC. College, 400 Ihe Fenway, Boston, 027 1 '

JSA F-Maı Ines@emmanuel.edu.Kirche esumMMmMtTe 1n den ersten
LE nach dem ONZ die nordamerika-
nische theologische Szene.
In den etzten Jahren ist deutlich gyeworden, dass der 1  og zwischen Kirche und
Welt kon{iliktbeladen SeIN kann, WE sich die Kirche und die Welt miıt den
Sschwierigen sozlalen und thischen Fragen der Zeit befassen. alen EerW  en



Iheologisches mehr or sowohl 1mM Verhältnis der Kirche Gesellschaft als uch Nnner.
Forum der Kirche Der Priestermangel und der Missbrauchskandal abDen auch einem

Gefühl der i1tverantwortung der Lalen und deren unsch beigetragen, ihre
Erfahrungen die Leitung der Kirche einzubringen. Im nordamerikanischen
Kontext wurde die rage der Weihe Vonl verheirateten Männern und VONll Frauen
für den kirchlichen Dienst ymbo. den unsch nach einer inklusiveren
Kirche aul allen Ebenen
Fünizig Jahre später unterscheide sich die Kirche deutlich VON dem, Was S1e VOT

dem I1 Vaticanum DIie rage bleibt, ob S1e aut dem Weg weitergeht, den
aps Johannes XX und das ONZ röllnet aben und den den
anfänglichen Reaktionen VOT sich sah, oder ob s1e sich auft elne vorkonziliare
kirchliche Weltanschauung ZUTUÜC  jeht Ich hoffe, dass die Tährliche Erinne-
66  rung die Begeisterung und Energl1e {für eine inklusivere und dialogischere
Kirche, die die erste ezeption des Konzils kennzeichneten, jene Sehnsucht ach
eiorm und Erneuerung VOT allem ınter Jüngeren tholiken und Katholikinnen
1n Nordame wiederbeleben kann, die häulig mıiıt dem ramatischen Ereignis,
das das /weıte atikanische 0NzWi chtvertraut Sind und die die Kirche
zunehmend eine irrelevante TO darstellt

Laurence Shook CSB (Hg.) e0logy of Renewal, Renewal of Relig10us Thought,
Renewal of Relig10us Structures, New ork 1968, ernachZ1als und

DIie kanadische Rundfunkgesellschaft |Canadian Broadcasting Corporation| endete
Jahre 1968 vier halbstündige Programme, die e0ologo Dgenannt wurden und die Protokolle
des Kongresses auch dokumentierten. DIie Programme konzentrierten sich auf Armut, Krıeg,
Empfängnisverhütung, Kirche und Welt, Einheit der Kirche und (JewlIsSsen.

Jetzt gyenannt.
Paul-Emile ger, Theology ofthe Renewal ofthe Church, 1n il D

Beispiel die folgenden Beiträge Schillebeeckx, Rahner, 167-192;
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ahner, Theologische Grundinterpretation des Vatikanischen Konzils, Schriften
eologie XIV, Köln 1980, 287-295

Leon-Joseph Suenens, Co-Responsibility: Dominating Idea of the Council and Ifs Pastoral
Consequences, In Z Z  0O

Roderick Mackenzie SJ, The UNCLION of Scholars In Forming the Judgment of the Church,
Z 118-132

Hür diese nNiormation STUtzZe ich mich auf ein uıunveröfNentlichtes Dokument über die Ge
chichte der Theologie St. Michael’s College VOL Irwin CSB, dem ehemaligen ekan
der ultät der eologle.

10 (Gaudium el Spes, 1: ”LThK, 14, Das /Zweite Vatikanische Konzil, Teil GE  ‚9 Z Für die
deutschen exte der Dokumente des 1L Vaticanums die Internetseite des Vatikans, WWW.Vä-

tican.va ıınter „Grundlegende Texte”, oder UTKK Bde Ia14, Das /weite Vatikanische Konzil,
eijle 106

16l Dokumente und Analysen der Call-to-Action-Konierenz S1N| nternet finden
uınter: wWwW.Ccta-usa.org/whobishconference (Zugrifi Juniı Örigins 6- ist auch eine
Quelle das aterlal und die irühe Analyse



John Francıs Dearden, Opening Address, unter: wwWw.]ustpeace.org/NCCB101976.htm (Zu Mary
Hinesım  unı 2012

DIie Deutsche Bischoiskonierenz Hg.) '"OMISCHE Bischofssynode MO Der priesterliche
MDienst und Gerechtigkeit INn der Welt, eingeleitet VOIll Klaus Hemmerle und Wiılhelm eber, ITer
1972,

Hür eine auSsCcWORCNC und längere Analyse der Hoffnungen auft lalog, die die E
fo-Action-Konierenz 111} hatte, Bradiord Hinze, Practices of Dialogue INn the Roman
Catholic Church, New ork 2006, 64-89

AÄus dem Englischen uDerse‘ VOIl Martha Matesich

Das Zweıte Vatıikanısche Konzil
Fünfzig re danach in
Lateinamerıka und der Karıbık
Jose Oscar BeozzO

DIie Jahre des Konzils en der gesamten Kirche auft dem lateinamerikanischen
OoONTLNen: SC Luft gebracht. Zur selben ZeitenPutschbewegungen,
die Aaus der onirontation des Kalten eges ervorgıngen, Miılıtär  uren, die
sich 1n der ehrz uUNsSsSeTeT Länder mehr als drei zeNnnte lang hielten Teile
der Kirche, die sich 1mM Kampf die Überwindung des Elends, der Ungleichhei
und der Ungerechtigkeit und die Verteidigung der Menschenrechte engagler-
ten, gyıngen auf Koniron  onskurs miıt den Diktaturen und erlitten harte Repres-
S10N 1n Korm VOIl elängnishait, Folter und der rmordung ihrer führenden
Persönlic  eıten
DIie wichtigsten Impulse des 11 Vaticanums iührten Wiederentdeckung und
Vertieilung der olleg1. unter den en Lateiname  as und der Karıbik
und wurden IC der N1SSe und dringend nötigen Veränderungen der
ökonomischen, politischen, gesellschaiftlichen und relig1ösen 1tuatıiıon des ont1i
nNents 1mM Zuge der Generalversammlungen der lateinamerikanischen 1SCNHOIe
auigenommen, systematisiert und HeuUu interpretiert.
Bel der Zweiten Generalversammlung der lateiname  anischen 1SCNO{Ie 1n Me
de Kolumbien, wurde der zen auf die Armut und die schwerwIlie-
gende Ungerechtigkeit gegenüber der Bevölkerungsmehrheit, auf die otwendig-
keit einer dienenden, gemeinschaftlichen und die AÄArmen und deren Beireiung
engaglerten Kirche gelegt



Iheologisches Bel der en Generalversammlung ın Puebla 1979) *, Mexiko, bekannte
Forum sich dazu, dass das des leidenden Christus ın den bedrohten Existen

ZeU VOIL gestern und eute, 1n den ugendlichen und ndern, Frauen und Alten
sııchen MUSSeE und dass alle Bereiche des menschlichen Lebens, der irtschaft
und Gesellschafit, der Politik und ultur VO  Z Glauben und der Verkündigun des
vangeliums unter dem Vorzeichen einer vorrangıgen ption die Jugendli-
chen und die ÄArmen, die als ubjekte einer befreienden Evangelisierung sehen
SiInd, durchdrunge werden muüssten DIie darauftf lolgenden Jahre Tachten
schmerzliche Erfahrungen miıt Sich. Kirchliche Gemeinden unter den Armsten,
die VOIl der Militärdiktatur bedrängt WAaIell, erlitten auch kirchliche Repression,
ebenso WIe ihre echten, ihre pastoralen Mitarbeiter, Ordensschwestern, Theo
ogen, Ja selbst 1SCHO{ie und Bischoifskoniferenzen, die diese Gemeinden egleite-
ten. Die „Instruktion ber ein1ıge Aspekte der ‚Theolog1e der eireiung‘“ (6
1984 warti einen CNhatten auft den kirchlichen Weg und die entsprechende
iblische, theologische und pastorale Reflexion, die damıiıt einherging. MiıtZ
S1vster Wan): sich hier den angeblich immanentistischen und
einseltigen Akzent des beireienden Engagements der Christen und elne
angeblich wenig kritische ezeption eines Analyseinstrumentariıums, das VOIl den
unterschiedlichen Strömungen marxistischen Denkens beeinflusst se1l 1eS ıNg
m1t der Abstrafung ekannter Theologen und Theologinnen einher. DIie eftige
Reaktion der Brasilianischen Bischofskoniferenz Veröffentlichung e1l-
CN zweılten Instruktion, die die positıven emente des eges einer Kıirche und
eologie der eireilung ervorno „Instruktion ber die hristliche Freiheit und
eirelung” (Z2 1986 Nach eInem Treifen der Leitung der Brasiılianischen
Bischoifskonierenz, der Kardinäle und Präsidenten ihrer aM Reg1onen m1t dem
aps und selinen wichtigsten Miıtarbeitern 1 März 19806, das drei Tage lang
dauerte, hob Johannes Paul I{ das ber Oonardo Boff verhängte Bußschweigen
auf und SC einen persönlichen Briefi die brasilianischen ischöfe, 1n dem

hieis

„ [WIT sind davon Üüberzeugt], wr und S1e, aSsSS die Theologie der efreiung nicht NUT

opportun ist, sondern NUTZLIC. und notwendig. IA Ich enke, AaSsSS die Kirche In
Brasilien In diesem Bereich e1Nne wichtige und heikle ;pielen bönnte: Es MUSSEN
der Raum und die Bedingungen geschaffen werden, damit sich In v»ollendeter
Übereinstimmung mıt der be,  Chtenden Lehre, die In den zwel genannten nstruktio
nen> enthalten Ist, e1Ne theologische Reflexion entwickeln kann, In vollem inklang
miıt der Lehre der Kirche auf sozialem Gebiet und ZUT gleichen eıit ANig, eiIne
wirksame Praxıs aufzuzeigen zugunsten der sozialen Gerechtigkeit und der Gleichheit,
des CNULZES der Menschenrechte, des Aufbaus einer menschlichen Gesellschaft, die
auf rüderlichkeit und Eintracht, anrneı und Nächstenliebe gründet. Auf diese
Weise hönnte Man mıt der vermeintlichen IUnabänderlichkeit der Systeme 2e1nNes WwIeE
das andere nfähig, die reinel gewährleisten, die Jesus Ohristus gebrac. hat
des zügellosen Kapitalismus und des Kollektivismus oder Staatskapitalismus, rechen
(vgl. Libertatis conscientia, und 13)°. Wenn diese DON der Kirche



Jose Oscarübernommen würde, are das sicherlich ern Dienst, den die Kirche dem Land Brasilien
und dem lateinamerikanischen Fast-Kontinent erweisen Rönnte WwIeE auch »”ielen ande- BeoOozZZO

ren Regionen In der Welt, sSich dieselben Herausforderungen mıt vergleichbarer
arte tellen amı diese ausgefüllt werden kann, Ist das Welse und mutige
orgehen der Hirten, der ischöfe, UrC. nichts erseizen Gott stehe nen beli,
damit S1e unaufhörlich darüber wachen, AasSS Jene orrekte und notwendige Theologie
der efreiung In Brasilien und Lateinamerika auft homogene und N1IC auf eteroge-

Weise, In Verbindung mıt der Theologie er Zeiten, In vollkommener Treue Z
Lehre der Kirche, uUuntier SOTgSAMeET Beachtung einer vorrangigen, nicht ausschließen-
den und nicht ausschließliche 1eDe den Armen DENWITRLÜIC. Ird. 66’/

DIie 1e Generalversammlung in Santo Domingo 1n der Karıbik etonte
die Tührende Rolle der Lalen, insbesondere der Jungen untier ihnen, für eine eue

Evangelisierung, die sich kulturell unter ndigenas, Afroamerikanern, Mestizen,
nNnner. der modernen STAdUSCHenN ultur und 1n den Massenmedien kulturell
verankert und miıt e]ner ganzheitlichen örderung des Menschen ausgehend VO
einer evangeliumsgemäßen und erneuerten ption die Armen 1mMm Dienst des
Lebens und der Familie einhergeht. (S. 302-303).
DIie un Generalversammlung in parecida 2007)] 1n Brasıilien fand Nnner.
des Kontextes einer ausgrenzenden Glo  isierung und eliner schweren
ökologischen Krise STa Sie bekrä{l:
tıgte die oroßen Linıen des eges des
es es 1n Lateinamerika, der Jose Oscar BEeOZZO, geb 1947 In Santa Adelıia
VO  3 Blut vieler Märtyrer gyeprägt (Bundesstaat SAO 'aulo0, Brasilien), wurde 1964 n der

DIiOzese Lins zum rTIiester gewerht. Studium derist, und schlug eiINn Wiedererstarken
der chlichen Basisgemeinden und Philosophie In SO Paulo, der Iheologıe der Gregoriana

In Rom SOWIE der Soziologie und Sozialen Kommunikation
des beireienden Engagements VOT. der Katholischen Universitat Löwen. Fr promoOvierte in
Innerkirchlic stellen diese Versamm- Sozialgeschichte und ISst Professor für dıe Geschichte der
lungen eine vollkommenere und be Evangelisierung Lateinamerikas und der Karıbik der
WUuSSTe Verwirklichung der ISCHhöÖT-: für Iheologıe in SO0 QUlo. Fr ıst ItauTtOr und
en Kolleg1alität miıt ihrer eigenen Mitherausgeber der fünfbändigen, vVon Alberigo

federführend herausgegebenen „Geschichte des /weıtenLehrautorität 1 Vergleich der her: Vatıkanıiıschen Konzils”, dıe In mehreren Sprachenabgeminderten und lediglic. beraten erschien und auch auf Deutsch vorliegt (Mainz/Ostfildern
den Rolle der Bischoissynoden dar 1998-2008]). Für CONCILIUM chrieb zuletzt über „Das
Das Erbe des Konzils fand selnen kollektive Lehramt der Bischöfe Lateinamerikas und der
deutlichsten und kreativsten A1Ss- Karıbik” In Heft 5/2009. Anschrıift Ruag Dr. Marıio Vicente
druck 1n der Bibellektüre VO  Z Volk 17065, ıla Dom eCAro, !oıranga, Seminario Jod0o XII

Fundos, 0-0 SdO aQUlo (SP)} Brasilien.her, 1n einer reiten gemeinschaftli F-Maiıl Jbeozzo@terra.com.br.chen nelgnung des es o  es,
das die Kirchlichen Basısgemeinden
und die Sozlalpastoral 1mM dieser Jahre auf ihrem Weg stärkte, auf dem die
ajen und insbesondere die Frauen eine eutliche ngsrolle übernahmen.
Auft einem Kontinent, auf dem Misslionierung miıt politischer Herrschafit und
wirtschaftlicher Ausbeutung und dem A  gen der Sprache, ultur und Reli



Iheologisches 2102 der Eroberer einherging, mündete der konziliare orschlag einer Kirche als
Forum Volk es und einer Liturgle, die lokalen Bräuchen Aufmerksamkeit chenkt,

1n einen manchmal on  ven Prozess einer befreienden In  uratuon Von
Tarahumara Norden 0S bis den Anhöhen VOIN Chlapas uden; VOIl

uatemala bis Ecuador, Bolivien und Peru und 1n Sallz Amazonien agten
ahlreiche indigene er Gefolge der Debatten das 00O0-Jahr-Gedenken

die europäische roberung (1492-199@2) ihre eigene Identität ein und
erölfneten einen aren 0g zwischen dem vangelium und ihren ten
Kulturen AaDel en S1e ihre spirituellen urzeln irel, werteten ihre Rıten und
Bräuche auf, erarbeıteten eine indianische eologie und erbauten eine Kirche
m1t ihrem eigenen Gepräge. 1ne nliche Bewegung vollzog sich be1l den Airo
ameriıkanern 1mM Bemühen, Diskriminierungen und Rassismus auch Nner'! der
enabzubauen und die Geschichte aufzuarbeiten und überwinden, die fast
vierhundert Jahre lang VOIN Sklaverei gezeichnet DIie Airoamerikaner gestal
eten ihre Fejlern VOIll ihren eigenen UrzZe ihrem 1ders und ihren
pienher, und S1Ee chufen eine schwarze eologie der eirelung.
Wenn ach den Herausforderungen agen, die UNseTIe Gesellsc  en
und die Kıirche diedme1listern müssen, dann 21Dt ein1ıge darunter, die
eigentlic schon alt Sind, aber weiterbestehen, w1e z die Überwindung des
Elends und der extremen sozlalen Ungleic  eit; der ange. die
Bauern und der ange Häusern 1n den Städten, der ange el die
Jugendlichen, Gesundheitsversorgung, Bildung und Sicherheit tür alle nNter
den tatsächlich Herausforderungen können die lolgenden hervorheben

DIie Zuspitzung der ökologischen Krise: beschleunigte Vernichtung des AÄAmazo-
nas-Regenwaldes und anderer Biomasse der Erde; Ausbreitung der üsten 1n

Reglonen; zunehmende Trinkwasserknappheit; Vergiftung VOIl Flüssen,
Seen und Meeren SOWI1e der Luft und deren 1n den yroßen Städten; besorgn1s
erregende Kontaminierung VOIll Nahrungsmitteln durch den wahllosen Einsatz
VOI Agrargiften ın der Landwirtschaft, VON Hormonen und 10 1n der
Vieh und Geflügelzucht, VOIl Konservierungsstoffen und FarbstofHien 1n indus-
triell erzeugten Lebensmitteln Dıie Kirche hat daran mitgewirkt, dass das Be
wusstsein diese Krise und dafür geschärtt wurde, dass uUuNsSseIe unund die
der ünftigen (Jenerationen VOIl uUuNseTeIMM AI miıt der Natur
abhängen; S1e hat daran mitgewirkt, dass das Bewusstsein dafür geschärft wurde,
dass elne CNYEC Beziehung zwischen uUNSCICIHN Leben und dem Leben des
Planeten 1bt und dass eın eve  es ITun ihn elinen Frevel das
Leben des Menschen arstellt DIie der Menschen wächst, die, WwI1e Sr
Dorothy Stang 10 Leben lassen mussten, weil S1e sich die räuberische
Ausbeutung der natürlichen Ressourcen Wehr etizten Es Sind die
Märtyrer desselben pIes das Leben, dessen erteidigung ber die
ökologischen Rechte 1n Verbindung mit den politischen, sozjlalen und per
sönlichen Rechten der Armsten erTolgt. 1es einer sorglältigen Neuinter
pretation VOIL 1Del, eologie und echnese Der eie 0  es, die Erde
beherrschen, autorisiert uns 1n gyewlsser Weise dazu, S1e zerstören, beinhaltet



Jose Oscarjedoch aruber hinaus eine INSO tärkere erantwortung, die Erde Trhalten
BeozZzZoOund wlederherzustellen.

Religiöser Pluralismus In einamerika und der Karıbik gyab schon immer
eine Dıiversität relig1öser Wege: nner. der mehr als zweıtausend indigenen
er, die VOT der Ankunft der Europäer dort existlerten, unter den Millionen
schwarzer Sklaven unterschiedlicher relig1öser und kultureller Herkunft 1n Airıka
und unter den europäischen und aslatischen mmigranten ab der zweıiten Hälifte
des 19 ahrhunderts 1es stellte eın Hindernis dafür dar, dass Aaus Lateiname-
rka en überwiegen katholischer Kontinent wurde, wenigstens Ihiziell Was
eute HNeUu 1ST, das ist die wachsende Vielfalt relig1öser Erfahrungen jeglicher Art,
das Wiederautblühen indigener und alroamerikanischer Kulte Damıt verbunden
ist die atsache, dass viele Menschen die Religion wechseln. Es z1bt aul diesem
Gebiet ZWe1 Phänomene, die sich scheinbar widersprechen: einerseIits eiINn wahr.

explosives Hervorbrechen VOIL Religiosität, das sich insbesondere 1n Gestalt
der Vermehrung VOI Pängstbewegungen und Pängstkirchen und 1mM eopente-
ostalismus emerkbar mMac. und andererseits eine ehr VOIl den stärks
ten institutionalisierten religiösen Vollzügen der traditionellen en Im au-
iSersten erklären Menschen, S1e selen „ohne relig1öses Bekenntni  “ Diese
Iuppe wuchs 1n den etzten dreilsig Jahren schnellsten AIl, besonders 1n den
städtischen Zentren Diese Arten VOIl Unglauben stellen eiIn weiıteres OVUM dar
S1e urchdringen auch one relig1öse Bevölkerungsschichten. In diesem
Sinne unterscheiden S1Ee sich VO  Z klassischen Agnostizismus der intellektuellen
eus, dessen urzel deronzwıischen Glaube und Wissenschaft Sie
unterscheiden sich auch VON der Tendenz des „Glaubensverlustes“ der 'beiter
klasse, dessen Ursache das angemen der Kirche miıt den bürgerlichen
Bevölkerungsschichten und ihr Bündnis 1mM onzwıischenDI undel
miıt den konservativen Parteien 1n Gegnerschaft den sozlalistischen, anarchis-
tischen, kommunistischen oder en Parteien, die die Interessen der Arbei
ter eintraten, Das Phänomen ist besonders deutlich ichtbar den Randge
bieten der großen STAadUusSchen Ballungszentren, 1n den Städten Rand VON

Industriezonen, ın denen die heiter schlafen, 1n den Favelas und 1n den
Corticos1} der Stadtzentren

Pfingstlerische Durchdringung des Christentums: Man kann drei oroße STONM.
sche Ausdrucksgestalten des Christentums unterscheiden: die des ten OÖrilents,
die des lateinischen Westens und die der elormation Man INUSS eute eine
vlerte hinzufügen, Namlıc. die der Päingstbewegung, die eın Viertel der zurzeıt
ZWel Milllarden Christen umftasst en den Püängstkirchen und Pfingstbewe-

kann die Stärke der charismatischen Bewegung nner. der DPIO
testantischen en WIeEe 1n der anglikanischen, lutherischen, methodistischen,
presbyterlanischen ebenso WI1Ie der katholischen Kirche beobachten In diesem
Sinne paralle. ZU acAstum des Pängstlertums 1n einamerika und der
Karıbik eine zunehmende pÄngstlerische Durchdringunweıter Teile des Katholi
Z1SMUS, insbesondere 1n der und Oberklasse, STaft



Iheologisches Die religiöse OLSCHAa ird ZUM Medienereignis: Diejenigen chen, die das
Forum tärkste achnstum erlebten, Waäaren zugleic auch diejenigen, die sich auf direk

este Weise auf den extensiven eDrauc der Massenmedien stützten, insbeson-
dere auft Radio, HFernsehen und 1Ul auch auft das nternet Das Phänomen der
„elektronischen en  D aus den USA wiederholte sich 1n einamerika und der
Kanrnıbik mı1t der Ausbreitung elıner „Gospel”-Kultur, die unterschiedslos die VOI -
schiedenen stilıchenendurchdringt. arrer und Priester, die als änger
auftreten, und oyroße reliz1öse Mus  esTvals werden äuligsten USArucCcks
gestalt dieser relig1ösen Strömung, die Emotion und Subjektivität 1n groisen
kollektiven „mappenings” mıteinander verbindet, deren ogmatische rundlage
jedoch chwach ist und die kaum ein gesellschaitliches oder politisches Engage
ment ausgehend VOIl ihrem Glauben kennen.

Die Vermassung und AÄnonymisiterung innerhalb der Städte In den etzten LUnizig
Jahren gab aul dem gesamten Kontinent eline überaus oyroße Zunahme der
Verstädterung, ausgelöst VON der massenhaften Landilucht und der Migration Aaus
kleinen und mittleren Städten die oroßen Metropolen. ega-Städte wWw1e Mex1
ko-Stadt oder S0 Paulo, Metropolen WIe Santiago de Chile, ogotäa 1n Kolumbien,
1ma 1n Peru, Rıo0 de Janeiro 1n Brasıilien und Buenos Aires 1n gentnien aben
die menschliche und sozlale Landschaft des Kontinents verändert kFür einen
Katholizismus, der 1n ändlichen iılieus und 1n kleinen Städten gyedieh, wurde

e]lner ungeheuren Herausiorderung, auft die Fragen und N1ISSeEe der
Welt der Städte antworten und schöpferische SOWIeEe prophetische Hormen
inden, selbst 1n eINnem ilieu HNenen relig1ösen Konkurrenzkampfies und erna
ver Lebensweisen ohne jeden TIranszendenzbezug Tassen.
Es 1st notwendig, das ONZ: 1mM nblick auf die Herausforderungen VON eute
LEeU ichten NneUu erninden

Die eutsche Bischoiskonierenz (Hg.) Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der und n
Generalversammlung des Lateinamerikanischen Ebpiskopats INn Medellin und Puebla (Stimmen der
Weltkirche 8) Bonn 1979

Ebd
DIie eutsche Bischoiskonierenz (Hg.) Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre über

einige Aspekte der „Theologie der Befreiung  “ (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls SO
Bonn 1984

Die Deutsche Bischofskonferenz, Libertatis conscientia. Instruktion der Kongregation für die
Glaubenslehre über die christliche reinel und Befreiung (Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls 70), Bonn 1986

Anmerkungen und
5S Anm.4

„Die Herausforderung annehmen. ih Ein Brief des Papstes die Brasilianische Bischofskonferenz,
Herder Korrespondenz 1986/6) 280-281
Die eutsche Bischoiskonierenz (Hg.) Neue Evangelisierung Förderung des Menschen

Christliche ultur. Schlussdokument der Vollversammlung der lateinamerikanischen Bischöfe In
Santo Domingo men der Weltkirche, 34) 1993



Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Aparecida. Schlussdokument der ene Jose Oscar
ralversammlung des Ebpiskopats DON Lateinamerika und der Karibik (Stimmen der Weltkirche 41), BeoOozZzZoO
Bonn 2007

Vgl dazu Lu17z Carlos Susin, Schwester Dorothy Stang. Ein Modell für Heiligkeit und artyri
U in CONCILIUM 3/45 (August 361-366

11 Anm Übers : CO heilst WO' uDerse‘ Biıenenkorb In Brasılien bezeichnet
damit Elendsquartiere 1ın den Zentren der Städte, 1ın ehemaligen Einfamilienhäusern zahlre!i-
che Menschen aut engstem Raum schier unbeschreiblichen Verhältnissen Zusammen woh
Nel. DIie Cchlaistätten werden meılst schichtweise YENUTZT. Menschen, die €e1) haben, ziehen
diese Wohnstätten den kKavelas Stadtrand VOL, die Busfahrt ZUIN Arbeitsplatz D  Nn

Aus dem Portuglesischen uUDerse‘ VOIlL Dr. TUNO Kern

DIıe Rezeption des Vaticanums
auf eiınem multireligiösen
Kontinent
eilX Wilfred

Asıaten aktıve Vertreter ihres aubDbens

Etwas VO  Z Schönsten II Vaticanum der groisartige e1ls der Freiheit, der
das en der Christen und sınnen ertfüllte Ihm ist anken, dass
aslatısche Christen rstmals aktıv andelnden 1n der Umsetzung ihres Glau:
bens wurden. Sie Tühlten sich irel, ungehindert VON der Vergangenheit selbst
bestimmen, WIEe S1e Gottesdiens ijeiern, ihren Glauben verstehen und interpretie-
TEn wollten Diese Freiheit C  9 die die Erneuerung ın den sTlıchen Ge
meinschafiten 1n Gang brachte, den Bau VOIl Brücken zwischen Glaube und ultur
ermöglichte und die ntwicklung innovatıver theologischer Perspektiven anstiefß
ufs anze gesehen WaTelnl 1n der Missionsgeschichte ÄAslens die Menschen des
Kontinents passıve mplänger elner Botschalt, die ihnen gepredi wurde,
Je.  e denen geistliche Handlungen ausgeführt wurden. Und bestand die
210 eistung des 1L Vaticanums tür Asıen darın, Aaus den aslatischen Christen
aktıv andelnde gemacht aben Was 1998 auft der Bischoissynode AÄAsıen
geschah, könnte als rgebnis dieses Reifungsprozesses angesehen werden, der
VO  Z 11 Vaticanum ireigesetzt wurde



Theologisches „Was Neu WT, iıst nicht, Was die asiatischen 1ISCHNOFe sagten, sondern dass SIE
Forum sagten und WwWIe und SIie Ssagten. Vor dem aDS und der Römischen Kurie, mıt

erstaunlicher UNNNEI und enheit, demütig, aber nachdrücklich eharrten die
astiatischen 1ISCHOfe darauf, AasS die Kirchen Asiens DON der Kirche Roms nicht Nur
lernen aben, sondern SIe und ebenso die universale Kirche auch etwas lehren
könnten, und ZWwdar ufgrund iIhrer Erfahrungen als Kirchen NIC. Nnurın Asien,
sondern als Kirchen VOIll Asıen. “]

TG dreı Dialoge
Die Föderation der Asjatischen Bischoiskoniferenzen wurde ZU Kataly
SATOor und Umsetzungsstelle die wesentlichen een und Orientierungen
des { Vaticanums “ Dieses Gremium übersetzte den konziliaren dialogischen
Impetus 1n drei Hauptrichtungen, die die 1Tuatıion ÄAsı]ıens VOI OCASTer
edeutung Sind: 1n den 1,  og miıt den ulturen, mit den Religionen und miıt den
Armen.® DIie stimulierendste Neuinterpretation des stilıchen auDens iand ın
Asıen cht auftf dem Wege der Lektüre der sSTlıchen ogmen mithilfe aslatı-
scher konzeptioneller tegorlen Statt, sondern vermittels der OoONnNkreteno
prax1ıs auftf diesen drei Hauptgebieten. Das überall ın den Konzilsdokumenten
anzutreiiende eUue Verständnis VON ultur weıt ntiernt VON einem EVO-

Iutionären Verständnis und die Nnıen VON Nostra Aetate ildeten die
gedankliche rundlage die cklung des Dialogs mıiıt den Kulturen und
elig1onen. Und eKanntilıc sprach das ONZ auch VoON den AÄrmen, ODWO es

eine gebündelte useinandersetzung miıt der „Kirche der ÄArmen“ (Papst Johan
1es XI gyab Tatsächlich ist das 168 Vaticanum erst das zweıte (0)1VA 1n der
Geschichte der Kirche, das VON den Armen gesprochen hat das erste das
0oNzZz Jerusalem, das dazu aufforderte, „l die Armen denken“ (vgl
2,10) Der e1s des /Zweıten Vatikanischen Konzils und der Anstofßß, den gyab,
tührten die asiatischen en dazu, sich den 1  og miıt den Armen
engagleren, und das Aaus gutem Grund enn ÄAsıen ist immer och die Heimat der
meılisten AÄArmen 1n der Welt DIie zahlreichen NnıHaLıven der Föderation der S19}
schen Bischoiskonierenzen Sind wieder uınd wieder beharrlich autf die aten
und Erfahrungen der Ärmen des Kontinents zurückgekommen. Das gilt auch
einigeenBischof Bacanı emerkte hinsichtlich der 1Tuatıon seinem

„ FÜr die Dhili  INISCHE Kirche ist die ‚Kirche der Armen‘ der Weg, einen der
wirkmächtigsten, aber noch NIC: aufgegangenen Samen, die das RT Vaticanum In den
Garten des Herrn eingebrac hat, In Embfang nehmen und inkulturieren. Es gab

ImM Vaticanum, edellin und einer Weise der vangeli
satıon inspirieren. Es gab IM 3n Vaticanum, auch die Kirche auf den
Phili  inen einer Weise des Kircheseins Inspiriren. “5



e/llXUnerschutterlich singen dıe Asıaten ihre eigenen Wilfred
elodıen
DIie Vitalıtät nNter dem I1 Vaticanum wurde oft als ressourcementTt harakterı
siert.© Die aslatischen Christen anden, dass die Rückkehr ZU. Pluralismus der
irühesten siUichen Tradition 1n Einklang stand mi1t dem aslatischen kulturel
len 0S auf dem Gebiet des sTlıchen Gottesdiensts, der theologischen
ntwicklungen, der Schriftauslegung, der (  ung des ens örtlicher Ge
meinschaften die asilatischen Christen anden, dank dem ONZ: Wege, WIe S1e
S1e selbst se1in konnten, ohne mıiıt irgendeinem einzelnen Muster konform gehen

mussen Der zentralistische Iypus der Universalität schien verschwinden
und einem päÄngstlichen UuUralısmus Raum geben Apg Zl 12)
Es ihre 1eie ezeption des I1 Vaticanums, die die aslatischen Christen
veranlasste, einıge römische Positionen miıt orge betrachten, weil S1e ın ihren
ugen dem e1s des Konzils wldersprachen. en Rom aut nach einer
expliziten Predigt des Evangeliums, nach auie und Konversion rult, beharren die
aslatischen Christen leise araulf, dass die wirksamste der 1ss1on 1m stillen
Zeugn1s liege en römische okumente auft die Verkündigung Jesu Christi
als des einzıgen Erlösers Gewicht Jeg
ten, konzentrierte sich die aslatı-
schen en darauf, dem Piad des enlxX Wilfred, ge6b. 1948 In Tamilnadu, Indien, WOr über
historischen Jesus Iolgen: selner v/iele Jahre Professor der ate University von adras

und Präsident der dortigen Faculty of Arts. Fr Wringabe die Armen, selinem e1s
des Dialogs und selner und Weise, Mitglied der Internationalen Iheologischen Kommissiıon

des Vatıkans der Zeit, als Kardınal Ratzinger derensich dem anderen Menschen ZUZU-

wenden. Das, gylaubten S1e,
Vorsitzender WOT. Gastprofessuren in Frankfurt, Münster,
IJmegen, Boston College, n Ateneo de Manıila und

auch der Weg einem tiefieren der Fudan University, Shanghal. Die NadISCHE
erständnis des Geheimnisses Jesu Regierung ernannte inn zUuU  S ersten Inhaber des NEeU

Christi In ihrer auf die errichteten Lehrstuhls für Indien-Studien Irinity
College In Dubdlin, Irland. Seine Forschungen undLineamenta der ynode Asıen
Feldstudien überschreiten die Grenzen vieler Disziplinenchrieben die apanischen 1SCHNOie In den Human- und Sozialwissenschaften.„JESUS Christus ist der Weg, die Veröffentlichungen An den Ufern des Ganges.ahrheit und das Leben, doch bevor Iheologıe Im indiıschen Kontext (2001) Theologıe vVom

1n Asıen hervorheben, dass Jesus Rand der Gesellschaft Fıne ndische Visiron (2006) Asıan
Christus die ahrheit ist, mMusSsen Publıc Iheology (2010). Für CONCILIUM schrieb zuletzt

„Interreligiös Christ werden“” n eft Anschrift:noch viel eier erkunden, inwıewelt
der Weg und das Leben IS In die Asıaon Centre for Cross-Cultural Studies, Panayur

Kuppam Road, Panayur, Sholinganallur Post, Chennalr
SEe1MN en spiegelt sich die tieie Ver 6007 rg Indıen F-Mail. felixwilfred @gmail.com.innerlichung der pastoralen Natur des
I1 Vaticanums. ass die aslatischen
en das alles konsequent aufrechterhalten aben, ist schon sich m_
IHnenNn ein großartiges Zeichen der kontinuierlichen ezeption des IL Vaticanums,
unbeeindruckt VON allen Trends estauration und ZU Integralismus. Durch
ute VO  = e1s des Pluralismus, der Dıiversität und des Dialogs, ist Asien
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wahrscheinlich wenig estlegbar, sich 1n die Rahmen olcher Irends
einzufügen, WwI1e auch ahlreiche bischöfliche Interventionen auf der ‚ynode für
Asıen zeigten.

Fın Vermäachtnis weıterführen
Die aslatischenenaben cht versucht, das I1 Vaticanum umzusetzen;
S1e aben 1n einıgen wesentlichen Bereichen das 0NzZz auch einen Schritt
weitergeführt. Ich So hier zumindest Zzwel wichtige Bereiche LHENNEN die
Theologie der Religionen und das Verständnis VDON 1SS10N. uch 1n Asien hat
bereits se1t dem 19 Jahrhundert immer wieder SC enkansätze und N1Ua:
ven gegeben, Beziehungen Menschen anderen aubDens knüpfen.® Mit
dem I1 Vaticanum wurde der interrelig1öse 0gZ Programm Trhoben und
erhielt Um eine ge.  0.  € eologie der elig1ionen ent
wickeln, aben die aslıatiıschen Theologen cht Aaus Nostra Aetate wichtige
Einsichten ‚WONNECN, Sondern auch aus anderen okumenten WIe Gaudium et
Shes oder Lumen Gentium. Wenn die Konzilstexte 1 9 Z Z
und 1 synoptischen Vergleich miteinander lesen, en  en S1e einNne weltge-
spannte Vision VOIl es Heilsplan die HAllZC Menschheitsfamilie, ber alle
Grenzen hinweg, und 1E werden uUunNns deutlich machen, dass die Antworten der
menschlichen Freiheit aul das Angebot VOI es NnNnade ebenso 1n vielerlei
Kormen erTfolgen. Die FABC und die aslatischen 1SCNHO{1e wurden VON diesen
exten sehr inspirlert und en 1n ihnen wichtige Unterstützung ihre
Arbeit * DIie tatsächliche Dialogpraxis halt ihnen, die konziliaren ehren aul eın

Nıveau en DIie Verbindung der Lektüre VON Konzilstexten mi1t der
Dialogpraxis die aslatischenen der insicht, dass der e1ses
aktıv wirksam ist 1n der relig1ösen ng und durch S1e hindurch, 1n den
Symbolen und Zeichen WUNSECTET: Nachbarn, die einen anderen Glauben aben
Deshalb sollten ıuch deren Schriften ernsthafit edenken und uns agen, ob
diese NIC. auch inspirlert Sind und ob N1C auch andere eligionen Kanäle
es heilschalfende na se1in können. Vor diesem Hintergrund diskutierten
aslatische Theologen auch die rage der communticatıio In SAaCTIS mıiıt ern
anderen aubens
DIie VO  Z (0)1VA inspirlerte eologie der eliglonen INUSS, WEeEINLN S1Ee ernNnst
nımm(t, ergänzt werden durch eine C6 eologie der 1SS10N. In der nachkonzi-
aren Zeit ist eine iskrepanz zwischen den beiden entstanden DIie aslatıschen
Theologen en ihrerseits eine Herangehensweise die Mission erarbeitet, die
sich mı1t der konziliaren eologie der Religion und ihren weıteren mplikationen
1n Übereinstimmung belindet Darauthin wurden S1€e VOoOIll der römischen Zentrale
angewlesen, dass S1Ee sich eine Missionstheologie enen, die sich 1n
der Geschichte wieder und wieder als unbrauchbar den aslatıschen Kontext
erwlesen hat SO verwahrten sich die aslatischen Theologen beispielsweise
das Ansinnen, den 0g einem ıttel der Missıon machen, denn S1e



e/llXgylauben, dass 1  og einen intrinsischen Wert 1n sich selbst hat, selnen eigenen AlfredRahmen und se1ine eigene Dynamik, weshalb N1IC infach eInem
gemacht werden kann In den ugen der aslatıschen Theologen wurde der e1s
des Konzils durch die Zusammenkunft 1mM Oktober 19806 ın Assısı] ekr.
aps Johannes Paul I1 sich miıt ertretern vieler relig1öser Traditionen
melte, sich miıt ihnen 1m vereinen. 1ne weiltere Festigung der Lehre
des Konzils ist die Aussage 1n Redemptoris Missi{o: „Die Gegenwart und das
Handeln des Geistes en cht einzelne Menschen, sondern auch die
Gesellschaft und die Geschichte, die er, die Kulturen, die Religionen.“10 Ich
verstehe diese Aussage als ein eisplie den Einiluss der aslatischen Reli
gionstheologie auf die esamtkirche Gleichzeitig aben aslatische Theologen
kritische Fragen einige nachkonziliare Dokumente gerichtet, die anders als
das (0)1VA eine ablehnende tung gegenüber anderen Glaubensüberzeugungen
und spirıtuellen Bräuchen verraten

Dunkle olken

anc. der üngeren Entxi;icklungen 1n der Kıirche en die aslatischen Chris
ten miıt eier orge Sie S1nd überzeugt, dass einNne der bedeutendsten Innova-
tionen des l Vaticanums das Wort es 1N der eigenen Sprache hören
und jeiern, eingedenk der Worte der Liturgle-Konstitution des II Vaticanums
Sacrosanctum Concilium:

„/DJie Kirche /[wünscht] nicht eine SLATTe Einheitlichkeit der Form ZUT Pflicht
machen, nicht einmal In ihrem (rottesdienst; IM Gegenteil eg und fördert SIe das
glanzvolle geistige rbe der verschiedenen Stamme und VölkerH] 1

Der Gottesdienst sTliıcher Gemeinschaften 1n der örtlichen Sprache und mıiıt
den rtlichen Symbolen und Zeichen hat den Glauben näher Leben geführt
Zahlreiche schöpferische Inıtl1atıven 1n Indien, Indonesien, Japan und vielen ande
I1eN en des Kontinents bezeugen die Ernsthaftigkeit, miıt der die aslatischen
Christen das (0)1VA 1n die Traxıs umgesetzten Doch eute S1INnd S1e IAaSSUNGS-
los angesichts der ockerung der Beschränkungen die Hejler der TY1deNUNN-
schen Messe, die S1e aum nachvollziehen können und die dazu führen kann,
Christen VOI ihrer eigenen Kultur und TAdıllon entiremden Diese Vorgänge
mMuUussen 1n Verbindung mıiıt den Versuchen gesehen werden, die aslatischen Me
thoden der nkulturation auszubremsen. Das hristliche Pängstfest ESAa! dass
jede Sprache eine Sprache es, eine Sprache des Geistes 1st Die Wiederzulas
SUuNg der Tridentinischen Messe geschah anscheinend „dusS pastoralen Gründen“,

einem Riss 1n der Kirche vorzubeugen, doch S1e kann Z Grund GE

Irennung und Zwietracht 1n den hristlichen Gemeinschaften werden. 1C
weniger besorgniserregend Sind die Jüngsten römischen Versuche, interrelig1öse
Dialoge und NıHuaLıven verwassern Das hat viele aslatische Christen Aaus guten
Gründen armıe
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Hür die Mission 1n AÄAsıen ist 1n meinen ugen eın anderes OoOkumen!: der
Moderne edeutsam Ww1]1e Gaudium eT Spes auch WEn N1IC. explizit VON
der Mission handelt Warum”? Wır aben hier ein Dokument, miıt dem 1n aller
Vernunit einen ernsthafiten Diskurs ber Missıion aul diesem Kontinent beginnen
kann Seine Ausrichtung viel Resonanz 1n aslıatischen egen Vor allem
en darin N1IC den Triumphalismus und die Selbstgerechtigkeit, die eın
auptihindernıs bei der ezeugung des vangeliums SINd; stattdessen en
das demütige Eingeständnis, dass die Kirche ZUuUsammmen miıt der übrigen Mensch
heit sich vorantastet und kämpft 12 und dass S1Ee ihre eigenen Schwächen unter
ihren Mitgliedern hat. 1 Auf diese Weise röffnet das okumen einen weıten
Raum denound eine MISS1O inter gentes.
Zuletzt ist NIC das, Was das K Vaticanum gele hat, Ası]laten bedeut

Noch wichtiger die Herangehensweise und AÄusrichtung, womıiıt sich
dem Geheimnis ©S der Welt und der Menschheit näherte Hier legt der
CAIUSSEe A erständnis dessen, Was das 0NzZz ehrte Um diese Orlentierung
aufrechtzuerhalten bedarti elıner beständigen Erneuerung. Das ist N1IC EtWAaSs,
das ein alle oder 1n perlodischen Abständen rreicht Es IHUSS das
anhaltende arakteristikum des stilıchenens SeIN. Die Ası]laten geben das
ermächtnis des Konzils auf lebendige Weise weıiter, indem S1e versuchen, das
hristliche en und die Mission 1n einem multirelig1ösen Kontext auf einem
plurikulturellen onunen eständig CTE Das ist natürlich eine sroße
Herausforderung, aber mMaCcC das hristliche en auch aufregend.

etfer Phan, Reception of Vatican In Asıa: Historical and T’heologica. Analysis, HAÄARC
Papers, Nr I Hong Kong, 2006

institutioneller ene gyab Versammlungen VOI s  chen, die die Lehren und die
AÄusrichtung des Konzıils Leben und der Praxis der Christen vertiefen en sollten. Als
e1lspie. verwelse ich hiıer auft das Al India Seminar: Church In 1a Oday, das 1969 1n
Bangalore, Indien, abgehalten wurde und WOTAanl eine grOISe VOLL Bischöfen, Priıestern,
Ordensleuten und Laien teilnahm In ähnlicher Weise kann The Second Plenary Council of
Philippines 1991 als bedeutender Meilenstein der Rezeption des IL Vaticanums jenem
gesehen werden.

Diese drei Dialoge, die die TSTEe Generalversammlung der FARC 1974 1n alpel ankündigte,
wurden ZUMN Programm die weiıtere Entwicklung des Denkens der 'ARC und selner
pastoralen Ausrichtung.

Vgl Aloysius Pieris, 1V@e Vatican Chance, Gonawala-Kelaniya 2010,
Theodoro Bacanı, Church of the DOT: The Church INn the Philippines’ Reception of Vatican I’

1' ast Asıan Pastoral Review 42 (Z005/55Z)E 157

Vegl. Gabriel Flynn Paul Murray, Ressourcement Ovemen for Renewal In Twentieth-
Century Catholic Theology, Oxford,

eter Phan (Hg.) The AÄAsıan Synod. exts and Commentaries, New ork 2002,
In den 100 Jahren VOT dem I1 Vaticanum yab zahlreiche NıHaLıven intellektuelle

ebenso WIEe praktische den Dialog mi1t Angehörigen anderer Religionen, insbesondere 1n



e/XIndien Ich verweise hiler auft die orıgyınellen Ansichten und Gepflogenheiten des indischen
Denkers Brahmabandhab Upadhyaya (1861-1907) ezug auft die Beziehungen zwıischen lfred
Hindus und Christen, auft John 1CcC0 Farquhars Werk The Crown of Hinduism 1n
welchem die Theorie des Christentums als Erfülung anderer Religionen darstellte, OWIE aut
die Aschram-Bewegung, die mittels einer hinduistischen Weltsicht und Lebensweise das
Christentum interpretierte.

Vgl FAR Plenary ssembly alpel, Final Statement Vgl auch Theological Advisory
Committee O1 FAB Theses Interreligious Dialogue. Der Text ist erschienen In Helıx
ired Gnanapiragasam (Hg.) eing Church In Asia, 1994

10 Vgl Johannes Paul I Enzyklika Redembptoris MiSssıo. ber die fortdauernde Gültigkeit des
missionarischen Auftrages, Nr. 28, 1n Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 100 hg
VOIN Sekretariat der Deutschen Bischofskonfierenz, Bonn 1991 nternet WWW.Vatıcan.va /
holy_Iather/)] ohn_paul_1i/ eENCYCHC als documentsAD -1_enc_07 990_redemptoris-
misslo_ge.html.

11

12 Vgl Heliıx Wilfred, Asıan Christianity and Modernity: Forty Years after Vatıcan JÜR ast
s1an Pastoral Review 42 (Z0U0S/16Z 191-206. ,

13 Vgl

Äus dem Englischen übersetzt VON Norbert eck

impulse des Z/weıten
Vatıiıkanıschen Konzıiıls fuür dıe
Kırche In Europa
artın aler

Es ist ausgesprochen schwierig, WeNnNn nichfunmöglich‚ pauschal VON den Impul
SeII sprechen, die VO  Z Zweiten tikanischen (0)1VA auf die römisch-
katholische Kirche 1n uropa UuSsSCcCHANKCNH S1ind. 1eSs liegt der komplexen

EKuropas, die weder geschichtlich och geogralisch, politisch und kultıu
reil klar umrissen IST: 1eSs liegt aber auch der komplexen Realität des Konzils,
das N1C auf se1ine lexte reduzieren 1st, sondern das 1n der atholischen
Kirche eine Bewegung der Veränderung ınd der Erneuerung 1n Gang gebrac
hat, die be1 eıtem noch N1IC Ende gekommen ist 1eSs hegt SC
auch dem begrenzten Raum, der Verfügung STe Dazu ommt, dass
etwa 1mM Unterschied ateinamerika mıiıt der Bischofsversammlung ın Medellin



Iheologisches 1968 1n uropa keine vergleichbare kontinentale Versammlung Übersetzung
Forum und Umsetzung des Konzıils gegeben hat

Diese Schwierigkeiten und inschränkungen vorausgesetzt, soll 1mM Folgenden
versucht werden, unter den tichwörtern Weltkirche, Gerechtigkeit, olleg1.
und n  i1zıpation, Ökumene und Rezeptionskonilikt ein1ıge der Impulse ZUm1n-
dest andeutungsweise auszuführen, die VO  3 I1 Vaticanum die Kirche 1n
uropa AduUSSCKANSCH S1Nnd.

Das Fnde des europäischen Christentums
Leicht paradox kann Tormulieren: Das Zweite atikanische ONZ e1in
europäisch gyeprägtes ONZ: das das Ende der europäischen Prägung der Kirche
einleitete Das UE Vaticanum weitgehend ein VOIl europäischen Bischöien und
Theologen dominiertes chliches Ereign1s uch die ökumenische und liturgi
sche Bewegung SOWI1e die Bibelbewegung, die den en entscheidende
Hortsc des Konzils bereiteten, waren 1n der europäischen Kirche eheima:
tet Doch iolgt der theologischen Grundinterpretation des Zweıtenanı
schen Konzils VOIl Karl ahner, dass das 0NZ den „ersten amtlichen
ZUS der Kirche als Weltkirche“1 arstellte, markie das Ende der EUTIO-

pÄÜisC und dominierten Katholizität ahner verglich diesen Übergang
VON der abendländisch-eurozentrischen Kirche elner polyzentrischen
che miıt der historischen Zäsur, WIe S1e sich niang der irchengeschichte
beim Übergang VO  Z Judenc  stentum Z Heidenchristentum vollzogen hatte
Vorsichtig sprach VO  Z „  nfiang e1INeEes Anfang: und WIes weitsichtig arau:
hın, dass der Weg einer wirklichen selne Zeılit rauche und wahr
SCNHNe1l eın un1n AÄnspruch nehmen werde.
Der Selbstvollzug als Weltkirche kann der doppelten ekklesiologischen Grund
orlentierung des Konzils entsprechend 1n eliner nach innen und elner ach
aufßen gerichteten Perspektive verstanden werden. Das /weite atiıkanische
(0)1VA hat nach INNen gegenüber dem einsell1g uriısdiktione und zentralistisch

endes Vaticanums die alte Communio-Struktur 1mM 1INnn der
„Gemeinschaft VOIl en  6 wleder Geltung gebracht. SO 1n der dogma
tischen Konstitution Lumen Grentium ber die Kirche die Eigenständigkeit der
enhervorgehoben, die cht infach als en Roms angesehen WeI-

den, sondern selber 1 Vollsinn en S1INd und eißen (vgl 26) In dersel
ben ını]ıe nenn das Missionsdekret (Jentes die Teilkirchen „eEIn getreues

der esamtkirche  6 20) DIie Teilkirchen Trhalten emnach den glel
chen theologischen Rang WIe die niversalkirche
In der Perspektive nach außen verbindet sich der Selbstvollzug der katholischen
Kirche als 1 Zug des Zweıten Vatıkanischen Konzils m1t der
ne.  ung ihrer Weltverantwortung 1n elner globalen Perspektive. Die Pastoral
konstitution Gaudium eT Spes eiasste sich ausdrücklich miıt der rage einer

und gerecChteren internationalen OÖrdnung. Im Zusammenhang miıt dem



MartınKalten Krieg lag damals der kzen besonders auf der Friedenssicherung. Doch
auch die rage der sozlalen Gerechtigkeit 1mM weltweiten Maisstab schon Maıer

damals eın ema. el ist VO  z Ärgernis die Rede, dass ein1ıge mehrheitlich
Natiıonen uter 1n Fülle besitzen, nW  en andere N1IC ZUE

en aben und VOIl Hunger, ankheit und en! aller gepeln1 werden“
(GS 58) Nachdem sich 1n den VEIZAUANSCENCH ahrzehnten die Kluft zwischen
AIIHEN und reichen ern och vertieft hat, aben diese Worte nichts VOI ihrer
tualıtät verloren. Als che, die VOT allem die Armen und Ausgeschlosse-
He verteldigt, 111USS S1e sich für einNne Wirtschaftsordnung und einen mıt
der Umwelt einsetzen, welche die Lebensmöglichkeit der Menschheit auft
unhin 1mM Blick aben

Diıe Kırche IM Dıenst von Gerechtigkeit und
Friıeden
DIie neuzeitliche Geschichte der atholischen Kirche 1n uropa bis ZU Zweiten
atıkanischen (0)1VA 1st VON e]lner kämpferischen Ablehnung VOIl ärungund
Moderne esSsUumMmM:': Der „Sprung ach Vvorn“, den aps Johannes XXII 1n selner
Rede röffnung des Zweıten atıkanischen Konzils orderte, betrafi VOTI allem
die Neugestaltung der Bezlehung zwischen Kıirche und moderner Welt Die
che gyab ihre Festungsmentalität aul und brachte Selbstverständnis 1mM Dienst

der Welt und den Menschen ZUuU Ausdruck In Lumen Gentium dies
theologischer ausgedrückt: „DIie Kirche ist Ja Christus gleichsam das Sakra:
ment, das heißt Zeichen und Werk
ZCUS die innıgste Vereinigung miıt Dr. Martın Maiıer S} ge5b. 960 In Messkırch, 9/9
Gott WIe für die Einheit der Fintritt In den Jesuritenorden, Studien der Philosophie,
Menschheit.“ 1) Iheologıe und Musik In München, Parıs, InnsOruck, San

Salvador. 1995 hıs 2009 ıtglie der Redaktion derDas kam eiıner kopernikanischen
en! gyleich: C® mehr die eigenen Stimmen der Zeit Von 1998 bıs 2009 Chefredakteur Serit
Interessen und Rechte en 1mM 2009 Rektor des Berchmanskollegs In München

Regelmäßige Lehrveranstaltungen der Universida.Mittelpunkt der Kirche, Sondern das Centroamericana In San Salvador und Centre SevresWohl der Menschen, und aller In Parıis. Veröffentlichungen Pedro Arrupe eugeMenschen. Hür Johannes XXII hiıels und Prophet (2007)} Pedro Arrupe Generaloberer der
das 1n selner historischen Rede Gesellschaft Jesu. eueEe briographische Perspektiven (als
röfinung des Zweıten atıkanischen H9g. ZzUs5. mıiıt Giannı La Bella, Oscar Romero
Konzils „Die Kirche SO sich cht Kämpfrer für Glaubde und Gerechtigkeit (Freiburg

Anschrift: Kaulbachstr. 370, D-80539 München F-Maiılmehr mıt ihren eigenen Problemen
eschältigen, sondern der martin.maier@jesulten.org.
Menschheit 1n ihrer C ach Ge
rechtigkeit, Frieden und Einheit dienen.‘“% Damıt MI den sozlalen und
politischen Bereich 1n die uständigkeit der Kirche Wie eın Echo darauf ingen
die Worte aps Pauls VI 1n selıner Änsprache Vortag der Beendigung des
Konzils „Die Kirche hat sich gewissermalsen Dienernn der Menschheit



Theologisches
Forum

erklärt, gerade 1n dem Augenblick, 1n dem Lehramt und Hirtenamt durch
die Konzilstieierlichkeit größeren Glanz und größere Trhalten aben Die
Idee des Dienstes hat eine entrale eingenommen. 3 DIie Kirche richtete
sich e1 alle Menschen, unabhängig VON ihrer Kon{iession oder Religions
zugehörigkeit. Nach angem und heftigem Wiıderstand machte S1e sich Jetz die
Idee der Menschenrechte eigen.

Kollegialıtät und Partizipation
Eın wesentlicher mp  S! der VO  Z Il Vaticanum ausging, die Stärkung des
olleg1alen und des synodalen Prinziıps 1n der Kıiırche Kurz VOT Konzilsende riei
Paul MI die Institution der Bischoissynode 1Ns eben, die 1967 ihrer ersten
Ordentlichen Vollversammlung zusammentrat. Bischofskonferenzen gyab s ZU
Teil auch schon VOT dem ONZ.: doch S1e wurden durch das I Vaticanum für die
KAllZC Weltkirche verpflichten gemacht In ontinentalen Räten wurde die /Zu
sammenarbeit der Bischofskonferenzen der verschiedenen Erdteile organıslert.
SO konstituierte sich 1971 der Rat der europäischen Bischoiskonferenzen

1n dem eute 33 Bischoifskonferenzen zusammengefasst Sind. der
ene der Diözesen kam Kinrichtung VOIl Pastoral und Priesterräten
In dieser Linıie legt auch die eCUue«e eteiligung der Lalen 1n den kirchlichen
Diensten. Das ONZ eitete den Abschied ein VON eliner Kirche nach dem
eliner amıde mit dem apst, den Bischöifen und den Priestern der Spitze,
denen die Lalen ach- und untergeordne S1nd. Dagegen vertritt das IM Ca
1U ein erständnis der Kirche als Volk Gottes, zuerst die gemeinsame
Berufung aller Gläubigen, Aaen under, betont usdrücklic sagt das
(0)1VA auch, die Lajen sollen den YEWE:  en iırten „ihre edürfinisse und
Wünsche miıt der Freiheit und dem Vertrauen, WIe 65 den ernesund den
ern und Schwestern 1n Christus ansteht, erölinen. Entsprechend dem Wıs
SCIL, der Zuständigkeit und hervorragenden Stellung, die S1Ee einnehmen, aben S1e
die Möglichkeit, bisweilen auch die © ihre Meinung 1n dem, WAäas das Wohl
der Kirche ange erklären.“ (L S Institutionalisie wurde die Mitsprache
VON Lalen auf der ene der Diözesen durch die rgane des Diözesanpastoralrats
und des Diözesanrats SOWIle des ermögensverwaltungsrats und der Diözesan-
synode

Die Kırche Im Dienst der Einheıit

Die Ökumene STEe für die en 1n uropa als ontunen der eformation und
der Kirchenspaltung eine besondere Herausforderung dar. Hür Johannes XXI1IL

die ökumenische Einheit der Christen ein entrales AÄnliegen be1 der Einberu
Iung des Zweiten Vatikanischen Konzils In der komplexen Geschichte Kuropas
entsprachen den Brüchen zwischen den Nationen sehr oft die Irennungen



' artınschen den Kirchen. 4 Aass die konfessionellen und religiösen Diferenzen immer
Maiıernoch Gewaltpotenziale nthalten, hat sich 1n den egen 1 Irüheren Jugosla

wıen gezeligt. uch angesichts des Wiederers  kens VOIl Natıion  smen 1n Euro
DdA, 1n denen die relig1ös-konfessionelle Komponente eine N1IC unerhebliche Rolle
spielt, ist eine Verständigung zwischen den Kon{fessionen und den eligionen
dringlich. Wenn die en einen glaubwürdigen Beitrag europäischen Ein
heit eisten wollen, dann mMussen sS1ie ihre konftfessionellen Spaltungen überwinden.
Der Weg der Ökumene ist eine edingung für die Verwirklichung der europäl-
schen Einigung.
AaDel omMm der Einheit der en auch eine strategische Bedeutung
Gegenüber den äkularen europäischen Institutionen werden S1E ihre Anliegen
und Visionen miıt einem viel größeren Gewicht vertreten können, WEn S1E dies
gemeinsam tun Hier oMmMm dem europäischen ökumenischen Prozess, der VOT
z ahren iın Gang gekommen iSst, elInNe ZTrOISE Bedeutung Getragen
dieser Prozess VOIl der Konierenz uropäischeren der 125 anglıka
nische, OdOXe und protestantische en 1n nahezu allen europäischen
Ländern angehören, und VO  = Rat der uropäischen Bischoiskoniferenzen

Zu Sternstunden der Verständigung unter den stiıchen en
Kuropas wurden die uropäischen Ökumenischen Versammlungen 1n ase
1989), 1ın Graz und 1n 1D1U 2007).
1ne wichtige egmarke 1n diesem ökumenischen Prozess die Verabschie
dung der Oecumenica® 2001 1n Straißsburg. Unterzeichnet wurde S1e VOIl

etropoli Jeremie Caligiorgis als Präsident der Konfierenz uropäischeren
und VOIl IM Miloslav als Präsident des Rates der uropäischen B1
schofskonferenzen. In der Üecumenica werden grundlegende ökumenische
ulgaben eschrieben und daraus Leitlinien und Verpllichtungen abgeleitet.
uch WEeNnNn S1Ee keinen lehramtlich-dogmatischen oder kirchenrechtlic
en Charakter hat, STe die Ü“ecumenica das bis Jetz WIC.  gste
OkKkumen!: eın gemeinsames Projekt der stTlıchenen1n uropa dar

Der on dıe Rezeption und dıe Umsetzung
des Konzils
Die katholische Kirche uropa eute ist immer och gepräagt VO  Z on
die ezeption und die Umsetzung des Konzils In gewlsser Weise setzte sich der
onzwischen einer auf Öffnung und Erneuerung der Kirche bedachten ehr.
heit und einer konservativ-restaurativen Minderheit auft dem [0)1VA auch 1n der
nachkonzilaren ezeption und Umsetzung fort AaDel scheinen die Kräfteer

werden, die Nter viele Neuerungen und Öffnungen des Konzils zurück
möchten uch 1n der etelligung der Aalen g1bt restauratıve ckschritte SO
enz ın den pastoralen turreiormen 1n der deutschen Kirche Laijen
keine Leiter VON Gemeinden mehr SeIN. 1eSs Ääuft auf eine HNEUEC Klerikalisierung
der Kirche bei immer weniger ern hinaus. Mitbedingt durch die modernen



Iheologisches ommunikationsmittel nahm der römische entralismus, den das (0)1VA
Forum überwinden WO.  e’ wıleder Äm besorgniserregendsten Sind die erhnandiun

SCI, die se1t 2010 VO  = Vatikan miıt der konzilsfeindlichen Pius-Bruderschafit
geführt werden. Hier ist die rage cht unberechtigt, ob das /weite atikanische
0ONZ Verhandlungsmasse wird.®©
In verschiedenen Ländern Kuropas aben sich kirchliche asısgruppen gebildet,
die die Fortsc des Konzils bewahren und weiterführen möchten SO 1n
Deutschland e1in Zusammenschluss VOIl Gruppen und Institutionen 1mM Oktober
2012 elner Konziliaren Versammlun 1n Frankfifurt ZUSamIinNeNn Hiıer VOT

allem darum gehen, 1 e1s des Konzils ach Antworten aul die ängenden
Fragen 1n der Kirche und der heutigen Welt suchen.‘
Der Wiener Weihbischof Helmut 'atz hat unter dem 1te Eine Kirche, die
Zukunft hat Zzwölt ESSays „ZU scheinbar unlösbaren Kirchenproblemen“ verfasst
Dazu zählen ihn die rage der Zulassung Z Priesteramt angesichts der
lImmer weiıter wachsenden VOll priesterlosen Gemeinden; der Status der
Bischoifskonierenzen als eine Zwischeninstanz zwischen dem apst, der rÖMmM11-
schen Kurie und den einzelnen Bischöfen; elne NeUe ance 1 er  N1Ss VON

niversalkirche und chen:; eine eudeNnıuon der olle der Frauen 1n der
Kirche Miıt Blick auft die g1€ unterstreicht 'atz den Zusammenhang
zwischen der Erneuerung der Liturgle und der Erneuerung des Lebens
der Kirche Von daher könne ein Zurück ten Liturgle symptomatisch se1n

den gyesamten Erneuerungsprozess der Kirche
'atz. ist der Überzeugung, dass die ängenden Tobleme 1n der Kirche
cht lösen kann, wWwWenn nter das /weite Vatikanische ONZ zurückgeht.
Im egenteil: Wır mMusSsen „gemeinsam 1n der Kirche Wege suchen, die 1 e1s5
des Konzils die un welsen und ehrlic ugeben, dass Aaus Ängst-
lichkeit och viel wen1g Neues wagten, WOZU uUuns die Konzilsväter eigentlich
motiviert hatten“&

ner, Theologische Grundinterpretation des Vatikanischen Konzils, 1N: ders., Schrit-:
ten eolog1e Zürich/ Einsiedeln / Köln 1980, 283

Ludwig Kauimann Nikolaus Klein, Johannes XXUTT Prophetie ImM Vermächtnis, Fribourg /
Brıg

Paul V Ansprache In der Öffentlichen Sitzung des /weiten Vatikanischen Konzils A Dezember
1n etfer Hünermann ernd Jochen Hilberath (Hg.) Herders Theologischer Kommen-

ZU) /Z/weiten Vatikanischen Konzil, DIie Dokumente des Zweiten Vatikanischen
Konzils Theologische Zusammenschau und Perspektiven, Freiburg 2006, 570

Vgl Jacques Goill, Uronxe est-elle nee oyen ge. Parıs 2003

Vgl Niıkolaus Klein, Straßburg „Anfang eiInes Anfangs  ED In nentierung
1242524

Vgl Andreas Batlogg, Das Konzil DOT dem Ausverkauf”?, 1N: Stimmen der Zeıt 220
HA WE

Vgl WWW.pro-konzil.de.
Helmut Krätzl, KEine Kirche, die Zukunft hat. ESSAyYS scheinbar unlösbaren Kirchenproble-

INMETL, Wien/Graz/Klagenfurt 2007,



Klarstellungen eıner
Notifikation
Andres Torres uelruga

ÄAm April 2012 veröffentlichte die bischöfliche Kommission für die aubDens
ehre der spanischen Bischoifskonferenz elne ol  atıon einigen erken DON

Professor Andres Torres ()ueiruga Dieser Beitrag verste sich als knapper Kom
mentar VON deren und enthält elnNe kleine hron: ihres Zustandekom
IHeNNSs

Dıe Hermeneutik der Notifikation
DIie Erklärung ist durch elnNe Dreitelung klar trukturnert Einleitung, Analyse
der Diskussionspunkte und Schlussiolgerung. usdrücklic darın IOormu-
liert, dass sich N1IC elne erurtelung handelt, und die Erklärung bringt
ihre Wertschätzung die gute Absicht des erkes ZU Ausdruck, doch S1e
€  a „Abweichungen“”, die S1Ee konkret 1n siehben Glaubenswahrheite betrel-
en! Fragen kleidet, und ädt dazu e1n, darauf antworten
DIie Erklärung beginnt damıit, die Absicht des Autors beschreiben „das
Bemühen darum, die traditionelle Lehre ‚NEU denken‘”, miıt der zweilachen
Stoßrichtung, einerseıts die Glaubensverkündigung eute verständlic
machen und andererseits das Bild eines es entwerien, der „ZallZ Liebe“
und welt ntiernt VOIlL Urc und Drohung ist. Und dann noch das
Beharren des Autors auft der AÄAutonomie der Schöpiungswirklichkeit HInzu.
Im weılteren Verlauf MaCcC die Erklärung auftf die Gefahr aufmerksam, „den Y1S
en Glauben auft die tegorien der herrschenden ultur reduzieren“. Dann
verkündet S1e das el Das Werk sSe1 dieser erlegen, denn lasse
keinen Raum tür die Notwendigkeit des „punktuellen Eingreifens“ es ın die
Welt, Was dazu€ dass „die uınder und damıit auch die Auferstehung Jesu
Christi als empirischer Beweise ges Wunder“ (SIC '] verworilen würden.
Der est des Dokuments besteht Aaus den Schlussiolgerungen, die sich DVON dieser
Sichtweise her Aaus dem Werk ergäben. Ich halte unabdingbar arzuste
len, dass diese Interpretation grundlegende Normen eliner jeden orrekten Her
meneutik verletz
Erstens: Sie isoliert die besonderen Fragen VOI deren umfassender Perspektive
und deren umfassendem Kontext DIie Argumentation der Notifikation ezieht
sich auf drei Bücher Reptensar la revelacion. revelacion divina la realizacion
humana (Madrı 2008 Dialogo de Ias religiones autocomprension CNISLIANG



Iheologisches Santander 2005); Repensar la TeSUrTTeCCION. diferencia CNSLIANG Ia CONTLINUIAA:
Forum de las religiones de la ultura (Madrid Der Verlauf der Erklärung bezeugt

das en der zahlreichen Arbeiten, 1n denen diese Fragen 1 Detail
werden, und en auch ein1ge besonders relevante Bücher Konkret
Constitucion evolucion del ogma Madrıd 1077 der Gregorlana verteldi  €
Doktorarbeit) ber die Geschichtlichkeit der eologie; constitucion moderna
de la razon religiosa Estella 1992 und Fin del CNSLLIANISMO hremoderno (Santander

ber den urellen der Moderne: Recuperar la Creacion Santander
1996) “ ber die chöpfung aus Jebe; Repensar 0] mal. De la honerologia la
Ffeodicea (Madrı 2010) ber die aDSsS0Oolute (Jüte es
/Zweitens: Die Erklärung eginn miıt der Behauptung, dass „die bischöfliche
Kommissıon die Glaubenslehre miıt dem UTtOor einen ausführlichen und
ZrTunN!  C  en 0 geführt ha . Ohne auft die subjektive NntenuOn dieser Be
auptung einzugehen, INUSS ich besten Gewissens arstellen, dass dies N1IC. der
ahrheit entspricht. Von 1998 All, als das Veriahren egann, bis dessen
SCHIUSS 1 2012, fand ein Treifen VON etwa ZWe1 Stunden Vor
aben! der Verabschiedung der rklärung 1n der Ständigen Kommission sSta
vorher hat niemals rgendjemand1e das espräc gesucht oder ein sSol.
ches gesorgt
Drittens DIie Struktur der Interpretation welst eiIn ständiges Hın und Herschwan-
ken zwischen „Theologie” und dem „Glauben“ der Kirche aul, das miıt elner
völligen Ungeklärtheit der Eigensc.  en ordentlich und unfehlbar 1n ezug auf
das „authentische“ Lehramt einhergeht. Die Anmerkungen stellen eın unter-
schiedslos VOITZCHOMLMENCS Gemisch Aaus Konzilserklärungen (trotz besseren
1SSens, dass keine VOIl ihnen unfehlbaren Charakter hat), päpstlichen Doku
menten, okumenten VON römıschen Kongregationen und der spanischen
1SCHNO{Ie dar Besonders häulg finden sich /Zitate Aaus dem Katechismus der
ischen Kirche.
Kıne Theo-Logie unter diesem Kriıterium eurteilen sSTe eine schwerwiegende
metabasis e1Ss allo genos dar, da hier ohne die eriorderliche Unterscheidung des
ewelligen tatus das „Katechetische und erygmatische“ miıt dem „Theolog1
schen und Wissenschaftlichen“ vermengt oder WIe manche Chenväter

das, Wäas dem Fischer gemäis 1Sst, miıt dem, Was Aristoteles gemäls
ist. In heutiger Diktion würde 9 die Erklärung verwechselt Z7Wel
„Sprachspiele“ und Zzwel ıınterschiedliche „Intentionalitäten”. 1ne solche Ver:
wechslung läuft dem Wesen der theologischenel zuwilder, weilche sich selbst
Jüngeren olKziellen Erklärungen zulolge cht aufi die Rolle eiInes blofisen Kom
men des pastoralen hramts eschränken kann Faktisch identilizie das
okumen selner Argumentation eine konkrete Theologie miıt dem Glau
hben der Kirche Würde generell vorgehen, dann müsste den
Grofßteil der eolog1e verurteilen 1C einmal die hristologie apsene

käme uınbeschadet davon deshalb hat hellsichtig dazu erklärt, dass
einem jeden eıstehe, „r widersprechen“).
Es mMute 1n schmerzhaiter Weise befremdlich an, dass eine oflzielle Erklärung



auf olchen rundlagen eline eolog1e ın Zweifel ziehen kann, die, WIe jedes Andres
Torresmenschliche Unterfangen, diskussionswürdig 1St, aber wlssenschafitliche uEeIrugaerlosität, kirchliche Gesinnung und den Willen zZu 1  og den Tag gelegt

hat Noch beirem:  er ist C dass die Erklärung dieser eologie mehr oder
weniger direkt die Leugnung grundlegender Glaubenswahrheiten Last legt,
Was Schluss 1n Horm VON s1eben „Entstellungen“ konkretisiert WIr die
„wesentliche Aspekte der Lehre der Kirche“ beträfen und „Verwirrung beim Volk
es  4 hervorrieifen.
Da klar zutage liegt dass die Aatsache einer Iniziellen Erklärung se[lbst mehr
Einfluss ausübt als deren Inhalt, WAaRC ich behaupten: ıne Erklärung ohne eIne
d  € rundlage verfassen ist objekRtiv dazu geeignet, 1n eliner schwer-
wlegenden Angelegenheit üble Nachrede verbreiten. Die Lektüre estimmter
Presseorgane und bestimmter 0gsS, die sich selbst als trakatholisch bezeich
NECI, 1n denen ich der „Häresie” ESCwerde, weil ich angeblich die uler.
stehung und andere Glaubenswahrheiten eugne, zeigt, dass diese Geiahr durch:
Aaus real 1st uch eın bestimmter übertriebener Eifer kann „Verwirrung 1mM Volk
es  6 stiften, theologischen Unterscheidung und evangelischen
Geschwisterlichkeit hinzuführen

Kurze Analyse der Diskussionspunkte
Auf s1ieben ormulierte Fragen ohne
ersönlichen 1  0g und ohne diesen

Andres Iorres Queiruga, geb. 1940 In Aguino-Rıbeira,„Vorschuss Sympa  € Napp
Lworten, den selbst der aps S5panien; Promaotion In Philosophie und Iheologie;

Fundamentaltheologie Instituto Teolögıco Compo-Se1IN Werk erbittet?, ware nutzlos telano (1968-1987) und hıs AT ReligionsphilosophieWenn das gyesamte Werk die or der Universität vVon Santiago. Fr ıst besonders daran
ten Aarau: N1IC 1DL, dann IUSO WeNn]1- interessiert, für eiınen Glauben arbeiten, der In der

(post-)]modernen Kultur verstehbar und lebbar Ist.CI ein1ıge Seiten aruber hinaus
zeigt die historische Ng, dass Veröffentlichungen Die Offenbarung Gottes In der

Verwirklichung des enschen (1996) epensar Iadie Antworten n]ıemals akzeptiert
würden, solern S1Ee den Erwartungen

revelacıon (22008) Die Wiederentdeckung der Schöpfung.
Für Ine MmMenscnliiche Religion (2008) Repensar e/ mal. De

cht entsprechen, und ich durch S1Ee Iq ponerologia Ia teodicea (201 1). Für CONCILIUM
etztlich 1n ein dunkles und ausweglo- chrıeb GE zuletzt über „Lehramt und Theologie: Die
565 yrın geraten würde Prinzipren den Tatsachen” in Heft 2/2012.

Anschrift Universidade de Santıago de Compostela,Es ist hier auch cht möglich, die VOIl
der on s]erten Themen Facultade de Filosofia, Santıago de Compostela,

Spanien. FE-Maiıl. andres.torres@usc.es.1mM Detail analysieren: enbarung,
„asymmetrischer Uralısmus  I
1  0g der eliz1onen, Auferstehung Jesu s{l und eschatologische robleme,
die den „Zwischenzustand“ etreffen Besser ist C  g sich auf eine grundlegende
Klarstellung konzentrieren und Napp die allgemeine Richtung, 1n die die
Antworten gehen, skizzieren.



Iheologisches Meiıne erste Reaktion, als ich die on cht durch persönliche el
Forum lung, sondern 1n den Medien lesen konnte, Überraschung aufgrund des

eutlichen Widerspruchs zwischen den WO Aaus dem Werk ıterten Aussagen
und deren Interpretation. Dieser Widerspruch ist offenkundig, dass ihn nichts
anderes als die ektüre des Dokumentes selbst besten olfenlegt. Es
sich, einen Text 1re betrachten, der yleich egınn STEe und sich
als sehr entscheidend das Erfassen der Grundperspektive melner eolog1e

Gott, der (IUS J1ebe rschafft erwelst:

In diesem Paradigma frıtt die Unterscheidung zwischen CNO;  Ng und
rlösung NIC: Rlar hervor. Der Autor erläutert: „Doch ennn Wr das Verhältnis
zwischen CNAODJer und Geschöpf erns nehmen, annn MUSSEN Wr damit rechen, aSsSS
dessen atur Gott gehört; sicherlich NIC: In der Weise weltlicher Zugehörigkeit,
sondern als franszendente Grundlegung SEeINES Se1INs se[Ibst. Grott ist NIC. ‚außerhalb‘,
enn als chöpfer erhalt er beständig die CNO;  Ng ufrecht; und als erjenige, der
AUS JeDe erschafft, ist (Grott niemals DASSIV oder gleichgültig, sondern er ıst SECINErSEILS
heilschaffende und erleuchtende egenwa DON Je her und für jeden Menschen. “b

DIie sorgTältigen Nuanciıerungen des extes (die Hervorhebungen S1INd 1 rigin
en  en mussten egliche obje  ve Hermeneutik beruhigen. Doch die Interpre
tatlon, die sich des Stiles der indirekten Insınuation bedient, Aaus der SC  ch
direkte Zuschreibung WITN| ist verkürzt und entbehrt jeglichen ohlwollens „Die
Erläuterung des Autors ware dann zeptabel, WEeNN die Na und die
Glückseligkeit cht auft e1Ne n  ung der Natur reduzierte, als ob die
hristliche Kxistenz iniach darın bestünde, das explizit machen, Was ere1ts
Implizit vorhanden 1st. ii

Man beachte, dass die Erklärung VON der „bloßen Entfaltung der alu  .6 spricht.
„Bloß“ ist die 1n meinem Werk sorgTältigvermiedene wesentlich reduktionisti
sche Vokabel, die diese Kommissıion auch 1n anderen Fällen aut mich anwendet
Und „Na C£ bleibt abstrakt und cht äher bestimmt. Es würde ausreichen,
den Naturbegriff konkretisieren und das „Dlo1S“ streichen, den wahren
Sinngehalt AaNgCHIESSCH würdigen: eC „  n  ung der Natur  66 iNnsolern
S1Ee als VON Gott mittels selner unablässigen „heilschaffenden und erleuchtenden
Gegenwart VON jeher einen jeden Menschen“ grundgele und 1 Sinne der
INNADILALLO (Einwohnung) durchwirkt verstehen, erläutern und auffassen. 1eSs ist
der wahre Sinngehalt, der cht meıne gygesamte eologie durchdringt, SOI-

dern Aaus dem Text klar hervorgeht.
Wenn diesen innge VOT ugen gehabt hätte, dann en sich die
übriıgen Fragen VOIl selbst erledigt.
Das jängt schon be1 der enbarung und der Anwendung dieses Offenba
rungsbegrilfs auf den ogder eligionen mittels der Kategorie des „aSsymmetr1-
schen Pluralismus  DL (die ergänzt wIird durch die tegorien der „Inrelig1ionisation”
und des „Jesuanischen Theozentrismus”). Und miı1t Gewissheit ist hermeneu-
tisch haarsträuben behaupten, ich eugnete den Charakter des Neuen der



AndreseNDaAruNg und ihren unüberbietbaren Höhepunkt ın Christus:; beides 1n
Torresmeinem Werk ausführlich und ausdrücklich verteidigt, wobel ich gyleichzeltig VOIL uEeIruUga

YaNzZeM Herzen der atsache miıt Zustimmung und Hochachtung begegne, WIe
sehr sich Gott der dass alle gerettet werden“ 1n den übrigen eligionen
Henbart hat
DIie Behandlung des Mysteriums der Auferstehung EWE sich eindeutig 1
Bereich des normalen theologischen uralismus, WE sich die AaUuUs-

rückliche und energisch etonte Unterscheidung des Buches zwischen der
radikalen Glaubenserfahrung „dass Jesus durch den Tod N1IC iür immer AauSs-

gyelösc wurde, sondern dass selbst als Person lebendig und gegenwärtig
bleibt, WE auch 1n eliner Ex1istenzweise und den unterschiedlichen
Versuchen der theologischen Auslegung VOT ugen hält DIe Möglichkeit empirt-
scher „Erscheinungen“ leugnen und diese handelt sich entspricht
der Auffassung vieler Theologen: S geht be1 den Erscheinungen N1IC.
objektiv dingiest machende Ereignisse”, Sa Kardinal Kasper.°© 1ne YEWISSE
Neuheit besteht vielleiıc darın, dass ich ohne Zweideutigkeit die Kohärenz
bewahren indem ich ehaupte, dass einen heimlichen UC.  a INn den
Embpirismusedeutet, WeNnNn die Erscheinungen postuliert. Physische Beweise
tfür den Auferstandenen iordern, der ereits 1n die Herrlichkeit erhöht 1St, ware
wissenschaftstheoretisc. BCNAUSO nkorrekt, WIe WenNnn solche Bewelse tür die
Existenz es verlangen würde: ontologisc. stünde das 1n Widerspruch miıt
selner universalen Gegenwart ın Raum und Geschichte; und theologisc. lieie das
„groteskerweise darauf hinaus, dass diejenigen, die als TYSTEe den Glauben predig
ten, selbst N1IC geglau aben, weil S1Ee durch das en VO  S Glauben dispen-
s1iert WaäaTel l
DIie Auferstehung ere1ts 1 Tod behaupten und daran ijestzuhalten, dass
sowohl das „leere G bu als auch die Annahme e1ines „Zwischenzustands“ der
Eschatologie für den Glauben N1IC notwendig SiInd, STEe eute eine Meinung dar,
die VOIL vielen und bedeutenden Theologen vertreten Bezogen auft das
99  e ür die Verstorbenen“ und, adikaler noch, auft das Bittgebet L1LUTr darauf
habe ich mich anderer ausführlic erklärt ESs diskutieren Se1IN,
und ich verstehe, dass diese Aufmassungen elne tleigehende Überarbeitung der
Liturgle nach sich zögen. Doch kann wenigstens zugestehen, dass ich
versuche, der absoluten N1HAaLıve es und eInem aufßerordentlichen Respekt
VOT selner iIreien, aber vorbehaltlosen und unwiderruflich hingegebenen Je
gerecht werden. Alch STEe VOT der ür und opie (Offb 3,20)

Kurze Chroniık der Entstehung des Dokuments

\WO das okumen: 1n selnen unmittelbar persönlichen Außerungen ber
meıine Absichten einen Respekt den lag legt, für den ich mich bedanke, y]aube
ich cht ungerecht Se1N, WEn ich 1n ezug auft seinen als bar jeder
sachlichen rundlage etrachte: ist 1 chlichen Sinne cht rüderlich, Was
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die Vorgehensweise betrifft, und 65 eiremadadlıc hinsichtlich selner Zweckmälsig-
keit EKınige Hınweise rund seINe Entstehung können hier erhellen: Se1IN.
Die Prüfung meiner Schriften egann, WIe ich bereits sagte, 1mM 1998, ohne
dass ich bıs 2012 13 Jahre lang also! irgendeine Nachricht erhielt
Vom Ookumen: gyab eiıne erste Fassung, die 1n der Substanz aum VON der
aktuellen Fassung ADWEeIC (Letztere wurde hinsichtlich des Tonfalls verbes-
SEHL)! Seine bereits dass 2009 vorgesehene Veröffentlichung wurde durch
die oNlientlche Reaktion verzögert, als ich durch PUICH Zul: prıva unterrichtet

diese Absicht und die atsache bekanntgab, dass dem (001 espräce_
anl sSe1

Im 2006 kam miıt der pastoralen Instruktion der spanischen Bischofskon
lerenz ber Theologie und Säkularisierung In Sphanien einem Zwischenspiel. Ohne
meinen amen erwähnen, aber miıt eutlichen /Zitaten (und unter 1ederho
lung des ermüdenden „Dlo1S“), bildete meılıne eologie der enbarung einen
Hauptgegenstand der Kritik Ich antwortete darauf miıt einem klärenden Artıkel,
den dasueokumen 1n selner z  iziıschen Fassung zitiert.®
DIie Schlussetappe beginnt Januar 2012, als meın Erzbischof Juhän Barrio
mich anriel. Er besorgt, denn hatte ihn VOIL der unmittelbar bevorstehen
den Veröffentlichung VOIl ZWEe] Dokumenten 1n Rom und adrı' informiert, die
meıine eologie kritisieren. Er hatte das i1hm Mögliche unternommen, dass
wenıigstens ein vorheriges espräc Ich gyab erkennen, dass ich
cht bereit dazu wäre, sondern eiIn olches espräc auch ausdrücklich
wünsche. Bald konnte geklärt werden, dass 1 Rom eın olches okumen
existilerte oder 1n Vorbereitung sSe1l
Am Januar erhielt ich einen Telefonanruf VON Msgr Gonzälez Montes,
dem derzeitigen Vorsitzenden der Kommission. Im Verlauf des angen und erz
chen Gesprächs verständigten uns auf eın Treffen, dem eın Bischof der
Kommission, Msgr Enrique Benavent, und eın externer eologe, der Domuinı-
aner Proiessor artın Gelabert, teilnehmen sollten Als atum wurde der

TUar jestgelegt, die permanente Kommission käme daraufiolgenden
Tag ZUSamMmMenN, und WO das okumen Approbation vorlegen. TOTLZ
dieses Zeitdrucks und OTZ der atsache, dass IMNır verstehen gegeben hat,
dass die Entscheidung ereits gefallen sSEe1 und och einıge Veränderungen
möglich selen, akzeptierte ich dies 1n der HokÄinung, dass eine Rücknahme
möglich ware
In der Befürchtung, dass alles, WIe dann auch SaC geschah, lediglic.
der iormalen Rechtfertigung des Veriahrens dienen So.  e7 SC ich ihm
iolgenden Tag einen angen rnvaten Briel. Darın erinnerte ich ihn daran, dass
darum gehe, eiIn espräc ber Glaubenswahrheiten tführen und cht ber
Fragen, die Nnner. der eologie 1sSkutie werden, und er deshalb die
Erfülung zweıer Bedingungen: grun  C  €ESs und VO  = Kontext ausgehendes

der 1n rage stehenden Meinungen und die Verpüllichtung, allein die ahrheit
sıchen. ch halte diese Bedingungen entscheidend, dass ich dich bitte,



Wesegınn der Sitzung die Gelegenhei geben, dass ich zuerst AauUus-
/orresdrücklich und VOT dem Herrn ekunden, dass bereit Sind, S1e erfüllen.“ ueIrugaIm Wissen, dass schwierig SCH diesen Bedingungen Nnner eines kurzen

Zeitraums gerecht werden, WIeSs ich darauf hin „Wenn sich e]ner der Kıngela
denen Aaus ange. Zeit oder weil sich diesen Themen wenig gewidmet
hat, N1IC vorbereitet Tühlt, dann en ich, dass 1n se1inem das
Richtige waäre, auf die Teilnahme 1  0Y verzichten; und eiz ist
immer noch möglich, die ersammlung verschieben, blIs die Bedingungen 1n
edenstellenderWeise erTtüllt werden können. 66

DIie Versammlung fand Tuar STa Sie dauertez Zwel Stunden Die
Gesprächsatmosphäre herzlich, gyab einıge theologische Klarstelungen
meinerselts, und wurde oNs dass e1IN! YEWISSE Nic  erein
mung miıt manch eINemM Text des ordentlichen Lehramtes gebe Der hinzuge-
betene eologe anerkannte selnerseıIits ausdrücklich, WIe Sspäter auch
MNentlich wliederholte, dass nichts VON dem, Was Diskussion stand, sich
außerhalb des legitimen theologischen Pluralismus bewegte. AÄAm darauffolgenden
lag approbierte die Ständige Kommıissıion das okumen (anscheinend heiß
aDel die Möglichkeit einiger Veränderungen offen).
inige Zeılit anacC übergab IN1Ir meın Erzbischof eın offizielles Schreiben, 1n dem,

meliner Überraschung, eine auft s1i1eben Fragen rbeten wurde,
klären, Was Aaus der Perspektive meılner eologie „Glaube der Kirche und Was

theologische Interpretation ist“ Als Grund gyab All, dass „WIT |Del dem Treffen]
entdecCc aben, dass ein1ge Ihrer theologischen Positionen miıt dem Glauben der
katholischen Kirche N1IC. vereinbar S1Nd“. Erstaunt ber diese Behauptung erWwl1-
derte ich 0  1e dass S1Ee mich ‚buchstäblic. unglaublich‘ se1l
Ich brachte auch meıline Enttäuschung Z Ausdruck, denn ODWO ich YEWUSST
hatte, dass „Über e1Ne hereits getroffene Entscheidung “gesprochen aDen, hatte
ich eingewilligt, da ich dachte „Wenn SC das ema VOIl selner
urzel her und miıt allen (arantıen e  an  €  ‚9 würde sich klar herausstellen,
dass das Misstrauen gegenüber melner eologie ezüglic des Glaubensinhaltes
unbegründet 06 Ich meıne Entscheidung mıt, die Fragen aus Iolgendem
Grund N1IC beantworten Wenn die Lektüre des erkes „dies NIC. deutlich
gemacht hat, dann werden dies INSO weniger ein1ge zwangsläuhg knappe und
wen1g 1 Kontext verankerte Erklärungen tun können“. aruber hinaus würde
dies 1n gyewlsser Weise edeuten, die gyesamte Vorgehensweise gutzuheißen, die
ich als theologisc: N1IC. fundiert und als Rirchlich egitim eTiIrachte
Dennoch machte ich, nachdem 1n diesen agen das okumen Theologie heute
der internationalen Theologenkommission? erschienen einen etzten Vor:
schlag. Diesem okumen zulolge i1st „n1iemand 1n elner besseren Position, die
katholischen Theologen 1n ihrem Bemühen unterstützen, ihren Dienst 1n
Übereinstimmung miıt den für ihre wissenschaitliche 1sz1ıplın maßgeblichen
eıten bestmöglich erfüllen, als andere katholische Theologen“. Es
de also die Gelegenhei einem echten „theologischen 1  o  66 auigezeigt, der
„Zut vorbereıte und ausreichend plural ın der Zusammensetzung der Teilneh:
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mer  66 ware und auft diese Weise „ SÖ utWIe möglich die Objektivität des Ergebnis
S6S EW  €E1ISTE  66 könnte
Vergeblich. AÄAm März INır der Vorsitzende der Kommission offziell die
endgültige Antwort m1t ESs handelt sich en der Korm ach ausgeleiltes
CNreıben miıt dem klaren Ziel, miıt ormaljuridischen und cht immer bjektiv
der ahrheit entsprechenden Argumenten e1in Verfahren „FEC.  ertigen“,
das ich TUuderlıic.  eit 1mM Sinne des vangeliums und theologische Strenge
rbeten hatte In elner rvaten ittelung, 1n der diesen Text ankündigte,
hatte vorab gt „del versichert, dass deine en 1mM Lauft dieser Jahre
VOIl unterschiedlichen Fachleuten sehr gründlich tudiert und die Meinungen
dazu vergleichend geprüft worden Sind.“ Ich antwortete benfalls prıva „Du
wirst verstehen, dass ein olches orgehen nNter dem Rücken der beschuldigten
Person | N1IC ein Mindestmalis e1ls kirchlicher Brüderlic  eit,
sondern auch die elementarsten Regeln elines erns  en und ich WAdRC
dies auszusprechen verantwortlichen Dialogs ameverstöfßt “
Doch das ofKzielle CNreiben argumentiert, dass dieser 1  o cht vorgeschrie-
ben sel, da sich keinen „Prozess“ el und VOT allem o1Dt als etzten
Grund „Die 1SCNO{Ie debattieren deshalb NIC auf theologischer Ebene‚
sondern S1E ehren die ahrheit des aubens, dem angen INUSS, denn ın
ihrer Eigenschaft als authentische Lehrer, die miıt der Autorität Christi 1 der
Gemeinschafit miıt dem römiıschen Pontifex ausgestattet Sind, ‚sind S1e die Zeugen
der gyöttlichen und katholischen ahrhe1ı .  04
Stat Dro ratiıone voluntas. Ich gestehe, dass diese Vermischung VoOoNn Ebenen und
diese ErWIITUNg VOIl Intentionalitäten 1n Verbindung damıit, dass derel
der Theologen, welche der Thomas als das „mag1ısterıum cathedrae magistra-
lis  66 neben dem „mag1ster1um cathedrae pastoralis“ qualifiziert hat, jegliche Kom
petenz abspricht, mich unverständlich ist. Zur Beziehung dieser beiden
Lehrämter hat der jetzige aps ijestgestellt: „Die Theologen brauchen das Amt
der Hırten der Kirche ebenso WI1e das ehram Theologen braucht.“ Allem Än
schein ach aben die Theologen ın ihrer speziıfischen und orlgindr Rirchlichen
Sendung, die Glaubwürdigkeit des auDbDens begründen, verteidigen und
erläutern, N1IC Kıgenes hinsichtlich der „göttlichen und katholischen
h tu 9 mangelt ihnen jeglicher Ou.  on „authentischer Leh
rer  66 und S1e S1iNnd VOIL der akramentalen Teilhabe der „Autorität ANrısta®
ausgeschlossen.
Ich esC diese hron miıt den Schlussworten me1ınes prıvaten
schreibens: „Nun 1st ereits geschehen, und bleibt abzuwarten, w1e die
Schäden begrenzen. Ich hoffe du verstehst, dass ich WIe ich dir ereits Alg
kündigt habe, meıine eologlie und meılne Ehre als eologe oNentlc. vertel-
igen suche. Meın einzıger unsch aDel ist C  9 dass ich dies aul elne Weise tue,
die zuL WIe mögligh dem vangelium entspricht.“

Eine ere ers1on dieses Buches existiert uch auft Deutsch: Andres Torres Queilruga, Die
Offenbarung (rottes In der Verwirklichung des Menschen, Frankfifurt Maın 1995



In deutscher Übersetzung: Andres Torres Queilruga, Die Wiederentdeckung der CNO  Ng. Für e s
/orresINnNe menschliche Religion, Darmstadt 2008
QueirugaJoseph atzınger, Jesus DON Nazareth. el Von der Taufe IM Jordan his ZUT Verklärung,

Freiburg Br. 2006,
Ebd
Andres Torres Queiruga, eDensar la revelacion. revelacion divina la realizacion humana,

Aadrı| 2008, 247
Walter Sper, Jesus der Christus, Maınz 1974, 166
Ebd
Andres Torres Queilruga, Revelacion ONO „CaEN conta“. razon teologica maxıster1i0

pastoral, Encrucillada 1409 2006), SOM= S: ıuch auft Spanisch veröffentlicht IN Garcia
Norro (Hg.) Ser querido QUETET, Salamanca 2007,

Das Dokument ist bislang L1LUT auf talıenisc und Englisch verfügbar: wwW.vatican.va /
roman_curia/congregations/ciaith/cti_documents/rc-cti_doc201 129_teologla-og-
g]_en

AÄus dem Spanischen UDerse VOIl Dr Bruno Kern



ConcılLum
Rezensionen

Konzilsaussagen NnIC
wiederholen, sondern
fortschreiben
Franz-Xaver Bischof (Hg.): Das /weite Vatikanische Konzil (lQ62-1965) an und

Perspektiven der kirchenhistorischen Forschung IM deutschsprachigen Raum
(Münchener Kirchenhistorische Studien Neue OLge, 1), uttga Kohlham
mer 2012, AD Seiten, 539,90.

Rainer BucherconcılLum.  Rezensionen  Konzilsaussagen nicht  wiederholen, sondern  fortschreiben  Franz-Xaver Bischof (Hg.): Das Zweite Vatikanische Konzil (1962-1965). Stand und  Perspektiven der kirchenhistorischen Forschung im deutschsprachigen Raum  (Münchener Kirchenhistorische Studien. Neue Folge, Bd. 1), Stuttgart: Kohlham-  mer 2012, 242 Seiten, € 39,90.  Rainer Bucher: ... wenn nichts bleibt, wie es war. Zur prekären Zukunft der katholi-  schen Kirche, Würzburg: Echter 2012, 237 Seiten, € 14,80.  Institut für Theologie und Politik (Hg.): Der doppelte Bruch. Das umkämpfte Erbe des  Zweiten Vatikanischen Konzils. Ein Werkbuch (Edition ITP-Kompass; 12), zusam-  mengestellt u. bearbeitet v. Katja Strobel u. Ludger Weckel unter Mitarbeit v.  Norbert Arntz, Michael Ramminger u. Sandra Lassak, Münster: Edition ITP-  Kombass 2011, 84 Seiten, € 10,00.  Theodor Schneider: Die aufgegebene Reform. Vergessene Impulse und bleibender Auf-  trag des Zweiten Vatikanums, Ostfildern: Grünewald 2012, 208 Seiten, € 17,99.  Andreas Unfried u.a. (Hg.): XXL-Pfarrei. Monster oder Werk des Heiligen Geistes?,  Würzburg: Echter 2012, 183 Seiten, € 14,80.  „Fünfzig Jahre sind vergangen, seit die schier endlose Prozession der über  zweieinhalbtausend Mitraträger am 11. Oktober 1962 in den Petersdom einzog,  zum festlichen Beginn des II. Vatikanischen Konzils.“ (Schneider, S. 13) - Das  Jubiläum markiert einen Umbruch: Einerseits wird das II. Vaticanum zum Gegen-  stand der Kirchengeschiche; viele kennen die vorkonziliaren Verhältnisse nur  noch aus den Erzählungen der Eltern- oder Großelterngeneration. Andererseits  wird von neuem intensiv um das Erbe des Konzils gerungen. Schneider hat ausennn nichts eibt, WIeE War. Zur prekären Zukunft der atholi
schen Kirche, Würzburg.  Chter 2012, 25 ( Seiten, 14,80.

Institut für Theologie und Politik (Hg.) Der ruch Das UMRAmM rbe des
/weiten Vatikanischen Konzils Ein erRDuc. 10107 7 P-Kompass; ZTE

mengestellt bearbeitet atja Strobel Ludger eckel UNTer Mitarbeit
Norbert Arntz, Michael Ramminger Sandra SSaR, Münster: Edition ITP-
Kompass ZOWTE &4 Seiten, 0,00.

Theodor Schneider: Die aufgegebene eJorm Vergessene Impulse und bleibender Au
Irag des /weiten Vatikanums, ern TUNeWAa. ZOWZ 208 Seiten, /

Andreas (Hg.) XXL-Pfarrei Monster oder Werk des eiligen Geistes”?,
Üürzburg. Echter 2012, 183 Seiten, 14,

„Fün{izig Jahre S1Nd9 se1t die schier endlose Prozession der ber
zweileinhalbtausend Mitraträger WE Oktober 1962 1n den Petersdom eINZOY,
ZU estlichen eginn des n Vatikanischen Konzils.“ (SC  eider, 13) Das
Jubiläum markie einen Umbruch Einerseits das : Vaticanum zZzu egen
s der Kirchengeschiche; viele kennen die vorkonziliaren Verhältnisse
och Aaus den Erzählungen der ern oder Großelterngeneration. Andererseits

VOI intensiv das Erbe des Konzils YEIUNEN. Schneider hat Aaus



diesem ass sein Konzilslesebuch, das die wichtigsten Konzilstexte Systema- Rezensionen

tisch ordnet, überarbeitet und unter dem 1Te Die aufgegebene eJorm Nneu heraus-
gyebracht. Die exXtie werden als Aussagen ZU chlichen Selbstverständnis
gelesen Da jede USW.; Geifahr läuft verkürzen, ist WIC.  g, dass Schnei
der seinen aul das Biıld elner „dienenden Kirche“ gerichtetenus offenlegt.
DIie Einleitung erinnert die Eröffnungsansprache VOIL Johannes X T: In
dieser betonte der apst, der als Junger eologe selbst den Modernismusstreit
miterlebt hatte, HIC zuletzt die Geschichtlic  eit der Kirche eine Erkenntnis,
miıt der das ehram lange haderte DIie kirchliche Lehre STEe N1IC. unverrückbar
lest; das vangelium INUSS immer NeEU verstehbar gemacht werden. TO Holt:
NUNSCHIL verbanden sich viele miıt diesem Programm eiInes aggiornamento: nAn
diesem un ist bei vielen VOIl uns eine YEWISSE Ernüchterung eingetreten,
insofern jeder VOIl uns aut sSeINe Weise deutlich erfährt, dass die Ablehnung des
Evangeliums 1n uUuNnsSsSeIeI mgebung keineswegs 1LUT rgebnis uUuNnseTeTr eigenen
Sün: igkeit und Unglaubwürdigkeit i1st | sondern durchaus auch der Hals
starrıgkei und Abgestumpfitheit, dem en Ego1smus und der proLntglerigen
Rücksichtslosigkeit der anderen zuzurechnen 1Stbt (ebd., 14)
Inner  S Gefühle der wehr, des Argwohns oder der ngs VOT der
aktuellen Lebenswelt S1ind Schneider daher durchaus psychologisc verständ
lich Seine WO.  uen unauigeregte Einleitung ze1gt, dass miıt der Horm eines
Pastoralkonzils NIGC Anpassung oder Verwässerung gemeint Jenseıits ter
Schulstreitigkeiten, Grabenkämpfe und Verurteilungen ]} eine Sprache geIun
den werden, die den der Schrift und der Tadıllon eute lebendig
werden ass 1ese Auigabe ist uns weiterhin „auigegeben“, WwI1e Schneider
doppeldeutig 1mM 1te formuliert Das 0ONz zeigte ONUNUL indem die

Ausfaltung der apostolischen Tradıtion anschließen WO. Und zeigte
die Bereitschaft ZU Bruch dort, VOI allem die päpstliche Verkündigung se1t
dem un dieser E DIie chemata der Kurile en
zunächst einen traditionalistischeren Kurs vorgezeichnet. Die irkung des Kon
zils neben arallelen gesellschaftlichen Entwicklungen N1IC. zuletzt
darauf, dass die 1SCNO0{Ie demgegenüber bereit WAaTell, sich auft einen eologi
schen Intensivkurs einzulassen. uch WEn be1 Abfassung der Beschlüsse auft
einen reiten Konsens geachte wurde, zeigen sich 1n ihnen WIe bel jedem 01NZz

Zeitbedingtheiten, Einsprüche oder Machtspiele. Schneider deutet den VvIe
schworenen 9  €e1sS des Konzils“ als bleibenden Auiftrag, diese strategischen
Einträge 1n den Konzilstexten theologisch bearbeiten
Schneider bleibt alles 1n allem optimistisch, dass die konzillaren Reformen auch
eute NC „auflgegeben“ Sind. Deutlich pessimistischer omMm hier das VO  =

Münsteraner nstitut für eolog1e und Politik (ILP) herausgegebene erKDuC
Der ruch daher DIie dort versammelten extauszüge und Berichte VOIl

Konzilsteiilnehmern gruppleren sich das ema „Kirche der Armen“”, z B den
sogenannten „Katakombenpakt”. Der Band eigne sich cht allein die
dungsarbeit, sondern ist allen empiehlen, die sich einen Überblick ber den
theologiegeschichtlichen und kirchenpolitischen Kontext des Konzils verschaflfen



Rezensionen wollen. ist der erste Teil des Buches, der ze1gt, dass das (0)1VA cht
„VON INmMe gefallen“ 1Sst, sondern eline Vorgeschichte hat ıne jener Spannun-
E, die oraben des Konzils Klärung drängten, der Kampf{f
den Modernismus SCWESECN. egenwärtig versucht, die Piusbruderschafit
wieder zurückzuholen:; Begründer, Erzbischof fiebvre, erle sich AaUS-
drücklich daraul, dem Antimodernistenei treu bleiben, den 1US ihm
abverlan: hatte
Interessant ist der extauszug VOIl olando AÄz7z1: „Das Ende des /Zweıten Welt
eges 1945 SC Räume | iür die Veränderun der en! der Vorherr
schait der ultramontanen eologie und Spirıtualität implantierten riglden St:;  E
turen | Beachtenswert 1n der ase ach dem Kriıeg ist die eutliche npas
SUNg VON en des Diözesanklerus und VON Ordensleuten bürgerliche Werte
DIie arrer verlielsen die ten farrhäuser, sich stärker ın das en
hineinzubegeben |( LZ) So betrachtet, ware der Entschluss eINemM

(0)1VA N1G allein adurch motiviert SCWESCIH, die Kıirche ölfnen und
Handlungsspielraum 1n der modernen Gesellschaft verschaffen

Möglicherweise dem aps zugleic daran gelegen SCWESCI, die Ver-
änderungen, die sich 1n der Nachkriegszeit ohnehin schon abzeichneten, 1n geor
ete ahnen lenken und theologischen oder seelsorgerischen Wildwuchs
verhindern, also bewusst e1INe 99  eIorm VOIl oben  « anzustoßen. DIie unDestreıtba:
Hen Verdienste Johannes XXII würden dadurch keineswegs geminde
rukturelle Reformen und geistliche Erneuerung S1Nnd HIC gegeneinander
auszuspielen, sondern Seiten eın und derselben Für beides hat das
11 Vaticanum der Kirche eue Möglic.  eiten eröffnet, die auch 1g Jahre
später keineswegs ausgeschöpit Sind. Kirche WwI1e Gesellschaft stehen eute aber

das OFTrWO: Aaus dem ITP VOT krisen  en Entwicklungen alg
sichts derer N1IC genugen kann, die Konzilsaussagen infiach wılederholen
DIiese S1Nd auft LEUE Herausforderungen hin Iortzuschreiben „DIie katholische
Kirche ernt gegenwärtig viel und S1Ee ernt schmerzlich S1e ernt sich kennen
als eine aC. die gerade 1n Rımnen a.].1 6 Bucher,Rezensionen  wollen. Wertvoll ist der erste Teil des Buches, der zeigt, dass das Konzil nicht  „vom Himmel gefallen“ ist, sondern eine Vorgeschichte hat. Eine jener Spannun-  gen, die am Vorabend des Konzils zur Klärung drängten, war der Kampf gegen  den Modernismus gewesen. Gegenwärtig wird versucht, die Piusbruderschaft  wieder zurückzuholen; ihr Begründer, Erzbischof Lefebvre, berief sich aus-  drücklich darauf, dem Antimodernisteneid treu zu bleiben, den Pius X. ihm  abverlangt hatte.  Interessant ist der Textauszug von Riolando Azzi: „Das Ende des Zweiten Welt-  krieges 1945 schuf Räume [...] für die Veränderung der während der Vorherr-  schaft der ultramontanen Theologie und Spiritualität implantierten rigiden Struk-  turen. [...] Beachtenswert in der Phase nach dem Krieg ist die deutliche Anpas-  sung von Teilen des Diözesanklerus und von Ordensleuten an bürgerliche Werte.  Die Pfarrer verließen die alten Pfarrhäuser, um sich stärker in das lokale Leben  hineinzubegeben [...]“ (ITP, S. 12). So betrachtet, wäre der Entschluss zu einem  neuen Konzil nicht allein dadurch motiviert gewesen, die Kirche zu öffnen und ihr  neuen Handlungsspielraum in der modernen Gesellschaft zu verschaffen.  Möglicherweise war dem Papst zugleich daran gelegen gewesen, die Ver-  änderungen, die sich in der Nachkriegszeit ohnehin schon abzeichneten, in geord-  nete Bahnen zu lenken und theologischen oder seelsorgerischen Wildwuchs zu  verhindern, also bewusst eine „Reform von oben“ anzustoßen. Die unbestreitba-  ren Verdienste Johannes XXIII. würden dadurch keineswegs gemindert.  Strukturelle Reformen und geistliche Erneuerung sind nicht gegeneinander  auszuspielen, sondern Seiten ein und derselben Medaille. Für beides hat das  II. Vaticanum der Kirche neue Möglichkeiten eröffnet, die auch fünfzig Jahre  später keineswegs ausgeschöpft sind. Kirche wie Gesellschaft stehen heute aber  - so das Vorwort aus dem ITP - vor neuen krisenhaften Entwicklungen ange-  sichts derer es nicht genügen kann, die Konzilsaussagen einfach zu wiederholen.  Diese sind auf neue Herausforderungen hin fortzuschreiben: „Die katholische  Kirche lernt gegenwärtig viel und sie lernt es schmerzlich. Sie lernt sich kennen  als  eine Macht, die gerade in Ruinen fällt“ (Bucher, ... wenn nichts bleibt, wie es  war, S. 200). Fruchtbar sein wird dieser Lernprozess - genau wie beim Konzil  selbst - nur auf Basis sorgfältiger theologischer Anstrengung.  Ein Baustein dabei ist die kirchliche Zeitgeschichtsforschung. Im deutschspra-  chigen Raum überwiegen bisher systematische Arbeiten, wie Franz-Xaver Bi-  schof in seinem Literaturbericht zu Beginn von Das Zweite Vatikanische Konzil,  dem Auftaktband der neuen Folge der Münchener Kirchenhistorischen Studien,  herausarbeitet: „Im Bereich der Konzilsrezeption fehlen im deutschsprachigen  Raum weitgehend historische Untersuchungen zum synodalen Prozess der  1970er Jahre, ebenso Studien zur Aufnahme des Konzils in den einzelnen  Diözesen und Pfarreien [...] und zu den Wirkungen von Konzil und Synode auf die  Zivilgesellschaften in diesen Ländern. Interessant wären auch Untersuchungen  zur Frage, ob und falls ja, inwieweit das Zweite Vatikanische Konzil innerhalb des  allgemeinen soziokulturellen Wandels Verstärker und Multiplikator dieser  Transformationsprozesse gewesen ist.“ (Bischof, S. 25) Der Band formuliertenn nichts bleibt, WIE
WT, 200). Fruchtbar sSe1iIn dieser Lernprozess WwI1e beim 0NzZ
selbst 1Ur aul Basıs sorglältiger theologischer Anstrengung.
EKın Baustein aDel ist die kirchliche Zeitgeschichtsiorschung. Im deutschspra-
chigen Raum überwiegen bisher systematische Arbeiten, WIe Franz-Xaver B1ı
SC 1n selinem Literaturbericht eginn VOI Das /weite Vatikanische Konzil,
dem der olge der Münchener Kirchenhistorischen Studien,
herausarbeitet „Im Bereich der Konzilsrezeption ehlen 1mM deutschsprachigen
Raum weitgehend historische Untersuchungen Z ‚ynodalen Prozess der
1970er Jahre, ebenso Studien Aufnahme des Konzils 1n den einzelnen
Diözesen und Pifarreien { und den irkungen VON 0NZ und ynode aul die
Zivilgesellschaften 1n diesen Ländern Interessant waren auch Untersuchungen
Z rage, ob und talls ]J9, inwıeweit das Zweite atıkanische (0)1VA Nnner. des
allgemeinen sozlokulturellen andels ers  er und Multiplikator dieser
Transiormationsprozesse SEWESCH 15 (Bischol, 25) Der Band Iormuliert



deshalb VOT allem Forschungsiragen, och keine abschließenden Ergebnisse. Rezensionen

Beleuchtet werden die annungen zwischen den Konzilskardinälen Bea und
Ottavılanı (ein Lehrstück der Kirchenpolitik!), sodann das en der Kardinäle
DöpiIner, Suenens, rnngs und Ön1ıg SOWIe der Iiranzösischen Konzilstheologen,
ferner die ezeption des Konzils 1n der Schweiz, der DDR und 1mM Vorield der
Würzburger ‚ynode Joachim CcCAhmıe: untersucht an der kirchlichen
Amtsblätter deutscher Diözesen, WwI1e 1n der Nachkonzilszei ach einem Gleich
gewicht zwischen diözesaner Autonomie und euerung durch die Bischofskon{ife
T gesucht wurde, wobel etztere SC se1In Hazıt zunehmend die
Oberhand 0OSsSe Oehmen- Vieregge zeichnet anhand der Erzbistümer
öln SOWI1e München und Freising nach, WI1e sich die astoralstrukturen ach
dem 0ONzZ veränderten. Zum einen expandierte die diözesane Verwaltungss -
Ü ZU anderen zentrierte sich das kirchliche Leben auf die (Gemeinde: der
überschaubare, amilienähnliche „Nahraum“ als egenbi AHNOMNYVIHCH, volks-
kirchlichen farrstruktur DIieses angesichts der gesellschaitlichen
Pluralisierung, die ZUT Konzilszeit einsetzte, 1mM TUunN: schon bel seinem Entste
hen anachronistisch.
Das I Vatiıcanum hatte den Mut, „den Glauben 1n die liberale satlon der
ntwickelten Moderne inkulturieren“ Bucher, 205) und durch ein
kreatıves Wechselspiel VOIl Traditionsbindung und Traditionsbildung, Be
liebigkeit auf der einen und Erstarrung auft der anderen e1ite die Kirche
erzulande Aaus der gegenwärtigen Krise gestärkt hervorgeht, auch davon
abhängen, ob gelin die Gemeindelxierung überwinden und gyleichzel-
Ug den pastoralen Impetus des Konzils retten Es INAas, WIEe Andreas nirie 1ın
dem Band XXL-Pfarrei Aaus selner eigenen priesterlichen TAaX1lSs erichtet, SINN-
volle Wege geben, der (emeinde eine NEUC, zukuniftsfähige geben
Doch insgesamt arau ankommen, die arreı „gesamtpastoral relati
vleren, also viel erwieder einzubinden 1NSs Netz pastoraler Orte überhaupt”
(ebd., 194).

elerndKunze
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Zu diıiesem Heft

Gender und Theologıe
eıne Einführung
| ısa Sowle Cahill, lego Irarrazaval und
Flaine Wainwright

eute Sind sich die meılsten Christen und sSsunnen auft der Welt darın eIN1g,
dass sowohl Frauen als auch Männer nach dem Bilde es YESC  en und
gleichermaßen 1n Christus erlöst wurden. Ebenso Wwlssen die meıilisten Gläubigen,
dass (J0tt Jense1l1ts VOIl Raum und Zeıit existiert, und uch WenNnn AChH  ‚66 als ein
„Vater“ gedacht WIT| ist SE  ‚66 cht 1 Wortsinne männlich Die oyroßen trinıtarı-
schen und christologischen Konzile VON Nicaea (325 © und Chalkedon (451
© gehen davon duS, dass das Menschsein Jesu wesentlich seine Rolle als

Erlöser ist und sehen ihn daher klar als elnen Mann ber niıemals behaupten sie,
dass su ännlichkeit Se1 (Statt se1ines Menschseins), die die Menschen in
erlösender Weise miıt Gott verbinde. Jesu alle Geschlechter einschlieisender
Dienst elIlcC. es stellte viele Gender-Stereotype seiner Zeıit ebenso wWw1e die
herkömmlichen Einschränkungen tür Frauen 1n rage Und auch WE die
Kirche Züge der patriarchalischen griechischen 9  austaifeln  6 ın die €  E
Schritt auifgenommen hat, cheint doch eın inklusives dealbild vVvon Kirche überall
durch „ S gibt cht mehr en und Griechen, N1IC. Sklaven und Frele, N1IC
Mann und Frau; denn alle se1id ‚einer‘ 1ın Christus Jesus.“ 3,28)
Dennoch aben die sTliıchen en 1mM Lauf der Geschichte (J0tt und
rlösung 1n ihren Theologien, Spiritualitäten und 1n ihrer Taxls Aaus einer
einseitigen Gender-Perspektive gedeutet, die sich insbesondere ZU Nachteil VON



/U diesem Frauen auswirkte Deshalb sah sich Johannes Paunuıl N veranlasst, 1n seinem rief
eft die Frauen VOIl 1995 festzustellen

„ Wir sSind leider TDen einer Geschichte enormer Konditionierungen, die en
/eiten und jedem den Weg der Frau erschwert aben, die In ihrer urde
verkannt, In ihren Vorzügen entstellt, oft ausgegrenzt und versklavt wurde. f
ber enn aodel, besonders IM Rahmen hestimmter geschichtlicher Kontexte, auch
hei zahlreichen Söhnen der Kirche Fällen objektiver Schuld gekommen IST, bedauere
ich das aufrichtig (Nr 5}

Geschlechter-Stereotype beschädigen auch das olle Menschsein der änner,
indem S1Ee ihnen gesellsc ich onstruerte Vorstelungen VOIl „Männlic.  €l
gen, die das Spiegelbild der Frauenunterdrückung S1ind. eute werden
sowohl ännlichkeit als auch Weiblichkeit als problematische onzepte verstan-
den, und das der Komplementarıtät der Geschlechter 1n Theorie und
Taxls 1n rage gestellt.
Diese Ausgabe VOIll GCONCILIUM geht den impliziten und expliziten Gender
Aspekten 1n der stTliıchen theologischen TAdıllon ach aDel gilt das ugen
merk insbesondere deren Einfluss auft die Zusammensetzung und Interpretation
der Schrift, auft die ormulierung theologischer Lehrmeinungen, auft die Äus
pragung stilicher Spiritualitäten SOWI1E aul die 1C. der Kirche, die einerselts
eine Institution IST, aber andererseits uch örtliche Gemeinschaften und Lalen 1n
verantwortlichen Positionen umfasst.
Eın einführender SSay VOI Regina Ammicht Ouinn handelt VOI der Untersche1i
dung und dem er  N1s VOIll biologischem ( SCX) und sozialem Geschlecht (gen
der) Er erinnert uns daran, dass geflährlich se1n kann, Gender-Ideologien
demaskieren. Von den annungen 1n den Kreisen, die die biblischen Jlexte
hervorbrachten, SOWI1e den Gemeinschaften, die diese exte lesen, erıchten
Isa T amez ın ihrem Au{fsatz ber die ngsrolle VON Frauen 1 Neuen
estamen und Marie-Theres 'acker 1n ihrer Untersuchung der biblischen Er
zählung VON Rut Das tatsächliche Leiden VON HFrauen 1n uten Situationen der
Gender-Unterdrückung TAaSUSsSC ıchtbar 1mM Bericht VON Anne Arabome

olle VOIl Frauen 1n Kirche und Gesellschait, WI1e S1e VOI allem auf der
Sü  ugel der Erde 1n Erscheinung Rebeka Anic untersucht die Gender
Politik, die LEUETE päpstliche und bischöfliche Dokumente widerspiegeln. 11S
Correa IMa gyeht die Vermeidung binärer tegorien, WEn die eu
Lung der Gender-Unterschiede für den DEeX, die Heterosexualität und die Homo-
SECX1.€l
TOLZdem ist N1IC der WeC dieses Hefits, Jediglich einen Überblick ber die
grundlegenden Themen geben Wır abDen uUuNnseIe Autoren und AÄAutorinnen
vielmehr gebeten, eUuec und innOovatıve Fragestellungen aufzugreifen und aus

ihren verschiedenen urellen und regionalen Kontexten eative Vorschläge
belizusteuern. Dieser Ausgabe VOIl GONCGILIUM geht deshalb N1C darum, eine
einheitliche Sichtweise präsentieren, die Meinung der Herausgeber wiederzu-



geben oder Kontroversen vermeiden. Wır Sind zuversichtlich, dass uUuNsSeIe ZU diesem
HeftLeser die 1NNOovatıven enkansätze ın diesem Heft en werden und die VL

schliedenen und vielfältigen““ Wege schätzen WI1SSen, auf denen sich die
eologie dem Geheimnis esnähert
Nach Ansicht VON Patricia FOX erinnert uns eine YewlsSse „kognitive Dissonanz“
es Unen  eit und Unbegreiflichkeit, auch WE theologische DIisso-

Uneinigkeit oder SOgar urückweisung führen mögen. Aass eativi
Fär und Vielstimmigkeit siken mi1t sich bringen, zeigt sich den Debatten ber
die feministische eologie VOIl ZzaDe Johnson, VON denen 1 Theologischen
Forum 1n diesem Hefit erıchte
ahezu jeder oder jede, die diese Ausgabe VON CONCGILIUM liest, darın
etwas Provokatives und SOgar Grenzüberschreitendes en Diejenigen, die sich
der Geschlechtergleichheit verpflichtet WISSen, mögen dies 1n enedito Ferraros
Versuch erblicken, die Komplementaritä und Wechselseitigkeit der esScCNHIeC
ter auftf eine Weise zurückzugewinnen, die mi1t dem Feminismus 1n Einklang ist
Oder 1n Susan SE Villes Versuch verstehen, WAaTI ul manche missbrauchte
Frauen einer Spiritualität der Unterwerfung Zuflucht nehmen. Diejenigen,
die die christologische Hermeneutik VOIL Nicaea und Chalkedon orrang hat,
werden Heather Eatons Neuinterpretationen der göttlichen mMmmanenz und des
ewigen Lebens ebenso als Herausiorderung empänden. Oder Urlıe. Orevillos
Nachdenken arüber, ob der e1s GE nNkarnationen des Göttlichen hervorbrin-
CI könnte Oder die FEKinschätzung VON aulo SuesSS, dass die offiziellenen
ehrer N1IC. immer einen echten Zugang 99  © 66 aben
Der letzte Beitrag 1 Theologischen Forum me sich dem „Arabischen
ling  66 Drew Christiansen zeigt, dass UunNerWw  ete historische ntwıicklungen und
selbst radikale Veränderungen Zeichen des Geistes 1ın der Geschichte Se1IN
können und amen der olinung eiıne bessereun
Unser Dan mMannı  ge Unterstützung bel1 der Vorbereitung dieser usga
be glt egına Ammicht OQuinn, Eleonora Barbier1 Masıinl, Jose SCar Be0ZZO,
Maria Clara Bingemer, Marcıo Fabrı dos N]0S, Rosino Gibellini, Denis Gira, Hille
Haker, Mary Hunt, NZO Pace, Lu17z arlos Susin und arie-Theres acker

Johannes Paul II Brief die Frauen, nternet unter: wwWw.Vvatican.va/holy_father/
john_paul_ii/letters/documents/hf_jp-i_let_29061995_women_ge.html.

Internationale Theologische Komm1i1ss1on, Theology Today Perspectives, NCIDLES and Crite:
/a, November Z nternet unter: WWW.Vatican.va/roman_curla/congregations/Cc-
faith/cti_documents/rc_cti_doc_20 29_teologia-oggi_ en.html.

Äus dem Englischen übersetzt VOIl Norbert eck



ema Gender in Theologıie,
Spiritualität und Praxıs

Gefährliche Denken Gender und
Theologıe
Regina Ammicht ulnnn

chwanger mit der Geschlechtergeschichte
Er einer der ersten gyroisen Theologen der Nkulturation €  an, Sohn
elines römischen Ofüziers, 150 1n Karthago geboren der
erste Kirchenvater, der 1n eın SC und damıt prägend viele der
intellektuellen Entwicklungen, die das Christentum später aufnahm ber cht

rnıtät, '"Tod und ölle WarTrTen seine Themen, sondern auch die ode der
Frauen selner Zeit, die miıt roßer Genauigkeit beobachtete eute gilt VOT

allem seilne Schritft De CU. feminarum N1IC als theologische, sondern auch
als kulturanthropologische ue. ber Schmuck und Schminkgewohnheiten der
ntike
Aass die en! ZAT un AÄngesicht eines mög
en Märtyrertods Frauen verurteit, die sich aufwändig schmücken, 1st N1IC
weıter verwunderlic Interessan: IstT. weniger, Wds sagt, als selne theologische
eioJede Tau ist gewissermalen permanent schwanger, denn S1e Lräagt elnNe
„trauernde und bülßende Eva  66 1n sSich. Die Straie esber „ihrem eschliecCc 66

ebt iort

„Du bist €S, die dem Teufel Eingang verschafft hat, du hast das Siegel jenes Baumes
gebrochen, du hast zuerst das göttliche (rjesetz IM IC gelassen, du bist auch, die



denjenigen eif0 hat, dem der Teufel nicht nahen vermochte. SO leicht hast du den Regina
AmmichtMann, das en Gottes, Oden geworfen egen deiner Schuld, d.h des Quinnes willen, musste auch der Sohn Gottes sterben, und da kommt dir noch In den

Sinn, über deinen OCR DON Fellen Schmucksachen anzulegen! ‘1

Die 1n merkwürdiger Weise mıiıt der eigenen Geschlechtergeschichte Sschwangere
Tau ist aber keine Lebensspenderin, sondern elne ebende Tote er Schmuck
der Tau ist „Nnichts als eiIn allas für das verurteilte und geistig tote Weib und
j1en gleichsam als Leichenpomp“2.
1eSs Sind N1IC. harsche Worte S1e S1ind Beispiele eilner „Geschlechter
eologie”, 1n denen eın theologisches nterpretament der unden miıt
Hilfe VOIN Geschlechterkategorien re-konstruie und uallsıe
Was also heißt WEeLN euUteE,; fast zweitausend Jahre später, ber Gender
und eolog1e sprechen? Es heißt nicht, dass Teministische eologie geht,

ein bisschen moderner. Sondern heißt, dass „Religio und hier insbe-
sondere eine Religion mit reicher Tradition WIe das Christentum oder die
anderen monotheistischen eligionen eline symbolische atrıx ZUT Verfügung
Ste. 1n der Geschlechteriragen als moralische Fragen immer ausgehandelt
worden S1ind und auch eute ausgehandelt werden. Theologisches prechen ist
miıt Gender-  egorien efasst Gerade auch dann, WE N1IC damıt eiasst
1ST
eolog1ie reiben miıt Hilfe der Gender-Kategorie heilst eute die Gender-  ego
re als bewusste und tische Kategorle 1n das theologische prechen eINZU-
führen Damıt eröflfnen sich O16 Fragen und en.  ege, und damit kann „Ge
schlech als unkritische und unreile  ert: Kategorle nNnner. der eologlie
abgelös werden.
DIie Gender-Kategorie hat ihre eigene neuzeitliche Geschichte; die auf die Kontex-
te teministischer Theologien verwelist.

Gleichheit, Dıfferenz, Vielstimmigkeit
Für den europäischen und nordamerikanischen Kontext verdankt sich feministi-
sche eologie STONMSC der säkularen Frauenbewegung des 19 und
hunderts
E1n Blick auftf diese säkulare pO.  SC  € Frauenbewegung zeigt drei Phasen, die
sich N1IC fein säuberlich ablösen, sondern sich gegenseltig überlappen, auch
nebeneinander existieren. Die erste AaSe STe unter der Überschrift „Gleich-
el ist der Aufbruch der Ersten Frauenbewegung des 19 ahrhunderts
mit dem KampI Gleichberechtigung, gleichen ugang Bildung, politi
scher Mitbestimmung, Ämtern aller DIie zweıte AaSse sSeitz eın mi1t der
Neuen Frauenbewegung der /Der Jahre des ahrhunderts 1n den westlichen
industrialisierten Ländern Hier geht N1IC. mehr prımär Gleichheit, SO11-

dern Difierenz, die Schaffung irauenidentifizierter Räume, die e -

möglichen, das kKıgene als Kıgenes wahrzunehmen und chätzen können. Hier



emMOQ. ist uch der Ursprung der Identitätspolitik, die eine einheitlich gedachte Ge
Gender In schlechtsidenti als Voraussetzung DO.  SC  € manzipatıion S1e
Iheologıe, el Phasen WAaTliell WIC. und nötig ugleic. werden el Phasen die der

Spiritualität
und Praxıs Gleichheit und die der Diferenz problematisch, SO S1e bsolut gyesetzt

werden. el beziehen sich auf eiıne gespaltene Wir.  C  eit, der (Geist und
er, Kultur und Natur, erstian und efüeinander entgegengestellt werden,
WIEe Ordnung und A0S, Rationales und Irrationales USW., und WIEe elz auch
die onzepte VON „Mann ..  uınd „FTau 6 Diese Spaltung ist sowohl hierarchisiert als
auch sexualisiert Geist, Kultur, erstian etic Sind tendenziell „besser“ als
en atur, gleichzeltig S1INd diese Begriffe und Lebenswirklichkeiten
tendenziell man bzw. weılıblich ONNOTE Der Gleichheitsdiskurs die
Hierarchisierung bel ( Verstan sSTe ber efühl, Kultur ber atur), aber
deren Sexualisierung ab auch Frauen Sind lähig ratio). Hier kann Ver:
nunfitideal der Auiklärung angeknüp werden: zugleic aber besteht die Gefahr
der Angleichung herrschende DO.  sche, sozlale, aber auch hilosophische
Konstellationen, ohne S1Ee hinteriragen. Der DiNerenzdiskurs die Sexua-
lisierung bei Frauen S1Nd gyefühls-, Örper: und naturnäher als änner), We
aber die Hierarchisierung u  9 dass eine Welt weiblicher Alterntät und wel
chen Selbstbewusstseins eNtsSte Diese NEeUu gygeschaffene Welt aber ist immer 1n
Gefahr, wel  che ugenden als Kompensatıon für ehlende Rechte eptie
Hen

1ne dritte AaSe der Theoriebildung, die eute notwendig WIr| hinteriragt und
tisiert diese Spaltung der Denk und Lebenswelt Damıt STE S1e die Gender:
rage 1n den ittelpunkt. Gegenüber der ursprünglichen teministischen Theorie
bıldung hier eine zentverschiebung und Weiterentwicklung STAaTtt Es
gyeht N1IC. mehr prımär eine Fortsetzung der Kritik den Benachteiligungen
VOI (westlichen) HFrauen. DIie ng der „white lady“ und die ngder
Mehrheit der Frauen 1N ATINEN ern Sind N1IC iniach unter „die  &M NY
„der Trau  0 subsumieren. 1ne Vielzahl Aufbrüche der Latına:  eolo
vie>, der Mujerista-Theologie*, der Afrikana-Theologie», aber auch der Queer-
Theologie® Sind 1n den letzen Z7wel ahrzehnten eNnts  en und abDen Aaus „der  ‚66
feministischen eolog1e ein Konzert unterschiedlicher men gemacht
Ziel der Gender-Diskurse ist eline tische Analyse der Macht-Mechaniısmen, die
der Spaltung, Hierarchisierung und Sexualisierun VON Lebens und enkwelten
zugrunde egen und el Geschlechter etreifen Elisabeth Schüssler Florenzas
Analysekategorie des „Kyriarchats“ bietet hier die Möglichkeıit, Geschlechter
yegensäatze 1n einen weılteren Kontext stellen ES ist der westliche, privlegier-
te, ge  eEtE Herr, der Wissen und Wissenschaft betreben und arau: estanden
hat, dass se1ıne Interpretation der Welt wahr und Y1C. 1st. Wissen selbst ist
damıt N1IC geschlec  ch: sondern auch rassistisch, ıuırozentrisch und
klassenbestimmt.‘““
Kür die unterschiedlichen Phasen des theologischen und säkularen Nac  enkens
ber Geschlechter das naturwissenschafitliche Bild VOIll Theorien, die durch
CTheorien widerlegt werden, cht Vielmehr eNtste eın diskursives Feld,



das mI1T SC11NEeI rsprüngen und Ursprungsiragen verbunden bleibt Das diskursi Regina
AmmichtFeld der Gender Theorie ze1ıgt ber Gleichheits und Differenzdiskurse hinaus Quinn

C1MN grundsätzliches Interesse der Analyse und sexualisierter und hierar
chisierter ualistischer Strukturen Wie entstehen solche Strukturen welche
aC ben 5616 Aaus und welche aC ihnen zuge Dem zugrunde
liegt C6 Aaus den Ursprungsiragen des teministischen Diskurses erwachsene
tische Auseinandersetzung miıt der rage ach dem/den „Anderen nach
Selbst und Fremdverständnissen ach Kingrenzungs und Äusgrenzungsmecha
LLISMMeEN Es S1INd Fragen ach Menschen und enschengruppen die Nnner
ihrer jeweiligen Kontexte unter den weichen „welblichen Kategorienrahmen
fallen und als „Andere“ etabliert werden
Das diskursive Held der Gender Theorien zeigt dass Gleichheitsiragen als Ge
rechtigkeitsiragen Frauen fo:  estehnen Fragen gerechterel gerech
ter artızıpatiıon gerechter Anerkennung, gerechter Bildung Es zeıgt dass
Fragen VOIl DiHerenzen 10  estehen Diskussionen Frauen Geschichte
und Frauen Geschichten Dieses Fo  estehnen dort eutlich unter
schiedliche nsprüche und Se  er aufeinander trelfen beispielsweise
reli21ös geprägte amıllıen und erer und Anforderungen des Arbeits
mar verbunden werden USSeN oder Gleichheit Politischen sich mI1T
Ungleic  en Privaten vermischt
Vor allem aber ze1igt dieses diskursive Feld dreierle1
Der eDrauc bewussten und tischen Gender Kategorle nNnner. der
eolog1ie edeute

die angesprochenen ToObleme Sind keine „Frauenprobleme
die angesprochenen ToODleme lassen sich cht miıt dem uCauft „Natur
lösen
die angesprochenen TObleme lassen sich N1IC SUI| zentrisch lösen

Damit 1sSt Gender keine „ Theorie sondern „intersektional‘® S1e enth.
Anteile der feministischen Theoriebildung, der Diskurse ber EX1.; und
Örper der Queer Studies der ännlichkeitsstudien der Diversity Studies

Frau iImM Haus, annn in der Welt
Gender tegoriıen Sind weder m1T „Frauenproblemen och mi1t eurozentrischen
Problemen befasst „  olIng Gender 1 Kontext der eologie 1ST nicht etwas das
manche) Frauen tun und Männer mI1T ZEW1ISSCH OoNIWoOllen
beobachten spielendeerbeobachtet Und „Gender“ 1St nicht etwas
das Frauen etrifit, Männer aber N1IC als en KFrauen C111 Geschlecht,
Männer aber neutral
Zur Zeit der europäischen ärung, etwa 1680 bis 1750 entsteht ı usSam-
menhang VoON ökonomischen wissenschaftlichen politischen geografischen
Anderungen e1NE bürgerliche Offentlic  el und mI1T einNn gravierender Werte

der LU Vernunft Bildung, Gleichheit und eNnsSC  eit betont aber
gallZ CISCNC Dialektik hat



eMQ. Der Prozess der Herausbildung der bürgerlichen Öffentlichkeit ist gebunden
Gender In
Iheologıe,

den Prozess der Herausbi  ung einer eigenen T1ıvather Mıt dem Zerbrechen des
„Hauses“ verliert die Familie ihre pO.  SC  € Funktion (als Geburtsstätte

Spiritualität
und Praxıs scher Herrschaft und ihre ökonomische Funktion (als produktiver

Arbeit). S1e verwande sich 1n eine ‚Kernfamili Damıt geht einher die Ver
wandlung des aus. einen 9  shaushalt”, der die 1mM ölfentliche
Bereich 1U deplatzierten Gefühle auinimmt und pllegt. DIie potentielle Gleichheit
aller Menschen 1st der Leitbegriff des THentlichen Bereichs der, als undamen
und Stütze, den Privatbereich raucht Hier LUUSS die Herrschafit des Vaters
gerade dann, WEn die Herrschafit VOI Landesvater und Gottvater 1n rage C
STEe WIN die Welt zusammenhalten.10
Diese allmählich entstehende Spaltung zwischen einem öMlfentlichen und eINnemM
prıvaten Bereich bringt eine euc Geschlechterordnung hervor, Nnner. derer
die TauZ Privatbereich des Mannes gehö: Freiheit und Gleichheit enden
der Haustürschwelke, wobel Im Haus urchaus omplizierte und gegenseltige
Abhängigkeitsverhältnisse entstehen können und Männer sich cht selten 1n der
olle elines Zzusatzlıchen Kiındes elinden
DIie „Wel ermöglic. iür Männer Machtpositionen, die tür Frauen lange NeTI -

eichbar WäaTenNn oder bis eute S1Nd. ber eIN! Geschlechtertheorie, die Männer
und Frauen allein auf eliner Skala VOI atern und pfern, VON aC und Ohn:
mMaC. einordnet, ist unzureichend.
Nach WIe VOT ilt die Zuschreibung VOIl Män:  el und aC. und gIlt
gyleichzeitig das egenteil. Für Deutschland und die meılsten westlichen Länder
oilt auch anderes: Männer S1ind N1IC die Bildungsverlierer. S1e Sind zwel

aller Notfallpatienten; drei Viertel aller Mordopfter; Z7wel aller Sıt.
zenbleiber den Schulen; drei Viertel aller Suilzidanten; ihre Lebenserwartung
1st acht Jahre geringer als die der Frauen, S1e YTkranken tünt häulger
Herzinfiarkt und drei häuliger Lungenkrebs, und das er  N1s VOIl

Männern Frauen 1n Geflängnissen ist 25
on VOT mehr als ZWaNZ1g Jahren hat erb erg die immer och aktuellen
ännlichkeits-Codes eschrieben11: Eın Mensch iIst INSO männlicher, heilst
da, Je mehr Schmerzen aushält, Je mehr ve  OE Je weniger
Schlaf braucht, Je seltener Hilfe 1  CL, Je er 1st, Je besser

sSe1ine Gefühle hat Aass Einzelne diese Muster sich  zurück-
wlesen, sagt noch N1IC ber eine kulturelle Atmosphäre, die diese Muster
ermöglicht.
Bel Frauen 1Dt andere odes, N1C. weniıger brutal, aber offensichtliche
und olfensiver diskutiert. enn die zeitgenössische Kultur, die diese eschiecCc
tercodes hervorbringt und verstärkt, STeE zugleic einen Raum Verfügung, 1n
dem diese diversen Praktiken und een aufeinander stolßen
In diesen vle.  gen Mischungen 1st e1ines deutlich Je eindeutiger und normatiı-
VeEeI die Geschlechtercodes Sind, esSTO problematischer S1ind S1e



ReginaGender el Gefährliches Denken Ammicht
Quinn

Vor allem 1n kirchlichen Kontexten z1Dt erheblichen 1lders Gen
der-Fragen. S1e gelten als ideologisch und damıit als geflährlich.
Und S1E sind gyeflährlich.
Denken mıiıt Hilfe tischer Gender-Kategorien ist gelährlich Es ist aber N1C
deshalb geflährlich, weil hier Ideologien produzle werden. Es ist gyefährlich, weil
Ideologien oHengelegt werden. Und das Infragestellen selbstverständlicher Ge
wissheiten oder naturgegebener eıten i1st e1iIn geflährliches nternehmen
Das weils cht erst se1t (HOordano ITUuNO
Naturgegebene eıten 1 Gender-Kontext abDen häulig eine estTimMMmMTe
Korm S1e zeıgen sich cht 1n elner Tertullian’schen Sprache diffamierend, SOIl-

dern respektvoll: Männer und Frauen selen gyleich, heift es5 da, intellektuell und
spirıtuell. Biologische DiNferenzen aber tührten psychosozlalen Besonderhei
ten, sodass Frauen und Männer gleich, aber anders se]en. In olchem kom
plementären Anderssein zeige sich der Wert und die Würde der Je eigenen
Geschlechts-Natur

Geschlechts-.Natur”
AaDe1 ist aber die rage ach der Geschlechts- Natur  ‚66 eiIn besonders er
Punkt, CNY verwoben mıiıt theologischen Gewissheiten, VON denen SOTgSahl und
mühsam die einzelnen CNıchten
tureller Gewissheiten erst ntiernt Regina Ammicht Quinn studierte Katholische Iheologiewerden mussen und Germanistik. S/e Dı Professorin Internationalen
Die theologischen Komplementär- Zentrum für Fthik In den Wissenschaften (IZEW) der
Theorien en Widerhall und NTter Universita übingen. Veröffentlichungen Von
üÜützung 1n der (populären S0710b10- Lissabon bis Auschwitz. /um Paradıgmawechse In der

logie VOI SsSon bıs Dawkins Hier Iheodizeefrage (Freiburg Körper eligıon
werden 1n immer wieder The Sexualıtät. Iheologische Reflexionen Z Fthik der

Geschlechter (Mainz 52004)}; Glück der INS des Lebens
sSen männliche Dominanz und Wwe1l (Freiburg Br Living ıtN LOSSeSs: Ihe Crisis In the
che Fürsorgebereitsch. die Hor: „Chrıstian est”,  _ In Keenan (Hg.) Catholic
Inen menschlicher Reproduktion SC Theological Fthics. Past, Present, and Future (New York
bunden und blologisch begründet. 207 1} Für CONCILIUM chrıeb S/E zuletzt über „Möglıch-
Wissenschaftliche orschung und e1- keıten des Menschlichen Im Angesicht des Bösen eute  s

oder auch zUus5. mit M.- Wacker In Heft 1/2009. AnschriftEntschuldigungs- Humbo  ST{r. ! D-60378 Frankfurt.Angst-Rhetorik S1nd hier ENS VOI- F-Maiıl. regina.ammicht—quinn@t—on/ine.de.zahnt. Wır können nichts heifßt
da: Mutltter Natur Ist seyistisch.1%

Kechte und linke Hirnhälften, die Mobilität und chlichte Überzahl des Sper
INAaS, hormonelle Einilüsse und cht veErgESSCH körperliche TO und StÄär
ke werden jJongliert und immer Mustern ausgelegt, die nichts Wel-
ter nachweisen sollen, als dass die gesellschaitlich-kulturellen ten Muster



emMOa N1C N1IC geändert werden sollen, sondern auch N1IC. geändert werden
Gender INn können.
Theologıe, Das ist ein Tunnelblick, der weder andere kulturelle Muster och die Interdepen-Spirttualität
und Praxıs denz zwischen Mustern und gesellschaftlicher Dynamik InNnm Die rage

nach „Natur” 1n eiıner beneidenswerten Eindeutigkeit Es ist eine
Eindeutigkeit, die heilst Es qgibt Maänner und Frauen mıt eweils unterschiedlichen
Geschlechtsorganen AAA Zeugung oder ZU  Z Austragen, Gebären und Stillen DON Kin
dern und den jeweils dafür erforderlichen Tugenden An elne solche einiache Darstel
lung Sind inzwischen Fragezeichen angefü worden. Es 1bt ethnologische,
dizinhistorische, medizinische, biologische, auch evolutionsbiologische Hor
schungen, die deutlich machen, dass Geschlechts-.Natur“ Sich indeutig
keit sträubt
Hier drei Beispiele:
Das ersite eIsDIE, ze1gt, WIEe uneindeutig die Geschlechtsnatur 1n sOozilokulturellen
oOntexten sSein kann
DIie meılsten VON uns kennen kulturelle und STONMSC gewachsene usam-
menhänge, 1n denen das Muster der Zweigeschlechtlichkeit als Basıs VOIll Ge
schlechterrollen und Geschlechterverhältnissen gilt ESs ist auch die Basıs einer
grundlegenden Weltsicht, 1n der neben rechts und liınks, oben und unten,
schwarz und weils 1n gleicher Eindeutigkeit auch „Mann  66 und „Frau  06 ibt Das
hindert uns daran, einiache inge sehen beispielsweise, dass 1n anderen
Kulturen der Erde, etwa 1 den meılsten Kulturen des pazlılischen Raums, mehr als
ZWe]l Geschlechter 1bt. die Fa’al: S5Samoas, Menschen m1t männlichen
Geschlechtsorganen, die aber durch diese Geschlechtsorgane N1IC. als man
definiert werden, sondern einen Raum des „Zwischen“ bewohnen.!>® Fa’fafine, die
ntweder schon 1 Kleinkin:  er oder eginn der Pubertät „erkannt“ werden,
verstehen sich 1M Allgemeinen als 99 geboren”. S1e en oroße Freiheit Sie
können sich miıt anderen ungen und Männern auflserhalb des es herumtre!l1-
ben und auft die Jagd gehen, S1e können miıt ihren Schwestern weben und kochen
und 1n den Frauenhäusern schlafen anCc. Männerkleidung, manche
Frauenkleidung, S1e können eline Tau heiraten und eine Ehe tühren oder sich
einen Mann als Sexualpartner suchen: äulig splelen S1e eline wichtige olle 1n
den örtlichen Kirchengemeinden, ZCHNAUSO äulig werden S1Ee diskriminiert als
Neben{folge der Christianisierung, die die Fa’afafine, hilflos, miıt „Homosexualitä ii

tikettiert
Das zweiıte eisphie STammt aus der Analyse der klassischen westlichen ultur.
uch hier ist „Geschlechtsnatur  ‚66 keineswegs iniach und eindeutig WIe
cheint
Von der ntike bis 1NS un  €  9 Thomas Laqueur+?, gyab einen
malgeblichen Örper den männlichen, und eın maßgebliches Geschlecht
das männliche Geschlecht Der männliche Örper ist der menschliche Örper
Frauen Sind el die auf eiıner vertikalen se angeoraneten niedrigeren,
minderen Versionen des einen, männlichen Geschlechts: Frauen Sind weniger
periekte Männer. S1e besitzen dieselben en!  en Ww1e Männer, aber ihre



Imperiektion (Aristoteles erklärt dies m1t eINemM Mangel erHitze hat dazu Regina
Ammichtgyefiührt, dass die Strukturen Nnneren ZUruC.  ehalten werden. SO S1INd die Quinn

weiblichen enı  en SOZUSagEN „ungeborene“ männliche Genitalien die Vagl
ein nnerer, weniıger perfekter Penis, die chamlippe die Vorhaut, der erus

der Hodensack, die Eijerstöcke die en Es 1bt keine männlichen und wel
chen Genitalien, sondern vollkommene und unvollkommene männliche Genitali
C  9 die vollkommenen enı  en machen den Menschen ZU Mann, die unvoll-
kommenen Genitalien machen den Menschen Tau
Und dann e  z 1 un: ändert sich die „Natur  66 des Menschen. Eın

entsteht, das „Zwei-Geschlechter: Zwei-Leiber-Modell“ 1> Es 1st
e1in e das auf der adikalen Gegensätzlichkeit VON Männern und Frauen
aut, auf eliner AÄAnatomie der Unvergleichbarkeit. DIie Geschlechter werden
N1IC. änger auft einer vertikalen Linie hierarchisch geordne gedacht, sondern auf
elner horizontalen Linie, die 1n der ıtte unterbrochen ist HFrauen und Männer
S1ind unvergleichbar, und dies deutlichsten dort, Geschlecht
deutlichsten ist ın den dexualorganen und 1mM Sexualverhalten
OWO antike Quellen als ıch terarısche Quellen VOT allem 1mM Zeitraum VO  =

bis Z Jahrhundert thematisieren 1n unzähligen Varlationen die Tau als
die Unersättliche, deren grenzenloses sexuelles Begehren die einzelnen Männer
SeNAUSO edroht WIe die sozlale Ordnung als (GJanzes. Untermauert diese
Vorstelung VONl der Medizin und der Geburtshilfe, die davon ausgehen, dass
elıne mpfängnis WwI1e der männliche auch der wel  cnhe Urgasmus nötig 1st.
Seit dem Ende des 17 ahrhundertsensich Aaus der Vorstelung VOIl der
unbeschrän egehrlichen und begehrenden Tau die Vorstellung VON der SCXU-
ell desinteressierten, passıven Frau, die ohne ZTOISE nstrengung ugen! ist,
weil das Geschlechtsleben S1Ee SOW1EeSO prim1tiv und abstoißend ist Was Dleibt,
Sind es  en WIe die Züricher Pastorenirau, die der Soziologe Michels
eginn des ahrhunderts nterviewt hat, die VOIN ihrer erordentlich
gyglücklichen Ehe erıchte und zugleic TOLOKO 1Dt „Das Geschlechtliche
ware mM1r Yanz gyleichgültig, argert mich, dass N1C gleichzeitig aDel
Strümpie stricken kann  66 16

Das heißt Genau 1n der Zeıt, 1n der die feudalistischen tandesprivile-
oxjen auf der Gleichheit erMenschen als Menschen insistliert, 1n der Zeıit, 1n der die
Menschenrechte entstehen und mit ihnen die Idee eilner Weltverfassung und
Weltregierung, die allen gyleiche Rechte gyarantıert 1n dieser Zeıit eNtsSte die
Vorstellung VOIll der ndamentalen Ungleic  el der Geschlechter Diese nda
mentale Ungleichhei als „natürliche“ Andersartigkeit derFrau verstanden.1’
Das eISDIE: stammt Aaus der Biologie:
Caster Semenya, die südafriıkanische ulerin, gerle 2008 1 den erdac keine
TrTau se1INn, wurde aber 2010 VO  3 Leichta:  etik-Weltverband wieder zugelas-
SC  = en Fragen VOIL Rassısmus und anderen Menschenrechtsverletzungen, die
1ın diesem elevant Sind, 1bt och eiIn weıteres Problem „Den  06 eschiec
er-Test 21Dt N1IC
Seit der ntike werden uneindeutige Geschlechtsidentitäten thematisiert Herm



emQ. aphroditus, Sohn des Hermes und der Aphrodite, ekommt eine oppelte und
Gender In uneindeutige Geschlechtsidenti als se1n Örper miıt dem einer ymphe VeOI-
Iheologıe, schmilzt Den „Hermaphroditen“ der Antik  CD werden häulg gyöttliche Züge ZUZE-Spirtualittät
und PraxIis schrieben, später gelten S1e als „Monster” oder als „Laune der Natur  6 das

Preufßische Landrecht 1794) 1bDt ihnen miıt gewlssen Einschränkungen das
SC aD dem Lebensjahr das Geschlecht selbst wählen.1® Die Medizın des
späten 19 ahrhunderts und VOT allem der ersten Hälifte des ahrhunderts hat
‚Intersexualität  66 als Krankheitsbild entdecC Bis eute herrscht nach Ww1e VOT

oroßer Druck, die be1l Neugeborenen beobachtete Diversität 1n das Konzept der
Zweigeschlechtlichkeit inzufügen Geschlechtsangleichende und geschlechtszu-
ordnende Operationen stellen 1n der ege keinen medizinischen otfall dar,
sondern entsprechen dem Bedürtnis nach arheit und Eindeutigkeit.
Dieses Bedüritnis ber VOI der menschlichen Biolog1e cht unterstutzt
99  eschlec. 66 ist komplex. Als biologisches Geschlecht umfiasst das 1sSam-
menspiel VON Chromosomen, Keimdrüsen, äußeren Geschlechtsorganen und Hor

dies alles 1 Kontext des psychischen und sozlalen Geschlechts Hier
eine 1e VON Varlanten, die eute N1C mehr als „disorder o1

sex1al developmen o sondern als „difference of sex1ual development” (DSD) VeT-

en werden. enschliche Geschlechtlichkeit ist N1IC eindeutig zweigestal
ug enschliche Geschlec  chkeıt 1st vielfältig. S1e ist biologisch gesehen eın
binäres Phänomen, sondern eın Kontinuum.

die Fa’afafine 5Samoas, die Geschlechtergeschichte klassischer westlicher
Diskurse oder die biologische Vielfalt menschlicher Geschlec  chkeit DIie Kın
deutigkeit, mıiıt der VOIl „Mann  06 und „Frau  06 sprechen, ihnen einen atz der
Welt und einen Satz VOIl ugenden Zzuwelsen, ist erklärbar und verständlic Jede
Reduktion VOIl Komplexität ermöglic einen gyewlssen Grad Sicherheit Den
ken mi1t tischen Gender-  tegorien rlaubt und riordert die auftf die
Komplexität, die uUuNsSeIeN Eindeutigkeitswünschen zugrunde hegt

Gender-Theologie
Theologisches Denken 1n tischen Gender-  tegorien ist geflährlich. Es ist
einer ımfiassenden Beireiungspraxis verpüflichtet; und eS5 STEe als naturgegeben
erscheinende Phänomene grundlegend rage Beides STOIT este Ördnung,
hbeides verunsichert.

eute ser1Öös eologie reiben und die Gender-Kategorie ignorleren ?
eın Man konnte N1e Entscheiden: 1st, dass eute eine reilexive und tische
Gender-Kategorie 1n die eologie einge wird, die N1IC Aaus sozlalen
Ver'  N1ıSSEN, Aaus biblischen Mythen Oder Aaus Verklärungen der eigenen Kind
heit geschlechtsspezifische en und ugenden abDleıte Vielmehr durch
diese kritische Gender-Kategorie der Blick auf Machtver  N1ısSse und erarch!-

gelenkt, die sich als naturgegeben arstellen Damıt rückt die Gerechtigkeits-
irage 1NSs Zentrum theologischer TaxIls.



Wır alle SiNnd gleichsam schwanger mit der Je eigenen Geschlechtergeschichte. Regina
AmmichtWır sS1e 1ın uUuns urchaus auch als Teil dessen, Was als „Erbsünde  6 Quimnn

verstehen könnte Was also ist tun, 1n einer produktiven Weise hler ein
Denken und eine Traxıs Welt bringen, das den Menschen und Gott gerecht
ist”
Es ist no  endig, die VEISCSSCHEI Gestalten der eigenen Geschichte erinnern:
Marıa VOIN Magdala, die Erstzeugin der Auferstehung, die 1n der Frömmigkeits-
geschichte dann als sexuelle Sünderin erscheint und als Schutzpatronin der
Magdalenenheime gefallene Mädchen Junia, die 1mM Römerbrief als hervorra-
gyende Apostolin gegrüßt und die se1t dem Z ahrhunde bis 1n die tuelle
Einheitsübersetzung als Junias erscheint. uch Marıla, die Aaus dem biblischen
Subjekt ZUuU irömmigkeitsgeschichtlichen Objekt geworden ist auch das Objekt
der Verehrung bleibt eın Objekt. Und natürlich egenbild, Eva, die Zuge
der Erotisierung der Sündenfallgeschichte se1t dem zweıten vorchristlichen

und der Dämonisierung des Erotischen VOIl der Urmutter Ursünderin
wurde
Es ist notwendig, diese VEITBESSCHNEN Gestalten erinnern aber 1006 ausrel-
en! Das eigentliche Problem bleibt AaDel ungelöst. enn das eigentliche
Problem ist die Grunds des Denkens:; und diese rundstruktur MaCcC sich
esfest

In einem der etzten Texte VOT ihrem Tod, posthum veröffentlicht, reile  1e
Dorothee Sölle ber die Situation feministischer eologie und aruber „WaS noch
aussteht“1°. Was 1ın ihrer W  ehmung och aussteht, ist eine „T’heologie des
Lebens”, die VO  z Begriff der basileia her die gerechte Beziehung zwischen Men
schen und zwischen Menschen und Gott entwirit
Lange Zeıit WaTelnln die Gottesbilder orlentiert dem, Was dem patriarchalischen
Denken das Höchste se1n schien: KönIig, Feldherr, Slieger, chter, ater. In
der Erkenntnis, dass dies e1illw.  eiten sein können, wurden S1e dialektisch
korrigiert Gott erscheint als 6C Gefangener, ngeklagter, Elender, er
Dialektik aber gyenü: nicht, wahre GegenseitigkeitZAÄAusdruck ringen.
Auch die ermütterlicher und väterlicher 1e es den Menschen Sind
WIC.  g, aber cht ausreichend. äubige Menschen werden hiler als er
vorgestellt, und diese NIian immer wieder geförde und benutzt Nötig,

Sölle, ist einNne eologie, die den eigenen niantilismus verwirftt und Gottesbe
ziehungen jenselts VON Vorstellungen WIe 99 und pasSs1v”, „Leben schaffen
und en empfangen“, „befehlen und gehorchen“ denkt und lebt „Wenn Gott
N1IC. der Gott des Patriarchats ist, sondern ‚mehr‘, welche amen auch immer

oder ihm dann geben, dann edeute das uns alle eine andere konse-
quentere Radikalität des Herzens, aber auch des Kopies.“ DIiese Radikalıtät des
Kopfes und des Herzens, die Sölle einfordert, und die sich auf die wechselseitige
bhängigkeit VOIL der Gottesbeziehung und den Beziehungen zwischen Men
schen bezieht, i1st eine Auifgabe, die och ausste SO schlieilte ich miıt Zzwel
kleinen „Vielleic o
Vielleicht sollten beginnen, WIe avıta Maliko und Philip ertson Aaus



ema
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Amo0a vorschlagen, G(rott als Fa’afafine denken, als die Person, die das „ZWI-
schen“ bewohnt, und gerade deshalb der Diskriminierung ausgesetzt ist.

Theologıe, Und vielleicht ist dies eine Auigabe, ın der die monotheistischen eligionenSpiritualität zuueIiIs verbunden sind.und Praxıs

Tertullian, ber den weiblichen Putz De cultu feminarum, 1n Bibliothek der Kirchenväter,
eihe f uUDerse' Heinrich Kellner, München 1912 1915, L
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Marla Pilar Aquino Daisy Machado (Hg.) Reader INn INa Feminist Theology. Religion

and Justice, ustin 2002
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on 2002
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the Hebrew Bible JSOLS 334), Sheffield 2001
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Gender, Polıtik und dıe
katholische Kırche
HIN Beıtrag ZU au der alten Geschlechterstereotypen
Rebeka adranka NıC

Die Kongregation für die Glaubenslehre des Heiligen Stuhls veröffentlichte 1
2004 eın Schreiben die 1SCHOJe der Ratholischen Kirche über die Zusammen-

arbeit DON Mann und Frau INn der Kirche und In der Welt. } Dieses CcCNnreıben ezieht
sich aussCcC  efßlic negatıv auf den eg2T1 Gender®. Es assozıuert miıt ihm die
Konkurrenz und den Kampf zwischen Frauen und Männern, die Infragestellung
des Begriffs am In dem CNreıben dieser Auffassung VON Gender
vorgeworien, s1e eziehe sich 1LUFr auf die Frauen und N1C benfalls auf die
Männer. Hinter ihr verberge sich eine Anthropologie, die Ideologien inspiriere,
welche die Frauen VOIN eiInem biologischen Dualismus eifreien wollen und schein-
bar das Ziel verl1o.  en, die Gleichberechtigung der Geschlechter herzustellen
ADel aber stellten G1E tatsächlic die Familie 1N rage und Orderten die Gleich
stellung der Homosexualıitä mit der Heterosexualität SOWI1E eın Modell polymor
pher eXuAalı (Nr 2)
Die Kommission „Justitla et Pax  0 der Deutschen Bischofskonferenz VOT-
öffentlichte benfalls 1 Jahr 2004 das OoKumen Geschlechtergerechtigkeit und
weltkirchliches Handeln®, 11 dem Gender-Politik und Gender-Mainstreamindg OSIEIV
yewertet werden. Be1l der Definition VON Gender und Gender-Mainstreaming folgt
die Kommission internationalen Dokumenten und Dokumenten der Europäischen
Union. Der eg211 Gender gedeute als ein soz1laler und kultureller Aspekt
der Verschiedenheit der Geschlechter, der N1C identisch ist miıt der bliologischen
Verschiedenheit der Geschlechte Der Begriff Gender-Mainstreaming wird inter-
retiert als einNne Methode des andelns, das Frauen und Männern helfen soll, frei
VON ererbten Rollenzuschreibungen Zugang allen Bereichen des ens
finden Die Kommission hält den eg Gender-Mainstreaming geeignet,
gleiche edingungen für Männer und FHrauen 1n der Kirche herzustellen, eın



ema. ns  mentT, das sich eC mi1t einer sehr wichtigen Aktivität der Kirche
Gender IN merksamkeit wecken Ungerechtigkeit und strukturelle EW SOWI1E Wege
Iheologıe, und der Vorbeugung dagegen sıuchen. DIie Kommission welst

Spiritualität
und Praxıs nachdrücklich arau hın, wIe emühunge eine die Unterschiede

schen den Geschlechtern sensible Politik iblisch und theologisch begründet
werden können.
Diese beiden Dokumente zeigen, dass 1n der katholischen Kirche ZWwel r_
en nebeneinander bestehende Verständnisweisen des e  es Gender 1bt
eine, die sich 1n der Interpretation des €  es Gender die Bedeutung hält,
die dieser Begriff ın den internationalen politischen Dokumenten hat, und eine
andere Weise, die dagegen eilner gewlssen innerkirchlichen Interpretation iolgt
Dıe Quellen der hler zweıter genannten Interpretation des Begrilfs
Gender Sind eın besonderer Gegenstand dieses Artikels DIie Konsequenzen die
Ser Interpretation werden eispie oatlens auigezeigt. Damıit die nNter
schiede zwischen dem einen und dem anderen 1NSal deutlich erkennbarwerden,
werde ich hier ın aller Kürze die Interpretation des €  €s Gender 1 politi
schen Kontext ebenso WwWIe 1n bestimmten okumenten des Heiligen Stuhls dar.
stellen

Der politische Kontext

In den okumenten der Vereinten Nationen wurde der Begrifi GenderZ ersten
ässlich der Internationalen Konierenz Fragen der Bevölkerung und der

cklung 1n 1994) verwendet, aber wurdeen! dieser Konfierenz
cht diskutiert. Diskussionsthemawurde der Begriff Genderender OrbDe
reitungsarbeiten Vierten Weltfrauenkonierenz 1995 1n Peking DIie Delega
tion des Heiligen Stuhls und die Delegationen gyewIlsSser islamischererwand
ten sich die Verwendung des Begriffs Gender DIie Kommıiıssıon Fragen
der Lebensbedingunge VOIl Frauen, die die Konfierenz Vorbereıite hatte, richtete
elne Informal Contact TOU eın Diese Iuppe billigte eine Erklärung, wonach

das Wort Gender 1n seinem üblichen und allgemein (u.9. auf zahlreichen Horen
und Konfiferenzen der UNÖ) akzeptierten INn verwendet und verstanden werden
INUSS; und wonach keinerlei 1NWeIse arau 1D8, dass die Aktionisplattform
(Platform for Action) eiInN! andere Bedeutung oder Konnotation des es Gender
verwenden WO.  ©: die sich VOIN der bisher üblichen ınterscheiden würde.> \WO
der Begriff Gender 1n die Aktionsplattiorm fand und ODWO N1C klar
ist, Wäas SeINeE bisher bliche Verwendung edeuten soll, das Wort ungelähr
zweihundertm. verwendet, und olft infach anstelle Von „Männer und TAauU-
en  .. ESs z B VOIl ‚Gleichberechtigung der Geschlechte  66 SexXeS) gesprochen,
das heiist VOIl der Gleichberechtigung VON HFrauen und Männern.
Nach der Konierenz VoOoNn €  ng en die UusSdadrucke Gender, Gender-Equality,
Gender-Mainstreaming und Gender-Perspektive Eingang 1n den allgemeinen SC
sellsc  chen prachgebrauch. Um die Gender-Perspektive ın alle politischen



Mafisnahmen und Programme der der Vereinten Nationen einzuführen, Rebeka
'aadTrankKaeie das ECconomic and Social Council of the General ssembly ECOSOC) 1997/ Anıc

eine Definition VOIL Gender-Mainstreaming: „Mainstreaming gender Dershective,
also eine Schärfung des die sozlalen und urellen Unterschiede der
Lebensbedingungen VOIl Männern und Frauen, ist ein Prozess der ständigen
Würdigung der Implikationen, die alle Arten VOIL planvollem Handeln, einschlie-
lich VOIl Gesetzgebung, politischen Entscheidungen und Programmen 1n allen
Bereichen und Ebenen sowohl tür Frauen als auch für Männer mi1t sich bringen.
Es ist einNne Strategie, die arau ZIe. die Interessen und Erfahrungen sowohl VON

Frauen als auch VOIl Männern elner umiassenden Dimension der anung, der
urCc  e der Kontrolle und ewertung politischer Maisnahmen und Pro
STAIMINC ın allen politischen, schaitlichen und gesellschaitlichen Sphären
machen, sodass Frauen und Männer sich gyleicher Rechte eritreuen können und
Ungleichhei eın Ende findet Das Ziel ist C Gleichberechtigung der
Geschlechter schaffen.‘“® Diese Ratskörpersch betont, Gender-Mainstrea
ming SEe1 eine Methode, die dazu diene, die Gleichberechtigung der Geschlechter
zustande bringen. DIie Gleichberechtigung bedeute ber nicht, dass Frauen
und Männer 1n der EeNE ihreren gyleich gemacht werden sollten, sondern
dass ihre Rechte, ihre Verantwortlichkeiten und ihre Möglıc  eiten cht davon
abhängen sollten, ob S1e als Männer oder Frauen geboren sind./
Diese DeftTinition VON Gender-Mainstreaming und die Grundsätze die praktiı
sche Verwirklichung wurden auch 1ın die Grundregeln der uropäischen Union
übernommen. Im Rahmen der uropäischen N1ıo0N hat der BegyT111 Gender keine
andere Beutung, als die Vereinten Nationen diesem Begriff geben 1es bezeugt
e1iINn Glossar 100 en Z ema Gleichberechtigung (Z00 OTYTdS fOor
quality. Glossary of erms quality Between Women and Men), das VON der
European Commission nıt In Charge » Equal OÖbportunities herausgegeben
de.& Dieses Glossar kann eın gemeinsames ers  N1s der einschlägigen Begrtif
fe aut europäischer ene sicherstellen.

Eine Erklärung des eiligen Stuhls
ÄAm Ende der Vierten Weltirauenkonierenz 1n Peking veröffentlichte der €  e

das okumen Reservations and Statements of Interpretation of Fhe oly See
ZUuUsam men miıt einem Statement of Interpretation Term „gender“. Nach diesen
Erklärungen akzeptiert der €  ZE Stuhl, dass das Wort Gender entsprechend
dem „allgemeinen ebrauch“ bei den Vereinten Nationen verstanden werden
solle, aber zugleic. sSe1ine eigene Interpretation be1i Was miıt Gender
bezeichnet WIN! ist den Heiligen St:  S gegründet auft die ewelige biologische
sexuelle Identität, die ntweder männlich oder weiblich ist.? Dann bezieht sich
der €  XE St  S auft die Aktionsplattiorm, die deutlich VON den „bDeiden Ge
schlechtern  D sexes) Spricht und daher also „die mehrdeutigen Interpretationen
ausschlielßt, die ihre rundlage 1n eliner Weltsicht aben, der zulolge die C



Thema SCHIieC  che en NeUeEe und unterschiedliche Zielsetzungen
Gender In
Iheologıe,

werden kann“10 \WO der Begriff Gender für den Heiligen St;  S auft die
biologische sexuelle en gegründet ist, 15  Z1e sich doch VON „einerSpiritualität

und Praxıs deterministischen biologischen 1C. die ämtliche Geschlechterrollen und Be
ziehungen zwischen den beiden Geschlechtern 1n elner einzigen statischen KHOorm
S  ert jestgelegt versteht“
Dieses erständnis des Begriffs Gender hat der ©  ge St  S wl]ledernolten
alen auch 1n anderen Erklärungen geäußert. DIie 1 2010 gegründete
beitseinheit der Vereinten Natiıonen die Gleichberechtigung der eschiecCc
ter und die vermehrte Autonomie der Frauen „UNO-Frauen”) wurde VON Te
tern des Heiligen Stuhls 1 Einklang mıiıt der katholischen O7Z]l:  enre bewertet 17
Be1l dieser Gelegenhei wurde erneu betont, dass dem Heilligen St  S 1ın erster
Linlie darum geht, Gender als etIwas verstehen, das ‚seıine rundlage 1n der
biologischen geschlechtlichen enVON Männern und Frauen“ hat und dass
der Begriff Gender die atholische Kirche einen tischen Stellenwert SC
wıinnt, WenNnn sich Aktionen e]ner gyewlssen Lobby handelt, die eine extreme
Gender-Ideolog1ie propaglıe  9 welche die atsache, dass als Mann oder
Tau geboren ist, keinerlei Gewicht hat 13

Wenn VOI diesen Erklärungen ausgeht, iSst klar ersichtlich, dass der e  ge
St  S den BegrT1 Gender gelten AaSssT, dass ihn aber 1mM ahmen der
heterosexuellen Beziehung verstanden wısSssen und noch klarer ist, dass

ihn das biologische Geschlecht gebunden bleibt Die dorgen des Heiligen
Stuhls ezüglic des egr11HIs Gender beziehen sich N1IC. auf das erständnis
des Gender-Mainstreaming im Sinne der Gleichberechtigung VOI Männern und
Frauen, sondern S1€e wollen sichergestellt sehen, dass die Rechte VON homosexuel-
len Männern und Frauen keinen Kingang 1n die Gesetzgebung en Wenn der
e  E St  S etwas ber Homosexualıtät sagTt, gebraucht den BegyTi sexuelle
Orientierung.**

Dokumente der Kırche

\WO. das okumen der ongregation Tür die Glaubenslehre Schreiben die
1ISCHOJe der katholischen Kirche über die Zusammenarbeit DVDON Mann und Fhrau IN der
Kirche und In der Welt 2004) 15 MG das erste diesbezügliche Ookumen ist, das
den BegrTi11 Gender SCanist 65 doch das wichtigste. Wo sich aut
den Begrnif Gender bezieht, STUTZT sich aul die VOITAUSSCHANZCHECI okumente
des Päpstlichen ates die Famıilie Was die „komplexe rage des Gender“
etrilit, bezieht sich das Schreiben auftf elne einzige uele, Namlıc. auf das
okumen des Päpstlichen ates die Familie miıt dem 1te Ehe, Familie und
„faktische Lebensgemeinschaften Al Dieses OoOkumen des Päpstlichen Rates als
die einzıge Informationsquelle ber das ema Geschlecht und ber die Gender:
eolog1e wiederum Z eın anderes okumen desselben äpstlichen ates
ber die Rechte der Famıilie, Namlıc das oOokumen Familie und Menschenrechte



Rebeka1999) 1er dieses Jetztgenannte okumen: selne Informationen ZU ema
Gender bezogen hat, ass sich Aaus der ure selner Fufßnoten N1IC e -

Jadranka
NICchliefßen

In den rwähnten Dokumenten der Begrifi Gender 1 EkKinklang miıt den
Erklärungen des Heiligen Stuhls dann als zeptabe interpretiert, WEn
sich auft die blologischeengründe DIie Interpretation 1n den internationa-
len politischen okumenten erwähnen diese chlichen okumente N1IC eIN-
mal Das okumen Familie und Menschenrechte Sa aber, auft der Konierenz VON

©  ng sSEe1 eine Theorie auifgetaucht, „die hat, die ‚Gender-Ideologie‘ 1n
die Kultur der er einzuführen“ (Nr /4) Als Hauptkennzeichen der Gender
eologie behauptet, S1e habe ihre rundlage 1n einer individualistischen
AÄnthropologie des adikalen eoliberalismus und des Marxismus, des adıkalen
Feminismus und bei Autoren, welche die sexuelle Freiheit und das ec. auf
Abtreibungpropagleren.
er kommen solche Behauptungen? Warum übersehen die Dokumente der
Kırche, dass Gender 1n den unıversitäiären Fachrichtungen ebenso WIe die egrimfe
Gender und Gender-  ainstreamin 1n den internationalen politischen Dokumen
ten die Bedeutung einer analytischen Kategorie aben und dass alle ihre Autf:
merksamkeit der Gender-Ideologie ilt? 1ne gute Übersicht bletet eine unter
dem 1Te Lexicon. Termini mbigui discussi amiglia, vita question! etiche
erschienene Schrift. 18 Veröffentlich wurde dieses on VO  = Päpstlichen Rat

die Famlilie miıt Zung der Kon
gregation tür die Glaubenslehre Der
Gedanke, dieseson veröffent Jadranka Rebeka Anıc, Miıtglied der Kongregation

Franzıskaniıscher Schulschwestern Christ/ des KÖNnIgs,chen, wurde geboren en! einer
Wurde nach dem Studıum der Iheologischen19909 1n Rom veranstalteten onie der Universität WNıen dort 2007 zum Dr eo promoviert.1e17 VON NGOs (Nichtregierungsorga- S/e ISt Wissenschaftliche Mıtarbeiıterin nstitut für

nısationen). Be]l dieser Gelegenhei Sozialwissenschaften Ivo Pılar In ‚DIIT, Kroatien, SOWIe
wurde eutlich erkennbar, dass die Präsidentin der Sektion Kroatien der Europäischen
verschiedenen eilnehmer der Kon Frauenvereinigung für theologische Forschung. Außerdem
lerenzen und Sitzungen der Verein- Gastprofessorin der Uniıyversität Sarajevo und der

protestantiıschen Iheologischen Fakultät atıya Vlacicten Natıonen, die arlamentarier und Ilırık In Z/agreD. Veröffentlichungen Die Frauen In derdie Mitglieder der ewegunge des Kırche Kroatiens Im Jahrhundert (Diss., Wıen
Lalenapostolats, „informiert werden Kako razumet/! rod? (Zagreb 07 I, französische Ausgabe.
mussen ber uneindeutige egriffe Comment comprendre le genre? L’hıstolire d’un et
und Redewendungen“, die Des des comprehensions dıfferentes dans l‘’Eglise). Anschrift.
orlentierung be1l der notwendigen Be nNstitut drustvenin znanostIı /vo HAaT, Centar Split, Poljana

Kraljıce Jelene 1/l HR-21000 S5Splıt, roatıen F-Maiıil.urtellung Scher TODIemMe tühren
rebeka.anıc@pilar.hr.könnten .19 Miıt dem on verfolgte

den ‚WEeEC „den wirklichen Ge
halt und die wahre Bedeutung“ yewlsser uneindeutiger oder zweıle  er Be
oriffe klären, „Ihrem Entstehen, ihrer n  icklung und Verbreitung“ nach-
zugehen“) und sich einen unmittelbaren, an  ischen und eindeutigen ugang

Deutung verschiedener Begriffe verschaffen 21 Als einen der Begriffe,



eMQ. die besondere Schwierigkeiten bereiten, erwähn das on den Begriff Gen
Gender In der 272
Iheologıe, Die und Weise, WIe 1n diesemon der Begriff Gender dargestellt WI| 1stSpiritualität
und Praxıs egens einer egitimen tischen Betrachtung VON Marijanne e1mbacCc

Steins Nach dieser schweigen sich die Autoren der Beiträge ber die
wissenschatitliche Diskussion der Kategorie Gender und deren Bedeutung Aaus

und konstruieren sich eigenes plattes Bild VO  Z Feminismus als dem eiIn:
Was S1e dem Gender-Feminismus zuschreiben, istZ grOISsEN 'Teıl cht ın einem
ınmiıttelbaren Studium VOIll Quellen 16 Ssondern Sammlungen VON

Texten entnommen, die Gender-Feministinnen zugesSC  eben werden. Die uto
TeN ignorleren vollständig die analytische Bedeutung der Kategorle Gender und
erkennen cht den wichtigen Unterschied zwischen der ene der Wissenschaft
und der ene der Politik, zwischen eC und Moral, zwischen an  ischer

und normativer Sie en  en das tastrophenszenario eliner
weltweiten Verschwörung, be1 der die ender-Feministinnen proünitierten VON

der Weltirauenkonierenz 1n eking, eine enNne Kulturrevolution beginnen
können. 23

Ergänzen IHNUSS dieser ischen €  eilung, dass die Autoren ın keinem
Artikel des oONSs autlserhalb des Rahmens der VOIl ihnen vorgängıg ehaupte-
ten Gender-Ideologie schreiben, und S1e nehmen auch keine Notiz VOoO  S Sinn des
Begrilis Gender 1n den internationalen okumenten Besonders WIC. ist auch,
die Quellen Kenntnis nehmen, Aaus denen S1e ihre Iniormationen ber die
Gender-Ideologie beziehen. Eın gutes eispie 1n einem Au{fsatz
VOIl SCAar Alzamora Revoredo: Ideologia di geENEeETE: dericoli dortata?t.
Der Beitrag VON Alzamora Revoredo Iulst aul einem Au{ifsatz VON Dale eary,
einer katholischen chriftstellerin und VIS decostruzione donna.?>
Dieser Auisatz hat auftf der Internationalen Konfierenz VON €.  nNY die
konservativen und ndamentalistischen Delegierten der katholischen Nichtre
xJerungsorganısationen eine yroißse Rolle yespielt.40 Wie O’Leary der der
Gender-Ideologie bekannt geworden Ist, ist 1n ihrem Buch Gender Agenda
ausglebig ilustriert.27 Ihrem Buch zufolge eIrschte schon VOT der Konierenz VON

(  Ng die Meinung, das Wort Gender sSe1 eın Code, hinter dem sich eın geheimer
Plan verberge, der arau ziele, die Rechte VON Homosexuellen fördern DIie
katholischen Delegierten aben versaäum(t, sich VOT der Konfierenz ber die
edeutung des es informieren, und 1n €  Ng bot ihnen Xemplare
des andbuches AIl, das 1mM Rahmen des Kurses Re-Imaging Gender 1 Hunter
College verwendet wurde. <& DIie Texte, die den Studierenden als Einführung 1n
1NECUEG Theorien und als Starthilfe Tür die Diskussion dienten, wurden den Delegier-
ten als exte Indoktrinierung der Studierenden vorgestellt und dann ohne
ezug dem theoretischen Kontext interpretiert, den S1e verlasst worden
waren

O’Leary hat ihre Hypothesen ezüglic der Gender-Ideologie dann mi1t den Hypo
thesen der ilosophin und Antifeministin Christina Ho Sommers verbunden.
O’Leary übernimmt den Begriff Gender-Feminismus (den Christina Hoff Sommers



1n ihrem Buch Who ole Feminism 11994]) Z ersten gebraucht hatte, und Rebeka
JadrankaS1E übernimmt auch Sommers’ Eintellung der feministischen Bewegung 1 meh NIC

L1LGIE trömungen: 1n den ersten, alten, intellektuellen, gerechten und liberalen
kFeminismus und den ‚9 den ender-Feminismus. Der Letztgenannte sSEe1 in
den sechziger Jahren des ahrhunderts eNTS  en, und Sommers STEe ihn
dar als eine neoliberale, antıintellektuelle, unvernüniftige, ungerechte, 1sTUSCHe
und ideologische Bewegung Sommers bietet eine eNnıCon des ender-Feminis-
1UUS All, die ihre rundlage N1IC. 1n eliner Analyse der teministischen Theorie,
sondern 1n ihrer eigenen Meinung hat, ach der die feministische Bewegung ach
den sechziger Jahren angeflangen habe, eine Talsche Richtung einzuschlagen, 1ın
der S1e selbst sich N1IC. mehr wledererkennen könne. Sommers MaCcC sich die
Hypothese VON Virginla Held ezüglic. der Gender-Revolution eigen, aber S1e
verwirtit die feministischen Forderungen ach Chancengleichheit VON HFrauen und
Männern und nenn S1e gender WT, Gender-Krieg.?9
Nach der Interpretation VOIl O’Leary erscheıint der Begriff Gender ın der Aktions
plattiorm der Vierten Weltirauenkonierenz als ein Code Abtreibung, lifestyle
und Homosexualıtät eary unterstellt, sich ein Komplott der
Gender-Feministinnen, die anacC trebten, 1n der Welt eine ernst
nehmende Revolution entiesseln Um el olg aDben, provozlerten S1e
keine olfienen Konilikte, sondern drängten 1n die Zentren der politischen und
gesellschaitlichen aC und verbärgen ihre wirklichen Absichten nNntier unkla-
I6N €  en
Im Gegensatz den internationalen politischen Dokumenten, 1n denen die
Gender-Perspektive die OoOnNnkreten Lebensbedingungen VON Frauen und Männern
1ın etiracCc. z1e. gerechtere Beziehungen anzustreben, S1e Daly O’Leary
und 1mM Anschluss S1e auch Alzamora Revoredo das Ziel der ender-Perspek-
{1ve 1n der wertung der Mutterschaft als der einzıgen ©  Ng der Frau, der
Verminderung des Bevölkerungswachstums, 1n der öÖrderung der sexuellen IS
1n der Unterdrückung der Unterschiede zwischen Frauen und Männern, 1n der
Örderung der Vollzei  eit VON Frauen, fireien ugang Empfängnisver
hütung, der Legalisierung der eibung, 1n der öÖrderung der Homosexua-
Llıtät, 1n der Sexualerziehung VOIl ern als Ermutigung sexuellen Erfahrun
SCI, 1 au der Elternrechte be1 der Sexualerziehung der nder, 1n der
Diskreditierun aller Angehörigen VOIl Klerus und Ordensstand, die sich
dieses Programm stellen S0 Weil Daly O’Leary der Meinung Ise die Gender
Perspektive sSe1 eine neomarzxistische Interpretation der Weltgeschichte, wonach
Gender anstelle VOIl Klasse als grundlegende Kategorle der Unterdrückung be
Tachte werde, nenn: S1e diese „die Klassen- und Sex-Revolutio  6 der Frauen

die Männer.
Wenn das Vokabular und die ypothesen ema Gender, WIe S1e VOI

O’Leary verwendet und VOI Alzamora Revoredo wiederverwendet werden, miıt
dem Schreiben die 1ISCHhOfe der katholischen Kirche über die Zusammenarbeit DON

Mann und Frau In der Kirche und In der Welt vergleicht, wird die olfenkundi
gEeN Ähnlichkeiten erkennen. Nach dem Schreiben die 1ISCHOJe betonen die



eMO. 99 Tendenzen“ des Feminismus sehr die bestehende Unterordnung der
Gender In Frauen, dann eine valıtä zwischen den Geschlechtern einzuführen und
Iheologıe, SC die heterosexuelle INONOSANLC Ehe, die FKamıiılie und die on

Spirrtualrtät
und Praxıs untergraben; das Gender-Konzept werde als ein manzı1ıpation der

Frauen dargestellt, SacC ber diene dazıl, Ideologien eren,
welche die polymorphe Homosexualıtät lördern, die sexuelle Promiskuität,
welche die Zerstörung der Famıilie und der natürlichen Elternschaft anziele. Diese
negatıve und cht obje  ve Darstellung und Interpretation VOINl Gender und der
auf Gender bezogenen Debatten nach des amerıkanischen Antifeminismus
und des katholischen Fundamentalismus dringen hier 1n kirchliche okumente
eın und begünstigen die Verkürzung des egr111s Gender aul das ema Sexua-
Lität, insbesondere auft die öÖrderung der Homosexualıität

Dıe Debatte über Gender der katholischen
Kırche Kroatıiens
In der katholischen Kirche Kroatiens Sind der Feminısmus und die feministische
eologie noch marginale und exotische Themen DIie Diskussionen ber „das
Ende des Feminismus“ werden miıt besonderer eirledigung wahrgenommen und
kommen der vorherrschenden Einstellung der katholischen Szene gegenüber dem
Feminismus entgegen, die auftl den Hon gestimmt 1Sst „ SÖ lange abbremsen, bis das
wieder verschwindet‘“. In diesem Kontext cheint dem EeRT1 Gender
nichtsdestoweniger cht vorbei kommen. Er EKingang 1n die kroatische
Sozlalgesetzgebung und provozlert die rage Was edeute dieses Wort eigent-
lich? Als eline echt katholische auft diese rage den Lesern eın Buch
VOIlL Gabriele Kuby>“ angeDboten. Diese katholische chriftstellerin ist 1n ihren
ypothesen abhängig VOIN Dale O’Leary und Christina Hoff Sommers. In ihrer
iundamentalistischen atholischen Weltanschauung 1st S1e der modernen Welt
gegenüber e1In! eingestellt. Diesem Buch zulolge gyeht be]1 dem Begrilf
Gender NC die Gleichberechtigung VOIll Frauen und Männern, sondern
eın Codewort für die öÖrderung der Rechte VOIl Homosexuellen. Das Wort (Gender
SO Aaus dem Verkehr ZCZORCIH werden, und SO wieder dem ten
Begriff Geschlecht Sinne VoOonNn ECXUS zurückkehren. DIie katholische Kirche SEe1
„die geschworene Feindin der Gender-Revolutionäre und ihrer ührenden
1guren, ihrer Verbündeten und ihrer Klientel“ >> Diese Einstelung
ihre Unterstützung 1n dem schon yrwähnten Lexikon des Päpstlichen ates
die Familie und auch 1 Schreiben die 1ISCHOfe der katholischen Kirche über die
Zusammenarbeit DON Mann und Frau In der Kirche und In der Welt In elner olchen
Atmosphäre, 1n der keine andere theologische ] ıteratur Z ema Gender
1Dt, ist unmöglich, das Wort Gender verwenden, ohne als Anhänger oder
nhängerin der sogenannten Gender-Ideologie angesehen werden.
annn noch ein wichtiger Hiınweils: 1eSs alles ilt cht oatıen DIie
feministische eologie und die Gender- Theologie aben eINn ähnliches Geschick



iın allen ostkommunistischen Ländern Europas. Vom Lexikon des Päpstlichen Rebeka
Jadrankaates für die Familie 1bt eline italienische, eine russische, spanische, pO:  z1e Anıc

sische, iranzösische, englische, arabische und eutsche Ausgabe. Und das Buch
VON Gabriele Kuby ist 1NS Polnische, ngarische, Italienische und oalısche
übersetzt worden. Wenn 1n echnung Ste dass ın diesen ern keine
anderen theologischen er ber das ema Gender 1Dt, ist klar, welches
erständnis des Begrilis Gender den katholischen Christen hier angeDoten

dies einem eien Unverständnis der modernen Welt, aber damıiıt Lragt
bel dem, WAaäas die atholischen Fundamentalisten wollen: Z Entstehen

des der erwundbarkeit und des Bedürinisses, 1 Kampf die
moderne Welt die en fest chließen So splege sich 1n diesem Ver:
ständnis VON Gender die Geschichte der Verbreitung des katholischen un
mentalismus Amerikas und seiner een VO  3 urkamp mıt uropa, VOT allem
m1t den ehemals sozlalistischen Ländern

ongregation TÜr die Glaubenslehre, Schreiben die Bischöfe der Ratholischen Kirche ber die
Zusammenarbeit DON Mannn und TAU In der Kirche und INn der Welt ( Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhis Nr 166), hg. VOIN Sekretariat der Deutschen Bischoiskonferenz, Bonn 2004
nternet: WWwW.Vatican.va/roman_curila/congregations/cfaith/documents/rc_con_cfaith_ _
doc_ 2004073 1_collaboration_ge.html.

Anmerkung des Übersetzers: Im Iranzösischen rngin dieses Beitrags steht hier das Wort
„genre”, Was sich uch einfach m1t „Geschlecht“ UDerse‘ werden könnte. Die UTtorın aber
benützt das Iranzösische Wort ihrem Beitrag durchgehend 1 S1inne des englischen
Wortes gender, das 1n der internationalen Diskussion verwendet wird, die sozlalen und
psychologischen Aspekte der Zugehörigkeit einem der beiden biologischen Geschlechter
(englisch und französisch sSeXeSs hervorzuheben. Da das deutsche Wort „Geschlecht“
beilden Bedeutungen verwendet wird, hat sich 1n der deutschsprachigen Fachliteratur dort,
VOIl den sozlalen und psychologischen Aspekten der Geschlechtszugehörigkeit die ede ist, der
englische Begriff gender durchgesetzt.

Deutsche Kommission Justitia et Pax, Geschlechtergerechtigkeit und weltkirchliches Handeln.
Ein Impulspapier der Deutschen Kommission Justitia ef Schriftenreihe Gerechtigkeit und
Frieden 104), onn

merkung des Übersetzers: einer Website des deutschen Bundesministeriums
Familie, Senioren, Frauen und Jugend heißt diesem Begriff: „Gender ainstreaming
bedeutet, be1 allen gesellschaftlichen orhaben die uıunterschiedlichen Lebenssituationen und
Interessen VOIl Frauen und Männern VON vornherein und regelmäßig berücksichtigen, da
keine geschlechtsneutrale Wirklichkeit Wikipedia Worterklärung VOIL mainstreaming:
Aln den Hauptstrom ringen“, „den Wert der Gleichstelung unter Entscheidungsträgern
etablieren“. Als deutsche Übersetzung wird vorgeschlagen: „durchgängige Gleichstellungsori-
entierung”. DIie uropäische N1ıo0N verwendet die Formulierung „Gleichstelungspolitik”.

Vgl United Natıions, eDOo of the Informal CGontact TOU; Gender %. 19095),
www.webcache.googleusercontent.com / search?g=cache:RIhZB70-pn4J:www.un.org/esa/
gopher-data/coni/Iiwcw/off/al 2.en+report+oi+the+informal+contact+group+on+gen-
der&cd=1&hl-=hr&ct=clnk&gl=hr.

Entschlieisung ara.4 AHNSCHOMME: VOIL ECOSOC 1997, ext
WwwW.unece.org/stats/gender/genpols /genpols 1.html.

Ebd

European Commission nıt charge O1 equal opportunitlies, 100 Words for Equality.



ema. Glossary of erms quality Between Women and Men 1998), S: nternet wwWw.eduhl.at/dl/
Gender In 100 words for eqU.  pdf.
Iheologıe, Vgl Holy ee's Final emen:' at Women’s Confiference ın Bei]ling, 1n www.its.caltech.edu.

Spirıtualität
und Praxıs

Ebd
1l Ebd
12 Vgl Angela Reddemann, ’7 Women“: ein Organ der Vereinten Nationen U  I Schutz

der Frau, In 2010, wwW.zenit.org/rssgerman-21183.
13 Ebd

ber die reservierte Haltung des Heiligen Stuhls gegenüber dem ema Homosexualität
siehe: Reservations and Statements of Interpretation Holy See (Nr. 10)

15 Siehe Anm
16 Vgl Päpstlicher KRat die Familie, Ehe, Familie und „faktische Lebensgemeinschaften  :

(26 2000 Anm Z nternet: wwW.Vatican.va/roman_curla/pontiÄcal_councils /fTamıily /
documents/rc_pc_Iamily_doc_20001109_de-facto-unions_ge.html.

Päpstlicher KRat die Familie, Familie und Menschenrechte (9 WwWWwW.vatıican.
va/roman_curla/pontifical_councils /Tamily/documents/rc_pc_family_doc_20001 1
lamily-human-rights_en.html.

Päpstlicher Rat die Familie, Lexikon Doppeldeutige Begriffe und Diskussionen über die
Familie, das Leben und ethische Fragen. Dezember 2002, nternet WwWW.Vatican.va/roman _
curla/pontiLcal_councils /Tamily/documents/rc_pc_family_doc_20021208_lexicon-trujillo_
it.html

19 Alfonso Löpez Trujillo, OTWO: ebd., 3080
2() Ebd
21 Vgl Camillo Ruini, Presentazione alla seconda edizione italiana, ebd., al

Alfonso Dez Trujillo, ebd., XIL-XIIL
23 Vgl Marlanne Heimbach-Steins,Thema:  Glossary of Terms on Equality Between Women and Men (1998), 3, Internet: www.eduhi.at/dl/  Gender in  100 words for equality.pdf.  Theologie,  9 Vgl. Holy See’s Final Statement at Women’s Conference in Beijing, in: www.its.caltech.edu.  Spiritualität  und Praxis  10 Ebd.  1LEbd:  12 Vgl. Angela Reddemann, „UN Women“: ein neues Organ der Vereinten Nationen zum Schutz  der Frau, in: ZENIT, 30. Juli 2010, in: www.zenit.org/rssgerman-21183.  13 Ebd.  14 Über die reservierte Haltung des Heiligen Stuhls gegenüber dem Thema Homosexualität  siehe: Reservations and Statements of Interpretation of the Holy See (Nr. 9 u. 10).  15 Siehe Anm. 1.  .\  16 Vgl. Päpstlicher Rat für die Familie, Ehe, Familie und „faktische Lebensgemeinschaften“  (26. 7. 2000), Anm. 2, Internet: www.vatican.va/roman_curia/pontifical_councils /family/  documents/rc_pc_family_doc_20001109_de-facto-unions_ge.html.  17 Päpstlicher Rat für die Familie, Familie und Menschenrechte (9. 12. 1999), in: www.vatican.  va/roman_curia/pontifical_councils /family/documents/rc_pc_family_doc_20001115_  family-human-rights_en.html.  18 Päpstlicher Rat für die Familie, Lexikon. Doppeldeutige Begriffe und Diskussionen über die  Familie, das Leben und ethische Fragen. 8. Dezember 2002, Internet: www.vatican.va/roman __  curia/pontifical_councils /family/documents/rc_pc_family_doc_20021208_lexicon-trujillo_  it.html.  19 Alfonso Löpez Trujillo, Vorwort, ebd., XIII.  20 Ebd.  21 Vgl. Camillo Ruini, Presentazione alla seconda edizione italiana, ebd., XVII.  22 Alfonso Löpez Trujillo, ebd., XII-XIII.  23 Vgl. Marianne Heimbach-Steins, „... nicht mehr Mann und Frau“. Sozialethische Studien zu  Geschlechterverhältnis und Geschlechtergerechtigkeit, Regensburg 2009, 284f.  24 Oscar Alzamora Revoredo, Ideologia di genere: pericoli e portata, in: Lexikon, 545-560.  25 Vgl. Lexikon, XIX.  26 Vgl. Sally Baden - Anne Marie Götz, Who Needs /Sex], When You Can Have [Gender]?  Conflicting Discourses on Gender at Beijing, in: Feminist Review (1997) Nr. 56, 13.  27 Dale O’Leary, The Gender Agenda, Louisiana 1997.  28 Dieses Handbuch habe ich von einer Amme erhalten, die an diesem Kurs teilgenommen hat.  Siehe dort S. 89!  29 Vgl. Christina Hoff Sommers, Who Stole Feminism? How Women have Betrayedi Women, New  York 1995, 22-29; 33-35.  30 Dale O’Leary, The Gender Agenda, 207£.  Sl Ebd., 156.  32 Gabriele Kuby, Die Gender Revolution. Relativismus in Aktion, Kißlegg-Immenried 2006.  Kroatische Übersetzung: Gabriele Kuby, Nova ideologija seksualnosti. Izazovi i opasnosti „gen-  der“ revolucije, Split 2010.  33 Ebd., 68.  34 Siehe: Elzbieta Adamiak u.a. (Hg.), Gender and Religion in Central and Eastern Europe, Posen  2009.  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrechtnicht mehr Mannn und Frau  Ll Soztialethische Studien
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Theologıe dus®s der Perspektive der
Reziprozität und Komplementarı-
tat S Mannn und Frau
eNnNnedITO erraro

ABS gehört atur des Menschen, ass der Mann der Frau und die
Frau 1m Mann das Gegenstück und rgänzung suchen.“

(Aparecida, 16)

Warum soll die eologie VO  = annlıchen und Weiblichen her, Vo  = Mann
und VOIN der Tau her urchdenken? ekannuıc denken immer auft der
Grundlage ureller Tradıiıtionen ES 1bt viele Weisen, VOIl (GJo0tt sprechen,
WIe es Kulturen yibt Da keine ultur der anderen überlegen 1Sst, können alle
Kulturen die No des Transzendenten, des Erhellenden auft Je ihre Weise
ZU Ausdruck bringen. Keine ultur für sich kann den Sinn des Transzendenten,
des Göttlichen, vollkommen ausschöpfen, und iolglich ist jede Sprache STEeTs
verkürzend. Wır sprechen immer ausgehend VON uUuNnseTrTeTr soziohistorischen
Realität.% DIie theologische Sprache 1St, sehr S1e auch unıversal Se1IN immer
eine konkret verankerte Sprache „Weil die hristliche eologle menschliche
Rede VON Gott ist, STE S1Ee immer 1n Verbindung m1t historischen Situationen,
und sSind ihre Aussagen kulturell begrenzt | Wenn Gott, der egens
der eologie, auch EW1S 1st, ist die eolog1e sich mıtsamt
denen, die S1e iormulieren, durch Geschichte und Zeit begrenzt. Wenn
Denken auch ew1igem und transzendentem Sein zuwenden, ist doch
Denken cht eW1% und transzendent: WE auch das Universale betrachten,

ist das Bild des Universalen 1n uUuNsSseTEeEIN e1s eın universales Bild Es i1st 00
endliches, durch die Zeitlichkeit und Besonderheit unNnseIesSs Daseıins begrenztes
Bild.“>
Als gesellsc. IC und kulturell nner der Geschichte verankerte Wesen
treten miıt anderen als Personen mit einer bestimmten Geschlec  ch
keit 1n Beziehung. Wır denken immer VOIl uUuLNSeETIEIHN Leib her: „Alles Vollzıe sich
darin und ausgehend VOIN ihm Wir sind Le1ib und dessen Je eigene Ge
chichte Und 1Ndıvıduelier Leib ist zeitlich, selne Vitalität ist konkret
sitıert und Er geboren, wächst eran und stirbt.“% Der auf den
Mann reduzierte Anthropozentrismus oder SCHNAUCT: der Androzentrismus>
wendet sich innerhalb der Geschichte SC eline größere Beteiligung
der Frau, W1e S1Ee diese 1 gesellschaitlichen Leben und auch 1mM Bereich der
theologischen Reiflexion anstrebt Miıt dieser ablehnenden Haltung vereitelte der



Ihema. Mann selbst die Möglichkeit einer eologie, die den eiIchtTum der
Gender In
Iheologıe,

Menschheit ZU Ausdruck bringt, WIe 1n Mann und Tau vorhanden ist. © DIie
sche und theologische Tadılıon liefß unls Gott iast ausscC  efßlic ausgehendSpirıtualität

und Praxıs VO  Z annseıin denken Der Gott der biblischen und theologischen Tadıllon ist
männlich, patrlarchalisch und kyriarchalisch‘. DIiese traditionelle „Gott-Vater-:
‚ymbo. untermauerte die Annahme, dass ännlichkeit die Menschheit
normatıv ist“S trug dazu bei verhindern, dass Frauen LeitungsIiunktionen
einnahmen, und Ssorgte gleichzeitig die Verbannung weIliblicher er Aaus der
Symbolisierung des Göttlichen
In diesem Sinne wollen auizeigen, WIe WIC Rezi1prozität und Komple-
mentanrıtät zwischen Männern und Frauen ist, denau Beziehungen
zwischen den Menschen und zwischen Mensch und Natur VOIl gelebter Männ
lichkeit und Weiblichkeit her ermöglichen, WIe S1e sowohl 1 Mann als auch 1n
der Tau vorhanden Sind. Wir eignen unNls die Dynamik der Komplementarität
insofern all, als zwischen Mann und Tau eine Beziehung der wechselseitigen
Abhängigkeit, der Interdependenz, 1bt. Mann und Tau Sind komplementär, wel
der elne das hat, WAads die andere braucht, und umgekehrt onardo Roff Sa: In
diesem Sinne: „Der Mann hat die rau 1n sich, doch ist Mann und cht Tau
Die Trau birgt den Mann 1n sich, und dennoch ist S1e eın Mann, sondern Trau
Warum dieser Unterschied? Warum herrscht 1mM Mann die Äännlichkeit VOILIL,
ODWO. diese 1n sich auch die Weiblichkeit einschlieist? In der TrTau herrscht die
Weiblichkeit VOL, ODWO S1Ee 1n sich die ännlichkeit einschlieit, und deshalb ist
S1Ee Tau und N1IC Mann Äus diesem Grund nicht, dass Tau und Mann

Ssich ]Jeweils unvollständig SINd, sondern eber, dass S1Ee
SAllZ und relativVo.  S  1g S1ind. Eın jeder bzw. eline jede esitzt alles, doch N1IC
1 selben Verhältnis und N1IC. ın derselben Weise. ulgrun der atsache, dass
elne jede Person KAallZ und elativ Vo.  S  1& 1St, 1st S1e die Beziehung und
Reziprozitä entworien, die beiden ermöglichen, gemeinsam wachsen und
sich der Unterschiedlichkeit der roportionen gegenseltig bereichern. Und
dies Nnner. des Horizontes der Freiheit und Kreativität, die egliche VON

Beziehung 1n ihren Formen und Intensitätsgraden ermöglichen.“

Anthropologie und Theologie
„Die christliche Anthropologie betont die yleiche Würde VOIl Mann und
Frau, da S1e nach dem Bild und Gleichnis es geschaffen worden
na (Abdarecida, 451)

Dynamik der Inkarnation
nner. der STlichen Tradıtion en WIITF, angelangen VO  - Neuen Testa
ment (vgl Joh 1,14; Za5= la ebr 1,1-4) bis den Konzilien VOIl Nicaea
SZ5) Konstantinopel I (S81 Ephesus 431) und Chalkedon (451) die Aussage
VON der nkarnation es nNnner. der menschlichen Geschichte Die Terminı

SArX egeneto und enanthropesanta (humanatus est) die enutzt werden,



Beneditodieses große ystermum ın Worte lassen, stellen die Menschheit Jesu heraus,
Ferraroohne sSe1in Menschsein (Mannsein) *° ın selner geschichtlichen Bedingtheit

leugnen. orauf ankommt, ist sSe1INe Menschheit, welche die rundlage iür die
Dimension des eils für alle Menschen, Männer WIe Frauen, ist „DIie wahre
Übersetzung des ‚Und das Wort ist Fleisch geworden‘ 1ST, allein der
Bedeutung des es ‚Fleisc | ZSENAUZENOIMNMEN: ‚Das Wort ist menschli-
ches eschöp geworden‘. 1eSs ist der Grund, WAaTumM können, dass
sich das Wort selner gyöttlichen Attribute entledigte. Als ob dies noch MIG) viel
bedeutete, iügt die poetische Sprache des Johannesprologs och den Satz hinzu,
der die ONd1IL10 humana erlauteBenedito  dieses große Mysterium in Worte zu fassen, stellen die Menschheit Jesu heraus,  Ferraro  ohne sein Menschsein (Mannsein)!® in seiner geschichtlichen Bedingtheit zu  leugnen. Worauf es ankommt, ist seine Menschheit, welche die Grundlage für die  Dimension des Heils für alle Menschen, Männer wie Frauen, ist: „Die wahre  Übersetzung des ‚Und das Wort ist Fleisch geworden‘ ist, allein wegen der  Bedeutung des Wortes ‚Fleisch‘ [...], genaugenommen: ‚Das Wort ist (menschli-  ches) Geschöpf geworden‘. Dies ist der Grund, warum wir sagen können, dass  sich das Wort seiner göttlichen Attribute entledigte. Als ob dies noch nicht viel  bedeutete, fügt die poetische Sprache des Johannesprologs noch den Satz hinzu,  der die Conditio humana erläutert: ‚... und schlug sein Zelt unter uns auf‘ (V. 14).  Von den Verben mit der Bedeutung ‚wohnen‘ wählt der Autor jenes aus, das am  deutlichsten auf die kontingente und flüchtige Daseinsverfassung des Menschen  verweist: das Zelt des Nomaden, nicht das stabile Haus der Bewohner von Dörfern  und Städten. Mit anderen Worten: Das Wesen Gottes, das uns offenbart wird, ist  in der Geschichte zu finden, angesichts von Kontingenz und Tod.“ 11  Das Wort änthropos bedeutet Mensch, Angehöriger der Gattung Mensch, einer  von uns (vgl. Phil 2,7). Das Mannsein Jesu wird nicht geleugnet, doch man betont  seine Zugehörigkeit zur Menschheit: „Der christliche Glaube will - zumindest  hier - nicht das Mannsein Jesu herausstellen, so, als ob Gott bei der Inkarnation  diesem Mannsein gegenüber der Weiblichkeit den Vorzug gegeben hätte. Jesus  ist nur zufällig ‚männlich‘. Wenn Gott sich innerhalb einer anderen Kultur als  Mensch offenbaren hätte wollen, hätte er sich als ‚Frau‘, in ‚weiblicher‘ Gestalt  offenbaren können, ohne dass dies am Wesen dessen, was er offenbaren wollte,  irgendetwas verändert hätte.“ 12  2. Bedeutung der Menschheit Jesu  „Mit Menschenhänden hat er gearbeitet, mit menschlichem Geist ge-  dacht, mit einem menschlichen Willen hat er gehandelt, mit einem  menschlichen Herzen geliebt.“ (Gaudium et Spes, 22)  Wir glauben, dass wir in der Menschheit Jesu eine Bekräftigung der Gleichheit  von Mann und Frau insofern entdecken können, als darin die Eigenschaften des  Männlichen und des Weiblichen in seinen konkreten Haltungen zum Ausdruck  kommen: „Jesus an die erste Stelle setzen, sehen, wie er lebt, so weit es noch  möglich ist, den Ton seiner Worte, seinen Zorn, seine Ungeduld, aber auch seine  Momente voller Gefühl und Erbarmen zu vernehmen [...] Es ist nicht mehr  Gott, der die Erde besucht [...], sondern ein vollkommen menschliches Wesen,  das uns - eben gerade in seinem Menschsein - offenbart, was vom ganz Anderen  tiefin uns ist, was es möglicherweise tatsächlich an Göttlichem gibt.“13  Wenn wir die Grundhaltungen Jesu von Nazaret entsprechend den Berichten der  Evangelien analysieren, können wir erkennen, dass seine geschichtliche Person  niemals ein Problem für die Armen, Schwarzen, Frauen, Indigenas oder auch für  die Anhängerinnen und Anhänger anderer Religionen (Hindus, Buddhisten,und schlug se1ln Zelt unter unlls auft‘ (V 14)
Von den Verben mıt der Bedeutung ‚wohnen‘ wählt der uTtor jenes du>, das
deutlichsten auit die kontingente und LNüchtige Daseinsverfassung des Menschen
verwelst: das Zelt des Nomaden, cht das stabile Haus der Bewohner VOIl ern
und Städten Miıt anderenen Das Wesen O  es, das uns Henbart WIr ist
1n der Geschichte nden, angesichts VOIL Kontingenz uınd«Hl

Das Wort anthropos edeute Mensch, Angehöriger der Gattung Mensch, eiINer
VOI uns (vgl Z Das Mannseın Jesu N1IC geleugnet, doch betont
seine Zugehörigkeit Z Menschheit „Der Glaube zumindest
hler N1IC das annseın Jesu herausstellen, als ob Gott bei der Nkarnaton
diesem Mannseın gegenüber der Weiblichkeit den Vorzug gegeben hätte Jesus
ist Zu männlich‘ Wenn Gott Ssich Nnner eıner anderen ultur als
Mensch offenbaren hätte wollen, hätte sich als ‚Frau’, 1n ‚weiblicher Gestalt
ofenbaren können, ohne dass dies Wesen dessen, Was olfenbaren WO.  e7
irgendetwas verändert hätte 66 I2

Bedeutung der Menschheiıt Jesu

„Mit Menschenhänden hat gearbeitet, m1t menschlichem Geist 3C
dacht, m1t ınem menschlichen Willen hat gehandelt, mı1t einem
menschlichen Herzen geliebt.“ ( Gaudium eT Spes, Z@)

Wir ylauben, dass 1n der Menschheit Jesu eine Bekräitigung der Gleichheit
VON Mann und al insofern entdecken können, als darın die Eigenschaiten des
annlıchen und des Weiblichen 1n selinen OnNkreten ungen ZU Ausdruck
kommen: „ JESUS die erste setzen, sehen, WI1e lebt, we1lt noch
möglich 1St, den Ton selner Worte, selnen Zorn, selne Ungeduld, aber auch selne
Momente voller Gefühl und Erbarmen vernehmen | ESs ist N1IC mehr
Gott, der die Erde esucht | sondern ein vollkommen menschliches Wesen,
das uns eben gerade 1n se1inem Menschsein offenbart, Was VOoNl SAaIlZ Anderen
tiel 1ın unNns 1St, Was möglicherweiseSaC. Göttlichem 13

Wenn die Grundhaltungen Jesu VOIL azare entsprechend den erıchten der
vangelien analysieren, können erkennen, dass sSe1ine geschic  che Person
niemals ein Problem für die Armen, Schwarzen, Frauen, ndigenas oder auch für
die Anhängerinnen und Anhänger anderer elig1onen (Hindus, Buddhisten,



eMQ. Anhänger der Candombl6e) In dem Maße, 1n dem die Interpretationen auf
Gender In der ınıe der patriarchalisch-machistischen TAadıllon überwinden, welche die
Iheologıe, ännlichkeit Jesu als einzigen Weg des Heilsverständnisses ontologisierenSpirttualität
und Praxıs versuchten, können eline andere Weise entdecken, das ysteri1um der

Gegenwart es 1n der Geschichte SA Ausdruck bringen. In diesem Sinne
entlarvt die feministische Perspektive jede Sprache, die ausgehend VOIl der patrı
archalischen Tadıllon 1 den unterschiedlichen Deutungsversuchen auft die
Normativität und Universalisierung des Männlichen abzielt und el die Erfah

der Frauen auf eine untergeordnete ene verweist 14 Über die
hinaus verhilft uns die feministische eologie eInem Verständnis Jesu ın
sel1ner unverkürzten Integrität: „Angesichts der etonung, dass die Nkarnatıon
das Menschsein aller Rassen und 1n allen historischen Situationen und @1:
Geschlechter einschließßt, wird deutlich, dass die Fähigkeit Jesu stl, Erlöser

Sse1lN, N1IC. 1n se1inem Mannseın hegt, sondern 1n selner jebenden, befreienden
Geschichte inmiıtten der Mächte des Bösen und der Unterdrückung | DIie
eologie wIird dann mündig se1IN, WEn die Eigenschalft, die hervorgehoben WIF!
cht Jesu historisches Geschlecht, sondern der seiner pton die
AÄArmen und Marginalisierten 1 e1s sSe1INeSs armherzigen, befreienden ophia
es i1st. Das ist die SKAanN!:  0OSe Eigenschaft, die wirklich zählt, die auft die
C einer Ordnung des (Janzseins 1n Gerechtigkeit abzielt Um
dieses Ziel erreichen, verlage feministisch-theologisches prechen ber
Jesus, die eiısher es. den Schwerpunkt der Reiflexion VO  = annseın auf
die FallzZe theologische Bedeutung dessen, Waäas 1mM C  istusereign1s spürbar
wird.“1>

anner und Frauen Gemeinscha miıt den
anderen enscnhen, mıt Gott und mit der atur

„1m wunderbaren Plan es sSind Mann und Hrau dazu bestimmt, ın
Gemeinschafit m1t Gott, 1n Gemeinschaft uıntereinander und Gemein-
schaft m1t der Schöpiung leben.  66 (Aparecida, 470)

Wır engagleren unNns den au einer anderen Welt, die möglich und 1immer
ingender geboten ist. 1eSs ist die Dynamik des Reiches es malkutJH
das Jesus VOIl azare verkündet hat und das 1ın den groisen Angelegenheiten
vorwegzunehmen versuchen, die 1n Zeiten der Globalisierung zwangsläulig
weltweiten Angelegenheiten werden. Die indigene Utople VO  Z „ZUT en  “ des
huen DIDIT 1n OQuechua UMd. Kawsay ze1gt, dass „das gyute Leben m1t einem
guten ısammenleben vereinbar Se1IN IN USS Wır en N1IC ULT, WE N1C
ul zusammenleben, wobel dies SaCcC 1 selner uımfassenden Bedeutung
verstehen ist ısammenleben zwischen den Menschen, Zusammenleben mi1t den
anderen ebenden Arten | und Zusammenleben mit der gyesamten atur 1n einer
umfassenden Harmonie“17. Der ıulbau dieser Weise des Zusammenlebens



riordert einen Bund zwischen Männern und Frauen und beider miıt der Benedito
FerraroNatur, 1ın vollem Repsekt VOT der Gemeinschaft des Lebens

Der ann efreıt sıch urc die Befreiung der Frau

„Wir muüussen 1n Lateinamerika und der Kanbik die machohaite
entalität hinter uns lassen, die N1IC. Kenntnis nehmen will, Wäas

das Neuartige Christsein ist: ass ‚gleiche Würde und eran:
wortung der Hrau wı]ıe des Mannes' anerkennt und verkündet.“

(Aparecida, 453)

Männer wl1e Frauen S1ind für den au eines gesunden ens 1n dem Sinne
verantwortlich, auft den das huen VIVIT, das UMa Kawsay, hinweist Die un
Generalversammlung der 1SCNHNO0Ie Lateiname  as und der Karibik 1n parecida
erinnert uns daran, dass VOT der Herausforderung stehen, den Machismus, die
auft uUuNsSeICeIN Kontinent und allgemein immer noch auf der Welt herrschen-
de patrlarchalisch-machistische Einstelung, überwinden. In der eirelung der
Tau kann auch der Mann se1ne eigene eireiung en „Der Kampf das
atrıarcna) ist cht Il elne aC der Frauen, sondern aller Menschen. el
Geschlechter wurden durch diese VOIL Beziehung, die auf aC und Herr.
scha{it der eiınen ber die anderen beruht, entmenschlicht VOT allem und auf
brutalere Weise die Tau Daran sollten uns immer erinnern. Doch VOT allem
der Mannn 1I1USS ach ahrhunderten MacNhısUuscher und patrlarchalischer o7z1lalı
satıon wieder ntegriert werden. Die Krise des Mannseıins eute entsprin
der Schwierigkeit des Mannes, das el  cNne 1n sich integrieren, das Jahrtau
sende lang verdrängt wurde Natürlich be1 dieser Auigabe, sich selbst NEeEUu

integrieren, cht allein gelassen werden. Er diesen qualitativen Prung
N1IC VOIl sich aus schaffen Deshalb
ist die Gegenwart der Tau selner
e1lte WIC S1e kann 1n den Benedito erraro Ist Diözesanpriester der Diözese

Männern das ıınter der SC VOIl Campinas und Professor für Systematische Iheologie
der Päpstlichen Katholischen Universität Von ampınasahrhunderten verborgene el  cne (Brasilien, Bundesstaat S40 Paulo) und dort

hervorlocken S1e kann die Partnerin Christologie und Trinitätstheologıe. Fr ISt Beıirat des
elner humanısierenden Bezle- natıonalen Zusammenschlusses der Kırchlichen
hung Se1IN. ‘18 Wır können die Basisgemeinden Brasıliens, ıtglie| des iınternationalen

Gremimums für diıe Vernetzung der Basısgemeinden undPädagogik der Unterdrückten Paulo
Freires zıti1eren, die uns daran ernNn- Vorsitzender des (Okumenisches Zentrum für

Fvangelisierung und Volksbildung). Anschrift: Rua Baraonert, dass niemand jeman anderen
beireit, sondern dass die eireiung et.

de Anhumas HSZ Apto. 133 BOSque, 6-0.

Was 1st, Was 1n Gemeinschaft 1NSs
Campinas/SP, Brasıilien. -Maıl: bferraro@terra.com.Dbr.

Werk gyesetzt 19

Mit der manzi1pation der Tau befreit sich auch der Mann, und diese eirelung
ihren Widerhall 1n der eologie nden, die m1t Sicherheit inklusiver und

demokratischer werden „Angesichts des Aufbruchs der Frauen inmitten
des Autfbruchs der Armen‘' | konnte N1C änger dieselben Denkschemata



Thema. beibehalten und N1C änger dieselben theologischen ormulierungen wiederho
Gender In len Etwas sehr Tiefes 1 menschlichen Wesen angestoißen worden und
Iheologıe, egann sich Von daher erga) sich die Notwendigkeit einer inklusiverenSpiritualität
und PraxIıs eolog1e, die den verschiedenen Erfahrungen miıt und Annäherungen das

Geheimnis es echnung würde, einer eologie, die die Christologie
1n ımiassenderen und weniger sexistisch geprägten Begriffen ormulieren würde,
als bisher der War. 20

ucC nach Gemeinscha Gleichheit und
Unterschiedenheıt

Das Empowerment (Ermächtigung) der Frauen als Ergebnis des manz1ıpations-
PIOZCSSCS der etzten zehnnte verwelist aul elne HEUE kulturelle Beziehung
zwischen Frauen und Männern. Wır Sind eingeladen ZU. Abenteuer des Aufbaus
elner Gemeinschaft VOINl eichen und Unterschiedenen ach dem Bild der Bezle-
hung zwischen den Personen der INa Bezlehungen, die VON Gleichheit,
Freiheit und Zusammenarbeit geprägt Sind und auf die Gemeinschaft abzielen,
indem S1e 1n dieser Sozlabilıtät die Werte der Gegenseiltigkeit, der
Rez1prozität, der Kooperation, der Einheit und des Friedens konkrete lei  E
esannehmen lassen.
ESs legt jedoch auft der Hand, dass sich dieser ulbau N1IC. automatisch und
ON  el vollziehen WIr| denn „das teministische Bewusstse1ln, das bıs Z
Ende des VEISANSCHCH ahrhunderts sehr hoch en W  y fand keine
Wertschätzung 1N traditionellen relig1ösen eus Die Frauen propagleren HNEeEUeE

Sprechweisen, eGEe Werte und C6 Symbole. S1e verändern N1C das
Verständnis der Anthropologie und der eologie, sondern erschlieften Räume

eın menschliches Zusammenleben. DIie traditionelle hristliche
pirntu i1st sich der vielen Errungenschaiten der Frauen N1IC. bewusst Es
ex1istiert eiInNe gygegensellge Bedrohung. Einerselts stellen die Frauen elne LE

entstehende dar und andererseıits repräsentieren die en dieCder
patrlarchalischen Tadition, die viele als nahezu unveränderlich gehalten

DIie annungen lassen Überraschungen 1n diesem schwierigen
er  N1S erahnen.“21l Doch die Hofinung zeigt uns All, dass der Weg, mMag
auch lang se1IN, verheilsungsvoll das Wohlergehen der Menschheit und der
Natur selbst ist Der eu«Cc Mann und die eue Tau werden Aaus dieser
Beziehung hervorgehen, die auch das Zusammenleben der ne und Töchter
beeinflusst.2%

K3



eneditfoMaänner und Frauen Dauen N€ Ferraro

Beziehungen auf
„Die Beziehung VOIl Mann und Frau er auft Gegenseitigkeit und
Zusammenarbeit. Es geht darum, ın Eintracht leben, einander
ergänzen und 1n gemeinsamer Anstrengung die Auigaben ertfüllen.
Frauen und Männer agen gemeinsam die erantwortung Gegen-
wart und Zukunft uUuNsSseIeT menschlichen Gesellschaft.“

(Aparecida, 2)

Auf der ucC nach einem geschwisterlichen
Zusammenleben

Um dieses Zusammenleben erreichen, Sind Mann und Tau dazu auigeiordert,
sich geschwisterlich zueinander ver.  en, insofern S1e Sich dazu berufen
en, eine Gemeinschait VOIl eichen Nnner der Familie, nNnner. der
Glaubensgemeinschait und Nnner. der Gesellschaft aufzubauen. Wiederum
können die trinitarische Gemeinschaft Z  3 Verständnis der Gleichheit
schen Mann und Tau heranzıehen: „DIie menschlich als Personengemeinschaft
auigefasste Dreifaltigkeit begründet eine Gesellschafit gleicher Geschwister,

ın Welt WIe Kirche o und Konsens dem Zusammenleben zugrunde
lie-gen.“2
Dieses geschwisterliche Zusammenleben bringt unvorhersehbare Konsequenzen
1n kollektiver, gemeinschaitlicher Perspektive miıt sich: ım erster Linıe würden 1n
einer auft diese Weise pluralistischen Gesellschaft erVOIlL Geburt
eine Gesellschaft N1IC. {ür .natürlic. en, 1n der die Tau einen niedrigeren
Stellenwert hat als der Mann, und S1Ee würden Iolglich auch einNne hierarchische,
autoritäre und VON Ungleichheir gyeprägte Gesellschaft HIC als natürlich be
trachten, denn 1UN ware eine demokratische, NIGe VON Konkurrenz gyepragte
Gesellschait des Teilens natürlich | Das en und N1IC die Konkurrenz
zwischen Männern und Frauen führte Z Konvergenz und NC änger
Divergenz weiblicher und männlicher eX1l. | Der unausgesprochene
Krieg, der zwischen Mann und Tau herrscht und Aaus elıner patrlarchalischen
Klassengesellschaft hervorgeht, fände ein Ende Ja mehr noch: Diese Integration
VON Mannn und Tau wobel jede e1ite ihre jeweilige Besonderheitel
könnte eliner Neuintegration der Umwelt und VOT allem ın jeder und jedem VON

uns, 1n den ndern, elner Neuintegration des eigenen es miıt dem Ich
führen.“24

Fine NECUE Gesellschaft auf der Grundlage
Beziehungen

1ne CC Gesellschafit ist das rgebnis Beziehungen zwıischen den
Männern, die N1IC änger ngs davor aDen, das el  cnhe ın sich eben, und
den Frauen, die die jahrhundertelang internalisierten machistischen Werte 1n
ihrem en überwinden und „Formen en können, das usendelang



emMa. hartnäckig verleugnete Männliche 1n Verbindung m1t dem Weiblichen verwirk-
Gender In chen, das S1e als Frauen ausdrücklich leben“25
Iheologıe, Kine EeEUue Gesellschaft auf der Grundlage der Überwindung der patrlarchali-Spiritualität
und Praxıs schen ultur erreicht, „deren Merkmal eine Lebensweise unter dem Vorzeichen

VOIl Ane1ignung, Misstrauen, Kontrole, Herrschaft, nterweriung, sexueller Dis
kriminierung und Krieg ist | Der Kampf die Überwindung des Patriarchats
1ST eın Kampf die Menschwerdung, die Freisetzung uUuNsSeIeT wahren
Menschlic  elt, die durch die Herrschafit des Mannes ber die Tau und durch
daraus hervorgehende asymmetrische und diskriminierende Institutionen VOI -

leugnet oder enNntste wurde  0Z
iıne C Gesellschaft Aaus gelebter partizıpativer emokraue als einem
universalen Wert hervorgehen: Sie ist das rgebn1s der Praktizierung VOIllen
der Person-in-Beziehung und der ıusammenarbeit und Ol11darıta emokrate
meıint ın grundlegender Weise Partızıpatlon, 1Inn Rechte und Pfilichten und

die gemeinsame erantwortlichkei I3G emokratıie ist, och bevor S1e
Organisationsiorm e1INes Staates WIF' zunächst eın Werrt, der immer und er
gyelebt werden Menschen sich begegnen und zusammenleben: 1n der
Familie, 1n der e1 1n den kleinen Gruppen, 1n den Gemeinden, 1n den
Zusammenschlüssen der beiter und 1n der Zivilgesellschafit. Diese emokratie
eschran sich N1IC auf die Menschen, sondern ne sich auft die übriıgen
Lebewesen der umfassenden Gemeinschaft des ens hin, denn S1e anerkennt
und begrülßt das Subjektsein der Erde und aller anderen Lebewesen der Natur,
die 1Un als eCuec ürger 1n das sammenleben miıt den Menschen ntegriert Sind.
DIie integrale emokratue tragt ein sozio0-kosmisches Merkmal sich. Alle
mMmMussen sich als ubjekte und andelnde begreifen, die gemeinsam Wohlerge-
hen aller Lebewesen, ob Mensch oder nicht, arbeiten.?'

Fıne Art Schlussfolgerung
Die UG ach eiliner Menschheit und deren ers  N1Ss ist ONeNs1iC  ch
eine Herausforderung. ESs omMm ber arau: AIl, den Prozess 1n Gang setzen,
mi1t kleinen Dingen und kleinen Aktionen anzulangen, 1 Vertrauen auf die
dieses Samens. Dıie oroißen Veränderungen beginnen miıt den kleinen: 99  inIfache
Leute, die kleine Dinge aum ekannten Orten Lun, bringen außergewöhnliche
Veränderungen zustande“ lautet ein airıkanisches prichwort. ÄAn die
schöpferische der Menschen gy]lauben und auf die Utopie setzen
cheint der Weg Sse1nN, den einschlagen mUÜüssen, damıt der Mann „wel
cher, die Tau männlicher uınd el zusammen ihrer Jeweilligen Besonderheıit
menschlicher und kosmischer und Z eicAnNıs und der Verwirklichung
des Geheimnisses und der enbarung es nner. uUuNseIeI Geschichte
werden“25 DIie Herausiorderung besteht des Weiteren darın, dass die anner
eine HEUC Män  el en  en mMUussen, die ihnen ermöglicht, ihre Gefühle
Spon äaulsern (weinen, Gefühl, une1gung und Zärtlichkeit zeigen) und dass



enedaditodie Frauen 1mM Bruch mit dem patrlarchalischen Machismus einer
FerraroWei  el nden, der auch ihre 1ve Rolle beim ulbau eines

Zusammenlebens gehö das Unterschiede und Gleichheit achtet Gemeinschaft
VOIl eichen und Unterschiedenen nach dem eisple. der Dreieinigkeit.

Abparecida 2007. Schlussdokument der Generalversammlung des Ebiskopates DON Lateinameri-
Ra und der Karibik (Stimmen der Weltkirche, 41) Bonn 2007 (hier und 1m Folgenden abgekürzt
als „Aparecida” m1t entsprechender Angabe der Jeweiligen Nummer)

Vgl eneditoO Ferraro, (uestöes contemporaneas Dara teologia Derspectiva de genero,
ders., (J&nero Teologia, S30 Paulo 2003, ] LA

Otto Maduro, O0 Deus dos oprimidos, S30 Paulo 1985,
Ivone Gebara, Espiritualidade do respeito OULTO natureza, do uidado do dialogo,

hbusca da justica da DazZ, Curso de Veräo Äno Religi0es cConstrutoras de Justica
5A0 aulo 2011, 103

„DIie Erfahrung lehrt uNls, ass der Androzentrismus ein überaus oroßes Hindernis das
Glück der Menschheit darstellt. Er sSTe sich der Erhebung der Frau, dem feministischen
Paradigma, dem Handeln und der Vision 1mM Sinne VOIl Gender-Gerechtigkeit SOWIEe einer
gesunden Männlichkeit entgegen. Darüber hinaus begreifen WITF, dass die sakrosankt
erklärte Männlichkeit ıne CNZC erbindung miıt dem Götzendienst des Marktes, dem Rassis-
IHUS und der politischen Manipulation eingeht.‘ Diego ]rarrazaval, De baixo de dentro: Crencas
latino-americanas, S30 Bernardo do Campo 2007,

nNner'| dieser symbolischen Tradition und innerhalb dieser VO  S Androzentrismus be
herrschten Sprache 1Dt keinen latz das Weibliche Dieses prechen VoIll ott wird
unterdrückerisch und eiINn Götzendienst, da sich ausschliefßßlich auft den Mann gründe (vgl
Elizabeth Johnson, Ich bin, die ich hin Wenn Frauen :;oft qgl  9 Düsseldorf 1994, 56-60

Dieses Konzept wurde VON Elisabeth Schüssler Fiorenza erarbeitet. Ausgangspunkt dabei
die Herausiforderung durch die Frauen Aaus den ATrIMNeN Ländern Schüssler Fiorenza tüutzte

ıch auch auf die Ergebnisse der Bibelwissenschaften nde der SiebzigerjJahre. Vgl Elisabeth
Schüssler Filorenza, Jesus Miriams Kind, Sophias Prophet. NSCHE Anfragen feministischer
Christologie, Gütersloh 1997, Die UtOornmn behauptet, dass 1n vielen Texten der Heiligen
Schrift der Christen die patrıarchalische Politik der Unterwerfung wirksam 1st, doch dass
S1e ihnen nicht ihren Ursprung hat, sondern sich Kontext der griechischen Stadtstaaten
herausgebildet hat und durch die griechisch-römische Philosophie vermittelt wurde Der Be

„Kyrlarchat“, den die Autorin geprägt hat, fasst 1nem einzıgen Ausdruck die
Unterdrückung des weiblichen Geschlechts, die ethnische Unterdrückung und die Klassen-
herrschaft ZUSamIMmmel.

Mary Grey, Geschlecht und Gotteserfahrung. Leidenschaft für Leben und Gerechtigkeit,
CONCILIUM (2001/1), Vgl auch Ivone ebara, Die dunkle Seite G(rottes Wie Frauen das
0SEe erfahren (Theologie der Dritten Welt, 27) Freiburg Br. 2000, „Bekanntlich gilt der
männliche Mensch 1n erster und normgebender 1NS1IC als Ebenbild Gottes und die HFrau

abgeleiteter Horm durch ihre Seele, ungeachtet ihres Frauseins.“ Vgl uch ebd., 147 „Die
Sprache verschleiert die Normativität und Universalisierung des Männlichen.“

0OSse Marie Muraro Leonardo Boff, Feminino masculino. ITma 0Va CONSCIENCIA Dara
CONTTO das diferencas, Rio de Janeiro 2002,

Vgl Benedito Ferraro, Encarnacdo: Questao de genero?, S30 Paulo 2004, 53  00
11l Juan Luis DSegundo, homen de hoje diante de Jesus de Nazare, 11/ Z S0 aulo 1985,
12 Jaci Maraschin, espelho transparencia. Credo niceno-constantinopolitano teologia

latino-americana, Rio de Janeiro 19809, 135



CeMO. Jean Onimus, Jesus direct, Parıs 1999, Der utor zeigt aufßerdem auf, WIe wichtig
Gender In ist, dass die dichte 1E  ng der Menschlichkeit Jesu ernst nehmen; 1es sSe1 der este
Iheologıe, Weg Annahme des Glaubens heute ACH traume VOINl einem anderen Credo, das ich nicht

auf die ogmatischen Deüfinitionen, sondern auf das Beispiel des Vaters des verlorenen S0.  S,Spirrtualität
und Praxıs des Lohnes der lften Stunde, der Vergebung die Ehebrecherin eic STÜTZT. DIieses TE!

würde keine wörtliche und .intellektuelle‘ Zustimmung erheischen, sondern würde menschli-
che Anziehungskrait und starke Sympathie hervorrufen. Das ‚Neischgewordene Wort‘ hat
keinen Einiluss mehr auf unNnseTrTeN eist, doch die Stimme, die die orge die Kinder
Ausdruck bringt. die den ledrigen das Glück verheißt und die die Liebe über alle anderen
Werte stellt, wird immer und allen Zeiten VOIl allen Menschen gehört werden. Dies ware ein
konkretes Credo Es gyeht AUS den synoptischen Evangelien hervor.“ (ebd., 20)

„Wir aben hier m1t eliner Universalisierung und einer Idealisierung einer Gottesvorstel:
lung, die auf ErTfahrungen VOIll Männern beruht, iun. Das ist der Punkt, den die feministi-
schen Theologien als Problem benennen.“ (Gebara, Die dunkle elıle Gottes, 198)

15 Johnson, Ich bin, die ich bin, Z vgl auch ebara, DiIie dunkle eıle (rottes, 210 „Für die
kritische feministische eologie besteht das Problem nicht darın, Aass Jesus ein Mann
SCWESCH ist, Was Ja Bestandteil selner historischen dentität ist. Das Problem 1st, Aass dieser
Mann bis heute und allein als einziger Sohn Gottes, er und selinerselts als Gott
verkündet DIie ultur besteht also, anders yesagt, auf dem männlichen Charakter des
Heils, selhst WEeNNNn andere Ansätze denkbar SiNd, die 1n uUNSeTeT TAadıll1on uch ninden Sind
Diese Ansätze können ntwicklung ıner egalitären und ausgeglichenen eolog1e
iühren.“

16 Vgl Pedro asaldalıga, Bem uvEr hem CONUVIVET, Agenda Latino-americana mundial
2012, (301änia 2012,
1 Jose Marla Vigil VIisSao de conjunto da „latino-americana mundial“ 2012, Agenda Latıno

amerıcana,
Muraro Boff, Feminino masculino, 281

19 Vgl aulo Freire, Pädagogik der Unterdrückten. Bildung als Praxis der reinell, Reinbek
1973

20 ebara, Die dunkle elle (rottes, 82 f.
eDara, Espiritualidade, Z

22 Muraro Bodi, Feminino masculino, 245
23 Leonardo Boff, Der dreieinige ;ott (Bibliothek Theologie der Beireiung), Düsseldorif 1987,

147
24 Muraro Bodi, Feminino masculino, 247
25 Ebd., 283
26 Ebd., 2’79
27 Ebd., 780
28 Ebd., 286

Aus dem Portugiesischen übersetzt VOIl Dr. TUNO Kern



Gender und dıe Sprache der
Schöpfung
L_UIS Correa Lima

Fın on

Kurz VOT Weihnachten 2008 vermeldete Fernsehsender und Zeitungen eine
überraschende und erschreckende Nachricht aps Benedikt XN habe 1N eliner
Ansprache die römische Kurie yesagt „DIie Menschheit VOIl homosexuellem
und transsexuellem er  en en ist SCHNAUSO WIC WIe den egeENW.
VOT der Abholzung retten .“} Wiır können uns vorstellen, welche Empörung und
welchen Abscheu dies 1n der Öffentlichkeit hervorriel. der aps das
tatsächlich gesagt haben? Worum SINg 1n dieser Änsprache die Kurle”
Es eine Bilanz des Ende gehenden Jahres nter anderem Sprach der
aps VO  = Glauben den chöpier und VON der ahrheit der chöpfung:

„Weil der Glaube den CNODJer en wesentlicher Teil des CANTNISTUCHEN Te ISE,
kann und darf sich die Kirche nicht damit egnügen, ihren Gläubigen die OLSCHAAa des
e1ls auszurichten. SIe tragt Verantwortung für die CNO;  Ng und USSs diese Verant
WOrtung auch öffentlich ZUT Geltung bringen Ind SIE USsS aDel nicht NUur die Erde,
das Wasser und die Luft als Schöpfungsgaben verteidigen, die en gehören SIie USsS
auch den Menschen die Zerstörung seiner selbst schützen. Es MUSS elWwWas WIeE
eINe Ökologie des Menschen IM recht verstandenen INN geben Es ıst nicht Uüberholte
Metaphysik, ennn die Kirche DON der alur des Menschen als Mann und Frau rede
und das Achten dieser Schöhfungsordnung einfordert. Da geht In der Tat den
Glauben den CNoDJer und das Hören auf die Sprache der CNO;  Ng, die
missachten Selbstzerstörung des Menschen und Zerstörung DON (rottes eigenem
Werk SeIn würde. Was In dem Begriff ‚Gender MELYTAC. gesagt und gemeint wird, äuft
letztlich auf die Selbstemanzipation des Menschen DON der CNO  Ng und DOM

CNODJer hinaus. Der ensch wl sich NUr selber machen und Sermn Eigenes Immer NUTr
selbst bestimmen. ber ebt e.T die ahrheit, 'ebt den Schöbfergeist.
Die Regenwälder yerdienen UNSerTen Schutz, JC aber nicht weniger der ensch als
eSCNO dem eiIne OLSCNAA, eingeschrieben IST, die NIC: Gegensatz UNSerer

Freiheit, sondern hre Bedingung edeute. TO Theologen der Scholastik en die
Ehe, die lebenslange Verbindung DON Mannn und Frau als Schöbhfungssakrament
bezeichnet VE Z Verkündigungsaufgabe der Kirche gehö das Zeugnis für den
Schöhfergeist In der Natur als qganZer und gerade auch In der Natur des gottebenbildli
chen Menschen. I



emMOQ. Was Benedikt XT also ın dieser AÄnsprache behandelte, die Sprache der
Gender In
Theologıe, chöpfung und die ender-Theorie DIie Nachricht 1ın den en eine gylatte

und irreführende Vereinfachung, die typische TO!  on einer Sensation, miıt der
Spiritualität

und Praxıs die Auimerksamkeit des Publikums erregt

Je Sprache der Schöpfung und dıe Gender-
Theorie Im Lehramt der Kırche

Was die Sprache der chöpfung anlangt, le  z die Kirche®, dass Gott, indem
die Welt durch das Wort erschafft und en den Menschen das beständige
Zeugn1s seilner selbst Nnner. der chöpfung arbıete Da 1mM en der
yöttlichen enbarung das C  istusereign1s ste. IH1USS anerkennen, dass
die Schöpiung selbst, das Buch der Natur (Zber naturae), .beniTalls einen wesent-
en Teil einer Symphonie Aaus verschiedenen Stimmen e 9 1n welcher sich
das einz1ıge Wort ZU Ausdruck bringt DIie chöpfung geht Aaus dem 0Z0S hervor
und Lragt das unzerstörbare Zeichen der schöpferischen Vernunit sich, die S1e
en und leitet Diese Gewissheit ist ın den Psalmen ausgesprochen: „Durch das
Wort es wurde der Himmel gemacht, durch den auc sSe1INeESs es

Heer.“ (Ps SS0) Man MUuUSsSSsS „den reduzierenden Blick, den die vorherr-
chende technische ultur auf die Natur werien Äässt, überwinden, die S1{t.
liche Botschaft wiederzuentdecken, deren JIrägerın die Natur als Werk des 090S
iSip
„Das Buch der Natur ist eines und unteilbar sowohl ezüglic. der Umwelt WwI1e des
Lebens und der Bereiche Sexualıtät, Ehe, Familie, sozlale Beziehungen, kurz der
gyanzheitlichen n  icklung des Menschen. .“ Und 1n Verbum Domuini heißt

50 können wr die kostbaren aben, die Wr DVDOM CNODJer ernalten aben, In ihrer
qQUAnZeET Tragweite erkennen: den Wert des eigenen 1bes, die GGabe der Vernunft, der
reinel und des (1ewissenNs. Darin en Wr auch das, WadsSs In der Ohilosophischen
Tradition als ‚Naturrecht‘ hezeichnet ird. In der Wa ‚erfä jeder ensch, der auf
das (Jewissen hört und die erantwortung wahrnimmt, einen Inneren Ruf, UTes
tun und das Böse vermeiden. Wie der hl Thomas DON quin Sagl, gründen auf
diesem NZI auch alle anderen Vorschriften des Naturrechts Das Hören auf das
Wort (rottes ehrt UNs zunächst einmal die Achtung gegenüber dem Anspruch, nach
diesem Gesetz, das ‚INS Herz geschrieben ist (vgl. Rom Zl JAZON eben Jesus
OChristus qgibt annn den Menschen das nNeue (resetz, das (Gesetz des Evangeliums, das
das Naturrecht aufnimmt, In Uberzeugender Weise ZUT Verwirklichung Ting: K
Dieses Gesetz chenkt den Menschen UNrC. die nNnade Anteil göttlichen Leben und
die Möglichkeit, den Egoismus überwinden.

Was die ender-Theorie betrifft, sSe1 die olgende Ntenuon Ursprung
„Um jegliche Überlegenheit des eInen oder des anderen Geschlechts vermeiden,
nelg INAanNn dazı, hre Interschiede beseitigen und als 0 Auswirkungen einer
historisch-Rulturellen Gegebenhei hbetrachten Bel dieser Einebnung ird die leibli



che Verschiedenheit, Geschlecht genannt, auf eın Inımum reduziert, wäahrend die UIs Correa
Limastreng kRulturelle Dimension, Gender bzw. Geschlechtsidentitä: genannt, In OCNS

Tem Ma herausgestrichen und für VorraANg1g gehalten ird. Diese Verschleierung der
Verschiedenheit oder Ualıta der Geschlechter Ting gewaltige Auswirkungen auf
verschiedenen Ebenen mıt SICH. Diese Anthropologie S80 Inspiriert In Wirklichkeit
Ideologien, die ZU  Z eISsDIE. die Infragestellung der Familie, der naturgemäls
ern, also Vater und utter, gehören, die Gleichstellung derHomosexualität mıt der
Heterosexualität SOWIeE en Modell polymorpher Sexualität fördern Die unmittel-
bare urzel der genannten Tendenz findet sich Im Kontext der Frauenfrage. Ihre
iefste Begründung USsS aber IM Versuch der menschlichen Person nach efreiung vVON
den eigenen biologischen Gegebenheiten gesucht werden. emda, dieser anthropologi
schen Perspektive hätte die MmensCchliche Natur keine erRmale SICN die Sich ihr INn
absoluter Weise auferlegen Jede Person könnte und musste Sich nach eigenem
Gutdünken formen, 2il SIe DON jeder Vorausbestimmung ufgrund ihrer WesensRon:-
stitution frei are. 66

Diıe Gendér-Theorie Judıth Butlers
Die Hauptquelle die ender-Theorie, die das kirchliche Lehramt miıt en
estriktione versieht, 1st ın grundlegender Weise das Werk der nordamerikanıi-
schen llosophin udith Butler ® Hür S1Ee die Geschlechtsidenti gender)
Schnittstellen miıt estimmungen VON Rasse, sozlaler Klasse, ethnischer, sexuel-
ler und reglonaler Zugehörigkeit VOIll diskursiv konstituierten Identitäten Es
wurde unmöglich, den Begriff ‚Geschlechtsidentitä 66 gender) VOIL den politi
schen und urellen Schnittstellen trennen, ın denen diese erzeugt und
auifrechterhalten Es werden Beziehungen der Übereinstimmung und Kon-
Nultä: zwischen Geschlecht (SeX) Geschlechtsidentität gender), sexueller Pra
X1S und sexuellem Begehren YESC  en Es werden ursächliche Verbindungs-
linien zwischen dem bliologischen Ge
chlecht, der kulturell konstituierten
Geschlechtsidentität und dem „Aus- [urs Correa Lima ISt Doktor für Geschichte und

Professor der Päpstlichen Katholischen Universität vondruck“ oder „Effekt“ beider 1n der RIO de Janeıro. Sern Forschungsgebiet ist dıe Geschichte
Darstelung des sexuellen egehrens der Kırche und die Moderne. Fr hat über moraltheologi-
1n der exualpraxis errichtet * sche Themen und dıe Okonomie Im Jahrhundert SOW/Ee
Das Erscheinen e]nNner sich NTC über Geschichtstheorie und Jangfristige Strukturen
tenden, eständigen Substanz oder e1- veröffentlicht. Anschrift: Rua Marques de SdOo Vicente
NeSs nC miıt Merkmalen der Ge 389, JC Rıo de Janeiro/RJ, Brasılien.

F-Maliıl. Ic'hıma @puc-rio.Dr.schlechtsidentität durch die Re
erung der Attribute ach kulturell
etablierten Kohärenzlinien hergestellt Es 1bDt keine Geschlechtsidentität Nnter
den Ausdrucksweisen des Gender DIiese Identität ist periormativ konstituiert
durch jene Ausdrucksweisen, die als deren rgebnis angesehen werden 10
Die Auffassung VON der Geschlechtsidentität als elner Substanz hat DO.  SC



ema. TUN! Die Institution elıner Zwangsheterosexualiät, die als natürlich hingestellt
Gender In wird, erheischt und re  € die Geschlechtsidentität als binäre Beziehung, 1n
Iheologıie,

Spiritualität der sich das Männliche VO  S Weiblichen durch Praktiken heterosexuellen ege
und Praxıs 1ENS ınterscheide Die Unterscheidung der Pole der binären Struktur hat deren

Verfestigung mit der entsprechenden inneren Übereinstimmung des Geschlechts
(S der Geschlechtsidentität gender) und des egehrens ZUuU Ergebnis.++
erS1e diesen Konstellationen und Verbindungen einen Kreislauft:

„Was geschieht mıt dem Subjekt und der Stabilität der Geschlechter-Kategorien
gender categorles), ennn sich herausstellt, AaSsSS diese schein har ontologische ate:
gorien UNC. das epistemische Regime der vermeintlichen Heterosexualität ervorge
bracht und verdinglicht werden”?
ber e kannn eın ebistemisch/ontologisches Regime In rage geste werden”? Wie
hann MAN besten die Geschlechter-Kategorie: storen, die die Geschlechter-Hierar:
chie gender hierarchy und die Zwangsheterosexualität stützen?“14

Der Verlust der Normen der Geschlechtsidentität hätte olge, dass sich die
Konstellationen der Geschlechtsidentität vervielfachen würden, dass dieS!
ziellen Identitäten destabilisiert und die hauptsächlichen Protagonisten der
Zwangsheterosexualität der rzählungen beraubt würden, die diese naturalisie-
O  S die „Männer“ und die „Frauen“. Man SUC eue Möglic  eiten, die die
sStTarren es der hierarchischen binären Strukturen 1n Abrede stellen .1° Butler
STEe klar, dass ihre anfängliche etonung der enaturalisierung N1IC. sehr 1mM
Widerspruch Natur selbst stand, sondern ZUT Beruflung auf dieselbe,
das VON der Geschlechteridentität organısierte en Grenzen ziehen 14 DIie
Herausforderung besteht darin, eın besseres Vokabular Weisen nden, die
Geschlechtsidentität und die EeX1. eben, das sich N1IC. leicht der
binären Norm Es ist notwendig, das Wort auszusprechen, 1n dem die VOTI -

handene Komplexität Anerkennung en kann und be1 dem die ngs VOT

Ausgrenzung, Pathologisierung und EW,; ra| beseltigt erWä:
9 dass vielleic N1IC WIC. 1st, eUue Formulierungen die

Geschlechtsidentitä‘ nden, sondern eine Welt aufzubauen, 1n der die Perso-
He mıiıt ihrer eigenen Sexualität und ihrer eigenen Geschlechtsidentität en
und atmen können. 15

I adıkale Unvereinbarkeıit?

Deronber die Rede VON der chöpfung und der ender-Theorie STEe sich
grundlegend iolgendermaßen dar: der elnen e1te o1Dt diejenigen, die
die Natur als Trägerin elıner der chöpfung angelegten Vernunfift, die Einheit
zwischen Mann und Tau und die Ehe als Sakrament der chöpfung gylauben

der anderen e1te stehen die, die die Hierarchie der Geschlechts
idenutaten und die ‚wangsheterosexualität auifbegehren und egliche On



IS Correatologie ablehnen, die dem als theoretische Stütze 1en S1ind diese Positionen auf
IMaradikale Weise ınvereinbar? Ist möglich, irgendeinen un der Überein-

stimmung oder der wechselseitigen Verbindung iinden?
inıge emente der Geschichte der Familie, welche ihre urze 1n der heterose-
xuellen Vereinigung hat, eIiordern die Reiflexion In der römischen be
zeichnete die Familie die Gesamtheit der Besitztümer VOIl jemandem, inklusive
der Sklaven und Angehörigen. Das Wort Familie omMm VOIl famulus, Was „Haus-
sSklave“ heilst In der Jüdisch-christlichen ITradıtion die Tau das igentum
des Mannes oder des Vaters, ebenso wl1le das Haus, der klave, das Rind und der
Esel (Ex ZO ! DIie Eheschließung e1in ommen zwischen den amılıen
oberhäuptern, das ohne die Zustimmung der ner ustande kam Der Mann
konnte mehr als eine Tau aben, WIe der Erzvater Jakob, und ihre Auigabe
C  9 achkommen tür die Familie des Ehemannes gebären Wenn die Tau
Witwe wurde und Nderlos W musste S1e sich mi1t dem chwager verehelichen,

diese Auigabe erfülen. ıuch WeNnNn VOIl der Wiürde des Mannes und der
Tau die ede ist, die ach dem Bild es YESC  en und durch Christus erlöst
worden SINd, ist die Vorrangstellung des Mannes klar Der Mann ist das aup
der Frau, WIe Christus das aup der Kirche ist (Eph 525)) Die Ehe wurde
MONOgAM.
Sehr viel Später, nämlich etwa das IC ahrhunde das westliche
hristentum die Einwilligung der epartner als notwendige edingung die
gkei der Eheschlieisung eın Im Brasilien der Kolonialzei das Mindest
ter die Eheschließßung ZWOILNT Jahre 1mM der Tau und vierzehn des
Mannes. Heutzutage ist das unzulässig. Das patrlarchalische Familienmodell
rlebte 1mM VEITZANZENENunweltweit seinen Niedergang. Die Allgemeine
rYRlärung der Menschenrecht: der Vereinten Nationen Aaus dem 1948 SC
die ireiwillige Zustimmung der ner und auch die Gleichheit ihrer Rechte
nner. der Ehe iest DIie katholische Kirche betrachtet diese Erklärung selit
dem onNu VON ohannes X X als höchst edeutsam und © die
Teilhabe der Trau ölfentlichen en und ihre orderung ach Gleichstelung
mit dem Mann de ure und de facto 16

Der 10yAR  enre der Kırche zuflolge IHNUSS die Gesetzgebung die besonderen igen
schafiten der Tau respektieren und die Gleichheit ihrer Rechte, urellen,
wirtschaitlichen, gesellschaftlichen und politischen en eilzunehmen, Iör:
dern 17 Eines der Ergebnisse dieser Haltung ist eine VON den brasiliani:
schen Bischöien ın der Fastenzeit 1990 durchgefü  € ampagne der ruder:-
lichkeit !S die der Gleichstelung der Geschlechter gewldmet otto
autete „Frau und Mann es Ebenbild“ SUg jedoch ste elne TOßeE
Veränderung nner. der Konstellation der Famlilie, Was die olle ihrer Mitglie-
der betrilit, bevor.
Hinsichtlich der sogenannten Zwangsheterosexualität xibt Nnner der
]Jüdisch-christlichen TAadıllıon eine heterosexuelle OrmMaAaUıvı SeIit der ntike
ylaubte In dass Tau und Mann füreinander YESC  en wurden, sich
vereinen und ortzupäanzen, und damit den Schöpfungsauftrag ertüllen:



€eMOQ. „Wachst und vermehrt euch“. Bezlehungen zwıischen Personen gleichen (Je
Gender In SCHNIeCNATS WaTienNln verboten. Israel MuUusSsSTte sich VoNn den anderen ern 1ın mehrta-
Iheologıe,

Spiritualität cher 1NSIC unterscheiden, unter anderem hinsichtlich der Verehrung elnes
und Praxıs einzıgen es und des Verbots der Homoerotik, die als ein Gräuel betrachtet

wurde (Lev Der Apostel us gylaubte, dass diese Taxls der göttlichen
Bestrafung derer eNtSprang, die die Geschöpie und cht den chöpfier anbeteten
Er bestrafite S1Ee durch das Hingezogensein Z gleichen Geschlecht (Röm
1,18-32). Der Begriff der sexuellen Orientierung, der VON konstitutiven und
auerhafiten Merkmalen be]l OMO- oder heterosexuellen Individuen ausgeht, eX1S-
tierte N1IC Diese Orientierung hat nichts miıt dem Glauben einen Ooder
mehrere eroder miıt irgendeiner religx1ösen Taxıs tun
envieler ahrhunderte wurden Beziehungen zwischen Personen desselben
Geschlechts als die Uun: Sodoms betrachtet, als der Versuch, die Aaste des
Erzvaters Lot schänden, Was die Zerstörung als Strafe es olge hatte
(Gen 9) In vielen Ländern des Westens ewertete das Zivilgesetz die „Sodomie“
als schweres Verbrechen, das SOgar miıt der odesstraie gygeahndet wurde E  ch
liche Tribunale verurteilten die Angeklagten, und die Schuldigen wurden der
1vViLZeW. übergeben. Im 19 Uun: wurde der Begrif Homosexualität
gyeprägt, der den Ausdruck Sodomie YTsSetzte Damiıit verschiebt eline psychisch-
physische Vielfalt die Fragestelung VO  3 relig1ösen und moralischen den 1010
gischen Bereich Diese Unterschiedlichkeit wurde cht änger als Gräuel be
trachtet, sondern als Krankheit Es kam 1ın der olge eiliner Pathologisierung,
die viele 7zeNnnte andauerte
Unsere Zeit bringt bedeutende Veränderungen mıiıt sich, die dieses ema betrel.
ien. die Entwicklung der Menschenrechte, die Überwindung einer wortwörtlichen
Bibellektüre, die Entpathologisierung der Homosexualität und das Verbot VOIl

Psychotherapien miıt dem Ziel der Umkehrung der sexuellen Orlentierung. DIie
westlichen Länder entkriminalisierten die Homosexualität und schlugen den
Vereinten Nationen deren We  e1te Entkriminalisierung VOTL. Bel dieser Gelegen
heit sprach sich der e  e St  z olfen jegliche EW:; homosexuel-
le Menschen Aaus und ermahnte die Staaten, auch die muslimischen, derer
lolgung dieser Personen ein Ende setzen Für die Kirche dürfen ireiwillige
sexuelle andlungen zwischen Erwachsenen VON den zıivilen nNnstanzen cht als
straifwürdiges Delikt betrachtet werden.1 1es utet, dass S1Ee keine TO
hung für die Menschheit arstellen uch auft diesem Gebiet en Vergleich

Vergangenheit yroße Veränderungen stattgefunden.
DIie Verbote 1n Verbindung mit der sSTlıchen Botschaft en oft einen
yrößeren Widerhall als positiver der STEeTS TO Botschaft sSein MUuSsSs
Wenn die Lehre der Kirche feststellt, dass die homosexuellen andlungen 1n sich
ungeordnet S1Ind und dem natürliche Sittengesetz zuwiderlaufen“, auch
gt, dass kein Mensch aussCcC  eißslic 0OMO- oder hetorosexuell ist Der
Mensch STEe über. allen Geschöpifen es und ist TesSsa selner nade, die
ihn seinem Sohn und ZU TDen des ewigen ens mMaCcC Das Hören auf die
Sprache der chöpfung dieses Zeichen cht VEITBESSECN. Es g1bt anerkannte



UISs CorreaFäle, 1n denen die homosexuelle Neigung NIC rgebnis der ireien Entscheidung Limader betreffenden Person iSt, diese keine ernatıve hat und unter dem Druck
ste. sich homosexuell ver.  en In einer olchen Situation handelt sle, ohne
schuldig werden. Man warnt VOT der Gefifahr VOI Verallgemeinerungen, aber

gesteht Z dass Umstände 21Dt, die die der Person herabmindern
oder S1e SOgar tilgen.“1
Tatsächlich en viele Menschen die eigene Homosexualität N1IC als eline
ireie Entscheidung, sondern als eine vorgegebene edingung. Es handelt sich
N1IC eine und auch N1IC eine Selbstemanzipation VOoOIl der
chöpfiung, sondern geht die Annahme selner eigenen Natur DIie sung

diese Menschen besteht N1IC 1n der Vereinigung miıt einer Person des
anderen Geschlechts, also 1ın der Zwangsheterosexualität. jele ahrhunderte
lang und och bis eute hat das gesellschaftliche Klima viele dazu veranlasst, die
eigene Homosexualıtät verbergen, cht verfolgt werden, und sich dazu
verpllichtet {ühlen, eine heterosexuelle Beziehung einzugehen. Das Ergebnis
iIst cht selten eın Doppelleben miıt viel Leid alle ete  en Man SO daran
erinnern, dass das Kirchenrecht das Sakrament der Ehe 1n diesem
ungültig ist. 4< Die Wertschätzung dieses Sakrament L1 USS entsprechenden
Klarstelungen den Gläubigen gegenüber führen, indem andere ternativen
€l
Die gesetzliche Anerkennung der homosexuellen Verbindung hat sich 1n vielen
ern durchgesetzt, erdings INg dies N1IC ohne hitzıge Debatten vonstat
ten Das ehram der Kırche WIderse sich on der Gleichsetzung dieser
VOIl Verbindung mıiıt der zwischen Mann und Frau, ebenso WI1e diesbezüglichen
Veränderungen Familienrecht Dennoch behauptet WEn auch unter
Vorbehalten dass Rechte VON Homosexuellen, die zusammenleben, ANeTI-

kennen könne, die einen gesetzlichen Schutz 1n Fällen VOoOIll gegenseitigem Interesse
genießen sollen. %> Dieser Schritt IMNa für viele zögerlic und unzureichend se1n
und ist dennoch sehr edeutsam Ohne gesetzlichen oder WE auch 1UT

geringe gesellschaftliche Anerkennung der homo-affektiven Verbindungen
das gesellschaftliche Klima weiıterhiıin die Homosexuellen unter Druck setzen,
heterosexuelle Bezilehungen einzugehen, der Feindseligkeit nt{fliehen

Schlussbetrachtungen
DIie iskrepanzen zwischen der Sprache der chöpfiung und der ender-Theorie
etreffen den leiblichen Unterschied, die sexuelle Orlentierung, die Zusammen-
setzung der Familie, das Verständnis der atur des Menschen und die
summung der Person. Diesen Diskrepanzen können sich Wege aufeinander
Urc die üngste Lehre der Kirche ber das aturrec erschließen. Man gesteht
e1Nn, dass es ahlreiche Missverständnisse 1M Hinblick auft diesen Ausdruck 21Dt,
die überwunden werden mussen Zuweilen WeC das aturrec infiach die
Assoziation einer resignıerten und passıven nterwerfung unter physische Na:



eMO. turgesetze,ender Mensch miıt eC anaC S  € diese Determinierthe!1-
Gender In ten beherrschen und auftf sein Wohlergehen hin orlentieren Zuweilen
Iheologie, das aturrec als etwas objektiv Gegebenes dargestellt, das dem persönlichenSpirıtualität Gewissen VOIl aulsen auferlegt ist, unabhängig VOIl dem, Was die Vernunfit und dieund PraxIıs

Subjektivität erarbeıten. Es STEeE unter dem erdacht, die Würde der fireien
menschlichen Person miıt eiıner VOIl unerträglicher Heteronomie elasten
In anderen Fällen auch miıt eC eingestanden, dass die ”T’heolo
YE 1 Lauf ihrer Geschichte mithilfe des natürliche Sittengesetzes sehr leicht
anthropologische Positionen gereCc  e  gt hat, die sich dann als VO  Z STOTN:
schen und urellen Kontext bedingt erwlesen aben 24

eute, le  S die Kirche, INUSS diese Lehre en dargelegt werden, die die
persönliche und existenzielle Dimension des ittlichen Lebens besser ZuU Aus-
druck bringen. Das nNaturliiche Sittengesetz cht als eine 1STe VOIl

Vell und unveränderlichen Vorschriften oder als eın NsemMDble bereits ausgestalte-
ter Regeln präsentiert werden, die dem Subjekt vorgäng1ig auferlegt S1iNd. ESs ist
die Grundlage einer universalen eineu der obje  iven Inspiration
den Entscheidungsäindungsprozess des Subjekts, der OCAStemM Maße persön-
lich ist. 25

Man kann N1IC leugnen, dass der Begriff des natürlichen Sittengesetzes eute
angesichts der ehr des zeitgenössischen Denkens VOIl der Metaphysik und
auch angesichts der Missverständnisse, die diesen Begriff star geprägt aDen,
problematisch ist Ob ihn 1Un verwendet oder cht Die kann die
bestehende Komplexität auft dem (reblet der EeX1. N1IC lgnorleren. Es ist
sta‘ und wünschenswert, eine Welt schaffen, ın der die Menschen gyemäis
ihrer eigenen EX1. und ihrer eigenen Geschlechtsidentität en und atmen
können; eine Welt, 1n der die CVOT Ausgrenzung, VOI Pathologisierung und
VOI EW:ra|getilgt 1st. Hür lejenigen, die den Schöpfergott und selne 1n
der chöpfung en  ene Vernunit glauben, STEe sich die Welt Ww1e e1ın einNz1ges
und unteilbares Buch der Natur dar, 1n dem nichts aufiserhalb der Vernunft liegt
Wenn die Welt analogZ Buch der enbarung ibel) eINnemM Buch yleicht, das

lesen und verstehen INUSS, dann kann diese etapherweiıtertreiben: Die
enth. utzende VOIN Büchern, edient sich mehr als einer einzigen

Sprache und enutzt verschiedene terarısche attungen. S1e wurde VoON Dut
zenden VON Autoren 1 Lau{t VOIl tausend Jahren geschrieben. Im Lauf der
ahrhunderte aben sich die Bibelstudien endlos vermehrt. Das Buch der Natur
weilst selnerseılts benfalls se1ine Vielfalt und Komplexität, seiıne „Sprachen“ und
„literarischen attungen“ auf. Seine ure und Deutung ist benfalls och 1
Gang
Das richtige Hören auf die Sprache der chöpfung riordert die erwähnte SorgTalt
hinsichtlich des natürliche Sittengesetzes. Man I1USS physizistische Verkürzun-
ZCI, unerträgliche Heteronomien und die Naturalisierung VOIl anthropologischen
Aufassungen vermeiden. DIie ender-Theorie 1st och sehr JUung und 1mM au
(  en DIie Kirche ist 1n eine mehr als zweitausend Jahre währende TAadıllon
eingebunden, die sich N1IC rasch verändert Doch gleichzeitig hat S1Ee sich ber



IS Correadie Welt ausgebreitet und ist miıt unterschiedlichen Kulturen 1n Interaktion
Lima

getreten inıge dieser Kulturen S1ind empäÄindsamer tür den Ruf der Moderne, VOI

allem auf dem Gebiet der Sexualität, andere wiederum cht Das römische
ehram endiert des weltweitenerdazıu, vorsichtig se1n, WE

Richtungsänderungen geht Angesichts estimmter Fragestellungen ist
der defensive Diskurs verständlich Die CHEIL die apostolischen nıtlatı
VeIl und die theologische Reflexion hingegen können welıter voranschreiten und
ein kirchliches Klıma CIZCUZECI, das künftige Veränderungen oyrößerer eiIcCc
weıte begünstigt. Niemals die Freiheit der er es Aaus den
ugen verlieren, und auch N1IC das sanite Joch und die eichte Last, die Jesus
anbiletet.

DIie Nachricht wurde VOIl der Presseagentur Reuters verbreitet, nternet finden uınter:
wwWw.estado.com.br/noticias /vidae.para-o-papa-salvar-gay-e-tao-importante-quanto-salvar-
florestas.297680.0.html.

sprache VOIl aps Benedikt XE die römische urıe Dezember 2008 Im
Schöpfungsglauben liegt der letzte rund UNSsSeTeTr Verantwortung für die Erde; abgedruckt
Osservatore KRomano, anuar 2009,

Benedikt VL Nachsynodales Apostolisches Chreıiben Verbum Dominı über das Wort
es en und 1n der Sendung der Kirche (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls,
187), Bonn 2010, Nr. A

Internationale Theologische Komm1ss1on, Auf der Suche ach einer universalen ein
Blick auf das natürliche Sittengesetz, 1n WWW.Vatican.va/roman_ curla/congregations/cfiaith/
ct1_documents /rc_con_faith_doc_20090520 legge-naturale_ge.html.

Benedikt X Enzyklika Caritas In Veritate über die ganzheitliche Entwicklung des Men
schen der Liebe und ın der Wahrheit (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, 186),
onnn 2009, Nr.

Verbum Domini, Nr

ongregation die Glaubenslehre, Schreiben die Bischöfe der Katholischen Kirche über die
Zusammenarbeit DON Mann und Frau In der Kirche und In der Welt (Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls, 166), Bonn 2004, Nr 31

Vgl VOT allem Judith Butler, Die AaCı der Geschlechternormen und die renzen des Menschli-
chen, Frankfifurt Maın Z2Odch:: dies., Örper vUON Gewicht, Frankiturt Maın 1997; dies., Das
Unbehagen der Geschlechter, Frankiturt Main 1991

Vgl utler, Unbehagen,
Vgl ebd., 481

1 Vgl eb! VOT allem 451
12 Ebd.,

Vgl ebd., 213

Baukje Prins Irene Costera e1jer,; COomo 'ONNnam materia: entrevista COM Judith
Butler, Estudos Heministas 2002), 57

15 Belgrano Rawson, Milagros. INVENCION de la paladra Entrevista a Judith Butler, 1n Pala,
November 2010 /Zu ninden anul: WwWW.lapala.cl.

16 Vgl die Enzyklika Johannes XXIIL Pacem In terrI1S, Nr. 41 und 140:; (audium ef SDeS,
1 Panl Va Enzyklika Octogesima adveniens,



Ihema. 18 SO nennt Brasıilien die astenaktionen der katholischen Kirche, die jedes einen
Gender In gesellschaftspolitischen Schwerpunkt haben; AÄAnm Übers.
Iheologie, 19 Difesa dei diritti ideologia, 1n L’Osservatore Romano italienisch), Dezember 2008 (inSpiritualität der deutschen Ausgabe nicht nthalten; AÄAnm Übers.).
und Praxıs 20 Katechismus der Katholischen irche, Z

21 Schreiben der Kongregation für die Glaubenslehre die Bischöfe der katholischen Kirche über
die Seelsorge für homosexuelle Personen ( Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, (Z) Rom
1986

22 GIE. 1095,
23 Kongregation die Glaubenslehre, Erwägungen den Entwürfen einer rechtlichen Anerken

HNUNG der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen ( Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls, O2 ONn 2003

24 Internationale Theologische Kommission, Auf der Suche ach einer universalen Ethik,
25 Ebd., 113

Äus dem Portuglesischen übersetzt VOLl Dr. ITUNO Kern

Schöpfung: Gott, Mensch und
ur
Heather aton

Kaum eLwas hat den Menschen Intensiv beschäftigt WIe der Versuch, die
weltgespannten Themen chöpfung, Mensch, Natıur und Gott verstehen. Und
das N1IC. Il weil S1e interessant und faszinierend Sind Unsere dies-
bezüglichen Überzeugungen dienen zudem als Bezugspunkte WIEe
Dasein begreifen S1e bieten dem menschlichen en und der Satıon e1in
breites innspektrum und eine grundlegende rentierung. Der vorliegende
Beitrag erTIOrsScC. die wichtigsten historischen und aktuellen Facetten dieser
Themen Seine drei Teile skizzieren: den STONMSC dominanten Schöpiungs-
begriff; dessen Iniragestellung durch die feministische Analyse, die Evolutions
Iorschung und die ökologische eflährdung des Planeten Erde SOWIE die mais
geblichsten aktuellen Forschungsansätze, die die rage ach dem atz des
Menschen ın der Natur und er.  N1s Gott HeUu beantworten sıuchen.



Überblick und historische Skizze Heather
Faton

DIie Perspektive der chöpfung, die Forderungen und die Geschenke der Natur,
die Rolle des Menschen 1 Plan der ınge und die Anwesenheit oder Abwesen
heit e1Ines gyöttlichen Wesens en die Menschen aller Kulturen gleicherm.  en
beschäftigt. Nner. der hristlichen Traditionen durchziehen die Themen
Schöpfung, Natur, Mensch und Gott ämtliche Theologien und chlichen Pr.  e
tiken es dieser Themen unterscheid sich VOI den anderen, und doch Sind
S1E mıteinander verflochten und voneinander abhängig, sodass die Deutung des
einen sich auch auf die anderen auswirkt SO en etwa das, Was ber die
chöpfung denken, uUuNnseTe egriffe VON enbarung, UunN! und rlösung 1n eine
estTimMMmMTeEe Richtung.
DIie Bedeutungen, die der chöpfung, Gott, dem Menschen und der atur
beimisst, Sind VO  Z Wechselspiel der Wissenschaften, en,; Lehren, Glau
bensinhalte und Sehnsüchte geprägt In den Interpretationen spiegeln sich die
Metaphysik, Anthropologie, Theodizee und ntologie der betreffenden Zeit DIie
einzelnen Epochen und Kontexte unterscheiden sich 1 nblick auftf den Einiluss
der aturwissenschaft, die Rolle und aCcC der kirchlichen Autoritäten, das
DO  SC  € Klima und die Aspekte, aul die sich die intellektuelle Neugler des
Menschen jeweils richtet Und 1n jedem besonderen Lebensraum kreuzen sich die
AÄAnsichten ber die chöpfung, den Menschen, die Natur und Gott und en die
Achsen elner STliıchen eltanschauung. Das soll ein kurzer historischer K
kurs veranschaulichen.
on lange denken Menschen aruber nach, WAaTUu und WIe Gott die Welt
erschaffen hat Die klassische hristliche Schöpiungslehre, die sich Nnner der
ersten ahrhunderte durchgesetzt hat, die VOIl der Creatio Ihilo, wonach
Gott alles irei Aaus absolut NC FKForm und e1in erschafifen hat en dieser
zentralen Lehre STE eine lange eihe ınbeantworteter Fragen: etwa die ach
dem ‚WEC. den Gott miıt der chöpfung verfolgt hat, nach der Bedeutung der
Freiheites und nach der Möglichkeit gyöttlicher Selbstentäußerung (Renosis);
die rage, ob und WIe Gott 1n den Schöpiungsstrukturen und -PTrOZESSECIL
wärtig ist oder S1e weiıterhin beeinilusst, und ob Gott miıt der chöpfung oder
ihretwegen leidet Man N1C enden wollende Debatten ber Ewigkeit und
Zeitlichkeit, o  C  €es und natürliches eC Naturliıche und übernatürliche
Dimensionen, MmAago Del, den unden die rlösung, das göttliche Handeln, die
orsehung und elne schier unübersehbare enge anderer Themen, die
chöpfung, Natur, Menschheit und Gott 1n Beziehung stehen Bis VOT

Kurzem iolgten diese Fragestellungen einem spekulativen Ansatz
1ıne der grundlegendsten Debatten betrifft den Sinn der chöpfung selbst Hier
g1bt 1mM Groißen und Ganzen Zwel Deutungswege. Der häuligsten egangene
orlentiert sich den Grenzen, Unvollkommenheiten oder der Sün igkeit der
„Geschöpfe“. diesem Weg die Lehre VON der Schöpfung mi1t Diskussio-
Nnen ber das BÖse, ber 1den, 'Tod uıund „den ündentfTall“ verknüpft. Den ehren
VO  z ıunden ist bei aller Unterschiedlichkeit eines geme1insam: Sie alle Sind



Thema. der Änsicht, die chöpfung sSe1 N1IC S!  9 W1e Gott S1Ee gewollt habe, und Tühren dies
Gender In auf das ireie Handeln oder die gefallene Natur intelligenter Wesen, also der ngeIheologıe, und Menschen, zurück. Die Beschädigung des KOosSsmos legte typischerweiseSpirtualrtät

und Praxıs dem Menschen Last, dessen Ungehorsam, Freiheit oder entusche Missach
Lung 1n der eolog1ie oft als Ursünde konstruijert wurde machte aDel
die Frauen als Hauptquelle und wichtigste Überträgerinnen der un dUu>, weil
S1e aufgrund ihrer naturgegebenen Minderwertigkeit, moralischen Hinfälligkeit,
Körperlichkeit und Geschlechtlichkei wenig mehr se]len als die 9  0 des
Teufels“, mıiıt nner. eines olchen Auslegungsrah
IHNeNS ist das Bild des en1n der chöpfungEoder cht wahr:
nehmbar rlösung heißt 1n diesem usammenhang Errettung Aaus dieser gefalle
NnenNn chöpfung eINSC  eislic der Sterblic  el und der Schwächen des Leibes
Diese EKrrettung ın einer transhistorischen Wir.  elS einem „Le
ben nach dem“ dem die Menschen erlöst, geheilt und wieder) mıiıt (so0tt
vereint sSeiNn werden. Es ist WIC  g, sich bewusst machen, dass dieser 1C
welse zulolge das Leben und das Dasein, WIe S1e kennen, unzulänglic oder
eschädı und damit inakzeptabel S1nd. Das ist 1n aller Kürze die vorherrschende
assung ın den me1lsten christlichen Theologien der Vergangenheit und der
Gegenwart.
E1n zweıter Deutungsweg hält die Schöpfung durch und durch UT, aber
unvollkommen oder unvollständig. Einilussreiche Denker w1e Hildegard VON Bın
geEN und Thomas VOll Aquin befassten sich miı1t den kosmologischen und YEOWIS-
senschafitlichen Erkenntnissen ihrer Zeıit und amen dem Schluss, dass die
Schöpiung ul sSe1 Das menschliche en und alles, Was existlerte, sSe1 1n sich
Weund Gott darın gegenwärtig. Die Natur se1 eın der gyöttlichen OfHienba:

und den anderen möglichen Quellen zuweililen SOgaI überlegen. Vertreter
einer „Schöpfungsspiritualitä i WIe Meister Eckhart, TYAanz VOIl Assıs] und Juli

VOIl OTWIC gründeten ihre Theologien auft die Vorstelung, dass das Göttliche
sich 1n der Natur Henbare
Diesen Weg schlugen LLUT wenıige e1n, zumal sich schon bald gyabelte 1n
uınterschiedliche Aumassungen VON der ontologischen Gutheit, den Ursachen und
HFormen der ünde, der Notwendigkeit und Weise der rlösung und der Plausi
biliıtät selbst aus theologischer 1C e1INes ens ach dem LO
Kn entscheidender Unterschied zwıischen den beiden egen, die Schöpfiung
deuten, betrifft VOT allem 1n ihren modernen Erscheinungsiormen die UTtor]:
LaL, die dem jeweilligen naturwissenschafitlichen Weltbild beimisst. SO riefien
Galileo und Kopernikus mıiıt ihrer Entdeckung eines N1IC geozentrischen, SO1Il-
dern heliozentrischen Universums ber ahrhunderte nweg theologi-
sche Widerstände hervor. Zurzeıit ist die atsache der volution, die die eine
oder andere theologische Welt erschüttert Im Lauf der Geschichte Tachten die
Auseinandersetzungen ber die Rolle und die Erkenntnisse der Naturwissen-
schafiten die eologie davon ab, die Schöpfung mithilfe der Kosmologie und der
Geowissenschaften, die N1IC mehr als gültige Quellen betrachtete, verste-
hen wollen. Stattdessen verschob sich derus aufi den Menschen, die unde,



die o  C gebotenen Gesellschaftsordnungen und die jJenseltige rlösung. AÄAus Heather
atlondiesen Debatten die Lehre und den daraus erwachsenden theologischen und

kirchlichen pannungen wurdenenund ach der Reformation theologische
und kirchliche Spaltungen. Der Bruch zwıischen der aturwissenschaft und der
eologie verbreıterte die Kluft zwischen dem Übernatürlichen und dem Natür
chen, dem Heiligen und dem Profanen, Hımmel und Erde, Ewigkeit und Zeit,
ultur und Natur, e1s und Materie Diese Gegensätze praägen die entsprechen-
den theologischen Überzeugungen 1n em Maise und ben beträchtlichen K1IN
USSs arau dUu>, WI1e Gesellsc  en und ZAallZe ivilisationen dem menschlichen
enund der gesamten Natur begegnen
Es ist una  gZDaAr, sich der gegenweltlichen oder jenseitigen Ausrichtung der
hristlichen Theologien bewusst werden. Das ahrhunde hat viele e0l0
gyische Theorien geerbt, die Wesen und Wert der historischen Existenz und
menschlichen Verkörperun negatıv deuten Der Graben zwischen Naturwıissen-
schaft und eolog1e hat sich mit der Zelit vertieft em WAaTiell die men der
Frauen 1n den ersten ZWaNZzlg ahrhunderten des siliıchen Schrifttums weıltge-
hend abwesend, WAas den ypothesen männlicher Theologen Tor und 1Ur geöfinet
hat ypothesen, wonach die Frauen eher der Natur als der ultur mıiıt ihren
höheren intellektuellen Ausdrucksfiormen zugene1gt selen. Doch das hat sSich
miıt dem der entralen Bedeutung VON chöpfung, Gott, Mensch und
Natur binnen weniger zeNnnte dramatisch geändert. DIie ökologische Krise hat
diese Veränderungen och verstar. Zurzeit 1st, Was die Themen dieses Beltrags
betrifft, eline reizvolle Erneuerung 1mM Gang, die auch 1n der eologie bedeutsame
Umwälzungen und eın mMmdenken miıt sich bringt

Il. Aktuelle TIrends Naturwissenschaft, Feminismus,
Okologie

Vor allem drei Ereignisse aben die theologischen Aktivitäten 1n den hler behan
delten Themenftfeldern beeinilusst Erstens Öörderte der Erkenntniszuwachs 1n
den Bereichen der ySIk, der Kosmologie und der Geowissenschaften die eolo0o
gische Neubetrachtung der Aatur. In diesem Bereich ist Thomas Berry der
Tührende Denker neben unzähligen anderen, die se1ine Einsichten 1n die eologle
integrieren.“ Zweıitens sich 1 uneine Wwe  e1ıte Frauenbe-

durch, die dazue dass Frauen sich SaC WEn auch N1IC
ohne anzuecken 1 sozlalen, politischen, schaftlichen und intellektuellen
Bereich bewegten Drittens veranlasst die on der ökologischen Krise
zahllose Theologen, auft scharisinnige, provozierende und kühne Weise Stellung

beziehen. Über die historische Ab{folge, die Methoden und die Erfordernisse
jeder dieser ntwicklungen eın bemerkenswerter theologischer Austausch
STa Am Schnittpunkt VON Feminismus, aturwissenschaft und Ökologie ass
sich ihre Bedeutung WIe durch ein Vergrößerungsglas betrachten



emQa.
Gender n

Feminismus, Gender, Naturwissenschaft und Okologische
KrisenIheologıie,

Spirrtualität Das Autkommen der an  ischen Kategorie des Gender und die immensen
und Praxıs Beiträge der eministischen Forschung aben das Bewusstsein verändert er

Bereich des hristentums hat sich gewandelt: Führung, Strukturen, Prozesse,
intellektuelle Methoden, Inhalt, Pädagogik, Bildung, Rituale und anderes mehr
Angefangen be1i den irühesten Vorstößen der feministischen eologie und der
Bibelwissenschafiten blıs hin den aktuellen Formen der ontextuellen, pOStTMO-
dernen und postkolonialen Hermeneutiken1 TUN! alle theologischen
Entwürie VON Kritikern genderspezilischer Klassifizierungen und Hierarchien die
rage ach der chöpfung, ach Gott und ach der Natur 1eSs belegen die
Bemühungen feministischer 1STO.  er, Beireiungstheologen und der verschiede-
LE Vertreter des Ökofeminismus.
Der Okofeminismus 1ST IIC eın spezilischer Diskurs und Deutungsiokus,
sondern gleichzeitig eın Schnittpunkt zahlreicher Debatten ber Frauen, em1-
N1SMUS, Religion und Ökologie. 1ıne Verbindung zwischen Ökofeminismus
und eologie ergal sich aus der tischen teministischen yse des
europäisch-westlichen erbDes und selner Geschichte Diese Analysen (  en
die hlerarchischen Dualismen Nner! dieser STlıchen Weltsicht offen.© ıne
XE Zielscheibe ist die Verbindung zwischen der angeblichen Fehlerhaftigkeit
der chöpfung („Na und der Minderwertigkeit der Frauen. Be]l der doppelten
nterweriung der Frauen und der Natur hat das hristentum eine une1in-
heitliche, aber unübersehbare olle gespielt. Christliche er und Überzeu-

VOIl Gott, der chöpfung und der Natur WaTenNn utieist geprägt VOIll den
ineinander verwobenen Unterdrückungen der Frauen und der atur und aben
die Praktiken der europäisch-westlichen Kultur mplizit oder explizit beeinilusst

die maßgebliche Schöpfungsdeutung VON „Tfehlerhaft“ 9 ZQTZ und
wechselt, die Natur einer ue. der eologie. die Prioritäten sich
VO  Z übernatürlichen Jenseıits Z natürliche DiesseIits verschieben, Sind NEUE

Theologien möglich.
Das Bild VON einem Gott, der der Erde iern und grundlegend anders ist als sle, ist
VOIl Teministischen Wissenschafitlerinnen 1n rage gestellt worden. S1e versuchen,
den hierarischen Dualismus aufzulösen oder überbrücken, der beinahe US-
ro1 theologischen Diskurs WUTrZe. indem S1Ee e1in umfassend verändertes
Weltbild und keine CC Schöpfungslehre, Ssondern eine 1NEUE Schöpfungs-
theologie verfechten In den VEISANSCHENMN ZWaNZ1g Jahren Sind viele verschiedene
er elines 1n die Erde eingebetteten und zulinnerst miıt verbundenen es
ntworfen worden. Die Idee VOIl einem mmanenten Gott 1n und unter UuNs, der
alles en 1n elner immer egenwärügen Dynamik Möglıc  eiten hält und
erschafft, eillüge die relig1öse Vorstellungskraft.* dieser rundlage Uu-
chen sich einige ökoieministische Theologen elner Neuinterpretation entraler
Lehraussagen.
Ivone ara beispielsweise nähert sich der Dreifaltigkeit auft egen Ihre
er VON Gott, dem e1ls und Jesus Christus wurzeln 1 Begrili einer rdge



meinschaft> miıt weıitreichenden Folgen. DIie Vorstellung VON einem ven, Heather
ationgegenwärtigen und alle Erdprozesse, alles en und die gyesamte Geschichte

durchdringenden Gott verändert uUuNSeTeE Antworten auf die als es chöpfung
betrachtete Welt Grace Jantzen und Sallie McFague erforschen das Bild VOI der
Welt oder Erde als dem Leib es Rosemary Rad{iord Ruether oOMbinıe die
ala-Theorie miıt Gott und schlägt einen Bund miıt der Erde VOL. ÄAnne
Primaves] STUTZT sich auf jeie öÖkologische und SC Schöpiungserzählungen
und entwirft eine ökologische eologie miıt dem passenden 1Te From OCa
yOse fO Genesis© In jedem der genannten Fälle der 1  og erster Linıe
zwischen den Geowissenschaften und den feministischen Analysen STA} und
oreilt erst 1M zweıten Schritt auft die sche oder systematische eologie und

zurück.
AÄAndere eriorschen mı beireiungstheologischer ethnhoden den Zusammen-
hang zwischen Umweltbelastung, irtschaft, Politik und eologie. Mary Grey,
Lo1ls Lorentzen und ich selbst abDen Glo  isierung und OÖkofeminismus VOI-
schiedenen Kulturen, ONTtexten und eligionen untersucht.‘ Mary Ress
zeıgt die breite Fächerung des OÖkofeminismus 1n den lateinamerikanischen Be
freiungstheologien ® ISKıng und Rosemary Rad{iford Ruether eriorschen VeOI-
schiedene Überschneidungen zwischen Ökologie, Feminismus, Spiritua
Lität und unterschiedlichen eligionen.
Diese Beiträge aben liebgewordene een und Bindungen nner. der klassi-
schen stiliıchen Weltanschauungen erschüttert und SOMIt ZU Fortschritt
einer umfassenden theologischen Erneuerung beigetragen. Das Auikommen VOIl

postmodernen Epistemologien, Beireiungsbewegungen, kontextuellen Theolo
]en, einem religionsübergreifenden Bewusstsein und der gylobalen Vernetzung
wirken gemeinsam miıt der explosionsartigen n  icklung des naturwıssen-
en1sSsens und der ökologischen Krise auf tiefgreifende intellektuelle
Erneuerungen hin

ichtige Forschungsansätze
jele wichtige Forschungsansätze agen m  ge  C dazu bel, eın Bild VOIl
der chöpfung, VOIl Gott, dem Menschen und der Natur ntwerien anc
davon Sind 1N mehreren Traditionen Hause und ähern sich daher den
religiösen Symbolen, der relig1ösen erwe und den relig1ösen Epistemologien
auf ra pluralistische Weise. Eın anderer, Iolgenschwerer Ansatz hinteriragt
den eingelahrenen und allgegenwärtigen Anthropozentrismus, der die CUTIO-

päisch-westlichen eltanschauungen prägt und ın alle theologischen Bereiche
übergreift. Selbst schöpfungs- oder naturtheologischen Ansätzen en sich

oit puren dieses Anthropozentrismus, der UUn eliner strengen unterzogen

Im Folgenden sollen vier spezilfische eCuie Entwicklungen der eologiee.
StTe werden: die Aufächerung der feministischen Bewegung; die Erneuerung



ema des Heilsbegrifis; die Verbindung VOIl chöpfung und ‚VOolUuLLON und die Reaktion
Gender In
Iheologıe,

auf die erschä  g der ökologischen Krıse

Spirıtualität Ansatz Fine Version der Frauen-/feministischenund Praxıs
Bewegung
Das estehen VoNll Frauen auftf fairer Behandlung und Autonomie ist auf eiIn
weltweites Echo gestoßen. Überall auf der Welt existieren kleine Frauenbewe-
NSCIH, die, unterschiedlich S1Ee ansonsten auch sSe1in möÖögen, den VOT

allem be1 der setizen Ordnet diese „Bewegung“” 1n einen größeren
Kontext e1n, präsentiert S1e sich als eiıne y]lobale Veränderung des menschlichen
Bewusstseins VOIl der Gleichstelung, der Würde und den Rechten VOIl Männern
und Frauen, die aufi einen massıven 1n den menschlichen Gesellschafts
strukturen, Ideologien und Symbolsystemen hinweist
Die Frauenbewegung ist vermutlich die 210 Veränderung 1 Bewusstsein
der Menschheit se1t der neolithischen Revolution und der Herausbildung des
symbolischen Bewusstseins. SO gesehen ist der Fem1inısmus cht ein et  S
scher AÄnspruch oder eine pO.  SC  € Bewegung. Er ist ein Wechsel der Bezugs-
punkte symbolischer und sozjaler rganısation und bringt eine grundlegen HEUE

Wahrnehmung menschlicher Fähigkeit, Unterschiedenheit und Komplexität her:
VOT

Da das Patriarchat 5.000 bis Jahre lang praktisch überall die herrschende
sozlale, ideologische und symbolische OÖrganisationsiorm DEWESEN 1st, ist das,
Was gerade erleben, die Entstehung elines Menschheitsbegrifis. Dieser
Begriff erweıtert, intensiıviert und schärtit uUuNnseTeN Blick auft das Menschsein und
schlieit VON niang Frauen und Männer gleichermalsen ein
Ich ylaube, uıunterschätzen das, Was zurzeıt als olge der weltweiten eWe-
gulg die Gleichberechtigung der Frauen geschieht. Eıiınerseits können die
Theoretiker NI umhin, sich m1t den Eigenheiten kontextueller Gender-Kontro
VEISECI, den weitgestreuten besonderen KFormen des 1dens, komplexen eth1
schen emmata 1n ihren Je eıgenen ontexten, Protesten spezllische
Formen des ender-Essentialismus und der Vielfalt weiblicher TUN
ZEN befassen. Andererseits aber besteht die wichtigste und mächtigste allge
meılne n  icklung darın, dass Frauen 1n uUuLLSCIGTI Verschiedenheit und
Komplexität als vollwertige ylobale eure 1NS Bewusstsein der Menschheit
eten Und das rweiıtert und Lördert die Sub]ktivität, Vielfältigkeit und Eleganz
der Spezles Mensch

Ansatz Der Heilsbegriff
Wenn ein ema 1Dt, auftf das die Christen QAllZ besonders achten müssen,
dann ist dies das Heil Wie ass sich den Vorstelungen VO  = unden: VOIN

Un und rlösung auch eute och eın verstäan:  cher Sinn abgewinnen? Glau
ben och immer, dass Menschen dem Rest der Erdgemeinschaft ontologisch
überlegen Sind? Aass VOIL der Natur erlöst werden müssen ” Aass ÜNSeCTE
wahre Bestimmung anderswo hegt? Nur weni1ige auch unter den Frauen

Ag



Heatherpacken diese Fragen, zumindest OMNMeNTLC miıt der gedanklichen 1eie und Hrı
atonsche d  9 die S1Ee verdienten

DIe Evolutionswissenschaften nthüllen die Kontinultät der Dynamık, der Pro
und Muster unter allen Erdenbewohnern Und die Erde selbst STe über-

dies 1n ONUNUN m1t gyrößeren kosmischen Prozessen. DIie Aussage, dass die
gyöttliche Gegenwart N1IC immanent ist und S1e sich besser N1IC als
„anderswo“, sondern als „über vorste Mar. einen theologischen Wan
del Wenn aber N1IC mehr VOIl der Schöpfung erlöst werden müÜüssen, WT

raucht dann och das Heil und Wwozu”? Liegt uUuNnSsSeTe letzte Bestimmung 1n der
Welt oder doch eher Jense1ts der
Ivone ara STEe einzigartıige Überlegungen ber rlösung und un VOL. Jede
Horm der Herrschaft se1 etztlich e1ne FElucht VOT den eschränkungen des Le
Dens: Verletzlichkeit, Endlichkeit, Sterblichkeit ündigen heilße eigentlich, diese
Lebensbedingungen leugnen, und dies dazıu, dass der Mensch sich 1n
Spiritualitäten füchtet, sSich weigert, die Leiden und Begrenzungen des ens
eptieren, und SC der Herrschaft verfäll ber Land, Tiere und Völ
ker. ? Diese Flucht habe 1n allen theologischen ystemen Verzerrungen
gyeführt ara zulolge esteht uUuNSeTeE rlösung darin, uUuNsSeTIEIN verkörperten
Selbst zurückzukehren, Eskapısmus und Herrschafit abzulehnen und mıiıt Freude
und Kummer die ureigensten egrenzungen, den eIcCALUM und die Kämpfe
anzunehmen, die das en 1n der Gemeinschafit und die menschliche OLldarıta
miı1t allem en mi1t sich bringen. Der Tod sSe1 eın Teil der menschlichen, Ja jeder
Realität und nichts, erlöst werden mussten
In Gebaras christologischem Entwurt ist Jesus Heilsbringer, Prophet, Vorbild
und Paradigma; einzigartıg, aber N1IC eXxklusiv, elner unter vielen, der die
menschliche Gemeinschait zurück 1n
die Authentizität Ihr erständnis Heather Faton studierte Iheologie und Ökologie und ISt
VON Ünde, rlösung, enbarung, Professorin der Humanwissenschaften der Sarlnt Pau/!

University In Ottawa, Kanada Ihr Feld sSind dıe Antwortenchöpfung, Natur, Menschheit und
dem Göttlichen 1Dt der eologie eın auf dıe Ökologische Krıse In der Oko-, Befreiungs- und

erus Entwurt ass Raum Feministischen Iheologıe, dıe Beziehungen zwischen
Religion und Naturwissenschaft, Konfliktstudieneinen eien interrelig1ösen Re Gender, Okologie und Keligion SOWIEe Tierrechte.

Sspe UNTtersStTutLz die Beireiungstheo- Veröffentlichungen Introducing FcoFeminis
ogien, STE theologische Aussagen Iheologıes (2005) Fcologıcal AÄAwareness: Exploring
ber eın jenseltiges Leben ach dem ellgion, Fthics and Aesthetics (hg. ZUS5. miıt Sıgurd
Tod Diskussion, iordert die Hier- Bergmann, 207 1). Anschrift: aın Paul Unıversity, Faculty
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logischen Systeme
Ich denke, dass den Glauben die Auferstehung, die Ewigkeit und das
Jenseits auifgeben mussen Dann würden das Daseın uUunNnserTeSs und das der
yesamten Erdgemeinschait 1n selner Gegebenhei er schätzen. Das könnte



eMO. Bewusstsein elner einwohnenden gyöttlichen oder heiligen Gegenwart
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eines göttlichen Milieus, w1e de Nannte schärfen, 1n der
en und ein aben Vielleicht ware dies die Dauer e1ines LebensSpirttualität

und PraxIıs Erlösung

Ansatz Schöpfung und Fvolution
Auf der Grundlage der 1n den etzten ZWaNzlg Jahren SCWONNECNCN Erkenntnisse
bezeichnet das Wort „Schöpfung“ eute den 16 Milliarden Jahre währenden
Prozess, 1n dessen Verlauftf sich Aaus dem ursprünglichen Feuerball das Universum
enhat, das eute kennen.1% Unzählige heologinnen und Theologen
aben gelernt, Was die Kosmologie und die Evolutionswissenschaften 7A00 ema
„Schöpfung“ en Schöpfungsgeschichten wurden wieder AausSgeRIA-
ben und eIIOrSC. und 1n zahllosen Debatten alen Genesis und Naturwissen-
schaften, Erzählungen und Metaerzählungen, Glaube und wissenschaftliche Da:
ten, Gerechtigkeit und Erdspiritualitäten aufeinander.
\WO die Schöpfungstheologien zunehmen, setzen sich 1Ur wenige Theologen
wirklich gründlich miıt der VOoluuHOnN auseinander. Wenn die ‚VOlIuUTION ernst-
nımmt, verschieben sich sämtliche Themen dieses Beitrags die chöpfung, Gott,
der Mensch und die Natur Wer die ‚VOolUuTION 1n etirac. ZIe der en seinen
Blick auft Prozesse, die VON Emergenz, Vielschichtigkeit, Vielfalt, VON Mustern,
Einfallsreichtum und seitiger Verflochtenheit gekennzeichnet S1ind. DIie VOIU:
tion ze1gt, dass absolut VON der Natur abhängen enn N1IC. S1ind die
Bezugsgröße. Die Erde ist N1IC „Kontext“; SIE ist uNnseTe ue. und
verkündet, dass die Menschheit hierher gehö 1n die Natur, eingebettet 1n die
Schöpfung. Die Erde ist Ursprung und wahrscheinlich uUuNsSeTe estimmung.
DIie Menschheit ist WIe die gyesamte Natur eiIn emergenter Prozess einer
spektakulär schöpferischen und einfallsreichen evolutionären Wir'  el DIie
Volution nimmt dem relig1ösen Bewusstsein MG VON selner Bedeutung, 1
egenteil, aber S1e verlangt ein konzentriertes theologisches mdenken 11

In manchen Kreisen ist die Creatio nihilo ach wWwI1e VOT eın Diskussionsthema
und gemeinsam mit anderen klassischen hraussagen 1 IC
kosmologischer Wissenschaften NEeEUu verhandelt.1% Andere wollen Themen WIe
den unden die chöpfung, die ünde, die rlösung, die Vergebung und die
Menschheit als Cie chöpfung ın stus umfassender aufarbeiten.1> DIie {emi-
nistische Forschung ist hier WIe dort vertreten, und Gender erscheint äulg als
Teilaspekt und cht als separates ema.

Ansatz ontexte und Besonderheiten
ıne miıt wissenschaiftlichen Erkenntnissen unterfütterte Schöpfungstheologie
bringt insbesondere Hinblick auft die Schwere der ökologischen Krise eue
Einsichten und Erkenntnisse hervor. DIie chöpfung leidet Wır belinden unNns
mitten sechsten Massenaussterben der Erdgeschichte; die Funktionssysteme
uNnlsSeIeSs Planeten Ozeane, Klima, Trinkwasser, erlacnhe belinden sich 1n der
Krise: Gifte und Schadstof{fe beeinträchtigen die endokrinen Systeme und Erb



Heatherinfiormationen der Geschöpfie. Aus ökologischer IC 1st die chöpfung RC 10nlaugt. Aus sozlaler IC ist die ısTte der ökologischen Ungerechtigkeiten lang
Armut und Land-, Wasser- und ngsknappheit, Umweltrassismus, dazu eine
enge irauenspezlÄischer TODIeme Hier zeichnet sich ein NSa eine NEUE,
gygenderiokussierte eschäftigung miıt speziellen Fragen ab mawandel, Wasser,
Ernährungssicherung und Energle. Es geht das menschliche Wohlergehen,

und Chancengleichheit. anc. HFeministinnen arbeiten mı1t einem
stärker erdzentrierte Ansatz und konzentrieren sich auf Themen WIe Klimawan-
del, Tieienökologie, Tierrechte, transgenische Tiere, Energle- oder Wasserpolitik,
die T.  ung unberührter Lebensräume und fort .14 Kontextuelle Ansätze und
'heiten ber spezlÄische Fragen nehmen

Schluss

DIie Themen chöpfung, Gott, Mensch und Natur Sind ber die aßen reich. S1e
werden auft vlie.  C Weilse und zuweien, aber cht immer auch unter dem
Aspekt des Gender betrachtet Feministinnen befassen sich sowohl mıt ZTUuN:
genden theologischen Begriffen und relig1ösen eltanschauungen als auch miı1t
spezlÄischen thischen und politischen Fragen, die S1e zuweilen eXplizit, zuweilen
aber uch implizit unter Genderaspekten analysieren. Ich habe ein1ıge gedanklı
che Strömungen und einıge kreative AÄAnsätze diesen Themen erwähn Es gibt
weıltaus mehr
Ein abschließendes 1ld der CNO  ng Die Menschheit ist eın wenngleich
womöglic ruhmreicher Moment 1n eliner ramatischen Erdgeschichte VON
viereinhalb Milliarden Jahren Und die Erde ist ein ane Nnner. e1INes
Sonnensystems 1n eilner VOINl insgesamt sechs Millionen axıen Und das
efindet sich 1n eiInem Universum, das dreizehn Milliarden Jahre alt ist und
sStan  g ter und 1n dem innerhalb elines sich ausdehnenden Gefüges aus
Raum und Zeıt unkle Materie und un Energl1e dominieren. Ist plausibel,
dass die stilıchen Lehren oder die Lehren irgendeiner anderen Relig1on den
Anspruch rheben dürifen, oyrößer se1in als die erstaunlicheeleiner
olchen Schöpfung?

ıne ausgezeichnete Darstelung der Geschichte und Entwicklung der Creatio nihilo biletet
Whitney Bauman, Theology, Creation, and Environmental Ethics: TOM Creatio Ex Nihilo erra
Nullius, New ork 2009 Darın befasst sich auch m1t den Problemen, die diese Lehre
Zeitalter der ökologischen Theologien mı1t ich bringt
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Äus dem Englischen übersetzt VON Gabriele Stein



ora fuüur Frauen, verwirrende
Beziehungen und eıne geflügelte
el
Genderforschung ZU Iten Testament eispie!l des
Rut-Buches

arıe-Theres acker

„Gender“ als KategorI1e oder erspektive 1n der stamentlichen Wissenschaft
wurde und wird auf recCc unterschiedliche Weise verstanden und umgesetzt. Am
eisple e]lner kleinen Schrift Aaus der hebräischen ibel, die seit vier ahrzehnten
und immer wieder NeUu 1mM Brennpunkt geschlechtsspezifischer Kxegese SÜC
dem Buch Rut, zeige ich Arbeitsweisen der alttestamentlichen Genderiorschung
1mM nordwesteuropäischen Kontext auf und sıuche ihren Ertrag eutlich
chen.

Gegenderte Tora

Das englische erb „TO gender“ ist ın die eutsche Wissenschafits-, und
Z SOgr Alltags-Sprache übernommen worden. Einen Sachverhalt „SCN-
dern  C utet, i1hn ach selnen geschlechtsspezilschen Voraussetzungen und
Implikationen hıin wahrzunehmen. In diesem Sinn kann behaupten, dass 1M
Buch Rut davon erz. WIT| WIe Noom1i, die Judäerin, und Rut, die Moabite
Mn, miıt Hilie des udäers 0AS die ora sraels „gendern”: Sie egen Vorschril:
ten des Pentateuch, die den Normalfall patrlarchalischer Strukturen vorausset-
ZEU, aus, dass diese Regelungen dem Überleben der ZWe] Frauen dienlich
werden
Gemeint S1INd die orschriften das Auslösen VOIl Land und die SOR.
Levirats oder Schwager-Ehe. Noom1i, die als Witwe und ach dem Tod ihrer
ne mit ihrer Schwiegertochter Rut ach Betlehem zurückgeke 1St, wei1%
einen entiernten erwandten Boas, der als „Löser“ gilt (vgl Rut 2,20)
Nach den Regelungen, wI1e S1e 1 Buch der ora (Lev jestgehalten
Sind, 1sSt die Auifgabe des „LÖSerS”, das elines 1n Not geratenen erwan:
ten aufizukaufen, damıiıt dieses 1mM Besıtz der Familie bleibt Eın kleiner
SCHANI1 1 Jeremiabuc (Jer z  ) erz. VOIl einem olchen VON dem
der Prophet und eliner selner Cousins etIrolien S1ind. Wiıe aber 1 einer Wiıtwe
WIe N0oom1 verlahren sSer bleibt 1n den levxitischen Vorschriften en em



em0 würde der Verkauf elines Ackers wohl eine längeriristige Versorgung Noom1i1
Gender In
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und ihre benfalls verwıitwete Schwiegertochter edeuten
Was die Schwagerehe betrifft, hatte Noom1i1 sich allein auf den Rückweg achSpirıtualität Betlehem machen wollen und dies ihren beiden Schwiegertöchtern Orpa und Rutund Praxıs
gegenüber damit begründet, dass S1Ee alt sel, noch ne gebären, die dann
als Erwachsene den atz der verstorbenen Männer einnehmen könnten (vgl Rut
1,11-13). Dieses gumen verständlich, WeNn auf eine egelung
Aaus dem Buch der ora (Dtn 25,9-10) bezieht Stirbt eın verheirateter Mann,
ohne Nachkommen hinterlassen, soll der er des Mannes miıt dessen
Frau, also selner chwägerin, einen Sohn ZCUSCN, der als Sohn des Verstorbenen
ilt und dessen amen weiterführt. Noom1 MaC ihre Schwiegertöchter araıı
auifmerksam, dass S1Ee keine Möglichkeit S1e die beiden ber e1INe solche Rege
lung dauerhaft 1n ihre Jjudäische Verwandtschait integrieren. en Orpa
ara ihrer mMoabılıschen Herkunfitsfiamilie zurückke ass Rut sich
cht abhalten und bleibt be]1 Noom.i. In Betlehem sammelt Rut die be1 der
Gerstenernte übrigbleibenden Ahren auft einem Feld, das sich als Feld eben jenes
„LÖSsers” herausste Noomi schickt darautfhin ihre Schwiegertochter
ächtlichen Zeıt auf die Tenne Boas, und Rut MaC 0AS klar „Du bıst Löser“
(Rut 3,9) uts Worte Sind C  9 die dem 0AS nahelegen, S1e heiraten und darın
Löserpflichten Noom1 ertüllen. 0ASs ass sich darauf eiIn und STEe 1n der
Versammlung der Schöffen etlehems (Rut 4,101) den Sachverhalt uch dar,
dass der des Ackers der Noom1ı (vgl Lev zugleic. Schwagerehe
miıt Rut verpilichte (vgl Dtn
Das Buch Rut ist damit eine Sche Schrift, die ın der Yrzählten Aktion und
Interaktion der auptÄiguren die ora des Mose auf die Situation und edürfifnisse
VOIll Frauen hin konkretisiert und HEeUu auslegt. Nsofern das Rut-Buch die ora1
Interesse VON Frauen „gende kann eine feministische Stoßrichtung
attestieren; die Genderperspektive und das feministische Interesse gehen
diesem ZUSaIlileN

Genderforschung und Frauen-Kultur
Die Unterscheidung zwischen „gender” und „SeX. .  “ zwischen dem 99  en
sozlalen“ und dem „natürlichen /biologischen“ Geschlecht leministische
estamentlerinnen se1t etwa den ausgehenden 1980er Jahren eiıne hilireiche
Difierenzierung, konnten S1Ee doch präzıser Interesse extuellen puren
elner Frauen-Kultur 1 Alten Israel ormulieren und umsetzen aDel Zıng
gleichermaßen terarische Formen und Gattungen, die VOIl Frauen geprägt
oder yenNutzt wurden, WIe ve und Themen, die eher eine wel  che Per
spektive repräsentieren, als auch Institutionen auf allen Ebenen der ese
schafit des Alten Israel, die auf besondere Frauen-Räume verwelsen.
uigrun selner deutlichen Frauenzentriertheit wurde das Buch Rut N1IC
1sSKuUle: ob kleinere, 1n den Text inkorporierte attungen oder einzelne ve



1n einNe Frauen-Kultur weilsen, sondern ob das Buch als Ganzes womöglic VOI Marıe- @76

e]lner Tau stamme > Je er feministische xegetinnen geneigt WAaICll, die Wacker

Rut-Geschichte 1n Traditionen mündlicher Z  uns verankern, esSTtO eher
konnte eine Erzählerin plausibel erscheinen. In dem Maise jedoch WI1e das Buch
Rut seilner ichten Intertextualität mit narratıven und rechtlichen Tradıtionen

des Pentateuch und damıt als schrift-gelehrtes Werk erschlossen wurde, tIrat
diese ermutung 1n den Hintergrund. DIie rage, 1n welcher Weise Frauen auf die
Traditionsbildung 1 nache  schen Israel Einiluss aben, ist damıiıt

N1IC abgeschlossen, sondern Nneu gestellt. Daneben aber erscheint eine
andere rage S1INNVOLI: NC auch miıt anachronistisch gesprochen
„pro-Ifeministischen“ Männern 1mM Alten Israel rechnen, die 1n der Lage WAaILICIl,
die Perspektive VON Frauen einzunehmen und sich tür die Verbesserung der
Lebenssituation VON Frauen engagieren?*
Diese rage mMaC auf eine die Genderiforschung entscheidende oppelte
Blickerweiterung auimerksam. Zum einen etrit „Gender“ Ja der ‚atı N1IC.
Frauen, sondern auch Männer, denn auch das Geschlecht der Männer VOIl

der jeweiligen ultur geprägt Zum anderen und damit zusammenhängend ber
edeute die Unterscheidung VOIlL Zzwel und Z7wel Geschlechtern miıt
klar elinierbaren Merkmalen eineNg, die weder dem „natürlich“ Gege
benen och dem „kulturell‘ öglichen entspricht.

Verwirrende Beziehungen: eıne lesbische
Perspektive
Achtet Rut-Buch auf die Darstelung der Geschlechter-Beziehungen,
tällt gyleich 1 ersten Kapitel des Buches eine Transformation aul, die Noom1
betrilfit Sie geht Aaus Betlehem fort als Tau des Elimelech und als er zweıer
Öhne; S1e ke  S zurück als e1ne Frau, mıiıt der sich eine andere Frau, ihre
Schwiegertochter, durch elinen teierlichen Schwur verbunden hat Repräsentiert
Noomi eginn der Erzählung den patriarchalischen Normalfall, STEe
Ende des ersten Kapitels eine Konstellation, die für die gesamte hebräische
einzıgartıg 1St, die ECNYC Beziehung zwischen ZWwel Frauen. Diese Beziehung wird
zudem 1n bemerkenswerten ntertextuellen Bezügen Tormuliert Rut ‚heftet“ sich

ihre Schwiegermutter (Rut 1,14) und eEeSCAHAWO sle, Noom1 möge sS1e cht
drängen, S1e „verlassen“ (1,16) S1E gyleicht darın dem Mann, der sich die
Tau „heitet“ und ater und er „verlässt“ (Gen 2,24) em Rut
Noomi ach Betlehem Iolgt, verlässt S1e de AaCTO ater und er, und dies

auch Sspäter VOIl 0AS anerkannt und betont (vgl Rut 281606 DIie
Anspielungen der Rut-Geschichte aul den Jubelruf des ersten Menschen 1mM
Paradies übertragen die Posıtion des Mannes ım Gegenüber elner Tau auf eine
Frau 1mM Gegenüber eiıner Tau ıumındes auf der extebene wird emnach das
System der Heterosexualıtät als nNormatıv unterlaufen, und WeT kann die Leserin
oder den Leser nNndern, aruber nachzugrübeln, ob N1IC. auch die ortsetzung



emMO0 des Jubelrufes „und S1e werden eın Fleisch“ hier mitzuhören 1st, und 1n welchem
Gender In Sinne” Dazu omm: eın nlicher der Frauen Betlehems, 1n dem S1e VOIl
Theologıe, der „Liebe” Ruts Noom1ı sprechen (Rut S] also einen BegriXi benutzen, der

Spiritualität
und Praxıs TIreue ın einer Beziehung ausdruc.  9 aber urchaus auch erotisch-sexuelle Kon

notatıonen hat (vgl das Hohelied).
on VOT Autkommen der Genderiforschung en solche textuellen Anstöße
dazu angeregt, das Rut-Buch Aus lesbischer Perspektive rezipleren. AaDel
gyeht 1n der sTilıchen DZW. jüdischen Lesbenbewegung ZU einen darum, die
erzählte Frauenbeziehung zwischen Rut und Nooml, WI1Ie S1e 1n der Heiligen
Schrift überlieiert 1st, als Teil der eigenen Glaubensgeschichte erinnern, Z
anderen aber urchaus auch darum, die historische rage ach Frauenbeziehun-
gCI, deren gesellschaftlichem und deren Leg1itimität offenzuhalten.>

Verwirrende Beziehungen: eıne queeCrE Perspektive
Äm Schluss des Rut-Buches akklamieren die betlehemitischen Frauen „Der
Noom1 wurde eın Sohn gebore  . (Rut 4,17), und S1Ee sprechen Rut, die ihn geboren
hat, den Wert VOIll „mehr als s]ieben Söhnen“ Man kann der uslegung
dieses Verses die Frauen-Zentriertheit betonen: hann aber auch die Ge
schlechter-Verwirrung 1n den Vordergrund stellen, die 1M Schlussteil des Rut
Buches erzeugt wird_.© In ihrer Akklamation benutzen die Frauen etlehems auft
Noom1 bezogen Ja e1InNe ormel, die SONS dem Vater des es iut Noom1 gera
dadurch 1n die Position des Vaters das Kind, das Rut geboren hat, und Rut ist

Ende der Geschichte Aaus der Position des „Mannes” Noom1l, die S1Ee auft
dem Weg ach Betlehem eingenommen hatte, 1n die ihrer „Frau  06 gerückt DIie
olle des 0AS AaDel stark 1n den intergrund; nımmt Rut Tau
und schläft miıt ihr, aber die erwartbare ormel, dass Rut 1Un schwanger wird,
fehlt (vgl 4,13) Wird 0AS VOIN se1inem ersten Auftreten ın Kap 1n altvoller
Män  el vorgestellt, doch gyleichzeltig als der, der sich Ruts Plan
Versorgung der beiden HFrauen unterstellt und dessen sexuelle Potenz das
Kind, das Rut gebiert, N1IC den usschlag 1Dt Solche Züge der Erzählung
bleten e]lner ezeption der daran liegt, klassische Geschlechter-Zuwe!i-
SUNSECN und Geschlechter-Rollen aufizubrechen. 1eSs Anliegen auch schon
des Gleichheits-Feminismus, 1n derjenigen Richtung der Genderiorschung,
die sich miıt ekonstruktion verbindet, ber theoretisc systematisliert und radi-
kalisiert Im Buch Rut, könnte aus dieser Perspektive Iormulieren, ist
N1IC „Natur  66 das Kritermnum WeI 1n der Famıilie, die Noom1, Boas, Rut
und das Kind en, welche Rolle übernimmt Zwar bleibt die Geburt des es

den biologisch-weiblichen Örper der Rut gebunden, aber Vaterschaft und
Mutterschafit Werden N1C miıt dem „natürlichen Geschl:  66 VON Boas, Noom1
oder Rut verbunden, sondern LEeU verhandelt Am Schluss STe auch N1C das
uC. des heterosexuellen aares Rut-Boas, sondern das Kind, dem sich ach
dem USTL der betlehemitischen HFrauen die 1euts 00M1 erwelst.



Diese Familie hat etwas „Queeres”, das heißt, S1Ee ass eline Vielfalt VOI Bezle- Mariıe- er
Wackerhungen und Geschlechterrollen z1. / Das „Verquere” der Beziehungen hat 1U

eine Logik, insofern 65 auf verwandtschaftlichen Beziehungen gründe ESs
gyeht die Versorgung zweler en, Noom1 und Rut; Noom1 trägt den er
Del, Rut ihren C  gen Örper; el Frauen verschmelzen dann gyewIlsSer-
malisen einer Person gegenüber Boas, und Kriternum ist die Tora, die mıiıt
Leviratsehe und skaufVOIl en jeweils das Weiterbestehen elner enealogie
NNer. sraels sichern Diese C6 Famıiılie aber fällt Aaus dieser auch
wiederum heraus, weil mı1t Rut eine Tau azugehört, die N1IC. Aaus eliner sraeliti
schen Ineage stammt, sondern Moabiterin i1st

Gender und Fthnizıtat Rut, dıe Moabiıterin

Spätestens jetzt IHUSS davon die ede se1ln, dass Rut und Noom1 Ja N1C infach
„Frauen“ Sind, sondern durch ihre thnische Zugehörigkeit voneinander unter-
chieden Noom1 ist Betlehemitin, also Aaus Judäa/Israel, Rut STLaMM Aaus dem
OSTLiıchen Nachbarland oab Eın reiter rang VOIl oab-Texten der he
bräischen sSTe NunNn aber das Verhältnis Israel-Moab als antagonistisch
dar Genannt sel]len die Entstehungsgeschichte 0AaDSs Aaus dem Inzest
schen Lot und seinen Töchtern (Gen 19,30-38), die Erzählung ber den moabit1
schen Ön1g, der selnen Propheten Bileam zwingen Israel verfluchen
(Num 22-24), die Notiz ber die mMoaAabılıschen Frauen, die die israeliıtischen
Männer den Opfermählern ihrer
er mitnehmen (Num 25,100D), und

Marıe- Theres Wacker ıst Professorin für es Testamentder SO „Moabiterparagraph‘ des und Iheologische Frauenforschung der Katholisch-
deuteronomischen Gesetzes, wonach Iheologischen aKUu der Universität Münster. Zu ıhren
0aDıter N1IC 1n die Gemeinde Isra- aktuellen Forschungsschwerpunkten gehören Fragen des

bıbliıschen Monotheismus, des hellenistischen Judentumsels aufgenommen werden dürien, weil
0ab sich gewelge hat, Israel be1l SOWI/Ee der Geschlechterverhältnısse In den monotheısti-

schen Religionen. Veröffentlichungen Von Göttinnen,dessen Weg durch die uUste miıt Pro
vıant uszustatten (Dtn 23,4-7 Göttern und dem einzigen ott. Studien zum bıblischen

Monotheismus aQUSs feministisch-theologischer Sıcht
Wenn das Buch Rut 1UN VON der (2004) Fster. Jüdiın Königıin Retterin (2006)
unverbrüchlichen Jıe und Treue der Kompendium femimnistische Bıibelausiegung (hg. /Uu5. mıt
mMoaAabıluschen Tau Rut ihrer ]u / yuise Schottroff, 52007]). Für CONCILIUM schrieb S/E

zuletzt über „Geis Gottes IM Oöffentlichen Raum  LA n eftäilischen Schwiegermutter erZ
geht es hier cht blof eine Anschrift: Seminar für Exegese des AT,

Johannisstr. 8-170, D-48143 Münster.Frauengeschichte. Vielmehr ber
F-Mar wacker.mth@uniı-muenster.de.diese Frauengeschichte auch das All-

tagonistische Verhältnis zwischen Is
rael und oab 1ın Bewegung gebracht: Hier ist eine Frau, die Israel ın der es
Noomis m1t Nahrung versorgt hat; hier ist eine Frau, die einen israelitischen
Mann „verführt“, aber N1IC Inzest oder iremden o  ern, sondern dazıu,
eativ die ora sraels ertfüllen. Das Buch Rut verbindet 1 selner Erzählung



eMO
Gender In

„Gender“ und „Ethnizität“ und 1n selinem Entstehungskontext, vermutlich
dem perserzeitlichen Judäa, als InNnme eher ethnozentrische Kreise 1n

Iheologie, Israel (vgl Neh 13) verfasst worden Se1IN. em kann vermuten, dassSpiritualität
und Praxıs die Erzählung die wohl 1n jener Zeıit als akel ID  ene enealogie des Königs

David, die ber e]lne MoaAabıuUusScChHe Urgroißmutter (vgl Rut9 narratıv
sanlert: Diese moabitische Ahnin eine, die die ora besser respektierte als
mancher 1n Israel

Genderperspektive unter postkolonialer
Verschärfung
AÄAus einer Perspektive, die e dem Text liest, kann das Buch Rut
würdigen als eine mme, die SC 1n den Moal  1SKurs ihrer Zeit eingreift,
und kann sich freuen ber die Beziehung zwischen Rut und Noom1 als
biblischem eliner interkulturellen egegnung. Ist Rut aber wirklich ein
99  odell“ oder die olerjerte Ausnahme? Und WEn Gibt Rut, die
Moabiterin, cht 1n der Tat ihre Herkunfit und ihre Religion auf und STEe da
miıt eher völlige Assıimilation ST:7 interkulturelle Verständigung? Wird

cht SORar Schluss Kınd WEZZENOMMEN und omMm die Brust
der Judäerin Noom1i (Rut 4,10) und 1n den Stammbaum des Judäers 0AS
4,211) 78
Solche Fragen werden auifgenommen und methodisch-hermeneutisch zugespitzt

der postkolonialen Bibelkritik, die die gendersensible Exegese VOT eUue Her
ausiorderungen STe Ausgehend VON der Instrumentalisierung der 1De bei der
Missionierung und Kolonisierung der Länder des Südens durch christlich-hege-
moniale Mächte Europas hier aul den ideologisierenden insbeson-
dere miıt dem ema Land(besitz und mıiıt anderen Ethnien geachte und VOIl
daher die Machtirage och einmal miıt gestellt Wer das Buch Rut
postkolonial liest, beispielsweise auft die dichotomische Zeichnung der
Länder oab und Judäa auimerksam. /war ist oab e1in ares Land, das
die ungernde judäische Familie aufnimmt, aber letztlich terben die ne
der Familie dort (Rut 165) en! en 1n Judäa geboren (4,13).?
Und auch die Figur der Rut geräa unter postkolonialer Perspektive 1NS ZwIie-
licht Ist S1e N1IC. eine, die den Diskurs der dominanten Kultur/R  Religion (Is
raels) nachplappert WIEe ein Papagel, ber ihre Identität aruber verliert? Hür
eiıne postkoloniale Bibelrezeption, die ihrer Gendersensibilität testhalten
will, erscheint deshalb die Moabiterin Orpa, die heimkehrt ihrem Volk (vgl
Rut 1,14), als die yeeignetere Figur Orpas Version der Begebenheiten, die das
Rut-Buch Aaus der 1C sraels präsentiert, INUSS Orbar werden 10 Was jedoch
1LLUT noch ber die mme eutiger Interpretinnen möglich ist und die Grenzzie-
hungen zwischen wissenschaftlicher Kxegese und STOTY elling SOWIEe zwischen
dem anonischen und selinen Aktualisierungen eag 1n Bewegung
bringt



Marıe- TEesDie el des ut-Buches gegenderte Blicke Wacker

Interkulturelle und interrelig1öse egegnungen Sind eın ZroIsEs ema 1 Nord
westeuropa der Gegenwart Sensi  siert durch die postkoloniale soll
deshalb dieser die rage och einmal auigegriffen werden, W1e das Buch
Rut den ontakt zwıischen oab und Judäa/Israel auft der 1 CHNSCICNMN Sinne
kultisch-relig1ösen ene zeichnet.
Eine erste Beobachtung etr1 aDel die Fruc  arker des MoaAabıluschen
des 1mM Kontrast Hungersnot 1n Betlehem (Rut L ) Religionsgeschicht-
lich dürite dahinter das Konzept des es sraels als elines es stehen,
der N1IC als der allmächtige Weltengott gesehen WIr| sondern sich eiIn
estimmtes Volk 1n einem bestimmten Territorium gebunden hat und 1n diesem
Terrntornum das Wachsen und Gedeihen VON Pilanzen, jeh und Menschen
zuständig ist DIie Fruc  arkeit des moabitischen es fällt nicht 1n selne
„Kompetenz“. Hier bleibt auch 1mM Text eline Leerstelle, die mıt der An
nahme tüllen dass die er 02 1n ihrem Land egen und aC
Lum spenden. Das Buch Rut verzichtet N1IC TD auf Polemik die er
0abs, sondern ass SOgar die Möglichkeit Z sich en segensreich
vorzustellen.
erdings bleibt doch abel, dass das Buch Rut e1in glückliches Leben der
Menschen aus dem Volk Israel 1Ur 1mM eigenen Territorium möglich hält Und
hier, 1n Judäa/Betlehem, 1 genulnen Segensbereich SY MacC für Ange
Örige des es Israel die Verehrung anderer eıten wenig Sinn. Zwar
schlieist das Buch Rut auch hier andere eıten für Gruppen VOIl nichtisraeli-
ischen Fremden 1mM Land N1IC duUu>S, aber Rut, die Moabiterin, hat sich Ja explizit
dem Volk Israel angeschlossen. Ihre Versprechen Noomıi „Deıin Volk ist meın
Volk, und eın Gott ist meın 66 Sind gyleichsam ZWwel Seliten der gleichen

Das Gotteskonzept des ut-Buches entspricht damıit dem, WwWI1e 6S Mi 4,5
ist „Alle er eben, jedes 1m amen selnes es, aber en

1 amen JHWHs, unNnseres es auft immer“. Dieses Konzept rlaubt eiIn
Iriedliches Nebeneinander VOIl unterschiedlichen Kulturen und eligionen und,

angesichts der Geschichte des hristentums jesthalten, braucht keine
Missionierung anderer; muüsste aber auf se1ine Reichweite und Grenzen unter
egenwärtigen Bedingungen Neu durchdacht werden.
DIie auffälligste Metapher den Gott Israels, ist die der Flügel. 0AS
heilst Rut als eine Wwillkommen, die sich „unter die Flügel JHWHs bergen“
(Rut Z Z Er nımmt damit en Bild auf, das 1n gyleicher ormulierung mehrfach ın
den Psalmen erscheint (vgl besonders Ps 306,8; SA Z 01,5) und damit den Gott
sraels zugleic als Schutzgott se1ines es und jeder einzelnen Beterin enn-
zeichnet. Die Flügel JHWHs welsen ZU einen auf das Bild eines Vogels, der
selne chwingen ausbreitet (vgl KEx 19,4:; Dtn S Sie lassen religionsge-
SCaber auch die geflügelte Sonnenscheibe denken, WIe S1e häulig auftf
Sliegeln der Königszeit Israels, aber auch der persischen Zeıt und auch 1mM Gebiet
sraels en ist Sie ist eın ‚ymbo. göttlich-königlicher aCc. aber gerade



emaQ. N1IC. anthropomorph, und unterbricht damit die einseltig männlichen ONNO
(GGJender In LE des essraels
Iheologıe, Auf{ der anderen e1ite aber oreilt Rut die Flügelmetapher auf und wendet S1e auft

Spiritualität
und Praxıs 0AS zurück: Er sol]] die „Flüge. se1nes Gewandes ber S1e ausbreiten (Rut 3,9)

Rut Iordert be]l 0AS den zugesprochenen Schutz e1n, wobel das
Ausbreiten des Gewandes konkret die Aufforderung meıiınen kann, S1Ee heiraten
(vgl E7z 16,8) Dem omMm 0AS nach; materialisiert den Schutz JHWHs für
Rut Erscheint JHWH damit gleichsam ın männlich-menschlicher es ist
1IUNSO bemerkenswerter, dass die einz1ıge Rut-Buch, der explizit VO  S

Handeln JHWHs gesprochen WIr' die männlich-menschliche Ursache die
Geburt e1ines Sohnes unterbricht 0AS schläft mi1t Rut, aber JHWH schenkt
Schwangerschait (vgl Rut 4,13). Die Gottheit sraels miıt ihrer aCberen
und Tod ist die zwischen Mann Tau verm1ıtte und damit selbst ber den
Zwel Geschlechtern STe

Dan. meılne Mitarbeiterin tephanie eder, die über airiıkanische Rut-Auslegungen
orscht, viele erhellende Gespräche! Vgl auch ihren Beitrag: Juddische Schwiegermutter trifft
moabitische Schwiegertochter. Wenn Völker, Religionen und (jenerationen ich begegnen,
Schlangenbrut 29/115 2

Diese Pointe des Rut-Buches arbeıtet Irmtraud Fischer 1n ihrem monographischen, durchge-
hend gender-sensiblen Kommentar heraus; vgl dies., Rut (Herders Theol. Kommentar ZU AT),
Freiburg 2002

Vgl besonders Fokkelien 1]k-Hemmes, uth Product of Women’s Culture?,
thalya Brenner (Hg.) Heminist Companlion LO Ruth, Sheffield 1993, 134-139

S0 Recht Fischer, Rut,
Vgl Ute Wild, Das uch Rut Denn wohin du gehst, ll Ich gehen, 1n va-Renate Schmidt

(Hg.) Feministisch gyelesen, Z Stuttgart 1989, 80-91 (cChristliich und Rebecca Alpert,
Finding Our Past. Lesbian Interpretation ofthe 00R of Ruth, 1n Judith Kates ers.
Reimer (Hg.) Reading Ruth Contemporary Women Reclaim Sacred Story, New ork 1994,
01-96 (Jüdisch).

Für diese Lesart des Rut-Buches hat Cheryl Kxum die Initialzündung gegeben; vgl ihren
Beitrag ‚S ‘Ais Noomi”?“ dies., Plotted, Shot, and aınte: ultur: Representations ol
Biblical Women (JSOT.Supplser ZUS)E Sheffield 1996, 12017

Das arbeitet Mona West 1n ihrem Kommentar heraus: Mona West, uth, Deryn Guest
(Hg The ueer Rible Commentary, London 2006, 190-194 Vgl auch Karın Hügel, Queere
Lesarten der Hebräischen Bibel: Das uch Rut und die Schöbfungsgeschichten, In lisa Isherwood

(Hg.) Wrestling Wiıth G0d, ESWTR-Journal 18, Leuven 2010, 173=10972
Solche Fragen STE bereıits der Kommentar VOIl Amy-Jill Levine, Rufh, 1n Carol Newsom

aron Ringe (Hg.) The Women’s RBible Commentary, Louisville 1992, (8-84

Vgl Musa Dube, 1VInINg uth JOr International Relations, 1n dies (Hg.) Other Ways ol
Reading. irican Women and the 1  e! tlanta 2001, 17902185

10 Vgl Musa Dube, The Unpublished Letters of Orpah 9 Rufth, 1n thalya Brenner Ruth
and er. Feminist Companion 110 the Bible, And serles, Sheiffnield 19909, 145-150



Dıe unrende olle der Frauen Im
Neuen Testament
FIsa amez

DIie ngsrolle VOIl Frauen und Männern 1n den Anfängen des hristentums
ass die Machtverhältnisse zwischen den Geschlechtern erkennen. In der Ver:
gyangenheit hat die en!olle der Männer auigrun der atsache hervor-
gygehoben, dass diese 1n den en stärker vorkommen. Man enn:' S1e mit Na.:
iNnlenN und weil& ihre aten DIie Frauen hingegen auchen weniger oft auf, und

wenige werden Namentt=lıc erwähn aruber hinaus en sich 1n e1INl-
SCNH Briefifen Aussagen, die sich elne Fü gsrolle der Tau wenden (vgl

Tim Z ll Kor 14,34f), und die aus  eln, die der Tau einen untergeordne-
ten atz zuwelsen (vgl Eph Petr 5,1-7/) Dennoch 1Dt Abıl- orolse

Tührender Frauen eginn des Christentums, und mehr, als unlls

vorstellen können. Doch eine solche Behauptung auifstellen können, IHUSS

uUuNnseTe Bibellektüre gründlich sSe1ın und sich der „Hermeneutik des Verda:
bedienen, W1e dies 1n Lateinamerika LEIMNEN pllegt, oder der „ExXxegese des
Schweigens”, WIe Carla Ricc1ı dies nennt. 4
Eın CAIUSSE Z besseren erständnis der {ührenden Rolle der Frauen 1mM
Neuen estamen besteht darın, ihre Teilnahme en der verschiedenen
Perioden des Anfangs des Christentums beobachten 1eS ermöglic. 6S N1IC
Nn S1e Nnner. einer jeden Periode ichtbar machen, sSsondern auch
verstehen, WAaTUuIn die Frauen 1n einıgen Texten als Führungsgestalten akzeptiert
und 1n anderen bewusst als solche ausgegrenzt werden.
Traditionellerweise hat INa drei Phasen uınterschieden?: die ase der Jesus-
bewegung, die Jesu en 1ın Galıiläa und erusalem umfasst; die apostolische
Zeit, das heißt die Zeit der Verbreitung des vangeliums durch die Apostel bis
Z Krieg die Römer 30-70 ©  JE die nachapostolische Zelit (/0-1
C ın der die Nachfolgerinnen und Nachiolger Jesu, des Christus, die

ynagogen verlielßen und Gemeinden gyründeten und 1n der Ende des ersten
ahrhunderts der Institutionalisierungsprozess egann In diesem Beitrag WEeTI -

den die ngsrolle der Frauen ın jedem dieser Zeitabschnitte analysieren.
1eSs uns elne Vorstelung VOIl ihrer aCcC ın e]lner Zeit vermitteln, 1n der
ührungsauigaben VOIl der römischen ultur eINZIg und allein dem männlichen
Geschlecht vorbehalten WaäaTliell

Die Ereignisse des ersten Zeitabschnitts lesen 1n den vier vangelien, die des
zweıten 1n den sieben echten Paulusbriefen® und 1n der Apostelgeschichte, die
des en1n den übrigenendes Neuen estaments
Bevor uns einem jeden Zeitabschnitt gesonde zuwenden, ist wichtig,



IThema zwischen den Ereignissen sich und den Texten unterscheiden, die diese
Gender In Ereignisse es  en, da Ja mit Ausnahme der sieben echten Paulusbriefe und der
Iheologıe, Spruchquelle alle en 1n der nachapostolischen Zeıit bis 110Spirıtualität
und Praxıs verlasst worden Sind. AÄAus der Zeılt Jesu aben eın einz1ges es

okumen DIie vangelien, die sSeIN en erzählen, wurden zwischen und 100
verlasst

SO mMusSsen Uulls, WE eın Buch WIe etwa das Johannesevangelium oder die
Apostelgeschichte lesen, VOT ugen en, dass sie, auch WEn S1e ber reig
N1SSse Zeıt Jesu (Johannes oder der apostolischen Zeılit (Apostelgeschichte)
erzählen, Kontext der nachapostolischen Zeıt geschrieben worden Sind. Das ist
WIC  g! denn 1N diesen en Zei  SCHANI bis seinem Ende Tällt die starke
Tendenz der Ausgrenzung der Frauen und deren Widerstand dagegen

unrende Frauen Zur Zeıt der Jesusbewegung
Die ue das Studium dieses Zeitabschnittes S1Nnd die vangelien. Zur Zeit
Jesu gyab eline starke Präsenz VOIl HFrauen als Teil der Jesusbewegung. Die
atsache, dass wenige namentlich erwähn Sind, deutet n16 unbedingt
darauft hin, dass Frauen 1n ührungsrollen Nnner der Jesusbewegung
wen1g vertreten warenl 1eSs ware die Schlussfolgerung einer oberfläc  chen
ure Da die Texte 1 einer androzentrischen Sprache verlasst Sind, verbergen
S1e die Präsenz der Frauen. Deshalb L USS abgesehen davon, dass
WIC. ist, die Frauen iıchtbar machen, WeNnNn VON den Menschen gemein 1n
männlicher Horm gesprochen (Sle, andere, der Mensch jedes M wWwWenn

der Name oder das Tun einer Trau erwähn WIN sehr hinsehen und diese
atsache hoch bewerten 1eSs edeutet, dass das Ereign1s 1 usammenhang mıiıt
dieser Tau oder diesen Frauen edeutsam dass sich der UTtoOor SCZWUN-
ZEN sah, aufzunehmen.
Wenn Augenmerk auf die Texte richten, 1n denen Frauen NAament-
lich erwähn: werden, dann taucht ediglich der Name Marıa agdalena äulig
aurf, WAäas S1Ee als oTrOISE ührungsgestalt auswelst. Doch 1Dt och andere
namentlich Genannte Im Lukasevangelium lesen belläulig ZwWe]l amen: Su
Sanna und Johanna als Nachfolgerinnen und Mitstreiterinnen 1n wirtschafitlicher
Hinsicht Wiır en auch verschiedene Perikopen ber Mart.  &5 und Marıa 1mM
Lukas und Johannesevangelium (L 10,38-42; Joh 12,1-8). Auf den
ersten Blick die Teilnahme dieser Frauen der Jesusbewegung 1n den
exten N1IC sehr klar denn S1e werden als ZWEe1 Schwestern geschildert,
die den Meister 1n ihrem Haus enauinehmen. Dennoch rechtiertigt eine
gründliche Exegese die Behauptung, dass diese Frauen Führungsgestalten der
Jesusbewegung WaäaTelnl In 10,30 ist die Rolle Manas WIC.  g7 die Fülßen
Jesu S1UZ und Jernt, 1n Joh 1L SZ iormuliert ein Bekenntnis Jesus als
dem ess1as, das dem Bekenntnis des Petrus* ähnelt, und 1n Joh 12,5 salbt
Marıa 1n Vorwegnahme des esJesu dessen Füls  D



sa TamezDoch die C ach Frauennamen ist N1IC die este Methode, deren
en Rolle auizuzeigen. Man INUSS zugeben, dass die Namen, die nden,
1n diesem Zeitabschnitt S1ind. Das Hauptargument die ese, dass
nner. der Jesusbewegung viele HFrauen gyab und auf das bereits viele Bıbelwis
senschafitler hingewlesen aben, ist deren Erwähnung Ende der Synoptischen
vangelien. In diesen drei vangelien auchen Frauen als Augenzeugen der
EUZIZUNgG, der Grablegung, der Auferstehung und der Erscheinung des uiler
standenen aufl. Genau diese emente en die Voraussetzung als eC
Apostel anerkannt werden. Einige dieser Frauen werden namenthc erwähnt,
doch N1IC. das ist das Wichtigste, sondern vielmehr die atsache, dass viele
Frauen yab, die mıiıt Jesus VON Galıläa ach Jerusalem Das Markusevange-
11um das erste vangelium überhaupt, das geschrieben hält
1n iest, dass viele Frauen gyab, die ihm 1n Galıläa nachiolgten und
dienten, welche miıt ihm ZUSammen nach Jerusalem gekommen Waren

„Auch einige Frauen sahen DON eıtem ZU, darunter Maria auUusSs Magdala, Marıia, die
Mutltter DVDON Jakobus dem Kleinen und Joses, SOWIeE Salome; SIe Jesus schon In
(aliläa nachgefolg (ekoulouthoun und hatten ihm gedient (diekonoun). och viele
andere Frauen abei, die mıt ihm nach Jerusalem hinaufgezoge

Nachfolgen [akolouthéo) und dienen (diakoneo) Sind wichtige Termini! nner.
des theologischen Sprachgebrauchs.>
Interessant 1st, dass das Matthäus und das Lukasevangelium, die €e1: etwa
unizehn Jahre ach dem Markusevangelium geschrieben wurden, als ın den
christlichen Gemeinden bereits die Haustafeln® eingeführt WAaICll, diese AÄAussa-
gEN des Markusevangeliums auine
IHleNn und erwähnen, dass viele sa Tamez ist emeriıtierte Professorin der Universidad
Frauen gyab, die Jesus nachfolgten und Biblica Latinoamericana, S/Ee re lJang lehrte.
ihm jenten und die mıiıt ihm VON /urzeit ist S/C Beraterin für Übersetzungen der vereinigten
Galıläa gekommen Waliel 2n SS f) Bibelgesellschaften. Veröffentlichungen La BıONHGO de

I0S oprımIıdos (1979) egen die Verurteilung zZUum /00.Das Problem, dass die
Paulus oder die Rechtfertigung durch den Glauben QUSführenden Frauen 1n den vangelium der Perspektive der Unterdrückten und AusgeschlossenenN1IC ichtbar werden, ist auft die All- (1998) Jesus Ias mujeres valıentes (2001) !uchas de

drozentrische Sprache zurückz poder en I0S origenes del eristianısma (2005). Für
TEE, die S1IE 1n allen der eEuzlgunNg CONCILIUM schrieb S/C zuletzt In Heft 4/2004 „Vom Vater
vorausgehenden Kapiteln verbirgt, der alsen zu.  3 Bruder der Schakale und Gefährten der

Strauße”. Anschrift: Cra: 7B 917, Apto 1306,denn mıiıt Äusnahme des Lukasevan
geliums, das 1n S, ein1ge Nachfol Uniıdad Origamı, PoOlado, Medellin, Kolumbien. F-Malil.

eisa.tamez@gmaiıl.com.gerinnen belläulig eEIW  n $ stellen
dies die vangelien erst Ende klar,
WEn der Leser und die Leserin das gyesamte Buch selner männlichen Redewei

VOIl „den Jüngern“ ereits gelesen aben Deshalb IU USS INn So die
Teilnahme der Frauen der Jesusbewegung als Nachiolgerinnen und
Jüngerinnen klar 1st, das gesamte vangelium lesen, dass bel1 jedem



emMa. erund bei jedem espräc Jesu miıt seinen Jüngerinnen und Jüngern oder
Gender In
Iheologıe,

seinen egnern die Frauen ichtbar mMacC. aruber hinaus MUSSTEe sich
dessen bewusst SEeIN: Wenn VON den „Zwölf“ die Rede 1St, dann auft eine

Spirttualrtät
und Praxıs symbolische ezug NOMMEN, miıt der möglicherweise VOT dem Symbo

schen intergrun' der Zzwölf amme sraels auf die eue ngsrolle aAaNgC
spielt OÖhne Zweiltel ragt Marıa agdalena unter allen Frauen besonders
heraus. Man enn S1e cht Uumsonst als „die Apostolin der Apostel“ und STU
sich el auft 16,10, da S1Ee Wi  g die die Irohe Botschaft VOI der Auftferste
hung ihren traurıgen und weinenden Gefährten UDerbrach„te
Im Johannesevangelium auchen die ührenden Frauen er zentuwe aul.
Marıa agdalena 20,1-8), den Schwestern Mart:  N und Marıa 71—4 , 12,1-8)
und der Samariterin Sind N1IC. wenige Verse gewldmet, und diese Sind Von eiem
theologischem ESs ist interessant fjestzuhalten, dass das Johannesevange-
lium Ende des ersten ahrhunderts geschrieben wurde, als die Institutiona:
lisierung der Kirche und die Diskussion, die sSich den Führungsanspruch
der HFrauen richtete, bereits begonnen hatte (1 11m Z 1

Il. Fuhrende Frauen der apostolischen Zeit
30-70 nl Chr.)

Nach dem eggang Jesu begannen ach Lukas die Apostel, Männer WIe Frauen,
ihre Auigabe als Zeugen ın Jerusalem, Judäa, Samarıla und autlserhalb asunas
VOIl Kleinasien bis Rom erfüllen. We1 Autoren Sind C:  9 die uns Tatsachen und
Ereignisse dieses Zeitabschnitts überliefern us 1n selinen sieben echten
Briefen und Lukas 1n der Apostelgeschichte. ESs überrascht, dass 1n diesen
Schriften führende Frauen äulig Erwähnungen
Das Buch der Apostelgeschichte, geschrieben, erz,1 esent]]:
chen die aten des etrus, der Hellenisten und des us Doch MUSsSenN
auch zwischen den en lesen, dass NI erzählte aten der Priszilla, der
‚ydia, der abita, der er des Johannes us und anderer gegeben hat,
deren Präsenz durch die androzentrische Sprache und die patrlarc  ische ultur
herabgemindert wurde Die Bibelwissensch.  ern Ivone Reimer Richter‘
als hervorragendes eisple. erfür den Besuch des us 1n then us
beginnt seine Rede auf dem Areopag miıt nI Männer VOIL then“ ADg 1 Z
WAas die Leserinnen und Leser unmittelbar AumHassung verleıtet, dass hler

männliche Philosophen gegeben habe Doch Ende lesen ın Apg 1/7,54,
dass auch Frauen gyab, denn 1mM Text heilßt 397| eine Tau amarıs
und ein1ıge andere“ en sich der Bewegung der Apostel angeschlossen. DIie
atsache, dass der Name auftaucht, welst S1e als bedeutende TrTau dU>S; doch die
Formulierung „und ein1ıge andere“ schliefßt möglicherweise och weıtere Frauen
C1I

Kıne grundlegende atsache, deren sich bewusst se1n SO.  €, ist die Entste-
hung der hristlichen Gemeinden 1n den Häusern der amıilien Wır WI1SSeN, dass



1n diesem Bereich, 1ın dem die ersten sSTlichen Gemeinden drei ahrhunderte sa Tamez

lang zusammenkamen, die Tau eine wesentlich bedeutendere Rolle hatte als ın
der OÖffentlichkeit. In der Versammlung der (eRklesia) hatte S1e keinen
atz, we!1l sS1e eın Bürgerrecht besals, sehr wohl ber nNnner. der aus.  CcChe,
der es1a des Hauses. Die Frauen WaTenNn anwesend, und cht selten als
Leiterinnen der Gemeinde. AÄAndererseits sprechen viele exte davon, dass Frauen
und Männer aufgrund ihres auDens eingekerkert wurden. us 1Dt verste-
hen, dass selbst Männer und Frauen eingekerkert hat Apg SS en!
Später, als sich der Bewegung angeschlossen hatte, das Gefängnis miıt selinen
Ge  nnen 1n der Missionsarbeit (Röm 16,7)
Die Apostelgeschichte hält mehrere Frauennamen iest, einıge 1n Verbindung mit
ihren aten ‚We1 Frauen hier besonders heraus: DIie eine ist möglicher-
Wwelse Witwe, die andere verheiratet ESs handelt sich die Gemeindeleiterinnen
ydia und Priszilla Apg 6,11-38 würdigt ‚ydıa ausglebig, WAas die Behauptung
STÜTZT, dass S1e eine herausragende ngsrolle innehatte. Priszilla hingegen
ist eine vernheıiratete Tau S1e und Mann Aquila Sind orOße Führungsgestalten
der Missionarsbewegung. Die atsache, dass der Name Priszillas vorangestellt
Ist, welst darauf hın, dass S1e bedeutender als ihr Ehemann, wenigstens 1mM
Hinblick auf das Dienstamt ® Die Bedeutung der ngsrolle Priszillas oder
Priskas) ass sich daran CIMESSECH, dass S1e N1IC weniger als echsmal 1n
vlier Schriften auftaucht (Röm 16,3=5:; Apg 18,21.18-19.26; Kor 16,19; Tim
4,19)
eniger ausgearbeitet als die Geschichte dieser beiden Frauen können die
ber abita oder Dorkas Apg ‚30-41) lesen. Frauen und Männer erinnern sich
blicherweise S1e als eline iromme Schneiderin Doch IHNUSS diese
Geschichte auifmerksam VOIl Neuem lesen, da dem Text darum geht, das
under des eITrus hervorzuheben, durch welches Tabita auferweckte, und
N1IC sehr darum, das en der Tabıta erzählen. Doch der Text ist deutlich,
WE heilst, S1e E1 eine Jüngerıin (mathetria) SECWESCH, die sich als SO1dAaNsSC
gegenüber den en erwıesen hatte ass S1e eine Jüngerin Wi  9 bedeutete,
dass S1Ee abgesehen davon, dass S1Ee OLdarıta m1t den AÄArmen redigerin
und Missionarın
In den Paulusbriefen1© stolßen auf einNne sehr ICcHC Führungstätigkeit der
Frauen. Es omMm cht VON ungelähr, dass us 1st, der die auliorme 1n

3,28 auigreift, die VON der Gleichheit der Geschle:  er Ethnien und Klassen
spricht.4+ Leider en aufgrund der terarischen Gattung Brief keine Be
I1C. ber die Ereignisse 1mM usammenhang mıiıt diesen Frauen, sondern
werden 1n den ormeln lediglic ihre amen überliefiert Dennoch Sind die
Grüße die Frauen 1n Röm ‚1-1 ein OSTDaAares Fundstück, das dazu beiträgt,
ihre amen und die en Stelung identiNizieren und einen Eindruck VOIl
der überreichen VON Frauen gyewinnen, VON denen etliche Kampigefähr-
tinnen des us Sind und die Gefängnishaft miıt ihm en us grüßt zehn
Frauen und achtzehn Männer. Und VON den zehn rwähnten Frauen nenn acht
beim amen. Aass die Frauen be1 ihrem Namen nennt, edeutet, dass S1e



emMQ.
Gender IN

sehr gyut annte, und auch, dass sich Frauen handelte, die sich durch
irgendein Ereignis einen amen gemacht aben Trel der zehn Frauen

Theologıie, besonders heraus: Ööbe, die Diakonini1% und Wohltäterin, Priszilla, die GefährtinSpiritualität
und Praxıs 1n der Missionsarbeit, der schon 1n der Apostelgeschichte begegnet Sind, und

Junia, eine Apostolin?>, die miıt us und ihrem Mann Andronikus 1mM
Geflängnis
Natürlich gyab dieser Zeit auch Spannungen Hinblick auf die en:
Rolle der Tau Einen On mı1t usen 1n der Gemeinde VOIl Korinth
(1 Kor, Möglicherweise das VOIl Frauen ausgeübte 1eNstam der
rophetie 1n der Gemeinde VON orinth sehr star' ausgeprägt und führte
Konf{likten mi1t aulus

unrende Frauen der nachapostolischen Zeıt
(70-1 Chr.)

In dieser Zeıt rwähnten ereits gyab eine lebhafte Diskussion ber
die Fü gsrolle der Frauen. 1eSs können 1n neutestamentlichen und außer-
biblischen exten beobachten 14 ‚We1l der betreffenden neutes  entlichen
enents  en selben Zeit WIe das Johannesevangelium. In ihm werden
die Frauen als Leiterinnen, Lehrerinnen und Missionarınnen sehr positiver
Weise dargestellt,ender Tau 1ın den beiden ‚Pastoralbriefen  “ dem ersten
Timotheusbriefund dem 1TtusDrıel, verboten wird ehren
Die eolog1e der römischen Gesellschaft eargwöhnte misstrauisch, dass sich
die Frauen N1IC den Männern, insbesondere dem Paterfamilias, dem Oberhaupt
des Hauses, unterordneten. Die aus  eln, die bei Aristoteles nden, wurden
VOIl der eologie der römischen Gesellscha{it übernommen. Und ODWO N1IC
eINs eINs 1n die Taxls umgesetzt wurde, als ldeal akzeptiert, dass sich
die Frau, die er und die Sklaven dem Paterfamilias unterordneten, der
yleich Ehemann, ater und Hausherr 15 o ng 1n dieser Epoche aAll, die
aus  eln, die das amılienideal der römischen Gesellschafit iestsc  eben, 1n die
christlichen (Gemeinden einzuführen. In einigen Briefen betont die Gegensel-
tigkeit, WwI1e etwa 1mM Epheserbriel, 1mM Kolosserbrief und 1M ersten Petrusbriel. I3G
eirauen mussen sich ihren Männern unterordnen, aber diese mussen S1Ee
en
Doch 1n anderen biblischen exten, die härter gegenüber den Frauen Sind, taucht
diese Gegenseitigkeit cht auft Im ersten Timotheusbriei auchen die es
INUNSCI der aus  ein verstreut aufl, ohne die Gegenseitigkeit herauszustellen.
DIie Frauen mMussen sich 1n Schweigen hüllen Z 66 die er mMuUusSsen infach
gygehorchen (5,4) und die Sklaven mussen schlicht dienen und ihre Herren 1n
Ehren en (6,11) Dieser erste Brief Timotheus wurde Ende des

ahrhunderts oder nfang des ahrhunderts geschrieben; kann 1n i1hm
eutlich eline Tendenz Institutionalisierung erkennen. Es eın Haus
propaglıe  9 das VOoOIll den Verhaltensvorsc der Haustafeln der römischen



/sa TamezGesellschaft bestimmt 1st, und holft, dass dies uch {ür die Kirche gelte, die
Ja 1n ihrer esamtnher das Haus es i1st (2 1 9 3,41)
Nun gyab Nner. der christlichen (Ggemeinden auch Klassenkonflikte und
Konflikte unterschiedliche theologische Auffassungen.*© In jener Zeit hatte
die es1a die Tendenz, sich institutionalisieren, Grenzen ziehen, die
Teilnahme begrenzen und Menschen aus Gründen des Geschlechts oder
we1l S1e niCc achten WIe die lter, welche gerade eine vorteilhafte OS1-
tiıon innehatten, auszuschlielsen. In der olge wurden Frauen aul-
grund dieser Institutionalisierung und des patrlarchalischen Einflusses der
römischen Gesellschaft VON Führungsauigaben 1n den kirchlichen Gemeinden
jerngehalten.
Die Tendenz Ausgrenzung setizte sich ber die ahrhunderte hin fort Es 1bt
kurilose inge, die die Ablehnung der Teilnahme der Frauen belegen So g1bt
Z eispie e1In griechisches Manuskript (2 undert), welches die en
olge der amen des aares Priszilla und Aquila ve  USC und Aquila die
erste setzt, und nner. der Textpassage, die davon erichtet, WIe
Priszilla und Aquila Apollos ber den Glauben unterrichte Apg’ Wir
aben bereits arau’ hingewilesen, dass die Reihen{folge e1in Z Tür die en
Lung der Personen ist. Der Historiker USTO Gonzäles welst auftf eine andere
urnos! 1n diesem usammenhang hin „Kıne der ten en Roms nannte
sich 1mM ahrhunde Kirche der heiligen riska Bald araııwurde S1e ‚Kirche
VOIL T1S5 und Aq YeNaANNT, und 1 UunN!wurde daraus die ‚Kirche
der Heiligen Aquila und Priska‘ “17/ Etwas Ahnliches passierte miıt Damarıs, der
llosophin, die sich Zu Christentum bekehrte, als S1e us Areopag

Aasselbe griechische Manuskript aus dem unerwähn edig
lich Dionys1os. Später sprach der Kirchenvater Johannes Chrysostomos 1n einer
seinerenVOL Dionys1os und selner Tau Damaris 1&
Dennoch setizte sich auch der 1ders der Frauen ihre Äusgrenzun:
fort Wir WISSen, dass die Frauen 1ın den orthodoxen stTliıchen Gemeinden aktiıv
blieben, ODWO erkennbare und bedeutende Führungsrollen eher 1n den ynosti
schen und prophetischen Strömungen enwaren.19

Schlussfolgerung
Es esteht eın Zweilel daran, dass Frauen egınn des hristentums eu
en Führungsfiguren WaTell DIie biblischen Lexte selbst bezeugen dies, ZUWEI-
len ausdrücklich und anderen Fällen N1IC AAllZ explizit. Die Änwendung der
„Hermeneutik des Verda:  66 ihre en! Rolle, die durch die Sprache
unsichtbar gemacht wurde, erkennen. Es besteht auch eın Zweiftel daran,
dass die en! olle VOIl Frauen aus unterschiedlichen, insbesondere patrıar-
schen Gründen pannungen hervorrief und dass die Frauen bald als
en! Personen Aaus den ereits institutionalisierten (jemeinden ausgeschlos-
SEeMN wurden. Dennoch gyab und ibt die gyesamte Geschichte hindurch Frauen,



eMO. die sich durch ihre ührungsqualität auszeichnen, Wenn uch N1IC. zahlreich
Gender ın w1e Zeıit der Jesusbewegung 1n Palästina und Zeıit der Apostel 1n den
Iheologıe,

Spiritualhität römischen Provinzen.
und Praxıs

Carla Riccl, Mary agdalen and Many OÖthers. Women who Followed Jesus, Minneapolis 1994,
27

Vgl Raymond Brown, Las 'glesias UE I0S apöstolos NOS dejaron, Bilbao 1986, 13-15 engl
Originaltitel: The Churches the ostlies Behind,

Thess, Kor, RÖöm,
ercedes Lopes, Confissdo de Marta. Leitura 1rde UT otica de genero, S30 Paulo 1996
Suzanne UnCc analysierte die technische Bedeutung der Terminı „nachfolgen“ und „dienen“.
zulolge eNtsprachen die Frauen, die Jesus nachfolgten, „der Definition wahrer Jünger”.

Siehe Suzanne Tunc, Tambien las mujeres seguian a Jesus, Santander 1998,
Die Hausta{ieln beziehen sich aut die Verwaltung des Haushaltes, die gebietet, dass sich die

Frauen, Kinder und Sklaven den Ehemännern bzw. atern oder Herren uıunterzuordnen haben
Ivone Reimer chter, 1da das Mulheres sociedade Igreja. ITma CXEGESE feminista de

TOS dos apoöstolos, S0 Leopoldo 1995,
Vgl Marıe 06l Keller, scilla and Aquila. aul Coworkers In Christ Jesus, Minnesota 2010
Reimer Richter, 1da das Mulheres,

10 Man M USS die echten Paulusbrieife VON den Pseudepigrafen ınterscheiden. Die deuteropau-
ischen Brieife WwW1e der Kolosserbrief, der Epheserbriel, die beiden Timotheusbriefe und der
Titusbrief wurden nachapostolischer Zeit verfasst, als die Apostel bereits nicht mehr da
WäaTel und als Alternative Stabilität durch Institutionalisierung auftauchte. Deshalb ünden
ın den echten Paulusbriefen eiıne starke Teilnahme der Tau bezeugt; 1es 1st die apostolische
Zeıt. Und 1n den deuteropaulinischen Briefen 1bDt 1ne Tendenz, die der Führungsrolle der
Hrau weniger SCWORCH 1St.

11l Hans Dieter Betz zufolge ist die Gleichheit der Geschlechter 1ın 3,28 LWas völlig Neues,
enn 1Dt weder 1n der griechisch-lateinischen noch der Jüdischen Literatur irgendetwas
Vergleichbares. Siehe Hans Dieter Betz, Der Galaterbrief. Ein Kommentar ZUM Brief des Abostels
Paulus die (Jemeinden In alatien, München 1988, 333-353

12 Es hat sehr viel Auimerksamkeit erregt, Aass grilechischen lext der 1te. 99  oN1n  66 (die
wel  che Varlante des männlichen „Diakon”) auftaucht, Was vermutlich darauf hinweist, dass

eiINn INg obert ewe zufolge diejenige, die die Spesen der Reise
des Paulus nach ‚panlien autkam DIie römischen Adressaten des Briefes sollen S1e auft die
Empfifehlung des aulus ut auilnehmen.

Viele Jahre lang haben die ITradıtion und die Bibelwissenschaften behauptet, Aass Junia eiINn
männlicher Name sel, obwohl biblischen und außerbiblischen Kontext dieser Name nicht als
Männername belegt ist. Dennoch ST heute bestätigt und allgemein akzeptiert, dass Junia
eine Apostolin Vgl Eldon Jay EDp, Junita: The IrS: Woman Abostle, Minneapolis 2005 (In
bestimmten Handschriften iindet sich die männliche Namensiorm Junlas:; dieser Name 1st aber
ebenfTalls ın der gesamten ntike nicht belegt; Anm Übers.).

14 DIie gynostischen extfe des und Jahrhunderts wıe die Thekla-Akten und das Philippus-
evangelium lassen den Geschlechterkonflikt erkennen. Andererseits Spricht die aulserbiblische
Jıteratur WIe der riel des Plinius rajan VOIN ZWEe1 geiolterten Amtsträgerinnen.

15 Isa Tamez, Luchas de Doder I0s origenes del Cristianismo. Un studio de la Primera CGarta
Timoteo, Santander 2005
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aM USTO Gonzäles, „Hechos « Comentario Biblico Hispanoamericano, Mıamı 1992, D sa Tamez
18 Reimer Richter, ida das Mulheres,
19 Vgl Suzanne Tunc, Tambien las mujeres, z1126

Äus dem Spanischen übersetzt VOI Dr TUNO Kern

Diıe Inkarnatıon betrachten
und zuruückgewinnen
DIie christologische Reıise eıner aslatıschen Frau

Murie| Orevillo-Montenegro

In Asien indenChristologien MG sehr 1n kForm VOIll wissenschaitlichen
handlungen ihren Ausdruck, sondern 1n tualen und FHelern. den .PP1
1lenNn die Christologie vielfach miıt den Statuen des kreuztragenden Nuestro
re Jesus Nazareno (des Schwarzen Nazareners)* verbunden SOWI1Ee mıt der
Statue des Senor Santo Nino, des Jesuskindes, das ein ostbares, miıt Perlen
esTicktes rotes eWwan: Lragt und eiIn Zepter hält. Die Anhänger des Schwarzen
Nazareners begehen das Hest miıt eliner angen Prozession durch Manıla. S1ie
ern auft die CAaTTOZU, ihn küssen oder Taschentuc der
heilkräftigen tatue reiben. Diese der Verehrung ist eın Ausdruck des
Verlangens ach dem en oder HFesthalten Chrnsti Im Unterschied dazu
begehen die Anhänger des Senor Santo NIino 1n Cebu se1INne este sehr elerl1ıic und
miıt einem Stralsentanz, der Sinulog genannt Um den egen des Jesuskindes

erbitten, rufien die Tänzer Z MuS der Trommeln R Senor!“ Aller
ings wurde der Sinulog tür den Touriısmus kommerzialisiert und als Bühne
politischer Ambitionen benutzt Er übertüncht die schlimmen Erinnerungen der
Folgen der Kolonisierung des Landes, der Örper und der Seelen
Es ist urchaus aNngEMESSCHI, die uswirkungen dieser Jesus-Statuen auft den
Alltag der Menschen untersuchen. Die rage 1st N1IC. unangebracht, WAaTUu

der moralische ertall 1n einem sich greilt, 1n dem eS Millilonen VOoOIll

Anhängern des Senor Santo Nino und des Schwarzen Nazareners 1Dt In diesem
Artikel entwerie ich die ese, dass das Christologie-Treiben eine permanente
Reise 1St, und dass HEeUu ach dem INn der Nkarnatıon gelira: werden MUSS,
damit S1e für Frauen 1n Asıjıen eine Bedeutung bekommt



eMOQ. Fın lıc zurück: Dıe Verbindung zwischenGender In
Iheologıe, Weırhnachten und der arwocne entdecken

Spirıtualität
und Praxıs Die Weihnachts{eiertage aben bei IMır Aaus M1r unerklärlichen Gründen immer

das Ge{fühl einer dumpien Leere ausgelöst. Erst als ich viel später die
geschichte 1n Verbindung miıt Rahels Irauer las, verstand ich das Gefühl ahel
weıinte ber den indermord, der VOIL König Herodes’ Oldaten begangen WOI -

den 2,13-18). Dadurch wurde die Verbindung zwischen Weih
nachten und Karftfreitag deutlich DIie sche Rahel auptirau,
und S1e gilt als Urmutter der nördlichen Stämme sraels In der Darstelung
Rahels durch den Propheten klagt S1E ber die er Israels, die 1NSs babyloni
sche geschic wurden: „Ein Geschrei 1st 1n Rama hören, bitteres Kla.:
CN und Weıinen. Rahel weın‘ ihre er und sich N1IC trosten
lassen: ihre nder, denn S1e Sind dahin.“ er SA S In Zeiten des 1IHNOTAa-

lischen Aa0s schreit Rahel Aaus ihrem Grab heraus und verleiht es Kum
1leT ber den Verlust ihrer er die Sün igkeit eline Stimme Wenn
1mM vangelium VON Rahels Klage die Rede 1ST, dann ]en‘ dies als eispie.
den Schmerz der er, deren äuglinge durch Herodes’ Ooldaten gyetötet WeI -

den, die ung der Prophezeiung verhindern, wonach eın dieser
Zeit geborenes Kind der König der en se1in würde (Mt 2,18) Herodes z  ch
tete sich VOI einem möglichen Umbruch der allgemeinen Ordnung. ngetrieben
durch ihre UTC eISalnen die ächtigen Ww1e die EUZIgUNg,
Umstürze oder ebellionen verhindern. ahels Nachfahre Jeschua, Jesus VON

azaret, wurde gekreuzigt, weil des uliruhrs und der Gotteslästerung be
schuldigt wurde Die Geschichte VOIL esu Geburt und VON seinem Tod Sind WI1Ie
ZWEe] Teile des vangeliums, die sich N1IC voneinander ennen lassen; S1E Sind
WI1e Buchstützen, durch die die rzählungen VOIl selinem Leben und en
zusammengehalten werden.

Die tradıtionelle Vorstellung der Inkarnation
rage stellen
Wenn die Nkarnatıon als den entralen Gedanken der Christologie egreit
und S1e LlEeUu konzipieren möchte, dann ist notwendig, diese Vorstelung 1n
rage stellen, eine unverbrauchte und relevante edeutung entdecken.®
Da die Sprache zeitgebunden 1st, wIird die Bedeutung VOIl en „nıe 1n jedem
Kontext yleich sein“*, und eS ist aNnNgECHMLECSSCH, S1e 1LEeU edenken Es 1Dt
e1IN! Reihe VON Gründen, weshalb Aniragen die traditionelle Vorstellung
der Nkarnatıon stellen SO
Erstens ist ahrhunderte her, dass die Inkarnationsvorstellung 1n oroßer
räiäumlicher 15 VOIl meiınem jetzıigen Kontext ntworien wurde, und SC
schah durch Männer mı1t einem patrlarchalischen Weltbild Darum spiegeln diese
Vorstellungen unverme1ldlic ihre auf Männer entrierte ultur und Sprache, und



1n nblick auf die Beziehung Gottes den Menschen bevorzugen S1e männliche Muriel

er OreV/:
MonTenCGTO/weitens wertet jede Inkarnationsvorstelung ın dieser Weise implizit Frauen und

Frauenkörper ab, und dies entspricht N1IC dem EUgNIS der und der
Konzilien, wonach das Ziel der Nkarnaton darıin esteht, alle Menschen
erlösen. 1ele Kirchenväter en die Ansicht vertreten, dass Frauen gegenüber
Männern minderwertig selen, eine Fehlkons  ktion und miıt Mängeln behaftet,
und dass S1e N1IC. miıt geistlichem Urteilsvermögen begabt seien > Besonders
problematisch ist die Sichtweise, nach der die UnN! vorrangıg mıiıt weiblicher
Sexualität verbunden WIF| und dies hat uswirkungen auft die Inkarnationstheo
oglen. Athanasius hat behauptet, dass Christus ein Mensch sel, weil durch den
Leib einer Tau Welt gebrac wurde, der „rein und VO  = Verkehr miıt Männern
ahrhaft unberührt“® SEWESCH se1l Dieses Argument, wonach Marıa aufgrund der
Hymen-JungiTräulichkeit als ottesmutter geeignet mystiLiziert Manas
Sexualität und ensCcC  eit 1uch Gregor VON Nazianz hat anhand VOIll Marla
ele dass der Logos Fleisch wurde, aber hat Marıa und machtvolles
MagniLnkat voneinander getrennt Lukas DIie Darstelung Marnrlas ist
dem, Was Frauen 1n ihrem en 1 Wesentlichen erleben, völlig Iremd; Marıa

auf eine mythische, jungiIräuliche Kindes-Produzentin reduziert beziehungs-
welse auft eine CI-Daji (eine „Samenempfängerin“ oder Leihmutter)”, deren Le1ib
eın Kind Welt bringt, männlichen Interessen und männlicher aC
dienen. Ironischerweise schlägt dieses ÄArgument zurück: ıne Frau, die ın
mythischer Weise menschlich ist, kann einem mythischen Menschen das
en schenken.
Drittens ist der Gedanke weıt hergeholt, dass die Männlichkeit die Nkarna
t1on des Logos ontologisch unbedin notwendig ist Die AÄnsicht, dass der Sohn
AZU uNnseTeM Heil Män:  el ANSCHOMIMMEN hat“® auch WEn Gregor VON

Nazıanz davor warnte „Was cht ANSCHOIMMEN wurde, das ist auch cht
erlöst“? hat die androzentrische 1C auf die Nkarnatıon och verstar. uch
eute och wird die Män  el Christi 1NSs Held gyeführt, WEeEINLN argumentiert
WIr| dass Frauen cht ordiniert werden können, weil S1e Christus N1IC. vollem
miang vertreten können.
Viertens die Geschichte der nNnkarnation allein Aaus der Perspektive der
Menschen des Mittelmeerraumes erz, DIie Nkarnatıon ist der Ausdruck Got:
tes oder die eENDArUNg es 1n menschlicher Gestalt, dass „Gott selinem
Wesen und Willen nach UNSsSeTe rlösung Doch 1n den reli21ös pluralen
Kontexten Aslens iIU1USS die Vorstelung überdacht werden, dass Gott allein 1n der
Person Jesu VOIl azare Mensch geworden ist Es ist N1IC einzusehen, WaAaTUuIn

eine einzige Religlon das Monopol auf die enbarung es besitzen soll
Wenn der €  gZe e1s eine entscheidende olle be]l der Nkarnatıon spielt, dann
könnte sich 1n kreativer Weise aruber Gedanken machen, WIe Gott 1n
Örpern Mensch werden kann Wiıe als Christ auf die göttliche enbarung
reaglert, hän davon ab, WwW1e die Inkarnation verste Wir begreifen die
Weisen der Gegenwart es 1n der Welt 1 Kontext des onNnkreten pies der
Menschen Überleben.



eMQO.
Gender INn Pıonilere des Dissenses: Die großen christologischen
Iheologie, Erzählungen auflösen

Spirttualität
und Praxıs In älteren Kontroversen INg darum, ob die Män  el Jesu elne ontolo

gyische Notwendigkeit der Nkarnatıon i1st Rosemary Rad{iford Ruether hat geira:
99 eın männlicher Erlöser HFrauen erlösen?“11 uch die Vorstellung, dass
Jesus ein Feminist SCWESCH Sel, ist Frauen bedeutungslos, weil die Lehre VOIl

der imitatio Christi Mary Daly zulolge Frauen dazu bringt, das ihnen
auifgezwungene Leiden spiritualisieren.!“
Frauen 1n der en Welt, die auifgrun ihres Geschlechts, ihrer Rassen- oder
Klassenzugehörigkeit 1n verschiedener Weise unterdrückt werden, abDen eben-
falls tradıtionelle Sichtweisen der Nkarnaton dekonstrulert DIie womanistische
Theologin Delores Williams hat sich die Vorstelung der Schwarzen eologie
angeschlossen, wonach Jesus schwarz ist und Christus „EINS ist mıiıt den
uınterdrückten Schwarzen“l1> Des Weıiteren hat S1e auft die Ng der AÄAus
beutung und Stellvertretung unter schwarzen Frauen refllektiert S1ie entwari die
ese, dass Jesus benfalls stellvertretend andere gelitten hatız dass Jjedoch
die Vısıon sSe1Nes irkens der Nkarnaton die Bedeutung verliehen hat, die
eziehung wieder Ordnung rngen Deshalb zeigt sich Christus 1n jedem
Menschen, der sich die Freiheit der Unterdrückten einsetzt, insbesondere ın
der schwarzen Community
Asiatischen HFrauen erscheint die Män:  el „Nicht essentiell, sondern funktio
nal“l1> Jesus begleitet S1e 1n ihrem Kampf die Fülle des ens Jesus 1N-
arnıe sich 1n Menschen, die sich den urellen Kräften entgegenstellen, die
ihnen das Leben stehlen Wok ans organische Christologie verwirftt die
Vorstelung, dass es enbarung auf elne „endliche, SAllZ esLMMTEe STOT1:
sche, menschliche Ge jestgelegt sSe1l 16 Jesus ist „eIn alle Mal“ als
des Menschseins erschienen, als eın Zeichen dass Gott be1 uns IsSt In Jesus
ist Gott erschienen, aber Jesus ist N1IC die einz1ge Verkörperung der o  C  en
enbarung. DIie Inkarnation ist N1IC auft die menschliche Gestalt begrenzt
nmitten VOIl Armut und relig1öser Pluralität sehen aslatische Frauen Jesus als
Breı, als etreide, als er und als Schamanen, der tanzt, verwundete
Herzen, Seelen und Örper heilen 17
In Oueer-Gemeinschaiften inkarniert sich Jesus 1n Menschen, die sich
omophobie und die wertung anderer wenden. Jesus überschreite alle
Grenzen, die die Möglic  eiten des Lebens einschränken. Queere eologie
STEe die mperiale 1C der karnation inirage, die die „spirituelle SInnpro
duktion“18 ONTtTrolle und SOrgt, dass das unterdrückte Wissen N1C

1C kommen kann, indem als häretisch bezeichnet Der QUEEIC
Jesus liebt das Leben:; verlässt das un Grab des odes, das
ben Oueer sein edeute deshalb, ede VOI „S  em
Kämmerlein“ verlassen, aufzuerstehen und sich dem en ZallZ und

zuzuwenden. aturhıc aben Menschen sich die pr  ischen Konse-
QUENZEN der Nkarnaton 1n vielerlei Weise vorgestellt und S1e en ES



Murielscheinen NEUE, provozierende Bedeutungen auf für die, die kämpien, sich
OreVINO-Adus todbringenden Situationen beireien MonlenCGTO

TE Aufgabe der Neubewertung christologischer
onzepte
Der Zusammenhang zwischen der Weihnachts und der Passionsgeschichte ass
sich 1n zweilerlei Weise auizeigen. Einerseits kann das, Was 1n Jesu Leben
geschah, einer Neuuntersuchung unterziehen. Andererseits lielte sich och eIN-
mal edenken, Was das Karireitagsgeschehen edeute en sich 1n allen
vangelien Erzählungen VON Jesu Tod nden, schildern Matthäus und Lukas die
Geburtsgeschichte, und Johannes erWw 1n poetischer Weise den 090S der
ewigen eisheit, die Fleisch wurde, unter den Menschen en 1eSs Sind
Betrachtungen ber es Gegenwart 1 en Jesu, die Später ın die Nkarna:
OoOnslehre geiasst wurden.
DIie Weihnachts und die Passionsgeschichte S1nd das Yın und Yang, die N1IC
voneinander ennen Sind und die die hristus-Geschichte einem Ganzen
machen. Diese Geschichten deuten auft Jesus hin, der SAallZ real da und
trotzdem auch vollkommen Gott Die Gläubigen stehen permanent VOT der
Herausiorderung, diese Erzählungen 1n einem anderen IC sehen. \WO.
die Erde 1n meiınem weıterhin durch Tdbeben erschüttert WITFr'| chreibe ich
diesen Artikel ın der Hofnung, dass sich mehr Menschen auf die Pilgerreise
begeben, Glauben, einen tieieren INn ihres ens en
AÄAus ZWel Gründen ist WIC  e die Inkarnationslehre LEeUu urchdenken Zum
einen ist die Vorstelung der nNkarnation eın hristliches Monopol. Der Phil  ©
soph ege hat gty dass das gyöttliche SOLUTte sich 1n den Menschen inkar-
nieren kann uch andere eligionen gylauben eine OÖffenbarung desen
1n körperhaliter, diesseiltiger Gestalt
Im Hinduismus ist eiIn Avatar die In
karnation einer Gottheit DIie neunte Muriel Orevillo-Montenegro ist Professorin der Iheologıe

der Sillıman University In Dumagete City, Phılippinen.Nkarnatıon des OCAsSten es
Vishnu kam 1n Gestalt des shna, S/e Wr dort die erste Dekanın der Iheologischen

Fakultät Studıum und Promaotion Uniıon Iheologicaldie Gläubigen ehren, den Piad 5Seminary In New York City. Veröffentlichung The
eireiung erkennen. .1 Durch Jesus of Asıaon Women (2006). Anschrift. Justice and

die Nkarnatıon werden das Wesen Peace Center, 2nd Floor, McKinley Hall, Diviniıty School,
und der Wille des G(öttlichen Sr die Sıllıman University, Dumaguete City 6200, Negros

Oriental, Philippinen. F-Maiıil. muriel.orevillomontene-Menschen erkennbar und egrTe
bar  66 20 gro@gmaıl.com.
Die Frauen, die 1n eINnem Dort VOT Kur:
A  = VON einem getrolien wurden€1 erzählten, ihre Gegend sSe1 wundersa-
merwelse VOIl Erdrutschen verschont geblieben, we1l sich ihre Nachbarn eINnem
iremden Menschen gegenüber eun gezeigt hätten In der aC VOT dem
alilun kam eline alte Tau und bat die Nachbarn, inr den Weg zeigen. \WOoO



CeMO. dieser Weg be1la gefährlich W  y begleitete ein Paar AaUus der Nachbarschaft
Gender In die em! Tau DIie alte TAau warnte S1e VOT der bevorstehenden strophe,
Iheologıe,

Spiritualität aber S1e versprach ihnen, dass S1e ın Sicherheit selen. Und SaCblieb diese

und Praxıs Gegend verschont. Die oritbewohner euteten diese ngals eine STO
phanie Christus erschienen und die Gegend gerettet, indem S1Ee VOTI

dem kommenden warnte
Zweıtens besaflsten die Diskussionen der Kirchenväter ber die Nkarnatıon die
Tendenz, den Kreuzestod Jesu eın relig1öser und STAaatlıcher EW
verklären. Sie verbrämten die EW:; des Kreuzes, damıt als Heilssymbol
gedeute werden konnte Ist die EW:; eine otwendige Voraussetzung
Christi Erlösungswerk” Ist das sich 1n der EW. des Kreuzes zeigende 0OSse
notwendig, damıt rlösung erlan werden kann? Ist es wirklich unerlässlich,
den Menschen begreiflich machen, dass der 1U als Christus Ykannte Jesus
eine Hoffnung auf die Auferstehung arste Rene 1rar Sühnopier- Theorie
S1e Jesus als Sündenbock, der den e1slaıu der EW:; beendet, indem die
EW:; erträgt D7

HKür die rlösung ist EW nicht notwendig; vielmehr riordert das Erlösungs-
werk, dass die Gläubigen sich einsetzen, der EW:; widerstehen Jesu
Tod cht unabhängig VOIl seinem en interpretiert werden. In seinem
Leben prophetischer und erlösender aten verkörpe Jesus die Fülle der ÖTL
en 1e DIie Christus-Ethik Jesu sSTe e]lne Bedrohung der Mächtigen dar
Jesu befreiende Taxıs des iderstands die orrumpilerten Werte und die
Kräfte des Bösen se1lner Zeıit ze1gt, Worln rlösung esteht Wır machen uns die
rlösung durch die aC der Auferstehung eigen. Natürlich bleibt Rahel
verzweilfelt, WE die Gläubigen weiterhin das Kreuz als der rlösung VOI1-

klären, sta‘ vlie  ehr das Augenmerk auft Jesu gyesamtes en und se1lne uler
tehung richten

Die fürsorgliche Gemeinscha als Verkörperung
des rISTUS
DIie sche Rahel und ihre Irauer S1ind ein starkes ‚ymbo. die er, die
allen Zeiten UNtTrostilic Sind, WLn ihren ern eLIWwas ustölßt In Rahel
die Geburtsgeschichte Jesu auf die Passionsgeschichte. Christopher Morse
chreibt \ In| Rahel verdeutlicht| das vangelium die Verbindung zwischen der
Geburt und Karfreitag.“< In dieser todbringenden Welt Rahel N1IC be
sänftigt. S1e iordert unls Z aul.
DIie Gesellschaft der ilippinen befindet sich 1n ullösung Rahel weıint ununter-
brochen, we1l Korruption und EW:; grassieren. Rahel kann N1IC. getröste
werden, solange massıve Armut 1DL, Kriminalität und taatliche EW die
Widerspruch ZU Schweigen bringt, VOI allem en der Reglerungszel der
irüheren selbsternannten Präsidentin 0r1a Macapagal-Arroyo. Rahel klagt ber
die rmordung Unschuldiger aul eie heutiger Herodesse. In der zurück-



Murieljegenden Weihnachts und Passıionszeit hat ahel ber den Tod tausender
Menschen 1n uUulNSeIeT eg10N geweint, die durchne und TAdDeben gestorben OreVIINO-

MonTenCGTOsind, deren Folgen HC verantwortungsloses menschliches Handeln verstär.
wurden. In dieser untrostlichen Gesellscha{it verfallen viele Menschen der
herzigkeit. DIie gylerigen Mächtigen berufen sich auf traffireiheit Christen praktı
zieren eine lalsche, erliche Frömmigkeit, STA} elne inkarnatorische Spl
rmtualıtät en S1ie erkennen die Verknüpfung zwischen der Nkarnatıon und
der historischen irklichkeit eines gewandelten Lebens cht Darın zeigt sich
das, Was Nakashima TOC als 9  ter Ego des egozentrischen, destrukti
Ven maskulinen Se bezeichnet, das „keinen Weg ndet, dem Herzen

yeben“.%4 Als Konsequenz erkennen die Gläubigen N1IC ihre passıve oder
1ve Mittätigkeit der enden ragödie des Kreuzes 1n uUuNnseTeN Zeiten
Diese Lage ze1gt, dass dem Christentum N1IC gelin selnen Anhängern die
Bedeutung der Nnkarnatıon deutlich machen. 1eSs STEe wirklich eine Heraus-
orderung das Selbstverständnis der Kirche als Leib TY1IS dar
Man INUSS sich Rahel 1ın Erinnerung rufen mıiıt ihrer Untröstlichkeit, ODWO
Gott versichert, dass „Hofinung g1Dt deine unfit“ (Jer SE ahels
Klage inmiıtten des untröstlichen es dringt es Ö und ihre We1
TUNg, sich beruhigen, „WIF'| Z EUZNIS, das auf die Auiferstehung hin
Wels u_25 Diese Auferstehungshofinung Spelst sich Aaus dem Quell einer
sorglichen Gemeinschaft Rahels Klage ruft die Glaubensgemeinschaften dazu
aufl, Christus nNmıiıtten der Untröstlichkeit verkörpern S!  9 WIe Jesus selnen
üngern gezelgt hat, WwI1e S1Ee füreinander Christus SeIN können.
DIie MenschenenChristus 1n liebevollen und Lürsorglichen Gemeinschaften,
1 denen die Herzen durch starke Bande der Gegenseitigkeit und Wechselseitig-
keit verknüpit Sind mıiıt der aC das 0OSe überwinden. TOC beschreibt
diese Urkraft der Verbundenhe!: als erotische TOUSCHE ermöglic

den Menschen, en und EMPUNASAM die edürfinisse anderer SeIN und
auch miıt sich selhst 1n on stehen Es IStT die „sinnliche, erwandelnde,
gyanzmachende Weisheit“26, die entste WE sich das Herz 1n eine Beziehung
einbringt. i1ne solche Gemeinschaft 1LUUSS N1IC notwendig eine hristliche Se1IN,
denn Jesus hat gL, dass auch außerhalb der er' hat, und dass
auch S1Ee auf ihn hören (Joh 10,16). Alle, die die 1e es den Menschen

und chöpfung beispielhaft eben, verkörpern Christus

Herausforderungen und Rısıken eıner
Neukonzeption der Inkarnatıon
DIie Neukonzeption der Christologie STEe eline Herausiorderung dar jele Men
schen Sind noch immer der Änsicht, dass die zeitlose ahrheit der Glaubensle
1eN dem STOTISC edingten ortlaut oder STONMSC edingten Konzepten
entsprechen oder VOIl ihnen abhängen Es sSEe1 respektlos oder areUuscC. S1Ee HeUu

formulieren. Zu seilner Zeit hat Jesus die Menschen dazu gebrac einen



eMQ. anderen Blick auf die inge werien und Aaus den CS begrenzten, VON den
Gender In relig1ösen Oberhäuptern SOI RSa gehüteten Traditionen auszubrechen. Das
Iheologıe, Überschreiten einschränkender Grenzen ist eline (  e Auigabe, die uren aufl-Spirrtualität
und PraxIıs Cie durch die unterdrücktes Wissen die eruNache gelangen kann Man IHNUSS

Mut besitzen, anzuerkennen, dass der €  C e1s EUu«e Möglich-
keiten und HNEUE Wege eröfinet, die Nkarnatıon verstehen, und dass die
Menschen VOI theologischer Selbstgefälligkeit bewahrt
Die Auigabe elner Neukonzeption die Menschen dazu auf, die eologie als
etwas Dynamisches begreifen, das sich mit den beireienden Elementen VOoOIl

Kulturen und eligionen auseinandersetzt. 1eSs MUuUSssSs par. den praktischen
Aspekten der chlichen ätigkei geschehen, par.  €. Z Verlassen VOl

nrplänen, Liturglen, chenliedern, redigten und anderen Vermittlungsme-
dien. DIie Christologie durch die Ng und die Traxıs geprägt,
iüreinander 1n Gemeinschafiten der iürsorglichen und lebenspendenden eıshelr
der Leischgewordene Christus sSe1IN.
I3G Nkarnatıon als das en der Christologie 1Dt ermanent den Rhythmus
der Beziehung zwischen Mensch und Gott VOT. Deshalb S1ind die Gläubigen dazu
aufgerufen, den gerechten und ebenden Gott 1n ihrem Alltag entdecken 1n
Bezlehungen Menschen und Erde In diesem Sinne bestimmen aubDens
gemeinschaften die Christologie HeU und gewinnen die zentrale Bedeutung der
Inkarnation und ihres ScChHhen und relig1iösen oten Leben zurück.

Es heißt, dass die Statue des Schwarzen Nazareners durch das Feuer auf der Galeone
schwarz wurde, auft der S1e Jahrhundert VO'  S mexikanischen Acapulco nach Manila
gebrac wurde Die änger des Schwarzen Nazareners ejerten Sein Hest m1t einer Prozes-
10N durch

Der Legende nach die erste hölzerne tatue des Jesuskindes ein Geschenk Ferdinand
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anführte Juana, die ZU StTtentum bekehrte Frau des Häuptlings Rajah Humabon VOIN

Cebu. SSenor“ist eiıne Verkürzung VOIl „Sangpit Senor”, AT ZUm Herrn:
a010 Freıire, Pädagogik der Unterdrückten, Reinbek 1973
Madan Sarup, An Introductory Guide ost-Structuralism and Postmodernism, New ork

Nancy Tuana, Woman and the IStOrYy of Philosophy, St Paul, 1992
Athanasius VOIl exandrla, On the Incarnation of Fhe Word, C Richardson (Hg.)

Christology O1 the Later Fathers The ıbrary of Classics, Louisville 1954, 162;
deutsch ach Athanasıus, ber die Menschwerdung des Logos und dessen leibliche Erscheinung
ınter UNS (De Incarnatıone Verbi), Reihe, 3E München 1917, 612

Chung Hyun Kyung, Auf den Spuren eInes langen T raumes, 1n Russell (Hg.) In den
Äärten uUuNnseTelTr er Relig1löse Erfahrungen VOIL Frauen eute: Freiburg Br 1990, 52270
hier S

Gregor VOIL Nazlanz, Brief 101, IN Migne (Hg.) Patrologla Graeca Dl 1581
Ebd

10 Brian Hebblethwaite, Incarnation, 1n Joseph Price (Hg.) New Handbook ol
Theology, Nashville 1992, 251-254



Jal Rosemary Radiord Ruether, SEeXISMUS und die "ede VON Gott, Gütersloh 1985, 145 Muriel
Ore VINNO-Mary Daly, enselts vUON (Grottvater, Sohn C0. Aufbruch einer Philosophie der Frauenbefrei

UNg, München 1980, O2f. Montenegro
13 James Cone, oft der Befreier. INne Kritik der weißnen Theologie, Stuttgart 1982,

Delores Williams, Sisters INn the Wilderness. The Challenge of OMANIS; (God-Talk, Mary:
knoll 1993

15 Virginia Fabella, Christology from Asıan Women’s Perspective, Sugirtharajah
(He.) s]1an Faces of Jesus, Maryknoll 1993, 202

16 wok ul-lan, Introducing AÄAsian Feminist Theology, Cleveland 2000,
187 Chung Hyun Kyung, Schamanin Im Bauch Christin Im Kobpf. Frauen Asiens IM Auforuch,

Stuttgart 1992
18 Marcella Althaus-Reid, Indecent Theology. Theological Perversions In SeX, (GGender and '"oli

fICS, London/Nework 2000, 05
19 Bhagavadgita- Michael VOIl rück (Hg.) Bhagavad Gita. Der Gesang des

Erhabenen, 2007, 24-36
200 Hebblethwaite, Incarnation, 250

1eSs geschah der Provinz e2TOS ren: auft den Philippinen. Der verheerende Taifun
Sendong suchte 1mM Dezember 2011 diese Provinz OWI1e ZWEe] weıltere Provinzen aut der Nse
Mindanao heim Im Februar darauf wurde Negros Oriental VOIl einer eihe VOIl Erdbeben
erschüttert, die 1ne Stärke zwischen 4,1 bis OM hatten Bis jetzt, da ich 1es chreibe, wurden
VO:  S Philippinischen nNnstitut für Vulkanologie und Seismologie mehr als tausend Erdbeben
registriert.
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AÄus dem Englischen übersetzt VOI Dr. Gerlinde Baumann

DIıe rINıITCA Gender und dıe olle
der Dıssonanz
atrıcıa FOX

In einer L1EUETEN Veröffentlichung zeigt der Patristiker John McecGuckin einen
Weg durch die Komplexität der Iirühesten Außerungen Trint  sie auf,
indem dazu ermuntert, sich diese WIe eiIn Schauspiel 1n fünf Akten vorzustel-



€eMQ. len In den ersten vieren beschreibt die Ereignisse bis zn ahrhunde
(Jender In
Theologıe,

die 1 undurch die schöpferischeeldes Theologen ohannes VOIl

Damaskus abgeschlossen wurden. Diese Akte schildert McGuckin als „erStaun-Spirrtualität
und Praxıs lich aufgrund der Geschwindigkeit und der Vielfalt, 1n der die enkschulen dieser

Zeıit HNEUE Überlegungen den utieist gygeheimnisvollen Vorstellungen ber Gott
und se1in Handeln 1n der Welt hervorbrachten  “ Diese Akte basieren auft der 1De
und den gischen ysterien des hristentums, und S1e Sind „1M USSs und
inter-reaktiv“. Denen ARt beschreibt dann als „die benommene AaCAWITr
kung, als Jange ase der Ruhe, der die Ü TMaT ZuU feststehenden Dogma
wurde: eine Ruhe, die äulig 1NSs Schweigen überging“*. Diese anschauliche, mıiıt
einem ugenzwinkern präsentierte Kurzdarstelung kann unNns aDel elien, das
Wiedererwachen der Trinitätslehre 1n den letzten ahrzehnten VOT dem größeren
intergrun der Entwicklung dieser Lehre sehen. S1e kann auch dazu e1tra-
E, die Entstehung der feministischen eologie 1ın Jüngster Zeit einzuordnen. In
meıliner 1C ruft dies ZWe]l wichtige Umstände 1n Erinnerung, die ın der
lung der Trinitätstheologie ber die ahrhunderte weitgehend ehlen und die
e1. mit Gender verknüp Sind Der eine InNs ist das ehlen eliner ven
etelligung VOIl Frauen be1 diesem entralen Aspekt der Gotteslehre, und der
andere besteht 1n der Unfähigkeit, den Wert der Dissonanz der ede VOIll Gott

erkennen.
In den zurückliegenden ahrzehnten ass sich eine eichte Veränderung 1 Hın
blick auft den bisher geringen Beitrag VOIl Frauen be1 der Wiedergewinnung des
trinitarıschen Mysteriums bemerken; und auch durch die Beschäftigung femini-
tischer Theologinnen miıt biblischen, patristischen, iturgischen und spirituellen
Quellen SOWIEe mı1t aktuellen Fachdisziplinen Ww1e der Soziologie und der sycholo-
g1€ werden weıtere SC erzielt.“ Im Rahmen dieser Diskussion ber
Gender und Irmıtät werde ich mich auft drei Aspekte eliner neugestalteten T1N1-
tätstheolog1e konzentrieren, die meılner Ansicht nach unverzichtbar SInd, WEn

das gesamte pe. des dreieinigen Mysteriums wirklich 1n den Blick kommen
<oll.© e1ım ersten Aspekt geht die Beachtung VON Frauenstimmen und
Frauenerfahrung; beim zweıten darum, EW  eisten, dass viele Namen,
der (einschlie  ch weliblicher Darstellungen und Metaphern Gott erschlos-
SCI1 werden; und der dritte Tre sich darum, dass kognitive Dissonanzen 1
Diskurs ber die Trınıtät unverzichtbar S1nd. Dazu möchte ich die Irmntäts
theologie VOIll Juhana VOll OTWIC untersuchen. en anas geistliche
enber die ahrhunderte Beachtung gelunden aDen, werden S1e WIe die
er der melsten Mystiker allgemein och N1IC als I0Cus theologicus etrach
tet, als ernstzunehmender Beitrag Trinitätstheologie* Es cheint angebracht,
die Lesenden einem Artikel ber Irmntät und Gender zumıindest auftf diese
eative englische Theologin hinzuweisen, die VOI vielen ahrhunderten die disso-
ante der Sprache gyenutzt hat, miıt viel und Feingefühl die tiefleren
ysterien des dreieinigen es nthüllen KErst 1n Jüngerer Zeıt ist sS1e als
Trinitätstheologin wahrgenommen worden. Ich möchte diese Aus  ngen mıiıt
einıgen Beobachtungen eliner heutigen englischen eologin beginnen.



PatricıaKognitive und affektive Dissonanz als Zugang zum FOX

eiligen Mysterıum
Sarah 0  eV egl sich miıtten in die VON McGuckin genannten atrıstischen
Ouellen hinein, die Begreifen des Mysteri1ums es und der eigenen
Person unverzichtbaren Widersprüche und Uneindeutigkeiten der Sprache
untersuchen. So konzentriert s1e sich beispielsweise anuftf das Werk Gregors VON

yssa und ze1gt, dass der menschliche Wandlungsprozess der un ist, dem
sich die Trinität mit uLNlsSeIeIN Leben überschneide Sie regt all, dass eine solche
Wandlung „tieigreifender, Ja beängstigender Veränderungen 1n uNnseTeT Gender
Wahrnehmung be diese Veränderungen beeinilussen uNnlsSeTe Vorstelung
VON Gott WIe auch Verständnis VoIll uns selbst“> 0  €eYy bezieht sich auft
Gregor VON Nyssas Spätwerk, den Kommentar ZUM Hohenlied, ın dem „1N der
sehr bildreichen und erotischen Sprache den Auistieg der eele die Vertraut:
heit der Tınıtä: nachzeichnet“. Sie STe iest, dass die VOIl Gregor intendierte
AÄussage dari: esteht, dass ein Mensch, der 1n die tiefe ertrautheit miıt dem
triniıtarischen Gott vordringen möchte, „Gender-Stereotypen auiheben, untergra-
ben und transzendieren INUSS:; und dass die Sprache VOIl ECX11. und Gender
aDxDel weder eine eliebige Nebensäc  chkeit och ein rhetorischer Schmuck 1ST,
sondern ın bestimmter Weise notwendig und wesentlich die VON Gregor
eschriebene Vertiefung der Erkenntnis‘“ © SO legt S1e dar, dass Gregor mit der
dem Mystiker eigenen arheit weiß, dass Gott 1n der Trinitätslehre N1IC 1
eigentlichen Sinn beschrieben wird. / 0  ey zeigt damit, wI1e das durch die Ver
wendung olcher Metaphorik und Sprache ervorgerulene Unbehagen und die
Destabilisierung 1n einen heilligen Grenzbereich hineinführen und möglich
machen, einen ugang ZU. ZO  C  en ysterium erlangen.
0  EV die Gender-Frage aus eliner anderen Perspektive, WE S1e das
Augenmerk auft die paulinische Visiıon des „Weder Mann noch Tau  DL Aaus 3,28
richtet Hierzu ist ihre ese, dass Män  el und Weiblichkeit angesichts des
irkens des Geistes und uUuNnsSseIeT Ver.
wandlung den Leib Christi 1n Spirı
tueller Hinsicht bedeutungslos WeI-

Patricria FOX unterrichtet Theologie-Department der
Flinders University In Südaustralien. Sie entwickelte eınden.® Diese beiden Sichtweisen VeI- pastorales Ausbildungsprogramm für Laienmitarbeiter und

eutlichen, worauf 1n der rage ständige Diakone Catholic Iheological College In
ankommt, wWw1e Gender theologisch und eladide. Veröffentlichung G0d Communion. John
spirituell ScCNHer Weise ZIZI0ulas, Flizabeth Johnson, and the Retrieval! of the

Symbol of the Triıune God (2001). Anschrift: urlınerechterhaltung des tatus QUO benutzt
Street, Mile Fnd 50ST. Australien.wurde Wie die kreativen Theologen,

die die uns überlieferte Horm des trını F-Mail pat.fox@flinders.edu.au.
arıschen ogmas ausgestaltet aben,

geht auch o  A VOIl der Prämisse AduS, dass beim prechen ber den
Kınen, Unendlichen und nbegre.  C.  en die kognitive Dissonanz und die
Erschütterung ieststehender Paradigmen eher wertschatzen als fürchten So.  €,
die durch das usammenwirken sich widersprechenderer Aaus verschiedenen



eMOQ. Quellen entstehen Ebenso ist. S1e davon überzeugt, dass 1 und 1M
Gender In ugang einem der Kontemplation VOIl der großen Uneindeutigkeit und der
Theologıie,

Spiritualität Unruhe beireit werden kann, die 1Un einmal dazugehören, WEn sich dem
Jebendigen Gott nähert Ich enke, dass die en und das Zeugnis VONund PraxIis
Juliana, einer Einsiedlerin Aaus dem mittelalterlichen OFWIC. 1n Yyanz nlicher
Weise eine inladung die heutigen ger und Theologen SInd, die sich die
Tiınıtä: erschließen wollen.

Die Schauungen ullıanas von Norwich
373-1 423)

eNys urner beschreibt anas Text als „‚eines der anregendsten, bewegends-
ten und verstörendsten er der gesamten Theologiegeschichte“?. 1373
Juliana einunddreißig Jahre alt und schien dem Tode nahe, als das 1eie
reliz1öse Erlebnis zute wurde, ın Jesu 'Tod und Auferstehung vorzudringen.
Nachdem s1e gebetet hatte, dass die Naı des „Geistes der Passıon“ zute
werde, Urchliebte S1E eine krasse Dissonanz: S1e sah, W1e ein unschuldiger Mann
1n einer eihe „leiblicher Anblicke“ oder Visionen gefolte und gyetötet wurde,
en! S1e gleichzeitig selbst rlebte, dass S1Ee als Tau starb 10 Der Bericht ber
diese einschneidende Erfahrung ist ın der ersten Person 1n mittelenglischer
Umgangssprache erz. Er ist eher einiache äubige verfiasst als TeSs-
ter oder Ordensleute In diesenenspricht Juliana voller Autorität, und Aaus

ihnen gyeht deutlich hervor, dass S1Ee sich be1i ihrem Iun geleite S1e S1e NO
„Nach der Zeıt der eNDarunN g empäng ich miıt Ausnahme VOIl drei Monaten
ZWaNZl1g Jahre lang innere Weisungen.“11 Jahrelang Juliana dieses
quälende und kritische Ereignis, eilelte ihm und betete sich 1hm hiın Mit
Härt:  CD und Tapferkeit hinteriragte S1e se1ine Bedeutung 1M 1G der und der
Quellen der damalıgen klassischen eologle, denen S1e ugang hatte urner,
der Juliana als systematische Theologin beschreibt, Z Kern ihres Wer
kes VOI, WEn bemerkt

Vielleicht esteht Julianas wichtigste theologische Erkenntnis darin, asS die un
Krieg führt die jebe, eil die un ihrem Wesen nach gewalttätig IST, aber
1eDe INn keinster Weise Krieg führt, nicht einmal die Unde, 2il J1ebe a0solute
Verwundbarkeit ist. 1ebe weils DON keiner anderen Strategie als DON der Verwundbar:
heit EIn ihrem S1Ieg über die lebe füg SicCh die unse[lbst eIne Niederlage Die
Niederlage der un esteht darin, IM Wettbewerb mıt der vollkommenen 1eDe
Gewalt undO den Bedingungen der un scheitern; hre AaC. erSCNO;
SICH In ihrem OLQ Denn die effektivste Strategie derun esteht IM öÖten; das ist
ihr etzter Ausweg. olglic. 1e9 In der Auferstehung der INN des Kreuzes, der INN
der Verwundbarkeit der 1eDe. ul 2

Juliana rnmentiert sich der zentralen Gewissheit ihres erkes, dass „die J1e
der Sinn ist. 13 Es ist diese tiefe Überzeugung, durch die das scheinbar unlösbare



PafricıaParadox überwunden WITF| dass eine allmächtige 1e eine Welt schaffen kann,
1n der das 0OSse und die UnN! 21DE Juliana erlebt den rohen Schmerz, dass FOX

Jesus VO  Z Bösen gyetötet WITN| und S1e verste dass dadurch den Sieg der
verwundbaren Je ber den Tod EWIFL. ür alle Menschen und auf eW1Z In
diesem Sinne erTfährt S1e und YTkennt sS1e Jesus als uUuNseTiIe er der nade, der
uns miıt seinem Leib und Blut
Kerrie Hides Artikel ber Die tiefe eısnhel Christi, UNSeTeTr Mutter14 1n den
Schriften VOIl ana VOIl OTWIC bestätigt, dass das Bild des o  C  en
Mutterseins N1IC singulär 1StT, dass aber wohlanas Übertragung dieses es
auf die Trinıtät ın der christlichen TaAadıll1on ohne eispie 1sSt aruber hinaus
verwendet ana die Anrede „JESUS, uUNsSeIe Mutte 1n sehr differenzierter,
tieifgründiger und schlüssiger Weise. In ihrem Artikel ber anas TY1IN1LATs
eolog1e 1Dt 1de zunächst einen Überblick ber die breite Herkunft des es
der erlösenden olle s{l als er 1n der stlichen wI1e iın der westlichen
Tradıtion Dann legt S1e besonderes Augenmerk auf die Vorläu{ifer der Weis-
heits-: und der Mutter- Metapher bei ugustinus. Sie schliefißt daraus, dass
Anhaltspunkte dafür 1DL, dass Juhana Grundkenntnisse Aaus „einer usam-
menfassung der augustinischen eologie besaßß] die 65 ermöglichten, ihre
eolog1e 1 Anschluss die bestehende Tradition entwickeln“1>.
Juliana jedelt 1n ihrem Werk die ue. des Menschseins 1n Gott AIl, und S1e hält
iest, dass Daseın vollkommen VOIl Christus hergeleite ist. Juliana sStTe
sich Gott VOLI, dass die menschliche Existenz 1ın eziehung Christus ste.
der als uUuNnseTe liebende er 1 Rahmen menschlicher Erfahrungen handelt
und be1 den Menschen die Fähigkeit unendlicher Freude EIVOrDNN und
weiıter Hide sSTe iest, dass sich Juliana egensa Augustinus die
Dynamik der CHNS miteinander verbundenen Metaphern der elısher und der
er Zunutze MacC Damıiıt erzeugt S1Ee eine dialektische Spannung, der die
beiden Aspekte dessen vereint sind, Wäas Christus uNns edeute Sie verwendet
den 1Te „die tiefe eiıshner der Trinität, uUuNseTeTr er  66 zeıgen, dass die
Menschen 1n das eleine Selbstes eingeschlossen Sind

„Denn die allmachtge anhrnheı der Trinitat ist ater, enn er hat UuNs gemacht
und bewahrt UNs hei SICH. IUnd die 1eJe eisnel der Trinitat ist UNSerTEeE utter, In der
wwr heschlossen SInd. IUnd die große (rüte der Trinitat ist Herr:; DON ihm sind Wr
beschlossen, und wır beschließen ihn “16

1de betont, dass Juliana durch die Lokalisierung des Mutterseins der tieifen
eıshel der Tinıtä: „VOI ugen dass das Muttersein cht allein dem
Erlösungswerk s{l 1n der Geschichte ZugeSC  jeben wird, sondern dass
VON Ewigkeit her 1mM tieisten Innern (J0ttes verankert ist“ 17 Darum ze1gt sich 1n
ihrer Anthropologie, dass eline CNSC Verbindung zwischen den Menschen und
Gott besteht, dem VOIL der o  C  en 1e umschlossen SiNnd. Deshalb
Muttersein dargestellt, dass S1Ee Aaus dem Wesen es hervorgeht. Christus

unter UuC. auft das Buch der eısher und auft Korinther, als



emMO. es und eıshel es bezeichnet wird, als er eısher darge
Gender In ste. die e1Dben! 1n der chöpfiung handelt DIie Neischgewordene eiıshel ist
Theologıe, die ersonitikation VOoIl Aspekten der eısher 1 menschlichen Wesen, denen

Spiritualität
und PraxIıs S1e en verleiht Auf diese Weise STEe Juliana anschauliıc dar, dass Gott 1n

Christus substanziell 1 Fleisch und e1ls der Menschen gegenwärtig ist

„Ferner sah ich, AaSsSS die zweıte erson, UNSeTEeE utter nach dem geistigen Wesen,
auch nach der sinnenfällige Erscheinung geworden ıst. Denn Gott gab UNs hei der
CNO  Ng 1es Zweifache. Wesenhaftes und Sinnenfälliges. “ S

Hür Juliana 1st die nade ar, und geschichtlich. Sie rstellt eline
1STe VON Merkmalen derer Christus, 1n der sS1e beschreibt, WIe uns durch
sich selbst „Die er kann ihrem ihre ılch geben, aber uUuLlSeCIeC

herrliche er Jesus kann uns mıiıt ihrem eigenen Wesen ähren und tut
olches iIreundlich und 7arl heiligen Sakrament Da ist die kostbare
Nahrung des wahren Lebens.“1% Dazu emerkt Hıde >  g WwIe en
der A YInıtät durch die tiefe eıshelr uUNsSsSeIeIer, der rınıtät, NTte aben,
en die geistliche Geburt 1n uNnserTem sinnlichen Leben durch die
Lürsorgliche und einfühlsame ege Christi“20 In dieser Weise verschränk:
Julana die er VOIl eıshe:r und ermiteinander, dadurch zeigen,
dass die EWlg Aaus Gott geborenen Menschen auft elnNne J1e vertrauen können, die

Ewigkeit da ist
In ihren Überlegungen den theologischen Implikationen der Soteriologie Julia:
1Aas emerkt Hide, dass Juliana be1l ihrer Zuschreibung des Mutterseins ZU.

Werk Christi 1ın der Geschichte dessen ue Wesen ess1e 1eSs kann
den Menschen eın erständnis davon vermitteln, WI1e die Geschöpfe VOIl

Gott hervorgebracht werden.
Christus STe miıt eısher und er eine eifache wel  cne anıitestation
es dar, neben der männlichen Gestalt 1n Jesus VOIl azare Deshalb können
sich alle Menschen, selen S1e man oder weiblich, 1n Christus widergespiegelt
sehen. In anas Soteriologie tunktioniert das Bild VOIl er und eıshnel
ZUSadIiInileN miıt der ännlichkeit Christi, hervorzuheben, das Christus alle
männliche WIe wel  cnhne Menschen hervorgebracht hat Darum besitzt die
gesamte Menschheit ungeachtet des Gender das OTeNZI. Anteil abDen
göttlichen Wesen, indem S1e „eEINS mit Christus“21.
\WOoO er eıshner alle eiısher und alles Wissen ste. zi1e S1Ee uUuns
doch auch auf, WwI1e eine er körperlicher 1NSIC beim Kümmern
ein Kiınd Tut Und deshalb gelten die Werte des ers  es und des aufrichtigen
Mitgefühls Männer WwIe Frauen. Darum ist Juliana durch den iın dieser
Weise Gott stehenden Christus möglich, die klassiıschen Gender-Unter
scheidungen unterlaufen, denen zufolge das männliche Prinzıp mıiıt dem Ver
stand und das wel  che NNZIp miıt dem efühlsleben gleichgesetzt werden.
Die Verknüpfung VOIl eisher und er deutet uch darauf hın, dass die
Je es be1l der Weltschöpfung bis Ewigkeit andauert Daher ist Juliana



fest davon überzeugt und kann mi1t Vollmacht Y dass „alles gut werden Pafrıcıa
FOXwird“22

Juliana hat cht VOIL, das Muttersein die des Vaterseins setzen Hür
S1Ee stehen sich @1: cht als Gegensätze gegenüber oder chließen sich auUs,
sondern S1e ageel gemeinsam ihren Teil einem tieferen Verständnis der
Fülle des Geheimnisses des trinitarischen Wesens es bei DIie sich dadurch
ergebende Dissonanz wirkt sich auf die ezeption dieser Lehre Aaus Jean Leclercq
weılst arau: hin, dass anas Verwendung des es VO Gott als er
einzigartıg ist durch „die theologische Exaktheit, miıt der S1e diese ‚ymbo. auft
die innertrinitarıschen Beziehungen wendet“. uch vertritt die Änsicht,
dass „dies eine omplette eologie der Trinıtät ist  06 c Wie äufig 1n eologl-
schen Debatten kann die Auinahme eines ÄAspekts der hristlichen Lehre dazu
führen, dass andere ÄAspekte vernachlässigt oder zurückgewlesen werden. 1eSs

sich VOT allem 1n manchen Diskussionen ber die Tiınıtä: TOLZdem geht
1n elıner eologie des einen es als elner Gemeinschafit VOIl drei gyöttlichen
Personen schwerpunktmäßig eben den Unterschied 1n der Gemeinschafit
Genau diese Ngdes Unbehagens, das durch die Dissonanz 1n der Debatte
ber die Trinıtät hervorgeruifen wird, kann die Theologen und alle Gläubigen
daran erinnern, dass alle ede VON Gott analoge ede 1sSt Ich enke, dass heutige
Leser durch die enbarungenanas VoOoNn OTWIC die Möglichkeit bekommen,
diese befreiende olle der Dissonanz äher kennenzulernen. Solche Dissonanzen
stellen N1IC. alle Gender-Stereotypisierungen rage, sondern gewähren
unls tiefere Einsichten 1n das Geheimnis des unbegreiflichenes
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Befreiende Entsagung edanken
Zur femiımnistischen Spiritualität
der Gegenwart
usan M ST ille

Mit ihrer beständigen Auimerksamkeit für die Geschichte hat die Gender Theorie
IIN wieder gezeigt dass tieferen erständnis der egeNW.  S
agen gelangt WE die (oft bestrittene) ntwicklung VON Begrifien ber
Ce1illeEe SCWISSC Zeit zurückver{ol Um sich dem ema Gender und pirıtu
und insbesondere den Möglichkeiten hristlichen feministischen egen
wartsspiritualität ähern 1ST es daher hilfreich raschen Blick auf die
Ausdrucksfiormen und olinungen werien die sich irüher diesen Bereich
der Forschung und Taxıls knüpiten

Das ıberale Selbst der feministischen Theologie
und die poststrukturalistische Krıtık

Der 00M der feministischen eologie den 1970er und 1980er ahren hat
unter anderem inspirlerende Perspe.  1ven entschieden auf efireiung Aaus

gerichteten teministischen Spiritualität hervorgebracht Natürlich nahmen diese
jeweils unterschiedliche Hormen doch Änne Carr bringt die Gemeinsamkeiten
reifend auft den un „Kıne feministische Spiritualität 1ST JEILC Weise (Gott
(und jedem und allem Was mMI1 Gott tun hat) Beziehung eten die die
JENSCH den Tag egen die sich der historischen und urellen Beschränkung
VOIl Frauen auf CI definierten atz inner. der umgebenden mensch
en männlichen Welt utieist bewusst Sind “ ] Wenn piritu die DECI
Önliche Beziehung des Selbsts zZu en 1ST, dann sSe1 EINe feministische
Spiritualität die Beziehung spezilisch feministischen Selbsts Z  3 Göttlichen
Diese feministischen Bewusstsein verwurzelte spirıtuelle Interaktion
ringe ZU persönliche eränderungen iür die Glaubende miıt sich und
beeinilusse Z anderen politisches Handeln der Welt BG persönliche
Veränderung charakterisiert Carr als Selbst rmächtigung, wobel 516 arauı
hinweist dass die Glaubende durch Anbetung „nach 3000088 Ireieren aber

menschlichen Selbst Transzendenz AÄngesicht es strebe der
uUunNns ING Diener sSsondern Freunde nennt“?% Das egalitäre Ethos der Bezilehung
ZUuU Göttlichen ZuU Tfür die Bezlehungen der Welt und Sporn die



eMQ. Glaubende an, sich jenen Strukturen der Unter  ückung entgegenzustellen, die
Gender In die individuelle Freiheit beschneiden sıchen.
Theologie,

Spirttualhrtät Aus heutiger 16 also miıt einem VONz Jahren, fallen VOT allem
und Praxıis die Grundannahmen auf namentlich die VO  = Wert eines freien und transzenden-

ten Selbsts die dieser optimistischen IC feministischer piritu ZUBTIUN-
de egen enn den Jahren anacC aben insbesondere Gender-Theoretiker
mit einem poststrukturalistischen Hintergrund die g1tim1tät des liberalen
Selbsts rundheraus kritisiert Diese Kritik, die wohl 1n den en VON udıth
er deutlichsten geäußert wird, stellte das Projekt der feministischen
eologie VOT bedeutende epistemologische Herausiorderungen, die SC

eliner wichtigen Neubewertung ihrer jele und Möglıic  eiten führten.® Im
Folgenden werde ich einige der TODIiIeme untersuchen, die diese an  ischen
Angriffe 1LUH wiederum die hristliche fjeministische piritu aufwerfen

der rundlage der hier exemplarısc. herangezogenen en VOIl udı
er werde ich näher auf die rage eingehen, Was heilßt, eın Selbst 1n
Beziehung ZU Göttlichen denken, WEn der Begriff des Selbsts radikal 1n
rage gestellt Wie können uUunNns die Wirkung oder die persönliche
Veränderung, die Nnner einer feministischen pirntu begünstigt WIr'
och vorstellen? Und Waäas edeute der Identitätsverlust die DpO.  SC  €

dieser Spiritualität?

Praktiken der Selbstentsagung
Man IM USS betonen, dass dies mehr ist als elne blofß theoretische Übung, denn
cht der analytische Bereich sSTe die CHBCICH Sinne feministische
pirnıtu VOI Herausforderungen. Die gelebten spirıtuellen en vieler
Frauen widersprechen der 1C eiıner pirıtu. die das ireie und liberale
Selbst auiwertet In allen elig1onen basieren traditionelle Hormen des ults
cht selten auf Prinzıpien der Selbstentsagung. uch WEn diese Praktiken
womöglic. gefährlich en, SInd S1e doch ach WIe VOT viele Frauen, die
S1Ee pllegen, utieist vertraut und zuueIis bedeutungsvoll. Deshalb mussen uns

die rage gyelallen lassen, ob wirklich verstanden aben, WwWIe prägend diese
Praktiken diejenigen sind, die ihre Inspiration daraus schöpfen. Im islamı-
schen Kontext hat Saba Mahmood diese 1n ihrer anthropologischen
Studie ber HFrauen 1 der ägyptischen Moschee-Bewegungenbeschrie
ben.4 Hier nehmen Frauen Verhaltensweisen agen Schleier, bewegen sich
1n ehrerbietiger Weise und senken die Stimme die gezielt darauf angelegt Sind,
Fügsamkeit oder Schüchternheit generleren. In besagtem Kontext stellen
diese ungen, die den feministischen Idealen der Ermächtigung widerspre-
chen scheinen, denkbar hochgesteckte relig1öse jele dar Diese Praktiken All-

hand vorgefasster politischer tegorien bewerten, die ein ireies und
unabhängiges Selbst propagleren, verleitet uns dazu, Mahmoods €ESeE, S1e
vorschnell als e1IN: eschränkung weiblicher irkmöglic  eit abzutun und die



Nuancen der Handlungsfähigkeit und Selbstwerdung verkennen, die S1e 1n SUSsSan
SEüberzeugten Gläubigen hervorbringen können.

uch Nnner. des Christentums en ahlreiche Frauen, die Praktiken
der ntsagung und ungen der Unterordnung festeresihrer spirıtu
ellen Taxls S1iNd. Bel meılıner klinischenelmıt weiblichen Missbrauchs oder
Vergewaltigungsopifern habe ich Patientinnen oft 1n elner Weise VOIl ihren Glau
benspillichten sprechen hören, die eine XIrTremMiIiOorm dieser spirituellen
Einstelung en könnte Verschiedene feministische Theologinnen aben auf
die Nähe zwischen Frauen, die äulserste EW., erlitten aben, und dem gekreu
zıgten Christus hingewiesen.° Diese Darstellungen betonen 1n der egel, dass

die pfer TOSTLC 1StT, sich ın ihrem Leid N1IC. alleine Iühlen, und dass der
gekreuzigte Christus 1n ihnen die Fähigkeit WeC. Martyrıum überleben

aber ore ich Aaus meılinen Gesprächen miıt diesen Frauen auch och eın
weıteres wiederkehrendes Moment heraus: dass S1e Namlıc 1n ihrem Leid e1in
starkes Geifühl der Abwesenhei es en In elner ich
„Spiritualität der adikalen Akzeptanz“® sprechen Frauen VOIl dem Gefühl der
Verlassenhei und einer damıt einhergehenden tieien nNung, dass S1e en
Sind, diese Verlassenhei anzunehmen. Hier STEe der eiInsame Christus
Ölberg O  e und se1n „Nicht WIe ich will, sondern WIe du wills
WI1e derepassıver Selbstentsagung.
Für mich besteht die Herausiorderung darın, WIe olchen Aussagen zuhören
und WwIle arau reagleren soll e1N! Herausiorderung, die davon ängt,
Was diese Frauen ber die spirıtuelle die diese Taxıs der adikalen
Preisgabe ihres eigenen iıllens das Göttliche ihnen verleiht. Natürlich egen
unterschiedliche feministische Theorien unterschiedliche eutungen nahe Wenn
ich miıt 99  eral-Ifeministischen  I Ohren zuhöre, also mıt Kriterien, die VO  = Ideal
des autonomen und selbsthbestimmten ubjekts geprägt Sind, dann diese
spirıtuellen Aussagen die verräterischen Merkmale e1InNnes „Talschen Bewusst-
Se1INsS“ Sich. AÄus dieser Perspekti-

kann S1Ee als die Worte
eliner Tau verstehen, die die nNter- Susan SE Vılle ISt dıe eiterin des aster-

Studıenganges Kroc-Institut für nternatiıonaledrückung verinnerlicht hat und deren
Friedensforschung der Universita oltre Dame SOWIeEPraktiken der Unterordnung unter Klinıkerin, deren Privatpraxıs sich Vor em Patienten mıt

das Göttliche den Missbrauch, den S1e traumatischen Störungen widmet. Zusammen mit en
selbst erleidet, verstärken und mittra- Armour ıst S/E Herausgeberin vVon „BOodily Citations:
SCH In diesem würde ich die Tau Relgionists Engage Judıth Butler” (2006). NSCHNNMN OE
wahrscheinlich ermutigen, ber diese Institute for International eoOce Studies, 100 Hesburgh

Center, Notre Dame, UJSA F-Maı USan.  Sspirıtuelle Haltung „hinwegzukom Vılle.2 @nd.edu.men“,  “ damıit S1Ee ihrer eziehung
Gott und Welt eın solideres
Selbstbild en Diese Reaktion ist Jedoch problematisch Wenn ich das
Bild 1n rage stelle, das die Trau sich VOIl ihrem spirituellenusmMacC. aufte
ich zunächst einmal Gefahr, die Dynamik der Unterdrückung 1n uNnseIeT Bezle-
hung reproduzieren, indem ich nahelege, eigenes Selbstideal auizuge



IThema. ben und stattdessen meiıne Idealvorstelung VOIl ihrer Subjektivität über-
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Iheologıe,

nehmen. Aufßerdem wird diese Interpretation ach meinen rmahrungen der
Komplexität dessen, Waäas ich VON meinen auenten hören scheine, chtSpirrtualität

und Praxıs gerecht Sähe ich darın eine SC.  C  eg passiıve pirıtu  y würde ich die
Spannkraft und den NSa VON verkennen, der sich 1n dem AÄnspruch der
Tau ausdruc adikalen Glauben und radikale Abwesenhe!:‘ miteinander
vereinbaren.

Judıth Butlers Theorie VOon der performativen
Subjektivität
Genau hier bietet der analytische Rahmen, den er miıt ihrer Theorie VON der
performativen Subjektivität Verfügung Ste. die Möglichkeit, sich diesen
nsprüchen auf einem anderen Weg nähern, der ihrer jeweiligen Schattierun
vielleiıc. eher gerecht werden Statt die Worte der Tau vorgefer-
Uugten Konzept des eireıten ubjekts INCSSCIHL, lordert er uUunNs auf, be1l der
Sprache anzusetzen ihren Entwicklungsweg und die Handlungsmöglichkeiten
nachzuzeichnen, die Aaus der durch S1e 1n gesetzten und vertretenen Taxis
erwachsen. uch WE ich Butlers Theorie hier N1IC. erschöpfend arstellen
kann, werde ich 1 Folgenden ZWel ihrer entralen AÄspekte nämlich den Begrifi
der Wiederholung und die Gewichtung VON Sprache als Außerung skizzieren,

anzudeuten, inwielern sich hier vielleıc eın Weg eröffnet, mit der
piritu. der adiıkalenepumzugehen.
Als Denkerin, die fest 1n der onstruktivistischen Tadıllıon verwurzelt ist, VOI-

neint er konsequent die Existenz eiInNes liberalen oder transzendenten
Selbsts, das unabhängig VON der prägenden urellier Normen und sozlaler
Erwartungen esteht Überzeugt davon, dass das Subjekt Aaus der irkung des
sozlalen Diskurses esultiert, greiit er auf die Theorie der Performativitä:
zurück, präziser beschreiben, w1e diese Subjektwerdung oder aterjlalisie
Iung stattiindet Hierzu bedient S1e sich der aktuellen Sprachtheorie, die
irkungen des sozlalen Diskurses 1n egriffe fassen. Butler welst darauf hin,
dass ın uUuNnsSeTIeT üblichen Vernun:  ahrnehmung die miıt der Vorstelung
VO  3 liberalen Subjekt verknüp ist die Beziehungen des ubjekts sozjalen
Ordnung auftf egen verstehen, die VOI der eskriptiven Sprache vorgezeichnet
Sind. Hier benutzt ein Subjekt Sprache, elne Aussage ber eine äulsere
Wir'  el treifen Diese ngulstische Horm ein präexistentes Subjekt
VOTIAaUS, das völlig iIrei entscheıden kann, ob und WwWIe den Diskurs verwendet
und sich darauf inlässt Dagegen Veer die Theorie, dass eline andere
linguistische Form, Namlıc. die der periormativen Außerung, eher geeignet sel,
die Bildung des gegenderten ubjekts erfassen / In nlehnung us und
ert1! verste er periormative Sprache cht als Aussagen, die autf eine
präexistente Wir:  el verweisen, Ssondern als Aussagen, die die Wir.  ©  eit,
ber die S1Ee sprechen, ervorbringen. Sie SiNd, kurz gT, okutionäre Akte,
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SUSsandie „tun, Was S1e sagen”, und damıt eine NnNeuUe Sachlage herbe  en Traditione
SE Ville

die performative Außerung SEINC eispie der ofMiziellen Verlautbarung
veranscha:  cht Wenn e1in Polizist einen Dieb dingiest MaC und ihm
„SIe Sind verhaftet“, dann SNAWA dieser Satz eine eue Wir  el 1n 1n
diesem Fall die estnahnme eines bis dato ireien Subjekts.
Was den Prozess der Subjektwerdung betrifit, veerdie ese, selbst die
offenkundig deskriptivsten Aussagen IMNMUSSE eher als periormativ verstehen.
Wenn eine Person erklärt AIcCh bın eline Frau  “ neigen dazıu, diese Behaup
Lung als Beschreibung eiıner uınverrückbaren atsache auizufassen, und indem

das tun, übersehen inwielern das Aussprechen dieser Worte das Subjekt,
das dann als Trau erkennbar 1StT, Ssac erst entstehen ass oder hervor-
bringt er charakterisiert den Prozess der ertformativıtät als einen der Wie
erholung, ın dem ängs akzeptierte sozlale Normen zıit1ert und wieder Z1  € 1n

yeSseTZT und wieder 1n gyesetzt werden. em Ssagt icCh bın eine
Trau  04 oder sich beständig 1n der Weise verhält, kleidet und ewegt, die tür eline
Tau als angemMESSCH ilt enNtste das Subjekt entsprechend der vorgeschriebe-
He und eptierten dentität als das, Was die ultur sich unter elner Tau
VOrSTtTe Damıt ist das Subjekt keine präexistente eit, sondern das
Resultat aktıv wirksamer sozlaler Normen, die YEWISSE Typen der Subje  V1Ta
anerkennen, en S1Ee andere Möglichkeiten ausschliefßen oder MC e -

kennen vermögen. Weit davon entifernt, eın autonomes Subjekt mi1t einem ireien
Willen Sse1IN, ist Subjektivität immer 1n gewIlsser Weise das Ergebnis der
Unterordnung ınter Normen, die vorschreiben, Waäas als Subjekt anerkannt WeOI -

den wird.®
Diese harakterisierung der Subjektwerdung als Unterwerfung cheıint aulser-
halb des transzendenten Selbstbewusstseins wen1g Raum tür befreiendes Han
deln lassen. er S1e das jedoch anders, und 1n ihrer Beschreibung der
transiormativen oder resistenten Subjektivität wird deutlich, welche olle die
Wiederholung spielt. Geschic  ch€und kontingent, Ww1e S1e SInNd, aben
kulturelle Normen eine YEWISSE aC. Subjektivität bestimmen, doch diese
aC ist N1IC. absolut DIie Normen selbst Sind auf den w]ı]edernolten eDrauc.
oder die Wiederholung angewlesen, ihre aC auszuüben. Der Satz „die Sind
verhaftet“ ist wirksam, weil die ete  en ihm jedes WE ausSgeCSPIO-
chen WIr! die aC zuerkennen, den Dieb testzunehmen. Mıt jeder 1ederhno
lung eroine sich die Möglichkeit, dass die Norm auft andere Weise
gesetzt werden könnte Der Dieb könnte den Ruft des Polizıisten ignorleren oder,
aut die Gender-Erwartungen angewandt, eine Person könnte sich miıt einem
etwas anderen Gang oder einer etwas anderen Haltung auf eine etIWwas andere
Weise bewegen und WEl S1e erfolgreich ist Prozess eine HEUE korm der
Subjektivitä
Als klassisches eisple. einer uıunerwarteten Wiederholung nenn Butler die na
vestle. Hier wird die so71al sanktionierte einer Frau, sich kleiden und sich

bewegen, 1n YEeSETZT; uUuNSeIeE Erwartungen ertüllen sich, und VOT uUuNnsSeIEN

ugen materialisiert sich ein Subjekt m1t der Gender-Identität einer Tau Wird



IThema. dann die Iravestie enth zeigt sich, dass dieenbe1 dieser Wiederholung
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m1t eilner ınerwarteten physischen AÄAnatomie verknüp ist Dıe normatıven Vor-
schriften (insbesondere die normative Koppelung VON blologischem und sozlalemSpiritualität

und Praxıs Geschlecht) werden unterhöhlt Die unerwartete NWENdUNg der Norm offenbart,
dass der Sachverhalt, den als natürlich akzeptiert en, Veränderungen
unterworifen ist. Ist aber die Uusion des atürlichen erst einmal geilallen, stehen
uns alle Möglichkeiten offen, ernauUuve normative Koniigurationen und erna:
tive Subjekte erwägen und eptieren.

Fıne andere Deutung der Unterwerfung
Diese ewichtung, die transiormative Subjektivität 1n Akten der Wiederholung
wurzeln Ässt, weılst unNns den Weg e]lner anderen Deutung der spirıtuellen
Praktiken der nterwerfung. em S1e (J0tt ihren eigenen Willen aufopfert,
übernimmt die Tau eine Norm, die gyläubigen Christen geläulig ist. Auigrund
uUuNnseTITeT Erfahrungen gehen davon aus, dass S1e damıt alle aC verliert und
sich eindeutig 1n die Position des Opfers bringt Doch indem S1e wieder und
wieder erklärt, „nicht Ww1e ich sondern WIe duLL seiz die Tau die Norm
vielleic 1n elner Weise 1n die unseren Erwartungen zuwiderläuft und
einen benztalls ıunerwarteten Handlungsspielraum röffnet.
Um verstehen, Ww1e wiederholte nterwerfung unter Gott eine andere Horm der
Subjektivität hervorbringen kann, i1st nützlich, sich bewusst machen, dass
Butler sich N1IC VO  3 Deskriptiven ZU erformativen, Ssondern auch
ven Außerung hinbewegt: also VON e]lner 1C der Sprache als elner getrofie-
He Aussage (dem Gesagten hin elner Fokussierung auf die ynamische
Bewegung VONll Sprache zwischen Subjekten (dem agen). Wenn das Subjekt 1mM
und durch den eDrauc VOINl Normen geschaffen wird, geschie dies weil
miıt dieser Inkr.  setzungVON Normen gyleichzeitig Beziehungen geknüpft werden.
ustin hat arau: hingewlesen, dass die edeutung elner performativen Auße
Iung cht VOI ihrer Genauigkeit 1M nblick auf eine äußere el
a  ängt, sondern davon, ob S1Ee „glüc. WIEe S1e und VOIl den Hörern
aufgenommen wird ° Wenn ede Außerung e1in Angebot den anderen, gyleich

eLIWaAaSsS WIe eine ausgestreckte Hand 1st, dann hän die Bedeutung davon
ab, WIe umfassend die este ertfasst und eAantTWwoOorte und WIEe fest die erbindung
gygeknüpit
So gesehen kann die Verzichtsäußerung der Tau „N1C. WwWIe ich will, sondern
WI1e du wills ZU einen als nkraftsetzung VOIl erzZ1ic und anderen als
der (wenngleich negatıve Versuch gedeute werden, das Göttliche erreichen
und eiıne erzwingen. Um die Eigenart der Beziehung zwischen einem
radıkal gedemütigten Selbst und dem Göttlichen und den dadurch geschalfenen
zerbrechlichen Handlungsspielraum besser verstehen, ist e1lC. sich die
vertrauten Traditionen der negatıven eologie 1n Erinnerung rufen In Die
Namen (rottes erinnert Dionyslus uns daran, dass SOgar die Namen, die die



SUSsanOffenbarungen desen vollständigsten erfassen scheinen, behutsam
SEandhaben muss. 10 Jede AÄussage, die mıt der Benennung des Göttlichen

reifen, ist dann angemessensten, Wenn S1e miıt ihrer Verneinung einhergeht.
Durch das unentschiedene ple VOIl Aussage und Negation öffnet sich die Spra
che auf den (J0tt hin, der 1n sSeiInem Überfluss jenselts aller Bejahung und
Verneinung liegt. Die Namen (rottes ist eineonber uUuNsSseTe deskriptiven
€ Gott, bietet aber uch die Möglichkeit, die Gott gerichtete
Gebetsäußerung verstehen. ernar' McGinn deutet all, Dionyslus’ Nichtwis
SCI1 se1 „SdX eın ‚Was’, eın Begriff oder der sich beschreiben oder
definieren ass Es ist eher w1e eın Geisteszustand (wenn auch auft paradoxe
€1Se) das subjektive Gegenstück der objektiven Nicht-Erkennbarkei Got.
tes “nı DIie Negativıtät DE der 1n der Gebetsäußerung geknüpften Beziehung
eine besondere ualitä Im vollen Bewusstsein ihnrer Unzulänglichkeit aumelt
die menschliche dentität VOT dem Göttlichen, denn WO S1Ee auftf Selbstkontrolle
estehen, würde S1e dem Austausch, der bei dieser Interaktion womöglic C
schieht, selbst Grenzen setzen Wenn die Tau 1 Kontrollverzicht die Hände
ausstreckt, bringt S1e sich 1n eline Position der enner und Bereitschaft die
gröißstmögliche ungHTe das Göttliche

Der Iraum VOonNn eiıner befreienden Spiritualität
Was edeute diese VON der Taxıs der nterwerfung geprägte Subjektivität ür
den eministischen Iraum VOI eiliner befreienden pirnıtu  9 1n der die Bezle-
hung Z  3endie Glaubende ermächtigt, weltliche Ungerechtigkeit

kämpien? Man vielleic erW  €n dass die Überlebende VOIl EW die
ihren eigenen Willen auigeopiert hat, 1 besten unist, eigenverantwort-
lich handeln, und 1 schlimmsten Zielscheibe weıteren Missbrauchs

Es Z  9 dass negatıve piritu die, die Unter  ückung erlıtten
aben, cht ohne en ist 172 Ich hier YEWISS keiner bloisen AaSS1IVI oder

der Duldung fortdauernder EW; durch andere das Wort reden. Dennoch
INUuSS Kngagement EW sich N1IC arau beschränken, dass
unNns für das ullsummenspiel der irekten Onirontation stählen. Der er
stand, den ich aus den Stimmen me1liner Patientinnen herauszuhören meıne,
besteht eher 1n dem gyläubigen Vertrauen darauf, dass das Göttliche ihnen
die erwandelnde J1e schenken WIr| die S1e 1n jeder 1LUaton gerade
brauchen: dass Selbst eine Zeitlang STAr. WeNnNn nötig aber auch wieder
Aaus allen Verankerungen löst, weıter wachsen lassen. Diese pirıtu
ist cht deshalb eirelen: weil S1e ZU Kiınsatz die Gerechtigkeit INSPL-
riert, sondern auch, we1l S1e uns davon beireit, den Widerstandskamp{i den
eiNzZ1g möglichen us feministischer dentität en Über diese offen-
undigen Kämpfie hinaus dürfen gläubig offen bleiben das Unvorhersehba

und tür unerwartet wirkungsvolle Formen des politischen Engagements, die
ein beständiges acAstum 1n Jje ermöglichen.
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Gender und Ekklesiologie
Autorıitäten, Strukturen, Amter
Anne Arabome

Wie ist möglich, dass das hristentum den Frauen Freiheit und eireiung
gebrac. und ihnen gleichzeitig die en der Unterdrückung auiferle hat?
Einerseits aben die ehren der Kirche die Stellung und den tatus der Tau
verbessert, indem S1Ee anerkannten, dass Frauen Respekt und Verehrung verdie-
1le  S Andererseits „erleben Frauen erzeit eiINn Christentum, das miıt selner Kirche



und durch seilne eologie entscheidend Nn  icklung eliner estruktiv intole NNeEe
Arabomeranten patriarchalen Gesellschaft beigetragen6 Die en Folgen patrlarcha

lischer Einstelungen und Strukturen zeigen sich den kirchlichen Amtern
überall auft der Welt, VON der negatıven Einstelung der Tau ihrem eigenen
Örper ganz schweigen.

Ekklesiologie
Was das theologische Verständnis der Kirche betrifft, abDen die Ansichten der
CNolas unter der Agide des quinaten lange Zelt den I1on angegeben. Das
Jl Vatiıcanum hat die modrigen kenster des verkrusteten Denkens auigestoken
und SC Perspe  iven 1n das kirchliche Selbst und Sendungsverständnis
gyebracht. Zumindest theoretisch hat das einer pyramidalen Hierarchie
emontue Man beschriebh die Kirche en aitvolles Bild als das pilgernde
OTLLeSVO McecBrien betrachtet die fjeministischen, beireiungstheologi-
schen und ethnischen Ekklesiologien ebenso WI1e das Autikommen VON Lajlenverel-
nıgungen und bewegungen als positive Entwicklungen Nnner. der nachkonzi-
aren Kirche.% Se1it dem I1 Vaticanum SUC das Volk esach egen,
selinen Einsatz Gott auf zeitzemälse Weise en
McBrien S1e auch die Entstehung kleiner Basisgemeinden als eine eue AÄAus
TUCKSIOorm der Kirche, die durch das en der Armen ugang den efreien
den spekten der Botschaft Christi Diese kleinen Gemeinden „SInd eucha-
ristische Gemeinden Nnner. der Kirche | Ihre Mitglieder eten mi1teinander,
dienen einander | und kooperieren 1n erken der Gerechtigkeit und
Nächstenliebe. ‘“ Das bestätigt die VOoOIll Beireiungstheologen WIe Leonardo Bolf
schon ängs vertretene Überzeugung, dass kleine Basisgemeinden die Institu
tion appellieren, weil S1e die Anwesen-
heit jedes Einzelnen anerkennen, 1n

NNeE Arabome ist Gastdozentin Afrıkastudien-eilließenden Beziehungen interagle-
T1eN und dadurch Herrschaftsstruktu Programm der Northwestern University In Evanston, JSA

T1eN auibrechen. Sie en die Bot S/Ee gehört dem Orden der Sisters of S0ocıal SEervice In L0s
Angeles, Kalıfornien, 2077 wurde S/Ee Catholicschaft Jesu, indem S1Ee einander en Iheologıca Union In Chicago in Pastoraltheologieund die Chancenungleichheiten 1n promoviert mit eiıner Arbeıt über Spirttuahtät. /U ıhren

HOr mgebung hinteriragen. Jede Per Forschungsinteressen gehören die ethischen und
SON genderunabhängig ihrer theologischen Fragen IM spirıtuellen Leben afrıkanıscher
oder selner Begabtheit willen Alle61 - Frauen. Anschrift: S/sters of S0cıIa] Service, 2106 South
kannt. .4 Das birgt Veränderungspo- Bivd, LOs Angeles, JSA F-Maı

omoye208 @yahoo.co.uk.tential hinsichtlich der Rolle und der
eteiligung der Frauen 1n der Kirche O
Fällt der Blick dagegen auft den derzeitigen Zustand der hierarchischen ltung
und Struktur der Kirche, agen sich Frauen: Wo ist ALZ als Glieder des
Leibes Wiıe können angesichts ungleicher Chancen das Gender:
Ungleichgewicht korrigleren? Wissenschaftler VOTI allem feministische Theolo



eMOQ. ginnen aben sich ausführlich enderiragen 1 nblick auf Kirche und
Gender In Gesellschaft und die schmerzliche Äusgrenzung der Frauen AaUus der itung, der
Iheologıe,

Spiritualität Autorntät und den Amtern der Kirche geäußert.
und PraxIıs Das männliche es j1en‘ als Ausgangspunkt dieser ÄAusgrenzung. on

die hebräischen Schriften vermitteln uns einen Eindruck VON der 1n em Maße
patriarchalischen jJüdischen Gesellschait, In der diese Bücher entstanden S1inNd.
DIie paulinischen Tleie und die en der chenväter (Te  an, ugus
nus]} en die Minderwertigkeit der Frauen och betont und die negatıven
Stereotypen der Weiblichkeit ekr. Eın YEeWlSSES Gegengewicht sich
1n jenen pa  inischen en, die VOIl den auskirchen und der Führungsrolle
erichten, die HFrauen als Partnerinnen 1mM 1eNstam darın übernommen aben
tztlich aber verdammen Religion, Gesellschaft und ultur die Frauen ach WIe
VOT 1n fast allen Bereichen einem tatus der NtErWe:  g und nNter
drückung. Kolonialisierung und Sklaverei aben diese Unterdrückung verschärft,
en! die modernen en unverdrossen iortfahren, jJahrhundertealte TAauU-
enklischees kolportieren. In dieser Hinsicht hat die hristliche Kirche die
ultur imıtiert SO kam dazu, dass die Frauen selbst ın elner Religion, die
Christus als Befreier anerkennt, weiıterhin als Menschen zweiıter Klasse behan
delt werden. Und verwundert nicht, dass die Frauen auch die nıtlatıive ergrel-
fen muÜüssen, WE eS darum geht, eritorschen und untersuchen, „Wl1e sSOozlale
Konstruktionen VOIl Geschlecht/ Gender, Rasse, olonialismus, Klasse und Reli
102 den theoretischen Rahmen, die theoretischen Formulierungen und die bibli
schen Interpretationen beeiniflusst aben  6

Universales Leıd der Frauen: eıne Geschichte
zweliler elten

„E1n Mensch ist Mensch durch andere Menschen“”, Sa: ein airıkanisches pric
WO  z{ ass die Frauen, WenNn auch 1n unterschiedlichem 1n uNnlseTeTrT Kırche
unter Ausgrenzung leiden, getrost als gylobales Phänomen bezeichnen.
Deshalb ist VONl allergrößter Wichtigkeit, dass die Frauen sich 1mM Hinblick auf
ihre eireiungweltweit mıteinander solidarisieren.

der Nordhalbkugel streben die Frauen ach Gleichheit und voller eteiligung
Leben und Sendungsauiftrag der Kirche, en die Frauen auf der Süd

uge ihre Menschlichkeit kämpien, nachdem Kirche und Gesellschaft S1e
entmenschlicht und ihnen gottgegebenes otenz]. abgesprochen aben Ich
erinnere mich daran, dass ich en! meıliner i1ssertatio Elizabeth Johnsons
The Church Women Want gelesen habe Miıt eiem Unbehagen wurde M1r bewusst,
dass die Anliegen, die westliche Mittelschichtirauen diesem Buch aufwarien,
nichts mi1t den Sorgen und oten alrıkanischer Frauen tun en Die Frauen
auf der Sü  ugelen die ÄAusgrenzung und die verschiedensten Spilelar-
ten der Unterdrückung als eine olge VoIll olonialismus, Armut und ultur
Deshalb befasst sich der alrıkanische Feminismus miıt eilner einzigartigen Kom



inatıon aus „durch Rasse, Geschlecht, Klasse und ultur edingten Dimens1o- Anne
Arabome

LE der Unterdrückung, eine inklusivere Horm des Feminismus hervorzubrin-
SCI, die die Frauen zunächst und VOI allem als Menschen und IC als Angehörige
elnes estimmten Geschlechts betrachtet“©. \WO die Frauen auf der Sudhalb
uge hier och einen weıten Weg VOT sich aben, sollten uUuNnseTe Schwestern auft
der Nordhalbkugel nNnıIGC denken, S1Ee mussten für uUuNnseTe Schwestern auft der
Sü  bkugel sprechen, weil S1e dies vermeintlich besser können als selbst /
Frauen 1n Afrika, Lateinamerika und Asıen mMussen ihre eigene Stimme en
und ihre eigenen eiıten aussprechen.
en die Frauen auf der Nordhalbkugel sich ber den ange ngs
amtern 1n der Kirche beklagen, en die HFrauen auft der Südhalbkugel niolge der
genderbedingten Ungleichheit 1n der Kirche überhaupt keinen atz, ihre Bega
bungen einzusetzen. Überdies leiden die Frauen auf der Südhalbkugel unter den
verheerenden Folgen VON Krieg, Migration, ÄArmut, EW Vergewaltigung und
lebensgefährlichen urellen Praktiken

der Nordhalbkugel protestieren die Frauen, WE en auft die Standards
weilser, männlicher Vorherrschaft heruntergebrochen und negatıve Medien
darstelungen ihre Wiürde und ihren herabsetzen Jane Fondas Klage
klingt uns och 1n den OÖhren „Die Medien chalien ein Bewusstsein, und solange
Männer aruber bestimmen, Was da herauskommt und Bewusstsein
schaift, werden Frauen keinerle1 SC machen.“® uch WE

uUuNSeTeE Klage unterschiedlichenen der Welt erheben, gründe das, Was

als Frauen erleiden, tiel. Wiır mussen einander gegenseltigen Unterstützung
die ände reichen.

Autorität
Im Nachsynodalen Apostolischen CANreıiıben |fricae erklärt Benedikt XVI
„Die €  XE Schrift bestätigt 1n der Tat, dass das VOI Christus VEIZOSSCENE Blut
durch die auie der Ursprung und das verbındende Element elner
Brüderlic  eit Diese STEe Gegensatz Spaltung, SMUuS, Rassıs-
INUS, Ethnozentrismusbination aus „durch Rasse, Geschlecht, Klasse und Kultur bedingten Dimensio-  Anne  Arabome  nen der Unterdrückung, um eine inklusivere Form des Feminismus hervorzubrin-  gen, die die Frauen zunächst und vor allem als Menschen und nicht als Angehörige  eines bestimmten Geschlechts betrachtet“°. Obwohl die Frauen auf der Südhalb-  kugel hier noch einen weiten Weg vor sich haben, sollten unsere Schwestern auf  der Nordhalbkugel nicht denken, sie müssten für unsere Schwestern auf der  Südhalbkugel sprechen, weil sie dies vermeintlich besser können als wir selbst.7  Frauen in Afrika, Lateinamerika und Asien müssen ihre eigene Stimme finden  und ihre eigenen Wahrheiten aussprechen.  Während die Frauen auf der Nordhalbkugel sich über den Mangel an Führungs-  ämtern in der Kirche beklagen, finden die Frauen auf der Südhalbkugel infolge der  genderbedingten Ungleichheit in der Kirche überhaupt keinen Platz, ihre Bega-  bungen einzusetzen. Überdies leiden die Frauen auf der Südhalbkugel unter den  verheerenden Folgen von Krieg, Migration, Armut, Gewalt, Vergewaltigung und  lebensgefährlichen kulturellen Praktiken.  Auf der Nordhalbkugel protestieren die Frauen, wenn ihr Leben auf die Standards  weißer, männlicher Vorherrschaft heruntergebrochen wird und negative Medien-  darstellungen ihre Würde und ihren Selbstwert herabsetzen. Jane Fondas Klage  klingt uns noch in den Ohren: „Die Medien schaffen ein Bewusstsein, und solange  Männer darüber bestimmen, was da herauskommt und unser Bewusstsein  schafft, werden wir [Frauen] keinerlei Fortschritte machen.“8 Auch wenn wir  unsere Klage an unterschiedlichen Enden der Welt erheben, gründet das, was wir  als Frauen erleiden, tief. Wir müssen einander zur gegenseitigen Unterstützung  die Hände reichen.  IIll. Autorität  Im Nachsynodalen Apostolischen Schreiben Africae munus erklärt Benedikt XVI.:  „Die Heilige Schrift bestätigt in der Tat, dass das von Christus vergossene Blut  durch die Taufe der Ursprung und das verbindende Element einer neuen  Brüderlichkeit wird. Diese steht im Gegensatz zu Spaltung, Tribalismus, Rassis-  mus, Ethnozentrismus ... (vgl. Gal 3,26-28).“9 Als Frau, die über diese Stelle aus  dem Galaterbrief nachdenkt, würde ich die Liste um einige Stichwörter erweitern:  Sexismus, Klerikalismus, Patriarchat, Gender-Ungleichheit und genderbedingte  Gewalt. Die Definition von Kirche hängt eng mit dem jeweiligen Genderbegriff  zusammen. Die theologische Konstruktion des römischen Katholizismus ist  sexistisch. Elizabeth Johnson weist darauf hin, dass die Gottesanrede „in den  exklusiven und buchstäblichen Begriffen des Patriarchen ein Werkzeug subtiler  Konditionierung ist, die darauf hinwirkt, den Frauen nach und nach das Bewusst-  sein ihrer Würde, ihrer Kraft und ihres Selbstwerts zu nehmen“1%. In eine  ähnliche Richtung weist Elisabeth Schüssler Fiorenza: „Das theologische Prob-  lem, das sich hier stellt, ist die Frage, ob das Konstrukt der ‚apostolischen  Sukzession‘ der Zwölf sich angesichts der historischen Erkenntnis, dass die zwölf  Apostel keine Nachfolger und auch keine Priesterweihe hatten, heute noch auf-(vgl 3,20-28) «O Als Frau, die ber diese au

dem Galaterbrief nachdenkt, würde ich die 1STe ein1ıge Stichwörter erweiıtern:
Sexismus, Kle  SMUuS, atrlarchat, Gender-Ungleichheit und genderbedingte
EW; Die Definition VOIL Kirche hängt CS mıt dem jeweligen Genderbegri
ZUSamilnineNn Die theologische Kons  on des römischen Katholizismus ist
sexistisch. 7AaDe Johnson welst darauf hin, dass die Gottesanrede „1IN den
exklusiven und buchstäblichen (  en des atrıarchen eın Werkzeug subtiler
Konditionierung 1st, die araıu NWITL. den Frauen ach und ach das Bewusst
SeIN ihrer Würde, ihrer und ihres elbstwerts nehmen“10 In eine

Richtung welst Elisabeth Schüssler Fiorenza: „Das theologische Prob
lem, das sich hier ste. 1st die rage, ob das Konstrukt der ‚apostolischen
Sukzession‘ der Zwöltf sich angesichts der historischen Erkenntnis, dass die ZwOlt
Apostel keine Nach{iolger und auch keine Priesterweihe al  en, eute noch aul
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rechterhalten lässt.“11 Jon Sobrino hinzu, dass Jesus e1in Lale SEWESECN sel,
der keiner „sakralen“ AC Er habe vIie  ehr die Kigensc  en einesIheologie,

Spirrtualität guten und tugendhaften Menschen 1n die aagsc geworien „Barmherzig-
und Praxıs keit, TIreue, Hingabe“12

Natürlich varııert die patrlarc  sche kirchliche Herrschaft VON In
Aifrika aber vergötte: 1SCHO{e underals Önige, Prinzen und oten
taten HFrauen dienen ihnen und mMussen aDel die ihrer persönlichen
aCcC und ihrer ührungsgaben verbergen. In diesem Kontext „könnte eın MneSs-
ter oder eın Bischof eın Leben lang kklesijale Gemeinschaften unterdrücken und
entchristianisieren‘“4S Diese hierarchische Machtbesessenheit verletz das iroh
otschaitliche ers  N1s der UTtOrTta: als eines 1n emu und Se  S  opfe
IuNng gele1ısteten Diensts (vgl Mt 20,20-28)
Damit sStTe sich die rage: Welches Verhältnis hatte Jesus ZUT Autorität? DIie
Autorität, die akzeptiert hat, cheint die UTtOr1TA) der Je und inladung
SCWESECN SeIN. Seine Beziehung (10tt VOIl inniıger Nähe und VON einem
Glauben geprägt, der 1hm die yab, den Kräfiten des Bösen widerstehen
und S1e überwinden 1> DIie enbelegen, dass Jesus die Uutorıta aui den
Kopf stellte und ber die Bereıitschafit efinierte, anderen dienen. Hier greiit
Schillebeeckx’ Einsicht „E1In sträger hat die prophetische Auigabe, das
Evangelium Jesu verkündigen, das heißt Gerechtigkeit; also er
Ungerechtigkeit geschieht, INUSS sich der Amtsträger dagegen wehren, zunächst

Ungerechtigkeit 1n der Kirche selbst | Die kirchliche Hierarchie, als
aC. VON allen gerichtet, die das vangelium leben.“16

I Struktu ren

„DIie NleUe S1C  arkeit der Erfahrungen VOIl Frauen“, erklärt 152a cheint
die Risse 1n der Einheit der Kirche womöglic och vergrößert aben und
beweist S!  9 dass die VOINl vielen nostalgisch herbeigesehnte Einheit SC.  C  eg
eine Uusion S Wie SO elne solche Einheit denn verwirklicht werden,
solange die Struktur der Kirche patrlarc.  sch und hierarchisch Ist und die
Frauen genderbedingt ausschlieitt? Man könnte Jedoch diese „LCUC Sichtbarkei
der Frauen als Ansporn sehen, die patrlarchalischen Strukturen interfragen
und diskriminierende Praktiken bzuschaffen, die Frauen 1n der Kirche unter-
drücken
Theologische tellungnahmen und Inzielle Verlautbarungen ber die Rolle der
Frauen Kıirche und Gesellschaft abDen den Frauen immer wleder Unrecht
die Fähigkeit abgesprochen, vollem m{iang führen und kirchliche
j1enstäiämter auszuüben. Herausragende Persönlic  eiten WIe ugustinus, Ter
tullian und Thomas VOIl Aquin aben ihre eigenen Territorien ulasten der Au
Oortä}‘ der Frauen abgesteckt. DIie Folgen WaTenN katastrophal. Wie 1ana ayes
beobachtet hat, hat diese 1CuaTtion den Frauen jedes eC INeEN, „ihren
eigenen Örper, eist, aCAhWuCcChs und selbst ihre eele kontrollieren Und



NNeEeeiNe och viel verhängnisvollere Wendung nahmen diese Interpretationen als
Arabome

S16 auftf den Örper und den e1s schwarzer Männer und Frauen anwand
te “ 18 Diese Einstelungen den Frauen Allgemeinen und insbesondere
nichtweißen Frauen stellen die Kirche Y1S VOT 611e sehr ernste moralische
Herausiorderung Die Angelegenheit 1ST dringend und das ilt besonders {für die
1tuation der airıkanischen Frauen „FÜr die Kirche und die Gesellschaft 1ST
notwendig” ened1i XVI „dass den Frauen der YallZC ihnen zukommende
Raum gygegeben WIFr' ‚damıit der Mensch en kann ohne völlig entmensch
licht werden‘ 19 Doch die Strukturen der Kirche die den ökonomischen
Strukturen uUuNnseTeTr Welt neln platzieren die Frauen auf der Sü  ugel
uınteren Ende der hierarchischen amıde und VEIBGCSSCH „die atsache dass

Prozent der Kirchenmitglieder Frauen S1ind und | die cnNenlel
tung cht einmal fünf Prozent Aaus Frauen besteht‘“20
DIie uren der Kirche Sind auf Aa und ONTrolle ausgerichtet Jesus
dagegen hat jeden Menschen N1IC. SC11165 ONISTands und SC11165S5 AÄAnse
ens sondern iniach deshalb ANZCHNOMIME weil jede Person das Bild es

MAagoO Dei verkörpe DIie kirchliche Gemeinschaft wird ihrem Wesen erst
dann treu werden können WE ihre Strukturen VOIl der Achtung und Würde der
menschlichen Person und cht mehr VON ONTrolie und dem Kampf uto
rntätspositionen estimmt Sind Wie Oduyoye chreibt „Die Kirche IHNUSS CIM

Haushalt werden dem jeder- und alle der Kirche sich die Verantwor
Lung tfür das gyesamte Spektrum der Dienstäiämteren“

mter

Jon Sobrino fordert die Nordhalbkugel dazu auf das Amt yemäls den Lehren und
Verhaltensweisen Jesu gestalten Wer Sinne Jesu dienen wolle der
Not des Armen 111S Gesicht schauen Waäas GiNe vollständige Herzensumkehr VOT

ausseTitze A Genau darın besteht das Amt Jesu niederzuknien und den Ärmen die
Füße waschen „E1IN olcher riordert e1iNe Entsakralisierung und
Entklerikalisierung des chlichen mts “75 Mit anderen en die ächtigen
USSeI lernen herabzusteigen und Aaus Mitgefühl heraus handeln das
VON der Taxıs Jesu nspiırıert 1STt enn TODAaToOor formuliert, „WO
30080888 der Klerikalismus das Führungsmodell vorg1bt mangelt allgemein

Horm der eteiligung oder des Dialogs, die auch die Laienmitglieder der
Kirche miteinbezieht“44
Frauen werden aufgrun ihres Genders ausgegrenzt, STAaTtt aufgrun ihrer Bega
bungen die das elIcCc es lebensnotwendig Sind ntegriert werden Dıie
christliche Gemeinde handelte „Geist“ und€die aben des Ge1l
STEeSs der allen Mitgliedern der Gemeinde wirkte Frauen und Männeren ihre
pastoralen und spirituellen aben einträchtig als Lehrer rediger er Pro
pheten er Exorzisten und Gemeindevorsteher Aaus Miıt dem Gender hatte die
usübung dieser abDen WEN1g TIun
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eute wachsen und gedeihen die chlichen Ämter, auch WEn die Hierarchie S1e
der kurzen Leine hält. Die Frauen auf der Nordhalbkugel aDben, Waäas ihre

Iheologıe,
Spirıtualität Einbindung 1n die Amter etri: einen weıiten Weg zurückgele 1 Gegensatz

und PraxIıs ihren Schwestern auftf der >Ssü  ugel, denen asselbe IT  eg bisher versagt
geblieben ist Ironischerweise kennen und rleben die Frauen auf der S1üud
uge die Armut Aaus nächster Nähe und kommen miıt den elementarsten
Problemen der Armen unmittelbar 1n e  Ng Aifrikanische Frauen tragen die
Last der orge ungernde nder:; anische Frauen werden VOIl krlegs
iührenden tammesgruppen vergewaltigt und missbraucht: anische Frauen
egen Hunderte VOIl enZU nächsten Flüchtlingscamp zurück;
nische Frauen kämpien miıt den verheerenden uswirkungen VON HIV /Aids.®>
Airikanische HFrauen sehnen sich WIe die Samarıterin nach dem „lebendigen
Wasser“ su Sollten cht die, die den größten Durst leiden, wenigstens
Wasser des ens nıppen en
er die Frauen auf der Sü  ugel eine eilache Bürde 1n ihren
asserkrügen Unterdrückung und Armut Gleichzeitig das Wasser 1n
ihren Krügen 1n den miıt Le1id und Kummer gestreckten Wein des Dienens 6I WAaäall-
delt Dieser Weıin des Dienens ädt die Kirche e1n, der Samariterin des Südens die
Hand reichen, die darum 1  e 'g dass lebendiges Wasser ihren Schwes
tern und ern en möge Auf diese Weise kann das Dienstamt eliner
gemeinsamen Wir.  elwerden und können Frauen und Männer 1n der Kirche
als Gleichgestellte Z1SC des Herrn kommen dienen und das Brot des
Mitgefiühls brechen.<6

Schluss Die Zukunft ist Jetz
Rahner jubelte ach dem 1l Vatiıcanum ber die Entstehung eliner VOIl den
„Europäismen“ einer zentralistischen lürokratie eireıten „Weltkir
che“ 27 Diese eCile kirchlicheel miıt ihren zugleic erregenden und
erschreckenden Aniorderungen verdankt ihren Ursprung und ihre Existenz dem
en des Heiligen Geistes 1n der Kirche und der Welt 1ne weniger hierar-
chisc strukturierte Kirche würde die Christen sehr viel tiefier 1n eın zugleic
kontemplatives und protestierendes en 1n der Welt hineinziehen. Die Sehn
SUC der Frauen nach e]lner Kirche der Gleichheit und eirelung würde sich 1n
Gemeinden der Gleichheit und Jüngerschaift ertüllen. Hier werden die individuel
len aben der Frauen W1e der Männer unge  erten DIie olle der Frauen
wıird anerkannt und geschätzt werden. Die Autorität 1n der Kıirche den
Ausgegrenzten und Unter.  en dienen. Dieser Dienst den Wettstreit
Machtpositionen ablösen, und der kirchliche Führungsstil die Botschaft des
angeliums widerspiegeln. Hierarchische Strukturen werden aufbrechen und
eliner Gemeinschait des ottesvolks atz machen, die ach und nach e1InNe
Kirche des Dialogs und des prophetischen Wachstums ervorbringen In
dieser Kirche jede Tau und jeder Mann eine kleine enbarung des en
igen esund Ausdruck der Gegenwart Jesu Christi Se1IN.
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Theologisches Forum

Der Fall Flızabeth ohnson in
den USA
radTor Inze und Christine ırer INnzZze

Fıne ekklesiologische Perspektive
Seit dem Jahre 1987 S1Nnd ahlreiche Theologinnen ihrer Lehrämter nthoben
worden, oder die Lehrerlaubnis katholische ochschulen wurde ihnen VeOI-

ehrt Dr. Elizabeth Johnson, eın Mitglied der Gemeinschaft der Josephinerin-
NCNH, TeNTWOO: New MOTK: 1st die Erste eologın, deren Werk VOIL einem
bischöilichen Gremium ONlientTLlCc kritisiert wurde Die Einzelheiten ihres Falles
Sind weithin bekannt.! Das Komitee Lehriragen der tholischen 1SCNOIS
konierenz der USAÄA gyab März 2011 e1nNne tellungnahmeZBuch uest J0r
the Living (J0d.: Mabpping Frontiers In Fhe eology of Godvon Elizabeth Johnson
bekannt In elıner Junı veröffentlichten 38-seltigen Schrift miıt „Betrachtun
gEenN sich ohnson verteidigt und dem Komitee eine eihe VOIl Fragen gestellt
Das Lehriragenkomitee hat Tol Oktober reaglert; ohne 1n eInNnem einzigen
un VOIl Johnsons Verteidigung Zugeständnisse machen und ohne auch
auft elne einzige rage einzugehen, en die 1SCNHNO0{Ie ihre ursprünglicheel
lung VON Johnsons Werk erneu ekr. und ihre weıter ausgeführt,
insbesondere ezüglic der rage der Verwendung elner weiblichen Gottesspra-
che Äm Oktober 201 hat Dr Johnson ihre letzte Entgegnung eingereicht.
DIie Krtik des Komitees Werk Johnsons und die anschließende Auseinander-



Iheologisches Setzung aben breite Diskussionen ber viele Streitiragen entIac e1IN-
Forum SC  ch der Natur der enbarung, relig1öser Sprache und des Verständnisses

der stilıchen Gotteslehre, insbesondere 1n der Christologie und der “DT1.
nitätstheologie.“ /Zwel weiıtere Fragen aben viel Aufmerksamkeit erregt und
verdienen Berücksichtigung: Be1 der ersten geht die Natur der eologie,
endie zweiıte sich miıt der Ekklesiologie efiasst.
Johnsons miıt der eologie repräsentlert die Speerspitze 1n den ach-
konziliaren emühungen, e1lnNne Methode en  ckeln, die eline kklesiale
Katholizität umfasst, die geschichtlich und gyeographisch expandie  9 den
apostolischen Glauben öÖrderung elner inklusiven ekklesijalen Gemeinschaft
ın grölßerem miIang anzunehmen und anzuwenden. 1ıne orößere historische
Katholizität spiegelt sich 1n dem entschlossenen Bemühen Johnsons, biblische
und historische Stimmen VOINl Frauen als entscheidende Ressourcen tür die Zu
kunft des katholischen Verständnisses VOI Gott und Mensch und Iolglich für den
pastoralen Dienst und den ultrag der Kirche 1n der Welt wlederzugewinnen.
ıne geographisch breiter gelächerte Katholizität ass sich ihrer wachsenden
Berücksichtigung der theologischen eiträge Aaus Gemeinschaften 1n der
SUl  en emisphäre und bei Einwanderern 1n den USA entnehmen, VOT allem
der Beiträge VON Frauen 1n diesen Gemeinschaften. Johnsons eologie
weithin bescheinigt, VOIl der lebendigen Tadıllon der Kıirche und der reichen,
symbolischen Dichte des biblischen und ogmatischen TDEes des aubDens
geprägt Se1IN. S1e efasst sich 1M Besonderen m1t der eologie Karl Rahners,
der feministischen eologie, der Beifreiungstheologie, der politischen eologie,
den Theologien des relig1ösen Iuralismus und der Ökotheologie. DIie Methode
Johnsons, die sich deutlichsten 1n UEST JOT Fhe Living (r0d zeigt, spiegelt
Engagement dafür, den SECNSUS fidelium, das Zeugn1s des aubDens des
Gottesvolkes, würdigen. Johnsons eologie, vorangetrieben Hr Enga
gement, die Fülle des aubens der Kirche zutage Lördern, wirkt somit den
Fronten der katholischen eologie ın ökumenischen, interreliglösen und inter-
kulturellen Zusammenhängen.
Im egensa dazu efürworten die Aussagen des Komitees für Lehriragen 1

Johnson eine CHNQC, OkTiTrınare EKinstelung ZUT Katholizität 1 Sinne einer
eologie VON Gemeinschaft, die die kklesiale Einheit miıt einer propositionalen
Einstellung ZUT enbarung, einer ahistorischen Einstelung Glaubenslehre
und elner strengen, VON manchen als urldisch bezeichneten Einstelung ZUT

Wahrung des aubens assozuert, WIe ihn das ehram interpretiert DIie Doku
mente des Komitees für Lehriragen verkörpern einen wieder aufgenommenen
deduktiven5 der auf eiıne neuscholastische, andbuchorientierte eologie der
Zeit VOTI dem I1 Vaticanum zurückgreiflt, die m1t katechetischen und amtlichen
Formulierungen beginnt und en Dementsprechend das Komitee alle
Versuche ab, übergangene Aspekte der Fülle der Jebendigen Glaubenstradition
zurückzugewinnen, eın katholisches Vorstellungsvermögen inspirleren,
das sich auftf die Zeichen der Zeit, die nkulturation des vangeliums und die
öÖrderung sozlalen andels einste DIie Aussagen des Komitees lassen keinen



BradfordRaum ür die Anwendung der tischen Vernunft bei der Einschätzung VOIN
Hinze undschädlichen Rezeptionen und Anwendungen des biblischen und ogmatischen Christine

TDEeSs oder für die usübung der produktiven Einbildungskraft und der praktı Fiırer Hinze
schen Vernunft 1n der n  lcklung der Glaubenslehre
Weitverbreitete TOTESTE die Vorgehensweise des Komitees Lehriragen
en sich VOT allem auf die ekklesiologische rage konzentriert, Namlıc. die
eigerung des Komitees, miıt Dr ohnson ber selne Kritik ihrem Werk 1n
irgendeinen ormellen 1ı  og treten © 1nON uer. hat das Handeln
des Komitees verteidigt, indem sagte, dass N1IC. buchstabengetreu das
okumen Doctrinal Responsitbilities Abpdroaches O omoting Cooperation and
Resolving Misunderstandings etween Bishops and Theologians, auftf das sich die
OoOllsche Bischofskonferenz der USA 1 Jahre 1989 verständigte, gebunden
ISt:; das okumen: emp für oniliktfälle iniormelle und iormelle Verfahren für
den 1  og zwischen einzelnen Bischöifen und Theologinnen und Theologen* Das
Komitee wurde auch dafür krıtisiert, dass 6S N1C den orgaben VOIl OCINNAa
Responsibilitiese, das eCcC elines Theologen oder einer eologin „auf einen
yuten Ruf und, talls eriorderlich, die Verteidigung dieses Rechtes durch eNTtSpre-
chende admıinistrative und urısUusche Verfahren 1n der Kirche“ durch einen fairen
Prozess wahren, der sich die Richtlinien der ongregation für die aubens
ehre hält, W1e S1e ın der 1mM Jahre 1997/ herausgegebenen „Ördnung für die Lehr:
überprüfung“ dargelegt werden.®

Fıne katholische femiministische Perspektive
„There’s something happening here. S  at It IS, aın T xactly clear. SO beginnt eine
klassische US-Protesthymne aus den späten sechziger Jahren des etzten
hunderts miıt einer Zeile, die WIe eine Anspielung auf die Auseinandersetzung
zwıischen dem Komitee tür Lehriragen der US-Bischöfe und Schwester Elizabeth

Johnson aus dem Jahre 2011 klingt (Gewiss Sind ihre jeweligen Positio
HNEeN deutlich ber verblüffende emente, die den Austausch prägen,
signalisieren, dass 1er tatsaächlic mehr geschieht. WOo N1IC „eigentlic klar“
sSeiIN INAag, „WaSs 65 ist“ Auie der Zeıt sich diese arheit 1n ihrer Fülle
zeigen Ortet eine atholische feministische Analyse den Johnson-Fall pun

auftf den sich bewegenden tektonischen Platten VON Geschlecht und
Machtverhältnissen 1n der katholischen Kirche des Iirühen 21 Jahrhunderts In
einem el  er, 1n dem allen der en unter den Füßen schwankt, ist die
Kommunikation zwischen Bischöfen und einem Theologen bzw. e]ner eologin
ber den „gemeinsamen Glauben der katholischen Kirche“ VON Spannung und
ErWIITUNg überschattet Diese Nklarheı IU USS angesprochen werden, das
Irustrierende Misslingen der ommunikation, das Tage getreten ist, be
euchten
ass gerade dieses Werk VON gerade dieser Autorin bischöflichen
herausgegriffen wurde, ist zugleic überraschend und verständlich Es über-



Iheologisches rascht insofern, als Johnson und Werk bewusst und e71dı1e 1 Glauben
orum der katholischen Kirche begründet Sind. AÄAus ihrer Generation raJohnson durch

ihre Beständigkeit ın der ErTforschung der Grenzen feministischer systematischer
eolog1e und TaxXls Aaus der ıtte ihres römisch-katholischen aubDens heraus.
Ihre en vereinen intellektuelle 1eie und kritische mı1t ihrer all-

steckenden Hingabe den lebendigen Gott WIe uch inrer Freude ihm, dem
S1e 1n TedOo! eX und Kult ihrer katholischen Tadıllon begegnet. Wenn John
SOMNS feministische Visıon und Engagement S1e dazu gefü. aDen, emente
der katholischen TAadıllon oder Taxıs 1n rage stellen, hat sS1e gyetan,
sich das schlagende Herz dieser TAadıllon en die liebende
erein1gung miıt dem Gott Jesu Christi Daraus ergl sich eiIn eıgener, für S1Ee
charakteristischer theologischer SC und prophetisch, gleichzeitig aber
auch oroßzügig und katholisch der 1n Quest fOor Fthe Living G(G0d vollen Gel
LUung omMm
AÄAndererseits könnten gerade der olg Johnsons be1 der Einarbeitung der Per
spektiven der feministischen eologie und der Beifreiungstheologie 1n e]nNe kun
dige und wertschätzende Darstelung der katholischen Tradition WI1e uch
ent, mıiıt unterschiedlichen Hörerkreisen weltweit kommunizieren, die Un
tersuchung des Komitees tür Lehriragen und se1lne öffentliche hervorgeru-
ien aben DIie atsache, dass die Autorin und der VON uest J0r the Living
G0d Echtzeitverschiebungen und Erschütterungen verdeutlichen, die ere Be
ziehungen zwischen Bischöifen und Theologen und Theologinnen oder zwischen
der ordinierten Hierarchie und AaAlen verstören, erhellt zusätzlich die Ntischel
dung des Komitees handeln Insbesondere TITUC. die der 1SCNHNO0{Ie aul
Johnsons „‚Betrachtungen  “ orge Veränderungen dUu>, die ihre Untersu
chungen das traditionelle erständnis VOIl o  C.  er und menschlicher
dentität und VOIl aC 1n ezug auf Geschlecht ahnen lassen. Diesbezüglich
verra‘ sich das Komitee 1n selner der ehandlung der Gottessprache 1n
uest J0r Fhe Living God, die NIC ZU. auch das auptthema des bahnbrechen
den, 1 Jahre 1994 auf Deutsch veröffentlichten Johnson-Buches Ich bin, die ich
hin ist.©
Desta)  sierende pannungen hinsichtlich UTtOorMTta und at und ein davon
betroffenes, aussCcC  efßlic männliches hierarchisches ehram helfen, eline Reihe
VOIl Merkwürdigkeiten 1n den Aussagen der 1SCNO{Ie verständlich machen.
Erstens pIC das Komitee tür hriragen, das Johnsons Behandlung der nalo
g1€ als elnNe rein negatıve Darstellung e die die kirchliche Bevorzugung
einıger Sprachformen für Gott als o  C gyeoffen verdunkelt, Z7Wwel 1ltate Aaus

(Quest Or the Living (10d heraus, die Johnsons eigene Formulierung des en
spektes der Analogie als eiINn Moment der BejJahung und gyleichzeltig als eine
mystische egegnung mıt dem en ausklammern / /weiıtens chreibt
Johnson, dass Feministinnen die patrlarchalischen sozlalen uswirkungen einer
ausschlieislichen Verwendung männlicher Gottessprache anfechten, die 1SCNHOI1e
jedoch besch  igen Johnson eliner adikalen (und heterodoxen) Antipathie gC
CI jegliche traditionelle männliche Bildersprache für Gott Drittens, Wenn John



SOIl auf die IT die TAadıllon und das en der Gläubigen zurückgreift, Bradford
Hinze undden eiIchtum positiver Gottessprache, weiblicher und anderer, steigern Christine
Fırer Hinzeund feiern, reagleren die 1SCNO0{ie miıt Negativıtät und ullsummen-Denken,

indem sS1e ungeachtet dessen, Was Johnson ausdrücklich chre1bt, schlussiolgern,
dass ues fOr the Living God dafür plädiert, die tradıtionelle männliche es
Symbo. verwerien oder ersetzen \WO. Johnson beabsichtigte, durch
ihre Schrift dem ultrag VOI Dei Verbum dienen, omMm das Komitee dem
Schluss, dass das 1 Jahre 2007 VON veröffentlichte Buch „diese Auigabe
tatsächlich N1IC erfült, weil sich N1IC genügen auf die katholische e0Ol0
gyische Tradition als Ausgangspunkt gyründet“®. Hınter diesem ofensichtlichen
bischöiflichen 1lders aul die Stimme des lebendigen es den VOIL

ues for the Living God esC  ebenen Grenzen auinahmebereit horchen
(oboedire), lassen sich krasse Unterschiede zwischen dem Komitee Tür Lehrira
A0 und Johnson hinsichtlich dessen erkennen, Was „der Glaube der
Kirche“ und seine Vangemessene, autorıtatıve Ausiformung beinhalten und verlan-
gCcHh
Es ware eine STAr Vereinfachung, das orgehen des Komitees Lehrfragen
als eiıne geradlinige usübung der erantwortung der Hierarchie Wahrung
der ogmatischen Orthodoxie interpretieren, oder umgekehrt als einen
deuten, 1n dem „patrlarc.  ische ungs  c eın „Mädchen, einen weıiblichen mpor
kömmlin  ‚66 disziplinieren. Es ware auch N1IC fair iolgern, dass die 1SCNOIe
die gyöttliche enbarung m1t aC  TÜGC anführen, hervorzuheben, dass
„manche“ männliche) Gottessprache
unersetzbar ist und orrang VOT jeder Christine Fırer Hinze ist Professorin für CNrıiıstliche
anderen (nicht-männlichen) es und eıterin des Curran Center for AÄAmerican Cathaolic
sprache hat, und SOM1I1T LU anacC Studies der Fordham University In New York.
streben, eine traditionelle Annahme Veröffentlichungen The Drama of Socıial SIn and the
„ Gott 1st mehr unge als Mädchen”) (Im}Possibility of Solidarıty in Studies n Christian Fthics

omen, Famıilies, and the LegaCY of aboremuntermauern, die e]nNe eNtTtSCNeEICdeEN
Fxercens lin Journal of atnNolic Soc/al] Ihougnhtde ideologische Stütze eın rein

männliches Priestertum und ehram' F-Maiıl. hinze@fordham.edu.
Bradford Hinze ISst Professor der Theologıe derbietet ber viel ist klar Was hiler Fordgham University, Bronx, New York. Veröffentlichungen

geschle etrilft viel mehr als Practices of /alogue in the Roman Catholic Church
strıttene een, die eine Autorin hin IMS and 0böstacles, Lessons and aments (2006)
ichtlich der eologie VOIl (10tt pra Feelesial] /mpasse: What Can We Learn Ffrom Our
entiert Wenn die 1SCNO0{Ie die hinre!i- Laments? (in Iheologıca Studies 200 1). F-Maı

bhinze@fordham.edu.en dokumentierte Behauptung
Johnsons ablehnen, dass uest J0r the Anschrıift. Christine and radaTorı InNZe, Homewood

Avenue, Yonkers, JSA.Living God 1n ezug auft ımstrıttene
Kernpunkte „denselben kirchlichen
Glauben, jJedoch m1t anderen en  66 Sprache bringt?, liegt vielleiıc
daran, dass sle, Ww1e Johnson, Folgendes erkennen: Sprache ist lebens und
praxisiormend, und „[s|trukturelle und sprachliche eränderungen gehen Hand
1ın Hand“10 Von daher spiegelt das, Was hiler geschieht, möglicherweise en



Iheologisches en Verschiebungen 1n chlichen und theologischen tektonischen Platten mıiı1t
Forum ihren störenden Begleiterscheinungen.

1e The Elizabeth Johnson Dosstier, IN Richard Gaillardetz (Hg.) When the Magisterium
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Intervenes, ZOZT. m1t /Zitaten Aaus Elizabeth Johnson, Quest for Fhe Living (70d: Mapping
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Aus dem Englischen übersetzt VON Martha Matesich

„Was ıst das Wırkliche?”
Gedankensplitter, uUum eıne ontologische rage Im
soziohistorischen Kontext ZU verankern

Paulo Suess

In selner Änsprache röffinung der Fünften Generalversammlung des Episko-
pats VON Lateinamerika und der Karıbik 1n Apareclda V3 Maı 2007 stellte
aps Benedikt XVI die rage, ob die Priorntät des aubDens Christus N1IC.
eine Flucht AaUuselund Welt 1n eline spirıtuelle Welt sSe1In könne. „Was
ist diese ‚Wirklichkeit‘? Was ist das Wirkliche?“, iragte der apst, araıuı
selbst die geben „Wer Gott Aaus selinem Blickield ausschließt,
VvVe  SC den Begriff ‚Wir.  ichkeit‘ | Nur WeI Gott ennt, enn die



'"AUlO SUesskeit und kann auft aNgEMESSENEC und wirklich menschliche Weise auf S1e antwor-
ten.“} Demnach könnten also Agnostiker weder eC Humanısten sSeINn och
aNngCHNICSSCcH auf die irklichkeit reagleren. Das ezweıl1ie werden, da sich Ja
ereits das /Zweite atikanische (0)1VA 1n positiver Weise Autonomie der
irdischen Wirklichkeiten geäußert hat „Durch Geschaffensein selber Namlıc.
abDen alle Einzelwirklichkeiten ihren festen Eigenstand, ihre eigene ahrheit,
ihre eigene Gutheit SOWIE ihre Eigengesetzlichkeit und iıhre eigenen Ordnun
A0 | ( Gaudium et SsDes, 30) Und die Pastor.  onstitution iort: „ Voraus-
YESELZT, dass die methodische Forschung 1n allen Wissensbereichen 1n einer
wirklich wissenschaftlichen Weise und gemäls den Normen derelVOI -

gyeht, S1Ee niemals 1n einen echtenonmiıt dem Glauben kommen, weil die
Wirklichkeiten des profanen Bereichs und die des aubDens 1n demselben (s0tt
ihren Ursprung aben  66 (Gaudium et SDesS, 3 9 vgl auch(
AÄAus sTliıcher IC arbeıtet auch der Wissenschafitler ohne eine bestimmte
koniessionelle Bindung unter der „Voraussetzung” der Ex1istenz dessen, VOIl dem
jeder Mensch mit Augustinus bekennen kann AB ist M1r innerlicher als meın
eigenes Innerstes.“ ( Confessiones I1L,6,11) Er STE die wahre Innerlic  eit und
endes Menschen und der Welt dar Deshalb ist die „Öffnung auft die elt“,
auf dieelund auftf den Menschen implizit immer eine Öffnung auf
Gott h1n, die explizit ZU AÄAusdruck bringen kann oder auch N1IC. DIie
Kirche selbst ist Teil dieser Welt, dieser Wir  el und dieser Menschheit DIie
AÄAutonomie der irdischen Wir  el ermöglic die Unterscheidung der beiden
Ebenen des atürlichen und des Übernatürlichen, ohne S1e voneinander tren
He oder S1e miteinander verm1-
schen (SO WIe das 0oNzZ VON Chalke

Paulo UESS, geb. 1938 in Köln, studierte Iheologie Indon ezüglic. der beiden Naturen München, Löwen und Münster, In Fundamental-
su den Ausdruck „unvermischt theologıe promovierte. Er arbeitete Viele Jahre Im
und ungetrennt“ gebrauchte). Bel der Amazonasgebiet, Wr Generalsekretär des brasılianıschen
Analyse der Wir:  el omMm 1n Indıanermissionsrates (CIMI) und Präsident der
erster Linıe araıı all, auft deren WIS- International Association for 1SSION tudiıes (IAMS)
enschaftliche Krıterilen achten 1987 gründete das Studienprogramm für Postgraduier-
Bel dieser Analyse dürfen N1C Vonl

(€ n Missıonswissenschaft In SO0 Paulo, das DIS 2007
eiıtete. Heute ıst theologischer Berater des (IMI und

vornherein Interpretationen mit 1NSs des natiıonalen Missionsrates. Auf Deutsch erscheint Von

ple kommen, die selektiven Krıiter1 ıhm . demnächst. Und S/E bewegt sıch OC VWegmarken
des aubDens entsprechen und Je pastoraler Praxıs in Theologie und Kırche Lateinamerikas,

nach Religion varı]ıeren. Im Hinblick Ostfildern 20192 FÜr CONCILIUM chrıeb er zuletzt „Von
aul die Heilsordnung und die spirıtuel- der Offenbarung zu den Offenbarungen” n Heft 1/2007.
le Ordnung 1st die Heilsordnung auto- Anschrift: Caixa Posta!l CEP 5-9 SO0

Paulo/SP. Brasilien: F-Maiıl suess@uol.com.©ör.
10 Es ist eine Grundvoraussetzung
des laizistischen Staates, dass
N1IC VOl den unterschiedlichen Tendenzen der Gläubigen ängt, die reg1e
0ODWO diese auft verschiedenen Ebenen Z Wohl der res Hubdlica eitragen
können.
Mit selner ese VO  3 orrang der theologischen Perspektive be1 jeglicher Be



Iheologisches standsauinahme derelantwortete der aps ndirekt auft eiIn Manöver,
orum das sich 1n Santo Domingo 1992) en der Vierten Generalversammlung des

Episkopats VOIl einamerika und der Karıbik abgespielt hatte Als sich das
Schlussdokument der Konfiferenz ereits 1n der ase der ndredaktion eIan:
hat eine „unsichtbare 66 ber aln den Text umgestellt, indem S1e den ‘Teıl
ber das „Sehen“ der irklichkeit durch elne theologische Reflexion rsetzt hat,
be]1 der „JESUS Christus, das vyangelium des Vaters“ INg Das „Sehen“ der
sSoOz10ö0konomischenelverschwand N1IC völlig Aaus dem Text Es wurde
reduziert, intangestellt, 1n kleinen Einheiten ber den gesamten Textverlauf hin
ntegriert und ohne analytische Stichhaltigkeit den Kriterien des aubDens unter-
geordnet.
Diese Intervention, die eline eUue Version des Schlussdokumentes hervorbrachte,
bereitete der ehrz der Delegierten Unbehagen. Noch selben Vormittag
wurde das Plenum aruber informiert, dass die Geschäftsordnung 1UN keine
oyrößeren Veränderungen des Textes mehr eise, der Ja bereits 1n der aC

geändert worden In parec1ıda hat der aps die Vorgehensweise 1n
jeneraindirekt C  gt DIie Analyse der Wirklichkeit hätte Glaubenswahr.
heiten den orrang einzuräumen, ohne jedoch empirische aten Aaus der ese
schaiftsanalyse auszuschließen. Seit Santo Domingo beginnen tast alle 3  Z
chen Dokumente einamerikas miıt elner theologischen Reflexion, der dann
empirische aten ber die Realıtät iolgen. Dieses „LICUC en  66 verleiht Glau
benssätzen gyleichsam einen wissenschaitlichen Es ibt die Methode VOIl

9  e  en Urteilen Hand preis, die se1t Medellin das Markenzeichen der
Okumente der Kirche Lateiname und der Karibik DEWESCH und bringt
die an  ischen Ebenen durcheinander
Die Methode VOIl 9  e  en Urteilen Handeln hat ihren Ursprung 1n der ka
Ollıschen ArbeiterJugend, die 1 1925 1n Belgien VON Pierre Cardıjn
gegründet wurde, und 1mM Umield der Iranzösischen Arbeiterpriester. DIie Erfah
Iung der Arbeiterpriester, die VON Bischöien (Lienart, Suhard und Theologen
EeNuU, ongar) unterstutz worden W  9 wurde 1 1954 VOIN aps 1US XIl
verboten. Dessen Nachf{olger, Johannes XXIITL., anerkannte jedoch ereıts 1n
selner programmatischen Enzyklika Mater ef agistra 1961) die Methode VOIl

99  e  en Urteilen Han!: als eın ugliches Ns  men für die Analyse der
Wirklichkeit

„Die Grundsätze der Soziallehre lassen sich gewöhnlich In folgenden rel CNATILieN
verwirklichen: UNACNS: USS Ian den wahren Sachverha Uberhaupt richtig sehen;
annn UsSsS Nan diesen Sachverha anhand dieser Grundsätze gewissenhaft ewerten
Schließlic UusSssS Ian feststellen, WadsSs INUAanNn Iun hann und MUSS, die überlieferten
Normen nach und Zeit anzuwenden. Diese rel Schritte lassen sich In den rel
en ausdrücken: sehen, urteilen, andeln (Mater et agistra, 250)

Das gesamte Pontifikat Johannes’ X Xil zielte auf eine C6 egegnung der
Kirche mi1t der Welt und deren ab CAWOTrTte WwI1e aggiornamento und

A ETe:



„Zeichen der Z tu (vgl Pacem In terrTIS, 3911) stielsen auf dem Zweiten anı Paulo SUess

schen ONZ auft beachtliche Resonanz (vgl Gaudium et SDEeS, 11) Paul VI
erinnerte 1n selner Enzyklika Ecclesiam SUUM 1964) „das 1Ul schon
gygewordene Wort | aggiornamento xalls „programmatische Richtschn (Ecclesi-

SUUAM, 5SÜ) DIie Generalversammlungen der lateinamerikanıschen 1SCNHNOIe 1n
Medellin 1968) und Puebla 1979) blieben den Posıitionen des aggiornamento und
der „Autonomie der irdischen irklich  66 treu S1e favorisierten das 99  ©  el
len  .4 der zeitlichen Ordnung anhand der Krıterlen des aubDens als zweıten
Schritt und riumten der „theologischen Yrhelun  66 keine Priorität, ber einen
entralen Stellenwert ein
eı1ım INın das Schlussdokument VON Santo Domingo uchte der alte Streit
zwischen ZWel theologischen Strömungen bzw. zwischen dem augustinischen
Platonismus und dem thomasischen Aristotelismus wieder aufl. Be1 der TO
Iung Amerikas standen diese beiden trömungen für einander entgegengesetzte
theologische Positionen, die sich 1re auf die ehandlung der Indios auswirk-
ten DIie einen STUTLzZieEeN sich auf die eologie der „dSentenzen“ des 12 un
derts mıt ihrer theokratischen Auffassung VOIl der aC des Papstes und ihrer
pessimistischen Sichtweise der Natur des Menschen. DIie anderen STUTtTzZtie sich
auf den naturrechtlichen Standpunkt, WwIe ihn Thomas VON Aquin 1mM 153 Jahrhun
dertenhatte In einem Text ber die 99  unta VOIL Burgos”, welche 1mM
1512 eine die indigenen er unvorteilhafite Gesetzgebung ausarbeitete,
ETW Las Casas „den Irrtum des Hostiensi1s”, der 1n dieser Gesetzgebung
en  en sSe1 Der HostiensI1is, den Las Casas 1 Auge hatte, Heinrich VOIl

Siusa (1 S Kirchenrechtler und 1n1n Parıs Er vertrat die esEel dass
„alleın durch das Kommen Chnst1 1n die Welt 1DSO ure oder 1DSO AaCLO alle
Ungläubigen ihrer Besitzansprüche, Rechtsansprüche, ihrer Würde und Ehre,
ihrer Königtümer und en beraubt wurden“. Um die ese des Hosteniensis

wlderlegen, verlasste Las Casas se1lne andlung De UNICO vocationıs modo
(„Über die einzıge und Weise, alle Heiden ZUTI wahren Religion berufen”).
Nnner der Sentenzentheologie (12 undert) des eIrus OMDAaTraus ZU

eispie errschte eine YeWISSE ermengung der atürlichen und übernatür.
en Ördnung. Die Sentenzentheologen iolgten ugustnus 354-430 1n dessen
Kampf die elaglaner, welche die TDSUunNde und damıit die Notwendigkeit
deruie leugneten, und chrieben der TDSUunde eine 1Irkmac. die
die menschliche Natur last ZersStOore 1es eriorderte ein Gegengewicht 1n der
Nal und dem Übernatürlichen. DIie theokratische Interpretation der
en aCcC se1t den Zeıten Gregors VIL 1073- 1085 hatte das erständnis VON

eiıner zerstorten Natur Voraussetzung.
Doch bereits 1M 13unntstand den Universitäten VOIl Parıs, Bolo
gn 9 xior| und Salamanca eLIWAaSs Neues. Nun wurde ber die ermı  ung der
erAristoteles egınn des ahrhunderts VON der Kirche noch verboten
übersetzt, und selne ure der eologle, die Grenzen ihres eigenen
ebletes anzuerkennen. Thomas VOI Aquin (  ) trıeb, VOIl Aristoteles
inspirlert, die theologische Reflexion VOIAI, als zwischen Natur und Übernatur,
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Vernunfit und Glaube unterscheiden egann So Ww1e die Natur die nade (das
Übernatürliche) N1IC ulber erstört auch die Na die Natur
nicht, SsSondern vollende S1e vielmehr. Das gyöttliche 6C das seinen Ursprung 1n
der na hat, hebt das menschliche eC das der natürlichen Ordnung
angehört, cht auft.
Miıt der eologie der irdischen Wirklichkeiten rugen auft dem /Zweıiten Vatikani
schen (0)1VA Thomas VOIl Aquin und seline naturrechtliche Tendenz den Sieg
davon. Das (0)1VA eignete sich die assung VON der Religionsireiheit und der
Vielfalt der eligionen als einem menschlichen eCcC Vor dem /Zweıten
atiıkanischen ONZ: galt beides 1L1LUT de facto, N1IC de uUre als zeptabel, denn
dem Aun dürfe eine Rechtmälßigkeit zubilligen.
Die postkonziliare Zeit hingegen ist immer mehr VO  = päÄngstlerischen Enthusias-
IHUS kleiner Gruppen und VO  Z autorıtären Pessimismus eines gewlssen Neo
ugustinismus geprägt euerdings die Religionsfreiheit 1n es des
relig1ösen Uralısmus als ‚relativistische Theorien“ rage gestellt, „die den
relig1ösen UuUralısmus N1IC de facto, sondern auch de ure oder prinzipiell)
reC.  ertigen wollen“>. In elner Welt oroßer Veränderungen äuft e1iIn edeuten
der Teil der katholischen Kirche Gefahr, das aggiornamento Johannes’ X XC auft
eine konservative Modernisierung reduzieren, die VON der rage geleite ist
„Wiıe können uns der Welt amnlDassSeChH, ohne uns substanziell verändern
müssen ?“ Die sogenannte Neuevangelisierung 1s 1n olcher Gefahr, WenNnn S1Ee die
VOI Aparecida® vorgeschlagene „pastorale mkehr“ (Abarecida, 36511) hinaus-
Z
Unsere „Gedankensplitter“ ermöglichen unNs, die CDC Verllechtung Vonll

„Welt“, „Wirklichkeit“ uınd „Mensch‘ wahrzunehmen Mensch N1IC abstrakt
verstanden, sondern 1n der Konkretheit des Armen und des Anderen In ihren
en und aufi ihrem uC Land, durchkreuzt VON den zentralen Kontlikten der
Welt, erkennen den nruf der Wir  el und die Notwendigkeit, unNs auftf
S1e einzulassen (vgl Aparecida, 491), als das Wesen eines inkarnierten aubDens
Wenn der aps be1l einer egegnung mıiıt „engaglerten tholiken Adus Kıirche und
Gesellschaft“/ Deutschlands vorschlägt, die Kirche solle sich „ent-we  chen  66
14 7) dann SC  a damit keinen Rückzug aus der irklichkeit der Welt VOIL,
sondern eine „tieigreifende Entweltlichung der Kirche“ VOI bestimmten Hormen
der Verwe  ichung, also VOIN berflächlichkeiten. „VOIL materiellen und politi
schen Lasten und Privilegien“ (149 die dem vangelium zuwılder laufen Der
aps Spricht 1n diesem Zusammenhang VOIl der „Kirche, die sich aDbel gleichsam
ihres Wwe  en Reichtums en und wieder Sanz ihre weltliche AÄArmut All-
nımmt“ (149) „Irdische Armut“ verstanden als asketische Übung ann
schnell elner Flucht Aaus der Wir'  el 1n elne spirıtuelle Nische werden,
WE diese Armut cht konkrete Gesichter und eine klare Auigabe hat die
Kirche eINemM „Haus der Armen“ (Apdarecida, 81 vgl 524) machen. Die ption
für die „irdische 66 der Kirche ist die Voraussetzung die ption {ür die
Armen DIie Evangelisierung, die ihren Ausgangspunkt be]l der ption die
Armen nımmt, die den gekreuzigten Jesus innerhalb der Geschichte reprä-



"aUuUlo SUESSsentleren, könnte der Ariadne-Faden durch die Labyrinthe der irklichkeıit, der
Welt, und gleichzeltig der Kompass ür die „IICUC Evangelisierung” Se1IN.

Benedikt X Ansprache ZUT Eröffnung der Generalkonferenz der Bischofskonferenzen DOT

Lateinamerika und der Karibik, Maıi 2007, 1n Osservatore Romano (deutsche Ausgabe
Nr. 20, Maı 2007,

Die Enzykliken alter el magistra und Pacem INn ferrıs werden hier zıtiert nach iolgender
Ausgabe Bundesverband der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands
(He.) exlte ZUT batholischen Soziallehre. Die sozlalen Rundschreiben der Päpste und andere
hirchliche Dokumente. Mit einer Einführung VON sSwall VOIL Nell-Breuning SJ. Kevelaer

ach: aps Paul VE Enzyklika KEcclesiam SUUM über die Kirche, ihre rneuerung und
ihre Sendung In der Welt VO'  S ugus 1964, uzern/München 1964

Vgl I1-2, 104, O; I1-2, 10, 10; vgl aulo Suess, Liberdade Servidao.
Missiondärios, Juristas teologos espanhois do seculo XVI frente indigena, ders (Hg.)
Oueimada semeadura, Petröpolis 1988 21-44, hier „1us divinum, quod est gratia, 1ON

tollit 1US humanım quod est naturali ratione.“

Kongregation die Glaubenslehre, Erklärung OMINUuSs Tesus. ber die Einzigkeit und die
Heilsuniversalität esu OChristi und der Kirche (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, 148),
(0) 0001 2000, Nr

Aparecida 2007. Schlussdokument der Generalversammlung des Episkopates vVDON teinamert-
ka und der Karibik (  men der eltkirche, 4.1), onnn 2007 (Im Folgenden abgekürzt als
„Aparecida” m1t entsprechender Angabe der jeweiligen ummer)

Benedikt XVI., Ansprache engagierte Katholiken (QUsSs Kirche und Gesellschaft, 1n Apostoli-
sche Reise Seiner Heiligkeit aps Benedikt ach Berlin, und Freiburg. 22 275
September Z0 100 Predigten, Ansprachen und Grufßworte (Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls, 189), Bonn 2011 (Im ‘Text stehen die Seitenzahlen dieser Ausgabe 1n ammern).

Aus dem Portugiesischen UDerse VOIl Dr. Bruno Kern
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Die muslımısche Gewa  reihelt als Zeiıchen der Zeit

rTewW Christiansen

Z den Hoffnungszeichen USS auch eine ( Neue Sensibilitäat gezählt werden, die
Immer ehr den Krieg als Instrument ZUT Lösung DONMN Konflikten zwischen den
Völkern gerichte ıst und nach wirksamen, aber ‚gewaltlosen Mitteln SUC: den
bewaffneten Angreifer zu blockieren

Fıne sakulare Überraschung
Es 1 inter, Dezember 2010, als ein Straßenhändler Mohamed
Bouazızı 1n der tunesischen Sidi Bouzid sich selbst 1ın Brand SetzTte und
den Arabischen Frühling auslöste elne Welle VOIl Volksauifständen die
autokratischen eglerungen 1n vielen der arabischen Länder Was Bouazızı
Verzweilung getrieben hatte, wWwaren Schikanen und Erpressung seltens der Poli
zel, die esS ihm unmöglic. machten, seinem Gewerbe nachzugehen. Doch se1in Tod
nel Just auf den Moment, da tunesische und ägyptische tivisten ach ZWel
Jahren der Planung miıt onzertierten gygewaltireien Protesten emokratıe

die autokratischen egıme ihrer Länder auf die Straße gygehen wollten.%
Nnner‘ VON 28 agen floh der tunesische Präsident Zine el-Abıidine Ben 1Ns

ach audı  abıen, und 167 Tage ach dem Ausbruch der TOTesSTe 1n
Z sich Ägyptens Präsident Hosn1ı ın selne Villa ach Scharm

El-Scheich zurück, bald unter Hausarrest gestellt wurde
er eglerungen och Wissenschatitler en miıt olchen dramatischen
Veränderungen gerechnet, und noch weniger mı1t einem gewaltireien andel,
angeführt VON säkularen und progressiven muslimischen v1iısten Demonstra-
tionen en durch die eg10N Libyen, Jemen, Bahraiın, Jordanıien, Syrien, Ma:
rokko.® Berichte Aaus erster Hand S1ind shra[i Khalıils TLiberation Square. Inside Fhe
gyptian Revolution and the Rebirth of Natiıon (New York 2012) und Wael
Ghonims Revolution Wie wwr mıt der ägyptischen Revolution die Welt verändern
(Berlin 2012 Häulig die Protestierenden darum, 1 Angesicht der
Unterdrückung ihre gewaltireien Kampagnen aufrechtzuerhalten Zum Zeitpunkt
der Abfassung dieses Artikels aben 1n TITunesıien, Agypten und aro Wahlen
stattgefunden.
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Die Aktivistenkader, die den Anstofß Jasmin-Revolution 1n Tunesien und
Agypten gegeben en, wurden unterstutzt VOIl der Academy of Change 1n Qatar.
einer en  a die sich für die Verbreitung der een ene Sharps, des amer -
kanischen Theore  ers der Gew.  eiheit, einsetzt. Dessen Monograhie Von der
alurZUr Demokratie Ein ıLJaden für die efreiung (München 2008 galt den
Kadern als Blaupause.* ber auch 1n Libyen, Bahrain und Syrien, keine
ausgebildeten Kader 1n der Bevölkerung yab, die für einenen1ders
vorbereıitet WAaICIl, erhıelten die Menschen OC für (016 ihre gewaltireien
TOTESTE 1 Ängesicht der S1Ee gerichteten Waffengewalt aufrecht
Erst Monate später aten die Protestierenden Unterstützung VON aufßerhalb
und riefen internationale Körpersc  en Z ingreiien aul: die UNÖO und die
NATO 1 Falle VoN Libyen, die 'abısche Liga 1m Falle ‚yriens Und dauerte
noch änger, bis die Protestbewegungen begannen, sich 1n Libyen auf den bewali{l:
neten Widerstand: verlegen oder Deserteure der Armee iın den syrischen
Widerstand auizunehmen. Als der Syrische ationalrat, die führende Organisa-
tion des Exils, sich miıt der Freien Syrischen Armee (FSA) eliner Gruppierung VOI

Deserteuren, zusammenschloss, akzeptierte die HSA die Vorrangstelung des
ationalrats und selines Programms der ewalfreiheit >

Muslimische Gewa  reiheit
Muslimische Gesellsc  en ıunterstützten auch schon irüher YEW.  e1€ eWe-
sungen.© Im späten und 1 iIrühen unleisteten arabische usli

1mM Osmanischen elIlC gewaltlosen 1ders die Säkularisierungs-
politik der ungtürken. In der itte des ahrhunderts arbeıtete bdul Ghaffar
Khan, der „Gandhı des Grenzgebiets”, die indische Unabhängigkeit. In den
1930er Jahren betrieben städtische en 1n Palästina {üni Jahre lang die TO
abısche Revolte das Britische als gewaltireie pagne, die
ihren Höhepunkt 1mM Generalstreik
VON 1936 hatte / In Jüngerer Zeit ha
ben muslimische Intellektuelle egon Tew Christiansen ıst Chefredakteur der [JS-
NCH, sich Gew.,  eiheit stark amerıkaniıschen jesultischen Wochenzeitung „America .

re Jang War Berater der katholischen IsSCHNOTemachen. Arsalan Htikhar en
das muslimische Argument Ge der USA In Fragen der Nahost-Polıitik. Anschrift: AÄAmerica

elAaus dem Einssein VOIl
House, 106 West 56tN Street, New York, {JSA
F-Mail DrewC33299@ua0l.com.

der Einheit der 99  ne dam:  6
und dem orrang VON Vergebung,
Mitgefühl und Barmherzigkeit 1n der islamischen Ethik $
In der Perspektive der Sozlalwissenschaft ist die gewaltireie Direkte 10N eine
breite are Trömung, 1n der auch Religion und relig1öse sozlale ewegungen
eline Rolle spielen.? DIie Katholische Soziallehre der Gegenwart betrachtet Ge



Theologisches el indessen als elines der „Zeichen der Zeifss 10 praktiziert VON
Forum relig1ösen Persönlichkeiten WwW1e Dorothy Day und artın uther King, aber auch

VOINl en Ww1e den Mennoniten oder relig1ösen ewegungen wıe der AatNolic
Peace Fellowship, nahm die Bedeutung der ewaltfreiheit ın den VEIBANZECNECN
ahrzehnten explosionsartig L insbesondere be1i Nichtregierungsorganisationen
WIe der Academy of Change und 1n sozlalen ewegunge WIe der ägyptl
schen „Bewegung April“. 41

Diıe muslimiısche Gewa  reiheit katholischer
IC
In der modernen tholischen 0271  enre ist die AÄnerkennung der Gew:  eiheit
als thischer Mafsstab 1 oNentilchen Handeln eın vergleichsweise Junges
Phänomen.1% Das /weite Vatikanische (0)1VA spendete widerstreben Beifall
jene, „die | araıı verzichten, EW:; anzuwenden, sich vielmehr auftf Verteidi
yungsmittel eschränken, w1e S1e auch den Schwächeren Verfügung STE
hen“15 Die AÄAusdrucksweise Jegte nahe, dass gewaltireier 1ders als Hand
lungsweise eine Ausnahme se1. Das sich erst ach dem des Kommu
NISMUS unter dem NSTUrm gewaltireier Revolutionen Jahr 1989 Der vVverstor
bene aps ohannes Paul J. der 1n selner 1991 erschienenen Enzyklika Gentest
MUSs ber diese EKreignisse nachdachte, SC die Transiormation der
europäischen Politik dem ausdauernden gewaltireien Handeln Z und emp
EW  ele ateglen sowohl innerstaatliche als auch internationale Kon
flikte 14
Natürlich hatte der aps die polnische Widerstandsbewegung Solidarnosc als
1 gedient, und 1989 verhandelte miıt dem sowjetischen Präsidenten
ichail Gorbatschow, e1INe sowJetische Invasiıon Östeuropas verhindern.
Im Anschluss daraneteauch aps Benedikt die Gewaltfreiheit 15
Wenn auch Gew:  eiheit iiziellen muslimisch-katholischen 1,  0g bislang
eın ema W:  g ist doch die Ablehnung VON EW: 1n den Weltreligionen eın
beständiges ema VON Religionsführern, eINSC  efßlic der Muslime, be1l den
Zusammenkünfiten, die aps Johannes Paul I0l und aps Benedikt XVI ach
Assıs] einberufen en insbesondere 1993 en des osnien.  jeges und
2002 ach der Invasıon Afghanistan.
DIie Mizielle katholische Reaktion auft den Arabischen Frühling jedoch
zurückhalten:! die orge, dass 1 Fahrwasser muslimischer
ErTolge bei iIreien Wahlen Verfolzungen der einheimischen arabischen Chris
ten kommen könnte, urchaus begründet. ugleic. aber kann N1IC geleugne
werden, dass die 1616, die die ewegungen inspirleren Menschenwürde, Selbst
estimmung, Rechtsstaatlichkeit, gewaltireier politischer und manchmal
SOgar relig1öser Plur.  SMUS uch die nsprüche SiInd, die die NONHNGTE Katholi
sche 07]1:  enre unter die Zeichen der Zeit zählt Deshalb auch WeNn pO.  SC  €
Klugheit atz 1St, die un der en 1 Mittleren sten



Drebeschützen ware ein er, den Arabischen Frühling miıt jenen extremisti-
Christiansenschen Aktivitäten 1n einen Topf werfen, die den politischen Raum, der VOl den

Aufständen YESC.  en wurde, ihre sektiererischen jele missbrauchen. DIie
ber viele Monateen Gew:;  eiheit der arabischen Massen LULUSS ANeT-

kannt werden, ebenso WIe die osteuropäischen Revolutionen VON 1989, die, 1n den
en Johannes Pauls Jal Bewels WaTenNn das „ZEWi  0Se | Engagement
VOI Menschen | die sich gewelge en, der aC der EW:;
weichen, und Schritt Schritt wirksame en wussten, VOIN der
ahrheit EUZNIS abzulegen“16. aruber hinaus könnte der abısche Frühling
einNne Gelegenhei bleten, mıt Muslimen ber die gemeinsamen Werte
sprechen, die miıt aps ene Appellen 1n Einklang stehen, die Menschen-
rechte und die geteilten Werte auf die Tagesordnung der interrelig1ösen Dialoge

setzen

Johannes Paul e Enzyklika Evangelium tae über den Wert und die Unantastbarkeı‘ des
menschlichen ens (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 120), he. VO  S
al der Deutschen Bischoifskon{ferenz, onnn 1995, Nr.

Egyptians and Tunisians Collaborated aRe rab History, 1n The New ork Times,
Februar 2011
Kınen Überblick über die VO  S Arabischen Frühling berührten Länder und die jeweiligen

esonderheiten des Islams o1bt has Mallon, Will Democracy Bloom? 1n Ämerica,
Oktober 2011 Einen Zwischenbericht über Bahrain, Agyvpten und Libyen 1bt Marc Fisher,

New Realities after Revolution, 1n Washington Post, ezember 201

Vgl Shy Intellectual Created Playbook 'sed INn Revolution, 1n New ork imes,
eDruar 201 16 ene Sharp Navigator, 1n New ork Times, ezember ZO1

Vgl yrian Obpposition Groups gree Coordinate Efforts, LOS Angeles imes,
Zl ezemberZ

/Zu den anti-dschihadistischen urellen Strömungen 1n der muslimischen Welt siehe
obin Wright, 'ocCR the Casbah: Rage and Rebellion (ACTOSS Fthe Islamic 0Ti New ork ZUL:
außerdem Neil MacFarguhar, In Protests, Syrians iInd fhe ar of Creativity, New Oork
J1imes, ezember 2011

Arsalan ]ftikhar, Islamic Pacifism: Global Muslims INn the Post-Osama Era, Seattle, ZUT1.
bletet 1n Kapitel se1nes Buches einen Überblick über die Geschichte dieser gyewaltireien
muslimischen ewegungen.

uch WEeNnN lftikhars gument keine breite ustimmung genielst, begründet immerhin die
Gewaltfreiheit, WwW1e S1Ee Arabischen Frühling praktiziert wurde, aus dem Islam

Einen sozlialwissenschaftlichen Blick auf den Niedergang der Gewalt lieiert Joshua
Goldstein, Winning Fhe War War: The Decline of Armed Conflict Worldwide, New ork Z

außerdem Steven Pinker, The Better Angels of Our ature. Why Violence Has Declined, New
ork Z T

10 Siehe VOT allem Johannes XX Enzyklıka Pacem INn errıs über den Frieden unter allen
Völkern 1n Wahrheit, Gerechtigkeit, J1e und Freiheit, Nr. 126 129 (Internet: WWwWW.vatıcan-
‚va/holy_father/j ohn xxi11/encyclicals documentsN-XX1l enc 1 104 19653_pacem_ge.
n OWI1eEe die astorale Konstitution über die Kirche 1n der Welt VOIl eute (audium et Spes,
Nr. 8& (1n Rahner/Herbert Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, Freiburg 1.Br. 1966
u.Ö.)



Iheologisches 18l Zu katholischen Friedensvorstelungen der Gegenwart siehe Schreiter (Hg.)
Forum Peacebuilding: Catholic Theology, Ethics and Praxis, aryknoll, 2010

12 Eine Darstelung der Geschichte und der KHormen des katholischen Pazinlismus und der
Gewaltfreiheit nindet ich be1 ON usto, The AatNolic Peace Tradition, Maryknoll,
1986

13 Gaudium el Spes, Nr.
14 Vgl Johannes Paul IL., Enzyklika Gentesimus ZUIU hundertsten Jahrestag VOIl erum

Novarum, Nr. Z 25 und
15 Angelus-Ansprachen VOIN Februar 2007 und 20000
16 Johannes Paul U CentesimusPNr

AÄAus dem Englischen uUDerse' VOIl Norbert eck



CONC LU

Rezensionen

Genderstudies Auf dem Weg ZUr
kanonıschen Wissenscha
Nina Degele Gender/Oueer Studies, aderborn Wilhelm InR 2008, 284 Seiten,

Anna-Katharina Höpflinger/Ann Jeffers/Daria Pezzoli  Igiati (Hg.) AaAndDuc. (r1eN
der und eligion, (röttingen Vandenhoec UDreC 2008, 342 Seiten,

12,99
NISTINGA vVOoN Braun: Glauben, Wissen und Geschlecht In den rel Religionen des

Buches, Wien: Picus Z009, Seiten, S, 90

DIie 1onlerphase der Genderstudies (als logischer Weiterentwicklung der
Fraueniforschung) ist vorbel, S1Ee S1INd eiliner etablierten isziplin gygeworden.
Davon ZCUSEN Veröffentlichungen VOIl Ein  ngen und andbüchern se1t
z ıtte 2000, 1n denen sich die Kanonisierung der Genderstudies als akade
misches Fach spiegelt. elau Die Ein  ngen und andbücher oreifen
Z einen 1SC. einen Kanonisierungsvorgang auf ein YEWISSES gender-
theoretisches Grundrepertoire zurück, Z anderen S1Ind S1Ee geprägt VOIl den
Herkunitsdisziplinen ihrer Autorinnen und Autoren und damit auch VO  3 durch
Adus unterschiedlichen Diskussions- und Entwicklungsstand der Genderstudies
1n der Jjewelligen isziplin. SO ann 1na Degele eginn ihrer Einführung 1n die
Gender/Oueer Studies jeststellen, Geschlecht sSEe1 „ZU e]ner zentralen Kategorl1e der
Sozialwissenschaften geworden, die aum noch e1in Überblick Ssozlologischem
Denken oder ein Forschungsprojekt guten (GewlsSsens l1gnorleren dari“ (> 9)
wohingegen Darıa Pezzoli-  latı 1n ihren einführenden en Z AandDuc.
G(Gender und eligion festhält 397| LLUTr der gender-zentrierte Blick
In Kinführungen und Nachschlagewerke der Relig1ionswissenschait aufgenommen
und als mögliche Forschungsrichtung aufgezeigt‘ (S 1 Dementsprechend
bietet das Einführungswerk VOIl Degele auch einen konzisen Überblick mi1t strn



Rezensionen gent durchgehaltener ystematik. Das AandDOuCc. Gender und eligion hingegen
erhebt erst keinen AÄnspruch auft Vollständigkeit oder Übersicht, bringt
einzelne Aufsätze DZWw. Fallstudien, geordne 1n vıer jeweils miıt eilner Ssystemati-
sierenden inleitung versehene Teile
1na Degele, Proifessorin für Sozlologie und Genderstudies 1n Freiburg, hat ihre
Einführung als Lehrbuch die Universität miıt klarem au, gutem Über:
blick und 1n verständlicher Sprache verfasst Es bietet efinitionen, kizziert
Entwicklungen, STEe die grundlegenden theoretischen Strömungen VOL, 1n
die Methodologie ein und schlieist exemplarisc. miıt wendungen Aass die
Einführung ihren eigenen Charakter hat und cht 1 schen oder
Überblicksmäßigen tecken bleibt verdankt sich ZUuU einen der Konz1ipilerung
VOIl Gender/Ouee Studies und Soziologie als Verunsicherungswissenschaft und
Z anderen der theoretischen Anlage des Buches Herzstück der Einiührung ist
die Darstelung der oyroßen weıit ber die Sozlologie hinaus relevanten) Theorie
strömungen den Genderstudies DIie strukturorientierte Gesellschaftskritik ist
Aaus der Frauenforschung der 1970er und 1980er Jahre hervorgegangen und
analysiert Geschlecht als KategorIe, die Ungleichhei produziert. uch WEeNnNn S1e
Geschlecht als gesellschaftlichen Platzanweiser SC hinterfragt und durch
die Unterscheidung VON SCX und gender eine ntnaturalisierung anstrebt, geht
die trukturorientierte Gesellschaftskrit: doch VOIl einer quasinatürlichen WEe]1-
geschlechtlichkeit Au  n Interaktionistische und bhonstruktivistische Ansatze der Ge
schlechterforschung hinteriragen die Zweigeschlechtlichkeit, indem S1Ee die SO71A-
le Genese VOIl Män  el und Weiblichkeit ın den RBlick nehmen. Wie (0)000008

Herstellung VON Zwel Geschlechtern? Der interaktionistische Kon
truktivismus rückt die interaktive Leistung bei der onstruktio VON Ge
chlecht, das OoIng gender bzw. OoIng difference ber die Kategorl1e Geschlecht
hinaus 1n den Mittelpunkt. ıe trukturkategorie Geschlecht 1n den Pro
ZeS$S5S5 des Geschlecht-Machens aufgelöst, auft Basıs der Rekonstruktion empirl-
scher Phänomene Alltagswissen hinteriragt und verstOÖrt. ıuch die dritte
Strömung, die poststrukturalistisch bzw. diskurstheoretisch ausgerichtete De
konstruktion, Alltagswissen hinteriragen und verstören aber N1IC auf der
empirischen, sondern auf der symbolischen ene 1C Strukturen oder Nter-
aktionen Sind egens der Analyse, sondern Sprache: Diskurse und Theorlen
Die Dekons  on gyestaltet sich als grundlegende Kategorienkritik, indem N1IC

gender, sondern auch SCX als Produkt VOIl Machtverhältnissen betrachtet

Degele STEe die drel oroisen Strömungen cht VOT, sondern Setz 1E auch
zueinander 1NSs Verhältnis S1e ntzieht sich aDel dem el der Theorien, indem
S1Ee die Ansätze cht als einander widersprechen und ausschließen!: arstellt,
sondern als verschiedene Perspe.  1ven mi1t Je eigenen Fragestellungen: „Jede
Perspektive sieht etwas anderes, weil S1e nach etwas anderem S1e Deshalb ist
cht jede tür alle Forschungsiragen 1ın gleicher Weise sinnvoll anwendbar. Die
drel Perspektiven aben ihre en und Schwächen | (S 20) Das 1
en und letzten Teil konkret, der exemplarisc. nwendungen präsentlert



Rezensionen(von Fraueniförderung/Gender Mainstreaming/Diversity Management ber
Hart  N und exarbe: bis volution). DIie Anwendungsbeispiele stammen Aaus

der er verschiedener Autoren und Autorinnen, Sind aber konsequent auft die
Auseinandersetzung mi1t den drei Theorieströmungen bezogen und jügen sSich ul
in das esam der Einführung.
Eın kleines Fragezeichen leiben die Queer Studies Verhältnis den Gen
derstudies sel, Degele, ungeklärt. Und auch Degele N1IC Was

vermutlich daran liegt, dass „die Verweigerung eliner eNnıCOon ereits Begrifi
Queer udies selbst stec (> 1 nsgesam nehmen die Genderstudies
mehr Raum 1 Buch en DIie ntwicklung der Queer Studies 1n einem
Unterkapitel nachgezeichnet, und S1e spielen eine olle USW.; der und
Herangehen die Anwendungsbeispiele.
Das AandDucC: (jender und eligion ist eklektizistisch angelegt Es versammelt AD
Au{ifsätze verschiedener Autoren und Autorinnen, die anders als be]l Hand
büchern weniger entrale egrifie, onzepte oder Theorien vorstellen,
sondern etwas w1e Fallstudien arstellen Um einen Eindruck VOIl der inhaltlı
chen Breite vermitteln, selen ein1ge Au{ifsatz-Titel YeNaNnNT: el! (Göttner-
enNndro 1ne tische Vorstellung der Klassikerin der Matriarchatsior
schung“; „Jenselts der Geschlechterpolarıtät? Zu buddchistischen tegorien der
sexuellen Differenz“; „Genderizing Hatıma * DIie Prophetentochter als Rollenmo

„Dämoninnen und Vampirinnen. Religionsgeschichtliche und moderne
Transformationen“: „Den Priester benennen, die Priesterin zeigen. Geschlecht
und relig1öse en anhand griechischer Grabstelen Aaus der hellenistischen
Epoche und Kalserzeit”; „Der Örper und selne Sprache Tanz und Theater 1n
Indien“; udın SUC Jude Dinerenz und Geschlechterirage 1mM Dokumentartfilm
atchmaker  b
Systematik 1n diese Vielfalt bringt der au des andbuches Es 1st gegliede
1ın vlier Teile, die jeweils mi1t einer ausführlichen, die UuIsSatze zusammentTüh-
renden inleitung versehen S1Nnd. Teil i1st miıt „Religionswissenschait als Ver-
mittlung VOIl Weltbildern“ übersc  en und „die hermeneutischen Aspekte
ın der ErTforschung VOIl relig1ösen Symbolsystemen Aaus elıner gender-orlentierten
Perspektive“ (S 1Z) herausarbeiten. Man könnte uch DIie uIsatze VON

IS Kıng und Darıa Pezzoli-  glatı Tiühren 1n Fragestellung, theoretische
rundlegung und Methodologie religionswissenschaitlicher Genderstudies eın
Te1il chreibt ein uC Frauengeschichte, indem en und Denken VOIll tünt
Pionierinnen der Religionswissenschaft VoOorste werden. DIie UIsAatze 1n 'Teil
Iokussieren eligionen als Traditionen und agen, WIe Gender-Konstruktionen 1n
religlösen Symbolsystemen weitergegeben und vermiıtte werden. 'Teil be
SC sich Aaus Gender-Perspektive m1t synıchronen Kommunikationsvor-
äangen und verschiedenen Medien relig1öser ommunikatio (Grabstelen, Klei
dung, iteratur, Film, Tanz, Religionsunterricht). Der Charakter der Fallstudien
bringt miı1t Sich, dass sich die UIsSAatze Jeweils auft eine Religion (und hier meılst
noch mal auft eın sehr spezilisches ema) konzentrieren. Religionsvergleichende
Fragestellungen bleiben da aufßsen VOT. Den Blick auf die groisen usammenhänge



Rezensionen bletet Christina VOll Braun ın ihrem chmalen Büchlein Glauben, Wissen und
Geschlecht INn den rel Religionen des Buches, das sich 1M Vergleich den sehr
speziellen und detailreichen Handbuch-Artikeln ea und vergnüglic liest,

aber einigen Stellen Fragen olien bzw. autkommen ass
Zurück Z AaAndDuC: Gender und eligion Die UuIsatze Sind sich
interessant. Zur Einführung en Nicht-Religionswissenschafterinnen
und -Wissenschaftler cheint mM1r das Handbuch allerdings weniger geeignet Zu
peziell, etailreic und auch unterschiedlich S1ind die verschiedenen
beispiele da können auch jederung und einleıtende Zwischentexte N1IC
bhilfe schaffen Das Mag auch miıt dem Fach elig1onswissensch  en sich
tun abDen Im deutschsprachigen Raum ist e1In eher Junges Fach, und gerade
WE gende  eoretische Aspekte der Religionswissenschaften geht,
cheint och Konsolidierungsbedarf estehen

1Un versuchen, eline Verbindungslinie den drei osroßen Theorie
strömungen, die Degele vorstellt, ziehen, dann ass sich 1mM andDuc. (jender
und eligion eiIn Schwerpunkt auft der trukturorientierten Gesellschafts bzw.
Religionskritik ausmachen. Im Zentrum stehen „Fragen ach den Machtstruktu
TeI, die das Umreilßen VON geschlechtlichen Identitäten l1achron und SynıcCchron
vermitteln und regulieren“ S 14), „melst geht darum, die Leistung bestimmter
Geschlechtsunterscheidungen hervorzuheben“ (5.17) ollen, Status, Funktio
NEIL, AÄusschlüsse, aber auch Iraditionen, Biografien und Leistungen VOIN Frauen
kommen 1n den Blick oIng gender und Zweigeschlec  cChkeit sich werden
eher an problematisie Hier cheint die religionswissenschaftliche Gen
derforschung VOIN der sozlologischen lernen können. Die sozlologischen Gen
derstudies wılederum könnten VOIL der religionswissenschaftlichen enderior
schung lernen, gyerade dann, WEn die symbolische ene geht, N1IC
Sprache, Diskurse und Theorien berücksichtigen, sondern auch andere AÄAus
trucksiormen WI1e Stelen, ‘ Tanz oder Kleidung

Maria AatNharına Moser
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Z7u dıiesem Heft

Wasser zeıchne en
Solange eTfeDvre und Marie-Theres acker

Das vorliegende Heit VOIl CONCILIUM ist dem „Wasser“ gyewlidmet, einem beson-
ders reichen und tieigründigen Themenbereich eologie und pastorale
beit Als Herausgeberinnen Sind beeindruckt VOIl der inspirierenden des
Themas, die uns Aaus den Belträgen der Autorinnen und Autoren entgegenkommt.
Im 18 ahrhunde hat der eutsche eologe ann Albert Habricius 1668-
1736 ein Werk m1t dem 1Te Hydrotheologie publiziert, eine systematisch-theolo-
yische andlung ber die Güte, eısher und aC 0  €es, die sich 1n der
YSC.  Ng des assers manitestiert. Er Jegt eine eologie des assers 1n
systematisch-theologischer Absicht VOT In Jüngerer Zeit hat dieser „Stoff“ fast
alle theologischen Disziplinen Ireicht, besonders die Bibelwissenschalit, die SySs
tematische eologle, die piritu  9 die Ethik, die Feministische eolog1e
und die Praktische eologie.
Das ema „Wasser“ hat 1n uUuNsSsSeTIeT Gegenw;irt besonders dramatische Diımen-
S1lonen aNngeENOMMEN. Nach WIe VOT iehlt Wasser 1n vielen egenden der Erde,
sodass Menschen Durst leiden; eS ist ach WwW1Ie VOT vielle1c mehr denn 16 der
Grund tür Kriege, oder wird als Mittel 1n olchen egen eingesetzt.
Wo 1 Überfluss vorhanden 1St, kann eS sich 1n eine gigantische Bedrohung 1n
Korm VOIl anen und Tsunamıs verwandeln. Dıie sSche Flutgeschichte
er 1n uUuNnNseTIeT Gegenwart einen manchmal erschreckend aktuellen Klang
Wasser 1st aruber hinaus auch eine Ressource und erritorlal gebunden, und
entsprechend en sich 1n vielen Reglonen der Welt Auseinandersetzungen
deren Ontrole, eINSC  eislic. der arktischen Reglonen, VOIl aus der Meeres-



Zu dıiesem spiegel durch Eisschmelze steigt Hür die aturwissenschaft gilt speziell das
Heft Vorhandensein VON Wasser als Zeichen VOIl Leben auf anderen Planeten

Als ue. des Lebens oder auch der Zerstörung ist Wasser eın ehlleb)tes ‚ymbo.
1n der und eine 1n uNnseTiIeTr Tadıtlıon SCIN auige  ene Metapher, begonnen
miıt dem niang der chöpfung und dem elst, der „über den Wassern chwebt”,
ber die Flutgeschichte bis hin den en, 1ın denen die eele ihren Durst
nach Gott herausschreit. Jesus, mı1t Wasser getauft, edient sich dieses ements
mehriachen! Se1INESsS öffentlichen Lebens Zeichenhandlungen, und seinen
Tod symbolisiert das Johannesevangelium durch das Herausfließen VON Blut und
Wasser aus der durchbohrten e1te Wasser hat STAr Texte uUuNseTrTer Tradition
inspirlert, und Sakramente egenwärtig ist Wasser ein wichtiges otiv
etwa tür die Genderforschung: als ‚ymbo. ezijeht sich auft Frauen bzw utter-
schalit, und 1n der ealıtä verweıst auftf die harte Alltags-Arbeit VOIl Frauen als
Wasserträgerinnen 1n vielen Ländern der Erde
Im vorliegenden Hefit VOIL CONCILIUM Sind maßgebende Beiträge diesem
vielschichtigen und wesentlichen Problemkomplex versammelt. Es e1s
theologische, ‚ymbolische, spirıtuelle, pO.  sche, ethische und pastorale en
tungen VOIL Wasser. Tauchen also eın 1n dieses „tiefe“ Thema!

Zugänge
DIie eutsche Politikwissenschaftlerin Lena Partzsch chreibt ber „Wasser 1n
Geiahr“ und nt{ialtet das Gesamtpanorama VOI Problemen auf uNnlseTrTeMmM Plane
ten. Wasserknappheit, Wasserkonlflikte, Wasserkriege. Sie MaC. auimerksam
darauf, dass global QOVETNUNCE 1n diesem Bereich Bedeutung hat
internationale Übereinkünfte 1 Bereich der Wasser-Politik, Verbindungen
schen und Ökonomie, zwischenstaatliche Re  lerungen, transnationale
TUSTS und Nichtregierungsorganisationen NGOs]). Als wichtige Hoffnungsträger
S1e S1Ee SOR. social entrebreneurs A, Einzelne, die NECUeE Lösungen ökologi-
sche bzw sozlale ToObleme entwickeln, und S1E STe Ssprechende Beispiele VOTL.
In einem Land, 1n dem Wasser leicht zugänglich, aber durch SC. Umwelt
verschmutzung edroht 1ST, hat die australische Religionswissenschaftlerin Sylvie
SAaw eine sehr erhellende Untersuchung durchgeführt, deren Ergebnisse S1E
VOrste Es geht die tieien Beziehungen, die die Bewohner einer Stadt
ihren UuSsSs inden, den Brisbane, der durch die Stadt gleichen Namens eist DIie
Autorin erinnert daran, dass Wasser eine Geschichte hat, eiNgESC  jeben ın die
Gedächtnisse der Menschen, die eine städtische n  icklung erleDten, welche
N1IC. selten auft Kosten des assers und der Lebewesen Flusslauf entlang
verliel. Ihre Studie Umgangsweisen und Erfahrungen VON ÄAnrainern miıt 1!1I1
rem  06 UuSsSs brachte zutage, dass für viele ihre Verbindung diesem Wasserlauf
erordentlich bedeutungsgeladen ist
Trel eiträge mi1t bibeltheologischem DZW. sakramententheologischem Schwer:

chlielsen sich
Der eutsche Bibelwissenschaftler Erhard Gerstenberger 21Dt einen weltgespann-



ten Überblick „Wasser 1mM Alten estament“ DIie hebräische bietet keine ZU diesem
Heftsystematisierte Wasser-Doktrin, sondern ein vielges  geEs Bild, rückgebunden

Erfahrungen und traditionelle OLLVE, VoOoNn denen N1C wenige ach Meso-
potamıen als ihrem Ursprung welsen. Gerstenberger yliedert die Vve und
etaphern unter drel Themenkreisen: ‚Böses Wasser“ die des  ven und
chaotischen Kräfite des Wassers:; „  egen und Brunnen“ die Abhängigkeit der
Menschen VO  3 Wasser; „Spiritualisierungen“ eginnen m1t dem Gegensatz
zwischen dem reichbewässerten Paradies und der Nterwe ohne (trinkbares
Wasser STEe dieser Abschnitt unterschiedliche theologische Metaphern VOIL, WIe
z B den Vergleich es miıt Jebenswichtigem Wasser (Ps 42,2-3).
Der anadısche Bibelwissenschafitler Pierre Letourneau verfolgt die narratıven
Entwicklungen 1n der Erzählung VOIl der egegnung Jesu miıt der samariıtanı-
schen Tau Brunnen (Joh 4,1-42 und zeichnet nach, Ww1e der USTAausSC VOIl

Wasser einem eigründigen, symbolgeladenen espräc. ber otteserT:
geN Wasser ist Johannesevangelium e1in komplexes ‚ymbo. und ezjeht
sich auf es ewlges Leben, das 1n den Gläubigen grundgele durch das
ofenbarende Wort Jesu und den e1ls der ahrheıt, der VO  - Kreuz Jesu her
AausSsCcROSSCI wurde
Der amerikanische eologe Mark Allman geht die gy]lobale Wasserkrise AaUus elner
sakramental-ethischen Perspektive Einleitend 1bt Rechenschaft ber das
usm der KrIise, insbesondere ber die TODIeme des Zugangs sauberem
TIrinkwasser und sanıtäiären Anlagen SOWIE der Privatisierung VOIl Wasser, und
verwelist auft die Rolle, die menschliche Erindungskrait und Einsatzbereitsch.
aDel spielt, Wasser und zugänglic. machen. Im en seiner
Überlegungen stehen der usammenhang zwischen Schöpfungs- und amen
tentheologie und das EKlement Wasser akramentalen Leben, insbesondere bei
der aufe, denen mi1t der Maxıiıme lex orandı, lex credendi, lex vivendi, lex agendi
nachgeht. Abschlieißend plädiert Allman eine eologie des Aassers als
Sakrament und MaC geltend, dass Christen besonders 1ın der stehen, die
ylobale Wasserkrise anzugehen, MI als Verpflichtung Gerechtigkeit,
sondern EWE VON einem Bewusstsein sakramentaler erantwortung.
Trel weltere Beiträge bieten eindringliche Überlegungen Realität und Symbo

des assers 1n Afrika, Siüdamerika und en DIie senegalesische 0S0O
phin Anne Beatrice Faye und die indische Religionswissenschaftlerin Kuntala
177 gygehen VO den komplexen Beziehungen zwischen Wasser und Gen
der Aaus Haye STe VOT ugen, dass unzählige Menschen 1n Aifrika (und elt
weit WISSen, Was Durst utet, und aus dieser Perspektive auch die SC
Ge chichte ber die samaritanische Tau angehen. Aifrikanische Frauen dI1-

beiten lang und Wasser ihre amılıen EesSC  CH, riskieren
ngriffe auft Leben, bleiben ohne Ausbildung oder Freizeit. Symbolische und
spirıtuelle Bedeutungen VOI Wasser vermischen sich mı1t unzähligen
tagsvollzügen. Hür Faye gewinnt deshalb besonderes Gewicht, dass die Sozlalleh

der Kirche und insbesondere auch Johannes Panul OE sich energisch für den
Ireien ugang Wasser ausgesprochenen



/Uu dıesem In der Erweiterung des auft den Hinduismus zeigt 1ınWIe Wasser
Heft 1n Indien als eın „gegendertes” Naturelement gesehen werden kann Zz1e

S1Ee ZWEe] Quellenbereiche eran tradıtionelle anskrıt-Literatur, die das Wasser
ganzheitlich als 'Teil der Natur beschreibt, und volkstümliche Vorstellungen
Flüssen ın en In Abgrenzung VOIl instrumentellen bzw. iunktion.  stischen
Zugängen SUC sS1e „Wasser” erökologisch und spirıtuell rekonzeptiona-
lisieren, N1IC. ohne Berücksichtigung VON Machtiragen, VOIl

genannte „Wasser-Entscheidungen“ geht.
uch der brasilianische Beireiungstheologe Marcelo Barros hat die Machtirage 1mM
Blick, WE kritisiert, 1n kapitalistischer 1C werde Wasser auft eline
Ressource reduziert. Weil alle Menschenwesen betrifft, verdiene Wasser die
Auimerksamkeit sSTliıcher eolog1e und pIrntu. Sein Überblick Be
deutung des assers 1n der und ihrer en Umwelt SOWI1e ze1lt-
genössischen Lateinamerika mi1t seinen alrıkanischen urzeln bietet dazu
gyleichsam eline Spurensuche. Daneben STe die zahlreichen koren und Texte
der Vereinten Natıonen den Problemen VON Wasser und Ärmut, und ass
ZUSaMMMeEN, Was elne wassersensible Pastoral 1n der heutigen Welt SeIN könnte
Es iolgen vıer kürzere eiträge, die mi1t dem el  ema des es auft unter-
schiedliche Weilse verknüpft Sind. Die Japanische Bibelwissenschaftlerin KumiRo
atorearüber, WIe die ach Fukushima gyelesen werden kann, und

Fragen VOIl und erantwortung aul. Der oaUusche chriftsteller
Zeljko Tvankovic erz. die bewegende Geschichte der rüC VOIl OSTar 1n
Bosnien-Herzegowina, jenem architektonischen Meisterwerk und urerbe, das
1 Jugoslawlenkrieg der 1990er Jahre erstört und kürzlich wieder auifgebau
wurde Der chilenische Bischof UIS Infanti fordert eın entschiedenes pastorales
Kngagement 1n ezug auft die ertellung VOoNll Wasser-Ressourcen, und die
ameriıkanische eologin Mary Hunt bericht: ber ein besonderes teministisches
Netzwerk
Wwel eiträge en das Theologische Forum dieser Ausgabe DIie Iranzösische
Sozlologin Bernadette Rigal-Cellard chreibt ber die erste nordamerikanische
indigeneE, Kater1 Tekakwitha, die 1 VEISANSCHEN Herbst heiliggesprochen
wurde, und die eutsche eologın und chenrec Ida Raming erinnert
die Stimmen VOIL Frauen beim I1 Vaticanum, die orderten, die kirchliche Lehre
ber die Tau und ihren Ausschluss VO  Z chlichen Amt revidieren.

Wır bedanken uUuNs be1i 1eg0 Irarräzaval, Susan ROoss, Felix © Eamonn
CONWAaYy, Ros1ino Gibellini, ylvie Shaw, Marco Moerschbacher und arce Önlıg
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ema Wasser zeichne
en

Wasser ın Gefahr eın
Problemaufriss
l ena Partzsch

Dieser Tage der „RI1O 20“-Gipfe Fulße des Zuckerhuts StTa’ uch
ZWaNZzıg Jahre ach dem ersten Erdgipie. bleibt eine nNaC.  XE ung
natürlicher Ressourcen WIEe Wasser eine grOIse Herausiforderung. Z war lt die
Erde als der 99  aue lanet”, weil S1e 75 Prozent mıt Wasser bedeckt ist Der
2TO: Ntie erdings ist Salz und Brackwasser, ID und Schnee eniger als
vier Prozent des assers auft der Erde egen als Nüssiges Silswasser VOT und
diese Ressourcen sind UTC Übernutzung und Verschmutzung stark gyefährdet.*
Eın ndamentaler 1st notwendig, uUuNsSeEIe Gewässer schützen und
1n einen guten ökologischen Zustand bringen.“ Hast eine Menschen
weltweit hat eın sauberes Trınkwasser, und mehr als doppelt vielen fehlt eine
sanıtare Versorgung.*
Der vorliegende Beltrag STEe Aaus einer sO71al- und politikwissensch  ichen
Perspektive zunächst die orößten diesbezüglichen Herausiorderungen VOI': die
Verknappung der Silswasserressourcen und die daraus resultierenden Konilikte
Die Jele, die sich die internationale Staatengemeinschait sung dieser
TODIiIeme yesetzZt hat, werden 1SKuUuUeE und Ansätze ihrer MSEIZUNK 8C-
STEe Wie können weiterverfahren, elne laire und NaC  XE Wassernut-
ZUN8 realisieren ?



Thema.
Wasser Verknappung des Sußwassers

zeichnet
en Nur zehn Prozent des weltweiten Wasserkonsums en 1re 1mM privaten

Haushalt S5all Der höchste Wasserverbrauch miı1t ber Prozent enauf die
Nahrungsmittelproduktion 1n der Landwirtschaft, gefolgt VOll der ndustrie miıt
z 2() Prozent 4 Hür die rzeugung eines LUters ilch Sind beispielsweise 1000
lter Wasser notwendig den au der Futterpllanzen, die selbst,
tür den andwirtschafitlichen und die Weiterverarbeitung der iılch
Mehr als 1300 lter Wasser werden benötigt, eın o2ramm Brot herzustel-
len > Der Begriff „virtuelles Wasser“ hat sich tabliert, Wasser beschrei-
ben, das Herstelung elines TO!  es NO  endig, 1 Endprodukt allerdings
N1IC. mehr ichtbar ist Za den ZUC etwa 1350 ltern Wasser DIO Koplf, die 1n
deutschen Haushalten 1re als TIrınkwasser, Z Kochen oder andere
Haushaltsbedürfinisse yeNutzZt werden, kommen och einmal 5158 ıter virtuelles
Wasser hinzu.®©
Vor allem dort, der NTte der Bewässerungslandwirtschait hoch Ist, wird
Wasser übernutzt, z B 1n der Indio-Ganges-Ebene 1n Südasien, der OTradCN1ıNAa:
ene und den Hochebenen Nordamerikas / In der konventionellen, ndustriali
s]lerten Landwirtschaft werden zudem chemische Düngemittel verwendet Phos-
phate, Nıtrate, Pestizide), die die (Gewässer elasten, indem S1e unter anderem
vermehrter Algenbildung tTühren Nıtrate aus der Massentierhaltung Sind gerade

vielen westeuropäischen Staaten eın orOIES Problem die Gewässerqualität.
Die Kosten der Aufbereitung tragen die einzelnen Wassernutzer und nNIC die
Landwıirte, die die Verschmutzung verantworten aben 1Lunter ist zudem
be1 anhaltender Belastung schlicht NIG mehr möglich, die ursprüngliche Was
serqualität wiederherzustellen.
Durch die Glo  isierung der irtschafit werden Produkte WI1e Nahrungsmittel
immer seltener dort konsumiert, S1e produzlert werden. Das absur-
den ituation, dass uropa virtuelles Wasser Aaus dem trockenen Airıka 1mMpOor-
tiert und die Übernutzung und Verschmutzung der Ressourcen dort miıt OTall-
treibt® ohne dass europäische Verbraucher und Verbraucherinnen sich ihrer
Verantwortung diesbezüglic bewusst S1ind. Das 1n Deutschland utzte virtuel
le Wasser beispielsweise 58, ( Prozent importiert.? Durch die 1nVOT
allem agrarischer uter werden heimische Wasserressourcen sten der
Erzeugerländer geschont. Durch die wasserintensive Blumenproduktion 1n Kenla

den XDO: ist beisplelsweise der See Naivasha fast versiegt. Der See Jjen‘
neben den mehr als 350 oge  en, Nilpierden, eln, 1en und anderen se]l
enen ‘Tieren auch den Massaı-Nomaden als Tan. ihre Tiere: „Ohne
WISSen, chmälern die Blumenliebhaber lerner Länder jenem Teil der eVo
erung, der cht den Erlösen der Blumenproduktion al, die Ex1istenz
grundlage 66 ] ()

DIie Wasserknappheit 1mmt VOT allem durch eine verstärkte Wassernachfrage
niolge VOIl Bevölkerungswachstum, anhaltender Verstädterung undSC
chem acAstTum verbunden mı1t Konsummustern (zZ mehr Fleischkon

486



S Hınzu kommen die Unwägbarkeiten des Klimawandels. 11 enn das Lena
PartzschWasser 1st 1n Horm des Niederschlags ein wesentliches Klimaelement DIie MnG

die Zunahme VON Kohlendioxi und anderen Trei  ausgasen verursachten klima:
tischen Änderungen werden den globalen Wasserkreislauf grundlegen veran-
dern DIie Wasserverfügbarkeit wird sich 1n einıgen Ländern und Reg10nen WI1e
Orachınaerverringern, 1n Bangladesch beispielsweise werden die Was
IM dagegen zunehmen. on Jetz beobachten auch 1n uropa
eine Zunahme VOIl Wetterextremen w1e Sturzregen, Hochwasser und Trocken
heit. 12

Der Mawande gelährdet auißserdem eine „Dienstleistung“ des natürlichen
Wasserkreislaufs, die hunderte der großen Städte der Welt und Millionen
VOI ektar VON bewässertem lebenswichtig 1st die Wasserspeicherung.!®
Gletscher und Schnee{ielde 1n den Gebirgen stellen nesS1ige, Naturliıche asserre-
SeErVOIrS dar AÄAus ihnen spelisen sich die gyroßsen Flüsse der Welt Se1t einıgen
ahrzehnten schmelzen die Gletscher 1n vielen Gebirgsregionen WI1Ie den Alpen. **
1ne egrenzte Zeitlang verstar. das Abschmelzen der Gletscher die Durch
füsse und beschert den reglonalen Versorgern einen temporären Anstlieg der
Wassermenge. Wenn die Gletscher erdings verschwinden, m1  (  SsUug
auch der durch sS1e gespelste Wasserablauf versiegen.
DIie gylobale Wasserverflügbarkeit PIO Kopi verringert sich immer mehr 1> Bis ZU.

2000 WaTel er VOIl absoluter Wasserarmut etiroNlien m1t einem
natürlichen Wasserdargebot VON weniger als 500 m > PIO KopI und bis ZU

2025 könnten acht weıtere er hinzukommen. Zusätzlich leiden 16
Länder unter relativer Wasserarmut mıiıt wen1ger als 1000 m3 Wasserdargebot PTo
Kopf und wird der Nahe sten miıt seiınen Konf{likten das Wasser VOIl

Euphrat, LTigr1s und OT'! angeführt, die ese stützen, dass diese
Wasserverknappun grenzüberschreitende on schürt.16 Gerade 1mM Um
Wwe  erelil ist allerdings eine gesteigerte zwischenstaatliche Kooperation
Ressourcen WIe Wasser beobachten Inzwischen hat die internationale Zu
sammenarbeit mehr als 200 mweltabkommen und eine Fülle institutioneller
Strukturen ihrer Überwachung, Durchsetzung und Stärkung hervorge-
bracht1

Wasserkriege
Der Wahrnehmungswandel VON Wasser hin einem knapper werdenden Gut
beschwor allerdings eue Konflikte erauf. Je knapper sauberes Wasser WIr|
INSO mehr gewinnt Wert Von vielen wird deshalb argumentiert, dass ber
arktmechanismen der „wahre“ Preis ür Wasser rmittelt werden soll S1e
werten denms dass Wasser wenig oder nichts kostet und die nirastruktur

Wassernutzung melst THentlich uünanziert WIFr| als Hauptursache dass
die Ressourcen immer knapper werden 1® Der systematische Einsatz VOIN Ge
bühren und Abgaben soll Wasserverschwendung und -verschmutzung drastisch



Ihema. verringern. em sollen 1n der ntwıicklungszusammenarbeit Ausbau und Be
Wasser trieb der Wasserversorgung ber Wasserpreise (re-)Enanziert werden,zeiıchne
en oHentliche aus entlasten 19 Private nternehmen stiegen 1n den etzten

beiden ahrzehnten 1n der älfte aller er 1n das Geschäft mıiıt dem Wasser
e1n, insbesondere 1n Industrie-, aber uch 1n Entwicklungsländern.
Das Geschäft mıiıt Wasser STO ach WIe VOT auft heftigen Protest In diesem
ON stehen sich lejenigen gegenüber, die Wasserpreise und eiIne Privatisie-
IuUuNg der Versorgung €  en, und jene, die sich Z Te1il benftalls
Wasserpreise (Kostendeckungsprinzip), jJedoch eine weiterhin oHentliche
Versorgung und einen universellen ugang aussprechen. Vor allem 1C  egie
rungsorganısationen richten sich die Privatisierung der Versor-
gungsstrukturen insbesondere die Übernahme der Versorgung UrCc.
transnationale Konzerne, denen vorrang1ıg prıvate Gewinne geht TODlema
tisch S1INd Wasserpreise immer dann, WE Menschen N1IC. 1n der Lage Sind, S1Ee
aufzubringen. arktmechanismen chlieisen jene VON der Wasserversorgung
duUu>S, die MIC zahlen können.
1tunter nahmen die Konilikte gewalttätige Züge ekanntheit erlangten 1n
den letzten eineinhalb ahrzehnten VOT allem die „Wasserkriege“ 1n ochabamba,
Bolivien Dort wurden bei Protesten den prıvaten Wasserversorger Bechtel
ber hundert Menschen verletz und gyab mehrere Tote _ 20 Zahlreiche zivilge-
sellschaftliche Kampagnen kandierten, Wasser sSEe1 ein Menschrecht, keine Wa

Niemandem das Wasser abgestellt werden, LLUT weıl oder S1Ee den
Preis das „Lebensmittel Nr 1u cht bezahlen könne <1

TS internationalen Wasserziele
Im 2010 wurde das eC auf sauberes Wasser ach mehr als einem
ahrzehnt intensiver zivilgesellschaftlicher pagnenarbeit 1n die Allgemeine
YRlärung der Menschenrechte aufgenommen.““ Dieser Beschluss mMacC. das eC
auft sauberes Wasser N1IC. uristisch einklagbar, signalisie aber die Dring
lichkeit nachhaltiger Wasserversorgung. Wasser erhielt eine NEUE Priontät auftf
der gylobalen Agenda.

internationaler ene die Internationale Konierenz Wasser und
Umwelt 1n 19092, die Silswasser technisch begrenzten Res

und einem wirtschaftlichen Gut erkl. Die Dublin-Prinzipien iolgen
einem holistischen Änspruch des Wasserressourcen-Managements, das die
ziale undwirtscm  icklung mi1t dem Schutz natürlicher Ökosysteme
verbinden SUC DIie vier Prinzipien sehen VOL, dass (a Wasser eline egrenzte
und verwundbare Ressource 1st, die unentbe  ch die Erhaltung VON Leben,
ntwicklung und die Umwelt 1sSt. Wasserentwicklung und -managemen sollten
(Z) auftf einem partizıpativen AÄAnsatz basieren und utzende, Planende und Politi
ker und olitikerinnen auftf allen Ebenen einbeziehen. 93 Frauen spielen eine
entrale olle 1n der eSC  Ng, erwaltung und .  ung VOIl Wasser, und
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LenaWasser hat (4.) 1n allen miteinander konkurrierenden Verwendungen einen
Partzschchaftlichen Wert und So als Wirtschaftsgut anerkannt werden.

DIie Dublin-Prinzipien wurden urze Zeıt ach ihrer Verabschiedung VONn der
N-Konierenz für Umwelt und Entwicklung 1ın R1o0 auige  en In der
Agenda 21 Kapitel 185.8) wird Wasser als „sozlales und wirtschaftliches
bezeichnet Damıiıt wird das vlierte Dublin-Prinzip rweıtert. Sozlale Aspekte VON

Wasser en erdings auch bereits 1n den drei anderen Dublin-Prinzipien
Beachtung, und 65 hegt nahe, S1e 1 Zusammenhang und nicht, WIe mıtunter
geschieht, unabhängig voneinander interpretleren. Nur deutlich, dass
die Bedeutung VOIl Wasser sowohl 1n den Dublin-Prinzipien Ww1e 1n der Agenda A1
auch als ökologisches Gut bzw. Naturliıche Ressource hervorgehoben
Miıt dem Millenniumsentwicklungszie. (MDG /) ökologischen Nachhaltig-
keit verpflichteten sich die UN-Mitgliedstaaten bereits 2000, den NTte
der Menschen ohne ugang sauberem Trinkwasser bis 2015 leren
e1m „RIO 10“-Gipfel 1n Johannesburg 2002 wurde dieses Ziel noch sanıtäre
Anlagen rweıtert Prognosen gehen davon dUu>, dass el jele N1IC
rreicht werden. Das Menschenrech auft Wasser geht grundsätzlich jedoch och
weıiter, da einen universellen ugang Wasser und NC die lerung
des Anteils der Menschen ohne sauberes TIrinkwasser und Sanitärversorgung
vorsieht.
Weil sich eglerungen ihrer eigenen
und gegenseltigen erwundbarkeit Dr Lena ArTZSC} ıst stellvertretende eıterın der
zunehmend bewusst geworden SINd, sozIal-ÖKologischen Forschungsgruppe GETIDOS etting
hat das Wasserthema einen festen Ihıngs Done Sustainably) der Universitat Greifswalad. In

Ihrem Habiılıtationsprojekt beschäftigt SIE siıch selit 2009atz auch auft der gylobalen mit dem ufkommen privater Indıviduen WIE Phıilanthro-agenda Thalten Der us verschob
DEN, Prominenter und SOCIa! entrepreneurs in den

sich el erdings zusehends VOI nternationalen Beziehungen. UVvor eitete S/E erın
der zwischenstaatlichen Politik Interdisziplindres Wasserprojekt Helmholtz-Zentrum
Prozessen VON global QOVENNANCE, die für Umweltforschung (2007-2009) und Wr Mitglied des
nichtstaatliche eure WIe transna- Promotionskollegs „Ökologie und Farırness IM Welthan-

tionale Konzerne und NGÖOs delsregıime ” Von Heinrich-Böll-Stiftung und VWVuppertal-
NSTITU (2004-2007)}. Studiert hat s/E nstitutmiteinschlieißen. In Johannesburg es Politiques Strasbourg und der Freien Universita

2002 wurden neben den regulären Berlin, S/E 2003 ıhr Diplom und 2007 hre Promaotion
zwischenstaatlichen ommen (Lyp rhielt. Parallel arbeıtete S/C als wissenschaftliche
1) rstmals auch ommen miıt dem Miıtardeiterin IM Europdischen Parlament und IM

Deutschen Bundestag. Anschrift: GETIDOS SOozlial-Privatsektor und zıvilgesellsc.  N-
chen Akteuren den ofliziellen öÖkologische Forschungsgruppe, Universität Greifswald,

Soldmannstr. 2g D-17489 Greifswald. -Mainl-AÄAdresseGipfelergebnissen gerechnet als
yenannte „1yp-2-Partnerschaften”. Iena.partzsch@uni-greifswald.de.
e1ım „R10 20“-Gipfe 1Un standen
Ireiwillige, private Inıtlativen SOgar 1 Vordergrund. „Grünes SC  66 lau
tet die Zauberiformel, miıt der die ndustrieer erantwortung Umwelt
und Gesellschaft übernehmen und Rohstoffe WwI1e Wasser einsparen soll
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Thema Globale PartnerschaftenWasser
zeichnet
en Die politikwissenschaftliche Forschung internationalen Politik untersucht

SC inwıielerni Steuerungsiormen miıt oder allein durch die irtschait 1n
der Lage Sind, anhaltenden Problemen VOIl Umwelt: und Ressourcenzerstörung

begegnen und welche demokratietheoretischen Implikationen „Ireiwillige“
Selbstverpflichtungen durch die irtschaft aben Am ilustrativen der
Inıtlatıve ater J0r Life (EUWI) mıiıt ihren vier reglonalen Komponenten (Airıka,
ateinamerika, ittelmeerraum SOWIEe Staaten Osteuropas, des Kaukasus und
Zentralasiens) habe ich Fragen der EHektivität und demokratischen Legitimität
öHentlich-privater Partnersc  en untersucht.%
Im Ergebnis zeigte sich, dass 1yp-2  nerschaften, W1e S1E 1n Johannesburg
verabschiedet wurden, tatsächlich eine ance tfür eiile  1ve und legitime global
QOVETNANCE bieten Die N1IC  staatlichen Akteure Tachten notwendiges
Know-how e1n, während die staatlichen eure treibende blieben, Wäas die
demokratische Leg1itimität der Inıtiativen weitgehend gewährleistete. Gleichwohl
stießen die Partnersc  en aber 1 Wassersektor auch eutliche Grenzen.
Eın entscheidendes Defizit bestand darın, dass S1e sich auft die unmıttelbaren
Wasser:  eure beschränkten, das heilst auf prıvate Wasserversorgungsunterneh-
IN und NGOs, die speziell Wasserthematik arbeıiteten Wassernutzer und
-verschmutzer WwWI1e insbesondere die Landwirtschaft aber wurden cht ‚ystema-
tisch einbezogen. Öhne deren Bereitschaft ZU können iIreiwillige NSI
mente jedoch enfTalls punktuell wirken. ınen grundlegenden lösten die
Partnersc  en N1IC aus

Socıial Entrepreneurship
Gegenwärtig gelten Vielen die sogenannten sSocial entrebreneurs als NeUuUe

Hoffnungsträger.“% uch 1n R10 1bt ahlreiche erans  ngen, die sSich miıt
diesem vielleic. N1IC aber verstaäar. entdeckten Akteurstyp befassen.
Social entrebreneurs Sind engaglerte Menschen, die Ssozlalen und ökologischen
Problemen mıt innovatıven, unternehmerischen Lösungen begegnen. Meine Hor:
schungsgruppe GETIDOS (Getting Things Done Sustainadlıy) der Universität
TE1ISW:; untersucht deren oTtenz]. die ösung VOIN Wasserproblemen.
International hat die Non-Proit-Organisation Ashoka das Phänomen der sSocial
entrepreneurship entscheidend geprägt S1e hat inzwischen weltweit mehr als 2500
engaglerte Kinzelpersonen be]l der Verwirklichung und Nn  icklung ihrer een
unterstützt In den etzten Jahren amen ahlreiche weltere Förderorganisatio-
NlenNn hinzu, WIe die koll-Stiitung, die Schwab-Stiftung und Echoing Green.
Beispiele VON Ashoka ausgezeichnete entrebreneurs 1 Wassersektor Sind der
Kenlaner Davıd Kuria miıt selinen „Iko Toiulets”, sauberen ölfentlichen Toilletten
und Duschen, die ber Nutzungsgebühren refinanziert werden, die Ecuadoriane-
Mn Echavarrıa, die Gewässerschutz durch ireiwillige Abgaben der Ver



enaschmutzenden Änanziert, und der er ingh, der durch e1in AaUus$S-
Partzschgeklügeltes, auf ten Traditionen eruhendes System des Sammelns VOIl egen

asseTtT (Regenernte) Se1INe trockene eimatreglon wiederZenrachte In
uropa wurden unter anderem der Slowake 1C aVCIlk, der durch dezentrale
rojekte den Bau elines Groißstaudamms verhinderte, und der 1n Tankreıc
ebende Schweizer Roberto pple, der das uropäische Flussnetzwer' gründete,
ausgezeichnet.

Miıchal Kravcık Wasser Zur Kühlung des Klımas
Noch immer der Übernutzung VoOoNn Wasserressourcen insbesondere durch die
schafit miıt elner reaktiven, NI präventiven Politik begegnet. So WEeI-
den regionale oder salsonale Engpässe Z eispie UG taudammprojekte,
Flussumleitungen oder die Versorgung VON Reglonen miıt assertankern C:
ylichen. 1€eS S1ind jedoch selten langiTristige Lösungen, die zudem bestehende
Ökosysteme schwerwiegend verändern und zerstören meist mıiıt katastrophalen
N1IC ökologischen, sondern auch sozlalen und wirtschaftlichen Folgen.“>
Der Bau VOIl Groisstaudämmen ist se1t Langem besonders umstritten Als die
lowakische Reglerung niang der 1990er Jahre Pläne einen Groißstaudamm
1n i1chy ([01K0) oberen Flusslauf der Orysa 1n der Ostslowakei bekannt gyab,
mobilisierte der social entrebpreneurAC aVvC mıiıt seliner NGO „Mensch und
Wasser“ die (JGemeinden VOI den Bau Über ihren Protest hinaus egten
S1e einen ternativvorschlag als NEUC, später VOIl Ashoka geförderte Idee VOT.
Diese 99  aue Alternative sah dezentrale Renaturlerungs und groisilächige Wie
deraufforstungsprojekte 1mM kommunalen Kıgentum VOL. DIie zentrale Idee C  9
Wasser cht durch aufwendige, unterirdische Kanalsysteme schnellstmöglich
abzuleiten, sondern 1ın der Landschaft und 1n den Städten urückzuhalten, amı

dem Ökosystem Verfügung ste. erntransporte vermieden werden und
eın Kühlungseffekt bzw. eine imatisierung durch die erdunstung VOT
rzielt 1C 'aVC seizte AaDel VOT allem auft traditionelles Wissen der
lokalen Landwirtschaft ZU Sammeln und Stauen VO Regenwasser. Zwischen
zeitlich arbeıtete SOgaI mıiıt der lowakischen Reglerung ZUSdININEN, seinen
ternativvorschlag 1n der Breite umzusetzen Hür se1ln Konzept 9  ung des
Klimas“ wirbt auch auft internationalen Konferenzen. %6

Roberto pple: „BIg Jum  N
uch Roberto Epples Engagement den Gewässerschutz begann miıt Protesten

den Bau VOIl taudimmen An der O1lre verhinderte eiIn breiter zivilgesell-
erProtest Ende der 1980er Jahre N1IC den Bau Staudämme
Alternative Mafßnahmen Z Hochwasserschutz wWw1e insbesondere dieC
VON Überflutungsflächen nahmen Maßnahmen9 die miıt der Wasserrah



eMOQ. menrichtlinie inzwischenZwasserpolitischen Leitbild der ıuropäischen Union
Wasser

zeichnet geworden S1ind.

en
Mıt der Wasserrahmenrichtlinie Aaus dem 2000 verfügt die ber eine
zukunitsweisende Wassergesetzgebung leider wird sS1e VOIl den Mitgliedstaaten
N1IC oder unzureichend umgeSetTZT. Um eine breite Öffentlichkeit überhaupt
erst einmal aruber iniformieren, dass die Wasserrahmenrichtlinie existiert,
organısiert der social entrebreneur pple miıt dem uropäischen Flussnetzwe
einen europaweıten Flussbadetag. e1m „Big Jump  64 springen 1n Yallz Europa
hunderttausende Menschen 1n ihre Flüsse, saubere Gewässer gegenüber
Öffentlichkeit und Politik demonstrieren. ppIeE ist überzeugt, dass, WeCI 1
USSs adet, diesen selbst auch HeUu wahrnimmt und schätzen ernt en S1e
1n Trem USsSs aden, das Wasser vIielleicl SOgar nken”? Es geht dem sSocial
entrepreneurdarum, Umweltsünder N1C den Pranger stellen, sondern sich
mıiıt ihnen gemeinsam Gewässerschutz einzusetzen.
In TE1ISW. untersuchen Epples Ansatz als sozlal-Ökologisches xper1
ment Wır SPIalscCIl hier ZU „B1Ig Jum  0 1mM 2010 und 2011 1n den lokalen
UuSS, den Ryck, begleitet VON Umiragen, Medienauswertungen und Wasser-
qualitätsanalysen. In den Umfragen hat sich erei1its gyeZe1IgT, dass viele Greifswal
derinnen und Greitswalder sich durchaus Ryck Z Hause“ [ühlen; S1e
gygeben aber VOT allem aAll, „Wwen1? informiert“ ezüglic des Flussmanagements
sSeIN. Leider mussten auch ieststellen, dass der „B1Ig Jum  66 elnerseIlits be]l
vielen Teilnehmenden und Zuschauenden das Bedürfnis untermauerte, eLIWwas ür
den UuSsSs tun, dass S1Ee andererseits allerdings hilflos WAaTICIl, Ww1e sich das
konkret gestalten lieise DIie Wasserrahmenrichtlinie der chreibt eline
öffentliche artızıpation auch für die Umsetzung Ryck VOI; die zuständigen
Landesbehörden 1n Mecklenburg-Vorpommern (dem Bundesland, 1n dem Greifs
wall hegt) Sind jedoch überifordert ass der USSs mehr als eiIn Regenabiflusska-
nal ISt, dass hier die g  ete Froschlaichalge vorkommt und 65 Versuche 1Dt,
anderiüäsche WwIe die Meerflorelle wieder anzusiledeln, N1IC wahrgenommen.
Es cheint noch eın weıter Weg und iundamen  er notwendig, bıs Flüsse
VOIl den Menschen und eNorden VOT wieder als Lebensräume geschä und
die Wasserressourcen nachhaltıg gemanagt werden.

Global denken, okal andeln

Um die Umwelt wirksam schützen, mussen 1Nd1ıv1duelles und kollektives,
ireiwilliges und verbindliches Handeln zusammenkommen.ender Umwelt
schutz und NaC  ZE Lebensstile ın der öflfentlichen Debatte e1iINn och erleben,
blieb eiIn umliassender elner nachhaltigen Gesellschaft bisher Au  N Im
Mittelpunkt stehen nach Ww1e VOT Fragen des 1NAd1ıvıduellen Verhaltens und eiwil
liger Maßnahmen. Dieser Diskurs „Dest 08  practice Urc social entrepre-
neurship en 1n weılıten en VO  3 tatsäc  en us der Umwelt ab ESs
mangelt elner umifassenden, pro,  ven Politik So erk]l. auch die eutsche



LenaBundesreglerung bereits, dass die U-Wasserrahmenrichtlinie N1IC. iristgerecht artZscCıbıs 2015 umgesetzt anstatt miıt gutem eisple voranzugehen. Dases
amt tür Umwelt, Naturschutz und Geologie 1n Mecklenburg-Vorpommern
geht SOr VOIl einer zweıiten und en Fristverlängerung Aaus und 65

ünftigen Generationen überlassen, die stark beeinträchtigten (Gewässer des
andes, WI1Ie den reiiswalder Ryck, wiederherzustellen. Regelungen Z (Gewäs-
serschutz, etwa solche ZUT Breıte VOIl UÜferschutzstreifen, werden uınterdessen
abgebaut.
ährend Deutschland 1n den Medien DEINCEC als Vorreiter der internationalen
Umweltpolitik T ist die tatsächliche ualıtä MWNSCTEN (JeWwÄässer MC
sehr gut estellt Durch das Engagement einzelner Social entrepreneurs, VOI allem
aber vieler ngaglerter Menschen VOT eNTtTsSTe jedoch eine O  V die
Umwelt und damıit für zuküniftige (Generationen. Persönlich setize ich immer
stärker auftf die sSozlale Dimension der Umweltpolitik: QOVEITNUANCE durch sozijale
Beziehungen VOT Menschen chaffen „S0oclal choice mechanisms“27/ 1n ihrem
gemeinsamen Kıgeninteresse, die auch Z Schutz der Wasserressourcen beitra
gCH Gemeinsame Normen, Kooperation, Vertrauen und gegenseltige Bindungen
treten die gylobaler Hierarchien und durch internationale omMm
INle  S Gemeint ist eın System, dessen Einheiten, vornehmlich durch un  102 und
sozlale Bedeutung bestimmt, Okal verankert und zugleic. X10 durch WlSsSens-
basierte Beziehungen vernetzt S1iNd. denken, Okal handeln weitreichen-
de Veränderungen S1ind erforderlich, S1e können mıt einem 1Nd1ıv1duellen Prung ın
den nächsten uUuss beginnen!
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„Meın Gott, CS ıst doch
Fluss! Sollten WIr ıhn nIC
schutzen? Was waren WIr denn
ohne ıhn?”"
Sylvie Shaw

Der Brisbane Rıver schlängelt sich miıtten durch die Hauptstadt VOoll Queensland
Schlammbraun ist seiıne Farbe, es ist Ja e1iINn idefluss, gesäaumt VON Mangroven
und en Regenwaldbäumen 1n den Aufßenbezirken der Stadt In der Innenstadt

zunehmend überschattet VOI Hochhäusern und anderen Wohngebäuden,
CNg aneinandergebaut, da viele Leute sich eine Anbindung den uUuss und einen
Blick auis Wasser wünschen. Allerdings hat das erlangen, nahe USs
eben, andere, unertreuliche Folgen gehabt. Die überstürzte Stadtentwicklung
hat eliner welträumigen Rodung der Auenlandschaft entlang des Flusses
geführt, emerkbar 1mM WIe auch tromau{fwärts Das Auswirkun
SCcH aut die Wasserqualität 1 UuSsSs und ebenso ssabwärts 1n der Moreton
Bay, einer UuC. die bekannt ist für ihre elp Dugong und childkröten
populationen.
Dieser Artikel‘ g1bt einen Einblick 1n die Eriorschung der Wahrnehmungen und
des rlebens der Flussanrainer des Brisbane River. In qualitativen Interviews m1t
AÄAnwohnern vıer verschiedenen Orten entlang des Flusses (auf dem Lande,
Stadtrand, 1n der und der üste) wurden die Menschen aruber eiragt,
WAas der UuSsSs ihnen edeute Ihre Aussagen werden klassiniziert und 1mM komple-
ACI, facettenreichen Beziehungsgeflecht mıiıt der Wasserstr. und der Natur 1mM
Allgemeinen verortet. Darın zeigen sich die Wechselwirkungen zwischen physi
schen, sensorischen, ognitiven und spirıtuellen Erfahrungen miıt den kulturellen
Vorstelungen VO  = USSs als der Lebensader des USs nsgesam wurden
vierzig Interviews geführt, die Einstelungen der Anwohner Z uss,
selner mgebung und Wasserqualität untersuchen und subjektives
Erleben der Verbundenhei uch der spirıtuellen Verbundenhei m1t dem
Lebensraum okumentieren Die Beiragten wurden mittels eines repräsen-
tatıven Auswahlverfahrens geiunden Dem Alter ach rangleren S1Ee VON bıs
itte 7 9 mehr als ZWel WaäaTen christlich (anglikanisch, atholsc.
päÄngstkirchlich, nlıert und mormonisch), die Prozent ekannten sich
„keiner Religion”, die Übrigen gaben all, bruchstückhafte Kenntnisse anderer
Religionen und Glaubenseinstellungen besitzen.



EeMO. DIie Studie baut auft einer irüheren Forschungsarbeit VON M1r auf, ın der die
Wasser

zeichne
Verbundenher der Menschen mı1t Meereslandschaiten Zın und 1n der eLIWwas ZU

Ausdruck kam, Was ich „tiefblaue Relig1on” die Anerkennung einer heili
en

CI Beziehung zwischen Mensch und zean und das 1J1eie mpänden eliner
erantwortung ür das Meer .1

Wasserbeziehungen
egenwärtig 1Dt 1n ustralhen wen1g Forschung ber die gesellschaiftliche
und spirıtuelle Verbindung Wasserläufen; S1Ee eschran sich VOT allem auft
den psychosozialen und spirıtuellen Wert VOIl Flüssen und Wasserscheiden ın
Queensland.“ Die örtlichen Studien ZuU symbolischen der Flüsse konzen-
trmerten sich 1mM Wesentlichen auf Themen, die miıt der Ureinwohnerschaft 1n
usammenhang stehen.> In dem Maßiße jedoch, w1Ie Fragen der Wassersicherheit

edeutung gewinnen, entstehen zunehmend Forschungsprojekte ozlokul
urellen Verständnisweisen der Wasserstraisen 1ın Australien SOWIEe 1n Übersee 4
Wasser ist die Essenz des ens Es efßt durch den menschlichen Örper
ebenso W1e durch den Örper der Erde Es STe eline ue. der ein1gung, der
Heilung und der ommunikation mi1t dem Göttlichen dar Nach Symbo
siert „Wasser | die Summe der Möglic  eiten: ist fons et 07190 Quelle und
rsprung], das Reservoir aller Möglic  eiten der Existenz |«5 Im Flieißßen des
Flusses wird Wasser oder, WIe SsagT, „lebendiges Wasser“ einem
gehe  en ‚ymbo. des ewigen Lebens, der Fruc  arkeit und der Erneuerung.
Wasser ist en wesentlicher Teil des Gottesdienstes:; eliner der nterviewpartner,
ein Buddhist, sagte, dass Wasser „deine Siünden aDWäaASsSC Wır en auch eine
Zeremonie die Geister des Flusses Hür die Geister des Flusses IHUSS

sorgen.“ Eın Mitglied der Unilerten Kirche sprach ber die Rolle des assers be1
der auie und sah den USsSs als „lebendig“ A, als einen 5 Lebens“. Und
jügte hinzu: „Wiıe jede Wasserstralie ist der uUusSs für unbestimmte Zeıt dem
Missbrauch und der Misswirtschaft der Menschen ausgeliefert. ber wachen

aufi und ändern angsam uUuNnseTeN tu

Annäherungen e den Fluss

Diese Studie gyeht davon dUuS, dass beschleunigte ntwicklung, Bebauungsdichte,
ökologische elastung und SC Lebensweisen miteinander die Fähigkeit
der Menschen einschränken, sich ZU Uuss 1n Bezlehung setzen Doch auch
WE S1Ee den USs vielleic N1IC. mehr oft besuchen WI1e 1n den Jahren ihrer
Kindheit, edeute ihnen 1immer och eLtwas nabhängig VOIl Alter oder Ge
chlecht erklären viele der nterviewten, dass der USsSs e1InNe wichtige Rolle 1n
ihrem Leben spielt. Aanz gleich, ob S1€e erst kürzlich ZUSCZOBCI oder schon
Jang]ährige Anwohner Sind, ob S1Ee uUuSss en oder miıt dem „  T . der



lokalen Fähre, auf dem UuSsSs ZUTel und ach Hause jahren, ob S1Ee den UuSsSs Sylvie Shaw

regelmäßig aufsuchen oder selten die allermeisten stimmen darın überein,
dass der uUuSsSs 1n ihrem en eline wichtige Rolle splelt oder gespie hat 1ne
der nterviewten, die 1n einem Apartment mıiıt Blick auf den USs lebt, erklärt:

„Der USS ist en wesentlicher Teil meines ens. Ich habe ich INn Brisbane und den
USS vertie ist wunderschön hier Ich 1ebe CS, orgen aufzuwachen und das
Leben auf dem USS beobachten, die 0O0OTe und die ständige ewegung des
menschlichen TreibensE€S, IDas ich [ue, hat mıt dem USS un

Der USSs ist auch zentral für die Gesundheit des asserscheidengebiets und des
Sees, der ussabwärts liegt, doch WenNnn die nterviewten ber den uUuSsSs sprechen,
Sind N1IC. Fragen der Ökologie oder des B1otops ema, sondern ihre tieie
persönliche Verbundenhei miıt dem Wasserweg. S1e reden VON ihrer J1e 7A30

USs und dem beruhigenden und edvollen Gefühl, das ihnen chenkt Er
ist e1in 0 „UI meditieren, Freunde effen, und auch eın 1INnn Gemei1in-
schaft splelt e1Ne Rolle“ Sie erwähnen, WI1e STOLZ S1Ee auft den USSs SINd, WwI1e der
UuSss S1e spirituell zentriert, bevor S1e Kirche gehen, WIe S1e dazu eErmMu
ber en nachzudenken, und WI1e S1e ZU uUuss 1n Beziehung stehen als
einem Teil VOIl es Schöpfung. 1ele der nterviewten, ungeachtet ihrer reli
x ösen Änsichten, nspirlert der USSs spirıtuellen Gedanken S1e verwenden
vielleıc keine explizit relig1öse oder spirıtuelle Sprache, ihre Erfahrungen
beschreiben, ber S1Ee etonen oft selbst etwas erstaun die Stärke ihrer
Verbindung und das tiefe Gefühl, das diese hervorruft „ S ist ELWAS, das ich N1IC.
gul erklären kann  “ Ss1e, oder:
„Es ist elne Meditation, gylaube Sylvie Aaw unterrichtet ImM Fach Religionsstudien derich
Der USSs ist e1INn Anlass, die

Universität Von Queensland. hre Forschungsinteressen
lıegen Schnittpunkt Von Religion und Ökologie. S/e

Schönheit der Natur wahrzunehmen WIr| einem Forschungsprojekt mit, das die Finstellun-
und der Welt en  en Das 1st die gen der Menschen gegenüber Wasserstraßen IM Südosten
ngelıner katholischen Aktivis Von Queensland untersucht. Veröffentlichungen Deep

Blue. Critical! Reflections Nature eligıon and Watertın Sozlale Gerechtigkeit: (hg. Z miıt Andrew Francıs, Identifying,
„Wenn ich ich überfordert fühle, gehe Communicating and Integrating S0cIa! Considerations nto

Future Management Concerns In nshore Commercialich oft shazıteren oder rudern, sehr früh
orgen. Ich glaube, der USS und Fisheries In Coasta! Queensland (Zus. miıt elien Johnson

und Wolfram Dressler, 207 1} Anschrıift The University ofdie grofßartigen en Bäüäume Ifer Queensland, Schoo! of History, Philosophy, elıgıon andAaDen In schwierigen /eiten In meiInem CIasSSICS, Forgan Smith Bullding, Office 326, Brisbane ST
Leben eine enge meiInem eigenen UCIGO, OLD 407/2, Australien
Gefühl für Friede und Innere Stäarke bei F-Maiıl sy/vie.shaw@ug.edu.au.

An diesen ziehe ich mich
ZUTÜCR, ennn ich nach Trost suche und
ich aufbauen lassen will.



IThema Eın anderer Beiragter Sa: AIcH y]laube, ich waäare N1IC. g, WE ich N1IC
Wasser

zeıiıchne
uUuSsSs Uüschen yınge Das ware chlecht für meın Wohlbefinden zumindest

y]laubt meılne Tau das  6 In eliner geschäftigen Stadt WIe Brisbane m1t ihreren
rasanten Nn  icklung und der entsprechenden Reduktion VON Grünanlagen bie
tet der UusSs einen der Entspannung; die dort verbrachte Zeıit wird als
therapeutisch, heiter und beschaulich mpfIunden Der USsSs gılt als ‚Lebens
spender“ und „Ddeelenbalsam  6M 1n einem spirıtuellen Sinn, als e1in 0 99
immer etwas 1DL, dem sich ireuen kann  “

Der Forschungsstand
Dıie orschung arüber, welche mgebung Menschen persönlic als aufbauend
empiänden, ze1gT, dass S1e natürliche mgebungen einem eDbDauten Umield vorzle-
hen, VOTI allem des Erholungswerts, den diese bieten.© Das Erleben einer
natürliche Umwelt, VOT allem VOIl sthetische Orten WI1e dem Brisbane River,
hat positive Auswirkungen auf die Gesundheit, das Wohlbefinde und die
Lebensqualität. Es hat physische, emotionale und psychische Vorteile, eine
Verringerung VON ess und geistiger Ermüdung‘, eiIn gesteigertes Geifühl des
Friedens und des Neuwerdens und eine erminderung VOIl Stressoren, WIe S1e miıt
Armut und Wohnraumdichte 1n inners  tischen Lagen einhergehen.® In Studien
Z spirıtuellen Erleben VON Naturräumen, VOT allem VOoONn N1Ss und geble
ten, erıchten die Auskunitspersonen VOIN einer tieferen Verbindung Gott oder
einem Sinn die Iranszendenz Jense1ts des Selbst ° Dieser auch
VON Forschungen ZUU Erleben 1 Wildiusslandschaften bestätigt; S1e dokumen
tieren Gefühle der und des Staunens, Wertschätzung der Naturschön
heit, Ng des Gleichmuts SOWI1E wachsende orge angesichts überhand
nehmender Bebauung und ihrer uswirkungen auft UuSsSs und Umgebung.*°
DIie meılisten Studien ber die Wechselwirkungen VOIL piritu und aturerlie
ben beziehen sich auft Naturlandschaften, N1IC. auft urbane Räume Zeıt, die 1n der
ireien Natur verbracht WIr| Tördert die physische, emotionale, intellektuelle und
moralisch-spirituelle Entwicklung:1, und S1Ee ist eine He persönlicher Ver:
änderung und Erkenntnis.1% Allerdings warnt der Öko-Psychologe (ı reen-
WAY davor, dass Naturlandschaften durch ihre Überbeanspruchung
Schaden nehmen könnten.1> Wenn Naturlandschafiten als ÖOrte der persönlichen
Veränderung yeNutzZt werden, esteht die Gefahr, dass S1e einem welteren
oNSsUumMgu werden, WenNnn ihre Nutzer sich cht zugleic für die I,  ung VOIL
Naturlandschaften und für die Selbsterhaltung einsetzen. Das ist ein Rat
echten Zeit 1ne mögliche Konsequenz könnte darın egen, die Stadtlandschaft
HEeUu beleben und „remystinizieren“. Randy Haluza-DelaySCVOT'

m die zu ' remuystifizieren muüssen IMr zuerst die Vorstellung aufOrechen, AaSS
mıt atur immer majestätische erge und UNDer. alder gemeint SInd. Die Welt
der atlur existiert auch IM Alltagsleben der Stadtbewohner, und die Wildnis INn der

RSS



Sylvie Shawunmittelbaren Wohnumgebung warte: auf hre Erkundung M Der erste Schritt ZUT

Remystifizierung deratlur esteht infach darin, sSich geENaUET umzusehen. “14

Von einer der beiragten Flussanwohnerinnen wurde dieser Rat ernst
Miıt eliner Neigung PAgahecll Religlosität beteiligt S1e sich beiten
Regeneration des Flusses und genießt C  9 den TOmM des Lebens entlang des
Flussu{fers beobachten

S qibt eiIne Strecke USS, Man QanZ nahe aIıns Wasser herankommen hann
1: Da ıst eine mıt Felsen, die In den USS hinausragen, und NACAMILLAGS
sSind da immer Kormorane, Möwen und andere Ögel, die Fische fangen, sSich ausruhen
und hre Flügel trocknen. Ich habe eInen Pelikan gesehen und staunfte darüber, WwIeE
eit er den USS hinaufgeschwommen oder geflogen Sern musste. Ich eltere da
manchmal hinunter, betrachten, WwIe der USS vorbeizieht Dieser Flecken rde

nahe Wasser cheint eine heilige eele aben Ich tauche mMmeiIne Füße INS
Wasser manchmal Rnabbern Rleine Gußbys meinen en und ich mache mMIr
edanRken über die ungeheure Welt unterhalb der schimmernden erJiache des Tus
S:es5. Sind da uUullennalie Vielleicht Zackenbarsche”? Bei Sonnenuntergang ist das ern
feuerrotes Wunderlan Die Flamme der untergehenden Sonne shiege sich auf dem
USS und originellerweise In den Glasscherben, die Teenager nach heißen heimlichen
Treffen hier hinterlassen AaDben 6

Es liegt eın Zauber auft dieser Flusslandsch: selbst miıtten Lag UZa
elay behauptet, dass das „Remystinizieren der Stadt“ solche Erlebnisse
ermöglicht, WIe S1Ee diese Beiragte schildert Solche Erfahrungen, Sal CI, „rufen
ein Gefühl das under wach und | machen uns auimerksam die
Geheimnisse vertrauter Ding  “ SOgal die gylitzernden cherben be1 Sonnenun-
tergang Solche Erlebnisse fördern „eine 10008  en Sensibilität für einen
und verbinden 1 Bewusstsein die Selbstsorge mi1t der orge die umgebende
menschliche und nicht-mensc Wel . Die erringerung VON rünilächen
kann sich darum aus eliner Perspektive des Mitgefühls einen au das
Wohlbefhinden elner Gemeinschafit auswirken. Und tatsächlich SiNnd Ja er 1n
dieser Fluss-Stadt rünflächen und Bäume bedroht.

Wahrnehmungen Von Veränderung entlang des
Flusses
Das olzen VON Bäumen, vermehrten Wohnungsbau atz chaffen,
STEe 1n völligem Kontrast den Erfahrungen der ersten Siedler, die VOIl der
Üppigkeit und Fruc  arkeı des Flusstals mi1t tieister ertüllt WaTliell

Sie empfanden es als einen „wahrhaftigen Garten Eden“ 15 John Oxley, eliner der
Irühen Entdecker, beeindruckt VOIll der Schönheit des Tals, VON der
Farbenpracht und Vielfalt des Pilanzenreichs, dass „C>S ihm den tem nahm“



Thema. Von den resigen Bäumen ngen Lianen und Kletterpllanzen 1n jeder denkba:
Wasser

zeiıichne
161 KForm, Geweihfarne Tausenden Raum mıt den wilden Passıions-
blumen Über die besonders dunklen, grünen PalmentTelder und Riesenfarnwälderen
waren hier und da die zarten arben tausender TC  een ausgestreut. Und auft

liılıendem UuSsSs selbst gylitt eys Boot durch Milliionen rosaroter und weißer Wasser-

Im Gegensatz dieser berauschenden und überwältigenden CANhonner sagte
e1ne nterviewte, WeNn eutzutage Menschen 1n den USs elen, „würden S1e eine
Hepatitis-B-Impiung brauchen”, we1l das Wasser einen verschmutzten Eın
druck mache. S1ie sSEe1 ber die Veränderungen, die S1Ee 1N den VEISANSCHECN
LUÜNIzie Jahren miterlebt habe, doch erichte S1E davon, sich machtlos lühlen,
irgendetwas LUn können, dem Niedergang Einhalt gebieten Sie ergeht
sich 1n Erinnerungen ihre Kindheit, als S1Ee uUuSsSs und die eute

den Flussifreibädern strömten, die ZU. Schutz Haıle VOIN Zäunen UMNSC-
ben WaIielll uch e1in anderer langJ]ähriger Anwohner erwähnte den es
enhnaıen als ELWAaS, das fürchten Wi  9 aber Iügte hinzu, als erhätten
S1Ee sich gegenseltig aufgestachelt, bis ıtte des Flusses schwimmen.

NS gad Immer Bullenhaie IM USS. Das sind sehr aggressivVe stum  asige Haie, die
Jjetz dafür berüchtigt sind, In den Kanälen der Goldküste /einem Gebiet üudlich vON

NSOaANeun reißen und manchmal auch Menschen. Als Rleine Jungen forder:
Ien IMr einander heraus, nachts DOM Ponton für die Wasserskifahrer In den USS
;pringen und his In die Maitte des Flusses hinaus- und wieder zurückzuschwimmen. Es
WT, als würde Man ılbers Wasser gehen oder, In meiInem Fall, übers Wasser Tennen

Er ist immer och eın tieirelig1öser atho und betrachtet den USSs weiterhin
als esXE chöpfung. Es MaC ihm Freude, VON selinen ndheitsabenteu

erzählen. Er wuchs ın den 1950er Jahren auf, und

ON lebten damals ndstreicher In Hültten USS; die auf Pfählen rrichtet
und hatten wacklige Öölzerne Rampen, die ihnen hinaus  en SIe banden hre
Teinen Ruderboote diesen Rampen fest und lebten davon, 1SC und Krabben
fangen ir Jungs dachten, sel ustig, nachts heranzuschleichen und Steine auf die
Hüttendächer werfen, die 0O0O0Tle loszubinden und davonzulaufen. Unnötig
AaSS die davon qQgar NIC. erbaut $ weshalb SIEe UNsSs manchmal abpassten,
Jangen versuchten oder UNs davonjagten Es assıerte UNs kaum etwas, 1l SIE
MeISTENS DON ziemlich schlechtem USE.: eIrunRkRen

DIie Landstreicher und die Anlegestellen SInd schon lange VO  z uUuss verschwun-
den, aber eS fehlt uch noch etwas anderes. In den VEISANSCNHNEN Tünt Jahren habe
ich ein1ge Zelit damıt verbracht, die och verbhlılebenen en unverflälschter Natur
entlang des Flusses 1n meinem Viertel erkunden. er kommen 1Ur selten
hierher Kleine er besuchen diese Auenwaldlandsch.:  en vielleiıc miıt ihren
ern, aber ich sehe selten ereeroder Teenager beim Radfahren, ern



Sylvie Shawauf Bäumen, Fischefiangen oder Herumstromern. DIie Mehrheit der eute sind
Erwachsene, die ihre un ausführen, Sport reiben oder infach dasıitzen und
das Wasser betrachten Die Ireie Natur cheint zumindest 1mM städtischen Raum

eın für Erwachsene se1in oder Erwachsene miıt sehr kleinen ndern,
und die Kindheitsabenteuer, die die nterviewte ECNOSSECI, Sind fast verschwun-
den oder VOI zahmeren Erlebnissen YSeTZT worden: 1n manıkürten Par.  agen,
Einkaufszentren oder nNter Computerbildschirmen.‘
In ustralien nımmt, WIe auch anderswo, die Zeıt, die 11 Freien verbracht wird,
beständig ab und durch auslıche Erlebnisse, oft Erlebnisse Aaus zweıter
Hand, rsetzt Diese Verlagerung hat wichtige uswirkungen auft die körperliche
und geistige Gesundheit SO Spricht Z eisple die australische Gesundheits
politik VON der Notwendigkeit erforschen, welche Eingriismöglichkeiten be
stehen, siken usammenhang miıt Alltagsstress vermindern?®, wäh
rend verschiedene 1N- und ausländische Studien zeigen, dass die Verbindung Z
natürliche Umwelt WIe z eiInem USs positıve Prognosen die
Gesundheit und das ohlbefinden rlaubt und zudem och spirituell bereichert
und die Persönlichkeitsentwicklung stärkt. 19 1ne spirituell erfahrene Musikerin
bringt das gut ZUuU AÄusdruck, indem S1Ee den UuSSs als Metapher verwendet und
die Drehungen und Wendungen 1n ihrem eigenen Leben mıt den mäandernden
ewegungen des Flusses und dem Gezeitenstrom vergleicht.

HCN weiß, ich empfJinde eine starke Verbundenheit mıt Wasser, und ich werde Uunruhig,
enn ich ange auf dem Land festsitze. Ich hin ern sensibler und gefühlsbetonter
ensch, undInden USS besänftigen und TOSTeEeN anz Anlich wIie INn meiIner
eigenen Persönlichkeit Rann hbeim USS ange TecRen des sanften, ruhigen
1e’sens geben, ann aber plötzlich auch heftige Biegungen und Kehren mitten auf
dem Weg

Die edeutung des Fließens des Flusses wurde auch VOIlL einem arrer der
Unierten Kirche kommentiert Er beschrieb die Bewegung des assers als „Me
tapher tür Gott, die, WIe Gott selbst, alle Worte übersteigt.“

Neue Beziehungen luss urc Engagement
füur den Iuss
Die Verbundenhet der nterviewten m1t dem UuSsSs ist offensichtlich. Wie der
uUuss den Rahmen ihrer Identität oder Wäas S1e empiinden, WEn S1e
Wasser kommen, ist ür ein1ge VON ihnen VOIl äulserster Wichtigkeit. Daraus
ergl sich die nächste rage Wiıe ämen S1e damıt zurecht, WE der uss
umkippen oder sSein Wasser 1n gravlerender Weise verseucht würde? In den
en mancher ware das „WI1e eın Todesfall 1n der Familie“, S1e würden se1n
Absterben betrauern. EK1In Umwelterzieher klagte „Ich hätte das Gefühl, als ware
da eline Leere oder eın Loch 1n meiınem Leben.“ Andere meıinten, S1e würden den



Thema uss vermıssen „wle einen ten Freund“. Ihre orge den USs hat ein1ge der
Wasser nterviewten veranlasst, sich Fluss-Schutz-Projekten anzuschließen, die die

zeichnet Neubepilanzung der Uier miıt einheimischer ege  on SOTgeN und die och
en stehenden aume VOT Wohnbauprojekten schützen, welche miıt 9  1C. auf den

uUsSs  D (und SORar miıt „Flussblicken”) werben. Die beiım Fluss-Schutz ven
zeigen eine schwelende Wut auf das, Was S1e einen allgemeinen ange
erantwortung den uss, die Versc  utzung und den Nra en Einer
sah den USSs eine Zukunft als eine VOIl Hochhäusern {ilankierte Wasser-
strecke,eneine andere esthielt: „Wir abDen eın ©C es chöpiung
herabzusetzen.“ Diese Ansicht wurde VON mehreren der nterviewten A Aus
druck gebracht, und WEn auch cht alle den uUuSSs als ein relig1öses ‚ymbo.
sehen, erkennen doch viele AIl, dass eine spirituelle oder besondere Würde VO  Z

USs ausgeht 1ne andere Beiragte, die sich selbst als „gefiallene Katholik1
bezeichnet und ihre Beziehung USs als „Spirituell” ansıeht, erläutert,
WaTl ul S1e sich den Fluss-Schutz engaglert:

„Flüsse sind In der Tat das Iut des ens. SI1Ie sind elwas WE die Arterien UNSeTes

ndes, und SIe bringen Leben SIe machen tatsächlic. Leben erst möglich Ohne
gesunde Flüsse werden wr Rein sauberes Trinkwasser aben Wenn INUan Reinen
gesunden USS hat, hat Man Rein gesundes Wasser Dann werden Ökosysteme
omugrunde gehen, und das, Ja, edeute: Tod. Ich enke, der größte eın sind
die Menschen INn ihrer Ignoranz.

Solche Gefühle der €  ückung angesichts der Gesundheit des Flusses und der
olle der Menschen, die die TODIeme verursachen, S1Nnd weıt verbreıtet. nsge
samt esteht jedoch en allgemeiner ange Achtsamkeit den uss, seine
Gesundheit und Wasserqualität. Wissenschaftliche Studien ber den UuSsSs und
die umliegenden Gewässer 1mM iudosten VOIl OQueensland ZCUSEN VOIN den en
der Wasserstrafßen. es veröffentlicht die wissenschaftliche erein1gung
Healthy aterways einen Bericht ber die äche, Feuchtgebiete und Flüsse der
Region.“0 Im 2011 erhıelten die Gebiete 1 Wassereinzugsgebiet des BTrIS
bane Rıvers Bewertungen VON ( bis F, Was eline mittelmälsige bıs mangelhaite
Wassergesundheit anze1igt Im egensa dazu blicken ein1ge der nterviewten,
die ber den Gesundheitszustan: des Flusses N1IC escnel! WI1SSen, optımı
SC aul die un des Flusses „ES 1st schon mal schlechter gewesen”,
S1e und welsen VOT allem auf das Vorkommen VOIl ennaıjen hin, das S1e
einen ator Flussgesundheit en inige kommentieren die braune
Farbe des Flusses und wünschen sich, ware klar WwI1e irüher. S1e scheinen
cht WISSen, weilche uswirkungen die Jahre der odungen, des Ausbaggerns
und der Veränderung der Biotope auft die einstmals klaren Bassıns en, miıt
denen der Uuss durchsetzt
Wenn ich miıt anderen USs Z Unkratjäten unterwegs DIn, eiffe ich auft
elne ökologische Achtsamkeit diesen Denenige, der die Lan  Q
schaiftspilegegruppe einberulft, sa mMIr, wIl1e entscheidend 1ST, einen grünen



Sylvie ShawKorridor für die Little TOWN Birds („kleine braune Vögel”, kurz LBB genannt)
aufrechtzuerhalten DIie LBBs verschwinden immer mehr, weil sS1e ihre Blotope
verlieren und VOI wilden Tieren, insbesondere VOoOIl wildlebenden zen, angegrif
ien werden. „FÜür die groisen öge 1bt die yroßen Bäume, ber en das
Unterholz eingebü und MUusSsSenN erneuern.“
Andere sprechen VOIl der Bedeutung der sozlalen Kontakte, die ihnen das Enga:
gement die Flussufer-Instandsetzung verschafft, ein Gesichtspunkt, der auch
VoNn ForschungenZ ireiwilligen Umweltengagemen bestätigt 21 DIie Nter-
vewten sprechen davon, dass die 1tarbeı ihre Lebensgeister wiledererweckt,
ihnen TOoODleme WIe Depression und Einsamkeit anz  ämpien, und
S1e veranlasst, die SC Luft kommen und sich öÖrperlic etätigen
Und als 1 Hintergrund gerade eine Kirchenglocke SC  a mer einer der
rer  gen, nominell e1in Anglikaner, „Dies hier ist meıne Kirche.“
Verbreitet untier den Flusspülegern ist auch ein Ge{fühl der Gegenseitigkeit 1n
dem, WwIe der uUss ihnen Engagement 1ıne der Jüngeren Freiwilligen
sagte IMır

„Die alte Dame Brisbane kann Aig sSermn und MUSS sich heine ZU großen Sorgen
machen über den Abfall ihren Ifern Ich bin fast jeden Tag hier, mache sauber und
stufze es urecht. Hier liegen Coladosen, Fast-Food-Verpbackungen, Angelschnüre,
Plastiktüten, Saftflaschen und Aluminiumfolie herum. Ich raume die inge WEY, die
NIC: ierher gehören; und dafür ringe ich Inge, die hier alz Sind: Setzlinge für
Bäume und frischen Kompost aUs MeInem en Ich ıwpürde hier niemals die Wildtiere
storen; ich SILZeEe NUr hier und hewundere S1Ie AUsS respektvolle: Distanz, aber ich ringe
immer MeInNe Freunde mıil, die mMIr Gesellscha eisten. Unser Verhältnis ZU  I USS
eru qganzZ auf Gegenseitigkeit. Ich weiß, ennn dieses beständige eben und Nehmen
nicht existierte, würde ich NIC: In diesem Übermaß elohnt werden, TTz ich erfahre.
AÄAm USS kann Man Erleuchtung finden

Diese Vorstelung eines Öko-Altruismus 1st untier den Fluss-Freiwilligen sehr
gangız Sie abDen sich eine Fluss-Ethos und eigen gemacht und
ın ihren eDeNnNsSs eın Fluss-Bewusstsein aufgenommen. I3G Biotop-Pilegerin
Elan Shapiro ist der AumHassung, dass Menschen, Wenn S1Ee einmal hbeiten
Wiederherstelung des es beteiligt Sind, nicht ein Wohlgefühl erleben,
weil S1e miıt Gleichgesinnten verbunden Sind, sondern auch selbst durch ihre
Verbindung miıt der atur erneuert werden %2 Shapiro STEe fest, dass die ıtar.
beit Umweltschutzmafßnahmen „1N den Menschen spontane tieie und bleiben
de Veränderungen hervorruifen kann, eINSC elines Gefühls der Würde und
der Zugehörigkeit, elner Toleranz der Vielfalt und einer nachhaltigen öÖkologi-
schen Sens1ib  “ Sich die Natur kümmern elner Herzensangele-
genheit, und aut Shapiro „verlieben“ sich die rer  gen oft 1n die Örte, die
S1Ee sich kümmern.



emMO Fıne Fluss-EtiketteWasser
zeichnet
en Wie miıt der Natur und miıt dem UuSsSs umgehen, o} N1IC 1n elner

mwelte seinen Ausdruck nden, sSsondern uch ın einer Umwelt DZW. Uuss
e’ einem Verhaltenskodex, der Respekt den UuSsSs iordert, 1n der
olinung, dass sich die orge den UusSss 1n der Taxis manifestiert Diese
Achtsamkeit könnte welıteren  ckelt werden eiıner „Charta der Flussfür
sorge”, einer Selbstverpflichtung der Anwohner ZU. Einsatz die Gesund
heit und das en des Flusses DIie Charta könnte auch erganzt werden Von

Bildungsprogrammen und Veranstaltungen, die sich den UuSsSs und die
Verbindung der Menschen ihm drehen Der uUuSss StTe bereits 1 Mittelpunkt
bei den Feuerwerksieierlichkeiten Silvesterabend und en des
alljährlichen Fluss-Feuer-Festivals Frühjahr. Letzteres hat elne der nNter
viewten eine Zalz besondere edeutung:

„Der USS symbolisiert für ich Veränderung und UCRRENT einer friedvollen
Verfassung. In der Fluss-Feuer-Nacht habe ich en ind geboren Im Jahr davor habe
Ich auf den Klippen, die auf den USS hinausschauen, geheiratet. Das War eın
lebensveränderndes Ereignis, symbolisiert Veränderung und eDbu

Erzogen als konservative stin, empäÄnde die Beiragte „beinahe Ehrfurcht“
den uss

S qgibt eINne Lebenskraft, die es durchströmt, das 16 Ohristi Es geht DVON Gott
UUS, und ennn das NIC: UNC. es hindurchginge, annn würde es aul
zerJatten

azı

DIie Wahrnehmungen und Erfahrungen der nterviewten zeigen eine J1eie Nähe
ZU Brisbane River, die be]l manchen 1n en des psychischen und spirıtuel-
len Wohlbehndens ihren Ausdruck Dieser kurze Überblick ber die Hor:
schungsarbeit den Beziehungen der Menschen miıt dem uUusSs möchte deutlich
machen, dass mehr Studien ber die Werte gebraucht werden, die die „Flussbe-
nutzer“ miıt dieser bedeutenden Wasserstraße und miıt anderen Wasserläufen 1mM
Uud0Oosten VOIl Queensland verbinden: Wie nutzen S1e diese Örte, Was rleben S1Ee
dort und WIe sehen S1e die Zukunft der Wassers  en 1mM Lichte des anhaltenden
andels der Umwelt?

Ich bedanke mich bei der Universität VON Queensland ihre Unterstützung meılner Studie
und bei Dr. Michael Pearce eine Hilfe bei der Forschungsarbeit.

Sylvie Shaw, Deep Iue Religion, In Shaw Francis (Hg.) Deep Iue Critical
Reflections Nature, Religion and Water, London 2008
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Ihema.
Wasser Wasser Im Iten Testament

zeichne
en

FErhard Gerstenberger

Hintergründe
ertvollstes Gut und höchste Gefahr verkörpe das Wasser. urmiuten, Isu
Namıs, Wolkenbrüche, Überschwemmungen welches Volk kann N1IC davon
berichten” Der Durst löschende Schluck Aaus scher uelle, das angenehme Bad

kühlenden oder wärmenden Nass, der Erd und ach eiInem lang
rwarteten egen, die aufgehende Saat, murmelnde äche, SC Wiesen 1M
Morgentau WeT hat die belebende des assers och cht erfahren? DIie
egegnung mi1t dem Wasser ist eiIn Urerlebnis des Menschen und der meilisten
Lebewesen, eute und VOIl jeher. Im Alten rlıent, aus dem die hebräischen
Schriften uUunNns gekommen SINd, hing das Leben, landschaftlich und matisch
diMferenziert, rop der Wasserversorgung. Wenn Flüsse allein das nötige
ass lieferten w1e 1mM unteren Mesopotamien, dann menschliche Besiedlung

UrCc eine ausgefeilte Bewässerungstechnik möglich. Dort, die Äährlichen
Regenmengen den Feldbau gestatteten, musste andere ategien ent
wickeln Brunnen- und Zisternenbanu konnten die Wasserversorgung garantıeren.
Schifffahrt und ischlang eizten grölsere Gewässer VOIAUS, die wıederum auft
ihre Weise die menschliche Erfindungsgabe herausiorderten Das Volk Israel
hatte sich niang des ausends VOI allem 1 Hügelland der später
„Palästina“ YENANNTEN eg10Nn gebildet. DIie Küstenebene Z  3 Mittelmeer hin und
die heutige arabische Uste gehörten N1IC. Z eigentlichen Siedlungsgebiet,
ebenso wen1ig WIEe die Schneeberge des Libanon Wasser den ten Israeliten
und Israelitinnen VOT allem ın Horm VON Flüssen (Jordan und ebenarme), Seen
(Genezareth) und 1n Regeniorm bekannt An vielen Stellen Mangelware:
Trockenbette adis) verloren 1n den eißen Monaten jede Feuchtigkeit.
Südliche üsten egeVv) und extreme Bedingungen 1n der tiefen Jordansenke
führten die Trockenhei VOT ugen ıuch 1n dieser reglonalen Begrenzung Sind
die altisrae  schen Erfahrungen miıt dem Element och vielschichtig, komplex
und me  eutig. i1ne einheitliche „Wasserlehre“ ist 1n den hebräischenen
deshalb N1IC EerW  en

Boöses Wasser

Natürlich dachten die torientalischen Menschen ber Ursprung und Wesen des
assers ach 1neerungeheuerliche, kosmische EW:; musste ahrhaft



Erhards.o  C Se1IN. In welchem Verhältnis stand S1e den Gottheiten, die für den
GerstenLebensraum „Welt“ zuständig In der zerstörerischen aC des assers berger

konnte 1a Leben verneinendes Treiben entdecken Also mussten die ngu
ten  06 er die chaotische EW,; einmal überwunden aben, Leben
ermöglichen Dieser Gedanke implizie einen efen, scheinbar unüberbrüc
baren Gegensatz zwischen Schöpfungskräften und urzeı  cnNner ernichtungswut.
In Israel ist der Urzustand, das wilde a0S, dem es Leben SC  en
Ordnung entgegentritt, zunächst umrisshaft erkennen:

„AÄAm Anfang SCAU (rott den Himmel und die rde Die rde IDar noch Öde üste, und
Finsternis Iag auf der Urtiefe eDT. ehom; vgl. den Namen der babylonischen Ur-
göttin Tiamat/), und (rottessturm (ruah (reist?) ewegte sich über der Wasser-
0DerJlaCNe. (Gen 1,1-2)

Klar ist schon hier Das Wasser ist N1IC VON (s0tt erschaffen, ist infach als
Ur-Macht vorhanden. Die chöpfung alles Seins aus dem Nichts ist eine viel
spätere, VON griechischer llosophie eingegebene, sehr ADSTT: Lehre Der
urzeitliche Kampfes das Wasserchaos und selne mythischen Person1i1-
ationen spielen 1n babylonischen und ugaritischen Mythen‘, ber uch 1n
einigen biblischen Traditionen eine zentrale Rolle

„Du hast das Meer eDT. und Uqgdar. —  ]Jam) gesphalten MO deine Kraft,
zerschmettert die derDrachen eDT. und Ug drT. S  Nnınım IM Meer
Du hast dem Leviathan eDT. und Ugar. _  Llwja die zerschiagen
und ihn ZUM Fraß gegeben dem wilden (retier. (Ps vgl Ps (1,17-20;
Jes 51,9{)

Der eın Lragt die amen „Meer  . „Drache“”, „Levlathan“”, WIe 1mM ugarıti
schen rIkampimythos; kann dort auch als Hürst bzw. chter oder „Fluss“
nahar) und z B 1n Ps 93,31 mit dem Majestätsplur. eharot (vielleicht: uss
monster”) bezeichnet werden:

„JHWHE, die Wasserströme neharot rheben SiChH,
die Wasserströme (neharot) rheben ihr Brausen,
die Wasserströme neharot) eben empDor die ellen;
die Wasserwogen IM Meer sind großs und brausen mächtig;
JHWH aber iıst größer In der Höhe.“ (vgl Ps 96,11; 98,/1)

Den antıken Hörerinnen und Hörern wird die todbringende EW:; der o  C
gedachten Urfluten VOI ugen gestanden en Über ihre Herkunft wird cht
spekuliert. Der Weltschöpier Jahwe und auch se1n Ursprung 1st keiner
Diskussion wert; autf das Aa0s und ändigt die kosmischen Kräite, MacC
Leben auf der gelrocCcKneten und dann wlieder sanit bewässerten Erde möglich. DIie
Chaosmonster mMuUusSsen sich beugen, ahwes Vorherrschaft anerkennen, S1e klat



eMO. schen el (SO Ps 98,8), aber S1e werden eben N1IC. inifach vernichtet,
Wasser

zeichnet ausgelöscht, sondern bleiben xistent und begrenzt wirkmächtig. Das edeute

l eben Dem lebenstfeindlichen TZzZustan haftet auch cht das Etikett des total „Bösen“
AlIl, WwIe kennen. Es entste keine ualistische Aussc  eit
schen Aa0s und chöpfung, sondern die chöpfung integriert 1n YEeEWISSeET Weise
das a0s Ja, die Monstergewalten mMuUusSsen dem en dienen (vgl Ps
104,5-11). Im babylonischen Enuma El1ıS-Mythos die Welt AauUus den en
der getöteten Urgottheiten geformt. ber die Chaosgewalten können doch immer
wileder, 1n jeder Wasserkatastrophe, die geordnete Welt bedrohen elicCc eın
unergründlicher Widerspruch: BG eltordnung INUSS der Chaosmacht abgerun-
SCI werden, Gott bleibt nach mörderischem Kampi Sleger. Mehr noch, die Wr
Wasser bekommen als ebändigter Himmelsozean, der den egen pendet, und
als unteres Meer, das den rundwasserspiegel STe und durch Brunnen anzapl-
bar ist, ihre lebenserhaltenden onen (vgl Gen 2 9 15 ZZ)

„Mit Fluten (tehom) eCcCRKties du /das Erdreich] WwIeE mıt einem Kleide,
und die Wasser tanden über den Bergen.
ber DOT deinem Schelten flohen S1e, DVDOT deinem Donner  ren SIE IN HL
Du Assest Wasser INn den alern uellen, AaSS SIe zwischen den Bergen dahinfließen,
aSS alle Tiere des Feldes trinken und das Wild SeINen Durst lösche.“
(Ps 104,6-7.10-11)

Zugleic behalten S1e elne zerstörerische die sich Je und dann die
chöpfung ntlädt In der biblischen SintÄutgeschichte, die voll 1n der TAadıllıon
torlientalischer Wasserkatastrophen® sSTe und sicherlich esammelte Ertfah

VOIN rlesigen Überschwemmungen auibewahrt, trıtt der Zorn es das
Vernichtungsgechehen los

„ JM sechshundertsten Lebensjahr 0ANS S1iebDzeENNTEN Tag des zweıten Monats,
diesem Tag rachen alle Brunnen der großen leJe P raa ehom) auf und sich die
Fenster des Himmels auf und en egen kam auf Yden MIErZIG Tage und VIETZIG
Nächte Va Da QING es Fleisch unter, das sich au  rdaen regte, Vögeln, Vien,

wildem (Jetier und allem, Wads da wimmelte au  rden, und alle Menschen.“
(Gen ‚11-1 21)

DIie gyute chöpfiung es 1st N1IC. e1te Sonnenschein, Harmonie Frieden
Sie (entgegen dem OÖrdnungswillen des überlegenen Schöpfers? e1iNne
urchtbar un e1te Sinnlose Vernichtung YOo. Wall immer YEWISSE, N1IC

durchschauende Weltbedingungen eintreten. DIie egründung des Zornes Got:
tes 1n der übergroisen „Bosheit“ des Menschengeschlechts, und der Hiınwels auft
die mythische Vereinigung VOIll Gottwesen mı1t Menschenirauen 1n Gen 6,1-4
verdecken notdürftig die Uneinsehbarkeit des Straigerichts. DIie ten
Traditionen VOIL den Rettungstaten ahwes Schilimeer (Ex 14{) und Berg
Orbzw. bel Meg1ddo (Ri 41; vgl S} 1057I greifen auft die Vorstelung VON



Jahwe als ettergo zurück 4 In den agepsalmen des Einzelnen edroht die Erhards.
Gersten-chaotische Nterwe das en Und auch 1n diesem Genre bleibt der Schuldzıu bergersammenhang durchaus offen:

„Du Wa ich IN die lefe, mıitten INS Meer, AaSS die Fluten (nahar) ich mgaben
TIe deine ogen und ellen gingen über mich,
dass ich dachte, ich are DOT deinen ugen verstoßen,
ich würde deinen eiligen Tempel NIC: mehr sehen.
Wasser mgaben ich und gingen mMır aAns Leben,
die leJe ehom) umringte mich,
Schilf edecRkle eınau Zu der erge Gründen
Sank ich hinunter, der Erde Riegel schlossen Sich hinter mMIr ewiglicn
Jona 2,4-7; vgl. Ps 32,6; 69,2{; 5Ö,18)

Das Verhältnis o  es a0osKıu: 1st also Vonl UNSCICH, stark durch abstrakt
monotheistische Perspe  iven ragten Denken Aaus gesehen ambıyalen Der
Schöpfergott besiegt die vorgeiundenen AacnNTte und baut S1Ee 1n die geordnete
Welt ein S1e bleiben brodelndes Unruhepotenzlal, behalten este ihrer gyöttlichen

vielle1ıc miıt der unterschwelligen Vorstellung, die gylatt eingerichtete
Welt rauche gelegentlich Zerstörung und Neuanfang.

Regen und Brunnen

uch outeSs Wasser bewahrt ach All-

tikem erständnis ein UG igen Frhard Gerstenberge!, Bergmannssohn QUS Rheinhau-ständigkeit; SC ist 1mM SCEN, studierte evangelische Iheologıe (1952-1957)
TUMm LUT „gezähmte“ Aa0S1iiu fünf Jahre In New Haven, Connecticut (Yale Ivinıty
1C UumSoOoNStT singen Brunnenbauer chool) Promaotion Im Fach es Testament (bei Martın

Lieder:geheimnisvolle, magıische Noth, Bonn „Wesen und Herkunft des ‚apodiktischen'
„Brunnen, stei1ge a11f' 66 (Num Z Rechts”, Gemeindepfarrer in Essen-Frohnhausen

(1965-1975). Habilitation DEl olff In Heidelbergbringt das „Fluchwasser“ Verbrechen („Der JTteNde ensch”, Dozent für esden Tag (Num ‚16-22) und Testament In SO Leopoldo, RS, Brasılien (1975-1981),wäscht DUTES Wasser kultische Be Professor In Gießen und Marburg (1981-1997) Letzte
leckung ab (Ex 29,4; Lev 6,20I; Publikationen: Iheologien ImM (2001) Israge! In der
11,40; 14,8 S Z u.Ö.) Gelegentlic. Perserzeit (2005) Gesammelte Aufsätze (2012)
scheinen Vorstelungen durch, ach www.geb.uni-giessen.de/geb/volltexte/2012/8601/ OPCH
denen Flussläufen Geister oder OCCESS. NSCHN/I Fasanenweg 29 D-35394 Gießen.

F-Maliıl. gerster. @staff.unı-marburg.de.Dämonen hausen (vgl Gen 32,23-29),
welche HNenbar CN Z 1Nassen Ele
ment gehören. Wasser hat elne eigene Potenz, doch Iügt sich auch dem Willen
es Der STeUeEerT den egen, der ass Quellen sprudeln und kann
wlederum Sind magische Vorstelungen 1mM ple. Mose mi1t einem Stabh Wasser
aus dem Felsen schlagen lassen (Ex 1/ 5=6: Num UL



IThema DIie Bauern WaTliell KdllZ und VOIl der zeitigen und ausreichenden Wasserver-
Wasser SOTguNg (vor allem dem egen]) abhängig und aben dieses aktım iest 1n

zeichne
en Glaubensleben aufgenommen. Wenn die Ernte zut geraten Wi  y galt C dem

jürsorglichen Gott 1n Wort und Gabe en

„Du suchst das Land heim und bewässerst und machst sehr reich.
(rottes Brünnlein hat Wasser die Du Aassest ihr eireide qgut geraten; enn
AauUS du das Land.
Du tränkst SeINe Furchen und feuchtes SeInNe Cchollen; mıt egen machst du weich
und segnest SeIN Gewächs
Du krönst das Jahr miıt deinem Gut, und deine Fußstapfen triefen DON ege:  06
(Ps 65,10-12)
Vorbedingung den Erntesegen S1ind ausreichende Niederschläge 1mM 1nter
und 1n den Wachstumsphasen VOIll Getreide, Olivenbäumen und Weinstöcken
(vgl Hos Zl Jer 5,24; Dtn 11,14; Ps 84,/), die VOl (J0tt gewährt und evtl
durch regelmäßige, kultische rbeten und ermöglic werden mussten
Trockenhei eınC Bewohner der Levante Unausweichlich stellte sich
die rage elche eriehlung hat uns diese eingebrockt? Und
gyottesdienste mussten gehalten werden, WIe etwa 1n Jer 14,1-9 bezeugt. Mensch
und l1er verschmachten, „die Erde echzt, weil N1IC regne auft Trden  DL (V 4
Man schreit nach Gott (V. /-9) iüUrrezeıten WAaTliell Anlass Migrationen (vgl
Rut 1E denn der Wassermangel konnte den Tod bringen. Wenn aber der
Haushalt der Natur dank es Güte und menschlichen Wohlverhaltens ZC-
ylichen W  g dann wurde der Erntedank mıiıt ausulernder Freude gefeiert, VOT

allem den drel oroßen Jahresfesten (vgl K 3,14-16; 4.18-26:; Lev v4_4 9
Dtn ‚„1-17) DIie Gott und den Notleidenden gebührenden Erstlingsgaben VOIl

Feldirüchten und Viehherden werden äulig angemahnt (vgl Lev 9 521023=25:
’  _1 USW.). Sie WAaTiel Teil unterschiedlicher auft dem cker, 1n
den amıiılien und heiligen tätten
Ideal ein Leben 1n Wohlstand WAaTielNl die AuL ewässerten Ebenen zwischen
oder Rand VOIl Bergzügen (z.B Jesreel; Scharon; Jordantal) oder die ür die
Rinderzucht geeignete Hochebene VON asan Palästina schien Aaus der 99  '0C
neren“ Wüstenperspektive eichlich mıiıt olchen AÄAuen gesegnet se1n, galt
doch als 99  d‚ ın dem iılch und on1ig Tieist“ und das besonders 1 Weıinbau
hervorragende Ergebnisse zeitigte (vgl Num 13) ass der er andererseits
eher „Disteln und Dornen“ hervorbringt (Gen 3, T/ın 19), entspricht olfenbar allge
meılıner altısraelitischer Lebenserfahrung und wurde als NC empIunden. Die
kollektive Hofinung richtet sich auftf reiche ege  on „DIie werden sich ireuen
ber die axbDen des Herrn, ber Getreide, Weıin, O1 und Junge und nder,
dass ihre eele SeIN WIe eiIn wasserreicher Garten | (Dier S Z Das
Wasser sogar Metapher die eigene efindlichkeit Bıileam sa
„Jakob“ Wasserreichtum VOIAaUus (Num 24,5-7) Die uste blüht, WEeNN Gott

(Jes 41 W,20) Der Paradiesgarten ist überreich bewässert, eın Reservoir
die ZAllZC Welt (Gen 2,8-17).



uch dem Ckerbau schon eLIWwas lernere Städter fühlten die salsonalen etter Erhards.
Gersten-schwankungen schnell und intensiv: Regenmangel verteuerte die Nahrungsmittel bergerund eEe die städtische /Zisternen. Jede ledlung Taucnte einen ugang

oder einen OITa! schem Wasser. Jerusalem keine Ausnahme on
VOI Davıd hat 1n der Jebusiterstadt einen Wassertunnel gegeben (2 Sam 5,8)
und 1skia legte einen unterirdischen ugang der aufßerhalb der

gelegenen ue. (S1e ihres gyöttlichen Besitzers cht 1n den
Stadtring einbezogen werden!) (Z Könige 20,20). DIie NSC 1n dem techni
schen Meisterwerk, dem Siloac  unnel, ist eute noch sehen (vgl TUAT Mn
4, SSS ass besonders In der STadUuschen antasıe VOIl andlıchen Idyllen
geträumt und der Brunnen als romantischer J1e verkl wurde, erweIist
sich z B 1n den ater: und osegeschichten (vgl Gen 11_1 9 Kıx ‚16-21) DIie
Gegenwart es ist 1n geheimnisvoller Weise miı1t dem Wasser des Ouellorts
verquickt; 1mM ohenle: taucht einmal edr0o das böse Wasser auf (Hld 5,(/);
das gute Wasser (vgl Hld Z 1 ist 1n der umfassenderen Metaphorik des
„Gartens“ aufgegangen d v2_1y ö,15) Der Mensch braucht nichts nOot-
wendig WIe das Wasser. Eın einziger Trunk belebt (vgl 4,19:;, aber
INUSS gesunde Flüssigkei se1in (vgl Ps 69,22; x 152525) uUurs ist qualvoll
und Öödlic (vgl Kx IS Jes 41,17; AÄAm 8,13) Wie das Wasser
Örper WIF. bevor ausgeschieden WIr| WI1e auch se1ine Heil und
Reinigungskräfte en  ern aruber N1IC pekuliert enug, dass 65 auft
geheimnisvolle Weise en weckt, er und wieder erste (vgl KÖön
S  es 41,18
Man dachte sich also Natur, Menschen und Gott 1n einem Kräfteverbund Im
Blick auft das euchte Element der Mensch sicherlich das schwächste Glied ın
der ette Gott und das Wasser inter-aglerten auf eliner höheren ene ber
auch der Mensch hatte elne aktive und eine passıve Auigabe Zusammenspiel
der Kräft  D Aktiv se1in technisches Können gelira: Brunnen bauen, Schiffe

konstruieren (vgl Gen 14_1‚ Ps 107253232° Könige ‚240-28), andwirt
schafitlich klug arbeiten (vgl Jes 28,23-29), ventuell auch das appe Was
SC miıt Dämmen zurückzuhalten (vgl Spr 17/7,14; Chron JE ICI Passıv ZINS 65

darum, das en VOT Gott einzurichten, dass Regenentzug oder Sintiflut als
Trafe vermieden werden konnten (vgl Lev 6,18-20; Kön TE 18,1-4) en
der harten Landarbeit WaäaTen sicherlich vielfältige kultische Rıten, Gebete und
Lieder festeresder menschlichen erantwortung (SO WIe das 1n vielen
ändlichen ebleten dieser Erde och eute der ist).

I Spiritualisierungen
Die ten Israeliten dachten 1n ZWwel Richtungen ber die erfahrbare Wir:  el
hinaus. 1NMmM. gylaubten sS1e olffenbar eine paradıesische ase VOT dem eginn
der eigentlichen Menschheitsgeschichte® Sie ist geprägt VOIl Wasserreichtum
und üppilger Aatur. Die vier Urfllüsse schenken dem Erdkreis en (Gen



eMO. ‚10-14:; vgl die Übertragung auft Jerusalem, Ps S 36,91) Der „Garten“ Eden
Wasser also reich mıiıt Fruc  arkeit gesegnet und darıum wenig arbeitsintensiv. Die

zeichnet
en leidige ealıtä:; dagegen lieiß den Schwei1ß 1n Strömen eßen, weil die

trockene veriluchte (!) Erde wirklich mühsam „Deherrschen“ (Gen
17_11 vgl Gen 1,281) DIe andere Blickrichtung INg ber den Tod hinaus. In
der Nterwe 1Twarteten die Menschen schlammigen (Ps 09,2-3 oder STau
trockenen (Ps 22,106.30) en Das ehlende oder ungenieibare, edrohliche
Wasser MaC die Ex1istenz dort unten Qual, mergelt die Örper einem
Schatten ihrer selbst Au  N Solche Vorstelungen Sind schon ausende VOTI
sraels Erscheinen 1mM Mittleren sten heimisch SEWESEN, WIe die zahlreichen
sumerisch-akkadischen Geschichten VO  = Abstieg 1n die Nterwe und dem
rbärmlichen „Leben“ dort unten bezeugen.‘ Ideales Sein 1n paradiesischer Um
elt und Tast) wasserlose Existenz ınter prekären Umständen stehen sich
diametral gegenüber. Eın gylückliches Leben ohne ausreichende Wasserversor-
ZUNg die enMenschen undenkbar
Bel der en Bedeutung des assers das en SCHIeC ist eın
under, dass das hebräische Wort majım (eine Rlr  ildung! Alten esta:
ment auch ın mancherleierRedeweise vorkommt. AaDel STe die positive
Bedeutung durchaus 1M Vordergrund, aber auch die schreckliche Geiahr wilder
Wassereinbrüche und die Formlosigkeit können durchscheinen ® Menschen
können „aufwallen“ WI1e Wasser, WEn S1Ee die ONTrolle ber sich verlieren (Gen
49,4) und sich elen! [ühlen, weil S1E „ausgegossen“ Sind und ihre
verloren aben (Ps ZZU S 58,8) Das Herz VON legern kann „WI1e€ Wasser“
werden (JOs 7/45)) Weniger TAaSUuscC wirken UusSarucke WwI1e „das Herz, den Zorn
ausschütten“ (vgl Klgl Z9: Hos 5,10) oder der STAr Satz VO  Z 99  eC das WIe
Wasser strömt“ (Am 5,24) Hier ist der Nüssige Zustand des ements Z
Vergleichspunkt gyeworden. „Gute Nachrich 6i kann WIEe kühles Irnnkwasser sSe1ın
(SDr 2525 und Worte neln manchmal eien Wassern“ (SPIr 18,4 2079
Wichtig S1INd unNns VOT allem die theologischen Konnotationen der Biıldsprache.
Gott selbst ist absolut lebenswichtig, WI1e das Trinkwasser:

Wie eın Hirsch lechzt nachschem Wasser,
chreit MeInNe eele eDT. nefeS), Gott dir.

Meine eele dürstet nach (rott, nach dem lebendigen (rott.
Wann werde ich IN kommen, AaSsSS ich Gottes Angesicht schaue?“ (Ps 42,2-3
1ıne Veranschaulichung der Gottheit Aaus einer Zeit, 1n der (wohl auch 1ın Israel)
elne Gottesstatue Tempel anders ist das „Schauen“ 1n wohl cht
verstehen den übermenschlich Unsic  aren vergegenwärtigte ass die „DEE-
le“ (nefesS) des Glaubenden den Resonanzboden abg1 ist N1C. VOIL unge
Nefes ist das geschaffene, Aaus es tem stammende Lebewesen Mensch, das
e1InNns ist mıt dem Örper, und ennoch VoONn ihm, dem YdenkKlo ınterschieden
werden kann (Gen Zuil') Die Gottesgegenwart, oder: die Gottesgemeinschaft ist
das Ziel des unstillbaren menschlichen Verlangens oder so]] Gott „EINVer-



Erhards.eibt“ werden, WIe das Wasser”? In selner Unentbehrlichkei‘ hat Gott Wasser-
Gersten-qu.  aten Er ist oder besitzt die „OQuelle“ des Lebens (Ps 36,10; Spr 14,27; DergerJerZ AAn uch Aaus Jerusalem, der Wohnstätte S, kommen lebendige

Wasser (vgl Ps S/,V; Gen 2,1-14)?. Kein under, dass die YAallZe Gottesbezie
hung als elineuach dem einz1gartıg en erhaltenden ass dargestellt
werden kann „Die Elenden und Armen sııchen Wasser | (Jes 41,17 Diese
Kingrenzung auf die sozlale Unterschicht bringt schon elne YEeWISSE Uneigentlich-
keit der Szene 1NSs pie Be1 Amos deutlicher

„Siehe, OMM die Zeit, spricht (rott der Herr, AaSsSS ich einen Hunger INS Land
schicken werde, NIC: eInen Hunger nach rot oder einen Urs. nach Wasser, sondern
nach dem Wort des Herrn, hören. (Am Sa vgl 12)

Die absolut lebensnotwendige Nahrung ist das Wort, die Weisung ahwes e1Ne
theologische Grundaussage ZUT Wort-  eologie, wohl Aaus den ahrzehnten, 1n
denen sich die frühjüdische Gemeinde die ora erum konstitutierte Das
Anliegen wird 1n Jes 55 och etaillierter artikuliert.

7 ohlan, alle, die ihr durstig seld, Rommt her Z  s Wasser! Ü Gleichwie der egen
und Schnee DOM Himmel fä und nicht wieder IN zurückkehrt, sondern feuchte die
rde und MAC. sie fruchtbar und ASS: wachsen, dass SIe gibt Samen Saen und rot

A  ‚9 soll das Wort, das auUs meiInem un geht, auch sSermn Es ird NIC.
wieder leer mMIr zurückkommen, sondern ird [uN, Wads mMIr gefällt, und ihm ird
gelingen, OZU ich sende. (Jes SS OR
Im Gefolge olcher piritualisierung des Wasser-Diskurses die Gemeinde
ahwes selbst lebenspendendene „Du wirst SeIN WIe eiIn bewässerter
(Jarten und WIe eine Wasserquelle“ (JesS Das Bild geht anacC abrup 1n
die andere, doch parallele Vorstelung VON der aktıv ulbau leistenden Gelfolg-
schaft ahwes ber DIie (Jemeinde er den amen: die „die Lücken
zumauert und die Wege ausbessert, dass da wohnen kann  6 (Jes SOMZ: hebr
goder heres mesSobehb etibot lasaebaet).

elche Konnotationen verleiht die Wasser- (und nNgS-) etapher dem
99  66 Jahwes? Die allerdringlichste Notwendigkeit des es STEe 1M Vorder:
grund en ist ohne Orlentierung durch Jahwe cht möglich. eiter. Gott ist 1n
selinem Wort dürfen Tora-Vorstelungen denken) eativ aıg bzw. sSe1ine
Weisung SC eben, beiruchtet „das Lan die Gemeinde. „Iie ke  A
N1IC leer zurück“ o  (Wort IMNMUuSsSs en schaffen (In Kooperation miıt den
Menschen, WIe der egen die Partnerin Erde befruchtet? Vgl 1n Jes SS 10,10
Ild Smh [hif] „ZEUDENT, „sprießen lassen“ als verbale Hauptaus  ücke). Das
9 gewinnt 1n dieser eologie eine eigene Dynamik, WIe 1n der propheti
schen und der Tora-Tradition deutlich Es wird uUum des Go  shandelns
AaDel bringt das Element „Wasser“ Aaus der angen mesopotamischen Religions



emMOQ. geschichte elne gEWISSE Eigenmächtigkeit mıt, die sich erkennbar och 1n der
Wasser hebräischen ausspricht.zeichnet
en SO übersetzt Claus Westermann, :enesis (BKAL 1, Neukirchen- Vluyn 1974, 1007 Halls

nicht anders vermerkt, Sind 1 Folgenden die Bibelstellen nach der revidierten
Lutherübersetzung VOIl 1964 Z1

Aufßerbiblische Quellen Sind 71 nach Ötto Kaiser (Hg.) exte (QUS der IT mwelt des Alten
Testaments 1-LIL, CD-ROM-Ausgabe, Gütersloh 2005; vgl hier: ilfred
bert, Enuma ElLIS, IN A 1LL, 565-602, besonders den dieg über 1amat, ebd., 583-587
(_ altel IV); Maniried Dietrich Oswald Loretz, Der Baal-Zyklus KT 1.2-1.0, 1n AT ILL,

besonders RBaals Sieg über den Meeresgott Jam, ebd.,
Vgl Hecker, Das akkadische Gilgames-Epos, In A J 646-744, besonders die

Flutgeschichte aut alfel Xl, ebd., 728-738 und Wolfram VOll oden, Der altbabylonische Tam
hasis-Mythos, \A Nn 612-645, besonders Plagen und Flut auf afel [1 und J ebd.,
629-645

Daniel Schwemer arbeitet umfassend die harakteristika mesopotamischer Wettergotthei-
ten heraus: vgl ers Wettergottgestalten Mesopotamiens und Nordsyriens IM Zeitalter der Keil-
schriftkulturen, Wiesbaden 2001:; vgl ders., Wettergott/Wettergötter
bilex.de

Vgl die Vielfalt der „Wasserarbeiten“, die 1n Palästina Routine Sind Gusta{i an, Arbeit
und In Palästina, Bde hiler Der ckerbau, Gütersloh 1932 (reprin
esheıiım Wiel 1erX Günther Garbrecht, Wasser im Heiligen Land, Mainz 2001

Allerdings kann gut dafür plädieren, Aass Gen nicht ıne eigenständiıge Phase,
sondern LUTI die notwendige Vollendung der Menschenschöpfung ist: Wie sollten Menschen
ohne die „Erkenntnis des Guten und Bösen“ überhaupt existeren können”?

Vgl Willem Römer, Inannas Gang ZUT Unterwelt, 10R ILL, 458-4095; eririd
Müher, ARRadische Unterweltsmythen, IN UAT ILL, 760-780

Vgl Ronald C(lements Heinz-Josel Fabry, mMmajim, I 1983, 843-_866
DIie Bildsprache VO  3 lebendigen Wasser, das Gott selbst se1In kann, hat 1ne menschlich-

sexuTelle Parallele 1n Spr “S-T „Trinke Wasser aus deiner /Zisterne | | du eue dich
des Weibes deiner Jugend | Ihre lLiebe soll dich allezeit sättigen.” (Vgl Hld 4,15.)

‚Damı ich keiınen urs mehr
abe  FV
)as Wasser des L ebens Im Johannesevangelium
Diıerre Letourneau

Wasser 1st en Dieser Satz INa banal ngen, und das VOI allem 1n den
uberen  Ckelten Ländern, das Wasser 1n olchem Überfluss vorhanden und

problemlos verfügbar 1St, dass verschwendet, ohne auch arubDer



nachzudenken. Man INUSS Durst aben, das Geheimnis des assers Pierre
Letourneaubegreifen, seine Symbolkraft erftfassen.

Mystiker Sind ausgedörrte, gyottesdurstige Menschen. Kein under also, dass
Johannes, der mystische vangelis Sschlec. olt auft Symbole urückgreift,

uns, gut eben geht, selner innerstenNgdes lebendigen es
und se1INes Sohnes Jesus, des Erlösers der Welt, eilhaben lassen. DIie Symbole
der johanneischen eologie Sind zahlreich, und das Sinnbild des assers spielt
aufgrun seliner Bedeutung und 1eie eine wesentliche olle DOonN oMmM:
einem die bekannte Episode des vangeliums 1n den Sinn, die VON der egegnung
zwischen Jesus und eliner Samarıterin akobsbrunnen erz. (Joh 4,1-42).
Diese Episode ist uns besonders interessant, weil 65 darın Durst,
Wasser und VOT allem das VOIL Jesus versprochene lebendige Wasser geht
Dennoch MaAaC sS1e cht die gesamte johanneische Wassersymbolik Au  N Wiır
werden, WEEINN auch 1n aller Kürze, die Worte Jesu etzten Tag des
Laubhütten{iests (7,37-39) und die Episode der euzigung (19,28-37)
berücksichtigen aben

Vorbemerkung
a) Die theologische DNA
Es ist beinahe unmöglich, das Johannesevangelium dechiffrieren, ohne sich

die beiden mı]ıteinander verlilochtenen „DNA-Stränge“ vergegenwärtigen,
deren sich der Verfasser bedient, alle wesentlichen Bausteine dieses erarı
schen er zusammenzufügen. Absoluter Grundbestandteil der Jjohanneischen
eologie und immer zwischen den en der Erzählung präsent, WE uch
zuweilen N1IC. aut den ersten Blick erkennbar, ist Gott der ater, ue des
Lebens und n  € allen diesseitigen und jenseltigen eils Das ewlge Leben,
das 1n diesem vangelium VON zentraler edeutung ist (vgl 20,30-31), wird
übrigens ber die intıme Kenntnis des einzigen wahren es definiert (vgl Joh
1S))
Doch WIe SO uns möglich se1ln, den ater unmittelbar erkennen, dass

auft EW1S als eres sSeINemM Leben eilhaben (1,12-13)? Genau hier
wıird der andere Strang der theologischen DNA der Johanneserzählung ichtbar:
die enbarung des Vaters durch den Sohn Man musste das BAaAllZe vangelium
anführen, dieses andere Element der oppehheli veranschaulichen,
sehr ist die Erzählung davon durchdrungen. Es soll jedoch dieser
genüugen, ein weıteres den unvermeidlichen Prolog zıitleren:

mM Anfang War das Wort, und das Wort IDar bei (rott, und das Wort War Gott. R
Und das Wort ist Fleisch geworden und hat UNntier UNS gewohnt und wr AaDen SeINe
Herrlichkei gesehen, die erriıchRei des einzigen Sohnes DOM alterKNiemand hat
Gott je gesehen Der Einzige, der Grott ıst und Herzen des Vaters ruht, hatun
gebracht?*.“ (Joh 1,1.14.18)



IThema DIie VON der Mehrheit der ersten Mitglieder der ohannesgemeinde rerbte ]u
Wasser SC Überlieferung ehrte, dass Gott sich dem Mose gyeoffen habe (Ex 3,14),zeichnet
en der der Gottesofenbarer SCHIeC gyeworden se1l Das Jüdische Volk werde das

Heil erlangen, indem dem Willen es gehorche, der sich 1n der Schrift und
1mM Gesetz des Mose manıifestiere (vgl Joh 5,39)
Für die Judenc  sten gyab eS zumindest bis dem Zeitpunkt, da das udentum
sich ach der Zerstörung des Tempels durch die Römer die Pharisäer erum
NeEUu organısierte olfenbar keinen Grund, N1IC. das (jesetz des Mose efolgen
und gyleichzeitig den Mess1as Jesus gyglauben DIie Mitglieder der Johannes
gemeinde wurden aufgrund ihres auDens Christus Aaus der ‚ynagogenver-
sammlung ausgeschlossen (aposynagögos 922 12,42; 162 und ein1ıge VON

1lEeN scheinen, vermutlich 1n den der jJüdischen Gemeinde zurückzu-
ehren, den STlıchen Glauben darauthin wieder auigegeben haben © Um
dem Einhalt gebleten und bewelsen, dass Jesus Mose als enDbDarer des
Vaters ohne jeden 7Zweifel überlegen Wi machte sich der Veriasser daran, das
Evangelium nlederzuschreiben (vgl 20,30-31): Gewiss, Mose eın groiser
Prophet und das prachro. O  es: Jesus aber sSEe1 das gyöttliche Wort, durch das
5  nade undel 66 J 1n die Welt kommen.
Alle wesentlichen Bestandteile dieser theologischen DNA Sind 1n der lolgenden,
wunderschönen Heilsdefinition 1 eine stiımmiıge Ordnung gebracht:

„Das ıst das ewlge Leben dich, den einzigen wahren (rott, erkennen und Jesus
Christus, den du gesandt hast. (Joh 1LS)

Die ymboli
Wiıe soll Ian sich einem bedeutenden ema WI1e dem VO  Z „lebendigen
Wasser“ nähern, ohne eline Definition des Symbolbegrifis selbst wagen” Dieser
Begriff ist jedoch umfassend, dass eine solche Auigabe auftf geringem Raum
NIC Ser0s ewältigen ist.4 Da ich mich dieser Übung dennoch N1IC entzle-
hen kann, ich mich BEINC Nter Tra Schneiders einreihen, die e]lnNne
absolut treifende eNnıuUOonN des biblischen Symbols ormuliert „eıne
bare (  ta' 9 die eline Person einer transiormierenden Ng des ’anszen-
denten Geheimnisses gewärtg werden ass und S1E darın einbezieht“>
Das ymbo. versucht also eline transzendente Wir.  el auszudrücken, die auft
andere Weise N1IC zugänglic 1st Diese eNNıtON hätte 65 1n mehrfacher Hın
S1IC Zahz sicher verdient, dass sich eingehender miıt beschäftigt. Ich
mich dieser m1t dem Hinweis begnügen, dass das ‚ymbo. N1ıe e1iIn bloßes
ortspie und auch keine obje  ‚VE Information 1st, sondern verlangt; dass das
interpretierende Subjekt sich persönlich 1n die Konstruktion elines Sinns e1IN-
bringt, der N1IC VOI vorneherein erkennbar ist. em den Interpretationsakt
anstößt®, vermittelt das ymbo. die egegnung mi1t der transzendenten
keit 1n einer12die das Subjekt zwangsläufig verwande Ebendeshalb ist
der 1nnn des Symbols nıemals erschöp und kann niemals elnNe eINZIYE,
allgemeingü  XE Interpretation der symbolischen Wir:  el geben er gyeht



Pierrebe1l der Interpretation des Symbols VON selner eigenen Erfahrung Aaus Ohne jeden
Zweifel also eine Aifriıkanerin, die einen Teil ihres ages araıu verwenden Letourneau

MUSS, das Wasser besorgen, das ihre Familie ZU Überleben braucht, das
johanneische ymbo anders deuten als z en Japanischer Fischer oder eın
Parıser ürger.
Und SC ist die Reichweite des Symbols wesentlich bedingt WG die
natürlichen Kigensc.  en des edeutungsträgers. Im des assers beruht
die symbolische Wirkung auft einıgen seits ekannten Figensc  en der ate
öMe Wasser: Das Wasser MacC Iruchtbar, bringt en hervor und erC kann
aber auch Öten; stillt den Durst; löst, wäscht und reinigt; iLielßt, breitet
sich aus, sickert e1n, kann, füllt leere Räume Aaus Diese Eigenschaften
werden dann moduliert, Je nachdem, welchen Zwängen das Wasser unterworien
wıird eingesperrtes Wasser Meer, Dee, Brunnen, Schwimmbecken), eles
Wasser (Fluss, Gebirgsbach), freies sprudelndes oder allendes Wasser ue.
Springbrunnen, egen)

Das symbolische Wasser des vierten Evangeliums
Das Wort hydör, „ Wasser“”, erscheint 1mM vlierten vangelium ungefähr ZWaNZlg-
mal, aber MIC immer Symbolisc verwendet. In last der älfte der Hälle wird
auf seine Naturliche ReinigungsIiunktion angespielt; das glt ür die Wassertaufe
des ohannes 120 SIESS: 525 das Wasser Aaus den Krügen die Jüdische
einigungZ4,46) und das Wasser, mıiıt dem Jesus den Jüngern die Füße
wäscht (1S75)) Unverkennbar ist die symbolische ragweite des es,; WEeNnNn die
assozlatıve des assers sich angesichts selner materiellen Kigensc  en
förmlich aufidrängt: das VOI Jesus RC
Schenkte oder verheilßene lebendige
Wasser (4,10.11.14; /,58), das Was Pierre Letourneau Ist Professor für Neues lestament
SCT, das Aaus der urchbohrten e1te der Iheologischen und Religionswissenschaftlichen

aKu. der Universität Montreal. Veröffentlichungendes ekreuzigten ervorqui
19,34), und sicherlich auch das Was Le greC du OUVEQU Testament: de Falphadet (QJUX

pohrases Complexes (2010) Ihe Dialog of the Savıor
SCT, das gemeinsam mıt dem e1ls Aaus Wıitness TO the l ate Valentinian Tradition (in Vigiliaeder öhe en geblert SS Christianage 65, 207 1} Ft VOUS, Qu! dites-vous QUC FE SUIsS?
Ehe unls der egegnung Ja LG gestion des DEFIrSONNAGES dans les recıts bröliques {hg
kobsbrunnen zuwenden (Joh wol ZUS5. miıt ıchel Ialbot, NsCNrn Faculte de

theologie et de SCIENCES des re/igions, Uniıversite delen betonen, dass die ersten
Erwähnungen des assers 1ın NSeEe- Montreal, 672686 UCC. Centre-ville, Montreal, OQÜc H3C

SE Kanada. F-Maiıl. pierre.letourneau @umontreal.ca.TIem vangelium sämtlich eline YEWIS-
Steigerung auszudrücken sche]1-

NCN, die mıiıt der Person Jesu tun hat Im ersten Kapitel soll die VON Johannes
gespendete Wassertaufe aul Jesus hinweisen, der IM eiligen els taufen 1rd. Es
tallt schwer, die Bedeutung dieser au{ie 1n diesem Stadium der Erzählung N1IC
VOT dem intergrun der alttestamentlichen Verheißungen interpretieren,



eMO wonach (J0tt selnen Bund 6CINEGUETNN und seinen e1ls WIe eın reines Wasser 1n das
Wasser Herz desesausgleien werde (vgl Jes 44,3; 7 36, 25 27) Später verwande

zeichnet
en Jesus das Wasser AaUus den sechs Krügen® 1n Weıin eın ymbo. des

eschatologischen eils (vgl Am 0,14; Jo&l ‚24-28) Sogar 1n Joh SCSD cheint
die Vonll oben gygewirkte Geburt Aaus Wasser und e1s überhöhend die traditio
elle ]Jüdische Vorstellung anzuknüpfien, wonach die leiblichen Nachkommen
Abrahams die Bundesverheißungen erben. Wenn der Leser sich LUl der Szene

Brunnen zuwendet, Sind Se1INne Erwartungen Zallz sicher ereits VOIl dieser
Steigerungsthematik beeinilusst

a) Das lebendige Wasser in JoN 4,1-42
Um eline Kon{Irontation mıiıt den Jerusalemer Pharisäern der Tau!l:
vlıtaten selner Jünger vermeiden, esC Jesus, 1n se1n SIan!
Galıläa zurückzukehren; aDel ihn se1n Weg durch Samarien. Er omMm 1n
die Nähe VON ‚ychar und dort eine Samarıterin Aaus jJüdischer IC also
eine Ketzerin die mitten Tag den Brunnen gekommen lst, Wasser
schöpien und ach Hause tragen. Eın orößerer Kontrast als der zwischen
dieser Szene und der unmıttelbar vorausgehenden egegnung zwischen Jesus
und Odemus ass sich aum denken, denn der Mannn und Pharisäer i1kode
I1LUS hei AaC: gekommen, VOIl Jesus etwas ber selne Lehre en
(vgl 3,1-2). atte dort die xa als bedeutungsschwangeres ‚ymbo. ngie
evozijert hier der Brunnen auf ntertextueller ene ein TeNDUC das dem
biblischen Leser wohlbekannt se1in dürfte
In der mgebung elines Brunnens Namlıc aben ein1ıge YyroIse Persönlic  el
ten der biblischen Geschichte ihre zukünftige Eheirau kennengelernt: Isaak
(Gen 24), Jakob (Gen 29,1-30), Mose (Ex ‚15-22) Tatsächlich welst uUNSeETIeE

Episode N1IC die gemeinsamen Merkmale dieser typischen Verlobungssze-
HNeIl aut (betrothal type-Scene) sondern kann SOgar Synoptisc. miıt der Episode
Aaus G(en gelesen werden, die S1e ach elines 1AdTasC. irei nacherzählt
Verstärkt diese heliche Einfärbung och dadurch, dass die Perikope sich 1n
einem vangelilumsabschnitt befindet, dem die xegeten gEINC den 1Tte „Von

nach Kana: geben (2,1-4,54) und 1n dem die Identität Jesu als des mess1]a-
nischen Bräutigams star 1n den Vordergrund rückt (vgl Z.1- 12 und 3,27-29).
Damıit STe außer Zweilfel, dass die egegnung zwischen Jesus und der Trau Aaus
Samarıen sich VOT einem bräutlichen intergrunVOllzıe
Jesus also S1e die Frau, die Z Brunnen ommt, Wasser schöpfen, und

S1e etwas trınken DIe Tau ber zöge Vermutlich irmtiert sle,
dass ein Fremder S1e anspricht; VOT allem aber S1Ee überraschen, dass eın
Jude bereit 1St, den Wasserkrug elner Ketzerin enund somıiıt unrein
werden 10 Das ist der erste interessante Das Wasser WITr| selbst WE
Aaus einem VOIl den Vorfahren ererbten Brunnen Stammt, ber alle religlösen,
ethnischen oder geopolitischen Grenzen nweg geteult
Mit ihrem Ögern weicht die Tau zudem VO  S vorgegebenen TeEeNDUC ab 11 Was
das Ende der Begegnung hätte edeuten können. Jesus aber ass sich N1IC.



Pierrebeirren und Te auf Yallz erstaunliche Weise den ple „Wenn du sstes(T,
LetourneauWor1in die Gabe esbesteht und WeTr 65 ist, der dir sagt G1ib M1ır nken!,

dann hättest du ihn gebeten, und hätte dir lebendiges Wasser gegeben  66 (4,10
Hat das Wasser Aaus dem Brunnen Jesus 1Ur als OTWAan!ı gedient, die
Auimerksamkeit der Tau auf selne Person und auf das lebendige Wasser
lenken, das allein geben kann? In Anbetracht der atsache, dass die einz1ge
Speilse, die Jesus akzeptiert, 1n der ung der Mission besteht, die der ater
1hm anvertrau: hat (vgl ‚531-38), ist €  en  S wahrscheinlich, dass das
Wasser des Brunnens seinen Durst N1IC ZES hätte 12 Und och etwas ST
interessant: Paradoxerweise wird Jesus seinen eigenen Durst stillen können,
indem der Tau und den Samaritern das lebendige Wasser 1Dt!
leder geht die Tau cht 1re auft Jesu orschlag eın Der Brunnen sSEe1 tiel,
und Jesus habe eın Gefäils ‚Woher hast du also das lebendige Wasser? Bist du
etwa orößer als ater Jakob | Pn erwıde S1E (4,11-12) Offensic
hat das lebendige Wasser jeden der beiden Gesprächspartner eine andere
Bedeutung. Hür die Frau, die eın wirklicher, physischer Durst 1n der 1Lze des
ages Aaus dem Haus getrieben hat, das überlebenswichtige Wasser
schöpien, ist das lebendige Wasser VOT allem ein Ireies, sprudelndes Wasser,
etwas Besseres als das eingesperrte Wasser des Brunnens, eline unerschöpfliche
uelle, die diese AÄAnstrengungen N1IC. raucht Die relig1ösen Über-
lieiferungen der Voriahren Sind anscheinend N1IC. unbDekann:' namenthc jene
Erzählung, wonach das Wasser des Brunnens auf wunderbare Weise VOT den
ugen der atriarchen und, noch wunderbarer, 1n ZWaNzlg Jahre lang
ohne Unterbrechung sprudelte.+*© ber ist diese Anspielung auf die Überlieferung
der ater cht auch eın Hiınwels auf einen Durst anderer OÖrdnung, einen Durst
nach Erkenntnis, einen spirituellen Heilsdurst? Wır dürien N1IC VEITBESSCH, dass
der Brunnen, den Jakob seinen achfahren geschenkt hat, eiIn Bild jenen
anderen, mythischen Brunnen W  9 der das Volk 1n der Uste spirıtuell getränkt
hat die weisheitsspendende Ora 14

Jesus S1e die Bresche und rweitert S1e „Wer VOIl diesem Wasser Yın wird
wleder Durst bekommen : WeT aber VOIlL dem Wasser trinkt, das ich i1hm geben
werde, niemals mehr Durst aben;: vielmehr das Wasser, das ich
m /ihr gyebe, 1n sprudelnden ue werden, deren Wasser ew1lges
en chenkt“ (4,13-14). Die Trau ist allem Dereit, das Wasser, das S1Ee
ZUuU Leben braucht, Üünftig N1IC. mehr untier olchen ühen beschaffen
mussen Sie ergreift die Gelegenheit beim Schop(_: „Herr, 1D m1r dieses Was
SCr | (4,15
Die Tau geht zielstrebig VOL. S1e ahnt 1Un schon die Möglichkeit des Wunders,
denn s1e, die Tag Lag erKomm(t, Wasser schöpien, weilß sehr wohl,
dass das Wasser des Brunnens den HRS NIC dauerhaft en Doch
das ‚ymbo. des lebendigen assers kann S1e 1Ur VOI ihrer eigenenngher
deuten S1e treibt der brennende, immerwährende, tödliche Durst Das Wasser
akobs Mag SpOoN hervorgesprudelt se1in diesen Durst aber kann
vorübergehend ern Was aber, WEn Jesus wirklich orölser ware als Jakob,



eMOQ. WAaSs, WE Se1INn lebendiges Wasser den Durst SsSaC auft immer stillen
asser würde”?

zeichne
Leben Das Wort Jesu spielt auf mehr als auf das materielle Wasser Aaus dem

Brunnen. enn W1e SsSo darin N1IC den der eıshel wledererkennen:
99  omMm mir, die miıich ege | WeTlr mich trinkt, den dürstet noch“ (S.
24,19-21). Miıt aum ver.  en en nehmen Jesus und die TrTau einen SpIrı
tuellen Durst 1n den Blick, den der VOIl den Patriarchen rerbte Brunnen, ue.
der eiıshNnelr und Gotteserkenntnis, lindert, ohne ihn jedoch ]6 Zallz stillen.
Miıt ihrer Bıtte das lebendige Wasser bringt die Tau ihren Durst ach Heil
ZU Ausdruck und bleibt doch 1 Rahmen ihrer Überlieferung. Das ist der
interessante Beiund In den TIradıtionen der ater ist das lebendige Wasser das
eSEe das eısher und Gotteserkenntnis spendet. Dieses lebendige Wasser ist

das Heil das, Was das Naturliiche Wasser das en 1sSt
DIie meilisten Kommentatoren abDen darauf hingewilesen, dass Sich die Perspektive
1 des Gesprächs verändert UunacCcA3s geht 65 eın Wasser, das Jesus der
Tau SOIO geben könnte (V. KO)E und dann eines, das In elner
unbestimmtenungeben und das 1n jedem, der davon trinkt, elner inneren
ue. ewigen Lebens werden ( 14) Von diesem lebendigen Wasser
trinken könnte also eın Prozess und Teil VOIN etIWwas Fortdauerndem se1n, das 1NS
‚SCAAaTLON mündet: die Spannung zwischen MEetzThema:  was, wenn sein lebendiges Wasser den Durst tatsächlich auf immer stillen  Wasser  würde?  zeichnet  unser Leben  Das Wort Jesu spielt auf mehr an als nur auf das materielle Wasser aus dem  Brunnen. Denn wie sollte man darin nicht den Ruf der Weisheit wiedererkennen:  „Kommt zu mir, die ihr mich begehrt [...] wer mich trinkt, den dürstet noch“ (Sir  24,19-21). Mit kaum verhüllten Worten nehmen Jesus und die Frau einen spiri-  tuellen Durst in den Blick, den der von den Patriarchen ererbte Brunnen, Quelle  der Weisheit und Gotteserkenntnis, lindert, ohne ihn jedoch je ganz zu stillen.  Mit ihrer Bitte um das lebendige Wasser bringt die Frau ihren Durst nach Heil  zum Ausdruck und bleibt doch im Rahmen ihrer Überlieferung. Das ist der dritte  interessante Befund: In den Traditionen der Väter ist das lebendige Wasser das  Gesetz, das Weisheit und Gotteserkenntnis spendet. Dieses lebendige Wasser ist  für das Heil das, was das natürliche Wasser für das Leben ist.  Die meisten Kommentatoren haben darauf hingewiesen, dass sich die Perspektive  im Lauf des Gesprächs verändert. Zunächst geht es um ein Wasser, das Jesus der  Frau sofort geben könnte (V. 10), und dann um eines, das er ihr in einer  unbestimmten Zukunft geben und das in jedem, der davon trinkt, zu einer inneren  Quelle ewigen Lebens werden wird (V. 14). Von diesem lebendigen Wasser zu  trinken könnte also ein Prozess und Teil von etwas Fortdauerndem sein, das ins  Eschaton mündet: in die Spannung zwischen „jetzt ... und noch nicht ...“.  Der erste Schritt wird also „hier und jetzt“ getan. Ab sofort nimmt Jesus seine  Rolle als Spender lebendigen Wassers an und entspricht der Bitte der Frau. Die  Diskussion über die Ehemänner (Joh 4,16-18) hat keineswegs den moralisieren-  den Beigeschmack, den so mancher darin hat sehen wollen. Nicht leugnen lässt  sich allerdings ein Hinweis auf die Hellsichtigkeit Jesu, was das persönliche  Liebesleben der Frau betrifft; er bildet die narrative Basis für die Anerkennung  Jesu als eines Propheten (4,19), denn ohne ihn hätte das Zeugnis der Frau, Jesus  habe ihr alles gesagt, was sie getan habe (4,39), keine Grundlage.  Darüber hinaus aber hat unsere Frauengestalt ganz unverkennbar auch eine  repräsentative Bedeutung für alle ihre samaritischen Glaubensbrüder und  -schwestern!>, womit sich für die Liebesgeschichten der Frau eine zweite Inter-  pretationsebene eröffnet. Es wäre nämlich möglich, dass sich hinter dem griechi-  schen Wort für „Ehemann“ (aner) das semitische Wort ba‘al verbirgt, das nicht  nur einen Gatten, sondern auch einen Gott bezeichnen kann. In Anbetracht der  Tatsache, dass die Bibel gerne das Register des Ehebruchs zieht, um den  Götzendienst und die religiöse Untreue des Volks zu verurteilen, könnte Jesus  sich auch auf die heidnischen Kulte beziehen, die die Deportierten aus fünf  babylonischen Städten nach Samarien gebracht hatten!©, was überdies zu einer  synkretistischen Verfälschung des JIAWH-Kults geführt hatte. Ebenso unvoll-  kommen wie das Reinigungswasser aus den sechs Krügen in Kana müssen die  sechs samaritischen Kulte durch den vollkommenen und letztgültigen Kult, den  siebten Ehemann/ba‘al, Gott den Vater ersetzt werden, den man im Geist und in  der Wahrheit anbeten muss (vgl. Joh 4,19-26).!7 Indem er Gen 24 intertextuell  zu einem ganz und gar angemessenen Ende führt, macht Jesus sich wie derund och N1IC
Der erste Schritt wird also „hier und Jetzt getan Ab SOIO nımmt Jesus se1lne
olle als Spender lebendigen assers und entspricht der Bıtte der Tau Die
Diskussion ber die Ehemänner (Joh ‚16-18) hat keineswegs den moralisjieren-
den Beigesc  ack, den mancher darın hat sehen wollen. a{ ® leugnen ass
sich allerdings eın Hinweis auft die Hellsichtigkeit Jesu, Was das persönliche
Liebesleben der Tau betrifft:; die narratıve Basıs die AÄAnerkennung
Jesu als elnes Propheten (4,19) denn ohne ihn hätte das Zeugni1s der Frau, Jesus
habe allesT,Wäas S1Ee getan habe (4,39) keine Grundlage
aruber hinaus aber hat uUuNSeIe Frauengest gallzZ unverkennbar auch eine
repräsentative Bedeutung für alle ihre samarıtischen Glaubensbrüder und
-schwestern?>, womit sich die Liebesgeschichten der Trau elne zweite NtTter:
pretationsebene rölfnet Es ware Namlıc möglich, dass sich nNter dem griechi
schen Wort „Ehemann“ (aner das semitische Wort ba’al verbirgt, das N1IC

einen en, sondern auch einen Gott bezeichnen kann In AÄAnbetracht der
atsache, dass die SCINC das Register des eDrucCcAs Z1e. den
Götzendiens und die reli21öse Untreue des olks verurteilen, könnte Jesus
sich auch auft die heldnischen ulte beziehen, die die Deportierten AaUus fünf
babylonischen Städten nach Samarıen gebrac. hatten1©, Was überdies elner
synkretistischen Verlälschung des JH geführt hatte Ebenso unvoll-
kommen WI1Ie das Reinigungswasser Aaus den sechs Krügen 1n mussen die
sechs samarıtischen ulte durch den vollkommenen und letztgültigen Kult, den
jebten Ehemann/ba  al, Gott den ater YSeTtzTt werden, den 1mM e1s und 1n
der ahrheit anbeten HMUSS (vgl Joh -26). 1/ em Gen 24 intertextuell

einem ZallZ und AaNZECMESSCHNEN Ende MaC Jesus sich W1e der



Haussklave Eli&ser bereit, einen Bund schmieden: dieses zwischen dem Pierre
Letourneausamaritischen Volk und dem vollkommenen Gott, dem wahren eschatologischen

Bräutigam
Ohne jeden Zweifel 1STt das den Samarıtern gereichte Wasser die eNDarung des
Vaters, die Nal der Wahrheıit, die 1n der Person Jesu selber ihnen omMm
(vgl 1 7C)

Das lebendige Wasser ist der Geıist Joh 7,37-39)
Wie soll LLUIL VOT diesem intergrun die Interpretation aus dem Jebten
Kapitel verstehen” Nachdem Jesus den Glaubenden auifgefordert hat, 1hm
kommen und trinken gemäls dem „Aus seinem nNnneren werden
Ströme VOI lebendigem Wasser en  c (7,37-38), erklärt der Erzähler 111UIN-

wunden: „Damıit meıinte den GISL, den alle empfangen sollten, die ihn
ylauben; denn der e1ls noch N1IC gegeben, weil Jesus och N1IC verherr-
licht war  66 SI Diese oreilt unverkennbar die 1n 4,14 eröffnete Zukunfts
perspektive wieder aul
Um dies richtig verstehen, IMN USS zunächst WwIssen, dass Jesus selbst
ohannes das grundlegende ‚ymbo. es ist 15 VOI dem alle anderen eologi-
schen Symbole des vlierten vangeliums abhängen Nun aben Yesa: dass
das Symbolsierte niemals aul seinen onkreten Bedeutungsträger verzichten
kann Was also geschieht, nachdem Jesus SCHANSCI ist? Der Bedeutungsträger

schlicht und infiach Yrsetzt. DIie Abschiedsworte Jesu (vgl YL7 veriolgen
ebendiesen WeC erklären, dass Jesus ach selner Verherrlichung auf ande

Weise gegenwärtig se1in wird Er wird das lebendige Wasser des Geistes der
ahrheit ber die Seinen ausgleißen (vgl 19,54 und den Glaubenden die
1Ns Herz senken, sein Wort verinnerlichen.1? Das ist die immerwährende
ue. Jebendigen Wassers, die 1mM Innern der Glaubenden selbst sprudelt und
ihren Durst ach ew1lgem en aut EWlg stillt DIieses Wasser die Aamarıte
MNn niemals mehr schöpfen mMusSsen

Schluss

Wie sollen diese besondere ‚ymbo. des lebendigen Aassers eute
auffassen? Die akramentale Interpretation, die se1it dem Jahrhundert 1n der
Kirche lst, 1st N1IC. zwingend, zumal S1e die ursprüngliche Anlage der
Erzählung cht berücksichtigen cheıint Auf der ersten Symbolisierungsebe-

S1ind Wort und e1ls als Verweise auf das lebendige Wasser sicherlich
unumgänglich. Doch ihre Aussagekraft beruht angesichts der natürlichen igen
schaften des assers auft ihrer Fähigkeit, die Erkenntnis des Vaters als der
einzıigen ue echten und eN!  gen Lebens vermitteln. Hier en das
Wasser se1n yesamtes symbolisches Potential Das lebendige Wasser ass EWlg
eben, insofern den brennenden Durst des GeschöpIs nach seinem chöpier
löscht und alle Bereiche des SeINs durchdringt, den Sohn vergegenwärtl-



€emMQa. SCIH, der ach dem ater schreit: a! Und diesen Durst Spürt 1n
Wasser ebenso sehr wWw1e ın mMe Überall auf dem blauen Planeten wird diese Bıtte

zeichnet den Sohn gerichtet: Gib uns dieses Wasser, amıt wır keinen Durst mehr haben!
Leben

DIie Episode aus Joh hat die xegeten schon immer interessj]ert. In den veErgangeNCN
Jahren Sind hervorragende feministische oder postkoloniale Lesarten hinzugekommen, die sich
VOI allem mi1t der Person der Frau befassen. S1e berücksichtigen hätte hier leider weiıt
geführt. Dennoch möchte ich zumindest auf den Artikel VOIll ure Nelavala, Jesus sRs the
Samaritan Woman for Tink. Dalit emnIS: Reading of John 4, In Lectio Difücilior
1=25 (www.lectio.unibe.ch) wıe uch auf Beatrıice ayes Beitrag 1n diesem Hefit hinweisen.

99 hat [eS| erzählt“ VO  z gyriechischen erb exegeomal. Die Kundmachung des
Vaters durch den Sohn übrıgens narratıver Korm Der ater offenbart sich zunächst

inkarnıerten en des Sohnes und dann 1n dem, Was die Evangelien darüber erzählen.

Vgl Joh 2.19 Siehe hlerzu Louis IStOTYy and Theology In the Fourth Gosbpel,
Nashville ebenso ymon Brown, The Community of Fhe Beloved Disciple, New ork
1979

'e1ICc. ist der assıker VOIl urand, L’imaginatıon symbolique (Inıtiation philoso
phique 66), Parıs ebenso das geradezu enzyklopädische Werk VOI Marc irard Les
symboles dans Ia Bible. essal de theologie biblique enracinee dans l’experience humaine universelle
(Recherches, SW 20), Montreal/Parıs 1991

Sandra Schneiders, Written hat YOu May Believe. ncountering Jesus In the0U Gospel,
New ork C sensible reality which renders present tO and involves DPEISOM
subjectively transiorming experlence of transcendent myste

Etymologisch betrachtet (vom griechischen sym-ballöo, wörtlich „zusammenfTügen”, „verbin-
den +), besteht der symbolische Akt immer darın, 7We] getrennte eile zusammenzusetzen,
nämlich die gyreiibare Bedeutung, die 1mM Text yegeben 1Sst, und die transzendente Bedeutung,
die rekonstruleren ilt Das Symbol will also jedem „interpretiert” sSe1In

Vgl irard, Les symboles dans Ia Bible, 234-235
Diese symbolisiert die Unvollkommenheit (6 /-1) Selbst Wenn S1e bis ZUIIN

füllt, können die sechs Krüge des jüdischen Reinigungssystems den Bedürfnissen der och
zeitsgesellschaft nicht genügen dgCcH das Heil des messlianischen Zeitalters nicht
gewährleisten)

Vgl Alter, The of Biblical Narrative, New ork 2201: 60-61
10 ach der der Frau beeilt sich der Erzähler erklären, ass die Juden, die die

Samariter Häretiker alten, der Regel jeglichen Kontakt m1t diesen vermeiden, weil s1e
jürchten, SONST ritueller Hinsicht unrein werden. In der Johannesgemeinde, die ZUI Teil
Aaus Gläubigen samaritischer Herkunit besteht, ist dies HAllZ sicher nicht der
1 Vgl Eugene Botha, Reader ‚Entrapment‘ Literary Device In ohn 4:1-42, Neotesta:

mentica E
12 In Joh 19,28 wird der urst Jesu ausdrücklich mı1t der Erfülung seıner 1ss1on 1n

Verbindung gebracht.
Vgl den Targum Neophyti und die Jerusalemer Targumım Gen 28,10 und 29,10
Die Kxıistenz 1nes Jakobbrunnens ist weder Alten Testament noch anderswo 1n der

jüdischen Überlieferung elegt. Zum Mythos VO  Z spirıtuellen Brunnen vgl insb die ‘beiten
VOIl AÄAnnıie Jaubert, symbolique du Pauıts de Jacob. Jean 4, 12, L’Homme devant Dieu, 1,
(  eologie 56), Parıs 1963, 63-73, und dies., Symbolique de !’eau ef CONNALISSANCE de Dieu, Hol
et Vie 1965 455-463 In der Weisheitsliteratur bezeichnet das lebendige Wasser die



ome der e1snNel oder auch das Aau>s dem esetz Gelernte (vgl. Spr 13,14; 16,22; 18,4; SIr Pierre
WeT die Weisheit hebt, stillt seinen urst (Gesetz des Mose (vgl SIr 24,23 Letourneau

15 Vgl Raymond Collins, The Representative Figures INn the Fourth Gospel, 1n Downside
Review 26-46 und 181372

16 Obwohl der LText 1n Kön 7,24-41 sieben heidnische Gottheiten beinhaltet, scheint
neutestamentlicher Zeit weniger ie1in unterschieden, sondern kurzerhand VOIl mehr fünt
Götzenkulten gesprochen haben (vgl Flavius osephus, Ant. 14 3 S2885

Zu dieser Entwicklung vgl Marc Girard, Jesus Samarie ean , 1-4. Analyse des
iructures stylistiques et du PTOCESSUS de symbolisation, 1n Eglise et Theologie 1986)
301-306

18 Vgl Schneiders, Written, 7 A
19 Vgl Ignace de Potterie, Jesus et les Samaritains, Joh 4,5-42, Assemblee du deigneur
497 34-49

AÄAus dem Französischen übersetzt VOI Gabriele Stein

Wasser als Sakrament
Die weltweıte Wasserkrise und dıe sakramentale
Verantwortung
ark Allman

Letzte Weihnachten bekam me1iıne Tochter eın „Arche-Noah-Spiel” geschenkt.
Als S1Ee die Plastiktiere paarweise 1n die Arche marschieren lie18, dachte ich „Wer
meılint blofß, dass sich dieses ple fürereignet” DIie Yallze Geschichte beruht
SCdarauf, dass Gott einen gylobalen Genoz1id begeht! 6 DIie Geschichte VOIl

der Arche Noah INa ercht geeignet se1IN, ber S1e e1igne sich durchaus
als SCNeEeS ENTrSTUC für eute Gott kann den Menschen SUN!  es Ver:
en N1IC vergeben und schickt deshalb die Sint{lut eute STEe die Mensch
heit VOT einer viel langsameren, aber N1IC minder zerstörerischen Flut, hervorge
rufen durch den steigenden Meeresspiegel, der aul den durch menschliches
Handeln verursachten Klimawandel zurückzuführen ist Wiıe die Noah-Geschich
te ist auch diese Flut das Ergebnis menschlicher un Anders als be1 der
Noah-Erzählung jedoch STamMm diese Flut N1IC. VON Gott S1e ist eın uC. den
die Menschen ber sich selbst und die gesamte chöpfiung bringen. DIie Wwe  e1lte
Wasserkrise eschran sich cht auf den steigenden Meeresspiegel;
zählen noch weltere erhebliche Gefahren, VOIl denen besonders die 1n den
Entwicklungsländern ebenden Menschen bedroht S1ind.



eMQ. In diesem Artikel die we  eıte Wasserkrise theologisch Aaus einer sakra
Wasser mental-ethischen Perspektive betrachtet, indem sowohl der Charakter des Was

zeichne
en

SETS als auch der Charakter des Sakraments untersucht werden. uch geht
die rage, WIe ein akramentales erständnis des assers Christen dazu ANTeEe-

SCI kann, Wassergerechtigkeit aufizurufen. Wenn Christen das Wasser als eın
Sakrament verstehen, kann S1e dies dazu bringen, sich aufgrun der doppelten
erpllichtung der Gerechtigkeit und der akramentalen erantwortung einen
gerechten miıt Wasser einzusetzen.

Wasser

DIie 1a0n des assers ist zugle1c. tragisch und paradox. Hast 7 Prozent der
Erdoberftfläche Sind VOIl Wasser bedeckt, aber davon Sind Prozent
dA5>sCcH, und weniger als Prozent der Sijwasservorkommen der Erde können
VOIl Menschen rreicht und gyeNutzt werden. Dieses knappe eine Prozent reicht
dUu»>, die Weltbevölkerung VEISOTIRECIN, aber eine arde Menschen er
aG Mensch) hat keinen ugang sauberem Wasser. Das 1n jedem

SS Millionen TodesfTällen aufgrun verschmutzten Wassers:; Prozent dieser
oten S1ind er (das ist etwa alle 7() ekunden ein Kind).! Ebenso S1INd der
Verbrauch und der Preis des assers ungleic verteilt SO verbraucht beispiels-
welse ein Mensch 1n den Vereinigten Staaten en e1INes üniminütigen
Duschbades mehr Wasser als eın Mensch 1n einem Entwicklungsland en
elines ages, und die städtische Bevölkerun e7., äulig fünf: bis
zehnmal soviel einen Jıter Wasser WwI1e ihre reichen Nachbarn 1n derselben

DIie Krise wird noch dadurch verschärit, dass onkurrierende nteres
SCI1 1bt (die Nutzung durch die schaft, die NdUustrTIeEe oder die Haushal
te), ineNz.iente erwaltung durch die eglerungen, vers Bemühungen
eine Privatisierung der Wasserversorgung, Kriege und DO.  SC  € Instabilität
W1e das generelle ehlen des politischen illens, sich mıiıt der Krıse befassen.
Das Wasser STe 1mM eZT1N, 1mM kommenden ahrhunde einem wichtigen
Grund (wenn N1ICZ auptgrund) für internationale Konf{likte werden, Wäas

auftf gescheiterte en (failed states), innen- und außenpolitische Konilikte,
Hunger, Migration SOWI1E den weltweiten wirtschaftlichen Druck zurückgeht.*
ecC der Ware?
1ne der Hauptdebatten 1mM ahmen der weltweiten Wasserkrise Te sich
darum, ob Wasser eiIn Menschenrech oder eine Ware IST Kür das menschliche
Dasein 1st Wasser WIe Nahrung, Obdach und Gesundheitsversorgung eın
lebensnotwendiges Gut Ohne Wasser stirbt Deshalb cheint zutreffien
Wasser als Menschenrech bezeichnen. Was erdings 1n der Debatte
„Menschenrecht oder Ware“ übersehen WIr| ist die atsache, dass Wasser e1INe
as (die Auibereitung SOWIEe eın Vertellungssystem benötigt, damıt
verwendet werden kann Kıinige der lebensnotwendigen uTter des menschlichen



Daseıins Sind leicht zugänglic und kostenirei erlangen (Luft) andere S1Nd Mark
Allmanarbeitsintensiv und riordern eiıneasund e1Its. Nahrung, Kle1i

dung, Obdach und Gesundheitsversorgung). en Wasser zunächst WwIe Luft
sSe1iın scheint, weil äufig kostenlos rlangen 1st (ın Flüssen, Seen und

dem Regen)]), ist erdings verwendbares DbZw. T1INKDaAares Wasser N1C kosten
ire1i Es sSeiz7 eine aufwendige IniIrastruktur und el VOIAUS; insofern ist Was
SCT7 eher WwIe die anderen lebensnotwendigen üter, die sowohl als Rechte WwI1e
auch als Ware angesehen werden. DIie ehren der katholischen Kirche ber das
Wasser spiegeln eiIn diHierenzierteres Verständnis des assers als e1ines Rechtes
undals einer Ware
Das Kompendium der Soziallehre der Kirche beschreibt das Wasser als „eIn Ge
schenk Gottes”, das „eEIn eCc aller“ 1ST, und verurteilt einen mgang m1t dem
Wasser, be1l dem „eine Ware unter vielen“ oder lediglic. „eIn schaftliches
66 ist 4 AÄAm Weltwassertag 2007 hat aps Benedikt XM die Vorstelung der
Kirche VO  = Wasser dahingehend präzisliert, dass 65 als „Gemeingut der
menschlichen Familie“ und „wesentliches Element für das en  «6 bezeichnete
Des Weiıteren sagte „Der ugang Wasser gehö den unveräußerlichen
Rechten jedes menschlichen Wesens”: dieser SO entsprechend der thischen
Prinzıplen der Subsidiarität, der Teilhabe und der besonderen ıtlmerksamkeit

die Armen verwaltet werden.° Hierbe1l ist hervorz  Cn dass die katholische
O71  enre den ZuUgangZ Wasser als e1in eC beschreibt und die ausschliefßs-
liche ehandlung des assers als Ware verurteit, €l aber N1IC. die Privatisje-
IUNg des assers ausschließt.© Stattdessen Zz1e das Kompendium die kirchliche
Lehre ber das Priıvateigentum heran, 1n der zwischen „  ebrauch” und „Kigen
tum  ® unterschieden
In diesem Artikel liegt das ugen
merk N1IC alleine auf dem Wasser, Mark J. Allman ISt Professor für Religionsstudien und
ber das ich mich anderer Theologıe Merrimack College n Massachusetts, UJSA

Er wurde In Christlicher an der Loyola-Univdersitätgeäußert habe und das 1n diesem Hefit
noch VOIl anderen wird./ In ChIicago promoOviert. Veröffentlichungen eOol0gy

H20 Ihe Ol Water CTrISIS and SacramentalHier gilt das Interesse dem
Imagıination (in Green Discipleship: Catholic Iheologicalpun zwischen dem Wasser, der

Et  Z und dem Sakrament. Im Denken
Fthics and the Enviıronment, Ng. von Winright, 207 1)
The Almighty and the Dollar: Reflections Fconomıiıc

der katholischen O7]1|  enre ist Was Justice for AIl (2012) Who0 Would Jesus Kıll? /War, Peace
SeTrT sowohl ein (remeingut (das and the Christian Tradıtion ausgezeichnet als
SCT aller eDrauc VOI (Gott gegeben „Buch des Jahre: Vorn der College €eOl00gYy Society).

Anschrift: Departrrient of Hegl0uSs Iheologiıca Studies,wurde) als auch e1in materielles (rut,
das sich 1n Privatbesitz belinden Merrimack College, UE urnpike Street, or AÄndover,

UJSA F-Maı allmanm @merrimack.edu.kann, insolern „der ugang saube-
I1e  Z Wasser und die Hygıene ür alle“
EW  eistet ist. ® Wenn be1 der Wasserkrise infiach L11LUI Fragen des
Zugangs und der Hyglene gehen würde, dann ware S1e wohl 1n erster Linıe eine
rage der sozjlalen Gerechtigkeit. Doch die Wasserethik reicht auch 1n die Sakra:
mententheolog1e hinein, weil Wasser 1n der Liturgle und 1 Sakrament verwendet



ema. Die we  eıte Wasserkrise deHiniert die Bedeutung des assers (  m Was
Wasser

zeichne
einst eın ymbo. einhe!: und enWi  9 ist für viele Menschen eliner Ware
geworden, die S1e sich N1IC. eisten können, und einem ‚ymbo. des Schmutzes

en und des es 1eSs ass die weltweise Wasserkrise HIO alleiın als rage der
sozialen Gerechtigkeit erscheinen, sondern ebenso als eine rage sakramentaler
erantwortung.

Sakrament

In seinem Aufsatz The Sacramentality of Creation and the 'ole of Creation In
Liturgy and Sacraments geht Kevın Irwıin davon aus dass die 1  g1€ „die Aktuali
sierung des österlichen Mysteriums der gyläubigen Kirche durch einen Akt der
Verkündigung und des Hörens des es und der Feler des akramentalen
Ritus“?* ist. Mit anderenen Sakramente Sind cht „VOIL Christus einge-
setzte und der Kirche anvertraute wirksame Zeichen der nade, durch die unNns

das gyöttliche Leben gespendet wird“ 10 sondern S1Ee Sind symbolische der
Teilhabe österlichen Mysterium
DIie altkirchliche Maxıme lex orandı, lex credendi (das (Jeset7z des Betens ist das
(Jesetz des aubens) bringt einen grundlegenden Gedanken der liturgischen WwWI1e
der Sakramententheologie Z Ausdruck Man annn anhand dessen, WI1e die
Kirche eLEL, erkennen, Was die Kirche y]laubt, denn: „DIie Kirche ylaubt S WIe
S1e betet “11 Später dann wurde diese Maxıme ausgeweiltet lex orandı, lex
credendi, lex vivendi, lex agendi Darın omMm die Vorstelung Ausdruck, dass

und Glaube sich N1IC auf das tägliche en auswirken, sondern
dass S1e auch den gesellschaftlichen ultrag der Kirche urchdringen mMussen
Doch sakramentale Symbole wirken 1n Z7wel chtungen. Sie Sind wirksam, weil
S1e YeEWÖ  C  € Tätigkeiten splegeln, VON ihnen abgeleitet Sind und ihnen ent
sprechen. „ S0 STUTZT sich beispielsweise die Verwendung VOIN Wasser 1n der Taufe
auft den des Waschens:; die Verwendung VON Brot und Weın ın der ucharıstue
seiz den Akt des Essens VOIAUS; und die Verwendung des Ols be1l der en
salbung knüpit die menschliche Handlung all, sich die aut salben.“12 1eSs
1ST eın Spiegel des akramentalen Prinzi1ps, wonach das eschaffene e1iIn Quell der
nNnade se1in kann (Röm 1,20).
Irwın sStTe eine omplexe, auf Sakramenten basierende Schöpfungstheologie VOL,
die

erstens zwischen ZWel Arten akramentaler Symbole diferenzliert zwischen
denjenigen, die 1re der Natur eNTtsS  men (Wasser, Feuer), und denjenigen,
die AaUS der Natur abgeleitet Sind, aber zugleic das Ergebnis des Geistes und
derelvon Menschen Sind Brot, Weıin und O1)

® /weitens bedient S1e sich der Beziehung zwischen den verwendeten ymbolen
und den en, die ihre Verwendung begleiten; be1 beiden bedart es eiıner

der Gemeinde, die mi1t den Symbolen und en einen gemeinsamen
1Inn verknüpft.



Drıittens Ykennt diese eologie dIl, dass Symbole polyvalent S1Nnd (d viel Mark
Allmandeutig 1 egentel Zeichen, die allgemein als Objekte miıt einer

Bedeutung gelten) und dass ein1ıge der Bedeutungen 1n den Gebeten 1n
Worte gefasst werden.

Daraus iolgert Irwın, dass

„die liturgische Theologie, die DON IM Kontext der iturgie verwendeten ymbolen
abgeleitet IST, NIC. NUur DON jekten andeln kann. SIe kann sich auch nicht NUr

infach auf Symbole insbesondere (QUS der geschajtenen Welt beziehen, Gott
rfahren Sich In der iturgie auf die CNO  Ng beziehen el der Ng
erehrung entgegenzubringen, UNC. die, mıt der und In der der inkarnierte (rott
ffenbart und entTdec. ird. Der CeDTYAUC. der irdischen CNO  Ng In der iturgie
ird fraditionell verstanden, AasSS SIe auf den CNAODJer verweıist und eine Auffassung
impliziert, die auf der oliden rundlage heologischer Anthropologie basiert.“ 13

Im est Se1INES Artikel me sich Irwıin der rage, Ww1e die chöpfung eute 1n
der Liturg1ie ZU. I1ragen omMm In UNSeCTIEIN Zusammenhang lassen sich selne
theoretischen Erkenntnisse chöpfiung und dem Sakrament auf das Wasser
als Sakrament übertragen. Doch bevor uns dem Wasser als Sakrament
zuwenden, IN USS zunächst noch eine weiıtere schöpfungstheologische rage angZe
sprochen werden: Ist die Schöpfung das Ur-Sakramen:

Schöpfung als Ur-Sakrament?
Die Sakramente Sind als S1IC  are und wirksame Zeichen der gyöttlichen NnNnade
HMG auf die sieben ritualisierten Handlungen eschran Wiıe War‘ Schille
eeC VOT ber Lünizig JahrenAhat, ist Christus das Ur-Sakrament, und
Jüngerer Zeit hat der Katechismus der Katholischen Kirche iestgestellt, dass die
Kirche e1ın Sakrament 1st, WEeINN auch 1 analogen Sinn.14 Kinige Theologinnen
bzw. Theologen Elizabeth Johnson, Dorothy McDougall, John Hart) en für eın
Vers  N1Ss der chöpfung oder des KOSmos als eines Ur  akraments plädiert.
Damit versuchen sle, der anthropozentrischen und instrumentalisierenden IC
des hristentums auf die atur entgegenzuwirken Anstelle dieser 1C en
S1e fest, dass die chöpfung einen Wert sich besitze S1e sSe1 eın Subjekt eın
Objekt), das den Menschen gleichwertig sel, und Wert bemesse sich N1IC
daran, Ww1e S1e den Menschen Diensten ist uch WE solche Bestrebungen
zut gemeint sind, Sind S1e doch Aaus mindestens drei Gründen m1t Problemen
behaftet Erstens geraten solche Versuche 1n ge  C  € Nähe /ZADU  3 antheismus
und Panentheismus oder schlimmer, ZUT Idolatrie), indem S1e die Untersche!i-
dung zwischen chöpfier und chöpfung verwischen. /Zweltens S1ind „Kosmos”
oder „Schöpiung“ große Begrilie, als dass S1Ee och waren DIie
Beziehungsaspekte eliner SchöpIiungstheologie gehen 1n olchen weıten ego
men unter Ein erantwortungsbewusstsein für den Kosmos sich erg1 keinen
Sinn. Man bringt sich cht iniach miıt der gygesamten chöpfung ın Verbindung,
we1l cht miı1t dem Kosmos interaglert, sondern miıt selnen einzelnen



IThema en Pilanzen, Tieren, Flüssen, Bergen). Wenn 65 der eologie der Schöpfung
Wasser

zeichnet
auch darum gyeht, eın stärkeres Umweltbewusstsein wecken, dann aufen
Kosmos- und Schöpfungstheologien diesem Ziel zuwider. Und SCführen

en auch Behauptungen ber die „Ursprünglichkeit”“ VON Sakramenten N1C weiıter.
Sakramente Sind strumente der Naı und Teilhabe österlichen
yster1um, und als solche lassen S1e sich cht quantiLzieren, wWw1e auch die
Naı sich cht quantifizierbar ist Christus, die Kirche, der Kosmos oder
die Schöpfiung das Ur-Sakrament sind, ist eine Unterscheidung, die des nNter
schieds entbehrt
Therese Del1sı0 wendet sich kosmozentrische Sakramententheologien
und VO elne theozentrische akramententheologie, FENAUCI gyeESa:
„eıne trinitarische eolog1e der Schöpfung“.1> Sie spricht sich für e1in
erständnis es als „des Einen, der für, mıt und In UNs und der gesamten
CNO  Ng ist“aus. Dieser Gedanke ewegt sich Jense1ts der traditionellen peku
ationen arüber, 1n welchem Verhältnis die trinitarischen Personen zueinander
stehen Stattdessen gyeht 1U 99 es Außenverhältnis, das heißt darum,
WeI Gott Dro nobis ist unSE  “ eın (  NnI1S, das IM der Schöpfung selbst
selinen hat“16 In Irwins IC omm die chöpfung 1n der Liturglie
Sprache, weil S1E den Kontext der Okenbarung In ähnlicher Weise ereignet
sich auch Delisı0 es Selbstoffenbarung 1 der Schöpiung se1 1U

Akt der chöpfung, 1n der NKarnalUon, der Bewegung des Geistes oder 1
Sakrament. Es 1Dt keine enbarung außerhalb der chöpfiung. em S1Ee sich
araıı konzentriert, WT Gott für, mıt und In UNsSs 1mM Kontext der chöpfung 1St,
verringert S1e die Geiahr des Anthropozentrismus und umgeht die Tücken des
antheismus und Panentheismus. Del1sı0 ass zusammen „Wenn unls dem
Kosmos 1n der akramententheologie zuwenden, edeute das, dass ernsth.
1n Betracht ziehen muUussen, uns VON der Vorstellung VON Christus als
ment verabschieden und uns stattdessen Iür eın mehrdimensionales und
dynamisches ‚ymbo. des Heiligen Mysteri1ums mitten unter uns entsche!i-
den.“17 SO erscheint die chöpfung cht mehr als Objekt, aber S1e ist auch
och eın Subjekt, und S1E wird auch N1IC auft etwas rein Zuflälliges reduziert. DIie
chöpfung 1U Z grundlegenden Kontext der eNDaAruNg. Im Anschluss

ein olches ©  ürchtiges erständnis VON der chöpfung behauptet DeL1s10,
dass „Sakramen auch ein mehrdimensionaler BegriXi sel, der IM uUuNnseTeEIN

vle.  gen Weisen der otteserfahrung wurzelt”, während Sakrament als „Sym
bol oder Handeln, das auft die Teilhabe gyöttlichen en hinweist oder S1Ee
vergegenwärtigt und ermöglicht”, als „eIne diene, „durch den die yesamte
Schöpfung verstanden, gedeute und als eın materielles ymbo: eben des Myster1-
un es gewürdigt werden kann“15 In dieser Weise ist die chöpfung der
unverzichtbare Kontext der enNDarung Ww1e auch des Sakraments



MarkWasser als Sakrament Allman

Die chöpfung ist 1n der Liturgie N1C allein eın erkzeug, das „zurück Z
Schöpfer“ weılst oder das als ZUT Ng.. dient.19 DIie chöp
jung jen' 1n der Liturgle dazZul, die für die chöpfung zeigen, weil S1e
den Kontext es Selbstofenbarung Der chöpfung m1T
iurcht begegnet, weil S1e mıiıt der eNDAaAruNg verbunden 1st 1eSs gilt 1n besonde
L  z Maße das Wasser.
Irwıins akramental egründete Schöpfungstheologie eine Sinnvolle Herme-
neutik tür eine eologie des assers als Sakrament Erst einmal ass sich selne
Unterscheidung zwischen ymbolen, die direkt der atur entstammen und ymbo
len, die aUsSs der Natur und der menschlichen Arbeit abgeleitet sind, N1IC iniach auf
das Wasser übertragen. In der entwickelten Welt bleibt der Einfallsreichtum und
die eit, die nNter dem Wasser stecken, weitgehend unsichtbar Ich re
meıiınen Wasserhahn auf, und das Wasser eißst Ich en aum ]e die
Arbeiter, das Rohrnetz und die Kläranlagen, die nÖötLg SINd, damıt ver1ügbar
und triınkbar 1st. Doch diejenigen, die jeden lag Stunden damıit zubringen
mUüssen, Wasser olen und olz sammeln, das S1E verbrennen können,
das Wasser rhitzen und auizubereiten, 1bt das Wasser wohl aum ohne
elne Verbindung mıiıt menschlicherel Und 1n der Tat Sind alle 1n der Liturgle
verwendeten Symbole ( Wasser, Feuer, Ol, Brot und eın 99  IrucC der Erde und
der menschlichen ‘Delt”, weil keines VOoOIll ihnen direkt Aaus der Natur omMm
ass alle sakramentalen Symbole menschliche el el  en, splegelt die
Vorstellung wider, dass Gott die Menschen 1n elne Beziehung des Zusammenar-
elitens inlädt, be1 der IIC das eschen der chöpfung allein einee_

OÖpfergabe ist, weil das hielße, Gott das zurückzugeben, Was selbst
gegeben hat
Itwins zweıter spekt dass sakramentale Symbole und die Worte, die hre Verwen-
dung begleiten, e1ner Antwort der Gemeinde edürfen, die mıt den ymbolen und
Worten 2e1nNen gemeinsamen INN VErRNU SOWI1Ee se1n er un dass
sakramentale Symbole holyvalent sind und als TUCRe zwischen dem eiligen und dem
Profanen dienen lassen sich 1n einer eologie des assers als Sakrament
zusammentTassen. Sakramentale Symbole Sind wirksam, weil S1e täglichen
Handlungen entsprechen. ANltägliche Objekte werden akramentalen Symbo
len, weil S1e 1n einem gemeinschaftlichen lıturgischen etting verwendet werden
Wasser Weihwasser, und Brot Z Le1ib Christi tägliche
andlungen werden akramental aufgrun ihrer Verbindung miıt der Liturg1e (das
Waschen erinnert unNns die Taufe, das Essen wird eucharistisch). 1es ist
möglich, weil die Gemeinde m1T diesen Objekten 1n der en WIe 1n der
alltäglichen phäre einen gemeinsamen SIinn verknüpfit. Doch die Verbindung
Iunktioniert 1n el Richtungen Wie ein Objekt 1n alltäglichen Tätigkeiten
gebraucht WITr| hat uswirkungen auf Se1IN Vermögen, als Sakrament ungle
n  = Was passliert, WE diengder Gemeinde mı1t dem täglichen Objekt

als akramentales ‚ymbo. ungeeignet, uNanNgEMESSCH oder unwirksam e -



eMO. scheinen lässt? 1es glt SAallZ besonders das Wasser, das zentrale ymbo. der
Wasser Taufe

zeichnet
en

Be1 der Taufe ist das Wasser eın unverzichtbares ‚ymbo. dase eben, die
Sündenvergebung und die Zugehörigkeit Z Leib s{l Doch 1mM täglichen
Leben VOIl Milliarden VON Menschen ist das Wasser m1t Exkrementen und em1
kalien verseucht und e1iNn Öödlicher Quell VON Krankheiten:; ist eline Ware, die S1e
sich N1IC eisten können oder eın Grundnahrungsmittel, das S1e viele Arbeıits
tunden kostet Verseuchtes Wasser besitzt, WI1e John bemerkt, „keinen
sakramentalen Charakter mehr als Zeichen des Schöpfergeistes 1n der Na  66
Wie kann m1t Wasser taufen, das schmutzig 1St, trinken?
Wasser, das miıt Exkrementen und krebserregenden uıubstanzen verunreinigt 1St,
ist eın wirksames ymbo. mehr das Abwaschen des els der Ursünde:
vIie  ehr wird Zu ymbo. VONelund Tod In nlicher Weise emerkt

„Wenn Wasser ZUE vatbesitz wird, dann selne sakramentaleeu
tung als Gemeinbesitz vielen Menschen verwehrt. Seine Verfügbarkeit als Ze1
chen des ebenden Geistes, der sich alles Leben sorg(t, eingeschränkt.‘“&0
Wie kann miıt Wasser aufen, das kostbar 1St, dass sich die Menschen
entscheıden mUssen, ob S1e das die Taufie notwendige Wasser kaufen oder ob
S1e Nahrung und edikamente kaufen? Wenn Wasser einer euren Ware WITF|
dann ON1e es N1C mehr als ‚ymbo. die VON Gott eichlich eschenkte
erlösende nade, sSsondern STEe Unterdrückung und den Prozess der Kommer-
zlalisierung der Naı
Irwın fordert dazu auf, sich sowohl der sakramentalen Symbole bedienen als
auch der Worte, die ihren eDrauc begleiten. Wenn beispielsweise die Gebete
der aufliturgie Erwachsene 1 Kontext der Zweidrittelwelt gesprochen WeI -

den, dann ist dieser Gegensatz VOIl geradezu agischer Ironle. Das degensgebe
ber dem Taufwasser be]1 der Osternacht (Version A) wlederholt eine 1e
biblischer Wasser  er (die chöpfung, die Sintiut, den Durchzug durch das
ote Meer, den eie Taufife aller er und die Kreuzigung und Spricht
1reVOIl der Nal des Aassers:

„Auf vielfältige Weise hast du das Wasser AaZu erwählt, AasS hinweise auf das
Geheimnis der aufe 1 Dieses Wasser empfange die Na deines eingeborenen
Sohnes DONMI eiligen Geiste, damit der ensch, der auf eın 1ld hin geschaffen ISt,
UNrC. das Sakrament der aufe gereinigt ird DON der alten Schuld und (QUSs Wasser
undeiligem (reiste aufersteht ZU  I Leben deinerKinder
Der elebran:' ist gyehalten, ntweder die Osterkerze oder seine Hand das
Wasser einzusenken und sprechen:
99  NC deinen geliebten Sohn stelge era INn dieses Wasser die raft des eiligen
Geistes, amı alle, die UNC. die aufe mıt Christus egraben sind In Seinen Tod,
UNC: die aujJe mıt Ohristus auferstehn ZU  Z ewigen Leben
In diesem gyeht darum, dass das Wasser rein1ıgt und Leben 21DE;
dies Sind ZWe]l Eigenschaiten, die den yrößten Herausiorderungen der weltweiten
Wasserkrise entsprechen: einhe1: und Erreichbarkei



Erwähnenswert ist auch noch die Anweisung, dass das Wasser bewegtes bzw. Mark
Allmanlebendiges Wasser SeIN soll In der Natur sammeln sich 1n stehendem Wasser

leicht Krankheitserreger; bewegtes DZW. lebendiges Wasser gilt als irisch DIie
Didache, eine der ältesten sSTilichen Abhandlungen (ca C  J enth. die
Anwelsung, dass M lebendigem Wasser“ uien solle. „Wenn dir aber
ljebendiges Wasser cht Verfügung ste. taufe 1n anderem Wasser! Wenn du

aber N1IC. 1n em annst, dann 1n warmem! A Ergänzt der Hınweils
auf das Jebendige Wasser durch die Allgemeine AÄnweisung, wonach „das die
au{ie verwendete Wasser wirkliches Wasser und der eigentlichen sakra
mentalen ‚ymbo. und Aaus hyglenischen Gründen rein und sauber se1n soll”, und
dass das Tautbecken selbst „makellos sauber se1in so]l1“ 22 In der Allgemeinen
Änweisung wird auch erwähnt, dass das Eintauchen die bevorzugte Tauimethode
ist und dass, „WENN das riordert, Vorkehrungen getrofien werden
sollen, dass das Wasser erhitzt wurde“25 SO sowohl durch die Worte
als uch die Handlung der auie deutlich, dass Wasser eine sinnliche und
uınverzichtbare Rolle bei der Taufe spielt. DIie kirchliche eologie des assers
ist tiefgründig und vielfältig, S1Ee ist trnıtarısch und ihre Basıs 1n Schrift
und Tadılıon 1eSs ist alles schön und gul für eine Tauftheologie, aber Symbole
iun.  onlıeren 1n ZWEe1 Richtungen. DIie 2T0O Bedrohung elnes Verständnisses
des Aassers als eines Sakraments rwächst N1IC 177e irgendeine CileEe theolo
gyische Bewegung oder durch eine radikale Interpretation der Schrift DIie ScChwer-
wiegendste Bedrohung des assers als eines Sakraments SOWIE der Tauipraxis
rwächst Aaus der 1CTuatıon des assers 1n der Welt

azl lex vivendl, lex agendi!
Die Erzählung VON Jesus und der amariıtanerıin Brunnen (Joh 4,1-42 ist en
passendes Sinnbild die Beziehung zwischen der eiınen durstigen
Menschen und der akramentalıtät des assers. Der johanneische Philosoph
Jesus verwendet die Metapher VO  z lebendigen Wasser und hält einen ag
ber die rlösung. Die namenlose Tau 1st m1t praktischen Dingen beschäftigt.
Als sS1e etwas en T  eT, sorgt sS1e sich zunächst darum, WIe dies
aussehen (ein jJüdischer Mann eine samarıtanische Tau Wasser),
und dann weılst S1e arau h1in, dass eın Gefäißs besitzt Jesus verspricht: „Wer
aber VOIll dem Wasser trinkt, dass ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst
aben  6 (V 14) orauf 1E antwortet „Herr, 1D INır dieses Wasser, damıit ich
keinen Durst mehr aben und cht mehr hierher kommen IMUuSS, Wasser
schöpien“ (V 15 vermutlich we1l S1Ee dadurch ein1ges Arbeitszeit
würde In diesem reden Zzwel Menschen aneinander vorbei. Jesus ESC  al
sich mi1t dem Durst 1mM übertragenen SInn, en!: der Tau den Yanz
unmıttelbaren Durst geht
In gyleicher Weise 65 der Kirche eute mıiıt ihrer eologie des assers
rgehen, WEn S1e sich weiterhin aussCcC  e{ißslic auf theoretische und eologi-



Thema
Wasser

sche Überlegungen eiligkei des assers konzentriert und die Realität der
durstigen Zweidrittelwelt 1gnorert: Bald wird aufgehen, dass dieses entrale

zeichne
en ‚ymbo. des STlıchen aubens durch Umwe.  erstörung, Dürre und die Kräfte

des Marktes NeUu esumm: wurde Symbole iunktionieren, weil S1E sich der VOIl

elner Gemeinschaft geteilten Bedeutungen bedienen. DIie Bedeutung des assers
hat sich geändert. Für viele Menschen ist N1C mehr änger ein ‚ymbo. des

Lebens und der einher Diese Veränderung zwingt die akramentale und
iturgische eologie dazıu, sich der der Politik und der Ökonomie ZUZU-

wenden. Lex orandı, lex credendi, lex vivendi, lex agendi
DIie und Weise, 1n der das Wasser 1n der Liturgie eingesetzt und 1n der
dort ber das Wasser gesprochen wird, kann e1IN Ausgangspunkt die Schulung
1 Fragen der Wassergerechtigkeit se1n, und S1Ee kann Christen dazu AaNTEREN,
Fürsprechern der Wassergerechtigkeit werden N1IC allein aufgrun der
Barmherzigkeit gegenüber denen, die Durst leiden, sSondern AaUus akramentaler
erantwortung heraus. 1eSs kann dadurch geschehen, dass Wasser häufiger 1n
eucharistischen Liturgien verwendet wird, WEn sich {ür den Rıtus der
„DEZNUNG und Besprengung miıt gesegnetem Wasser“ STAaTtt für den Bufßritus
entscheidet Diese arıante umftasst drei Gebete tür die Segnung des Wassers, die
esam' VO  S Wasser als einem Sakrament sprechen. Das Besprengen sich
SO 1n reichlicher Weise geschehen. Tautfbecken (und eihwasserbecken
den Kirchen  en) sollten sauber, auund ästhetisch ansprechend Se1IN. DIie
rOISzZÜgIgE und XC Verwendung VOIlL Wasser 1n Verbindung mi1t Gebeten, die
VO  Z Wasser als Sakrament sprechen, WeC die Vorstellung, das Wasser als
eschen als egen und als Lebensquell anzusehen. Diese Taxıs kann damit
einhergehen, auft die Wwe  e1ıte Wasserkrise autfmerksam machen: 1n den
Fürbitten und, SOWEeIT ın gelegentlichen Predigten (an Sonntagen,
denen Taufen gefeiert werden) SOWIE durch die Verwendung VOIl Messen und
Orationen hei verschiedenen Anlässen 1 Römischen eSSDUC. die VO  S Wasser
handeln Im Kirchenjahr 1Dt daneben eine Reihe VOIl Gelegenheiten, die
Substanz und die geistliche Bedeutung des assers hervorzuheben: das Hest der
Taufte des Herrn, plphanlas, die Sonntage der Passions- und Österzeit, Bıtttage
und andere Tage, die der chöpfung, der Ernte oder dem egen yewldmet sind. %>
Ebenso können Kirchengebäude als Symbole dafür dienen, eine Schöpfungs-
theologie verkündigen, die das Wasser ehrt, WEn uUundıchte Stellen reparlert,
durchülussregulierte en und Toiletten eingebaut oder ihre mgebung miıt
einheimischen Arten gESs  e werden, die N1IC bewässert werden mMUSSeN; WE

Regentonnen und Regenwasser YeNUTZT und die Fläche versiegelten Ober:
Tächen reduziert werden, das Abfilieisen VON Wasser verringern. Letzten
es yehö der Kınsatz für die we  e1te Wassergerechtigkeit durch Organisa
onen WI1e AtNoOolic Relief Services oder Caritas Internationalis) auch es
dienstieier das enund das Wasser dazu
Toilletten und Pflanzen erscheinen vielleic 1n eiliner eologie des assers N1IC

Platze oder völlig Jenseits des Erlaubten ın der Liturgle. Doch das ist 1LLUT

deshalb weil Gottesdienste äulig gefeiert werden, als ob die iınge der



MarkWelt das österliche ysterium keine Bedeutung en Z sehr 1NSs Private
gehende oder angeblich unpolitische Gottesdienste SInd HG iniach NerTr-

Allman

oder fehl Platze Sie SINnd Ausprägungen der sozlalen ünde, denn we1l
S1IE den ökonomischen und politischen Status QUO cht iniragestellen, der eine

Menschen dürsten ass und SS MillionenerPIO e 'g verwel-
SCIN dem einen Becher Wasser 10,42), der Kreuz ausruft: „Mich
dürste (Joh 19,28).
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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Dr. Gerlinde Baumann

Afrıkanısche Frauen und Wasser
Sachlagen Uund otlagen, Iradıtiıonen und Vıisiıonen

nne Be  rIıce Fraye

DIie TODIeme 1 Zusammenhang mı1t dem Wasser Sind N1IC 1n Yanz Airıka
dieselben In gewlssen Zonen ist 1m Überfluss vorhanden, weil dort viel
regne In den Wwusten dagegen ist Schwerstarbeit, genügen Wasser



nden, den Bedarti elner Familie decken DIie ortige Bevölkerung hängt Anne
ealtrıce Fayeäulig VON Ressourcen ab, die Je nach Saison und Niederschlagsmengen varııeren

Der vorliegende Beitrag ESC  a sich VOT allem miıt der elzone (einer
argen e210N, die sich wWw1e eın Gürtel ber mehrere Länder erstreckt)+, die
beständige orge das Wasser den Alltag der Frauen mehr als anderswo prägt.
„Trinken, wohnen, sich kleiden, sich waschen, waschen, produzieren,
bauen, sich lortbewegen, Obdach nden, sich pllegen us  z diese
edürfnisse des materiellen ens ist Wasser unverzichtbar. ‘“2 Solange 1n
wünschenswerter Quantität und Qualität Verfügung ste verkennt
selinen Wert Nunsaber Namentlic 1n der Sahelzone der ehlende ugang
Trnnkwasser den Hauptursachen VOIl Krankheiten und Ster  el DIie TAauU-
C  g die 1n erster Linıe se1ine Verwendun und Eintelung zuständig Sind,
achten 1 Haushalt sorgTältig auft alles, WAas mi1t Hyglene und Gesundheit tun
hat In den Sahelkulturen, die verschiedenen Dimensionen des assers die
materielle, anthropologische, kulturelle und spirituelle CNS miteinander VeTI -

nüp Sind, hat die Tau auft diesen Ebenen mi1t dem OSTDAaren ass tun
Das Wasser hat eine sehr wichtige kulturelle Dimension. Seine Verwendung und
Bedeutung durchziehen die Werte, die Darstelungen und die sozilale OÖrganisa:
t1on der alrıkanischen Gesellschaft Iba Ndiaye Diad]ı spricht 1n eilıner Studie ber
die Grundlagen des alrıkanischen Kunstschaftiens SOgaIl VOI der „aquatischen
Beschaffenheit‘“ der alrıkanischen eele Das Wasser ist ‚ymbo. des eNns, der
Gastfireundschaft und der eIN1ZUNg. Es ist unerlässlich Anrulung, eDet,
Austreibung, Versöhnung, Sühne und Kommunion. Sogar VO  = „Gen1us des Was
Sers  06 ist die ede einem ebenden Wesen, miıt dem Sspricht. Hür die Weılisen
„ISt mehr 1mM Wasser als das oko Der USSs ist voller Geister, m1t denen

diskutieren kann Er ist WIe ein Familienmitglied: Man re m1t inhm,
überzeugt ihn So handelt beispielsweise eine Erzählung des kongolesischen
chriftstellers Victor Nımy VONl der 1e einer er ihren beiden ndern,
die der UuSsSSs geraubt hat.% Sie Spricht solange ZUSs und weıint solange
seinen U{fiern, bıs ihre Kinder urückg1bt lrago DI0p, ein 1n sehr
ekannter senegalesischer Dichter, chrei1ibt:

„DIie TOot sind, sind niemals EQUNGEN!, V
S7Ie sind IM Wasser, as JLE
SIe sind Im Wasser, das schläft
Die OTfen sind NIC: fot
Hör ihnen Öfter
Den Dingen und den Wesen
Höore des AasSSers Stimme. 5

Wer könnte die MmMme des assers besser hören als die airiıkanische HFrau” Der
vorliegende Beitrag STEe die Verbindung zwischen Tau und Wasser dar 1n den
groißsen Erzählungen, den Lebensregeln, der harten eit:; iolgt eın kurzer
SCAN!I ber die VOIl Johannes Paul J: und verschiedenen internationalen



eMO rganısationen orm  en Appele, das gewaltige Problem des Wassermangels
Wasser 1n Airıka lösen. Den Schlussen ein1ge Überlegungen der 1 Hinblick aut

zeichne
en

ema vermutlich dichtesten Erzählung der der Begegnung
schen Jesus und der Samarıterin Brunnen bei ‚ychar und ihrem espräc
ber das Wasser (Joh 4)

Frau und Wasser Quellen des Lebens

Eine Vielzahl alrıkanischer Mythen ist m1t dem Wasser verbunden © Nehmen
einige Beispiele Aaus den Ländern der eizone und namentlich Aaus ıne
erste Iuppe en die Schöpiungsmythen. So erzählen etwa die ambara 1n

dass die Welt erschafien wurde, als eine schwere Masse, emba, 1n einem
1rDe herabkam und die Erde hervorbrachte Zur gyleichen Zeit er. sich eine
YeEWISSeE enge eist, miıt der Haro den Himmel Aaute anacC nel Haro ın der
Gestalt VOI Wasser auftf die Erde und brachte das en und insbesondere die
Wasserlebewesen Haro splelt übriıgens 1n dem Film „Faro, die Königın
des assers“ eine faszinierende Rolle, bei dem Iraore Aaus Reg1e
geführt hat
Das 1n beheimatete Volk der ogon ein zweıltes eispie anzuführen
ist sich der Beziehungen besonders bewusst, die m1t den vier Elementen
verbinden: dem Wasser, das trinkt; der die atmet; der Sonne, die
WÄärm(t; der Nahrung, die aufnimmt. In selner Kosmogonie ist das Wasser ein
Same yöttlichen rSprungs und VOIl grüner Farbe Er die Erde und
erzeugt auf diese Weise außergewöhnliche grüne Zwillinge, halb Schlange, halb
Mensch AÄus der Verbindung zweler samengestaltiger Wasser gyeht auch die
Menschheıit hervor. Wenn Gott, Nommo, „sich miıt der Erde“ erklärt eın
Weiser der ogon diesen Glauben, „verbreitet seinen Samen, der nichts ande-
16S5 ist als Wasser. Diese universale eDens. erscheint 1n HKorm VOIl ‚Feuchtig
keit, die jede Gestalt der physischen Welt urchdringt ‚Die HFrauen aber‘, der
Weise weiter, ‚sind uUNsSsSeIeE Wasserleitung Ohne S1E käme das Wasser niemals 1NSs
Dort“ Folgerichtig Sind die er ‚Wasser‘ und Frau’ miteinander verbunden.

den Hochebenen VON Bandiagra 1n welst das BAllZC efüge Aaus ythen,
Glaubensüberlieierungen, Wahrnehmungen des Heiligen, sozilalen Verhaltens
welsen und Arbeitsauftelung der an die flic Z  9 die gyesamte Gemeinschafit
m1t Wasser und damıt etztlich miıten versorgen.“S
Das el  cnhne WaC ber das Wasser als Saat und C des Lebens, und
dementsprechend 1st auch die Geburt eines es 1n mehrere Rıten eingebettet.
‚o das Neugeborene miıt Wasser und Sprache willkommen geheißen „Kıne
der Frauen, die bei der Niederkunft aDel FEWESCH ist, nımmt Wasser 1n den
und und besprüht das damit Das kühle Wasser ass das Kind, das gerade
aufi die Welt gekommen 1St, schrelen. Damıt hat ofüziell die Sprache erhal
tenı9 Gewöhnliches Wasser auf jemanden spucken das INUSS 1n diesem
Zusammenhang wlssen edeutet, den Betrefifenden reiniıgen; emanden mı1t



peiche bespucken aber heilßt, ihn 1 amen der Ahnen Dieser AÄAnne
Be.  CcE FayeRıtus veranschaulicht die wichtige Rolle, die das Paar „Wasser” und „Frau” bel

der Entstehung der Sprache spielt. Es geht darum, das Kind symbolisc. 1n das
Element (Ökosystem) Wasser zurückzuversetzen, das gerade verlassen hat
und das das en selbst 1ST, ihm diesmal aber etwas dazuzugeben: das Wort Das
Kind seinen AilZz 1n einem Umield (Ökosystem). Be1l den Serer 1
Senegal ist die Frau, die das Kind Z ersten ade AaDel dem
Badewasser eiIn C Bäan (ein sehr hartes Holz als Zeichen ein standhafites
und überzeugungsstarkes eben), elne EKisenstange (als Zeichen für er
tandskraft und elne €  ge Ärke, die AUuUSs der höheren Welt stammt) und einen
Sin-Zweig hinzu diese anze ist für ihre Fortpilanzungskrait, Symbo
s]1ert die aktive Verbreitung VON Überzeugungen und STEe für eine tatkräftige
Persönlichkeit)
Hınter diesen ythen, Glaubensinhalten und Praktiken STEe die Vorstellung
VOIl eliner Welt, 1n der alles selnen Ursprung Das Wasser bedingt das
menschliche Daseın und prägt alle Augenblicke des alltäglichen Lebens Es
beeinflusst eine BANZC Reihe VON aten und Gesten, die lag Tag voll
tühren

Braäuche

nter die VON der Tau gepllegten Bräuche gehö als Schlüsselelement der
airıkanischen ultur der Begrüßungstrank. Das Wasser, das S1Ee nen, ob S1e
urstig Sind oder nicht, reicht, kaum, dass S1e die Schwelle des Hauses
übertreten aben, bringt den unsch 7A50 Ausdruck, dass das Wasser miıt se1iner

z en ern oder Ihre Gelassenheit en möge Wenn die Tau
VOT oder nNter dem Ankommenden oder Scheidenden Wasser ausgleist, ete S1e
AaDel SLELS; dass sSe1ine Schritte VOIll

Frieden und ÜC gelenkt SeIN INO-
ZEeN Joseph ZerDbo, der bekannte NNE Beatrice Faye CC stammt (QUS dem Senega! und ISst

chriftsteller und Politiker aus Burkı1 Angehörige des Schwesternordens Von der Unbefleckten
Empfängnis Vor' Castres. S/e promoOvierte n PhilosophieFaso, 1bt olgende Worte eines der Universität el Anta DIoOp de ar IM Senegal.

Reisenden wieder: „LS ist M1ır 1 Ihr Hauptinteresse gılt der Förderung von Frauen Im
UusSC. WE ich eine utopanne hat afrıkanıschen Kontext. S/e unterrichtet Philosophie und

Ist ıtglie: der Vereinigung afrıkanıscher IheologenLE, schon oft passıert, dass e1in
kleines Mädchen M1r kam und mM1r Seit 2008 ıst S/E Generalrätın ihres Ordens n Rom

Wasser eichte Niemand hatte Anschrift. Vıa Vincenzo Vıara de RiccIi, 24 Roma,
talıen. F-Maı cicbeafaye @yahoo.fr.dieses Wasser gebeten; STEe de

NCI, die VON auswärts kommen, e1IN-
fach z11.“ 10 In der alrıkanischen ultur ist das Wasser, Ww1e die D eın
emeingut, eın eC und N1C irgendeine Ware
Im Alltag werden die Vorderseiten der Häuser, Galerien und Ateliers, die uUuSsia:
SCI auft den Märkten und die uren der VON Aifrikanern ge  en Geschäfte Zallz



eMO. Morgen mi1t Wasser begossen. omMm VOI, dass die Autoreifen bei
asser der täglichenusAus der arage miıt Wasser espren werden. Wenn eline

zeichnet
en Junge Tau heiratet, segne S1E miıt Wasser, 1n dem als Symbole Sanitmut,

UuC und eNneliıches Einvernehmen esumMMmMtTe Pflanzen schwimmen. Das Wasser
vertreibt die schädlichen Kräite und bösen Geister und beseltigt Befleckungen.
Daneben o1bt die traditionelle este, dass eın wenl1g Wasser auf den
en xest, ehe selber trinkt, weil der TADOden als Wesenheit verstanden
WIr| die Zzuerst bedient werden 1LU1USS Wer versehentlich eilses Wasser auft den
en geschüttet hat, holt rasch es, derselben auszugießen
und auft diese Weise die Ahnen Vergebung en Es ist auch keine
Seltenheit, dass die Mutter e1INes Universitätsproiessors, der 1n uropa arbeitet,
die des Sohnes, der Besuch omMm oder wieder abreist, mıt Wasser
begießt. Und der Sohn selbst hat 1n selner Reisetasche eine kleine Flasche mıiıt
Wasser, 1n der die gygesprochenen guten Worte autibewahrt werden.
Diese unterschiedlichen Praktiken drücken aus, dass das Wasser das 0OSe
vertreiı und allen Frieden, olg und Wohlstand bringt Es erneuert die Bezle-
hungen Welt der Ahnen. Ob LU Aaus dem asserhahn ote oder Aaus

Mineralwasserflaschen ommt, die 1 upermar. geka) hat, ob aus

einem Brunnen oder Aaus dem uUuSsSs stammt och immer ist das Wasser 1 der
Vorstellung und Taxıs vieleraner eın tiefes ‚ymbo.

Dıe arte Arbeıt der Frauen der Sahelzone

HKür die Frauen, die Rand der uUste eDenN, ist das Wasser voller en und
Bedeutung, aber sSe1INe tägliche Beschaffung bringt auch viel ühsal miıt sich. Im
Sahel hat der Wassermangel verheerende Folgen; die Brunnen Sind verseucht,
und eisendes Wasser 1st Es Bewässerung und für die ndustrie
verwandt, sodass SAllZC Bevölkerungen Durst leiden müssen .11 DIie el der
kHrauen und Mädchen 1n der elizone Te sich sehr oft den schwierigen
uınd mühsamen 1ransport des lebenspendenden assers. DIie meılisten VOIl ihnen
MUsSsSeN kilometerweite Strecken zurücklegen, nächsten Brunnen oder
USSs Wasser olen.
(Janz Morgen gehen die Frauen und Mädchen VOT allem Z Brunnen,
Wasser schöpien. DIie trostlosen en der Frauen und Nnder, die, mi1t
Kanıstern und Wannen 1n den änden, sich Tag Tag aul den Weg machen,
Wasser olen, Sind eın vertrauter Anblick 1n dieser eg10N Täglich egen S1IE

einiıge Jıter Wasser 1mM Durchschnitt sechs ometer zurück. Das
Problem der Wasserbeschaffung N1IC. selten dazıu, dass die üngeren YAal-

N1IC. mehr gehen können, Was die Ungleichheit der Geschlechter
aufrechterhält.1% Tatsächlich ist die 1tuatıion der Frauen 1n denjenigen ebileten,

auf die Wasseraulfbereitung achtet, deutlich besser. S1e aben mehr Zeıit
ihre Familie oder tür Einkommen SC  en Tätigkeiten; und die Mädchen

aben Zeıt, 1n die gygehen und ihre Jugend genielsen. Doch sanıtäre



Versorgung und ugang ZU. Wasser bringen och grölsere Herausiorderungen Anne

miıt SiCH. ealrıce Faye

IV Wasser: eın unveräußerliches ec

DIie katholische Kirche hat sich 1ın mehreren wichtigen otschaiten ertel-
lung des assers gyeäußert.1® Seine wesentliche Bedeutung als eschen es
verpilichtet die Menschen dazu AaNgEMESSCH en In ihrer 10YAR  enre
bezeichnet die Kirche den ugang ZU. Wasser als „allgemeines und unveräußer-
es echt“ „Aufgrun: seilner eigenen Natur kann das Wasser N1IC blofs als
eine Ware unter vielen ©  an  ©  ‚9 Ssondern INUSS mıiıt Vernunfit und olldarıta
YenNutzt werden. Seine ertelung fällt one 1n die Zuständigkeit en
er Einrichtungen, weil das Wasser immer als eın öffentliches Gut gegolten
hat, eın Merkmal, das auch dann estehnen leiben IMUSS, Wenn die diesbezügliche
erantwortung auft den prıvaten Bereich übergeht. Das eC auf Wasser beruht
WIE alle Rechte des Menschen auft der Menschenwürde und NIG auft rein quantı
tatıven ewertungen, die das Wasser lediglic als wirtschaftliches Gut betrach
ten Ohne Wasser ist das enbedroht.“14 Als die Länder der Sahelzone schein-
bar unautihaltsam unter einer gynadenlosen Dürre dahinsiechten, er sich
10 Maı 1980 eine mMme und rüttelte das Gewissen einer Welt wach, die dem
entsetzlichen Schauspiel ohnmächtig oder gyleichgültig zusah. aps Johannes
Paul 11 hatte Z ersten den auft Sahelboden gyesetzt und e -

chüttert VOIl der verzweifelten ökologischen Realıität, die sich nNtier den STereo0-
Lıypen Fernse  ern verbarg. Von Ouagadougou Aaus sprach die iolgenden,
historischen Worte „Deshalb TY1C ich, Johannes Paul e Bischof VON Rom und
Nachfolger PetrI1, VON der Hauptstadt EeIVO. Aaus einen feierlichen ppe.
die PBAllZC Welt Ich erhebe meıline Tlehende mme, we1l ich N1IC schweigen
kann, WEln me1lne erund Schwestern bedroht Sind. Ich mache mich hier
mme jener, die keine Stimme aben, mme der Unsc  igen, die terben
mussten, weil ihnen Wasser und Brot mangelte; mme der ater und
Mütter, die ihreerhilflos terben sahen oder ihren ern die bleibenden
Folgen des erlittenen Hungers VOI ugen aben: mme der kommenden
Generationen, die cht eın en führen dürien, ber dem diese entsetzliche
Geiahr schwebt.“1> Der aC selner mme hatte eine Kettenreaktion der
Solidarıtät ausgelöst, die etztlich Gründung der „  ung Johannes Paul I1

die Sahelzone“ führte 16
aruber hinaus ınternehmen internationale rganisationen vielerlei Anstren
NSCIL, Wasser bereitzustellen, und anfzubereiten und die
Herausiorderung „Wasser für a.]le“ anzunehmen.1‘ anc abDen Sanıtär und
Trinkwasserversorgungsanlagen installiert+®, die Lebensqualität insbesonde-

die Hrauen der elizone verbessern. Da alle mıiıt dem Wasser verbunde-
NenNn TODieme miteinander zusammenhängen, IN1USS S1e auch 1n ihrer Ge
samtheit angehen Der ehemalige Generalsekretär der Vereinten Nationen, Kofi



eMO. Annan, erklärt 1n diesem Kontext „Wir werden Aids, Tuberkulose, alarıa und
asser die anderen Infektionskran.  eiten, die die Entwicklungsländer plagen, erst be

zeichnet
en siegen können, WE den Kampi sauberes Trinkwasser, Abwasserentsor-

ZUHS und medizinische Basısversorgung haben.“19 ass viele Men
schen keinen ugangZ Wasser aDen, o1bt unNns die Gelegenher Sohdafitä
auf nationaler WIe internationaler ene

Dıe spirituelle Dımension des assers: Der
Brunnen als theologischer Ort fuüur Zeıt

Wır aben ber die harte Arbeıt der ahelfirauen rund U Wasser, ber das
Wasser als ınveräulserliches eC aller Frauen und Männer, ber die durch
die Arbeitsaufteillung bedingte Ungleichheit der Geschlechter und ber ein1ıge
symbolische Bedeutungen des assers gesprochen. 7Zu reden bleibt 1Un noch
VOIl den kulturellen und relig1ösen spekten des assers und insbesondere VOIl

der eien und untrennbaren Verbindung zwischen dem Wasser, der TAau und
dem en Es soll gezeigt werden, inwielern diese beiden ckwinke uns da
be1l helfen können, e1inNne der dichtesten rzählungen der uUNsSeIGCIN

ema verstehen: die egegnung Jesu miıt der Samariterin akobsbrunnen
(Joh 4} 20

Jesus sSeiz sich aut den Rand des Brunnens. Vom Weg ermattet,
eLwas trinken Er selinen Durst stillen ein natürliches Bedürinis Dieses
Bild VOIl Jesus als einem yewöhnlichen Menschen offenbart sSe1in Menschsein und
se1ine Armut und somıiıt Z Bild der ahelirauen, die sich, chweißüber.
STrOMLT und den Kanıister auf dem Kopf, Brunnen en Und auch die
Samariıterıin spiegelt die Lebenswirklichkeit der elirauen wider: S1e ist gekom-
INEN, das Wasser den täglichen Bedari olen harte Realıtät alle,
die keinen direkten ugang Z Wasser aben Der akobsbrunnen erinnert
mıindestens ZWEe1 wichtige alttestamentliche Begebenheiten. Be1l ychar, außer-
halb der al wurde akobs "Tochter 1Na VO  3 Sohn des andesfürsten gE-
waltigt (Gen 34) Name und der beschwören also die Gefahren und
ewalttaten herauf, denen die Frauen ausgesetzt SInNd, WEeNN S1e 1n unsicheren
ebleten Wasser olen gehen Andererseits hat der Patriarch Jakob Brunnen
se1lne künftige Tau Rahel kennengelernt (Gen ‚1-12) Der Brunnen 1St also
ıuch ein der egegnung und des Austauschs.<1
Das espräch, das sich zwischen Jesus und der Samarıterin entspinnt, beginnt
m1t dem alltäglichen und natürliche Bedürfitnis hat Durst und MUSS Irın
ken) und geht VOIl dort auft eine spirıtuelle ene ber

„JEeSuUS antwortete ihr Wer DON diesem Wassern ird wieder Durst bekommen;
IDer aber DON dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, ird niemals ehr Urs.
aben; vielmehr ird das Wasser, das ich ihm gebe, In ihm A sprudelnden OQuelle
werden, deren Wasser ewlges eben chenkt. Da die Frau ihm Herr, qiO mMr



dieses Wasser, damit ich keinen Urs. ehr habe und nicht ehr ierher Rommen NNe
Beatrıce FayeMUSS, Wasser SCNODJeEN (Joh 4,15- 15)

Vom Wasser des Jakobbrunnens omMm Jesus auft das Wasser, das spirıtuelles
en chenkt DIie Samariterin ölinet sich der ahrheit des nbekannten, der
sich als der Mess1as offenbart, der allein ihren Durst stillen „Aulf,

urstigen, omMm alle Z Wasser'! 6 (Jes SS nIwerdet Wasser schöpifen
voll Freude Aaus den Quellen des Heils.“ (Jes 12

„Da [ießs die Frau ihren Wasserkrug stehen, el INn den und sagte den Leuten
0OMM her, seht, da ist eın Mann, der mMIr es gesagt hat, WadsSs ich getlan habe Ist
”ielleicht der Messias ” (Joh 4, DE 29)

Der Krug, den S1e stehenlässt, dazu estimmt ZSEWESCIH, Wasser schöpfen
und 1NS Dori bringen. Mit ihm ass S1E ihre tagsbeschäftigungen zurück.
Dadurch, dass S1Ee das lebendige Wasser emplängt, S1e eug1n des Evangeli-
umm Was S1Ee enNntdecC hat, bringt S1Ee 1NSs Dort. 1C mehr 1mM Krug, Sondern 1n
ihrem Herzen, das VOIl der egegnung mıt dem „Mess1as”, dem es.  en, ZAallZ
auifgewühlt 1St. endlies ist der Ckwinkel, unter dem sich auch Johannes
Paul I ın selner Predigt 1n Quagadougou auft die Samarıterin bezogen hat „Wir
alle dürsten wWwI1e diese Samariterin nach der Wahrheit, die VOIl Gott (0)000008 Der
ahrheit ber unls selbst, ber den Sinn uNnNseI6esSs Lebens, ber das, Was Jetz
SOIO: auch Sind, tun können und mMUusSsen, dem entsprechen, Was

Gott VOIl jedem VON uns EIrW wirklich Teil sSse1iner Familie sSe1IN und als
eres leben . “44
DIie persönliche egeznung miıt Jesus hat der Samarıterin einen Spirıtuel-
len Horizont und eın Bild VOIl einem lebenspendenden Gott auigezeigt. In
der egegnung mi1t dem lebendigen Gott, der sich 1n Jesus Christus chenkt,
die Tau die Fülle des Lebens nden, ach der S1e sich sSEe „Sie ist WI1e ein
aum, der Wasserbächen gepilanzt 1ST, der echten Zeit selne nble
bringt und dessen Blätter N1IC welken. Alles, Was S1e CC UL gelinge  IL
(vgl Ps 15))

Schluss

Die Kluft zwischen Norden und üden, zwischen esten und sten beruht cht
zuletzt araulf, dass die lebendige ng des UrSts und der mühsamen
Wasserbeschafiung 1 den reicheren ern 1n Vergessenhei geraten ist Doch
die Menschen der elizone können S1e N1C VEIBCSSCH.. Tag lag nehmen VOI

allem die Frauen des assers willen außergewöhnliche Strapazen aul sich.
Bis eute und das gilt insbesondere für die Bewohner dieser VO  z Durst geplag
ten elzone beziehen sich die oroißsen Erzählungen und auft das
Wasser. Das eC auft Wasser verteidigen heilst, das eC auft en



Thema verteidigen. Das Ende des UrSsSts ist. die 210 aller Verheißungen, und diese
Wasser

zeichnet spirıtuelle Metapher iunktioniert auf allen Sinnebenen (vgl Joh 4,13f[. „Wer VON
diesem Wasser trinkt, niemals mehr uUurs haben!Leben
DIie symbolische Verbindung zwıischen der Tau und dem Wasser 1 Kontext des
Sahel könnte uNnsSseiIeNl miıt dem Wasser, uUuLNSeIe zwischenmenschlichen
Beziehungen und uUNSeTIe Oolldarıta miıt den Armsten inspirleren. S1ie verwelist
uns auch auft die Erflahrungen VON ange und Bedürinis, die der Gotteserlahrung
den enbereiten. Nur Aaus den zerbrec  chsten Lebensumständen heraus kann

die menschlichsten Entscheidungen reifen ist das ema Wasser
die eologie 1mM Allgemeinen und insbesondere die airıkanische eologie

VON entraler Bedeutung.
Der Sahel ist eiINn breiter, QuUET durch Airika verlaufender Streifen, der sich VOIl den Kapverdi-

schen Inseln über den Senegal, Mauretanıen, Algerien, urkina Faso, 1ger, Nigerla und
Ischad bis den Sudan erstrec. einıge rechnen SORar noch Athiopien, Eritrea, Dschibuti und
Somalıia hinzu. Aufgrund se1lner Lage Rand der uUste ist der Sahel klimatischen Schwan
kungen unterworfen, die 1n unregelmäßigen Abständen Dürreperioden führen. Nieder-
schläge sind selten, und Wasser ist eiINn kostbares Gut, mı1t dem Dumgehen INUSS
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AÄus dem Französischen übersetzt VON Gabriele eın

Weıbliche Wasserlandschaften
Wasser als gegendertes Subjekt
Kuntala Lahırı-Dutt

Unser Örper besteht, auf das Gewicht bezogen, durchschnittlich Prozent
Aaus Wasser (bei Männern ist etwas mehr, be]l Frauen etwas weniger) Nichts ist



eMO. für das en elementar WIe das Wasser:; ohne Wasser können Menschen N1IC.
asser

zeichne
mehr als eın Tage überleben DIie Bedeutung der bloßen Anwesenheit VONl

en
Wasser 1mM en der Menschen zeigt sich 1n der Sonderstellung, die tfür die
Aantasıe und 1N den Kosmologien der Menschen besitzt John agner welst
darauf hin, dass Wasser eın sozilales en besitzt dieser Begrilf bezeichnet
allgemein alle Bereiche menschlicher Beziehungen W1e etwa den politischen, den
ökonomischen oder den spirituellen).* ıuch WE sich das Wasser zwischen
allen Hormen des Lebens und zwischen der elebten wI1e der unbelebten Welt
ewegt, stellen die auft das Wasser zurückzuführende sozlalen Zusammenhänge
zwischen den Menschen eiıne ntergruppe Nnner des breiteren Spektrums
ökologischer Beziehungen dar.
Dieses Wasserkonzept widerspricht Donna Haraways 1C wonach „die Natur
N1C. VOT ihrer Kons  on existieren ann ‘2 oder dem marxistischen Gedan
ken, demzulolge die nel1gnung und Umwandlung der Natur ein sozlales Produkt
isSt. In Jüngeren Sichtweisen der Natur werden el eme 1n rage gestellt.
Miıt dieser Sichtweise InNm: beispilelsweise Jamıie Lintons Vorstelung überein.
Seine auf die rage anacC. Was Wasser 1St, lautet „Wasser 1St, Was

daraus machen.“® Wenn das Wasser, WI1e Nelissa Nagu1b SagT, „menschliches
en und menschliche Beziehungen, Sinneserfahrungen und Beziehungen m1t
kosmologischen Kräften und zerstört”, dann stünde logischerweise 1n
I1 Verhältnis den Genderbeziehungen, die Teil der gesellschaiftlichen
Umstände Sind und durch diese gyeprägt werden .4 Natürlich N1Dt (Jeme1lınsam-
keiten zwischen Wasser und Gender SO nımmt das Wasser beispielsweise die
Korm des ehältnisses A, das aus und ebenso ist auch Gender „niemals
iestgelegt, sondern immer fie1ls Judith utler) OWO 1n metaphorischer
als auch 1n gegenständlicher Weise Sind Wasser WIe Gender 1n uUNseTeEeIMM

alltäglichen Leben Eer‘; unls erum Wasser ist, 9  aS daraus machen“”,
und auch Gender gult als gesellschaiftliche onstruktio Wasser kann WIe Gen
der unterschiedlich wahrgenommen und dargestellt werden ]e nachdem, 1n
welcher isziplin ausgebildet wurde und weilche Präferenzen diese sSeiz In
naturwissenschaifitlicher IC Wasser als ein materieller Gegenstand und
als eın Element angesehen, das einen Teil der materiellen Umwelt e 9 1n
ökonomischer Perspektive wird Wasser dagegen als Ware betrachtet; und die

SC S1e das Wasser als nationales Gut all, ber das der Staat
verfügen und das bewirtschaiten 1L1USS

DIie transdisziplinäre IC auf das Wasser regt gegenderten Vorstelungen
ber diesen lebensnotwendigen In der ylobalen Politik und bei den
politischen viısten gehö Z Gendern der Wasserlandschaiten dazıu, die
ınterschiedlichen utzungen des assers, die edürfinisse und Interessen VOIl

Frauen und Männern gegenüber dem Wasser ichtbar machen. el die
Ungleichbehandlung der Geschlechter beim Erlangen VOIl Wissen berücksichtigt,
indem die unterschiedlichen edürfnisse und Belange be1l der Bewirtschaftung
VOIl Wasser in unterschiedlichen Kontexten herausgestellt und die besonderen
Krisen und Eventualitäten berücksichtigt werden, m1t denen sich HFrauen und



Männer 1n verschiedenen Gesellsc  en 1mM alltäglichen en konirontiert KUun tala

hen Lahirr-Dutt

Der erste Teil dieses Artikels en die vle  gen Beziehungen zwischen
Wasser und Gender 1.-IL Im zweıten Teil werde ich zeıgen, WI1e 1n Indien
Wasser als gegendertes physi  isches Element angesehen (IV.-V.). Hierzu
efasse ich mich VOT allem m1t Zzwel Gebieten> und ZWel Bereichen VOIl JlTteratur
eingehender miıt den tradıtionellen anskrıit-Texten, die Wasser 1n gyanzheitlicher
1C als einen Teil der Natur beschreiben, und miıt volkstümlichen Darstelungen
VOIL Flüssen 1n Indien

Neukonzeptionen VvVon Wasser

Natürlich entstammen diese er vollkommen verschiedenen Kontexten Ent
sprechend beherzige ich Laurı Pattons Außerung®, wonach „eıne Aussage
ber die Ökologie teilweise auch eine Aussage ber eline esTMMTEe VOll
Einheit ist Wenn die Natur 1NSs Held dann das ursprüngliche
Gleichgewicht 1NS Feld, die Ganzheitlichkeit, die blologische Ökonomie, die Vor
stellung VON elner Verbundenhe!1 zwischen den Dingen | Kurz und bündig
agT, j1en: die Kosmologie yewöhnlich irgendeiner Horm VOIl Ökologie. |
Ökologen WI1e Indologen abDen auft alte exte zurückgegriffen, die indischen
Vorstelungen ber das kosmologische en der Natur beschreiben und
eın Verständnis des Gleichgewichts und der Harmonie 1n dieser Welt wiederzu-
entdecken Meine Deutung ezjeht sich auf das üngste Werk VON Jane Ben
nett. / Sie untersucht „die Gepiflogenheit, die Welt 1n träge Materie (eS; die Dinge)
und das ynamische Leben (wir die esen) uteilen“,  “ das entwerien,
Was S1E als „dynamische ater].: beschre1ibt und womıiıt S1e den Glauben
die Spontaneität der Natur HeUu beleben möchte
Es hat sich als ohnend erwlesen, 1n diesen Bereich der weiblichen Wasserland
schafiten vorzudringen. Dadurch können verstehen, WIe Gender 1n unter-
schiedlichen Kontexten und ın unterschiedlichem geographischem usm. mit
einem Element der Natur zusammentri{fft Und können eine intelligentere und
NaC  tigere Weise der Beschäftigung miıt der Wasserwelt eiördern, die dyna
misch und lebendig gegende iIsSt. Dieser Artikel efasst sich N1IC. sehr miıt
den VO  Z gegenderten Wasser ausgehenden Kräiten, sondern vielmehr miıt den
gegenderten Darstelungen VOIl Wasser. en bietet eine Überprüfung und
Neukonzeption des Aassers als e1ines lJebenswichtigen und lebendigen ements

theoretische Möglichkeiten, der derzeitigen instrumentellen
und funktionalistischen Deutung Kn olcher Neuentwurf kann SOSar Z Ent
wicklung VOI ökologischeren und NaCc  tigeren Produktions und Verbrauchs
weılısen tühren



Thema
Wasser „Fließende Verbindungen ‘

zeichne
en e1ım Wasser ist WIe beim Gender der Nüssige Zustand wohlbekann und die

atsache, dass selne Horm wandelt und eCue es annımmt. Es splelt eine
besondere Rolle für die gesellschaftliche und kulturelle onstruktion der Umwelt
Wasser Lragt wesentlich dazu bel, „universelle een elner gemeinsamen Mensch
heit entwerifen“, und „die Grundsätzlichkeit des assers heift auch, dass die
Inter.  onen miıt ihm elne breite gemeinsame rundlage schaffen“?. Die zahlrei-
chen Wasserwelten bieten viele Paradoxe, die och immer N1IC. hinreichend
verstanden hat Das en beginnt und en! 1 Wasser; alle Lebewesen ent
wickeln sich 1n Je eigener, genetisch bestimmter Weise 1n einem LaAasSseil Element;
Wasser heilt uUuNnseTeN Örper und STEe 1n Wechselwirkung mi1t ihm; und WEn eın
Mensch sSe1In en aushaucht, Ssprengt Wasser auft die Lebenden Wasser
j1en‘ als ‚ymbo. N1IC. 1 Inn des Friedens, des Lebens und der Regenera-
t1on, sondern auch 1 Sinne der Weiblichkeit DIie Bedeutung des assers die
menschliche ultur äulig 1n spirituellen, relig1ösen oder sozialen tualen
Zu Ausdruck gebracht, die 65 und Se1INe Verbraucher miıt INn und Wert erfül
len So heißt be1 Veronica Strang „Wasser ist immer eine etapher für sozlale,
ökonomische und DO.  SC  € Beziehungen: eiIn Gradmesser das 1n dem

Identität,aund Ressourcen teilt“10
e1s Wasser als Teil der physischen Umwelt angesehen, und
untersucht, indem die Wege des Wasserkreislauifs und der biologischen
Verbindungen verlolgt. Doch vieles uUuNlseTeT ewertung des assers gehö ın
den Bereich der menschlichen ultur; deshalb spiegeln sich kulturelle und SO7]A-
le Normen ın der und Weise, 1n der Wasser verbraucht, wahrgenommen,
verwaltet und Wasser gehö wesentlich uUuLlNSeCICI Kulturland
schalfit, und se1ne urzeln jegen 1n der Geschichte der Menschheit, insofern
uUNSGCIe Geschichte m1t dem Wasser verbunden ist Wasser ist Erzeuger und
Produkt der materialen Kultur, auf deren rundlage das menschliche Handeln
iunktioniert DIie Auseinandersetzung miıt dem Wasser 1n der Umwelt durch
Sinneserfahrungen und kognitive Deutungen dazu, dass ulturelle Werte
und Praktiken ausgebildet werden, die mıiıt dem Wasserverknüp SiNd.

Gender und Wasser“: Zahlreiche Verbindungen
Genderattribute und -beziehungen S1INd höchst kontingent und immer 1n eWwe-
ZUNg Ich verwende „Gender“ hier, die en und erantwo  chkeiten VOIl

Frauen und Männern bezeichnen SOWIEe die sozijalen Beziehungen zwischen
beiden Derzeit Sind diese Beziehungen einseltig oder asymmetrisch; S1Ee basieren
mehr auf vermeintlichen sozlalen Unterschieden als aut dem Geschlecht SECX, auf
Anatomie oder Biologie, und S1e basieren auftf Vorstelungen ber die ollen, die
Rechte und den Wert der Akteure als Arbeitende, Produzierende, Besitzende,
Mitglieder der Gemeinschaft und Staatsangehörige. Gender ist N1IC eine



sozlale Kons  O: sondern e1INe tatsächliche ng In ezug auf die KUun tala
Lahiri-DuttMuster derschafitlichen Lebensgeschichten schafft Gender Unterschiede

schen Frauen uınd Männern, die miıt Wasser tun aben, und kann dazu
ren, dass uınterschiedliche ateglen Bestreitung des Lebensunterhalts

ÄAnwendung kommen. Ökonomische Unterschiede zwischen „Frauen” Sple-
geln die Ungleichhei ezüglic. der ro  ON, der Klasse, des Ortes und der
ethnischen oder Kasten-Zugehörigkeit. Gender ist eine KategorIie, die 1 esent:
en relational und STONMSC verortet ist; eine SAallZe eihe VOIl hierarchischen
Sozlalbeziehungen, denen HFrauen und Männer teilhaben, wirken sich dau>,
dass S1e Gendererfahrungen konstrileren. Selbst WE den Beobachtungs{iIo-
kus 1n erster Iinıe auft Gender SETZT, kommen diese anderen onstrujlerten Hierar-
chien 1n den Blick, weil Gender anhand VOIl und N1IC unter sehung VOIl

Rasse, Klasse undONestimmt „Frauen” en keine einheitliche,
homogene KategorIie, weil S1e miıt vle  gen Identitäten 1n ınterschiedlichen
Klassen, Gruppen VON Ethnien oder sten SOWI1eEe elig1onen 21Dt Selbst 1n ein
und demselben Land 1st chwierig, die tatsächlichen Erfahrungen VOIl Frauen

verallgemeinern. Wie WIC. der Blick auft das Gender 1ST, deutlich, WEn

die Vielzahl Von Unterschieden (der autfarbe, Kaste, Rasse, der ethnischen
Zugehörigkeit, des Ortes oder anderer ungleicher Kräifteverhältnisse) berücksich
tgen, durch die sich Frauen auszeichnen.
Damit das Wasser als gegenderte Substanz, die ZU Kulturbereic gyehö einen
1Inn erg1bt, MUsSsSen uns noch einmal gallz und tischer ansehen, WIe

]Jeweils en enn Wasser ist e1nNne gegenderte Ressource, die miıt kulturel
len, sozlalen, politischen, spirituellen SOWIle die Umwelt betreffenden edeutun-
gEN versehen ist. Diese Bedeutungen wirken sich umgekehrt auch stark auf die
Verwendung des Aassers ausS, auf die Beziehungen zwischen denen, die 65

verwenden, und denjenigen, die 65 bereitstellen Das Wasser nımmt 1n verschle-
ensten urellen Kontexten
derte Bedeutungen Gendercodes,
die selhbst wandelbare Merkmale Sind, Kuntala Lahim-Dutt arbeite als Fellow Asıen-

Pazıfik-Programm der Australischen Nationaluniversität Inwerden 1 Alltag dem Wasser ZUBC- Canberra, Australien Veröffentlichungen Fluidchrieben Durch den us des Was Bonds Views Gender and ater (als Herausgeberin,
SCIS betrachtet begegnen unls G ater First. ISSUEeS and Challenges for Natıons and
Realitäten und Asthetiken VOIl Gender Communities In South S/OC (als Herausgeberin ZUS. miıt
und Posıtion Wenn INa diese Robert asSOon, Dancıng Iıth the Rıver: People
en Beziehungen ZA 00 Wasser WwIe and Lives the ars of South Asıa (ZUS. mit Gopa

Samanta, Anschrift College of Asıa and theanderen Elementen der Umwelt
versteht, durch die sich eın bestimm- Pacıfic, Fellows Road, cton, Act 0200, Australien.

F-Maiıl. untala.Lahırı-Dutt@anu.edu.au.ter auszeichnet, dann ist. dies der
ersteC Gender beim ema
Wasser ichtbar machen.



ema
Wasser I Wasser: Fın gegendertes öohysikalisches

zeichne Flement in Indıen
en Auffassungen vom Wasser den Upanischaden

Alte hinduistische exte en eline gute ue. kosmologische und
ökologische Ansichten, die 1n Indien verbreitet WAaIlIcCIl, als uUuNSCIeE etzige Denk
welse och cht entstanden Aaurıe on bemerkt „Ökologen W1e
Indologen aben auf alte exte zurückgegriffen, die indischen Vorstellungen
ber das kosmologische en der Natur beschreiben und ein
Verständnis des Gleichgewichts und der Harmonie ın dieser Welt wiederzuent-
decken |el beziehen sich auf eine irgendwie romantische Vorstellung VOIL

der Natur 1en, die einen Teil dessen e 'g Was sich 1mM
schen Umield abzeichnet.“11 Das ursprüngliche Gleichgewicht, die Ganzheitlich
keit oder die EKıinheit, VOIlL der verbreıtete Vorstellungen des Hinduismus ausgehen
und die S1Ee der offensic  chen Vielfalt des Universums zuschreiben, stellen
einen 1emlich vereiniachenden ugang den Elementen der Natur dar.
AÄAm besten ass sich wohl der veranschaulichen, den das Wasser 1n dieser
Komplexität einnımmt, WE mıiıt den Auffassungen VoOoNn seinem Aa
ürliche  64 Gegenstück, dem HFeuer agni), kontrastiert Der Begriff „Aagni“ j1en

Bezeichnung des Heuers als e1ınes ements WwI1e auch Benennung des
personifizierten es des Feuers; bezeichnet agnı sowohl eın natürliches
Element als auch eine sympathische Figur Aaus der Natur. Varuna ist der Gott des
Wassers, oder zumındest ist CIg miıt dem Wasser verbunden. Er aller
ings n1e miıt dem Wasser selbst 1ine1ns gyesetzt. Heuer aufgrun selner
Fähigkeit, alles verzehren, Was miıt ihm ın Kontakt ommt, AEINC miıt dem
pier 1n Verbindung gebracht. Wasser dagegen verzehrt nicht, und anders als das
miıt dem pier verbundene Feuer „Tührt das en weıter“. ohannes Heester.

bemerkt, dass die häufigen Weihebäder denken IH1USS (die
Segnung eINes prospe  iven Soma-Opfiers 1mM Wasser oder die segnenden Be
SPITENSZUNSECI, die das pier abbekommt), sich der wichtigen olle des 1assen

ements 1 ten tualen erinnern .12 Mythologische Vorstellungen unter-
streichen die CIL9C Beziehung zwischen dem 1asselil und dem jeurıgen Element,
erdings 1n gegensätzlicher WwWIe komplementärer Verbindung, iüreinander
verzichtbar und doch mehrdeutig. SO kann beispielsweise Feuer VOL Menschen
gemacht und kontrolliert werden, en Wasser sich nIG 1n gleicher Weise
kontrollieren oder verehren ass Wasser trıtt 1n einzelnen, beherrschbaren
ıustanden aul: als das ursprüngliche, Element (aD oder 1i aDa, die
Wasser), als egen varsha)} oder als das Meer (samudra). AaDel (0)000088 a einem
ammelbe{für diese Erscheinungsiormen nächsten, auch WEn cht 1n
yleicher Weise ein erbegri das Wasser 1st WI1e agnı das Feuer.
Hür das Eintauchen ın das Wasser als ofenkundiges egentel Z Auigezehrt-
werden ure das keuer ass sich cht leicht elne Entsprechung en
Wasser ist edro. weil 65 tür die Grenzen WMNSECTLTEGT Fähigkeit ste. den Sto{ff

bändigen, dass 1n eine begrenzende Kosmologie PasSsschH würde, die sich 1n



KUun talae1INe ordentliche Hierarchie des Daseins jügen lieise Und allein die
atsache, dass MC mıiıt Wasser verfahren kann, dazu dass eine fast Lahiri-Dutt

unwıiderstehliche Metapher ZUuU Begreifen der oNs  onen und anipulatio-
nenNn der enschenwelt ist; besonders eignen sich das Meer als Bild das
vollständige Eintauchen ın das Unendliche und ın das Einssein. Darum hält sich
das Bild des assers hartnäckig als Ootiv viele der wichtigsten und
mächtigsten Kräfte 1ın den ten Hindu-Texten, beinahe ungeachtet des Ortes, den

SallZ offenkundig 1mM kosmologischen Gefüge esitzt Wasser 1st das Zwischen
yled zwischen dem Gasiörmigen und dem Festen, we1l sich zwıischen Tana
Leben) und eJas itze) efindet, zwischen der „anderen Wel i6 und „dieser
elt”, zwischen dem Organischen (vielfach die Pflanzen) und dem Anorganı
schen (häufig die Erde). Wasser ist die Essenz oder das Yasa aller Wesen der
Erde, und die Essenz aller Wesen ist die Erde
Den CAIUSSEe hierzu der Gedanke des assers als des Ur-Mutterleibes,
als des Ortes der Weltschöpfung und als des Gefälßßes, ın dem der Kosmos ruht
1es den Kontext, 1n dem Wasser 1n selner Starksten gegenderten Horm
vorgestellt und 1n dem aufs Engste miıt dem Weiblichen 1n Verbindung
gebrac. Im Multterleib das heilst, 1 USSDEe sSTe das Flieißen des
assers die Welle der Zeit selhst .18 ©  Z Flüsse stehen für das gegen
ige Strömen dessen, WerTr und WAäas eigentlic. SiNd: keine statischen
Wesen, sondern „eıne dynamische, ständig 1 erden begrinfene Bewegung
gottgleichen Strahlens‘“14 Nach arald Tambs-Lyche}> i1st die Verehrung elines
natürliche ements WIe eines Flusses als etwas Weibliches eine slüdaslatische
Tradition, die 1 Gegensatz sTUıichen etaphori1 des Flusses als eLIwas
Männliches STe 16 Im Rigvedaheilt

„Dieser wütende Strom chießt geradeaus, siceht hell und schimmernd QUS, SIe ıst
groJSartıg, hre Stromschnellen sSind berallTa gefüllt. SIe ist die schnellste S1e ist
WE ern en S7e ist DON der vollendeten Gestalt einer schwangeren Fran. ıst
Immer JUNg und Schön; SIE hat eın vorzügliches Ross, einen agen und schöne
(Gewänder, hat goldenes Geschmeide mıt dem] SIe sSich herausgeputzt hat. c (Man
uCcC 1 9 Sukta/Lied 75)
TOLZdem ın den panischaden und 1 indischen Denken insgesamt auch 1n
verschiedenen anderen ormulierungen das Element miıt dem Männlichen
verknüpft, auch WEn dies eher der lst, WEeLN mi1t dem amen und miıt dem
die Erde befruchtenden egen zusammentrif; AaDel 1st das Wasser  eer aller
ings tür die umfassendere Entsprechung zwischen dem Wasser und dem
oder N1Ss wichtiger als Iür die Entsprechung mıiıt dem Weiblichen sich.
Wasser wird dann häuliger als N1Ss wahrgenommen (als Multterleib oder
ähnliches), WEn ın Beziehung Weiblichen ste als WeNnNn schlicht und
iniach als Element betrachtet DIie regenerativen Fähigkeiten des assers
1 ährlichen Rhythmus 1mM e1slau der Natur werden 1 Chandogya-ÜUpani
SC geprlesen:



eMQ. „Nachdem /der verstorbene Do  ewohner] AD Gewitterwolke geworden WT, wurde er
asser VATÜR Sturmwolke; als ZUF turmwolke geworden WT, schüttete /die Sturmwolke]

zeichnet
en egen era anac. Rommen SIie In dieser Welt als Reis und Gerste, als Pflanzen

und Eäume, Sesam und Bohnen hervor, und ıst WITRLIC sehr schwierig, /dem
Kreislauf/ entkommen, enn /dann/ dringen SIe als Samen hervor ei jedem, der die
Nahrung /den Reis, die (rerste etc./ ISst, und /der Do  ewohner] enitste /das el er

ird wiedergedbore 5.10,1-6)

Die Weiblichkeit des assers ist aufs Engste mi1t dieser „diesseitigen“
Urtümlic  el der menschlichen Wiedergeburt verknüpft, die VOILl den Dorftbewoh
NeTIN und 1 täglichen en en Dieser Gedanke uns 1NSs
an Indien, dort die weiblichen Vorstellungen des assers und der
Flüsse betrachten

Volkstumliche Auffassungen von Flüssen
uch eute 1Dt uınterschiedliche sozlale OoNSsS  onen des Aassers. SO
überlappen sich beisplelsweise 1n der Deltaregion Bengalens*‘ eines durch
Flüsse gygeilormten eDJletes die Grenzen zwischen Land und Wasser, und G1E
verschwimmen mi1t der weiblichen dentität der Flüsse Im kollektiven Unbewuss
ten engalens Sind die Flüsse gegenwärtig. S1e Sind N1IC. Symbole,
Ssondern Sind utieist bedeutsame physische Erscheinungen VON Vorstellungen,
die das Zentrum des urellen Orpus des relig1ösen und gygemeinschaitlichen
ensen Der USsSs 1mM WwIrd als wirkmächtiges ‚ymbo. der weıiblichen
aC der Natur gesehen; se1in Lebenswasser ist ein ‚ymbo. der Fruc  arkeı
und des eislaui{is, der 1 Keimen, Wachsen und ergehen des Lebens esteht
|ieser versinnbildlichte uss ist N1IC. eine anfitmütige Frau, sondern ihm
wohnen Wildheit und Brutalität inne SOWI1Ee zerstörerische Kräft  D Sie
kann aber auch gütlg, nachsichtig und sroßzügig sSein S1e ermöglic Sinnen-
ireuden der UuSsSs beugt sich bereitwillig era als die er sich UuC.

dem Sohn die Brust geben und als die Junge Tau sich niederbeugt, den
Jungen Mann umfangen.“ In diesem symbolischen USs steckt etwas Doppel
Les, eine Kombination VOIl shaktıi (Energie/Kraft und prakriti der beiden
Seiten der Weiblichkeit, und repräsentiert Frauen als Natur miıt ihren yänzlich
unkultivierten, machtvollen und gelährlichen spekten.
Hıerin spricht sich womöglic eine Verachtung oder Urc gegenüber Frauen
au»>S, die 1n der VOl Manu egründeten patrlarchalischen indischen Gesellschaft
verankert ist DIie äulg anzutreffende ‚ymbo. des Aussähens 1n die Erde ist 1
bengalischen Oolkstum geläufig; dahinter könnte eine düstere Absicht stehen,
weil S1e HFrauen elner Ware mMac die den Männern unterworifen i1st Und doch

das Machtprinzip 1n den Göttinnen Z Ausdruck gyebrac die shaktıi
stehen: S1€e kommen den Menschen und den ern Zeiten kosmischer Finster
N1S Hilie, indem S1E die Dämonen Öten, die die gyesamte kosmische Ördnung
edrohen In nlicher Weise können Flüsse als Erscheinungsiormen der YöLt
enweiblichen oder shakti stehen, we1il Millionen VOINl Menschen ihıren



KuntalaFlussläufen en und auf die Flüsse als ue. ihren Lebensunterhal ange Lahiri-Duttwıesen SiNd.

Wasserkulturen gendern
Wır abDen einen weıten Weg VOIl den ten Texten bis ZU heutigen olks
Lum Nter uns Und doch besteht eine Kontinunltät ın der Weise, 1n der die
gEe  ete: aul der Schrift gründende anskrıit-Tradition des vedischen 1ıls
LU US VOIll den volkstümlichen Gemeinschaften weitergeführt WIN' die eine
„Graswurzel-Dorf-Hinduismus” praktizieren, weilche SIn wen1g VOIl der TA|
tion  0 der spirıtuellen Achtung VOTI den weiblichen spekten des assers ent-

SO Tans MmMans Au  N ADurch rein rationales Denken kann
das Wasser cht erkennen. Es N1IC N1IC dazu angetan, dieses |  asse
erkennen“1?, weıl eın alleiın verstandesmäßiges, rationales Denken ber das
auinahmefähige Bewusstsein des Heiligen hinwegsieht, welches das apah, das
Wasser, urchdringt, und welches 1n das gesamte en der Männer, Frauen,
Nnder, Tiere, Pflanzen, Steine und Jahreszeiten ingeht, die alle Pulsieren
des eilhaben SO WIe Nra und Schmutz wegschafit, verwande
Wasser auch WwIe ein Lebewesen %0 Vieles VOIl dem, Was 1n der
Umwelt beobachten können, ist das, Was daraus machen, sowohl Was die
W  ehmung als auch Was die R  ung ange AaDel STEe das Wasser keine
Ausnahme dar SC Entscheidungen ezüglic. des assers WIe die
zurücklaufende ökologische Restwassermenge VON Flüssen Sind eın Spiegel
orößerer Debatten, ureller Werte und Normen 1n der Gesellschaft Zu diesen
Normen gehören äulig gegenderte 0ONS  jonen, denen zulolge das Wasser
männliche oder wel  cne Eigensc.  en besitzt Attrıbute, die als männlich oder
weiblich gelten, beeinilussen Verhältnis ZU  3 Wasser. Unser Verständnis

die Wasserkreisläufe und künftiger miıt ihnen können dadurch
verbessert werden, dass die tief verwurzelten urellen Werte erkennen, die
den Entscheidungen bei der Bewirtschaftung der Wasserressourcen zugrundelie-
SCcH
Wenn das Wasser untier der Genderperspektive betrachten, dann kann uns

dies auch el helfen, die maskulinistische Natur der Kenntnis und des
Verständnisses VO  z Wasser anzugehen und die Vorstellung eiliner genderneutra-
len Forschung ber dieses ema 1n rage stellen Tatsächlich STe die
Wissenschaft VOT die oTOßE Auigabe, Wasser als einen Teil der Natur betrach
ten Wie die weltweit tätıgen rganisationen versuchen, Gender einem wicht!
ZCI Aspekt 1n der Forschung und 1 miıt Wasser machen, kann
1U auch die Breite der Forschungsansätze die Taxıs Iruchtbar gemacht
werden.
Trnhnellen! kann aDel die Untersuchung der gegenderten Beispiele Aaus den ten
Texten und ihre Fortschreibung 1n heutigem Volkstum sSe1IN. Wasser ist N1C
„T1ormlos”, Ww1e uUuNns glauben mMac sondern Wasser nımmt vle.  gE kultu



ema reile Hormen All, und 1n se1inem eDrauc splegeln sich gegenderte Werte 1n
Wasser jedem Aspekt uUuNnlsertTeSs Lebens Zu diesem Bereich der Kultur gehö das YallZezeichnet
en Spektrum der Einstellungen und Werte, die das menschliche er  en

gegenüber den physi  alischen Elementen und deren W  ehmung etreilien SO
hat sich beispielsweise die 1C. 1n der die Menschen das Wasser betrachtet
aben, 1 Aauie der Zeıit beträchtlich verändert, weil S1e eın Spiegel veränderter
Werte und Streitpunkte 1st. Kann das Wasser selbst als eLIwas Gegendertes
betrachten ID 1st cht SChwer, Beispiele nden, dass Wasser als
weibliches Element wahrgenommen Diese Beispiele lassen uns anacC
agen, ob das Wasser {ür Frauen das edeutet, Was das Männer 1st. Die
zahllosen Weıisen, 1n denen einzelne Menschen oder YallzZe Gemeinschaiften das
Wasser wahrnehmen oder miıt ihm 1n USTausSC besitzen jeweils ihre
Besonderheiten
DIie Normen und Gesetze, die bestimmen, WwWIe mı1t dem Wasser umgehen,
aben sich in den etzten ZWEe1 ahrhunderten herausgebildet, und G1E verkörpern
maskulinistische Werte zZu diesen en zählen das Privateigentum, die Kon
olle mıiıt Hilfe VON Technik SOWIl1e die AÄnsicht, dass das Wasser besten 1n der
TO!  on eingesetzt Es gilt die Verbindungen miıt den aC
verhältnissen 1n der Gesellschaft erkennen, weil die maskulinistische Kon
olle ber das Wasser die Wahrnehmung und das Wissen VO  Z Wasser und die
Umgangsweisen VON Frauen m1t dem Wasser beeinilussen. Be1 scheinbar gender-
neutralen Normen oder en ze1igt sich be1 näherem Hinsehen, dass S1e miıt
tieisitzenden urellen Vorstelungen und damıt immer auch mı1t Genderkon
zepten verbunden Sind. ıuch ass sich auft der rundlage einer Klassenanalyse
och einmal rage stellen, WIe tieigreifend die Unterschiede zwischen Männern
und Frauen ihrem Jewelligen ezug auft die Umwelt wirklich SiNd. Hinzu
kommen Unterschiede unter den Frauen selbst, die durch Je andersartige ‚wänge
oder Widersprüche 1mM en VOI Frauen gegeben S1InNd, zumal WE S1Ee unter
verschiedenartigen edingunge 1n unterschiedlichen ONtexten en SO zeigt
allein die atsache, dass das Wasser gyegenwärtıg einem wichtigen Problem
geworden ist, WIe anders das Wasser 1N der Natur oder der Umwelt VOT 0
reglonal, national oder internation. gesehen E1n Bewusstsein oder
Verständnis rwächst Aaus den veränderten pannungen und Herausiorderungen,
VOT denen die heutigen gesellschaftlichen und urellen Institutionen stehen
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Das en, das Wasser und dıe
Befreiung
Marcelo Barros

„Den, der Gott an. erkenne ich nicht, WeNn mMır ber Gott spricht,
Sondern auifgrun der und Weise, WIEe 1n den Dingen der Welt Sspricht und
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hande SO hat VOT mehr als fünizig Jahren Simone Weıil formuliert / Die
eologie der eireiung versucht, Wort und en es ın den oroßen Her

zeichnet ausforderungen des Lebens der Völker erkennen. Kern der eolog1e der
en Beireiung ist die piritu Man kann S1e als „die Notwendigkeit elines echten

Zusammengehens VOIl e1s und raxis“2 verstehen, als die orge darum, den
e1s und die konkrete Taxıs der J1e und Olldarıta miteinander vereinen.
DIie wahre Spiritualität reicht ber das Relig1löse hinaus und zeıgt sich 1n einer
Haltung der 1e allen Geschöpien gegenüber. Das YallZe Universum ist ein
rlesiger auf dem die Gegenwart Gottes meditieren können. In den
chlichen ilieus und 1n den sSTlıchen (Gemeinden 1LUUSS diese ökologische
piritu och 1n tieferer Weise vorhanden Se1IN. Sie ist ein ANSCHLECSSCHNCI und
dringend erforderlicher Weg, denn das System en auf dem Planeten ist be
TO und das Wasser Z kostbarsten Gut eute beschäftigen die Krise
des assers und die orge dieses uınder der Natur, das der Kapitalismus
bezeichnenderweise auf die Kategorie VON „Wasserressourcen“” reduzilert,
die YallZe Menschheit, und verdient die Aufimerksamkeit der stiliıchen und
ökumenischen eologie und Spiritualität.

Fıne Krise, dıe eiınem bestimmten Zivilisations-
modell entspringt

1ele Bücher® und Artiıkel zeiıgen das besorgniserregende USM. der weltweiten
Wasserkrise auf. DIie verschiedenen dem ema Wasser gewldmeten internatlo-
alen Horenen jestgestellt, dass auf der Welt jeder /Zweiıte 1n einem Haus ohne
Kanalisationsanschluss und mindestens einen ometer VOIl einer AÄrnnkwasser-
STe entiernt ebt es terben sechs Millionen davon vier Milli:  ©
NEeNer Krankheiten, die auf verschmutztes Wasser zurückgehen.
„Den wissenschaftlichen Untersuchungen zulolge stehen der Menschheit och
etwa 9000 km>® Sifwasser als erneuerbare Wasserressource Verfügung
AaDel handelt sich eine enge, die mehr als ausreichend ware, einNne
evölkerung VON 2() Milliarden Menschen veErSorgell. Die Erdbevölkerung
beträgt zurzeıt sieben Milliarden Menschen. Doch en! die enge verfügba-
1TeN assers gleich bleibt, hat sich die Nutzung durch den Menschen 1 etzten
un! tast verzehn{facht Und die Menschheit hat die Wasservorräte 1ın
einem olchen USMmM. vergeudet, dass sich die verfügbare enge Wasser als
unzureichend erwelist und tendenziell 1immer mehr abnimmt.“*
eute bemächtigen sich YTOISE transnationale nternehmen und mächtige
Kräite des Aassers als Ware und privatisieren die Wasserquellen, die das
Leben VON Mensch und 1ler uınentbehrlic S1iNd. DiIie Privatisierung und ermar.
tung des Aassers als Ware ist eine age, die der Internationale ährungsiond
ber Länder verhängt, die VOIlL selnen Krediten abhängig Sind. der

Welt organısieren sich die Zivilgesellschaft und Volksinitiativen
diese ungerechte Politik Es ist eın yutes Zeichen, dass 1 Volk Kämpfe die



arceloPrivatisierung der kommunalen Wasserwerke und den Bau VON Stau
Barrosdämmen pharaonischen Ausmaßes entstehen, die das Ökosystem der Flüsse

zerstoören und dem Leben der Armsten nichts nüutzen Die Kämp(fe, die aus dem
Volk heraus entstehen, SInd Ausdruck des Selbstbewusstseins als ürger und
Zeichen des aubDens Gott, die ue des Lebens und der Je 1m Univer-
S11M. °
Im ahmen der Milenniumsziele, die VOIl der UNÖO verabschiedet und VOll 191
Mitgliedsländern unterzeichnet wurden, vereinbart, dass bis ZU.
2015 „gelingt, den Prozentsatz der Menschen, denen TIrınkwasser fehlt,
jeren, und das en VOoNn wenigstens hundert Millilonen Menschen verbes-
SCIN, die 1n unzumutbaren Wohnverhältnissen leben“©. Tatsächlich aber ist
den eglerungen N1IC N1C gelungen, diese jele erreichen, sondern ın
den etzten Jahren hat sich die 1Tuation 1mM Hinblick auft AÄArmut und Ungleic  er
SORaI och verschärtft Wasser STEe e1ın komplexes und anfälliges System dar, das
vielfachem eDrauc Jjen:‘ der mnm  Ng der Menschen, industrieller und lan  Q
wirtschaitlicher Nutzung, der Schifffahrt, der Energleerzeugung, der rholung,
ökologischen Zielen us  = Praktisch alle ekannten V1Taten des Menschen
bedürifen des assers. Das Wasser ist der grundlegende, cht ersetzbare und
lebenswichtige Rohsto{fi, und ist zurzeıt bedroht DIie sation, die sich
Lauftf der etzten ahrhunderte 1 esten durchgesetzt hat, ist räuberisch und
ohne jeden Respekt VOT Mensch und Natur Deshalb ist die sung N1IC. VOI
SC  en technischen Maisnahmen erW  en Wır werden eine ökumenische
und ökologische Spiritualität vertiefen muUussen, die uns dazu uUuNlSecIeN Blick
auf die Erde und das Wasser SOWI1E Zusammenleben miıt ihnen VOI-
ändern. Im Januar 2012 aben verschiedene Länder der UNO den orschlag
gyemacht, eine we  e1te Umweltorganisation einzurichten, die eigenständig den

miıt den ökologischen Problemen und insbesondere mi1t dem Wasser
koordiniert

Dıe spirituelle Beziehung S Wasser

Seit den Sechzigerjahren egann die UNO die rage des assers 1n verschiede-
Nnen internationalen Horen und Versammlungen ehnandeln Durch verschiede-

Dokumente und Vereinbarungen versuchte die unmittelbar bevorstehen
de Krise ewältigen. Wer diese unterschiedlichen oOkumente liest, bemerkt,
dass darın sozlale, technische und pO.  SC  € Lösungen diese Krise
anstrebt Diese Maisnahmen können e1lCc Sse1IN, doch S1e bewegen sich immer
noch auftf der ene des Marktes und dringen N1IC. radiıkalsten sung VOT:
eliner Beziehung der 1e Erde und Z Wasser. Dieser Lösungsweg wurde
VOIL den eligionen der er des Regenwaldes und VON der ökumenischen
piIntu eingeschlagen. Es geht N1IC darum, 1n e1INe sakrale ndamentalis
sche Weltsicht abzugleiten, die die historische Bedeutung der akten und die
historische AÄAutonomie der Wirklichkeit leugnet oder herabmindert Der sche



eMQ. Glaube ädt uns dazu e1N, die Gegenwart und mme Gottes N1IC. 1n uıundern
Wasser entdecken, die sich jenselts der Geschichte abspielen, sondern ın den Tatsachen

zeichne
en des Lebens selbst Doch die ökumenische pirıtu le  S uns, Zeichen der

Gegenwart und der 1e es sehen, die die historischen Ursachen N1IC.
ersetzen, sondern durch S1e vermı1tte Sind. Deshalb INUSS eline pluralistische
eolog1e der eirelung diese ten Traditionen LEeU Geltung bringen nicht,

S1e kopieren oder wortwörtlich wiederholen, sondern VOI ihnen eın
tisches Verhältnis des achtsamen Umgangs mi1t dem Wasser, der Erde

und allen gemeinsamen utern des Universums lernen.
In allen ten elig1onen gilt das Wasser als ue des Lebens und bevorzugter

der egegnung miıt dem Göttlichen Man 11 USS$S N1IC. annehmen, dass das
Wasser eine Gottheit sel, und MUuUSS N1IC die egenden ylauben, die Aaus

dem Wasser eine menschliche Person machen. Wır SiNnd Menschen des D
hunderts 1n einer modernen, säkularisierten und deshalb keineswegs en
ultur. Doch können 1n den Elementen der Erde und 1 Wasser besondere
Zeichen der yöttlichen j1e und selner ärtlichen Gegenwart 1n HNSI en
verehren. Um diese Spiritualität vertieien, sich, sich auf Gemeinsam-
keiten der verschiedenen relig1ösen Tradıitionen besinnen. Wır erinnern
diese spirituellen Wege cht deshalb, 1n WITrTe Synkretismen verlallen,
sondern den eigenen ökumenischen Glauben durch elne uımfassendere IC
welse bereichern und das Wort der je empfangen, das Gott 1n den
spirıtuellen egen zuspricht.

Horen auf dıe Volksreligiosität Lateinamerıkas
und Afrıkas

In allen elig1onen und spirituellen Traditionen hat das Wasser eine sehr reich-
<ZE Bedeutung. Das Wasser symbolisiert das en In der ehrz der
ythen, 1n denen die er die ISC.  Ne der Welt erzählten, STE das
Wasser die ue. des Lebens und die yöttliche Energl1e der Fruc  arkeiıit der
Erde und der Lebewesen dar Das Vorhandenseıin VON Wasser gyarantiert das
en DIie indigenen Kulturen und der entsprechende Glaube en  en sich 1n
Abhängigkeit VON der Umwelt, ın der die jeweilige Iuppe ebt Eın indigenes Dorf
1 einem Trockengebiet annn ZU Wasser N1IC Aasselbe Verhältnis aben Ww1e
die er, die den Uitfern eines oroisen Flusses aufwuchsen und en Doch
sowohl iür die einen WIe die anderen 1ST das Wasser heilig. Alle verehren S1Ee
Quellen und Flüsse als Örte, denen das en gedeiht. 1ele Initiationsriten
werden Morgen 1 Wasser vollzogen. Im Amazonasgebiet wenden sich die
indigenen Gemeinschaften die er des Flusses als einen Schutzgeist, der

das Gleichgewicht der gesamten Natur verantwortlich 1st
1uch die Kulturen der (0)  er, die 1n trockenen Regjlonen eben, verehren das
Wasser als einen verborgenen Schatz, nach dem S1e sich sehnen und VOIl dem S1€e
abhängig Sind. Der egen wird als heiliges Wasser betrachtet, das die aC des



arceloLebens offenbart Es ist © die der Schamanen mi1t der Fähigkeit 1n
Verbindung bringen, egen machen. Hür die „Herbei  NY des KRegens? Barros

1Dt eigene Trommeln und men
DIie afilrobrasilianischen elig1onen beziehen ihre Inspiration ZUuerst Aaus den sehr
ten afrikanischen en, VOT allem VOIN der Atlan  uUuste Irikas und westli-
cher Regilonen In diesen Regionen Iriıkas gelten die Flüsse bıs eute als heilig.
Deshalb S1INnd etliche amen VOIl T1XAas (Offenbarungen des Göttlichen 1n der
Yoruba-Kultur oder Inquices (In der Bantu  ur) amen VON Flüssen Xum,
Oya, Jeman]a USW.). Normalerweise gibt 1n jeder Kultstätte der Religion der
T1Xas einNne ZE ue. Und das Volk verehrt jeder Sülßwasserquelle die
oONNSTa Oxums, der gyöttlichen eNDarung der weiblichen Schönheit Die
Rıten das Wasser stehen m1t dem ond und den Fruchtbarkeits ın
Verbindung. 1ne (Gemeinsamkeit vieler Kulturen alrıkanischen rsprungs ist
das wechselseitige Verhältnis aller emente des Lebens Das €  E hier
und JEn 1n allen spekten des äglichen Lebens, gelebt und zeigt sich 1n jedem
Element der Aatur. Das erste und ursprünglichste dieser emente ist das Was
SEeT

I Das Wasser Iinnerhalb der Kultur des
Diblischen Israel

Am egınn der 1DEe heilt Als Gott den Himmel und die Erde schuf, SCAHWEDTE
der e1s Gottes ber den Wassern. Alle Bücher der Jüdisch-christlichen Ofnenba:
TUg sprechen VO  = Wasser als einem ‚ymbo. des Geistes €es, der eın
en ber das Universum ausgleist Gott 1bt selinem Volk die Wasser des
Regens und die Brunnen als eın Zeichen SEeINES Bundes der 1e Der Brunnen
ist der dem die Frauen der
Familienverbände Wasser olen und
deshalb auch der Ö denen die arcelo Barros, geb. 944 In Camaragıbe, Brasilien,

Benediktiner, eologe und Schriftsteller, ISt derzeıit derErzväter ihren Frauen begegnen An
lateiımamerıkanısche Koordinator der Okumenischenden Brunnen werden die Hochzeiten Vereinigung VvVon Iheologen und Iheologinnen der Drittengefeiert, und das Volk schlieilst dort Welt (ASETT). Er ISst Autor Vor) Büchern, VonNn

se1Nne Verträge und legt sSe1INe CAhwuUure Gottes els oMM IM Wasser (2004). Für CONCILIUM
chrıeb 7zuletzt über Land und Frde ra derab (vgl Gen und Kx Z OM

Seit biblischen Zeiten 1st 1n vielen Befreiung ” In eft 2/2007. AÄAnschrıift: Rug Arnoldo

Agrarkulturen Wer SC. die Magalhäes, 243, ap  TO 0Z Casa Amarela,
59051280 Recife/PE, Brasilien.Quellen kontrollieren und allen das
F-Maı Irmarcelobarros@uol.com.0Or.TIrinkwasser sichern, kann das

Volk regleren. Bis eute ist das Was
SCr 1 vielen ern eiIn wichtiger aktor der Regierungsgewalt. Dem Buch
Exodus zulolge errettet Gott sSe1in Volk aus der Sklavereı Agyptens durch das
Wasser, 65 ın eın und ireies Land tführen DIie gesamte
vergleicht das Wort es selbst m1t dem Wasser, das überall da Leben hervor-
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bringt, hingelangt. Und die enHNEINNNEIN Gott ue. lebendiger Wasser
und en darum, dass uUuns mi1t seinen erquickenden Strömen abt (vgl Ps

zeichne 36,9I1; 42,21u.a.)en
DIie biblischen Propheten ringen Gott miıt ten Wassergottheiten 1n Verbindung.
Etliche Prophetensprüche NEeEINNEIN Gott eineereiner Wasser“ (Jer ZURS vgl
K7 SO,Z5 Diese exte en uns dazu e1n, elne Wasserquelle betrachten und
auch eute och eın sichtbares Zeichen es darın erkennen. Eın Schüler
des Jesaja sagte, dass Gott den Frieden SeIN Volk STtromen lassen werde WIe
einen UuSsSs m1t ber die Uier tretenden Wassern (vgl Jes Nachdem Israel
verworifen worden W  9 weil 65 den Bund gebrochen hatte, Gott e1n, ın die
ıtte se1ines eszurückzukehren WwW1e lebenspendendes Wasser (EZ 4 7, 2)
Rabbinische Texte verglichen den Messjijas miıt dem Felsen, aus dem Mose 1n der
uUuste Wasser hervorsprudeln liefßs (vgl K7 17,1-7 und Kor 10,4). Der Mess1]as

der) eniıge SEe1IN, der dem Volk Jebendiges Wasser 1n olcher Überfülle und VOIL

olcher Heilkraft schenkt, dass jeder, der davon trinkt, niemals mehr dürstet
Deshalb formulhliert die Gemeinde des Johannes eiıne Glaubensunterweisung, 1n
der S1e das espräc Jesu miıt einer Samariterin akobsbrunnen 1n Erinne-
Tung ruft (Joh 4) Als Jesus sagTt, dass Wasser geben könne und dass
darın die ue. ewıgen Lebens sel, iragt die Tau bald arau: nach dem ess]as.
Seit ter Zeıt die Gewohnheit der Frommen, rituelle Waschungen und
er vorzunehmen, bevor S1e eine Wallfahrt ZUuU Tempel uınternahmen und
Wenn S1E Gott eın Leben aten Nnner dieser ultur werden der
Taufritus des Johannes des Täufers als Zeichen der Bufß  CD und daran anknüpien
die hristliche Taufe verständlic

Der Hintergrund der Evangelien
In den Siebzigerjahren des ersten ahrhunderts uıunterniımmt das Markusevange
lium eine elekTture eliner Geschichte, deren Grundlage eline Legende VO  3 Kampf
zwischen Gott und den Wassern 1st. Zu egınn erscheint der See als eiIn Weg, der
den Menschen h11 ‘9 VOIl einer e1ıte anderen gelangen Jesus Sa: „detzen

andere U{ier ber  c O7Z. erwelist sich der See nachts als das elICc
feindlicher Mächte, die das Volk fürchtet Jesus spricht m1t den tosenden Was
SC WIe einem intelligenten Lebewesen. Er beHiehlt dem Wiıind Einhalt, und
das Meer beruhigt sich. Und 1 Text heißt „Alles ruhig.“ DIie Leute
en sich: „Wer i1st dieser, dem der See und der Wind gehorchen?” (Mk
‚35-41)
Diese Z  adıtıon ne den Geschichten VO  Z wunderbaren ischlang
Anknüpfend Ezechiel (vgl 1D 4 7) eY7Z., Lukas, dass Jesus nach einem
wunderbaren Fischfang einige Jünger dazu aufriel, ihm folgen (L ‚1-1
Das vierte Evangelium 1bDt 1n seinem Schlusskapitel eine nliche Episode VOINl

der Erscheinung des auferstandenen Christus 1n Galıläa wieder, der die Jünger
VOIN Neuem 1ss1on aufruftft (Joh ZU)



arceloDem vlierten vangelium zufolge Sa: Jesus etzten lag des Laubhütteniestes
Barros„Wen dürstet, der komme mMIr, und möge nken, WeT mich gylaubt. enn

die Schrift sagt AÄAus dem nneren des ess]as werden ome lebendigen Was
SCIS en  66 Und das vangelium iügt den Kommentar all, dass sich auftf den
Heiligen e1s eZ0g, den alle, die ihn gy]auben, empfangen mussten (Joh
7,37-39) Jesus eutete SeIN Leiden und selinen Tod Kreuz als auie (Mk
10,38; FÖ Das vierte vangelium hebt hervor: Nach Jesu Tod durchstiefß
ein Soldat Jesu e1ıte m1t einer Lanze, „und sogleic. TIromten Blut und Wasser
hervor“ (Joh Das Wasser ist das Zeichen des Geistes und der Erneuerung
1 eist, die Gott allen Gläubigen verleihen möchte Der Sieg s{l und das
OfHenbarwerden selnes Kommens stellen die chöpfung wieder her und versöhnen

und Lan  Q Für das NnNeuUe Jerusalem und die erneuerte Welt STrOMT Aaus dem
TIhron es und des Lammes eın USSs lebendigen assers hervor, der allen
Geschöpien Leben verleiht (vgl Z1-3)

Wasser geschaffen und getauft
Von niang aben die STlıchenen den Empfang des Geistes miıt dem
Taufritus 1n Verbindung gebracht: „Durch die auie Sind 1mM Tod miıt Christus
begraben, damit, WwI1Ie Christus ZUT Ehre des Vaters VON den oten auierstanden
1St, uch auf GE Weise Lebe  06 (Röm 0,4) „Mit i1nm, Jesus, se1i1d der
auie begraben worden, 1n ihm wurdet durch den Glauben es Kr der
ihn auferweckt hat, auch auferwec  C (Kol ZZ) Diese Energie der 1e und
der Auferstehung, die 1n der Person Jesu Werk ISt, ist us zulolge se1t Je
her 1n Gott verborgen und 1mM Akt der chöpfung des Universums selbst wirksam
(Eph 3,9).? Diese Energie 1st C  9 die sich 1mM gesamten Universum als dem kos
mischen Le1ib Christi, der Fülle der chöpfung o  es, ntfaltet (Kol SWir
Sind er und Schwestern der chöpfung es DIie chöpfung selbst sSe
die Freiheit der er es herbei 1G rlösung oder Auferstehung etrifft
Menschen WIe Kosmos gleichermaßen. Das gesamte Universum nımmt teil der
Hofinung der Menschen auft ein Leben 1n Füle, 1n dem VON allem beifreit SINd,
Was uns erniledrigt, und das Erbe dereres empfangen (Röm }
In den ten hristlichen Gemeinden die auie tatsächlich eiIn Zeichen der
Veränderung des Lebens und der Ng 1n eine innerliche ezlehung
Gott Sie eseitl  € sozlale Unterschiede „In Christus 1Dt weder en och
Griechen, weder Sklaven noch Frele. Wır alle, die getauft SiInd, en eiIn
eINZIYES Sein 1ın Christus 3,28) DIie auie ist wWwI1e eine NeUeEe Sintilut, deren
Wasser unNns VOIl der Verunreinigung des Fleisches eifreien und uns AnI6 VO  z
Schmutz des Körpers“ säubern, Ssondern unls 1n der erpillichtung eines reinen
Gewissens VOT Gott durch die Auferstehung Jesu STl bestärken (vgl Petr
SE Z Die letzte Verheißsung der ist das Wasser des ens, das Jesus
denen geben WIr| die widerstehen und alle Verfolgungen siegreich estehen
(Offb ZZS10)



TIThema Wenn die 1De auft diese Weise liest und €e1 die Verbindungslinie
Wasser schen dem Bund es und der Gabe des assers ZIE die sSeINemM Volk

zeiıchne
en zusichert, können der tatsäc  en 1Ttuatıion 1n eZug auft das Wasser

uUNnNsSsSeTeT Weilt zı wenden.

VII Fıne makrookumenische astora der Wasser
des Lebens

Pastoral ist die orge die Menschen 1 amen (Jottes Wenn 1UN die
Menschen als Glieder der oyroisen Gemeinschaft des ens betrachten, dann
kann Iolglich keine wahre und tiefe orge die Menschen ohne Aufimerk
samkeiıt und ©  gen Eıinsatz die unls umgebende Natur und alles lebendige
e1in geben Da alle Lebewesen VO  = Wasser abhängig SInd, erwelst sich die orge

das Wasser als ein entscheidendes Moment der Gesamtpastoral.
Es kann ZWEe1 Arten der Pastoral des assers geben
Die erste und WIC.  gste ist die, welche eine ökologische Sichtweise und e1InNe
Sichtweise des espekts und der Gemeinschait mıiıt der atur 1n alle emente der
Pastoral integrIert. Das edeutet, dass 1n der echese, der Liturgle und 1n den
verschiedenen Bereichen der Pastoral STEeTSs die orge die Natur und beson-
ders das Wasser 1NSs Bewusstsein gehoben
DIie zweiıte Horm der Pastoral des assers ist spezlÄisc und wählt das Wasser
Z grundlegenden ema des pastoralen Handelns o eNnts  en se1t den
SiebzigerjJahren verschiedenen Orten Lateinamerikas die en der
andarbeiter („Romarias da terr.  - also allfahrten der Erde oder des andes:;
Anm Übers.), und AaDel STEeTS ein oder Reinigungsritus Uier
eines Flusses STatT, den sich kümmern alle versprechen. In Petröpolis
feierte eine Junge Gemeinde die Fastenzeıit, indem S1E jeden amstag eine

einem Flussufer unternahm und den USSs VON den Steinen und den 1n
se1n Bett geworienen Dingen eireite In der Diözese (301ÄS Bischof Tomäs
Baduino ber Jahre nweg die Fronleichnamsprozession den Uifern des Rio
Vermelho („Roter Fluss“; Anm Übers.), und die eEuTte verpflichteten sich,
Christus N1C 1n Gestalt der ucNHarıstıe anzubeten, sondern auch 1n der
esse1Ines verwundeten Leibes, des verschmutzten assers.
In QAllZ einamerika, Ja SOSar aruber hinaus, OSTe der eNDrıe Msgr Luis
Infantis, des 1SCNOIS VON Aysen 1 en Chiles untier dem 1te „Unser ZUC.
Wasser 1D uns eute  c VO  Z September 2008 oroße und rireuliche Resonanz
Aaus (vgl 1n diesem Heft 574) Er ist e1IN hervorragendes Zeugn1s dafür, WIe sich
die Pastoral die Verteidigung der eute VON Privatisierung und Vermarktung
vonseıten des kapitalistischen Systems bedrohten Gewässer eigen machen
1U USS

Vor einıgen Jahren habe ich für Gemeinden 1n Reglonen miıt tropischem Klima die
Östernachtsliturgie überarbeitet und habe vorgeschlagen, S1Ee möge einem
Flussuier ihren nfang nehmen und miıt der Segnung des assers beginnen



arceloDiese würde N1IC den egen Gottes bezeichnen, sondern die Verpflichtung
der Menschen ZADUG Verteidigung des Wassereinzugsgebietes A0 Ausdruck brin Barros

gEeN Die Mönche des Benediktinerklosters VON (301As praktizierten dies ein1ıge
Jahre lang, und die Gemeinde kam Z rgebnis, dass diese este die
Sensi1bilität der Menschen, die Flussufer eben, mehr gesteigert habe als
Predigten und Bewusstseinsbildung. Es verste sich VOIL selbst, dass die Chri  N
ten aDel die eteiligung Aktivitäten VOI Gläubigen anderer eligionen und
Nichtgläubigen Aaus Umweltorganisationen und Kommissionen die Gewässer-
einzugsgebiete, die bereits 1ın vielen Landesverlassungen Lateinamerikas ANeT-
kannt Sind, N1IC MIG ausschließen, sondern SOgar Voraussetzung
machen.
Das Wasser ist eın uniıversales Gut, das allen Lebewesen rechtmälßig zukommt
Dieses eC verteidigen heilt EUgZNIS dafür geben, dass sich diese
gyöttliche (Jabe N1IC ein1ıge enigeZ Schaden anderer unrechtmäßig aneilgnen
können. Eben dies MaC aus Wasser ein knappes Gut Wadih Awawde, der
derzeitige Präiekt der Kana, dem ten 1n Galıläa, erk]l.
„Wenn Jesus eute wieder hierher käme, dann würden ihn 1  en, Weıin 1ın
Wasser, und N1IC. Wasser 1n Wein verwandeln.“ Wır können dies N1C.
aber Was sehr wohl können, 1st, gemeinsam und auch mı der Theolo
al- und der ökumenischen pirnıtu kämpfien, dass N1IC zulässt,
dass die Welt die Privatisierung und ermarktung des assers als normal be
trachtet
Ich esC diesen Beitrag miıt eINem Hinwels auft e1nNe aum bekannte
ökumenische Erklärung, deren Verbreitung sich Es handelt sich eın
okumen des landesweiten ates der hristlichen en Brasıliens, des
Schweizerischen Evangelischen Kirchenbunds, der brasilianischen Bischoiskon
ferenz und der Schweizer Bischofskonferenz
„er, die 1 Okumenischen Rat STLcherenBrasiıliens und 1mM Schweize
rischen Evangelischen Kirchenbund zusammengeschlossenen en und die
Bischoiskoniferenzen Brasiliens und der Schweiz, angeregt ÜrG Inıtiatı
Ven ın ihren en und ermutigt durch We  eıte kirchliche Außerungen und
1n Anknüpfung die VOIL der UNO ausgerufene Internationale Wasserdekade
(2005-2015) | verpilichten UlNls, uUuNseTIe Kirchen Kirchgemeinden, erke,
ökumenischen /Zusammenschlüsse und nahestehende rganısallonen für die
Unterstützung dieser rYkRlärung gewinnen und eten; ZUSainnmen mıiıt den
interessjierten sozlalen ewegungen und NGOÖs der Schweiz und Brasiliens die
öffentliche Meinung, die politischen Kräfte und die Bevölkerung UNSECrETer1mM
Einsatz tfür die Anliegen dieser Erklärung motivieren und der Tendenz ZUT

Privatisierung entgegenzuwirken; die Regierungen UNSsSserererdazu bewegen,
dass S1Ee durch entsprechende Gesetzgebungen das Menschenrecht auf Wasser
und die Erklärung des assers als ientliches Gut sichern und sich die
Erarbeitung einer VOIl der UNO verabschiedenden Internationalen Wasserkon-
vention einsetzen.“10



Thema. VOIl 1D)Dom Sebast]: Soares 1n seinem OTWO meiınem uch: Marcelo Barros,
Wasser Espirito DeMm pelas Aquas, S30 aulo 2003, (Deutsche Ausgabe (rottes e1ls. Bommt Im Wasser,

zeichne Luzern 2004 -be1l Simone Weil konnte das /Zitat N1IC. veriliziert werden: AÄAnm. Übers.).
en Vgl Jon Sobrino, Geist, der befreit. Anstöße einer Spbiritualität, Freiburg Br 1989,

kKıniıge davon: Cardo Petrella, Manifesto da Agua, Petröpolis 2002; Demoöstenes Romano
Filho u ente cuidando das AQqQuUaS, Belo OrYzoNnte 2002; Marıe-France Cais u. Au el la
VIE, Parıs 1999; Jacques Sironneau, L ACQqua, obiettivo strateqico mondiale, TIeS 1997

Diese aten tinden sich Manlıio Dinducci, Sıstema globale, Bologna 1998, 282
Zur Vertiefung dieser ökumenischen und biblischen Dimension der Spiritualität des Wassers

siehe Barros, (rottes (reist oMM Im Wasser.

Vgl Juan Jose amayo, fra Teologia es posible, Aadrı| 201 1?
Der Groisteil der aten dazu findet sich Barros, Gottes (Greist hommt Im Wasser.
Marcelo Barros, sede da vida Aqgua de Deus, 1da Pastoral, März-April 2006, z
1eSs ist die These VON Adolphe Gesche, Dieu Dour Denser, IV, Parıs 1994

10 Okumenische rRlärung ZU  Z Wasser als Menschenrecht und als öffentliches Gut, nternet
unter: wwW.hundert-wasser.org /Lles/0ekumene_Menschenrecht.pdf.

Aus dem Portugiesischen übersetzt VOIl Dr TUNO Kern

Diıe ıbel lesen nach Fukushiıma
Kumiko ato

DIie zwischen dem asilatischen Kontinent und dem pazilischen Ozean sich
streckende jJapanische NSsSeIkette genießt einen eIichtum Wasser beider
Arten, Silswasser und Salzwasser. Der reichliche egen prägt das en 1mM
Lan  O Er ermöglic z B Reisanbau ın bewässerten Feldern, die traditionelle
Anbauweise des apanischen Hauptlebensmittels. Das die Inseln umgebende
Meer, Strömungen VOIl Norden und en zusammenkommen, bringt dem
Land erle1 Meeresprodukte. Wenn auch viele egen und Schneeflälle gele-
gentlich Schaden anrichten, bleibt das Wasser den Bewohnern doch Gabe der
Natur Dieses Land wurde 1 etzten VOIl einer ENOTINEIN Wassermasse
heimgesucht. DIie TdDeben und Tsunamikatastrophe 1n Japan hat mehrere
Seiten Wenn auch das melste Interesse der Welt auftf das aulser Kontrolle gerate-

Atomkraftwer Fukushima gerichte lst, kann ich meıline Erfahrungen doch
N1C auft diesen 11reduzleren. Ich möchte deshalb zunächst kurz VO  z ‘DPeuna:
In1 erzählen.



Grenzen losen sıch auf Kumiko Ka

AÄAm a ZOME 14:46 ereignete sich das schwere TadDeben 1n Östjapan
Nach Minuten erreichte derZTeil bis 20 eter hohe, rnesige I1sunamı
die Ostküste der Tohoku-Region. Diese Gegend, ın deren stlichem Meeresboden
eine Plattengrenze verläuft, hatte me1n der Geschichte Isunamısen
und viele Maisnahmen dagegen getroffen, z B Schutzwälle, -Iorests, Alarmsyste-

und Fluchtübungen. Sie die einen Isunamı besten gesicherte
Gegend 1n Japan, wahrscheinlich aut der Welt überhaupt. Der Isunamı
jedoch überstieg die Schutzpläne der lokalen ehörden; zudem unterschätzte der
erste Alarm die öhe der Welle Daraus res die oroße der oten und
der Vermissten, insgesamt. Wir lernten erneut, dass die Menschen bei

ihrer Technologie Landwesen S1INd, die VO  Z Wasser rdrückt werden und
ertrinken, WEn die Grenze zwischen dem Wasser und der Erde durc  TOCHNen

und das Wasser 1n das trockene Land eINDIIC. Hür mich als atholische
und Bibelwissensch.  ern verbinden sich diese Erfahrungen auch miıt

Fragen die und die hristliche eologie.
DIie sSche Schöpfungsgeschichte ordnet die Menschen den sechsten Tag
der chöpfung erschaffenen Lebewesen Z  9 die auft der Erde wohnen sollen (Gen
‚24-28) Die miıt dieser Anthropologie vertrauten BeterliInnen des ten Israel
beschreiben ihre Erfahrungen der Lebensgefahr als Not 1mM Wasser.

„Hilf mir, Gott!
schon reicht mIr das Wasser his die
Ich hin In tiefem Schlamm versunken
und habe heinen alt mehr,
ich geriet In tiefes Wasser,
die TOMUNG reilst mich fort.
Ich hin üde DOM ufen, Kumiko Kato, geboren 1965 In OKIO, apan, n einer

katholischen Famlıliıe. 41Studıum der Kelgions-meiIne ıst heiser,
wissenschaft und Bibelwissenschaft der Unıiıversita VonMIr die ugen, Tokıo. 27Studienaufenthalt in Paderbornwährend ich arte auf meinen Glr (Deutschland). Seit 71996 Lehrtätigkeiten verschiedenen

(Ps ‚2-4) Unıversitaten In Tokıo mit einem Forschungsschwerpunkt
n der hebräischen Weırsheırtsliteratur. Verheiratet mit

Im Psalm hallen mich die 1ıfe der einem japanıschen Germanisten, WEl Kınder. Anschrift.
Institute for EeSECAIC. Christian Culture, University ofTsunamiopier wider.

Dem biblischen Schöpfungsglauben the Sacred Heart, OKYyo, S HIroo Shibuya-ku, OKYO,
apan 50-8938, m Z Hıroo Shibuya-ku, lokyo, apangrundlegend, dass (Jo0tt die
50-8938. F-Maı NIL@za.cyberhome.ne.Jp.Grenze zwischen dem Wasser und der

Erde bestimmt und bewahrt (vgl Gen
1,91) DIieser Gedanke entsprin der 1 ten Westasien verbreiteten „nydrokos-
mologischen“ Schöpfungsvorstellung, „dass die chöpfung Aaus dem Kampf
göttlicher EW:; eNts  en sSEe1 und dass ihre .  ung eine rage der
indimmung der lebensbedrohlichen Wassermassen sSe1 Allerdings trıtt das



eMOQ. Kampifmotiv 1 Buch (JenesIis zurück, die Allmacht es hervorzuheben
asser Eın Psalmdichterverherrlicht das Werk des Schöpifers:

zeiıchne
en „Du hast die rde auf Pfeilergegründet;

INn alle wigkei ird SIe nicht wanken.
1NS: hat die rflut SIe edeckt WwIe ein eid,
die Wasser standen über den Eergen.
SIe wichen DOT deinem Drohen Zurück,
sie flohen DOT der Stimme deines Donners.
Da rhoben sich erge und senkten sich aler

den Ort, den du für SIe esiımm hast.
Du hast den Wassern e1INe (Girenze geseTzlT,
die en SIE NIC: überschreiten;
nNıe wieder sollen SIE die rde edecRkRen ““ [PS ‚979)
Der Isunamı TAC diese Grenze, WEn auch N1IC iür immer, aber doch zeitwel

nder, Kranke und Alte starben 1mM Wasser. 16416 die ihren erulichen
Auigaben weıter nachkamen, verloren dadurch en Dazıu kam, dass esS 1n
der zerstörten eg1o0n nach dem en und dem ITsunamı uch noch schneite.
1C wenige der VO  = Wasser Geretteten, meılst die Alten, starben ohne T0OM
und Gas durch die Kälte 1n Notunterkünften Als Christ konnte sich agen
Vernachlässigt der chöpfer Landtiere, darunter Menschen? eine Straife
Sse1In, WIe die Sintilut 1n der Urgeschichte (Gen 6-9)? s passlierte gerade
Fastenzeit Angesichts der Unschuldige OoOtenden Katastrophe rieien und agten
die Christen 1nen Gott, W1e 1]ob und mi1t Hjob

Vergiftetes Land, vergiftetes Wasser

Im Apriul wurde die Luft doch waäarmer und ein1ge der VOIl den schwarzen Wasser-
Assell verschonten Bäume bekamen SC Blätter ihren Zweigen Das
verstreute Grün 1n schlammigen TUumMMern erinnerte den schen ven
ZWEeI1g, den die au 0AC 1n die Arche ZUFüGßG  rachte Gott gedenkt des Restes

„Da dachte Gott 0AC. und alle Tiere und es Vieh, das hei ihm In er Arche
WaT. Gott ieß einen Wind über die rde wehen, und das Wasser Sank. (Gen 5,1)
egenenkam die auDbe iIhm ZUrüÜCR, und siehe da In ihrem CANADE: SIe

einen frischen Olivenzweig. (Gen 5,11)
Soweit 99  te und Hıtze, Sommer und inter, lag und acht“ NI6 auihören
(Gen 5,22), bleibt Hofinung, WEn auch och lang aue beseltigen,
i Pläne ntwerien und er und Städte wiederau{fizubauen. SO könnten

ohne öÖgern WeNnNn sich N1IC 1n Fukushima die Atomkatastrophe
ereignet hätte S1e UNSeTe Lage grundsätzlich.



KumikoVVom 1n bis 2 März 2011, en Rettungsmannschaiten weıter nach Ver:
missten uchten und TIrinkwasser uınd Lebensmittel 1n ber ausend Not:
unterkuniten verteilen versuchten, verlor das VO  = TAdDeben und dem Isunamı
etIroliene Atomkraftwer Fukushima I alle Kühlsysteme und gerle aulser Kon
TO In drei oren kam Kernschmelze, Was uUuns niang als
eine Möglichkeit mitgeteiut wurde Die Reglerung rdnete A, eWO
1leTr 1 Umkreis VOI ometern das Kern  erk evakıuıjeren. DIie
meılsten verlielsen ihre Häuser ohne Gepäck, weil S1Ee dachten, sSe1 e1InNe
urziristige Mafßnahme Aaus OrSIC Die UC ach Tsunamiopiern wurde ın
diesem Gebiet auigegeben. ICwenige der Aaus Krankenhäusern und ershe1
HICN evakızjerten ten eute verstarben während des chlecht organısierten
YansSports oder bald anacC 1ne grOISE enge Vieh, z B nder, Kühe, Schwei

und ner, die 1n der O-Kilometer-Zone gehalten wurden, starben ach der
Evakulerung Urs und Hunger. Nur och ein Teil der er und Kühe, die
ihre er freie en verwildert ın der Sperrzone. Diese und die Sspäter
inzugefügten (eblete bleiben bıis eute abgeriegelt, weil die Strahlung dort die
Grenze der VOIl der Internationalen Strahlenschutzkommission ICRP empiohle-
Hen Reiferenzwerte, S1eve1Ik überschreite Das S1ind ptraumhafte
Situationen 1n der Sperrzone. ber auch ußerhalb der oOne leiden die Bewohner.
1ne oroße Fläche wWw1e Tast die älfte der Präiektur Fukushima ist kontamı-
niert. IBG Strahlung überschreite N1IC die 1n der Sperrzone, ist aber viel
er als normal. Die Bewohner, VOT allem die mi1t kleinen ndern, stehen VOI
einer schweren Entscheidung, ihre He1imat Samt ihrer Lebensgrundlage verlas-
SCI1 oder dort leiben
DIie VOIl dem Atomkraftwer eigesetzten radı0.  1ven Stoiffe aben er,
Flüsse, Seen und das Meer verseucht und damit den Wasserkreislau des Globus
insgesamt vergiitet

Miıt vielen Stimmen dıe eıne Stimme der
Hyoris
Der oben ıtierte Schöpfungshymnus besingt den VO  Z chöpier erhaltenen Was-
serkreislauf, der Tieren und Menschen en chenkt

„Du lässt die Quellen hervorsprudeln In den dlern,
SIEe eilen zwischen den Bergen In
en Tieren des Feldes ;penden SIeE ran
die 1ldese. tillen ihren Urs. daraus.
An den Itfern wohnen die Öge des Himmels,
adUsSs den Zweigen erkling ihr Gesang.
Du tränkst die erge AUSs deinen Kammern,
(AUS deinen olken ird die rde Satt.
Du lässt YAS wachsen für das Vien,



emQ. auch Pflanzen für den Menschen,
Wasser die er anbaut, amı er Brot gewinnt DON der Erde. i (Ps 104, 10 14)

zeıchne
en Die Präfektur Fukushima, deren japanischer Name „glückliches Lan  6 edeutet,

hatte eine solche Landschaft, WIe der ymnus sıngt Wer ist die Zerstörung
desesund die Kontamıiınatıion des Wasserkreislaufes des Globus verantwort
lich? Z/war en ich NIG eine Kollektivsch: der jJapanischen Bevölkerung,
aber wır Sind auch N1C mehr ın der Lage, WI1e HJob VOT dem chöpifer, NSC
beteuerungen abzulegen (vgl 110b, Kap 51}
DIie Kernenergle ist, WwIe gemein bekannt, eine mı1t omwallen CS ZUSall-

menhängende Technologie. Der japanische Staat, der keine Atomwaflfen esitzt
und keine besitzen d {ördert se1it 1954 m1T oroisem Budget eın nationales
Projekt Forschung und Nutzung der Kernenergle. Die sich dafü  — engagleren-
den Politiker en und aben die Ambition, dadurch dem S  — die WwW1ISSeN-
chaftliche und technische Potenz Atomwafienherstelung verschaffen
Diese Ompolitik, die keinen Konsens Japanischen Volk hatte, wurde untier
dem otto „‚Aatoms for peace” verschleiert. Unterstütz VOI den Politikern ent.
5 eiIn fest geschlossenes System, das AaUus StTAaatlıchen Forschungsinstituten,
privater Atomindustrie und Atomtechnologen besteht, ınter dessen Mitgliedern
eS5 keinen 1Dt, der Un  en und Atommüllprobleme ernNst nımmt und sich iür
eintretende verantwortlich : weil eine solche Person VO  3 System
ausgeschlossen würde Dieses System hat TOTZ aller ausländischer und inlän-
discher immer wieder durchgesetzt, dass NnNeUeEe Atomkraitwerke auf das
erdbebenreiche Land gebaut wurden.
DIie hebräische erz. die Geschichte VOIl einem Stadtstaat aDbel, der
einerle1 Sprache annte und hohe Technologie und Rüstung entwickelte „Alle
Menschen en die yleiche Sprache und gebrauchten die gleichen Wrt“ (Gen
CDE Es erIrschte bel ihnen eine mme, die sich niemand
Diese mme sagte 99)  9 bauen unNns eline Stadt und einen Turm miıt einer
D1I bisZ immel, und machen uns damıt einen Namen, dann werden
uUuns cht ber die SallZC Erde verstreuen“ (Gen 11,4) Die miıt Mauern ist
der der Rüstung biblischen Zeit Der chöpier verhinderte den Plan
Babels, NC durch ewaltanwendung, sondern durch Vervielfältigung ihrer
Sprache Ich bın überzeugt, dass uch ın Japan eine Vervielfältigung der
Sprache brauchen: viele men, die die elne Stimme des Systems spricht.
DIie Atomkatastrophe INUSS das System 1n Japan brechen, SONS werden
einem och SCHiechteren eispie als abe
DIie Erfahrungen der Tsunamı- und der Atomkatastrophe lassen sich 1n vielerle1
Hinsicht miıt der hebräischen 1De verknüpfen: uch die Israeliten lebten
Rand der irühen oroißen ivilisationen, abDen verheerende Krıegs und Natur
atastrophen en, aruber reflektiert und ihre ErTfahrungen überliefert. „Ge-
denken ihre



KumikoOGedenkt Hiroshima, AagasakRl, Fukushima,
aber auch:
(jedenkt Tee Mile Island, T'schernobyl, Fukushima.

Wenn der amen und der darın SCIONNCHNEN (eschehnisse gedenken, gedenkt
der chöpier „vielleich 66 (vgl Ämos 5 15)

Othmar eel Silvia Schroer, CNO  Ng. Biblische Theologien Im Kontext altorientalischer
Religionen, (röttingen 2002, 184

Hitoshi Yoshioka, Genshiryoku Shakaishi. SOono Nihonteki Tenkai (A OClal story ol
Atomic nergy ın Japan, ]Japanısc.  y okio 201

Dıe Brucke der Spaltungen
Das Schicksal de_r Brücke Von Mostar

Zeljko Ivankovic

Seit Generationen aben gelernt, Bosnlien-Herzegowina als e1in Land der
Gebirge und der Flüsse betrachten, schwierig durchqueren und erobern.
DIie eioder Parte1 und des Kalten eges auifgeheiz durch die ]Jugosla-
wischen Kriegslilme, die mehr als einmal die Zerstörung VOIl Brücken 1n Szene
setizten, die Erinnerung daran wach en Andererseits hat UNseTe Politik
des Widerstands die „Gleichschaltung und des Eintretens eline „Iriedli
che Koexistenz der Staaten und dann auch die Lektüre der er VON Ivo
ndriCc, uUuNnseTeI Träger des Nobelpreises Jteratur, uns die YallZe pr  SC.  €
Bedeutung und den symbolischen Wert der Brücken, sowohl der physischen als
auch der geistigen, entdecken lassen. Und aben eNTdecC. WI1e notwendig
1ST, auf einem en der historischen egegnung der Kulturen und der sSatlo
NnenNn WIEe dem Balkan und Bosnien weıter daran bauen.
Die Brücken abDen IS N1IC 1UT möglich gemacht, dass Land durch
QUECICN konnte, sondern S1e en auch uns einander näher gebracht, da S1Ee
Symbolen der Öffnung gegenüber dem Anderen, dem VOIL uns Unterschiedenen,
geworden S1ind. SO sehr die Flüsse 1mM Lauf der Geschichte olt Grenzen
zwischen den voneinander getrennten en der Gesellschaft VON Bosnien-Her-
zegowlna WAaTCell, die getrennt WAaTliell durch ihre elig1onen, ihre Nationalitäten



emQ. und ihre Kulturen, sehr WaTliell die Brücken mehr als blofi physische Kommun!zi-
Wasser kationsmittel

zeichne
en Diese Flüsse wurden wahrgenommen als reale und symbolische Grenzlinien

zwischen unversöhnbaren ideologischen Lagern, zwischen denen SOgdI
harten Konftlikten kommen konnte Die efreiung Von diesen Zwangsvorstellun-
ZCH egann erst mıiıt der allgemeinen emokratisierung VON Bosnien-Herzegowl-

Diese eireiung aber zunächst VOIlL eiInem Zusammenstofß der Kulturen
gepräagt Seitdem kann Bosnien-Herzegowina auft eine angenehmer 1ın den Ohren
klingende Weise eschrieben werden, NAamlıc als Schnittstelle zwischen den
oroißen 1}  sationen der WeltThema:  und ihre Kulturen, so sehr waren die Brücken mehr als bloß physische Kommuni-  Wasser  kationsmittel.  zeichnet  unser Leben  Diese Flüsse wurden wahrgenommen als reale und symbolische Grenzlinien  zwischen unversöhnbaren ideologischen Lagern, zwischen denen es sogar zu  harten Konflikten kommen konnte. Die Befreiung von diesen Zwangsvorstellun-  gen begann erst mit der allgemeinen Demokratisierung von Bosnien-Herzegowi-  na. Diese Befreiung war aber zunächst von einem Zusammenstoß der Kulturen  geprägt. Seitdem kann Bosnien-Herzegowina auf eine angenehmer in den Ohren  klingende Weise beschrieben werden, nämlich als Schnittstelle zwischen den  großen Zivilisationen der Welt ... Kurz gesagt: Die Brücken ermöglichten Begeg-  nungen und die Koexistenz von orthodoxen und katholischen Christen, von Mus-  limen und Juden. Die Flüsse ließen zwar die Spaltungen hervortreten, die  Brücken aber bedeuteten den historischen Sieg über die Spaltungen, selbst wenn  dieser Sieg oftmals nicht von Dauer war. Während die Flüsse ein Element von  Dauer waren, bedeuteten die Brücken den Triumph fragiler Siege über das  Dauerhafte. So kann man sagen, dass die schrittweise sich vollziehende histori-  sche Verschmelzung von Bosnien und Herzegowina im Lauf eines Prozesses des  Zusammenwachsens durch physischen und geistigen Brückenbau bewirkt wor-  den ist.  Die berühmten Brücken von Ivo Andric, besonders die Brücke der Stadt Visegrad  in seinem Roman Die Brücke über die Drina, sind zu literarischen Denkmälern der  Architektur und der Orte der Begegnung der unterschiedlichen Welten geworden,  aber sie erinnern auch an die Konflikte eines langen historischen Zeitrahmens, in  dem der Fluss und die Brücke immer topoi waren, die zugleich untrennbar wie  möglicherweise auch widersprüchlich waren. Der Fluss stellt heute ein Symbol  der Naturkräfte dar, die für die Zeit ohne Wiederkehr stehen; und das Wesens-  merkmal der Brücke liegt darin, dass der Mensch diese Macht der Wasser durch  einen Akt des Übersprungs und der Zähmung überwindet. In einem Land mit so  vielen Flüssen, die nicht sehr groß, aber so schön sind; in einem Land mit so  vielen historischen Umbrüchen, die sehr groß sind, aber nicht „schön“ waren, gab  es nicht so viele Orte, an denen man die Flüsse überschreiten konnte, aber das  machte diese Orte zu etwas Besonderem. Während die berühmte Brücke über die  Drina als pars pro toto aller unserer Brücken alle Streitigkeiten der turbulenten  Jahrhunderte von Bosnien-Herzegowina in sich konzentrierte, blieb die Brücke  von Mostar, die bekannteste aller Brücken in dieser Weltgegend, von jedem  Konflikt verschont. Sie hat überdauert in ihrer meisterhaften Architektur, in ihrer  Schönheit, in ihrer Eleganz als ein Ort der Inspiration für die Künstler und die  Liebhaber des Schönen, in ihrer quasi-biologischen Symbiose mit der wunderba-  ren Neretva.Kurz gesagt DIie Brücken ermöglichten egegy
NUNgEN und die KoexIistenz VOIl orthodoxen und katholischen Christen, VOIll Mus
limen und en Die Flüsse en die Spaltungen ervortreten, die
Brücken aber bedeuteten den historischen Sieg ber die Spaltungen, selbst WE

dieser Sieg N1IC. VOIl Dauer en die Flüsse eın Element VOIl

Dauer WAaTCIl, bedeuteten die Brücken den NUump. agiler Jlege ber das
auer. So ann dass die schrittweise sich VOollziehnende STONM.
sche Verschmelzung VOIl Bosnien und Herzegowina 1mM Lauf elines Prozesses des
Zusammenwachsens durch physischen und geistigen rückenbau EWIFL. WOI -

den ist
DIie berühmten Brücken VOIl 1vo nNdrIiC, besonders die TUC der ViSegrad
1n selInem Roman Die TUCRe über die Drina, S1ind terarischen enkmäalern der

und der ÖOrte der egegnung der unterschiedlichen elten gygeworden,
aber S1€e erinnern auch die Konflikte eines angen historischen eitrahmens, 1n
dem der USsSSs und die TFÜGC. 1immer topol WAaTICIl, die zugleic ıntrennbar WIe
möglicherweise auch widersprüchlich WaäaTen Der UuSsSs STe eute eiIn ‚ymbo.
der Naturkräfte dar, die die Zeıt ohne Wiederkehr stehen:;: und das Wesens-
merkmal der FÜ liegt darin, dass der Mensch diese aC der Wasser durch
einen Akt des Übersprungs und der Zähmung Uberwınde In einem Land miıt
vıelen Flüssen, die N1C sehr oTOIS, aber schön Sind;: einem Land mi1t
vielen historischen mbruchen, die sehr orOIßS Sind, aber N1IC „schön“” WAaILlLeIl, gyab

cht viele Örte, denen die Flüsse überschreiten konnte, aber das
machte diese Orte etwas Besonderem. en!: die berühmte TUC ber die
11nNa als Dars DTrO totfo aller uUuNnserer Brücken alle Streitigkeiten der urbulenten
ahrhunderte VOIL Bosnien-Herzegowina 1n sSich konzentrierte, hblieb die TUC
VOIl Mostar, die bekannteste aller Brücken 1n dieser Weltgegend, VON jedem
onverschont. S1ie hat überdauert 1n ihrer meılster.  en chitektur, 1n ihrer
Schönheıt, 1n ihrer Eleganz als ein der Inspiration die Künstler und die
1iebhaber des Schönen, ihrer quasi-biologischen Symbiose mı1t der nderba:
1E Neretva.



I1 Zelijko
IvankoVIC

Der österreichische chriftsteller und Reisende Michel (  -1  ) hat
eschrieben „Ich WO. einmal mich selbst eine 1STe VON schönen Brücken 1n
der Reihen{folge ihrer Schönheit egen Begonnen habe ich miıt der Alten
WG VON Ostar.“ Zl jener Zeıit bezogen sich die einzıgen „Kon S1e
hauptsächlich auf ästhetische Debatten VON alern und Dichtern, VON ReIlse-
chriftstellern und Architekten Man eDatuerte ber die rage, ob die alte
ITUC „eIn angeketteter Regenbogen“, „e1IN versteinerter Halbmond“ oder „der
unter den ernbesonders geliebte pollo  6 sSe1l
DIie Alte LG wurde erst 1993 Z Gegenstand des Te1tes Im 16 un
dert hatte der osmanische chitekt Mimar Hajrudin Aga dort, einst eine
schon 1452 bezeugte Holzbrücke gegeben hatte, eun Jahre lang Bau einer
steinernen ITUC gyearbeitet, die eline eıte VOI 2Q etern und eline
Scheitelhöhe VOl 19 etern hatte, Was die wichtige Rolle des ber die Neretva
tührenden Verkehrs und die ökonomische achtstelung, die dieser 1 Geiolge
hatte, verdeutlicht
Zum Namen des Ortes, der nach der Brückel benannt 1st, chreibt der OSMAaAaNnNı-
sche Schriftteller ‚vlija Celebija: „Die Stadt OSTAar ist ein arktilecken miıt
selner trücke  .6 DIie al die CIVITAS DOonNtTIS, ihren amen (genauer IN -
men) VOIl den „mostarı A den Wächtern der rücke, Trhalten Man ihren
Namen 1n der osmanischen el aber Yrstmals 1468 /69 erwähnt, S1Ee als
eine kleine mit ZWwel ürmen den beiden Seliten der TG eschrieben

DIie und ihre rücke, die als ymbo des utes und erHochgemut-
heit die Neretva überspannt, Sind 1n ihrem Geschick damit verbunden, Reiche und
Staaten willkommen eilsen und wlieder gehen sehen.
Wenn die Alte KüC auft ihrem ogen auch keinerlei puren einer Erinnerung

Kontilikte aufwies, edeute das N1IC. dass OSTaAar und SAllZ Bosnien eın
SCWESCH wäre, dem die gesellschaftlichen Unterschiede 1n idyllischer

Harmonie gelebt wurden. Tatsächlich
aben die unterschiedlichen natıiona-
len, urellen und relig1ösen Ge fe/jka Ivankovic wurde 954 n Vares, Bosnien-
meinschaften die Last traumatischer Herzegowina, geboren. Fr ISt Schriftsteller, Autor Von

Erfahrungen verschiedener Epochen dreißig Büchern (Gedichte, Romane, Novellen FSSQYS,
der Geschichte agen nNter der Hörspiele, Debattenbeiträge und Journalistische Artikel)
Herrschaft des Osmaniıischen Reiches Er ISt Iräger verschiedener Preise für Lyrik, Erzählungen,

ESSQyS und Hörspiele. Seine Werke wurden In ehr als eınlitten die Christen unter mangelnder
Gleichberechtigung, und als das Land

Dutzend Sprachen übersetzt. Anschrift: Visnık 44
BıH-71000 Sarajewo. F-Maiıl. zelJkoivankovic@yahoo.de.dann Österreich-Ungarn aNngE-

schlossen worden WAaTel die
Muslime, die die NgVOIl ngs und Unsicherheit machten OSTaAar maCcC
dann 1n der Zeit des Königreichs Jugoslawien und ın der Zelit VON 1T0S Jugosla
wıen turbulente demographische Veränderungen durch, aber bleibt das Zen
Irum dessen, Wds der Doppelname „Bosnien-Herzegowina“ bezeichnete eine rein



eMQO. geographische Einheıit, 1n der Bosnien aber auch eLIWwas 1ST, das sich Von ande
Wasser 1eIN unterscheid Mostar, die der Neretva, ist se1n Zentralort, der

zeıchne
en

famıllär gesprochen 1n Ost und West teilt.
Mıt dem Krieg VOIl 1993 wurde die überdies Zu ersten 1n der Ge
chichte auch politisch und militärisch 1n einen Ost und einen estteil YeSP.
ten Eın nach eginn des eges, als Oostar und se1lne Bewohner nfang
1993 die Zerstörung durch serbische Iruppen erlebten, egann 1n OSTAar der
bosnisch-kroatische on der November 1993 1n dem vandalistischen
Akt der Zerstörung der Alten TUC. ıuılminierte

Wiıe schon gyesagt aDben, wurde Bosnien miıt der osmanischen Herrschait ZUu

ontaktraum mehrerer relig1öser und zivilisatorischer Gemeinschaften, ber die
konfessionellen Gruppen lebten praktisch dauernd e1te e1te als sehr

unterschiedliche Gesellsc  n1 Was die Worte VON ernan: Braudel erinnert:
„Die satlon oder die ultur S1ind die Ozeane der Gewohnheıit.“ Diese ese
schaiten lebten 1n einer totalen Außenseitersituation, ın einer Welt VOIl Ghettos,
die weıt ntiernt Waren VOIl den oroisen und „ozeanischen“ historischen und
gesellschaitliichen Veränderungen der übrigen Welt DIie etfonung der Spaltun-
gCI und Unterschiede dem, Was 1 blutigen Zweıten Weltkrieg ZU

Ausbruch kam, und nach dem Sieg der militärischen und politischen ption 1L0S
wurde S1Ee och vertie EKıiıner der Generäle 1t0S, wen1ig gebildet, aber Sallz 1
e1s der kommunistischen eologle, lehnte auft elner politischen Versamm-
lung 1n ostar ab, Herzegowina entlang einer st-West-Linie geteiult sehen,
und erk]. „Keinerlei rennung, 1Dt keine 7We] Ufer, es 1Dt eın
er! i Dieser usruf, ber den auch eute och Iränen lachen, und alles, Was

arau:€, aben die eilungen cht abgeschalit, sondern S1e aben S1e m1t
ilfe des ideologischen Lerrors unter den Teppich geke Statt sich die
Heilung der Erinnerung, die ehandlung der historischen ITraumata
bemühen, hat sich arau: beschränkt, die ideologischen Mantras ugosla
wisch-kommunistischer Herkunfit ortleben lassen. DIie VOI Revolution und
eologie bestimmte Verfolgung, das Versäumnıs, nach dem /weıten Weltkrieg
Prozesse Kriegsverbrecher führen, das cNheıtern des Versuchs, die
Aufarbeitung der nationalen TODIeme ın Angriff nehmen, das Ignorieren der
Menschenrechte und der Freiheiten, die allgemeine Ideologisierung des Denkens
durch den Kommun1ismus dies ist auf die grausamste Weise 1n den aktuellen
pannungen WwIe e1iINn Bumerang zurückgekehrt. Mit dem der Berliner Mauer
wurde die Überzeugung bestätigt, die Ina Merdjanova geäulsert hat 95  uter dem
Kommun1smus ist die nationale eologie ein zentrales Element der ultur gEe  €
ben  .6 Und das Ignorieren der nationalen rage 1 amen der eolog1e der Klasse
oder jeder anderen supranationalen eolog1e sSe1 e1in {ataler ehler ZEWESCHH.
ES 1st daher möglich, dass die Worte, die Andric eıner selner Romaniüiguren iın



den und legt, wahr S1iNd: TE  on immer ber gyab 65 1n den zivugesellschaitlichen Zeljko
IvankoVICbosni:  Schen 1lieus eine falsche bourgeoliseeit, eine brave Täuschung

selner selbst und anderer durch hochtönende Worte und oberflächliche Förmlich
keiten Dahinter verbirgt sich vielleiıc Hass, aber der ist 1n Wirklichkeit cht
unterdrückt, und der N1IC. gehindert, och weıter anzuwachsen.“
Die jJahrhundertealten Blüten relig1öser Toleranz 1n Bosnien-Herzegowina Sind 1n
eINem kurzen Augenblick verwelkt, schnell, WIe Seiftenblasen zerplatzen.

I

Die kollektiven Erinnerungen VOT allem diejenigen, die 1 der historischen
Ng negatıvsten WaTienNn die elaste sSind durch die gelebte
keit und die erschüttert wurden durch die Veränderung des gesellschaftlichen
Paradıgymas, wurden VOT dem etzten Krieg nlziert durch das Eindringen der
omanıe 1n das kollektive Bewusstsein. DIie kollektiven Erinnerungen WaTen
elaste durch eine unrevidierte Vergangenheit, S1e wurden überlagert durch die
rrichtung Gedankengebäude und WIe VON Wassermassen der iktion
uberMutet; S1Ee eNnjelten die Oberhand ber das, Was 1n den Erinnerungen
Wahrem ist, ebenso ber die Fähigkeit zwischen dem ten und dem
ythos uıunterscheiden und erkennen, W1e Tag für Tag durch die
manıpulatorische aC VON Ideologien überschwemmt werden. Wiıe viel RBöses

tun, Wenn talsche Erinnerungen aben (Miroslav Volf), das hat sich
bildkräftig erwlesen, als der serbische Soldat VOT der Kamera elines ausländischen
OUrN.  sten das Buch Die TUCReE über die Drina schwenkte, das vorher aum
gelesen aben d  e‚ und selinen Krlıeg die Muslime „TeC  ertigen“
können meıinte. Und ebenso dann der serbische General tun, der beim
Einzug ın Srebrenica VOIN Rache {tür die erlittenen Niederlagen Spricht, die 1n
romantischen Epen eschrieben worden Waiell

Wır können uUuns N1IC. erinnern, dass irüher jeman die nationalen und relizx1ösen
Symbole weıt manipuliert hätte, dass die „Argumente“ die Zerstörung 1n
der Jıteratur gesucht und die lteraturZ Alıbi Verbrechen gemacht hätte
Der pO.  SC  e Tsunamı, der durch den des Eisernen Vorhangs ausgelöst
wurde, machte N1IC Halt be1l der Zerstörung der enkmaler des Kommunismus
und der Umbenennung VOIl Städten und en Mit seinen Zerstörungen drang

eier en 1n die Geschichte, indem auch mehrere ahrhunderte alte relig1öse
und kulturelle enkmaler zerstörte
Hier wurde bestätigt, WAas die chriftstellerin ubravka UgreSic geschrieben hat
„DIie Zerstörungen S1INd niemals allein materieller Art, S1e Sind vieler Art, doppel
eutig und immer efinitiv  DL Dann kann „begreifen“, WAaTu viele
Bauten erstOrt hat, welche eher die Beutung symbolischer Erinnerungsstätten
als blofßer Bestandteile der nirastruktur en 1n Sara]evo die National

der Uniıyversitä‘ und das Orientalische Institut, die Ferhadija-Moschee
VOIN Ban]a Luka, die AladzZa-Moschee 1n Foa, das oster VON Zitomisli, die Alte



emMQ. TUC VOIl Mostar). ‚we1liellos hat diese Zerstörung den Endzweck „der ache,
Wasser

zeichne
der emütigung und Unter  ckung ınerwünschter Denkweisen“ (Alexander
Demandt) erfüllt, da S1Ee Bauten angegriffen hat, die 1 kollektiven Gedächtnis

en N1C vorrangıg Gebrauchsween Diese Akte des Van  SMUS, meıint Milan
Kundera, schafien eue Herrschafift ber die Gegenwart und die Zukunit, indem
S1e eın Um{ield schaffen, das geeignet 1ST, die Biıldung elner anderen ergangen-
heit egünstigen In dieser ver:  eten tmosphäre afen sich eın hervorra-
gender pezlalis serbische Kultur, der sich aruber eute, dass DSara]evo
brannte, ebenso WIe e1In Lastwagenfahrer, der ın dem Augenblick, als die
Dubrovnik zerstorte, zynisch versprach, S1€e werde, WE alles vollende sel, „noch
schöner und och te 66 wieder auigebau werden.

ass auch die TUC VON OSTAar och ter und och schöner wiedererstehen
So.  e7 das WO. auch die internationale Gemeinschaft Dieser Plan der
„Restaurilerung” der Alten TUC eliner der ehrgeizigsten ane der
UNESCO, als S1e daran INg, das Replikat eines verlorenen Kulturerbes wieder-
auizubauen. Dieses Replikat wurde 23 2004 m1t einer Eröffnungsfeier
der OstTar und der eg10N Bosnien-Herzegowina übergeben. 3G
erhielt 1U wieder das ‚ymbol, das die Möglichkeit Yyab, UDer: 1 der Welt
wiedererkannt werden. HS ibt keine 7wel U{fer, 1bDt ein er! 66 SO hatte
der Partisanengeneral behauptet. TOLZdemM DIie HIC hat 1Ul YEWISS wieder
die beiden Uier miteinander verbunden, cht aber die Menschen!
Damıt aber wirklich wieder eine gemeinschaitliche ylie gelebt werden könnte,
dazu hätte e1INes allz anderen Plans bedurft, WwIe besiegten Deutschland
gygeschah mi1t selnen drel Inıtlatıven, der Entnazilizierung, der Entmilitarısierung
und der emokratisierung; und aufßerdem miıt dem MarsS hätte elines
Plans mıiıt eliner SOLIC yroßen pannweilte bedurfit, langiristig einen
vollständigen Neubanu der Gesellschait gehen können und Urc die Rein!i1-
ZUuNg der Erinnerung VOIl der allgemeinen gesellschaitliichen erwahrlosung e1-
HeIl zeitgemälsen01n eilner Tienen Gesellschait erölfnen können. Und
dies mUÜusSste geschehen, damıt die ten Starren enkmuster und die irngespin-
ste VOI der eigenen Gerechtigkeit und der Ungerechtigkeit der anderen erstört
werden können. Statt eiINes olchen auf das Wesentliche zielenden Plans ber hat

blofis immer (l Inıt1atıven Friedenswahrung ergrinien; und YeWlSSe
vıtaten VOL Persönlic  eıten der oberen Ränge der und der Religi1ons
ygemeinschaiten abDen eher das gegenseltige Misstrauen und die traumatischen
Erinnerungen die Konilikte genährt Bosnien-Herzegowina hätte, Was n1ıe€e
FEWESCH ist, eine pluralistische, olfene und verantwortungsbewusste Gesellschaft
werden IMUSSeN. Das Tama 1st, dass uUuns 1n OSsTtar und 1n Bosnien-Herzego-
W1na immer och 1ın eINem Krieg ach dem Krieg efinden, 1n einem Krlieg, der
darın besteht, unz.  C ärgerliche Demarkationslinien ziehen. Man eie



sich einen lächerlichen ettstreır Wer auft dem Terntornum VOIN Bosnıien- Zeliko
IvankoVICHerzegowina mehr der Religionsausübung dienende Gebäude errichten? Wer

das höchste Kreuz, den OCAsStenNn CALUrm oder das höchste und
weıtesten S1IC  are Minarett bauen lauter Überwachungstürme und
Zeichen des Misstrauens gegenüber den anderen! DIie eute, die die pO.  SC  €
und relig1ösecausüben, rempeln sich 1n aller Öffentlichkeit all, sich
die enationalisierung, die Reislamisierung oder die echristianisierung
reC  ertigen. dies aber trägt bei einer welteren ad:  islerung 1 xESE
enGewebe VON Bosnien-Herzegowina, das immer noch auft eine eNtTmMU-
Uugende Weise vormodern und zerrissen ist er aber, der sich vorstellt,
en mi1t eiInem Volk gyläubiger Menschen LUun, ist pifer e]ner Selbst
täuschung.
Anstelle der Grenzen, die irüher VON Flüssen Mar WAaICIl, Sind die Grenzen
eute VON Bauten der verschiedenen Religionsgemeinschaften markie
DIie Brücken konnten das Überschreiten der erritorlalgrenzen ermOg-
chen, die heutigen gesellschaftlichen Spaltungen aber warten immer noch auf
ihre Überbrückung. DIie eute, die durch die Unterzeichnung der Verträge VOIl

ayton den Krıeg eendet aben und aDel versaum: aben, die anderen och
notwendigen Schlachten schlagen, aben olfensichtlich 1NEeEUE TODIeme
YESC  en Um einen edanken auizunehmen, den der argentinische Schriftstel
ler Julio ortäzar 1n selinem Roman Marelle geäußert hat Wır muüssten Henbar
die talsche OÖrdnung der westlichen Welt demaskieren; muüssten herauskom-
IHEeIN Aaus ihren Sackgassen, ihrer Parzellisierung der Wir:  6  eit, ihren Dichoto
milen, ihrem Konformismus, ihrem Denken ın STarren chemata:; aber bleiben
dort stehen, angefangen aben sehen ZWi eutlich die U{ier zwischen
der Jjetzıgen und einer anderen Zeıt, aber schwimmen N1IC. hinüber r6 den
„metaphysischen Fluss“, und NIC. die dort mögliche egegnung
Nachdem Millionen VON ars und Hofinungen 1 den Wiederautfbau der
TUC investiert worden SInd, Sind noch weıt davon ntiernt, auft der öhe
der KÜC VOIl OSTAar das vornehmste Ziel rreicht aben Wir aben die 1M
Lauft der Geschichte geschlagenen ınden noch N1IC. Viel eilig,
das gebaute und physische Erbe restaurleren, aben das immaterielle Erbe
der TÜC. VETSESSCN: ihre Verheißsung der Versöhnung und das Echo ihrer
„geflährlichen Erinnerungen“. Und dies N1C 1n Mostar!

merkung des Übersetzers: Das serbische und kroatische Wort Brücke lautet MOSL.

AÄAus dem Französischen übersetzt VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht



emMQ.
Wasser riıeden schließen mıt dem Wasser

zeichnet
en

| UuISs Intfantı

Vorbemerkung der Herausgeber. Im adußersten uden des amerikanischen Kontinents
War die CAUENISCHE Bevölkerung DVON Ayusen In den Jahren 2011 und 2012 monatelang
mobilisiert. SIie verteidigt das Wasser regionale Staudammprojekte und tritt für
eIne Entwicklung IM inklang mıt der CNO  Ng (rottes eın Das apostolisch ika
riat Aysen, dem Bischof Infantıi vorste. beteiligte sich den friedlichen Olestien
und hat sSich die Forderungen der Zivilgesellschaft eigen gemacht. Dies rief scharfe
NL vonseiten der enNnorden und der chilenischen 'egierung hervor. Und der Bischof
verfasste einen Brief, In dem er die Worte der Gegner aufgriff: „Der Bischof möge sSich
dem ebe widmen. Er CN kann nen versichern, AaSS Uberaus iele Men
schen auch ich selbst wäahrend all der Tage des ONFJURTS INn qUanZ Aysen gebetet
A und aDel Gerechtigkeit, Gleichheit und Würde für olkR eingeklagt aDen “

Finigere veröffentlicht er Sermn prophetisches ORUMeEN I7 Inser
Ääglich Wasser qgib UuNs heute  .. (1 das internationale Aufmerksamkeit
erlangte

Das Wasser IST ein Element, das 1n der ständig räsent ist und dem einNne
auer. Bedeutung darıin zukommt 1n den Sakramenten, 1 enJesu und 1n
uUNsSeTeIMN Leben Dennoch habe ich ihm persönlic bis VOT s]1eben Jahren keine
Aufmerksamkeit geschenkt. eits habe ich als eın Element unter vielen
betrachtet vlielle1ıc weil 1 meinem Leben mich immer 1 Überfluss
vorhanden Vor allem 1n Aysen, das uC aben, dass hier neSsige
Gletscher (Nördliche und Südliche Eisfelder), überreichlich egen, unzählige
Flüsse, Seen, asse und tosendes Meer 1Dt
Dieser unermessliche Wasserreichtum Patagoniens weckte SC die Alıl.
merksamkeit VOI mac.  gen transnationalen nternehmen, die Mega-Staudamm-
projekte planten, ohne dass el die Bevölkerung VOI einbezogen wurde, die
sich lange Jahre hindurch aufopfern: abgemüht hatte, un  en
Plätzen das „Vaterland“ aufzubauen. Angesichts dieser Megaprojekte entstanden
deshalb Zukuniftsvisionen, die diesen orhaben 1ametral entgegengesetzt Warel),
und 1n den Gemeinden und ernwuchsen die pannungen. Als Kirche empän-
den als Notwendigkeit, uns diesen Fragen eteiligen und u_

chen, thische uınd spirituelle Gesichtspunkte einzubringen, die einen 0g
erleichtern SOWI1eEe tleigründig und ernsth ausloten, Waäas hier miıt uNSs passliert
Der Prozess der tischen ewertung vonseıiten der Kirche führte Abfassung
e1INes irtenbrieifes ı Unser äglich Wasser gib UuNs eute) und elner sehr St1
mulierenden und bereichernden usammenarbeıt mit Umweltgruppen, politi
schen, wirtschaftlichen, gesellschaftliichen und urellen Kräfiten SOWI1e



natürlich mıt relig1ösen, ökumenischen und indigenen Grupplerungen (Mapuche, LuIs nfantı

Huiliches, Tehuelches). Uns schien VON grundlegender Bedeutung sein
nachzufragen, ber WIe viel Wasser verfügen, WIe damit umgehen, WE  Z

gehö: welche Gesetze die Nutzung regeln, WAaTumM eın TrOISES Interesse
vonseıten transnationaler nternehmen Wasser 21Dt, welche Bedeutung das
Wasser 1 Leben und nner. uUuNnseTer piritu  y 1n der 1De und be1 den
uınterschiedlichen ern und elig1o0nen der Erde hat, welche Vorteile oder
acntejule diese Megaprojekt: möglicherweise aben, WwIe unls die Zukunft
uUuNnseTeTr eg10N und uUuNnNseTeTrer den kommenden Jahren vorstellen us  z
Diese kritische ewertung ermöglichte auch, die oroßen Interessen und die
Geschäiftemacherei miıt dem abge  en Wasser, die mächtigen Interessen und
Verbindungen zwischen Wasser und EnergI1e, Bergbau, Agroindustrie, Forstun
ternehmen, Fischerei, Tourismus, Gesundheitswesennatürlich mit religiösen, ökumenischen und indigenen Gruppierungen (Mapuche,  Luis Infanti  Huiliches, Tehuelches). Uns schien es von grundlegender Bedeutung zu sein  nachzufragen, über wie viel Wasser wir verfügen, wie wir damit umgehen, wem es  gehört, welche Gesetze die Nutzung regeln, warum es ein so großes Interesse  vonseiten transnationaler Unternehmen am Wasser gibt, welche Bedeutung das  Wasser im Leben und innerhalb unserer Spiritualität, in der Bibel und bei den  unterschiedlichen Völkern und Religionen der Erde hat, welche Vorteile oder  Nachteile diese Megaprojekte möglicherweise haben, wie wir uns die Zukunft  unserer Region und unserer Kinder in den kommenden Jahren vorstellen usw.  Diese kritische Bewertung ermöglichte es auch, die großen Interessen und die  Geschäftemacherei mit dem abgefüllten Wasser, die mächtigen Interessen und  Verbindungen zwischen Wasser und Energie, Bergbau, Agroindustrie, Forstun-  ternehmen, Fischerei, Tourismus, Gesundheitswesen ... zu verstehen. Doch vor  allem verhalf sie uns dazu, ausgehend vom Wasser zu begreifen, welche Welt wir  schaffen, welche Kräfte (und Kämpfe) auf diesen Gebieten am Werk sind, welche  Wehklagen und welche Armut sich im Verborgenen in den Seelen der Dörfer  aufgrund der Knappheit und des Fehlens von Wasser breit machen, welcher Grad  an Mitwirkung an den Entscheidungen, die im Hinblick auf das Wasser getroffen  werden oder getroffen werden müssten, dem Volk zukommt. Bei all diesen Fragen  waren wir uns dessen bewusst, dass die Ethik und die Spiritualität von entschei-  dender Bedeutung sein könnten, denn sie reichen an das Bewusstsein von Leben  und Tod und die Seele eines jeden Menschen und eines jeden Lebewesens der  Schöpfung (Pflanze, Tier, Nahrung ...) heran.  Dies alles entspringt einem elementa-  ren, ursprünglichen, traditionell ver-  Luis Infanti de Ia Mora OSM, geb. in Italien, studierte in  ankerten Glauben des Volkes Gottes:  Bolivien und wurde dort zum Priester geweiht. Er ist  Das Land und das Wasser gehören Gott.  Mitglied des Servitenordens. Seit 1999 ist er Bischof des  Er''ist der Schöpfer, der‘ Herr, der  Apostolischen Vikariats Aysen, einer armen Region mit  Eigentümer eines jeden Wesens und  immensen Wasserreserven. Gemeinsam mit vielen Laien  Elements der Schöpfung. Ein jedes  beteiligte sich der Bischof an der sozial-ökologischen  Bewegung in den Jahren 2011 und 2012, was ihm  Geschöpfist ein solches in dem Maße,  in dem es die Fülle und Vollkommen-  scharfe Kritik und Missbilligung vonseiten regierungsamt-  licher Autoritäten eingebracht hat. Sein Pastoralbrief  heit seines Seins im Sinne jenes Zieles  „Unser täglich Wasser gib uns heute" vom 1. September  erreicht, auf das hin der Schöpfer es  2008 zeigt das aktive Engagement des Apostolischen  geschaffen hat. Dem Menschen hat  Vikariats für die Bedürfnisse der Bewohner. Eine Auswahl  von Schriften erschien unter dem Titel „Huellas de una  er mit seiner Erschaffung die gro-  ße Verantwortung übertragen, sich  Iglesia profetica en Ia Patagonia” (2011). Anschrift:  Casilla 14-D, Coyhaique, Aysen, Chile. E-Mail:  um jedes Geschöpf zu kümmern und  linfanti@episcopado.cl.  Sorge dafür zu tragen, dass es zu Sei-  ner Erfüllung gelangt. So muss der  Mensch herausfinden, wie er es anstellt, dass ein Baum oder ein Tier bzw. die  Umwelt allgemein und im Besonderen zu ihrem vollen Sein gelangen. Und was ist  mit dem Menschen? Eine ganzheitliche Sichtweise des Glaubens lässt uns nach  seiner vollen Verwirklichung als Kind Gottes streben, getreu der Aufforderungverstehen. Doch VOT
allem ver. S1Ee uns dazu, ausgehend VO  = Wasser begreifen, welche Welt
schaffen, welche Kräfte (und ämpfe) auft diesen ebleten Werk SInNd, welche
Wehklagen und welche Armut sich 1m Verborgenen 1n den Seelen der er
aufgrund der appheit und des Fehlens VOIl Wasser Trel machen, welcher Grad

Mitwirkung den Entscheidungen, die 1mM Hinblick auft das Wasser getroffen
werden oder getroffen werden muüssten, dem Volk zukommt Bei diesen Fragen
Waäaren unls dessen DEwusSst, dass die Et  Z und die Spirıtualität VOIl entsche:i-
dender Bedeutung se1in könnten, denn S1E reichen das Bewusstsein VON Leben
und "T0od und die eele eines jeden Menschen und eines jeden Lebewesens der
chöpfung (Pflanze, Tier, Nahrung eran
1es alles entsprin einem lementa
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Kıgentümer eines jeden Wesens und MMenNsen Wasserreserven. GemeiInsam mit vielen Laien
ements der chöpfung. Eın jedes beteiligte sıch der Bıschofr der sozial-Ökologischen

eEWEgunNg in den Jahren 20177 und 2072, WOS Ihmeschöp ist ein olches 1ın dem Maißse,
1n dem es die Fülle und Vollkommen- scharfe Kritik und MissOilligung vonseiten regierungsamt-

lıcher Autoritaäten eingebracht hat. Sern Pastoralbriefheit SeINES SeINs 1M Sinne jenes Zieles „Unser äglıch asser olle Uns eute  a Vom Septemberrreicht, auf das hin der chöpfer 2008 zeigt das aktıve Engagement des Apostolischen
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HET Erfülung gelangt. SO IHNUSS der
Mensch herauslinden, WwI1e anstellt, dass e1INn aum oder eiIn Jler bzw die
Umwelt allgemein und 1 Besonderen ihrem vollen Sein gelangen. Und Was ist
miıt dem Menschen” Eine gyanzheitliche Sichtweise des aubDens ass uns nach
sSse1iner vollen Verwirklichung als Kind es streben, getreu der AumHorderung



Thema Christi „dSeld vollkommen, Ww1e CT mmlischer ater vollkommen Ist.  06
Wasser 5,49) Das heilst So WI1e (Gott 1n selInem Gottsein vollkommen 1St, sollt auch

zeichnet
leben 1n dem vollkommen se1ln, Was se1d: menschliche Personen. nner.

dieses Prozesses der Vervollkommnungen 1U aber auch die Menschenrech-
te und die Evangelisierung ntegrale Bestandteile uNnsSsSeTeSs aubDens und uUuLLSeCIeET

Pastoral
Wır spuren, dass eine anthropozentrische Sichtweise, WI1e S1Ee 1n uUNSeTeTr Zeıit
sehr gepllegt und gyelörde WIF| cht wenig biblisch ist, sondern SORar dem
Menschen selbst ZU Schaden gereichen kann enn WE als en und
Herr der SAaNZeCI Schöpfung betrachtet WITF| Se1INe edürfinisse und aruber
hinaus sSe1INe Wünsche beirledigen, dann opiern die chöpfung selbst und
fügen dem en der Menschheit schweren Schaden
Dafür treten den Beweis 1n e]ner Konsumgesellschait all, 1n welcher die uter
der Natur 1 UÜbermaß ausgebeutet und immer mehr geplündert werden, wobel
eın guter Teil dieser uTter vergeudet wird (Wıie viele Lebensmittel werden 1n den
„entwickelten“ Gesellsc  en weggeworien ”) und VOT allem yroßen en der
Menschheit diese gemeinsamen uTter vorenthalte werden, wodurch Millionen
Menschen AÄArmut, en Ja SORarZ Tod verurteilt werden. In der “al
unls die Experten, dass zurzeıt eline arde Menschen cht 1n ausreichendem
Maise ugang Trinkwasser hat und S60 Millionen Menschen hungern. 1C
VOIl ungelähr kontrollieren und konsumieren 2() Prozent der Weltbevölkerung

Prozent aller natürliche Ressourcen: 1eSs entspricht elner bewussten Politik
und Kräften, die dies planen. Es hat den Anschein, als ob die Politik vieler
Staaten VOIl einem ın erschreckender Weise inhumanen, antie  Schen und I1INO-

alischen MNZID geleite sel, das auftf olgende Weise ormulieren könnten
„ Wır können die AÄArmut cht ausrotten, rotten also die ÄArmen aus  66
Unserer Meinung ach 1DL einıge unverzichtbare und ür das Leben des
Menschen und aller Lebewesen wesentliche Gemeingüter WIe Wasser, Luft und
Erde Die Vorenthaltung dieser uter ist eın schwerer Verstoiß das en
Diese Enteignung eute 1n oroißem Stil vorangetrieben und VOIl elner 1LLEO-

liberalen umgesetzt, die Privatisierung, Ja Inwertsetzung als Ware
dieser wesentlichen uter wobel sich lediglic. ein1ıge oTOISE transnationale
nternehmen dieser uTter bemächtigen und AaDel STEeTS die AÄArmsten und We  E
losesten piern machen, da diese keinen ugang ihnen aben (die er
Sind hierbei immer die ersten pfer)
Wenn Gott der chöpfer der Herr alles geschaffenen SeINs ist und den Menschen
dazu en hat, diese Kreaturen orge dann annn N1C se1IN,
dass sich ein1ıge Leute oder nternehmen als Herren ber die uTter dünken und
aruber entscheiden, We  Z S1e nutzen und WeI VOIl dieser Nutzung ausgeschlossen

In dieser 1NS1IC omMmm einer ewichtigen Aussage aps Johannes
Pauls 8% bel der en Generalversammlung der lateinamerikanischen 1SCNOIe
1n Puebla 1mM 1979 höchste Beachtung die ESa: „dass aut allen prıvaten
Vermögen eine sozijale Hypothek la: Puebla, 124).
eute fehlt unzähligen Orten auft dem Planeten Wasser: anderen Orten



UIS Infantixibt schwerwiegende und zunehmende Konflikte dessen Nutzung den
eDrauc der Menschen, die an  schalit, den Bergbau, die Industrie, die
Stromerzeugung, den Touriısmus Wem soll den orrang einräumen ”
erden be1 den Entscheidungen allein die schaftliche Interessen obsiegen?
elche Rolle spielt hier die Ethik, die piriıtualität?
Ich meıine, dass VO  = Glauben her eine wichtige Rolle einnehmen können,
eine eCUuec ultur des Wassers, eın er  en der Achtsamkeit, des Re
spekts und der Gemeinschaft m1t den utern der Natur fördern und AaNZUTESCN,
wobel S1Ee als wesentlichen und integralen Teil unNnserTes ens, als Jebendige
Wesen empfinden, die mıiıt den Menschen denselben Ursprung uınd asselbe
Schicksal gemein aben ulgrun: MMSETGs auDens muüssten ein gC
schärfteres Gewissen aben, VO  = Wasser und der Umwelt ausgehend Hriıe
densstifter Se1IN.
Als Volk und als Volk es aben eine erantwortung und elne Ynngliche
Auigabe: Schliefißen Frieden mit dem Wasser! Wır brauchen GG Franziskus-

VOIll ÄAssıs] 1n der heutigen Zeıt, damit ausgehend VO  = 99  CcH Wasser“ und
der „Schwester Erde“ einen mme und e1InNe HEUE Erde aufibauen können,
auf dass en und Leben 1n Hülle en

Das Dokument „Unser täglich Wasser qiO UNsSs heute  “ 1ST auf Spanisch nachzulesen unter
www.iglesiadeaysen.cl/index.php?option=com _ __remository&1temid= 87 &func=kleinfo&id=24.

Die Iirche Lateinamerikas. Dokumente der T. undT Generalversammlung des Lateinamerikani
schen Ebdiskopates INn Medellin und Puebla (  men der Weltkirche, 8) Bonn 1979

Aus dem panischen uUDerse' VOIL Dr. Bruno Kern

In Aktıon
Mary Hunt

DIie „Women’s Alliance for Theology, Ethics and Ritual“ ist „eine
internationale Gemeinschafit VOIl Menschen auft derCnach Gerechtigkeit, die
tür fjeministisch-relig1öse Werte eintreten, sozlalen herbeizuführen‘“.
Der Name WwWIe auch die damıt verbundene el soll viele Sinnebenen, Hand
lungswellen und Handlungsströme beinhalten DIie Jahre 1983 VON eilner
kleinen ruppe VOIl HKrauen 1mM Raum ashıngton, D gegründete Allıanz
verfügt mittlerweile ber eine STAr internationale Präsenz 1 Nterne WIe auch
ın feministisch-spirituellen, -religlösen und politischen Kreisen. Wie andere



Ihema Hormen VON Wasser, STEe die rganisation VOT Herausiorderungen, die
Wasser miıt ihrem Auftrag unzertrennlich verbunden S1Nd. Eın ucC der Geschichte VOl

zeiıchne
en ihre egenwärtigen T107T1  en und einıge Zukunitspläne machen dies

deutlich

Diıe Geschichte von

In den irühen achtziger Jahren des letzten ahrhunderts tasste die feministisch
relig1öseel 1n manchen Ländern F und 1ın olchem Maise,
dass die erreichten ErTolge egenreaktionen kam SO ZU

eispie die inklusive Sprache zunehmend umstritten; andererseits 'aten Pifarre
rinnen und Rabbinerinnen als starke Führungspersönlichkeiten hervor, die den
patriarchalischen Status qQUO aniochten Heministische Wissenschaitlerinnen
veröflfentlichten aterilalien, die die vorherrschenden theologischen Modelle hin
terIragten. Es wurde deutlich, dass sich das theologische Es  shment 1n den
USA N1IC hinreichend verändern würde, einer beträc  en feministi-
scher Wissenschafitlerinnen Raum geben Tatsächlich zeigte sich TreC
dass die unverblümtesten, kritischsten und kreativsten Denkerinnen keinen
atz 1n der theologischen erberge enwürden. Frauen mussten, WIe ırgınla
Woollf, ihre eigenen Räume schaffen, WE S1Ee ihre Erkenntnisse Geltung
bringen wollten
Damals ich ach ZWel Jahren Lehrtätigkeit und tivismus ın Argentinien
gerade ach ashington, D SEZOBEN. Ich eine Junge Wissenschaftlerin
voller Energl1e und Begeisterung dieCderartiger 99 Räume“,
der die feministische llosophin Mary Daly aufgefordert Als Tentlich
bekannte Lesbe, die das eC der Frauen auf Abtreibung vertritt, INır klar,
dass meıline beitsmöglichkeiten 1n der akademischen Welt der atholischen
eologie sehr begrenzt waren Mır auch DewusSst, dass Frauen uUuNseTe

eigenen Organisationen /Institutionen eNO  en, 1n denen uUuNseTe el
unbehinde VOl den Aniorderungen einer festen Anstellung der Universität
und der Orthodoxie 1n der Kirche verrichten konnten Miıt Unterstützung VON den
Frauen, die NETWORK: aliıona AatNolic Social Justice Lobby“ aufgebau
a  en, traäumte ich VOIl einer vergleichbaren gemeinschaftlichenelVOIl TAauU-

auf dem Gebiet der Religion.
Im ugus 1992 verfasste ich einen dreiseitigen Entwurt eine Theologische
Allianz VOI Frauen, der auifrie „einer ökumenischen 107 VON Frauen,
den vielen Glaubensrichtungen durch theologische Reflexion gerecht werden
und S1e vertiefen.“ Ich habe diesen Entwurt Kolleginnen weltergegeben. Auf
nhie kam Begeisterung auf; ygemeinsam waren viel stärker als allein. Es
zeigte sich die 1SC. amerıkanische AÄnpackmen  tät, die Aaus eliner naıven
Idee eine Realıtät schul, ohne einen Piennig aben, das anze bezahlen
Etwa eiın Dutzend evangelischer und katholischer Wissenschaftlerinnen und
Pfarrerinnen (darunter die CÖ  ILIUM-Autorinnen Mary ns, Madonna Kol



enschlag und Elisabeth Schüssler Florenza) fand sich zZzZusammmen die Idee ary Unt

diskutieren Von nfang SO die Alllanz SOZUSAaRCI die oppelte aaTts-
bürgerschaft aben der akademischen Welt und auftf dem Feld des 1VvISmMuSsS
als uns als Gelehrte/ Aktivistinnen zusammenschlossen femi
nistisch relig1ös geprägten sozlalen erbeizuführen Unsere el be
stanı cht infach darin HFrauen einzubeziehen die Stimmen VON Frauen den
Oordergrun rücken Perspe.  1ven VOIN Frauen bisher aussCcC  efßlic INAanil-

liche Gesprächszusammenhänge einzubringen Vielmehr Themenkata
log ausdrücklich feministisch und basıerte auft der Nn dass HFrauen und
alle Marginalisierten voll und Yallz Menschen Sind die Was die Schaffung
gerechten und gleichberechtigten Welt betrifft wichtige Einsichten mitzuteilen
aben
Am Tag nach uNnserem ersten Trefien scherzte ich m1T e1ileT Partnerin 1ann
Neu Liturgiewissenschaftlerin und Therapeutin dass WEn „Ethik
und Ritual“ hinzufügten diese Irischgebackene Organisation 1NENNEN

könnten Seitdem heiist S16 C1Il ylückliches Akronym, das als Wort
auch SC11E6T rklärung das enennt Was Sind Women Frauen ob

wohl CIMNLSC feministische Männer schon uUuns gyehö abDen Ee1iNe

Allianz die als e1iNne Zentrale een en Netzwerk der Kommunikatio und
e1iNe ue der Unterstützung rojekte und ublikationen ngile Theolo
GQIE weltesten Sinne des es die Themen Hinblick auf den etzten Sinn
und OCASTteEeN Wert umftasst als 611e explizite Verpülichtung, feministisch
relig1öse Erkenntnisse einzubeziehen Veränderungen herbeizu  en und
Ritual Ee1NE Reihe VOIl Möglic.  eiten Lebensabschnitte Alltagserft:  ngen
und Engagement verkörpern und MHentlich ekunden gebo
T1eN |

Das sche Bild VON eC das 99
Wasser“ om (Amos 24) einNn Dr Mary Hunt ıst femmistische katholische Iheologın

und Kodirektorin der Women Allıance for Theology,unmıttelbarer ezug uns Wır
dachten aber auch das Fruchtwas Fthics and Rıtual WATER) Silver Spring, Maryland S/e

häalt Vorträge und schreibt über Fragen der Iheologie und
SCT bel der Geburt das durch das Veröffentlichungen Guilde for Women
Taufwasser patriarchalischen ellgion Makıng Your VWay from TO (Herausgeberin
Christentum den intergrun New eMINIS Christianity Many Volrces Many

Views (Herausgeberin ZUS MIt Diann Neu Fürgedrängt wurde Erst später aben
uns ber hristliche und jüdische CONCILIUM chrieb SI zuletzt über „Verbindliche

bedingungslose Je und relationale Gerechtigkeitder hinausgewagt Z eispie eft 1/2008 Anschrift Women Allıance for €eO/09y,hinduistische Reinigungsrituale ken Fthics and Ritual WATER) 81727 Georgia Ave #310
nenzulernen und en dass Silver Spring, JSA F-Maı mhunt@hers CO  S
muslimische Frauen gylauben, die
chöpfung S61 der Prozess, wodurch
das Göttliche „alles, Was lebendig ist, Aaus Wasser gemacht“ habe Koran 2 ‚S0)
Wasser spielt 1 vielen unNnseTrer und Gebete CinN6 bedeutende Rolle Es
erInNNert uns regelmäßig daran dass viele Frauen der Welt och IIN

Groisteil ihrer Tage damıt verbringen sauberes Wasser ihren amılıen



eMQ.
Wasser

schleppen, und dass uUuNsSeIe Auigabe darin besteht, diesen Umstand eran-
dern

zeichnet
en Die eNrseıite eines SOLIC schönen Namens esteht darın, dass regelmälßig

nrufle VOIl Menschen bekommen, die versuchen, den lokalen Wasserversorger
erreichen, VOT allem WEeNnNn Wasser mangels ung abgesc  et wurde! Wir
en die Nummer des Wasserversorgers grillbereit, S1Ee ihnen mitzuteilen,
aber jeder erinnert uUunNns daran, dass die eigentliche el VON

darın besteht, elne Welt chaffen, 1n der das Menschenrecht auf Wasser cht
davon ängt, ob eın Mensch bezahlen kann

Dıe Prioritaten von

eute, da das dritte Jahrzehnt ihrer el beendet, splegeln uUNsSseIiIe

Prioritäten die Dynamik eliner Welt, die weniger gerecht und weniıger gyleich
Se1INn cheıint als der Zeit, ın der VOT (  1& Jahren begannen Vielleicht ist
uUunNns aber auch die Komplexität der Ungerechtigkeit bewusster, die sich
anhand der Wasserhabenden und der Wasserlosen arstellen ass In seinem
SSaYy Dealing WwIth Our Ouwn Sewage Spirituality and Ethics In Fhe Sustainabdility
Agenda beschreibt der südaifrikanische eologe eve de ruchy die Lage
jolgendermalsen:

Unser Nachdenken über Nachhaltigkeit USSs sSich mıt dem Abwasser befassen, da Wr
mıt UNSerem Abfall eben MUSSeEN. Das Abwasser kann die rde nicht verlassen. Es
verschwindet NIC.: und Rehrt wieder, UNS heimzusuchen. Möglicherweise Ramen
VOTA  EgQANGENE Generationen ungestraft davon, eil SIE das Problem stromabwärts
; pülten, aber In einer globalisierten Welt qibt keinen Abwärtsstrom oder richtiger
geSagl, ‚WIr alle eDben stromabwärts Es qibt NUTr eiInen Wasserstrom, (QUSs dem Wr alle
trinken, nd jede zukunftsfähige Welt USS mıt dieser atsache zurechtkommen.“

In dem Wissen, dass sich 1n einer ungerecChten Welt Frauen und abhängige
er immer „stromabwärts“ elinden, konzentriert sich die derzeitige el
VOIl mehr denn Je darauf, Wege nden, WI1e teministisc
relig1öses Engagement und die el sozlalen vereint werden
können.
SO Netzwerk der Feministischen BeireiungstheologinnenC
die Ressourcen VOI Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern wI1e auch VOIl

Aktivistinnen und tvisten mobilisieren, damıit S1e auf die theologische
Bildung und die ölfentliche einwirken, inklusivere jele anzustreben.4
Unsere Liturgle- und Meditationsgruppen aden die Batterjen derer aufl, die sich
1 derel sozlalen engagieren.°
Unsere monatlichen Telekonierenzen, olien alle und 1mM Nachhinein auf 11S6C-

K Website rhältlich, S1ind tesselnde Lernerfahrungen ber teministische The
men. ®© Z den neuesten Angeboten zählen eiträge VOIl Gelehrten / Aktivistinnen



ary untWwWI1e Shawn Copeland miıt dem 1te Enfleshing Freedom Body, Race, and €eIng, VOIl
Gale Yee ber Where AÄre You Really From” An Asıan AÄAmerican Feminist 1011Ca
Scholar Reflects Herul VON Nakashima TOC ber Occubying Paradise
und VOIl Rosemary Radiord Ruether ber Feminist e0ology IN Theologica UCa
10n jele dieser Konfiferenzen basieren auf Beiträgen, die die Autorinnen / Redne-
rinnen ür die üngste Buchveröffentliichung von New Feminist Christiant-
ty: Many Voices, Many Views, geschrieben haben /
IBG Zusammenarbeit miıt gleichgesinnten Gruppen üundelt UuNseTe Kräft:  D nNnter
den Jüngsten Beispielen eiIn VON Call O Action® mıtgesponsertes Arbeitstref:
fen VOI katholischen leministischen Vordenkerinnen, die egenwärtige
schwierige Situation ür alle Katholikinnen und tholiken 1n einer kyrlarchalen
Kirche analysieren und eine entsprechende Strateglie ntwerifen
hat auch bewegenden Besinnungstagen für katholische Lesben mitgearbeitet,
die S1€e gemeinsam miıt der rTuppe Women of Dignity USA, der katholischen
LGBTIO Interessenvertretung und Hilfsvereinigung?, geleite hat

gehö Women  urch Convergence10, „einem Bund autonomer, 1mM
katholischen Glauben wurzelnder OrganisationenGruppen, der sich miıt eminis-
ischer Stimme für eine Ekklesia VOI Frauen stark MaCc die partizıpativ,
egalitär und selbstverwaltet ist.  . Als solche bemühen uns darum, die vielen
Arten unterstützefi, auf die katholische Feministinnen, eiINSC der
OÖrdensirauen, ihre Ressourcen 1n die Welt miıt ihren oten einbringen. Wır
arbeiten auch ökumenisch und interrelig16s.
zZu uUuNseTEeEIN Programm gehö die Schulung zuküniftiger (Jenerationen VOIl Tem1-
nistischen Wissenschaftlerinnen, Pfarrerinnen und Aktivistinnen Wır en
Praktikantinnen und Gastdozentinnen, die sich uUuNnNSeICIN Team anschliefßen,

lernen, WI1Ie die Geschäfte einer gemeinnützigen rganisation geführt werden,
und ihre eigeneel ın den weltanschaulichen Mi1x eintfließen lassen. Wır
bieten auch pastorale eratung und Psychotherapie Aaus eliner feministischen
Perspektive all, da das ingehen auftf die edürfinisse VOI Menschen, die mıt den
Problemen des Lebens ringen, einen wichtigen Teil des so7zlalen andels dar
STEe

Zukunftspläne von

Die zuküniftige Arbeit VOIl 1IU1USS noch ijestgelegt werden, aber der Kurs
ist eindeutig. Wır streben Aanac. den UuSs der Ressourcen VO den Reichen und
ächtigen abzulenke und ihn stattdesse auf das Gemeinwohl hın umzuleiten.
Wır bleiben weiterhıin ein dem Menschen Veranstaltungen besuchen,
Bücher ausleihen, Gebete verrichten, een erforschen und GE Gedanken Aaus-

probieren können, Menschen ualitä VOIl Forschen und CANreıiıben gekoppelt
miıt einer vorrangıgen ption die Marginalisierten EerW  en
Wır werden Engagement internationale und interrelig1öse /Zusammenar-
beit vertiefen, wobel unls auft die Technologie verlassen, die uns ber uUuNnSeTe



Thema
Wasser

Vorstelungskraft hinaus verknüpien kann Die nächste Führungsgeneration be1l
eitellos weıt mehr Rassen, er und eligionen ımfassen als

zeichnet
Leben der Irühere Mitarbeiterstab Wır EIW  en, dass der eo-ethische Themenkata:

1og, der mi1t elner Ausrichtung auftf das Wohlergehen VOIll Frauen und ern
egann, sich exponentiell erweıtern WIr| die gegenwärtigen antırassıst1-
schen, pro-LGBTIO und ökofeministischen Anliegen mıiıt einzuschließen. anacC

weıt ber jene Parameter hinaus bıs hın ZUE kosmischen Bewusstsein
reichen, das EeUue wissenschaftliche Entdeckungen splegelt, die sich auft
teministisch-religiöse e1' beziehen.
Für die künftigen Jahre en WIIT, dass sich ermächtnis 1n unNnserem

Anliegen niederschlägt, ieministisch-religiöse Werte 1n die Gestaltung eines C
echten Kosmos einzubringen. diese Weise werden viel mehr Menschen, WI1Ie
die Tau aus Samarien und viele feministische Frauen und Männer eute,
„dieses Wasser“ bekommen, „damit sle|Thema:  Wasser  Vorstellungskraft hinaus verknüpfen kann. Die nächste Führungsgeneration bei  WATER wird zweifellos weit mehr Rassen, Völker und Religionen umfassen als  zeichnet  unser Leben  der frühere Mitarbeiterstab. Wir erwarten, dass der theo-ethische Themenkata-  log, der mit einer Ausrichtung auf das Wohlergehen von Frauen und Kindern  begann, sich exponentiell erweitern wird, um die gegenwärtigen antirassisti-  schen, pro-LGBTIQ und ökofeministischen Anliegen mit einzuschließen. Danach  wird er weit über jene Parameter hinaus bis hin zum kosmischen Bewusstsein  reichen, das neue wissenschaftliche Entdeckungen spiegelt, die sich auf  feministisch-religiöse Arbeit beziehen.  Für die künftigen Jahre hoffen wir, dass sich unser Vermächtnis in unserem  Anliegen niederschlägt, feministisch-religiöse Werte in die Gestaltung eines ge-  rechten Kosmos einzubringen. Auf diese Weise werden viel mehr Menschen, wie  die Frau aus Samarien und so viele feministische Frauen und Männer heute,  „dieses Wasser“ bekommen, „damit [sie] ... keinen Durst mehr habe[n]“ (Joh  4,15).  1 Siehe www.waterwomensalliance.org (Zugriff im Oktober 2012).  ? Siehe www.networklobby.org (Zugriff im Oktober 2012).  3 Steve de Gruchy, Dealing with Our Own Sewage: Spirituality and Ethics in the Sustainability  Agenda, Ansprache an das World Forum on Theology and Liberation im Januar 2009 in Belem,  Brasilien, 4; www.wftl.org/pdf/066.pdf (Zugriff im Oktober 2012). Ironischer- und trauriger-  weise ist de Gruchy im Februar 2010 bei einem Unfall in der Nähe der Drakensberge im  Mooi-Fluss ertrunken.  4 Siehe www.waterwomensalliance.org /feminist-liberation-theologians-network (Zugriff im  Oktober 2012).  5 Siehe www.waterwomensalliance.org /spirituality-series (Zugriff im Oktober 2012).  6 Siehe www.waterwomensalliance.org/teleconferences (Zugriff im Oktober 2012).  7 Mary E. Hunt - Diann L. Neu (Hg.), New Feminist Christianity: Many Voices, Many Views,  Woodstock, VT, 2010.  8 Siehe www.cta-usa.org (Zugriff im Oktober 2012).  9 Siehe www.dignityusa.org (Zugriff im Oktober 2012).  10 Siehe www.women-churchconvergence.org (Zugriff im Oktober 2012).  Aus dem Englischen übersetzt von Martha M. Matesichkeinen Durst mehr habe[n|” (Joh
4,15).

1ewww.Wwaterwomensalliance.org (Zugrif Oktober
Siehe www.networklobby.org (Zugriff Oktober 2012
Steve de Gruchy, Dealing IER Our Ouwn SEWAgeE: Spirituality and Ethics INn the Sustainabdility

Agenda, Änsprache das [0)8 HKorum Theology and Liberation 1mM Januar 2009 In Belem,
Brasilien, 4, www.Wwitl.org /pdI/066.pdif (Zugrifi Oktober 2012). Ironischer- und auriger-
Welse ist de Gruchy eDruar 2010 bei einem ntTall 1n der Nähe der Drakensberge 1mM
Mooi-Fluss ertrunken.

Siehe wwWw.Waterwomensalliance.org /feminist-Liberation-theologians-network (Zugrifi
Oktober

Siehe www.Wwaterwomensalliance.org/spirituality-series (Zugriff 1mM Oktober
Siehe www.Waterwomensalliance.org /teleconferences (Zugriff 1mM Oktober 2012
Mary Hunt 1ann Nenu (Hg.) New Feminist Christianity: Many Voices, Many Views,

Woodstock, ML 2010
Siehe WWW.CTa-usa.org (Zugriff Oktober
1eWWW.dignityusa.org (ZugriXi Oktober
Siehe wwW.Wwomen-churchconvergence.org (Zugrifi 1mM Oktober 2012).

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Martha atesıc.
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Theologisches Forum

Katerı Tekakwıtha dıe erste
indigene Heilige Nordamerikas
Bernadette 1ga| Cellard

AÄAm 19 Dezember 2011 hat der €  ge ater die Promulgation des Dekrets ber
das auftf Fürsprache VOI Kater1 ekakwitha 1656 1680 gewirkte under gene.
m1gT und 18 Tuar 2012 verlautbarte dass ihre Heiligsprechung 21
Oktober dieses Jahres enwerde Ihre (AUSa zunächst 18584 den
Vereinigtenen S16 geboren wurde und dann Kanada S16 gestorben
1ST eingeführt worden C111 einmaliger Sachverhalt der S16 gewissermaßen

‚Wwel Länder Heiligen MaC ıne solche Anerkennung veranlasste selbst
Stephen Harper den anadischen Premierminister S16 MIT lolgenden en
würdigen „Dies C1M großer Jag die katholischen Kanadier und AU(S sehr
TOISE Ehre SE11 (20 Tuar 2012
Dadurch dass S16 die erste indigene XE Nordamerikas hebt Kater1
indianisches Volk auf e1INe uie m1t allen anderen ern der katholischen Welt
und UunNTtersStTutz auf diese Weise die allgemeine Anerkennung der nordamerikani
schen Kirche enn die esten einzıgartıge Ausbreitung und Lebenskrafit
dieser Kirche (43 Prozent der Kanadıer undz 25 Prozent der Amerikaner sSind
Katholiken]) 1St bisher och N1IC m1T entsprechenden enge VOINl Heilig
Sprechungen ihrer Mitglieder vergolten worden Vor Kater1 Waliell ihre ohnehıin
N1IC. zahlreichen Heiligen sämtlic Euroamerikaner und mehrheitlic SOSal
gebürtige Europäer
Wer sich näher mMI1 den mplikationen VOIl ers Heiligsprechung efasst
gewinn Eindruck VOIl der Komplexität der Beziehungen zwischen der



Iheologisches Kıirche und den indigenen Bevölkerungen und kann beurteilen, ob die tztge-
Forum nannten ber die organisatorischen Voraussetzungen verfügen, ihre en

1 der römischen Institution und gegenüber den tradition  stischen oder
protes  isıerten Indigenen behaupten.! Schätzungen zuiolge Sind etwa 55
Prozent (von 11 Mihlonen) der indigenen Kanadier Katholiken ährend den
USA 1N den Vierzigerjahren och 2Q Prozent der ndigenen tholiken WAaTIcell,
Sind 65 jetz mehr 1 Prozent, das heift die 500.000 äubige (von
475.965 Indigenen), eine Z die sich schwer überprüfen Äässt, weil die
en Statistiken die Religionszugehörigkeit cht verzeichnen, während
viele Diözesen N1IC. ber die ethnische Herkunfit aller ihrer Gläubigen infiormiert
Sind. Je ach eg10N estehnen erhebliche Unterschiede Erfasst werden Jediglic
die Getauften, und die Zahlen nichts aruber aus, ob die Betreffenden
regelmälßig praktizieren.
Tekakwitha wurde 1n der Nähe des heutigen Auriesville 1 Staat New York
geboren Ihre er, eine ZO  n? evangelisiert worden, ater, e1in
Mohawk-Irokese, dagegen N1IC Sie starbenen einer Pockenepidemie, die
auch ihre kleine Tochter den est ihres Lebens zeichnete. Nach dem Tod der
ern S1e be1l ihrem DIe Jesulten, die S1e kennenlernten, STaunten
ber ihren katholischen Lebenswandel und Glauben und nannten sS1e LysS des
Agniers. „Lilie der Mohaw S1e bat die auie und wurde nach anger
Vorbereitun Ostertag des Jahres 1676 aut den Namen atherıne geta S1ie
WE sich Jesus, weligerte sich heiraten und en relig1öses en
yemäls den Idealvorstelungen ihrer Zeit In der Missionsstation VOIl aın
OU1S be1l Montreal (dem eutigen Kahnawake) schloss S1e sich katholischen
Irokesen Nach einem en des Gebets und der selbstauferlegten
übungen verstarb S1e 1 Alter VON Jahren 1mM eruc der eiligkeit. Dıie

TAadıllon erichte VOI verschiedenen undern, die auf ihre Fürsprache
hın geschehen se]len.
Ende des 19 ahrhunderts, als der Klerus der Vereinigtenen ach natiıona-
len OTr  ern suchte, grub die Geschichte der Indianerin Catherine / Kateri
wieder ausS, und ihre ( AaUSa wurde eingeführt. Nach Abfassung der Positio ber die
ugenden verlieh 1US XIl 1943 den tatus einer Mere.  ngswürdigen”
( Venerabilis). anaC pro  €  e Kater1 VON der Verfifahrensweise die SOPC-
nannten ten Causae, jene Fälle also, 1n denen die 1daten bereıts lange
verstorben sind, dass die Zeugenaussagen cht mehr ach denselben Krıternen
YEePIU: werden können WwI1e be1 den zeitgenössischen Anwärtern Man kam
dem Urteil, dass die überlieierten akten Merkmale des Wunderbaren aufwie-
SC  = Der Postulator erstellte drei Dossiers ber diese Manifestationen, die Posıtio
Nes sSuper MITS; S1Ee führten VOT dem intergrun der Begeilsterung ohannes
Pauls 11 für die indigenener ın elıner Zeıit der kulturation 1980 erls
Seligsprechung (Inkulturation utet, dass die Evangelisierung N1IC mehr
ach Zwangswelse auferlegten westeuropäischen Mustern erfolgt, sondern das
örtliche Brauchtum miteinbezieht, da die Botschaft Chrnristi kulturenübergreifend
ist)



Ohne die IHNaAaSS1IVeE pagne Tausender Netzwerk der Tekakwitha Conference Bernadette
ga Cellardzusammengeflasster indigener Katholiken hätte ihre Causa jedoch sicherlich kei

LE 01& gehabt UunacChAs die Tekakwitha Conference e1iNn jJährlicher Kon-
SICSS CILZCI Missionare der rstmals 1939 Fargo Nord Dakota) tattfiand
und das Ausbluten der meskirchen eindämmen SO Ihre aghaiten eIor
IHNeIN nahmen auft als gyalt die Entscheidungen des I1 Vaticanums
umzusetzen 1979 wurde Aaus dieser Versammlung die „Nationale Konfiferenz der
indigenenerund der Missionsmitarbeiter mı1t S1tz TeaA Kalls Montana)
Seit 1998 S16 VOIl Schwester Kater1 Mitchell Mohawk Aaus Saıint Reg1s
(binational) geleite nehmen Durchschni die SO bis 1000
Personen Kongress teil 2008 fand die Konierenz INONTON statt Was die
wachsende etelligung der Kanadier ze1gt Der Kongress die physische
psychische und spirıtuelle Heillung der ndigenen fördern DIie osTroße einheitsstif
en! tivität die pagne tür erls Heiligsprechung
AÄngesichts dieses einträchtigen Engagements jedoch cht VEIBECSSCH
dass die katholisierte es der Tekakwıitha durchaus auch Widerstand hervor-
ge  en hat Traditionalistische ndigene die dem Katholizismus und dem Chris
tentum insgesam den Rücken geke abDen und Kateris Geschichte kennen
rheben den orwurt habe ihre irokesische en kolon1  stischen
Zwecken Ve  SC SO handele sich bei den Abtötungen die 516 sich auferlegt
habe und die VOIl den Jesulten als Nachahmung der Leiden Jesu S11
worden sich die Haare abschneiden sich die Beine schneiden sich
yJühende Kohlestücke zwischen die en tecken a el irokes]
sche Trauerrituale 3G 1SS10N habe S16 praktisch vereinnahmt Der Historiker
Allan Greer hebt Katerı1ıs entschieden „indianischen” Charakter hervor erlıs
mystische Erfahrungen keineswegs streng katholisch SEWESCH die
esulten S16 eschrnieben en diese
en S16 vielmehr abgewandelt
die durchschlagende Wirkung ihrer Bernadette Rigal-Celları IST Professorin für Nordamerika-

nıstik der Universita OrdeaduxX S/Ee leitet dort denEvangelisierung beweisen Seiner
Ansicht nach habe sich erls iroke Master-Studiengang „Religionen und Gesellschaften und

das /entrum für Kanadastudien S/e IST Spezialıistin Ffür dıesische Religion mi1t dem importierten Religionen Vorn Minderheiten und für die Literatur der
Katholizismus vermischt Indigenen Veröffentlichungen Le Mythne et Ig plume
Demgegenüber geltend gemacht La Iıtterature des nNdiens d Ameriqgue du ord (2004) Ia
dass Zuge des Verfahrens auch die rel1igi0ns des Mormons (2012) Missions Fxtremes

merique du ora desj Rael (Herausgeberineweggründe der Befürworter der
(AauUSa eingehenden Ng Propheties et utopres reiligieuses ('anada

(Herausgeberin 207 1} Anschrift E Bracheterzogen worden DIe der Po
OrdeduxX Frankreich F-Maı bcellard @numericaDble fr

SILI0 ber die ugenden protokollierte
Animadversio wart olgende Fragen
aufl: en die Jesulten N1IC. versucht, erls Eigensc  en beschönigen?

Ial ihren Aussagen Glauben schenken? DIie des Postulators
kategorisch DIe Jesuilten en nNIGC ügen können ohne schwere ehler
begehen erdlies en S16 WEelnNn 516 wirklich den olg ihrer Evangelisierung



Iheologisches enbeweisen wollen, sich N1C damıit egnü eine einz1ge Person auf den
Forum Sockel eben, sondern die Lebensläufe zahlreicher Individuen ausgeschmückt.

Nun en sich aber ın den Relationes lediglich zen ber andere tugendhafte
Indianer, deren Vorbildlichkeit jedoch N1IC ausdrücklich hervorgehoben werde.
1ne andere ue. für kontroverse uslegungen S1Nd ens ugenden, die der
Typologie des heroischen Grades entsprechen, ihren Anhängern 1n der heutigen
Zeıit aber N1IC. mehr ZUSagCNH. SO en die aglographen neben den göttlichen
ugenden Glaube, Hofinung, J1e VOTI allem ihre Jungiräulichkeit und ihre
wiederholte eigerung hervor, einen Mann heiraten, Was ihre Nähe Z
Lebensideal der Jesuiten und Ordensifrauen ze1gt. DIie Indigenen aber betrachten
7Zölibat und Jungiräulichkeit 1n der ege. als widernatürlich, Was übrigens uch
den Hauptgrund den ange Priesterberufungen arstellt
OM1 stellen die indigenen Katholiken enrs ugenden cht 1ın rage,
schenken ihnen aber auch aum Beachtung: andere Zeiten, andere Sichtweisen
hier insbesondere, Waäas den heroischen Tugendgrad betrifft GewIliss erkennen S1e
all, dass S1Ee en dem Herrn gewelht hat:; doch TÜr S1€e sVOI allem, dass
S1Ee sich 1n elner Zeit, da ihre ultur durch milıtärische Eroberungen tür immer
Aaus dem Gleichgewicht gebrac wurde, ihre Familie und Volk aufgeopfert
hat eute S1INd ihre ugenden ein Vorbild die ach Jahrhundertelangen
roberungen und eportationen gequälte und durch ohol, Drogen, e1tslio
sigkeit und zerbrochene amilien geschwächte indigene Bevölkerung. Da S1Ee
selbst 1n einer Übergangsepoche gelebt hat, olt Kater1 als Vorbild des physischen
und moralischen Überlebens. DIie Konfiferenz 1n Albany ZOLZE der
Nähe ihres amerikanischen Wall  SOo:  S, hatte das ema 99° ihren puren
wandeln“. Man ihre Verdienste als die eiıner en Tau und Pionijerin
des Feminismus. Und da S1e DEINC Wald betete, hat S1e SCA
meinsam miıt TAamz VOIl ÄAssıs] „Patronin der Umwelt und Ökologie“ erklärt
es ist der Nach rund ZWaNZzlg Jahren stellen sich immer mehr

nordamerikanische Pfarreien unter ihren Schutz
Das Heiligsprechungsdekret kam gerade rechtzeitig: uch WE die egeiste-
rung für Kater1 ungebrochen 1ST, begegnet der Institution doch zunehmend
desilusioniert \WO. die katholischen ndianer ihrem örtlichen Klerus großen
Respekt entgegenbringen, fehlt eS ihnen Vertrauen 1n die Hierarchie. tliche
VON ihnen WaäaTelnl der Änsicht, S1Ee Lue N1C Möglichstes, die Kanonisierung

eschleunigen, und INULM.  en verschiedene eweggründe. Rom könne sich
cht entscheiden, welchem Land diese €  E zuzuordnen sel, we:il S1e 1n dem
einen geboren und 1n dem anderen gestorben sel, eine Interpretation, die insbe-
sondere Michael ogre vorbrachte (er zwischen 2006 und 2010 1ter des
spirıtuellen Zentrums der Anishinabe 1 Espanola, Ontarlo). Oder die NtiscChel
dung Aaus Rom lasse deshalb auft sich warten, weil die pagne, WeNn Ziel
erst einmal treicht sel, ihre Daseinsberechtigungverlöre.>
In Wirklichkeit enötigte ach ers Seligsprechung, die ereits wohlwol
lend etirnmeben worden W  9 eın „erstklassiges Wunder“. Dieses geschah 2006 1n
der Nähe VOIl Seattle Eın kleiner unge, Jake inkbonner, verletzte sich das



BernadetteZahnülleisch einem UG etall und ZUS sich eine schwere Blutvergiftung
Man den ern mıt, dass ihn N1IC retten könne. Die ern kannten Rigal-Cellard
die elige, weil Jakes aterZTeil VOIN Lummi-Indianern abstammt (die Lummı
S1ind elne indigene ation, deren Mitglieder eute 1mM Staat Washington eben).
arrer rnet selner G(Gemeinde, Tekakwitha eten Der Kreis der etenden
wuchs. Man bat Schwester Kater1 Mitchell die Reliquie Tekakwithas, und S1E
brachte S1e Jak:  D Man berührte den Jungen miıt der Reliquie. Zur. Verwunde
IUNg der ÄArzte das Fortschreiten der nNnIie  on wenige Stunden später
DD Ich habe das nderbar gyeheilte Kind gesehen, als selne Familie
Tekakwitha Conierence VON Burien/Seattle brachte: damals Juli 2006
se1ln Gesicht noch ZUT Hälfte mıt einer Plas  maske bedeckt IBG Arztekom-
M1SS10N, die der Kongregation für die Selig und Heiligsprechungsprozesse Be
richt ers  e 9 kam ach N]  gen Untersuchungen dem Ergebnis, dass
diese Heilung nach derzeitigem Kenntniss N1IC medizinisch erklärt werden
kann Die Theologen schlossen daraus, dass die Heilung demzufolge auf die
Fürsprache der Seligen zurückzuführen sSEe1
Am Z Oktober 202 der €  ge ater die indigenen tholiken 1n Sankt
eter 1n Rom endlich als vollgültige Mitglieder eiliner Institution willkommen
eißen, der S1Ee 'o17z wldriger Umstände ber ahrhunderte hinweg tIreu gYE  en
S1ind. Ihre pagne aber HNUN, da das Ziel der Heiligsprechung rtreicht Ist,
keineswegs beendet Se1IN, SsSondern sich miıt 3008550 orößerer und Zuversicht
tür die Verbesserung der materiellen und spirıtuellen Lebensbedingungen ihres
es einsetzen.©

Bernadette Rigal-Cellard, Vierge est UNe Amerindienne: aterı Tekakwitha, l’extreme
Iimıtation de Jesus el de Marie, 1n 1es5 (Hg.) Missions extremes Amerique du ord des
Jesuwtes Raäl, Bordeaux 2005, 124156

Vgl hlerzu chie ee OMI 71IS: est amerindien: UTE reflexion theologique SUr

T’inculturation du Christ Darmı les Amerindiens du Canada, utremont, 1992 (engl AÄusg.:
Christ IS ative American, Ottawa/Maryknol, 1995

Paula Elizabeth Holmes, ‚We aJTe 'ative Catholics‘“: Inculturation and Fhe Tekakwitha Confe
‚ Studies Religion/Sciences Religleuses (1999/2), = dies., Symbol Tales
Paths Towards the Creation of a aint, ON, 2000

Allan Greer, Mohawk Saint. Aatherine Tekakwitha and fhe Jesults, New ork 2005; Allan
Greer Jodi Bilinkoff (Hg.) Colonial Saints. Discovering Fhe Holy INn Fhe Americas, New ork
2003; Jo&lle Rostkowski, CONversion Inachevee: les Indiens et le christianisme Reihe „lerres
ndiennes”), Parıis 1998

Vgl. hristopher Vecsey, The Paths of Kateri Kin, otre Dame, 1997, 103; Michael
Stogre SJ, Pensee sociale chretienne ef droits des Aborigenes, ontreal 1993

Weiterführende Iniformationen bieten Marıe Therese cChambaı The TOSSING of
T 'Wo Roads eing Catholic andatıve In Fhe IUnited States, Maryknoll, 2003

AÄAus dem Französischen übersetzt VON Gabriele e1in.



Iheologisches
Forum Dıe Botschaft von Pıonlerinnen

das Zweıte Vatikanısche Konzıl
Ida Raming

Als kirchenpolitisches Ereign1s VOIl orOISer ragweite üUbt das Zweite Vatiıkani
sche (0)1VA selbst noch nach LUnIzig ahren einen maißgeblichen Einiluss auft
den theologischen Diskurs nNnner. der römisch-katholischen Kirche und
aruber hinaus aus 1 Nur sehr selten omMm aDel erdings 1NS dass
die Hälfte des „  0  (S es  6 [E 9) die Frauen aul dem ONZ zunächst
überhaupt N1IC räsent WaTrenl Erst VOIl der Session Sept: 1964 eline
kleine ruppe handverlesener Frauen als SOr „Auditorinnen“ (Ireilic ohne
MmMrecC '] dort vertreten In dem lesenswerten Buch VON Carmel McEnroy mıiıt
dem bezeichnenden 1Te (yuests In eır Own House® S1INd die 1Narucke und
Zeugnisse dieser weniıgen Auditorinnen dargestellt: auf WeIC massıve Frauen-
feindlichkeit S1e bel vielen „Konzilsvätern“ eginn stießen und WIEe S1e dank
der Hilfe VOI wenıgen mutigen Theologen (z.5 ernar'‘! Häring uıund einıgen
Bischöifen (DSuenens, Malula, Coderre) 1n den etzten ZWe]l Konzilsperioden einen

WeNnNn auch sehr begrenzten Einiluss aut en ormulierungen 1n den
Konzilsdokumenten nehmen konnten
Auf diese gewissermalsen „geschlossene“ änner-Konzisgesellschait mi1t der

„symbolischen“ Präsenz weniger Frauen trai jedoch eline nıtlatıive VOIl

„aufßen“: Kınıge uristisch Dbzw. theologisch gEe  GLE Frauen, die die Vorbereitun
SCI Z 0NzZz mi1t Auimerksamkeit beobachtet en, konirontierten die rein
männliche Kirchenversammlung mi1t der orderung ach elner zeitgemälsen Stel
lung und ertung der Tau 1n der Kirche

rste Konzilseingabe WeItWwWweI für dıe
Frauenordination
In dem damals weitverbreiteten Klima der Zurücksetzung VON Frauen, der Vor:
stelung ihrer Zweitrangigkeit und ihres inderwertes wurde VON der promovIler-
ten Schweizer Juristin Heinzelmann (  -1 rstmals öffentlich
und mit ac  PÜGC die orderung ach der Frauenordination rhoben Bereıits 1
Vorield des Konzils chickte S1€e 1 Maı 1962 elnNe umfangreiche Eingabe die
Vorbereitende KommissI1on, die S1e mi1t lolgenden auifrüttelndenen einleitete

‚ICN ergreife das Wort als eine Frau ünserer Zeit, die MC Studium, eruf und eine
langjährige Tätigkeit INn der Frauenewegung die ote und obleme ihrer Schwestern

Ho



enn Ich wende mich SIe In der Hoffnung, dass meiIner Eingabe die Beachtung Ida Raming
zukomme, die SIe nach dem rnst und der Schwere ihres NNaltes verdient. E Meine
Worte möchte ich verstanden WISSEN als age und Anklage einer halben Menschheit
der weiblichen Menschheit, die während Jahrtausenden unterdrückt wurde und
deren nterdrückung die Kirche MIYC hre Theorie DON der Frau In einer das Aristli
che Bewusstsein sch Wwer verletzenden Weise beteiligt IWar und beteiligt ST z

Als katholische Tau und Juristin, die sich ereıts se1t vielen Jahren das
pO.  SC  € Stimmrecht Hrauen 1n der Schweiz eingesetzt hatte, WUuSSTeEe S1e
den verhängnisvollen Einiluss frauenfeindlichererNormen auf die Ge
ellschaft 1 (Janzen. en: der el ihrer Dissertation mıiıt
chenrechtlicher Thematik S1Ee auf Aussagen VON CcChenvätern und ehrern
gestoßen, die N1IC anders denn als irauendiskriminierend bezeichnet werden
können, und S1e hatte eine umfangreiche Sammlung VON Lexten VOIN Thomas VOIl

Aquin mi1t eigenen tischen Kommentaren angelegt, auft die S1e be1 der as
SUuNg der Konzilseingabe zurückgrif. Ihre Eingabe enth. eine kritische Ause1in-
andersetzung m1t der (von aristotelischen Vorstelungen beeinilussten ontischen
Minderbewertung der Tau be1 Thomas VOIL Aquin%, dem als Kirchenlehrer VOIl

Seiten der InNts. eline besondere Uutor1ta zuerkannt AÄAus den DOSI
VEn Aussagen des Thomas ber die Geistnatur des Menschen und ber die
Sakramente Allgemeinen eitete Heinzelmann die prinzipielle Möglichkeit und
orderung der Ordination VON Frauen ab AaDel lief S1e sich VON der olfinung
leiten

urde NUN erst einmal der Ballast der mittelalterlichen Naturlehre über die Frau
UTC. die Amtskirche formell abgestoßen, War der Weg der Frau Z  I Priestertum
geöffnet 1es ufgrund der gereinigten Fthomistischen Lehre, der philosophia rat1o0-
nalis über den Menschen selber. 5

ulgrun der Veröffentlichung ihrer Konzilseingabe S1e überzeugt,

‚Ür den geistigen Fortschritt der Frauen e1nen nıe mehr revidierbaren TUNg nach
DO  S en Se/bst eın späteres Konzil musste SicCh erinnern, dass schon
damals, hbeim Vatikanum, vo Gleichberechtigung In der Kirche und das Amltsprie-
stertum Jur die Frau verlang wurden“

Weıtere Konzilseingaben: TS Diskussion zıe
Kreise
Wie ETW  en, riei die Eingabe eitige onen Pro und Contra hervor.
Beleidigende Gegenan:  e’ Spott und Hohn richteten sich die AÄAutorin 1n
einıgen Schweizer Zeitungen. Andererseits zeigten positive onen, dass „die
Gedanken vieler | 1mM selben Zeitpunkt sich 1n derselben Richtung bewegten“.‘
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SO entwickelten sich erste Kontakte deutschen Theologinnen. 1ne VONl ihnen,
die Diplomtheologin Joseifa Theres1a Unc hatte bereits 1959 mehrere (unver-
öffentlichte) Anträge aut änderung des Kirchengesetzes (C. 068 81 CIC/

das die Tau VOIl der akramentalen Ordination ausschließt, den
atıkan gerichtet. Sie auch, die be1 der ersten deutschsprachigen Presse-
konferenz (Oktober 1962) die berechtigte rage stellte, ob auch Frauen Z
ONZ eingeladen worden selen. 3G Reaktion auft diese rage Verlegenheit,
Entrüstung, GelächterTheologisches  Forum  So entwickelten sich erste Kontakte zu deutschen Theologinnen. Eine von ihnen,  die Diplomtheologin Josefa Theresia Münch, hatte bereits 1959 mehrere (unver-  öffentlichte) Anträge auf Abänderung des Kirchengesetzes (can. 968 81 CIC/  1917), das die Frau von der sakramentalen Ordination ausschließt, an den  Vatikan gerichtet. Sie war es auch, die bei der ersten deutschsprachigen Presse-  konferenz (Oktober 1962) die berechtigte Frage stellte, ob auch Frauen zum  Konzil eingeladen worden seien. Die Reaktion auf diese Frage: Verlegenheit,  Entrüstung, Gelächter ... Schließlich erwiderte der Leiter des deutschen Presse-  zentrums, Weihbischof Kampe, halb tröstlich, halb scherzend: „Beim III. Vatika-  nischen Konzil werden auch Frauen dabei sein!“8  Konzilseingabe von Iris Müller und Ida Raming  (1963)  Die damaligen Studentinnen an der katholisch-theologischen Fakultät der  Universität Münster - als erste Iris Müller (1930-2011), wenig später gemeinsam  mit der Verfasserin (Ida Raming) - hatten sich in den frühen sechziger Jahren  ebenfalls mit den Gründen für den Ausschluss der Frauen von Ordination und  Priesteramt kritisch auseinander gesetzt. Auf diese gedankliche Vorarbeit konn-  ten sie zurückgreifen, als sie 1963 selbst eine Konzilseingabe abfassten.  Für den Ausschluss der Frau von Ordination und Priesteramt wurden im damali-  gen theologischen Diskurs folgende Argumente angeführt:  In der Schöpfungsordnung sei der Mann der Frau übergeordnet.  Das Wesen der Frau sei ein Hinderungsgrund für die Ausübung des Priester-  berufes.  Christus sei als Mann auf die Welt gekommen.  Christus habe nur Männer als Apostel gewählt.  Die Aussagen des Apostels Paulus über die Stellung der Frau, insbesondere  seine Anordnungen über ihr Verhalten im Gottesdienst (vgl. 1 Kor 11,2-16;  1 Kor 14,34; 1 Tim 2, 11-15), und seine Deutung der Frau als Sinnbild der  Kirche (Eph 5,22ff), seien mit der Übertragung des Priesteramtes an die Frau  unvereinbar.  °  Maria sei selbst als Gottesmutter das Priesteramt nicht verliehen worden.  °  Die geschlechtliche Polarität wirke störend im Sakralraum.  °  Die Kirche habe an ihrer bisherigen Tradition in dieser Hinsicht zweifelsfrei  festgehalten.  Alle diese Argumente versuchten Iris Müller und Ida Raming in ihrer Eingabe mit  Bezug auf den damaligen theologisch-kritischen Erkenntnisstand zu widerle-  gen.?  Bemerkenswert ist, dass die meisten dieser Argumente, gerade auch die aus dem  Neuen Testament abgeleiteten, auch heute noch gegen die Zulassung der Frau  zum Priesteramt von der Kirchenleitung vorgebracht werden, obwohl gemäß dem  Bericht der Päpstlichen Bibelkommission von 1976 das Neue Testament keineerwiderte der Leiter des deutschen Presse-
zen  S! Weihbischo{f Kampe, halb tröstlich, halb scherzend: „Beim 111 atıka
nischen ONZ werden auch Frauen el sein! “

Konzilseingabe von rISs Muüller und Ida Raming
(1963)
Die damaligen Studentinnen der katholisch  eologischen der
Universität Münster als erste Ins üller (1930-201 B wen1g später gemeinsam
miıt der Verflasserin (Ida aming) en sich 1n den irühen sechziger Jahren
benfalls m1ıt den Gründen den Ausschluss der Frauen VON Ordination und
Prjesteramt SC aıuseinander geSeLZLT. diese gedankliche OoOrarbe!ı ONN-
ten S1Ee zurückgreifen, als S1E 1963 selbst eine Konzilseingabe abfassten
Hür den Ausschluss der Tau VOIl Ordination und Priesteramt wurden damalı
CN theologischen Diskurs olgende Argumente angeführt

In der Schöpfungsordnung sel der Mann der Tau übergeordnet.
Das Wesen der Tau sSe1 eın Hinderungsgrun die usübung des Priester
berufes
Christus sSEe1 als Mann auf die Welt gekommen.
Christus habe Männer als ApostelEW
DIie Aussagen des postels us ber die Stelung der Frau, insbesondere
se1lne Anordnungen ber er  en Gottesdiens (vgl Kor

Kor 14,34; 11ım Z 1-1 und selne Deutung der Tau als Sinnbild der
Kirche (Eph S ZZU! se]len m1t der Übertragung des Priesteramtes die Tau
ınvereinbar.
Mana sSe1 selbst als ottesmutter das Priesteramt N1C verliehen worden.
3G geschlechtliche Polarität wirke törend 1mM Sakralraum
DIie Kirche habe ihrer bisherigen Tadıll]ıon dieser 1NSIC zweifelsirei
iestgehalten.

Alle diese Argumente versuchten Ins uüller und Ida amiıng 1n ihrer Eingabe m1t
ezug auf den damaligen theologisch-kritischen Erkenntnisstand widerle
gyen.?
Bemerkenswert 1Sst, dass die meılsten dieser Argumente, gerade auch die Aaus dem
Neuen estamen abgeleiteten, auch eute och die Zulassung der Tau
ZU Priesteramt VOIl der Kirchenleitung vorgebracht werden, ODWO gemäls dem
Bericht der Päpstlichen Bibelkommission VOIll 1976 das Neue L1estament keine



tragTlähigen TUnN: den Ausschluss der Frauen VO  = Priesteramt herg1bt DIie Ida Ramıng
Kongregation die Glaubenslehre m1t ihrer Erklärung Inter Insigniores 1976
veröffentlicht 1977 hat sich erdings ber dieses Forschungsergebnis nweg
gyeSseTZL SO 1ST Denken und Entscheiden der Vatikanischen Kirchenleitung CI

schwerwiegender Stillstand testzustellen Längst vorhandene Forschungsergeb
auft exegetischem ogmatischen oder historischem Gebiet werden bıs eute

1gnorert
SO wird der Erklärung Nnier Insigniores och unterstrichen „Wenn die
Stelung und Funktion Christi der UuCNaAarıstıe akramental dargestellt werden
soll liegt diese Naturlıche nlichkeit‘ die zwischen Christus und SC1INEIN

Diener estehen 1LUUSS N1IC. VOT WEen die s{l aDel cht VOIl

Mann vertreten andern{falls würde ihm schwerlich das s{l
er  cCken Christus selbst und bleibt Namlıc. 611 Mann 10

egen solche assung argumentlerten die beiden Theologinnen schon damals
ihrer Eingabe

9  egen die konservative Auffassung, die (auUs der Annahme des männlichen (7€
schlechts UTE den 090S die Konsequenz des Ausschlusses derFrau DOM Priesteramt
Zz1e SCINENM Geschlecht also eiINne hesondere Bedeutung heimisst ISt entschieden
festzuhalten AaSS allein der Aatsache
AaSsSS Christus (bzw der Logos) Mensch
wurde die grundlegende Bedeutung Ida KHamıng studierte Philosophie Iheologiıe und
OMM die geschlechtliche Komponente Germanıstik Münster und reiburg — Br nre

Ist1 völlig irrelevant enn nicht die Dissertation katholischer Iheologiıe hat den Tiıtel „Der
Ausschluss der Frau Vo  z priesterlichen AmtMannwerdung Christi hat erlösende

un  102 sondern allein ensch gottgewollte Tradıtion oder Diskriminierung? CTW

Neuauf/! S/Ee WTr Wissenschaftliche Assıstentin
werdung, entsprechend dem Schriftbe Fachbereich Katholische Iheologıe der Universität
fund Joh 1 “1]1 Münster und nahm anschließend INe Lehrtätigkeit

gymnasialtlen Schuldienst auf. Bel CONCILIUM WOr SI/C Von

Auf Umwegen gelangte die Konzils 1984 HIS 993 beratendes Mitglied der Sektion
Feministische Iheologıe ach über Jahren dereingabe VOI Heinzelmann die

Argumentation für Frauenordination der römisch-
Hände VOI Ins üller und Ida katholischen Kırche wurde S/C Juniı 2002 „contra
IMNg S1e waren eglüc dass C1NE egem Zzur katholischen Priesterin gewernt ECIN

katholische Tau Aaus der Schweiz die prophetisches /Zeichen Frauenunterdrückung
SCI1 mutgen Vorstoii YEWAa: hatte seizen Veröffentlichungen Frauenbewegung und
1963 kam persönlichen Kırche (2 Frauen finden VVeg Die internatUo-

nale eWeEgunNg Römisch Katholische Priesterinnenegegnung der heologinnen (Mitherausgeberin Anschrıift Im AsemwaldUunCcC üller und I amıng mI1T Stuttgart Maıl Iramıng @t-online de
Heinzelmann Münster.
ulgrun VOIl nfiormationen ber ihre
Konzilseingabe meldete sich 1963 Aaus den USA Dr. phil Rosemary Lauer, die
der St University (New York ehrte S1e veröffentlichte mehrere Artiıkel3
der Ee1ITtSC CommonwealZ ema „Frau und Kirche“ Außerdem besorgte
S16 eiNe englische Übersetzun der Eingabe VON Heinzelmann die amerıkanı
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sche Presse. Durch diese blikationen wurde Mary Daly rstmals auf die EKınga
be VOIl Heinzelmann auimerksam. Daly STUdierte 1n den 60er Jahren katholi
sche eologie der Universitä: Fribourg, S1E me1lnes 1SsSens 1964 als erste
Tau und ÄAmerıiıkanerin 1n eologie promovılerte.

Gesammelte Konzilseingaben
AÄAus den Kontakten miıt den genannten sechs Frauen erwuchs das VOIl Heinzel
Nal herausgegebene deutsch-englische Buch Wır schweigen NIC. änger! Frauen
äußern sSich ZU  s Vatikanischen Konzil 1964). Es enth. neben der Eingabe
VON Heinzelmann die Konzilseingaben VOI UuncC SOWI1eEe die Kıngabe VON

üller und &, ierner Artikel VOIl Lauer und Daly aus der
Konzilszeit Das Buch bletet rstmals eine systematische kritische yse der
verschiedenen biblischen und ogmatischen Begründungen den Ausschluss
der Trau VO  = Priesteramt Als olgerung daraus wird die Forderung nach völiger
Gleichberechtigung Amtsbereic der römisch-katholischen Kıirche erhoben:
daneben auch auft eine eiIiorm der männlich gepragten liturgischen
Sprache gedrängt (Eingabe VON ünch). Die Diskussion Ordination und
Priesteramt der Tau erhielt durch diese Veröffentichung erheblichen Auftrieb
und wirkte, WE uch SPÄLT, auft das Konzilsgeschehen eın

Pacem In ferris: Menschenrechte fuür Frauen

Der Konzilspapst Johannes HN gyab der sich keimhafit entwickelnden inner-
kirchlichen Frauenbewegung durch selne NZY. Pacem In Ferris 1963) einen
starken Mp  S Erstmalig 1n einem päpstlichen Lehrschreiben die Trau als
Subjekt und 1rägerin VOIl Menschenrechten wahrgenommen; denn ohannes
XX IT die Emanzipationsbewegung der Trau als beachtendes „Zeichen
der Z tu „Die Frau, die sich ihrer Menschenwürde eutzutage immer mehr
bewusst wird, ist weıt davon ntiernt, sich als seelenlose aC oder als bloißses
Werkzeug einschätzen lassen; S1e fordert vielmehr, dass S1e sowohl 1
häuslichen en WwI1e 5 Rechte und Pilichten hat, die der Würde der
menschlichen Person entsprechen.“ (Nr 22) I3G Menschen aben „das ınantast
bare 6C jenen Lebensstand wählen, den S1Ee vorzjiehen“ (Nr. 9) „Wenn also
1n einem Menschen das Bewusstsein selner Rechte entsteht, LU USS 1n i1hm uch
notwendig das Bewusstsein selner Pfilichten entstehen, Ssodass, WeT estiıimmte
Rechte hat, zugleic auch die 1lic hat, S1Ee als Zeichen seilner Würde
eanspruchen, den übrigen Menschen aber die ilic. diese Rechte r.
kennen und hochzuschätzen  66 (Nr. 24)
Das WaTenNn ermutigende, mahnende Worte, die auch 1n der onzilsversammlung
cht völlig überhört werden konnten Wie ein Echo der Worte Aaus der Enzyklika

denn auch die rogrammatische Erklärung Aaus der Pastoralkonstitution



Gaudium ef Shes Nr 29) „Da alle Menschen eine gelstige eele aben und ach Ida Raming
es Bild geschaffen SINd, da S1e 1eselbe Natur und denselben Ursprung aben,
da sle, als VON Christus Erlöste, sich derselben gyöttlichen Beruiung und Bestim
MUuNg erifreuen, darum IHUSS die grundlegende Gleichheit aller Menschen immer
mehr Anerkennung gebrac. werden. | Jede Horm einer iskriminierung 1n
den gesellschaftlichen und kulturellen Grundrechten der Person, Se1
des Geschlechts oder der Rasse, der Farbe, der gesellschaftlichen Stellung, der
Sprache oder der Religion, INUSS überwunden und beseitigt werden, da sS1e dem
Plan eswiderspricht.“
ber ODWO diese rogrammatische Aussage mehrere wichtige nknüpiungs-
pu und Voraussetzungen für die Überwindung der Sschwerwiegenden inner-
chlichen Diskriminierung VO Frauen enth besonders ihres Ausschlusses
VOIl allen eineamtern auifgrund des welblichen Geschlechts, werden daraus
keinerlei diesbezügliche Reformen abgeleitet, Ja noch N1IC einmal 1n USSIC
gestellt

OSITIVEe Auswirkungen von „Wır schweigen NnIC
langer!”
Nnner. der Konzflsversammlung das ema Frauenordination N1IC
prasent, sondern eher e1Nn Tabu auch die wenigen Auditorinnen Tachten
N1IC Sprache oder 'aten ein Nur 1n einer Konzilsintervention
(  o  er 1965 des Erzbischof{fs Paul allinan (Atlanta, USA) wurde diese The
matık ausdrücklich angesprochen: Er orderte cht Il dass Frauen die Amter
des Lektors und Akolythen 1 Gottesdiens übernehmen sollten, sondern auch,
dass das Diakoninnenamt tür Frauen geöffnet werden SO.  e’ jerner, dass Frauen
1n der theologischen Tre SOWIE bei der Revision des OdeXx Turis Canonici
beteiligt werden sollten eın mutger Vorstois ist auft den unmıttelbaren Einiluss
des ournalisten und onzilsberaters (Tfür die amerikanischen ischöfe) ACc1
dus Ordan OSB zurückzuführen, der die gesammelten Konzilseingaben 1n dem
Buch Wir schweigen nicht änger! 1n der amerikanischen Bischoiskonfiferenz und
aruber hinaus verbreitet hatte 12

Das Ende des Konzils stand jedoch uınmittelbar DeVvor, sodass die erwähnte
Intervention des Erzbischoi{is 1n den Konzilstexten keinerlei Niederschlag ian  Q

Reaktionen auf „Wır schweigen NnIC langer  !ll
Das ema „Frau und Kıiırche“ autlserhalb der Konzilsversammlung 1n
ihrer etzten Aase S1C. tualıtät Als Reaktion autf das Buch erschienen
mehrere Artikel, die diese feministische N1ıHaLıve orteten Restaurative
Kreise 1 atikan holten jedoch einem Gegenschlag Au  N nter ausdrückli
chem Hiınweis aul Wir schweigen nicht länger/!, erdings bezeichnenderweise
ohne nähere bibliografische Angaben (!) veröffentlichte der Osservatore Romano
noch unmittelbar VOT Konzilsende (November 1965 eine QAllZC Artikelserie Z



Iheologisches ema donna ıl Sacerdozio. uUuTtor der traditionalistische Franziskanerpa
Forum ter 1N0 Concetti Er sagt einleitend „Das Klima 6  ger Bestrebungen, welches

dem /Zweıten atikanischen 0NzZz vorausging und Aasselbe begleitete, hat unter
zahlreichen anderen Inıt1atıven auch jene entstehen lassen, weilche araıı abzielt,
die Auimerksamkeit der verantwortlichen Hierarchie auf die Ausdehnung des
Amtspriestertums aut die Frauen lenken 13

eın n  geSs Fazıt, das sich auft HFrauen diskriminierenden exten Aaus der
Tadıllon gründet, lautet „Christus hätte HFrauen auswählen können, WE

dies gewollt hätte | S1e priesterlichen Würde rheben Er hat dies
cht deshalb cht getan, eine menschliche TAadıllon selner mgebung
eachten, Ssondern die Schöpfungsordnung und den Heilsplan respektieren,
welche el die Vorherrschafit des Mannes riordern des ten Adam und des

Christus.“14
Der gyesamte Artikel IST gleichsam eiIn Vor-Bote der späteren Verlautbarungen der
vatikanischen Kirchenleitung das Frauenpriestertum (Inter Insigniores,
1977, Ordinatio Sacerdotalis, 1994 egen deren Thesen en die Piıonlerinnen
ereits VOT und en der Konzilszeıit, Sspäter dann viele weıtere Nam.
Theologinnen und Theologen ındiert Stellung bezogen. Es ist eın dass
die positiven Konsequenzen Aaus diesen Analysen, Einsichten und Forderungen
bıs eute ausstehen!

Dem Beıitrag liegt meline Darstelung zugrunde: Frauen stehen auf gegen Diskriminierung und
Entrechtung des weiblichen Geschlechts INn der Kirche, Irns Müller Ida Raming, Unser Leben

Einsatz Menschenrechte der Hrauen der römisch-katholischen Kirche, Münster 2007,
220-248

Carmel CEnroy, (juests In eır Own House: The Women of Vatiıcan II, New ork 1996
ertrud Heinzelmann, Wir schweigen nicht länger! We Won T Keep Silence Any Longer! Frauen

aulsern ich ZU  Z Vatikanischen Konzil, Zürich 1964,
„Das Weib 1st dem Manne unte der Schwäche ihrer atur 1n und der

des (Jeistes und des Körpers Manne | Der Mann ist das TNZIp die Hrau und
‚WEC. wıe Gott das Prinzıp die PAallZe eatur und 7weck ISI Heinzelmann, Wir
schweigen nicht länger!, 251

ertrud Heinzelmann, DIie geheiligte Diskriminierung. eitrage ZU  Z kirchlichen Feminismus,
Bonstetten 19806,

Ebd., 185

Ebd.,
5 Ebd., 1241

Vgl Heinzelmann, Wir schweigen nicht länger: 6176 und Mülhler Ramıiıng, IUnser Leben,
1561751

10 Inter Insigniores, Nr.
I Heinzelmann, Wir schweigen nicht länger!, 66; vgl Mühler amıng, ITnser Leben, 1472
12 Vgl Heinzelmann, DIie geheiligte Diskriminierung, 138

ertrud Heinzelmann, Die getfrennten Schwestern Frauen nach dem Konzil, Zürich 1967,
Ebd



Rezensionen

Wasser: etapher und ealıta

Gary Chamberlain TOUDOIE: Waters. eligion, Ethics, and Fhe (Gslobal Water CrIsIs,
am Rowman II}  eJe 20068, ZS EUR 18,

„ Wır Sind Wassermenschen, estehen hauptsächlich aus Wasser, Sind
umgeben VOIl Wasser:; Wasser ‚steckt unNs ın den Knochen), aber noch wichti
ZCI Wasser ist .1n uns selbst‘, 1n unNnseren Träumen, uNnseTeN grundlegenden
tualen der Religion und uUuNnlse1I6e>s ags  6 Das IUUSS 1n den ugen VOI Gary
Chamberlain, Proifessor Christliche Et  z in eattle, der gedanklich-spirituelle
Ausgangspunkt SEe1IN, WEn die gegenwärtige Wasserkrise überwunden werden
und N1IC Erdkatastrophe führen soll Als proIiunder Kenner der gylobalen
asser-Situation, der wichtigsten Studien hlierzu und der grundlegenden biologi-
schen Zusammenhänge bringt hamberlaıin die Fragestellungen und Beobachtun
SCI, die dieses CONCILIUM-Hefit anreilsen konnte, auf den un 771e
Schlüsse, basjierend auf umfangreichem wissenschafitlichem Datenmaterilal: „Das
Wasser leidet der eständigen Verschmutzung, den uswirkungen der
oroßen Dämme und Stauseen, Flussumleitungen und Verseuchung, der
Zunahme der Bevölkerung und ihres Konsums, andwirtschafitlichen und
ndustriellen Bedarfl, Sinken der rundwasserspiegel, der Erderwärmung,

bereits stattündenden und zukünitig möglichen Schlachten Wasser.“
Zwar erneuert sich das Wasser der Erde 1g, aber die Vorräte Sind endlich,
en der Bedart weltweıit zunımmt und das menschliche SC  en die
enge schem, sauberem Wasser verringert Zähl  — hier e1INs und eINs
ZUSdIMIMNEN, ist klar: 0, WIe erzeıt die ertelung des assers und der
damit organısiert SiInd, abDen die Menschen keineunauft diesem Planeten



Rezensionen amberlain moralisiert be1 em nicht, sondern analysiert die Zusammen-
hänge VOIl politischer und wirtschaftlicher aC. VOIl Armut und Ungleichheit
und der „Religion des Markte Daraus ergeben sich klare DO.  SC  € Forderun
gEN und Konsequenzen eine HNEUE Wasser-Ethik, einen 9  elt-Wasser-
€  ag  66 Doch WeT SeTzZT diese Forderungen Urc Wer eendet die Vergeudung
und den achtlosen miıt dem Wasser”? SO wenl1g eın entschiedenes Um
Steuern auftf politischer ene ETW:;  en 1st, sehr elne Hofinung arau
auch der erlulache Es Sind Ja cht lediglic ein1ıge Schurken, die das
Problem ausmachen, Ssondern ist. die allgemein verbreıtete objektivistische
tung gegenüber dem Wasser, die sowohl den ndustriellen, den machtpoliti-
schen als auch die prıvate Verschwendung 1n den reichen Weltgegenden
miıt dem Wasser gleicherm  en begründet DIie dringend nötıge Änderung der
Grundhaltung kann MI „VOIL oben  06 erlassen werden: S1Ee MUSS „VOI ınten  06
kommen (und S1Ee kann WIe amberlain eisple. eindrucksvoller nıtlati
vVen ze1gt) S1e braucht das Subjektsein aller, ihre Achtsamkeit, verbunden miıt der
INS1IC dass „Wassermenschen“ S1nd.
Hier kommen die elig1onen der Welt 1NSs ple. ber NIC. etwa als strategisch
einzusetzender „Überbau“, sondern aufgrun der Erkenntnis, dass den aller
meılisten eligionen sowohl 1n indigenen und aslatischen Traditionen WIe 1n den
„abrahamischen“ Traditionen des Westens eın tieies Bewusstsein VOIl der He1
lıgykeit des assers en ist Weil eine Änderung des Denkens cht „mach-
bar  eb  y cht rzwingbar 1St, holit amberlain, dass die eligionen 1n der Lage
Sind, e1IN! andere Beziehung ZU) Wasser AaUus den Tiefen des Menschheits
gedächtnisses erwecken. enn ber politisch-technokratische Entscheidun
gEN ass sich cht erreichen, Was dringend Vvonnoten ist ein 1 Denken
der Menschen, der miıt ihren tHeisten Lebenswünschen verbunden ist und sich Aaus
ihnen SpelStT, ein N1C 1n der Haltung 7250 Wasser, sondern auch
Fragen des Kiıgentums (kann Wasser Privateigentum se1in ?) und Fragen des
Teilens Zwar sche1itern die Anhänger der eligionen UÜDer‘ zumelst daran, die
Grundeinsichten ihres aubDens 1n ihre Alltagspraxis übernehmen, doch gCIA-
de darın legt die Herausiorderung alle Religionsgemeinschaften und ihre
Theologenschaften: S1e mussen elien, dass Glaube und en 1n e1in nachbür
gerliches, vitales, erns  es Verhältnis zueinander kommen raucht eine
eologle, die ihre erantwortung für die Welt ernst nımmt.

Norbertock

Hans Blumenberg Quellen, Ströme, isberge. berelaDhermn Aus dem AaCNLASS des
eruhmten ilosophen, Berlin uhrkam Z012, 306 S} EUR Z

In den Jahren 1979/80 setizte sich der Philosoph Hans Blumenberg (  )
damit auseinander, WwI1e 1n der Geistesgeschichte (vor allem 1n llosophie und
Literatur) Metaphern ber das Wasser verwendet werden. AaDel konzentrierte
sich auft drei esummte Aspekte, Namlıc Metaphern Der Quellen, Ströme und



Rezensionisberge. Der Strom StTe 1n dieser UIZ,  ung N1IC. LLUTr 1n der 31  el sondern
auch das Zentrum VOIl Blumenbergs Auseinandersetzung miıt der ema

tik, denn „verweist als Bild ür die Geschic  chkeit des Daseins auft einen
wichtigen unbegrimnlichen Hintergrund moderner onzepte VON Bewusstsein,
ben und Überlieferung.“ (S 277) /7u allen drei Wasser-Metaphern eNts  en 1n
rascher olge Manus  ipte, die einem Buchproje vereinigt werden sollten
Dieses Werk blieb jedoch unvollendet vlelleic hat die Fülle selner Material
sammlung den uUuTtor Ende überfordert. Nun abDen Ulrich VON Rülow und
Dorit SC den Nachlass VON Blumenberg den drel Wasser-Metaphern
Quellen, ome und isberge, gesichtet und SOT:  1g1e
Blumenberg, der sich 1n sSseINemM Werk immer wieder miıt etaphern auseinander-
yesetzZt hat, geht davon dUu>S, dass bestimmte etaphern als „Grundbestände der
philosophischen Sprache” anzusehen Sind. UrCc ihre bildhafte Anschaulichkei
und zugleic ihren vielschichtigen innge. lassen sich etaphern durch
bstakte egriffe cht gleichwertig ersetzen Blumenberg spricht deshalb VOIl

„absoluten Metaphern”, da S1Ee eline begrifflich nN1ıe vollständig wiederzugebende
Vorstelung VOIL der Wir'  el als Ganzes ausdrücken. Än den absoluten
Metaphern IN USS und kann sich das menschliche Denken und Handeln orlentie-
HC

nter der 1e Metaphern, miıt denen sich Blumenberg besc.  € (Z
Traum, nsel, Theater, piel, Wald, uUSste ura lejenigen Z Bereich
„Wasser“ heraus. „deine Unbestimmtheit“, schreiben die Herausgeber, K VIGEES
eiht dem Wasser einen aDS  en, ‚philosophischen‘ Charakter Äm Wasser
meıint unmittelbar ablesen können, Was Raum und Zeit edeuten
en!: das Meer VOIl jeher als Sinnbild der Zeitlosigkeit ilt. veranschaulicht
der Uuss den eitlauf.“ (S ZS) Es legt also 1n der Natur der ache, aber auch 1n
der vlielseitigen Persönlichkeit des Autors, 1n selner enzyklopädischen Arbeits
Wwelse und SC dem Charakter dieses Buches als Fragment begründet,
dass hier keine eindeutigen Aussagen en Sind. Im ersten Teil ber die
ue. beschreibt Blumenberg, WIEe diese etapher bel verschiedenen Autoren
Ww1e ann Gustav Droysen, arder, Hans-Rudol{i ScChwyzer, er
Ben]amın, Martıin Heidegger, Sigmund reu ann Woligang VON oethe,
Arthur Schope  auer, Friedrich eIm Joseph Schelling, mmanuel und
aTto verwendet wird und wWwI1e S1E bei den Dichtern Homer, Cicero, Horaz, ın der
en Mythologie und be1 erX‘; vorkommt. 1eSs ist die Reihen{folge, 1n
welcher Blumenberg selne Reierenzen espric ideenreich, aber ungeordnet.
Das ist dem iragmentarischen Zustand des Buches geschuldet; hätte Blumenberg
se1ln Manuskript die Veröffentlichung selbst überarbeıtet, ware hier wahr.
scheinlich elne andere Ordnung entstanden Den Leserinnen und Lesern des
Buches dadurch eilic ein1ges Ausdauer abverlangt, die bisweilen
verschlungenen Gedankenwege mitzugehen erst reC WeNnNn die metaphorologi-
sche BetrachtungSC m1t Reiflexionen Z Begrilf „Quellensteuer“ 1n der
Einkommensteuergesetzgebung der Bundesrepublik Deutschland (S Zl - (3) und

einer Theorie VON den Z7We1 OQuellen, Aaus welchen die STAaAatlıchen usgaben 1



Rezensionen en elIC Nnanziert werden sollten (S /3-706 1eS alles mündet (um ın
der metaphorischen Sprache der UE auszudrücken] 1n der geistreichen Er
kenntnis des iranzösischen emıkers Antoine uren de Lavoisier, der Zeıit
der iranzösischen Revolution teststellte, „dass Wasser eın ursprüngliches Ele
men-t, sondern die Verbindung zweıer Gase, andgreilflicher ausgedrückt die
Verbrennung des einen, der rennbaren Luit, des Wasserstolifs, Wasser eın
Verbrennungsprod musste das N1IC den Blick auf Quellen und Äche,
Flüsse und Meere, olken und Gletscher durch und durch umstimmen ?“ ® 70)
elche Schlüsse Blumenberg selbst Aaus der Fülle des VOIl i1hm dargebotenen
Materials ZIE ist Ende des Abschnitts ber die Quellen 1n wenigen stich:
punktartigen ormulierungen angedeutet, deren Bedeutung aufgrun ihrer Kürze

er.werden kann
Dem Teil ber Ströme ist der ekannte DIuC deservorangestellt, dass
unmöglic. sel, Z7We1 1n den gleichen uss steigen; Blumenberg omMm 1ın
selinem Manuskript immer wieder arau zurück. Ernst Mach, Leonardo da Vıncı
und VOT allem die Phänomenologie Edmund Husserls SOWIE Martın Heideggers
Reiflexionen darauf sSind hler die Bezugsgrößen, miıt denen sich Blumenberg
auseinandersetzt. Anschlieisend omMmm noch SC auf oger Bacon und auft
Charles Darwın sprechen. Nnsgesam ist dieser 'Teil ausführlicher, konzentrier-
ter; weniger divers. Die Darstelung orlentiert sich hier weniger einzelnen
Autoren, als bestimmten spekten der etapher des Stromes näherhin
den Konzepten des „Bewusstseinsstroms“, des „Lebensstroms” und des „UÜberlie
ferungsstroms”.
Im en 'Te1l SC me sich Blumenberg der Eisberg-Metapher.
en! die Metaphern VON He und T0OomMm sich ereı1its 1n der ntike nden,
„wurde das Bild des isbergs ach Blumenbergs Untersuchungen erst se1t den
siebziger Jahren des Jahrhunderts häuliger verwendet, mehr als eın es
ahrhunde nachdem die Offentlichkeit durch den Untergang der Titanıc aul
dieses Naturphänomen autmerksam (S 278) Bel diesem Bild geht VOI

allem das besondere Verhältnis bzw. Missverhältnis zwischen dem Sichtbaren
und dem Unsic  aren 1es verdeutlicht Blumenberg durch die ausführliche
yse VON verunglückten Sprachbildern, die VOT allem der Tagespresse und
der Werbung entnimmt. „Fast cheint C  9 als YıNZE Stilkritik Doch der
Schein DIie Eisberg-Metapher 1st urchaus auft se1ine zentrale ese
beziehen, ach der ber dieelerschreckend wenig wlssen und das
Wissensde1iz! durch (A0) und Metaphorıiık kompensieren. ” (S 278 l.)
nsgesam bletet Blumenbergs Buch eline Fülle VOIl Anregungen, ber das
Wasser, VOT allem 1n selner Erscheinungsfiorm als HENE, als TOM und als
Eisberg und ber die metaphorische Verwendung dieser egriffe 1n
Sprache weıter nachzudenken.

Jutta Koslowski

Die Verantwortung für den Rezensionsteil ieg ausschließlich beim Verlag
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